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Lindt  Deutsches  Kölner  Dicnstiocht 
287,  Lothnier  u  Welle  Rothschildsdipr 
Schatz  92,  Mainzer  Chrniüken  Hil.  2 
97,  Maurenbrecher  Hist.  T.ischenlmcli 
128.  MtMizel  u  Sauer  Cixl.  dipl.  Xassoi- 
cus  90,  Meyer  Z.  Teutoburger  Schluc  ht 
Zs.  f.  Gymn.wesen  86,  318. 198,  Mitt. 
a.  d.  Stadtarchiv  v.  ('(iln  2ö(),  Mruiu- 
Dieuta  Germ.  hist.  ää.  13.  i>4.  Muller 
Regesta  Hannonensia  197,  lfftt»terer 
Dissertationen  I'ki,  Nettesheim  (t  1881) 
Provinzialjtesch.  Sihrifien  46,  Nitzsch 
l^rtr.  d.  Soester  Rechts  126,  Philipp» 
Westfäl.  Siegel  47,  Pirenne  Sedulius 
V.  Lnttit  h  240,  I'oullet  Ilist.  int.  de 
Belgique  129,  Publ.  u  Arbeiten  der 
Hist.  Commission  50,  der  Ges  f.  Bbein. 
Oeschkde.  29,  des  Hansischen  Gesell. - 
Ver.  127,  der  Mouumeota  Germaniae 
176.  lUesIer  FOritenberf.  Gesch.  157, 
V.  Ititgen  Ihirg  GleibciK  121,  Roth 
Werke  der  Elisab.  v.  Schönau  196, 
Roese  Joh.  Nederhof  23,  Rübel  Dort- 
munder ÜB.  2.4.  257,  F.  SchiHiJei-  S. 
Pauluskirrlie  20,  J.  Schneider  Alte 
Heer-  u.  ilandelswcße  238,  Strassbur- 
fer  Studien  25,  l  ndset  Eisen  in  Eu- 
ropa 243,  Virck  Polit.  Corres p.  Stras?- 
burgs  24,  Wacker  Keicbstag  unter  d. 
Holieiwftavfeii  100,  Weech  UB.  von 
Salem  257,  Widinann  Nassauische  Chro- 
nisten 196,  Wigand  Urkk.  und  Stadt- 
rechte StrMsbnrftt  84,  Wiener  areliäol.- 
epi^raph.  Mitt.  Bd.  5,  2.  100,  Wieth 
Wilh.  V.  Jülich  155,  Will  Hegesta  Mo- 
euntina 95,  Wyss  Joh.  Gensbeiu  12;"), 
Zeitschrift  f.  Schwaben  u.  Neuburg  26, 
Zeitschrift  de«  Vereins  f.  d.  G.  von 
Soest  211. 

VorMse. 

Bellesheim  rhein.  Hss.  auf  fremden 

Bibliotheken  277,  Brockhoff  Frauen- 
stifte 279,  ('ardauns  Cohimba-.\rcliiv 
zu  Colli  202,  Crecelius  Berg.  Gescliiehte 
66._172.  280,  Duraont  Kolner  Pfarreien 
277.  V  Kicken  Zinsfuss  279,  Legende  v.  | 
Weltuntergang  279,  Abschaffung  dcrj 
weltUdien  279,  Froning  Jost' 


Krumi  276,  (joeckc  Dussehlorl  173, 
Suult  in  Bonn  279,  llurless  Luweu- 
[  l)iir^'  17.'{.  Baumeister  di  r  .MteuhiirL'er 
Kircbu  202,  Burgralen  von  Drachen- 
feie  879,  Hftniger  Kölner  Schreins- 
karteu  202.  .Kndernachcr  Gerichtsrolle 
277,  lluder  Lombard  202^  Ley  Kölns 
Erhebung  ziiiii  Metropohtanntz  879, 
Lörsch  Glockeugiesser   v.  Croisilles 

228,  Nigircmann  Festung  Jülich  1H15 
280.  Pohl  Judenfra^e  277,  v.  Reu- 
uiont  Aachen  im  15.  Jh.  229,  Heu- 
tnont  Reiterstatuette  Karls  .1  Gr.  229, 
Sauer  Schicksal  Nassau:»  1814  86i 
Schmidt  Die  Geisseier  376,  v.Schaum- 
burR  Zwei  Schwarzenbergs  2<'2,  iMis- 
sddorf  im  J.  1609  2'iU,  Strauven  Muh- 
leu Dflsseldorft  17il,  Pfarrbexirk  von 
Düsseldorf  27i).  Terwelp  Andernach 
im  SOjahr.  Krieg  277,  (  nke!  Honnef 
vor  dem  17.  Jh.  277,  A.  Werth  Entwiek- 
Inng  Harmeus  15  — 19  Jh.  118,  Ktirf. 
Karl  Theodor  280. 

Gelehrte  Gesellschaften  und  Vereine. 

Centraldirection  der  Moiiurnenta  0er- 
maniue  historica  176,  Historische  Com- 
mission bei  der  köni^;!.  Academie  der 
Wis3eii<;(li:itten  50.  282,  Gesellschaft 
für  Rheinische  Geschichtskuude  17.  29. 
209,  Verein  für  Hansische  Oesehiehte 
127.  151 ;  Oeschiehtsvereine  zu  Aachen  ^ 

229,  Barmen  280,  Bonn  Altertumsver- 
ein 18.  8ül,  Dfltseldorf  Zweigverein  d. 
I5er<ris''hen  Vereins  173.  279,  Elberfeld 
(Bergisch  Gesch.)  48.65.  118. 172.  173. 
280,  Frankfurt  276,  Hanau  170,  Köln 
(Histor.  Verein  für  den  Niederrh.)  202. 

277,  (Kuustverein  für  die  Erzdiöcese 
Köln)  150,  Mainz  45.  147.  210,  Metz 

278,  Münster  21,  Oberlahnstein  171, 
Saarbnicken  10,  Soest  211,  Speier  146, 
Strasshurg  200,  Wiesbaden  85.  196.  275. 

\Va II derv e  r Sammlungen:  An- 
thropologen 228,  Baierftehe  Namii- 
matiker  168,  Gesamtverein  der  Ge- 
scbichtB-  und  Altertumsvereiuc  in  Kas- 
sel 167.  227,  Pbilologenversammlung  in 
Karlsruhe  166.  368. 

Mus'  eu  und  Ausstellungen: 
Roiiii  i;i  149,  Köln  (stadtisches)  13. 
10,  (der  Erzdiöcese)  loO,  Mainz  210. 
216,  Nuniherg  :\H,  Paris  (Camevalet) 
39,  Worni.s  20.  tO. 

Ausstellung  zu:  Dilleuburg  87, 
Francofortensien  88,  Vollmarstein  856. 
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Verla. 

Kunslsaininluiig  von  Jolt.  I'aiil  175. 
2aö,  von  Milani  Statistik  der 
Kontdeakmaler  in  Hmsen  199.  254. 

Archäoloffisclie  Karte  von  Baden  230, 


der  Thermen  in  Tarier  149.  Preiiauf- 
gäbe  der  Bonner  Jurist.  Facultüt  287. 
Aufruf  zur  Betelugung  «n  vestdeut- 
ieher  Mneeographie  Üt  zur  Angabe 
von  Urbarialhss.  72.   Beilage  betr.  die 


der  Pfalz  l'HI,  (  onscrvator  in  Baden ;  Herausgabe  eines  Rhein.  Archivs  und 
283w  Restauration  der  Saalburg  116.  einer  Rhein.  Bibliothek  zu  Korrbl.  XI. 
Oeldbewilligang  für  die  Arngnlinng! 


CorrigeiHhu 


lieft  1  8.  114  2te  Spalte  Z.  19  v.  o.  1.  staU  ¥.  Uerude  —  F.  Berndt. 

Heft  3  8.  274—277  sind  durch  Versehen  der  Redactioo  die  sachlichen 
Noten  und  Varianten  zum  edierten  Text  durcheinander  geschoben,  man  bittet 
daher  bei  der  Lectäre  auf  die  Zugehörigkeit  der  eiaseuien  üoten  snm  Text 

besonders  achten  /u  wollen. 

Konbl.  3  Xr.  65  1.  statt  1625  —  1225. 

Korrbl.  8  Nr.  189  Z.  9  1.  statt  Hentschelsclien  —  Henschelschen. 

Korrbl.  lU  Nr.  246  (S.  67  Spalte  2  Z.  9  v.  o.)  l.  sUtt  orter  —  ortes. 

KorrU.  10  Nr.  246  (S.  67  Spalte  9  Z.  5  v.  u.)  1.  statt  KindermeiHer  — 
kindermeistor  und  S.  68  Spalte  1  Z.  8,  17,  S2  v.  o.  Statt  TSfUigel,  Aqgen- 
pach,  uff  —  vernuget,  Au^rspach,  uf. 
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dem  1.  Janaar  1882  wird  die  bidier  in  onserem  Verlage 
erscbieiieiie  Piek*sche  Monatssclirift  für  di«  deschiehte  Westdentwli- 
laiids  dqgeliea  und  statt  dersellieii  die 

Westdeutsche  Zeitschrift 

for 

Geschichte  und  Kunst 

in  vierteljahrlidien  Heften  zu  6  fiegen  und  einem  monatlichen  Korre- 
sporulenzblatt  von  '/4  -  V's  Uo^en  erscheinen.  Die  Herausgabe  der 
Zeitschrift  haben  die  Herren  Dr.  Hettner,  Director  des  Provinzial- 
maseums  in  Trier,  und  Dr.  Lamprecht,  Privatdoceat  far  Gcscliiclite  an 
der  Universität  Bonn,  abernommen.  Der  Preis  des  Jahresabonnements 
ist  auf  10  Mark  festgesetzt. 

Gegenober  den  vielen  jirovinzialgeschichtlicben  Zeitsohriften,  welche 
sich  mehr  mit  der  PaUlcation  und  Einzelbearbeitong  loealer  Stoffe  be- 
schäftigen, hat  sich  das  neue  Unternehmen  die  An^be  gestellt,  der 
weitergreifenden  wissenschaftlichen  Bearbeitung  dieses  gerade  in  den 
letsten  Jahnsehnten  mit  so  viel  Eifer  and  Erfolg  verOffentlichteu  StofEps 
eine  SUUte  zu  bieten«  Ihr  erster  Zweck  wird  es  daher  sein,  die  west- 
deutsche Vergangenheit  im  Lichte  allgemein-gesehichtlicher  Vorgänge  auf- 
zuhellen, um  damit  auch  die  bisher  nicht  allzu  lebhaften  Sympathien 
des  ^riis.seren  Puhlicums  für  die  Provinzialgeschichte  des  eigenen  Landes 
zu  wecken.  Neben  diesem  weiteren  Ziele  wird  die  neue  Zeit.schriti  das 
nähere  verfolgen,  dem  Proviuziul-  und  Loculhi^toriker  alle  für  seine 
Arbeiten  notwendigen  Notizen  aus  der  Forschung  der  (iegenwart  zu 
übermitteln  und  ihn  über  di(>  neuesten  Krscheinuntren  der  Litleratur, 
sowie  über  die  Aultindungen  von  bisher  unbekannten  odei-  nicht  ver- 
werteten Deukinälern  zur  westdeutsi^heu  Uesclüchte  iörtlaufend  zu  ua- 
terrichtea. 
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Zur  Eneicliiiug  dieser  Ziele  hat  die  Uedartioii  eine  dreitcili^'e 
Auordimii!,'  jedes  Vierteljahrsheftes  getroffen.  Jedes  die*^er  Ihfte  wird 
zunächst  durch  einon  Aufsatz  eingeleitet  werden,  welch»'r  in  voller  Ab- 
rundung  des  Inhalts  und  gewandter  Darstellung  ein  Theina  aus  dem 
Gebiete  westdeutscher  Geschichte  und  Kunst forsehung  für  einen  giiisseren 
Leserkreis  behandelt.  An  zweiter  Stelle  sollen  Specialforsehungeu  stehen, 
soweit  sie  sich  über  den  engeren  Kreis  localer  Untersuchungen  hinaus- 
heben. Den  Schlus^  jedes  Heftes  endlich  wird  eine  von  den  Heraus- 
gebern bearbeitete  Abteilung  bilden,  deren  Aufgabe  es  ist,  dem  Forscher 
jährlich  eine  Übersicht  aber  die  historiographische  Bewegung,  aber  die 
neuen  Erweiterengeo  unserer  westdeutschen  (Mfeoüicheo  und  grteseren 
Privatsammlongen,  sowie  Ober  den  historisoh-wiclit^ien  Inhalt  onserer 
Archive  und  Bibliotheken  zu  geben.  Ferner  wird  neben  den  Viertel- 
jaJirsheften  ein  monatlidies  Korrespondeuzblatt  erschdnen,  dessen  Inhalt 
die  nenesten  Fondangaben,  Mitteilungen  ans  den  jOngsten  Fortschritten 
der  allgemeinen  Geaelilcfate  und  Knnstförscfaüag,  geschichtliche  Anfragen 
und  Antworten  u.  A.  m.  bilden  sollen. 

Die  nnteneidinete  Verlagshandlung  glaubt  mit  dem  oben  skizzierten 
Programm  der  Herren  Herausgeber,  zu  dessen  DurchfAhrung  eine  grosse 
Anzahl  namhafter  Gelefarter  ihre  UnterstOUnng  zugessgt  haben,  den 
neuerdings  so  leUialt  betriebenen  Provinzialstudien  Ukngs  des  Rheini,  wie 
dem  Bedürfnis  des  grösseren  Publienns  naeh  Unterricbtong  fiber  die  • 
eigene  Vergangenheit  aufs  Beste  entgegenzukommen ;  und  sie  erlaubt  sich  • 
schon  jetzt  von  diesem  Standitunkte  aus  anliegend  das  1.  Vierteljahrs-  ^ 
heft  des  Jahrgangs  1882  der  wohlwollenden  Beurteilung  und  dem  warmen  J 
Interesse  des  litterarischen  Publicums  zu  empfehlen.  Das  am  1,  Januar  • 
1882  fällige  KorresiH)udeuzblatl  wird  dagegen  —  entspre<*hend  seinem  | 
ephemeren  Charakter  —  erst  am  1.  Januar  1882  ausgegeben  werden. 

Trier,  den  1.  November  1881. 

Fr.  Lintz'sche  Verlagshandlung. 
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ihre  Milarbeiterfwliatt  liiiben  bis  jel/t  /.um't  sau't ; 

Aachen:  I'r.  Difkamp,  Trof.  Kwcibt'rk.  Caiionii  u>  IM.  Kessel, 
Geb.  Ilatb  V.  Keuuioiit;  Basel:  Viol  Tbuii;  Berlin:  l'rof.  Uüb- 
uer,  Dr.  \\  Leliff'ld,  Dr.  Scheibler.  l'rof.  \\  eizsücKcr;  Bonn: 
l'roff.  Benrath,  ßücheler,  Forster,  IlüftVr,  Justi,  K.  Kekiil»', 
Loersch,  Maureiibreclier,  K  Menzel,  lütter,  Useuor,  Wil- 
inanns,  Ober-Bürgermeister  Kaufmann:  Bremen:  Dr.  Gerdes; 
Carlsruhe:  .Vrthivrath  Harlfelder.  (ieh.-Rath  WaKener;  Cassel: 
LftDdesbibliothekar  A.  Dunekcr;  Cleve:  Dr.  Scholteu;  Coblenz: 
Staatsarchivar  Becker;  Colniar:  Archivdürect.  Pfannenschaiid; 
Constanz:  Direct.  Hang;  Darmstadt:  Dr.  Heidenheimer;  Staats- 
archivar  Wyss;  Detmold:  Arcfaivrath  Falckmaoa;  Dortmund: 
Archivar  Rtihel;  Drosden:  Prof.  Hettner;  Düsseldorf:  Staats- 
arcfaivar  Goecke,  Dr.  Goerrcs,  Geh.  Rath  Harless,  Dr.  Winter, 
Prof.  Woermann;  Elberfeld:  Prof.  Crccelia«,  Prof.  Gebhard; 
Frankfort:  0.  Donner;  Freiburg  1.  D.:  Prof.  Kraas;  Geldem: 
F.  Nettesheim;  Giesoen:  Prof.  Philippi;  Güttingen:  Dr.  Bern- 
heim,  Prof.  PaoH,  Prof.  Steindorff;  Dummersbaeb:  Landrath 
von  Sybel;  Halle:  Prof.  Ilerbst;  Hamburg:  Direct.  Genthe; 
Hanau:  Academiedirect.  Hansmann,  Prof.  Suchier;  Harff:  Graf 
Mirbach;  HoMolber^:  Prof.  von  Dnhn,  Prof.  Zangemeister; 
Kiel:  Prof.  Leo;  KOIn:  Dr.  Bone,  Dr.  Cardanns,  Prof.  DOntzer, 
Prof.  Eckertz,  Stadtarchivar  Höhlbanra,  J.  J.  Merlo,  Dr. 
Scheins,  Domvicar  Schnütgen;  Leipzig:  Proff  Arndt,  von 
Noorden.  Spriip/cr .  (Jeh.  Katli  Koscher;  Luxemburg:  SeiiHär 
de«>hi>t.  ln>tituls  vuu  Werveke;  Mainz:  Dumiiräbeudat  Scbucider; 
Marburg:  l'roff.  Arnold,  Varrmf  rapi»;  Metz:  Dr.  Möller,  Dr. 
UebeleistMi:  Mombach:  l'iarrer  Fah  k;  München:  Gtii.  Rath 
Giesebrecbt,  Dr.  (irauert,  Prof.  Oblenschlager;  MUnster: 
Dr.  Detmer,  Slaat-archivar  Keller,  Dr,  Hüffer,  Prof.  Lindiier, 
Dr.  iMiilipiM:  Paris:  Frolmcr;  Strassburg:  Prof.  ^'i^s(Ml,  Prof. 
Schmoller,  Caiioniciis  Straub;  Stuttgart:  Prof.  von  Lübcke, 
Archivrath  Stäliu;  Trier:  Dr.  Decker,  Regier. -Baumeister  Haus- 
mann, Regier.-  und  Baurath  Seyffartb;  Tübingen:  Prof.  Herzog; 
Wertheim:  Archivrath  Kaufmann;  Wetzlar:  Staatsarchivar  Eudrn- 
lat;  Wien:  Prof.  O.  Ilirscbfeld,  Hofrath  von  luania-Sternegg; 
Wiesbaden:  K  Zain;  Zürich:  Proff.  Blumner,  Meyer  von 
Knonan. 
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Far  <tie  nächsten  Hefte  sind  n.  A.  folgende  Aufüüt/e  in  Aussicht 
Kenonniicn : 

H.  Nissen  in  Strasshn  i  <i.    .lulians  KämptV  am  HIk-Iii. 
Dr.  Möller  in  -M<*tz.     Die  romiM  hrii  l{<'<rialtiii>i»latz('  von  Metz, 
H.  Usener  in  Hoiin.    (Jrund/üiic  altdent^clifr  Sacralvcrfa^sunfr. 
K.  Lamprecht  in  Uonn.     Fianki»(  lu'  Wanderungen  und  Ansiede- 
lungen, vorneliiidirli  im  ülieiidand. 
,  A.  Wyss  in  Darni>tadt.     l  iier  Kircldiot'  und  .Moxlierosch. 
It;  Heldenhelmer  in  Darmstadt.  .Mitteihmi^en  über  den  llastatter 
•i^'^C'y<ie>andteiiu)()nl.   Nach  hislier  onbokannteu  Akten  des  hessischen 
,.     ,  -  H■•an-^-  und  Staatsarchivs. 
H.  Hüffer  in  Bonn.    Ein  Nachwort  zum  Aufsätze  Heiden heiiners. 
Kecensionen  von  Bernheim  in  (iottin^^en,  Diekamp  in  Aachen, 

Cardauns  in  Köln,  v.  Oidtmann  in  Ooblenz,  Haug  in 
Manpheiio. 


 —  ^,-| 
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Der  rnterzcirhitcic  Itcstellt  lücnnit  bei  der  Bnehhandlung  von 
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Westdeutsche  Zeitschrift  für  Geschichte  und  Kunst. 

Jahrgang  1882.  lieft  2  und  Treis  pro  Jahrgang  mit  Korre* 

»l>uiulciuidatt  10  .Mark. 

.Namr?  Wuhnort?  j 
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Zur  Geschichte  des  Rheinlands. 

Vou  l'iol'.  W.  Arnold  iu  Marburg. 

Es  Hegt  Hd  eigentamlicher  Zauber  in  den  Xameji  Rhein  nnd  Rhein- 
land, der  jetten  ergreift,  sobald  er  die  Worte  aussprechen  hört.  Worauf 
mag  derselbe  beruhen  V  Liegt  er  in  der  unvergleichlichen  Schönlieit  des 
Stromes  und  seiner  Ufer,  in  dem  gewaltigen  Verkehr,  den  er  vermittelt, 
in  der  vrnnderbaren  Romantik  seiner  Umgebungen^  den  zahlreichen  Burgen 
nnd  Schlössern,  den  volkreicten  und  blähenden  Stäilten,  die  ihn  umsau- 
nuMi,  d«'n  Domen.  Kirdien  und  Kapellen,  die  fast  für  sich  allein  schon 
«Ii»'  iinn/r  Kiitwicklmiu  miscivr  Haukunst  fiithalt»*)).  odtT  in  dci  l51umo 
soiiH's  Wciin's.  (l«'N>-i'n  l)iit"t  iiml  Stärke  man  niclit  mit  l  liiccht  «lern 
•  Irut-clii'ii  Clunaktfr  vrrLrliclicii  liat.  und  in  der  l.irlicnswünlitrki'it  und 
(la>tfr('ilirit  seiner  Anwoliner V  (lanz  u'ewiss  fritirt  das  allc>  dazu  bei, 
uns  mit  besonderer  Liel)»-  für  den  Kliein  und  das  Klifiidand  zu  er- 
füllen, nnd  wie  man  von  ciniM*  d<'ut>i'lit'n  Sflni«»urlif  nach  Italien  ^'esproclien 
hat.  so  kann  man  mit  noch  •;ro.s.sereui  Uecht  von  einer  UcutäcUeu  Sehn- 
sucht nach  dem  Uhein  reden. 

Noch  vor  fünfzig  Jahren,  ehe  Dnni])fschitfe  und  £isenbahnen  auf- 
kamen, gehörte  eine  Klieinreise  zu  den  J^iehliriLTswünschen  eines  jeden 
Deutschen,  und  war  sie  dann  glücklich  zurUckgelef^t.  so  zehrte  er  wohl 
sein  Leben  hing  an  den  schönen  Kriunemngen.  Das  ist  nun  jetzt  anders 
geworden,  in  einer  knappen  Tagereise  erreicht  man  vom  Osten  aus 
Mainz  oder  Köln,  aber  wenn  auch  die  Entfernungen  sich  verkOrzt 
haben,  so  sind  uns  darum  die  Herrlichkeiten  des  Rheinhindes  nur  näher 
gerflckt  nnd  die  Sehnsucht  darnach  ist  dieselbe  geblieben.  Ja  sie  ist 
nur  noch  tiefer  und  allgemeiner  geworden. 

Kein  anderer  deutscher  Fluss  kann  sich  auch  nur  entfernt  mit 
dem  Rhein  vergleichen,  höchstens  die  Mosel,  die  aber  doch  selbst  wieder 

WMid.  XctlMhr.  r.  0«Mh  «.  Kaoat.  I.  1 
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mm  Rheinland  gehört,  Und  die  man  deidialb  recht  poetisch  des  Rheines 

Braut  genannt  hat. 

lu  lii  r  J'lial  boans])nu'ht  schon  ^oopiaphisch  das  lihi'iniirehict  eine 
Hcilciitunj;.  «Ii«'  weit  üIut  di»*  (iröss«»  des  StronuN  liinausj;('ht.  An  (irösso 
und  Laiijr«'  <l«'r  Wassorstrasst;  kann  sirh  drr  llli-  iu  mit  Donau  oder  irar 
Wol^a  niflit  UK's.scn,  aber  er  ülicrtrifft  ln'idc  an  inntMcr  IJcdcutunL:  und 
hat  von  jeher  ein(Mi  viel  Iflthalten-n  Verkehr  vcrinittrlt  als  sii-.  Er 
aHein  fülirt  fast  die  gesamte  Was>t'rmen,i,'e  der  Schweizer  Alpt-n  dem 
Meere  zu  und  stellt  durch  seine  HochthiUer  eine  direkte  Verbindung 
mit  Italien  her,  er  allein  erzeugt,  indem  er  sich  lange  vor  seiner  Mündung 
in  mehrere  Anne  teilt,  das  vielfach  verzweigte  Wassernetz  einer  frucht- 
baren und  reich  angebauten  Tiefebene.  So  gliedert  sich  sein  Gebiet  in 
Hochgebirge.  Mittelland  und  Tiefebene,  un<l  davon  i>t  das  Mittelland 
wieder  durch  einen  ausserordentlich  mannigfachen  Wechsel  von  Bergen 
und  Thftlem  ausgezeichnet.  Xm'  dieses  hat  stets  zum  deutschen  Reich 
gehört,  während  sich  Uolhind  und  die  Schweiz,  obgleich  ihre  Bewohner 
den  benachbarten  deutschen  Stämmen  angehören,  seit  dem  16.  Jahr- 
hundert vom  Reich  getrennt  haben.  Die  geographische  Gliederung  hat 
auch  die  politische  möglich  gemacht  oder  begflnstigt. 

Aber  es  ist  doch  noch  etwas  mehr,  als  die  blosse  Schönheit  und 
geographische  Bedeutung  des  Stromes,  worin  jener  Zauber  liegt«  der  unsere 
Herzen  höher  schlagen  lässt,  sobald  der  Name  Rhein  genannt  wird.  Es 
ist  das  GefQhl,  dass  die  Geschichte  desselben  uns  und  ganz  allein  uns 
,  Deutschen  angehört,  dass  wir  uns  die  Rheinhuide  mit  unserm  Blute  von 
den  Römern  erkauft  haben,  dass  von  hier  aus  unter  den  Karolingern 
dte  Grttndung  eines  neuen  Weltreichs  ausgegangen  ist,  und  von  hier 
aus  alle  Kultur  sich  erst  auf  das  übrige  Deutschland  verbreitet  hat. 

Mit  andern  Worten,  es  ist  nicht  bloss  die  geographische,  es  ist 
vielmehr  die  histori>che  IJedentuiiLr  der  Klieinlande,  die  un^  mit  Liebe 
zu  ihnen  erfüllt,  weil  sie  den  Bhein  zum  innersten  Kigentum  de.s  deutschen 
Volkes  macht. 

(ie\u.>>,  es  gielit  gar  manche  gro>vt-ir  i"l(i>s('  als  den  lihein.  aber 
keinen,  der  eine  grössere  Bedeutung  füi*  die  (iescliichte  hätte.  Denn 
für  die  drei  Völker,  welche  der  I\eihe  nach  im  europäischen  Abendland 
geherr.sciit  haben.  Kelten,  llOmer  und  Germanen,  ist  er  gleich  wichtig 
und  bedeutsam.  Die  Kelten  haben  ihn,  soweit  die  beglauldgte  Geschichte 
zurückgehen  kann.  Jahrhunderte  lang  allein  beiierrsclit ;  für  die  Römer 
hat  sich  an  den  Ufern  des  Rheines  ihi'O  Welthei  ischaft  gebrochen,  und 
es  gelang  ihnen  nicht,  auch  das  innere  rechtsrlieinische  Deutschland  zu 
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erobern ;  den  Germaneii  ist  er  seit  dem  6.  Jahrhniidert  geblieben,  nadi» 
dem  sie  in  Gallien  unter  Chlodwiir  ein  selbstftndiges  Reich  grftndelen) 
das  unter  Karl  dem  Grossen  die  Traditionon  des  rfimischen  Weltreichs 
wieder  aufnahm.  Gerade  hier  in  den  itlicinlandcn  hat  sich  der  Wechsel 
(l»*r  Wclthcrrx  liaff  vollzoiffn.  l  ud  aiK'h  als  nach  drni  Tode  Karls  des 
(irosM'ii  da^  «irtiNsr  i umanisch-irMMnaniscIu'  K«'irli.  welches  er  fjejjiiiiulet 
hatte,  wieder  in  sell»>«t.iiidiu'<'  Staaten  auf  nationaler  (irundla^e  zertiel, 
sind  ilif  Kiiciiilaiide  dmli  >tft<  deutsch  j^ebliehen  und  haben  den  Kern 
des  >j>ut«-rn  deutschen  Keiclis  u'el)il(let,  das  an  die  Stelle  der  karolin^rischen 
Weltmonarehie  trat.  .\uf  dem  Besitz  der  ostfränkischen  Hheinlando, 
von  wo  flie  Ihldunu  des  karolinjiischen  Iteichs  aiisKeKan^on  >Yar.  ruhte 
der  Anspruch  der  spätem  deutschen  Könige,  das«  sie  allein  das  Kecht 
lifttten,  durch  einen  KniuerzuK  anch  die  röniLscbe  Kaiserkrone  zu  er* 
werben,  und  da^s  der  l'apst  keinem  andeni  als  dein  rechtmä.s.sig  gewählten 
deutschen  Kihii^  dieselbe  verleihen  düife.  Darum  ist  Aachen,  die 
Residenz  Karls  des  (l rossen,  liert^ömmlich  auch  die  Krönun;;sstadt  des 
römischen  oder  deutschen  Königs  geworden,  wfthrend  er  die  Kaiserkrone 
nur  in  Rom  selbst  erhuigen  konnte.  — 

So  mag  es  denn  dem  Verfasser  dieser  Zeilen  vergönnt  sein,  in 
der  neuen  Westdeutscheji  Zeitschrift,  welche  die  Geschichte  der  Rhein- 
lande nach  allen  Seiten  zu  pflegen  und  zu  fördern  bestimmt  ist,  lunftchst 
auf  die  grosse  Bedeutung  aufmerksam  zu  machen,  welche  der  Rhein  von 
jeher  fOr  die  Völkergeschichte  und  ganz  besonders  für  die  Cteschichte 
nnseres  Volkes  gehabt  hat.  I>er  Verfasser  ist  um  so  lieber  dem  ehren- 
ToUen  Ansinnen  der  Redaktion  gefolgt,  die  neue  Zeitschrift  in  diesem 
Sinne  einzuleiten,  als  er  einem  Stamme  angehört,  der  einst  vidlddit 
seine  benign  Kräfte  daran  gesetzt  hat,  das  Rheinland  mit  erobern  zu 
helfen,  und  dem  vorzuixsweis  die  Hesetzun^  des  untern  Lahn-  und  Mosel- 
thales  bis  nach  LotbriiiL'en  hin  zuuefallen  ist.  Demi  l)is  auf  den  heutigen 
Tag  ist  die  li^-volkerun-^r  der  iiiitlelrheiniM  lien  (iel)iete  zwischen  Siet,'  und 
Neckar  auf  der  einen  und  zwischen  Kifel  und  l'falz  auf  der  andern 
Seite  oberfranki-cli  (»b-r  chattisch. 

Die  l'rnvinzial^ex  biclite  hat  ja  im  neuen  (b'utschen  lieicli  tilter- 
haupt  an  Wert  und  \Viclitii;keit  •rewoinien.  Denn  erst  na^  hileiii  die 
verschiedenen  Stumme  und  Einzelstaaten  sich  im  Ii<'wns>i>eiii  ihrer 
nationalen  Zusammengehörigkeit  zu  einem  ki<>?<''«'»  iwlitischen  (ianz«'n 
geeinigt  haben,  kann  man  mit  der  rechten  Liehe  und  Freudigkeit  sich 
auch  wieder  der  Geschichte  der  entern  Heimat  zuwenden,  lohnt  es  der 
MAhe  zu  untersuchen,  was  die  einzelnen  Teile  und  Glieder  des  Reichs 
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tOat  das  Ganze  gethan  haben.  Nor  dann  wird  die  f  Jeiie  zum  grossen 
Tatiniand  die  rechte  nnd  wahre  sein,  wenn  sie  in  der  Itosomlorn  Liebo 
zur  en>?mi  Heimat  ihre  Icbcinii};!'  (^>ll<'lI»'  \m]  Wurzel  findet.  Die  (ic- 
S('hi<'lif<'  rics  lilit'inlaiul^  i>t  uIht  kt'iiie  l'i ii\ iii/ial^'t-xliiclitc  im  K<'^^<>ll^- 
liflifii  Sinn.  xmhIcih  sie  erweitert  sich  jeden  Auiienhlick  /.ur  nationalen, 
weil  wir  ihr  naiie/.u  aUe.«.  verdanken,  wa^  nn>er  Volk  i;r()>>  und  lunlii  h 
gemacht  Imt.  t'nd  darum  wird  man  ^ie  ancli  in  eiliohfem  Ma-s  prie«;«'!! 
und  fördern  müssen,  darum  winl  die  nene  \\  e-tdeutNclie  /eitscliritt  auch 
in  ganz  liesiinderem  Sinn  in  der  Pflege  der  rroviiizhilgüsdMclitc  zugleich 
eine  nationale  Aufgal)e  erfüllen. 

Natürlich  kann  es  im  Folgenden  nicht  darauf  ahge,selien  sein, 
etwa  eine  abersichtliche  (reschicMe  des  Itlieinlandes  und  wäre  es  auch 
nur  in  den  allf,'empinsten  Zügen  nnd  l'mrissen  liefern  zu  wollen.  Ein 
solchei*  Versuch  wOrde  leicht  ebensoviel  Hände  fQlJen,  als  dem  beschei- 
denen Rahmen  dieser  Abhandlung  ünickbogen  zugemessen  sind.  Und 
dabei  würde  voraossichtlicfa  gerade  der  Hauptzweck,  Teilnalime  für  unser 
Unternehmen  zu  erwecken,  nicht  erreicht.  Es  kann  also  nur  unsere 
Aufgabe  sein,  zu  zeigen,  was  die  Rheinlande  zu  allen  Zeiten  f&r  die 
Geschichte  nnd  vor  allem  fOr  die  deutsche  Geschichte  gewesen  sind, 
daran  zu  erinnern,  dass  sie  Jahrhunderte  lang.  Ja  im  Grunde  bis  auf 
die  allemeneste  Zeit,  den  eigentlichen  Mittelpunkt  für  die  europäiscthen 
Volkerbewegungen  gebildet  haben,  und  wo  möglich  den  Zusammenhang 
aufzudecken,  in  dem  die  Entwicklung  unseres  nationalen  I^ebens  mit  dem 
der  Rheinlande  steht.  Denn  Christaitum  und  Kirche,  Staat,  Bildung, 
Kunst  und  Wissenscliaft.  Studtewesen,  Handel,  Gewerbe  und  Handwerk  — 
alles  ist  von  ihnen  ausgegangen  und  hat  sich  von  da  dem  übrigen 
Deutschland  mitgeteih.  Mochte  die  Darstellung,  die  sich  überall  auf 
kurze  And^'utungj'n  zu  l»e>ihriink»'n  l»at,  nidit  allziLsehr  liint«'r  der  (irösij« 
der  Aufgabe  zurückbleiben.  — 

^Vir  unterscheiden  eine  keltisehe.  eine  romi-rhe  unil  eine  denix  he 
Zeit.  Die  erste  begreift  ilie  Ardiinge  der  (Jeschichte  his  auf  die  Kr- 
obening  Galliens  durch  Casar,  die  zweite  begreift  die  I'eriode  der  Kömei- 
herrschaft.  die  dritte  reicht  von  der  (Gründung  des  fränkischen  Reichs 
durch  (  hlodwiir  bis  auf  die  G^nwart  und  scliliesst  somit  die  ganze 
deutsche  Geschichte  ein. 

Das  erste  Kultiu*volk,  welches  lUaatz  von  den  Klieinlanden  ergriffen 
hat,  waren  die  Kelten,  ein  Zweig  der  grossen  arisdien  oder  indoger- 
manischen Yölkerfamilie,  wozu  auch  die  Germanen  nnd  Slaven,  Griechen 
nnd  Römer  und  von  den  asiatischen  Völkern  Inder  und  Perser  gehören. 


Digltized  by  Google 


Zur  Cie.sc  liicliic  des  Rhciuiamls. 


5 


.Mit  AiiMialimr  dfr  bfidt-ii  Ict/tcrcn  nIikI  aWc  du-M»  \  tilKcr  in  tihcians 
IiuIht  /.♦•it.  (Ii»'  Kelten  wolil  srlmn  zwei-  I»is  ilreitjuisciid  .lalne  vor 
riiristn».  ;m<  ilirci-  altasiatixlifii  Heimat  vctii  ilcti  Ahliiin^en  des  Hoch- 
land-» l'aniir  und  d«'.s  indisrlicn  Kaukasus  i  llindiikux  li)  in  Kunipa  <'in- 
t;»'wandeil,  die  Nor(lv(>lk<'r  üIkt  den  Kaukasu»  uder  durch  da.>  alt«i 
Noniadi'^nthor  /wischen  dem  rralu'el)iri;e  und  dein  Kasjiischen  Meer,  die 
SOdvdlker  über  Kleinasifn  niid  den  HellesjMint. 

Zwar  sind  au(  h  die  Kelten  nicht  die  ersiten  Hewohner  der  Uheiii- 
iande  gewesen,  vielmehr  haben  vor  ihnon.  wie  die  (irftberfunde  und 
Scbftdel  mttm,  wieder  andere  St&mme  hier  gehaust,  die  erst  dnreh  die 
Kelten  vertrieben  wurden,  aber  was  ober  diese  hinansliegt,  gehört  nicht 
mehr  den  historischen,  sondern  den  prähistorischen  Forschungen  an  und 
muss  den  Natorwissenschaften  überlassen  blähen.  Denn  die  Geschichte 
kann  nur  ans  den  ihr  eigenen  geschichtlichen  Überlieferungen  schöpfen. 
Jedenfalls  waren  die  Kelten  das  erste  höher  organisirte  Volk,  welches 
die  Rheinlande  angebaut,  St&dte  gegründet  und  eine  schon  reich  ent- 
wickelte Kultur  erzeugt  hat.  Doch  war  das  Land  damals  noch  fiist 
ganz  mit  Urwald  bedeckt,  und  der  Ackeriuin  der  Kelten  im  ganzen  nur 
ein  dürftiger  und  oberflftchlicher.* 

Der  Wpr.  auf  welchf^in  si«  in  Europa  vordrangen,  wird  durch  die 
}in)s.sen  Stromthäler  der  Dnnan  und  vornehndi<li  dos  Rheins  bezeichnet, 
wc*>halb  man  das  Klicintlial  aucii  treradezu  die  alte  Keltenstrasse  nennt. 
Ks  i>t  kaum  aiidei  v  mniilich,  «iass  auf"  diesem  We^^  Teile  des  Volks  in 
voru'e-cliiclit lieber  Zeit  auch  über  das  Meer  i^ezoiren  sind  und  ilie  brittisclien 
in-»eln  in  liesitz  genommen  haben.  Denn  die  keltix  he  Spracbiiex  hichte, 
die  neuerdinfjs  zum  (leirenstatid  eiimeliender  rntet-nrliuni,'en  gemacht 
ist,  erf^iebt.  dass  zwei  Haupt  stumme  des  Volks  zu  unterscheiden  sind, 
ein  gallisch-brittischer  und  ein  irisch-schottischer.  Die  IJewohner  des 
südlichen  Englands  I  »nuten  von  Gallien  aus  herübergekommen  sein,  wie 
nacbnialö  von  England  aus  wieder  clio  Hreta^iie  f'Iirittania  minor)  be- 
völkert wurde,  während  Iren  und  Schotten  sich  schon  Trübe  getrennt 
und  einen  anderen  Weg  nach  den  Inseln  eingeschlagen  haben  müssen. 

Germanen  und  Slaven  sind  viel  Iftnger  in  der  alten  Heimat  ge- 
blieben und  haben  ihre  Wanderungen  nach  Europa  erst  siiftter  angetreten. 
Ja  es  ist  wahrscheinlich,  dass  beide  Völker  eine  Zeit  lang  noch  ein 
Giesamtvolk  gebildet  haben,  bis  dann  auch  für  sie  die  Stunde  der  Tren- 
nnng  kam.  Die  Germanen  zogen  durch  die  Thftler  des  Dniester  und  der 
Weichsel  an  die  Ostsee,  die  sie  sp&testens  im  vierten  Jahrhundert  vor 
Christus  erreicht  haben,  die  Slaven  durch  die  Thftler  des  Dnieper  und 
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der  Düna  in  das  (^iifllenirebiff  der  Woljja  und  auf  die  Holn-n  df.s 
\Valdaitr»d)ii  Aller  Veniintnn^'  narli  liaben  im  fünften  .lahiimiidcit 
nocli  alle  'jeruianischen  Stäinnie  östlich  von  der  Weichsel  zwischen  Ostsee 
nnd  Sciiwar/eni  Meer  l)eisannrien  L'ewohiit.  aber  nicht  lanire  mehr,  weil 
bald  darauf  die  nordi^<'hen  (iennanen  ülier  die  Alanilsins»'|n  nach  Skandi- 
navien zogen,  die  westlichen  Stamme  aher  nach  Deutj>chland  eindranjien. 

Unterdes  hatten  die  Kelten  .sich  über  den  f^rössten  Teil  des  west- 
lichen Enropas  verbreitet  nnd  nicht  bloss  (Pallien.  Deutschland  und  die 
brittischen  Insehi,  sondern  auch  die  Schweiz,  Überit<ilien  und  einen  ^-ossen 
Teil  von  Spanien  in  Hesitz  genommen.  Ja,  es  trat  seit  dem  vierten 
Jahrhundert  eine  Rackflnt  nach  Südosten  ein,  die  den  eben  emponge- 
kommenen  römischen  Freistaat  mit  dem  Untergang  bedrohte  (firobernng 
Roms  durch  die  GalHer  889  v.  Chr.),  in  wiederholten  Raub-  nnd 
PlflnderongsEllgen  Aber  Mazedonien  und  Griechenland  sich  ergow  nnd 
selbst  bis  nach  Kleinasien  vordrang,  wo  die  Kolonie  der  Galater  ge- 
grOndet  wurde,  die  bis  tief  in  die  christliche  Zeit  ihre  Nationalität 
behauptete.  Denn  noch  der  hl.  Hieronymus  erzfthlt,  dass  die  Galater 
in  Kleinasien  dieselbe  Sprache  redeten  wie  die  Trevirer  oder  Trierer 
an  der  Mosel. 

Das  eigentliche  Stammland  aber,  wo  die  Kelten  den  Völkern  der 
alten  Welt  als  Ureinwohner  galten,  war  Gallien.  So  haben  sie  anch 
Jahrhundert«  lang  die  Rheinlande  beherrscht,  nnd  diese  waren  der  Ilanptsitz 
nnd  Mittelpunkt  ihrer  Macht.  Unzweifelhaft  ist  selbst  der  Name  des 
Flusses,  <len  er  bis  auf  den  heutigen  Jag  trhiit.  keltiM'hen  l'i"sprunKs: 
man  hat  ihn  mit  der  ijriechischen  Wurzel  ^£0)  in  Vei-binduufi  gebracht 
nnd  „der  FliesNende''  nbei-setzt.  d.  h.  W(»lil  ijci-  stark  Fliessende  oder 
Strumende,  eine  liezeichnun^',  die  namentlich  tür  den  obern  Laid"  <les 
Flusses  vollkommen  zutreffend  ist.  Denn  Flii>snamen  ptle-zeii  leLrehnas^i^' 
mit  <lem  Fluss  selbst  an  der  (Quelle  zu  entsj)rint;en  nnd  bleiben  ihm 
dann  meist  bis  zur  Mündung  eigen.  Übrigens  kehrt  <ler  Name  in  cIk«- 
mals  keltischen  Gebieten  auch  fttr  kleinere  FltLsse  oder  iiäche  wieder. 
So  findet  er  sich  Wermal  in  Hessen  oder  der  nächsten  Nachbarschaft: 
ein  Rhein  in  Niederhessen  ah»  Zufluss  der  Ems  und  Eder.  ein  Kien  als 
Zuäuss  der  Ohm  in  Oberhessen,  und  femininisch  die  IJyne.  die  im 
sftchsisclien  Hessen  in  die  Warne  und  Diemel  mOndet,  sowie  die  llhene 
im  Waldeckschen,  die  bei  Padberg  ebenfalls  in  die  Diemel  fUesst.  Die 
letstero  nimmt  voriier  eine  Aar  als  Zufluss  anf,  wie  denn  auch  dieser 
Name,  der  dem  Hanptnebenfluss  des  Rheins  eigen  ist,  noch  mehrfach 
in  der  Umgegend  wiederkehrt:  eine  zweite  Aar  in  Waldeck  als  Zufluss 
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der  Orke,  eine  Ahr  aLs  ZuHuss  der  Xuhne  bei  Zflseben  in  Westfalen, 
weder  eine  Aar.  die  bei  Hohensolm.s  »'ntsj>nni;t  und  in  die  Dill  mflndet, 
nnd  eine  Alir  Oiler  Ahrde,  die  vom  Xoi  dabbaii;,'  des  Taunus  kommt  and 
l»ei  IMetz  in  die  L;din  irobt.  l»<'kanntliih  führt  auch  ein  zwdter  grosserer 
Xebenfluss  de.s  Rhein»,  der  auf  den  Höhen  der  Kifel  entsinringt  und 
xwiflcfaen  Koblenz  und  Köln  sich  in  den  Rhein  ergiesst,  den  Namen 
Ahr.  Alle  diese  Flnssnamen  sind  aber  danun  wichtig,  weil  sie  den 
anwiderieglichen  Beweis  liefern,  dass  die  Kelten  einst  zu  beiden  Seiten 
des  Rheins,  insbesondere  aneb  im  nördlichen  Deutschland  gewohnt  haben, 
was  lange  Zeit  bestritten  and  zweifelhaft  war.  Sicher  sind  die  Namen 
der  meisten  NebenflOsse  des  Rheins,  Kinzig,  Neckar,  Main,  Lahn  nnd 
anf  der  linken  Seite  Mosel  nnd  Maas  keltischen  Urspmngs,  ja  wir 
werden  nnn  ohne  irre  zu  gehen  die  Namen  fast  aller  grösseren  GewAaser 
der  Rheinlande  als  keltisch  erklAien  dürfen.  Und  was  flkr  die  Rhehi- 
hnde  fn\t.  kann  mit  einiger  Einschrftnknng  zngleich  fQr  das  nordwest> 
Kche  Iknitschland  behauptet  werden:  Qberall  linden  sich  Fhissnanien,  die 
finer  Abloitunir  aus  dein  Dontschen  widerstreben,  während  sie  in  alt- 
kp|tis«  h»'n  (icltjot«'!!  iiu  liifach  vorkoiuiiirn.  So  bcf^efjiirt  der  NaniP  der 
badiM'hen  Kinzig'  uocii  einmal  für  «'iiicn  /uHiiss  des  Mainas,  und  reihst 
die  Wrscr  kehrt  im  deutschen  Namen  der  belu^isclien  ^  esdre  wieder, 
die  bei  Lüttich  in  die  Maas  mündet.  Ks  ist  aber  eine  bekannte  Kr- 
fahrun^'.  dass  Fbissnamen.  die  ein  Volk  einmal  p'tzeben,  am  festesten 
liaften  nnd  auch  auf  andere  Völker  übergeben,  weiche  später  an  den 
Fiflbsen  sich  festsetzen. 

Von  den  (iebirgen,  die  gleichfalls  pern  ihre  alten  \anien  bewahren, 
haben  ausser  den  /Upen  vorznjrsweise  die  linksrheinisclien  ihre  keltischen 
Namen  behau{itet,  Vogesen,  Idar,  Eifel  und  Ardennen,  wahrend  die 
rechtsrheinischen,  Schwarzwald,  Odenwald,  Spessart  (spehteshart)  and 
Westerwald  mngedeutscht  wurden.  Denn  die  Namen  Melibokus  nnd 
Taiinns  hat  erst  die  gelehrte  Renaissance  der  neueren  Zeit  wieder  anf- 
gebracht   Dagegen  ist  der  Name  der  Rhön  unzweifelhaft  keltisch. 

Aber  nicht  bhiss  Flasse  nnd  Berge,  auch  zahlreiche  Stftdte  und 
Dörfer  haben  in  ihren  Namen  das  Andenken  an  die  keltische  Vorzeit 
bis  anf  die  Gegenwart  lebendig  erhalten.  Denn  Ton  der  Schweiz  bis 
UoUand  ist  das  Rheintbal  an  beiden  Ufern  dicht  mit  keltischen  Orts- 
namen besetzt,  ein  Beweis,  dass  das  Volk  hier  eine  lange  Zeit  heimisch 
gewesen  ist  nnd  viele  Niederlassungen  ^'e^rondet  bat.  Es  waren  zwar 
keine  Städte  in  nn.serem  Sinn.  al)er  docli  grössere  Orte  und  Mittelpunkte 
des  Verkehrs,  die  namentlich  in  Kriegszeiteu  dem  Volk  zur  Zuflucht 
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dienten  und  wie  wir  aus  Cäsar  wissen  durch  s^hr  feste  Umwalhinjjen 
ans  qnerli«'tr«'ii(l«Mi  Ualkfii.  Mauerwerk  und  Knie  Korhützt  war»!!,  um 
U'i  IJ<'laj^»'niii;:»'!i  ••licir-owolil  dfui  Man('rl)ri'tli<'r  wir  dfiii  l-fiirr  \Vi(ltM- 
stand  leisten  zu  koiiiit  ii.  Sdiclic  SiailU'.  die  mit  ilin-ii  kcltiM  licn  Namen 
iioi  li  lieut  zu  Tajie  fiirtdaiieru.  sind  l>ei>|»iel>\vei>  Zuiicli.  Luzeni.  Tiiun. 
Sulotiiurn  und  vielleicht  aiu  h  Havel :  aus  dem  <  >Iiei  rheijitlud  Iheistch, 
Colmar,  StrassiMUfx  i Ai uentoratuui i.  SiM-ier  (früher  Noviomajjiisi,  Worms 
und  Mainz;  weiter  abwärts  Bingen.  Loroii,  Hacharaeh,  Cauh.  UlM'rweÄel, 
IJoppani.  Andernach.  Luiz^  Reuia^?en,  JJonn,  Neuss;  am  Nie<lerrliein 
Wesel,  Eninierich.  Clevp  und  Nymwe<;en  (Nn\ iomajfus).  Ebenso  finden 
sich  im  Tliai  der  Mosel  viele  fremd  klinuende  Namen,  welche  kdne 
firkl&rnng  ans  dem  Deutechen  zulassen,  also  kelti>(  h  ;,'(>deutet  werden 
mllfisen:  statt  aller  sei  nur  an  Trier,  die  Hauptstadt  des  Mosellandes 
erinnert,  die  ihren  Namen  von  dem  keltischen  Xamen  der  Trevirer  hat 
Gehen  wir  weiter  ins  Land  nnd  rechnen  auch  die  kleinem  Orte  mit, 
so  steigt  die  Zahl  der  keltischen  Ortsnamen  zn  beiden  Seiten  dos  Rheines 
Idcht  auf  ein  halbes  Tausend.  Allein  die  Namen  aof  —  ach  oder  —  ich, 
die  mit  dem  keltischen  Snifix  —  acum  oder  —  iacnm  gebildet  sind, 
betragen  in  der  Rheinprovini  gegen  Dritthalbhnndert.  Sehr  viele  shid 
neuerdings  in  zwei  Abhandlungen  aber  die  keltischen  ^Ortsnamen  der 
Rheinprovfnx  von  Hubert  Marjan  (Aachen  1880)  gesammelt  und  erkl&rt. 
Seitdem  in  die  Ortsnamenforschung  System  und  Methode  gekommen  ist, 
können  wir  viel  leichter  als  früher  fremde  und  dentst^he  unterscheiden, 
und  ilU'  Aldeitujif,'  der  fremden  aus  dem  Keltischen  unterließt  um  so 
weniger  noch  einem  bedenken,  als  sich  herajisyestellt  hat.  dass  auch 
viele  Ortsnamen  im  Innern  Deutschlaml  ans  dem  Keltischen  nur  lierüher- 
genomnien  oder  unitiedcutstlit  sind.  I)ei-  ^ Crfasser  vei  wci.st  insbesondere 
auf  seine  ^ Ansiedelnnu'en  und  \Vanderun^;en  ilentscher  StUnnue'^  (Mar- 
burg' 1S7Ö).  wo  solche  in  groiiätir  Zahl  aus  liefen  und  der  Luigegend 
nachgewiesen  sind. 

Seit  dem  vierten  .Talirhuudert  vf)r  unserer  Zeitrechnnn^  wurden 
die  Kelten  allmählich  von  den  nachrückenden  Germanen  ans  Deutschland 
verdränfrt.  Zui*  Zeit  des  Pytheas.  eines  «relehrt^  Griechen  aus  Mar- 
seille (Massilia),  der  kurz  vor  Alexander  dem  Grossen  eine  Entihu  kirngs- 
reise  in  die  nördlichen  Meere  unternahm,  scheint  die  Elbe  die  Grenze 
zwischen  Germanen  nnd  Kelten  gebildet  zu  liaben:  seinem  Bericht  ver- 
danken wir  die  erste  beglaubigte  Kunde  vom  Teutonennamen.  Sp&ter 
wird  der  Teutoburger  Wald  eine  Zeit  lang  Grenze  gewesen  sem;  es 
war  das  Gebfarge,  welches  Teutonen  in  Besitz  genommen  hatten,  wAhrend 
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im  Südpn  und  Wösten  norh  K<'h('n  wnliiit»!!.  In  hiiiirciii.  ;nihaltf'ii.l«  iii 
Kauipf  NMUth'n  <li»'  Iftztrivu  narh  nml  lun  h  uImt  den  IHifin  ffctlrati^'t. 
df»r  zu  C■a«^a^>  Zeit  fl»'n  (fallifiii  al>  (iirii/i«  L'alt.  Wir  kdiincn  <la> 
allMialili<'li«'  Vornu-kcii  ilcr  (iniiiaiifii  -"  liim  tlaiaii  \»'rt<"l'ji'ii.  ila>s  kclfisdio 
Vnlk»'rnaiu»'n  iii»dirta<  li  aiit  t:«'riiiani^flii'  St;inim<'  fil)('r;f«'ln'n :  »las  Land 
wui'dr»  uewechs^'lt.  ili<'  Nanifu  ahcr  lili^  luMi.  So  ist  auch  der  (irrmanon- 
name  s<dhst  ein  koltihchor.  Kr  biMlcntct  Nachbaii).  wie  Ccnoniani  die 
Fernw€»biiendBn  sind,  und  wtn«lf  /m-rA  auf  die  stamiufi-eiudeu  Völker 
fthprf  i-auen .  welche  si<'h  im  i^aud  der  vert»'iel»Hnf'n  lieli^ra  oder  «ler 
keltiM'lH'ii  (H  i-inanen  niederliessen.  dann  aaf  alle  Stammgraossen  dies- 
wito  des  Kheines  auüRedehnt. 

Der  Stnrz  der  Keltenherrschaft  erfolgte  also  gleichzeitig  von  zwei 
Seiten,  im  Süden  dnrvb  das  mftchtig  nm  sich  greifende  rOmiscbe  Reich, 
das  Italien  eroberte  and  Spanien  znr  Provinz  machte,  im  Norden  durch 
die  vordringenden  Germanen,  welche  die  Kelten  Ober  den  Rhein  trieben. 
Nor  Gallien  und  die  Striche  sadHch  von  der  Donan  blieben  noch  in 
ihrem  Besits. 

Der  Bliein  ist  aber  so  wenig  wie  andere  Flösse  eine  natürliche 
Vdlkergrenze.  £r  ist  es  im  Gmnde  niemahi  gewesen,  selbst  in  der 
römischen  Zeit  nicht,  denn  die  Behaaptoog  des  Rheinthals  gftlang  den 
Römern  nur  dadnrch,  dass  sie  zugleich  das  Vorland  anf  dem  rechten 
rfer  einnahmen  und  mit  in  die  Vertheidiiruni:  zotren.  S»  dachten  ancli 
die  (iermanen  nicht  daran,  am  lihcin  >t('hfn  zu  lilfÜM  ii.  virlmchr  siu'hten 
sie  ilen  Kanipt.  der  »'inst  an  der  Ost^c«'  ltcm>ini<-n  und  Iii-  /.um  Klicin 
mit  ^ilüiklirlicni  Kitolu'  sifh  forf«rcMt/t  hatte,  nun  jt'n--i'it  de»  Stromes 
im  altfu  Kt  ltiiilaiid«'  seihst  weiter  zu  tüliren.  Das  tVuchthaie  (iallien 
Sellien  ihnen  ein  viel  heyehrenswerterer  IJesitz  als  da>  mit  Sümjifen  und 
Urwald  lieileckte  Deut.scldand.  Schon  vor  Cäsar;?  Zeiten  waren  germanische 
Stämme  auf  das  linke  Ufer  QherireL'antjen :  die  Bataver,  ein  Zweig  der 
Qiatten.  hatten  sich  zwischen  den  Klieinmündongen  auf  der  nach  ihnen 
benannten  Insula  Uatavornm  niedergelassen:  andere  altchattische  Wan- 
derungen gingen  zu  den  Trevirejn  an  die  Mosel;  Triboker,  Demeter  und 
Tugiooen,  drei  Völker,  von  denen  die  beiden  ersten  keltische,  also 
ÜMtragene  Namen  fahren,  setzten  sieb  von  Strassbnrg  bis  Worms 
«wischen  den  Vogesen  nnd  dem  Rhein  fest.  Zum  Teil  waren  es  die 
Ifidüsclien  Völkerschaften  selbst,  die  in  ihren  unaufhörlichen  Innern 
Streitigkeiten  Germanen  zu  Hilfe  riefen,  während  andere  sieb  nm  Bei- 
itttri  «D  die  Römer  wandten.  Da  war  es  nm  lUe  nationale  Selbstftn- 
Jjfglrrif  der  Kelten  geschehen :  es  fragte  sieb  nur  noch,  wem  die  Herrschaft 
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ziitiill'n  wüiil»'.  dl)  tltn  (ifiinancii  inler  tirn  KtiiiHTii.  l'uicv  Ariovist. 
einem  küliiK'ii  II«'<'rköiiiu'  <l<'i"  (iiTinanen.  wclrhen  ilif  Kfltfii  cli^-nfalls  Iut- 
b(MKenit«*n  hatten,  waren  sucvisrhe  Stiinuue  eht'n  im  He^riff,  in  Gallien 
festen  Fus«  zu  faüsen  und  sich  danernd  darin  niedpizulassen. 

In  diesMii  Au'^'enhlick  eisrhien  Cäsar  nnd  erohorte  nach  acljt- 
jahnV'em  Kanjpf  (iallien  für  die  Kömer  (^58  51  vor  Chr.)  Uns  Land 
worde  fant  uiehr  den  (lennanen  als  den  Galliern  abgenommen,  denn 
nachdem  Ariovist  der  Qberl^genen  Kriegskunst  C&sarg  hatte  weichen 
müssen,  erlag  ein  gallischer  Stamm  nach  dem  anderen,  wAhrend  die 
Nachbarn  schadenfroh  zusahen,  bis  die  Reihe  an  sie  selber  kam,  und 
als  das  lAnd  endlich  sich  m  einer  nationalen  Erhebung  aufraffte,  da 
war  es  ftlr  einen  erfolgreichen  Widerstand  zu  'sp&t.  Gallien  wurde 
römische  Provinz,  der  Rhein,  welcher  ehedem  die  Grenze  zwischen 
Kelten  und  Germanen  gebildet  hatte,  nun  Grenze  des  römischen  Reidu. 
Aignstns,  der  Erbe  und  Adoptivsohn  Casars,  fahrte  die  ProvinzialTer- 
Fassung  durch  und  teilte  das  I>and  in  eine  Anzahl  kleiner«  Provinzen; 
aus  dem  linken  Rhetnnfer,  welches  seine  germanischen  Einwohner  zum 
Teil  Iwhielt,  wurden  die  beiden  Provinzen  Ober-  und  Unterffonnanien 
jjehildet  ('(iermania  i)rima  das  Italien  zunächst  liegende  oberrheinische 
(ichiet  Itis  in  die  (iej^^nd  von  Jiingen,  Germania  secunda  der  Nieder- 
rhein bis  zniii  Meer). 

Itald  «l;ir;mf  uiiti'rwiufrn  die  Stiefsohne  d»'s  An^Mi>tns.  DriiMis  und 
Til)erin>.  auch  dif  1  )nnauk('lten  nnd  u'rtindeft'ii  hier  die  beiden  neuen 
I'roviiizeii  IMiatien  und  Norikinn  (15  vor  L'hv.)  Den  (iei-iuaiieu  lilieb 
nur  da>  Land  östlich  vom  Khein  nnd  nrirdlich  von  «ler  Donau,  in  dem 
sie  von  den  Körnern  vviiler  Willen  fest<;ehalten  wurden :  es  wunh'  zum 
Unterschied  von  dem  römisch  ^rewordenen  Khein^'ermanien  das  Ober- 
rhoinische,  grosse  oder  framde  genannt  (Germania  transrlienana,  magna, 
barbara). 

Indes  hörten  die  Beunruhiirnntren  der  Uheingrenze  durch  die  Ger- 
manen nicht  auf.  Üass  ihnen  die  gallische  üente  entrissen  war,  mochte 
sie  nur  um  so  mehr  erbittern;  schon  das  Wachsthum  der  Bevölkerung 
drikngte  bei  dem  halbnomadischen  lieben  zu  einer  Ausbreitung  der 
Wohnsitze.  Wie  gefährlich  sie  werden  konnten,  hatte  schon  hundert 
Jahre  frflher  der  furchtbare  Cimbem-  und  Teutonenkrieg  gezeigt,  den 
die  Römer  nur  mit  änsserster  Mflhe  siegreich  hatten  bestehen  können. 

So  blieb  ihnen  nach  der  Eroberung  von  Gallien  nichts  abrig,  als 
nun  auch  den  Krieg  mit  den  Germanen  aufzunehmen  oder  was  im 
Sinne  der  Römer  dasselbe  schien,  das  innere  Deutschland  zu  erobern 
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nnd  mr  Provinz  m  mach«!.  Denn  noch  batte  Rom  keinen  Kampf  be- 
gonnen, den  es  nicht  siegreich  zn  Ende  gefülhrt  bMte;  nocb  war  es 
nach  allen  Seiten  im  Vorrflcken  begriffen:  der  leichte  Sieg  aber  die 
0onanv<^er  schien  förmlich  znr  Erobemng  anfinifordeni,  nkht  allein 
am  die  geAhrlichen  Nachbarn  ansch&dlich  zn  machen,  sondern  zugleich, 
om  —  etwa  mit  dem  böbniisch-m&hriüchen  Gebirge  und  der  Elbe  — 
eine  gute  verteidignngsfthige  Grenze  zo  gewinnen,  welche  die  grosse 
Völkeratrasse  iles  Denan-  und  Rheinthaies  entschieden  nicht  gewährte. 
Ent  wenn  Germanien,  das  Mittelland  von  EnrofNi,  noch  zum  Reiche 
Unznkam.  war  die  rAniitiche  Weltstellun};  völlig  gesichert.  Die  VOlker- 
wandemnK  hat  gezeigt,  wie  richtig  Anjrnstus  ges<'lien  hatte,  als  er  den 
lksiitz  von  Dcntschlan«!  für  nn«'l•|;ls-^li(•ll  hielt. 

Allfin  narli  ri:ili»'zn  <lr('iN>ii4jäbri«iHiii  Kampf  fl2  vor  Chr.  bis  16 
nach  C])r.)  um-^^ii-u  dw  Uümvr  ihr  Vni  lialicn  autV<'lnM).  In  tl«'r  «'iit- 
s(  ii*  i<i(  n<l»'n  Stiinil«"  war  «•>  limi  Clu'nixkfrfürstt'n  Anniii  ,i,'»'hinf,'t'n . 
Haiiitt-^tännne  drs  noniwt'Ntlichcn  I)<Mits<hlan»l'; .  Cherusker.  Si<raniht'ni 
ntiii  (  liMttt  n.  m  »'in«'ni  Hnmlc  /n  ven-incn.  ilfr  das  rönuM-hf  Hc^r  nnt*'r 
Varu>  im  Teutoburger  Walde  vollstanilii:  vernit'htete,  /war  vergossen 
die  liömer  in  den  Kachekriogen  des  (itjrnianikus  noch  Ströme  von  Blut, 
om  die  Si'hniacli  «lieser  Niederlage  wieder  abzuwaschen,  und  der  Krieg 
endete  wie  ijewohnlich  mit  einem  feierlichen  Trinmph  des  römischen 
Feldberm,  in  Wahrheit  aber  waren  und  blielien  sie  do<'h  die  Besiegten, 
denn  zom  ersten  Mal  wnnle  den  römischen  Erobemngen  ein  Ziel  gesteckt 
und  der  weitem  Ansbreitnng  des  Weltreichs  Halt  geboten.  Die  Germanen 
waren  das  erste  Volk,  welches  seine  Freiheit  nnd  NationaUttt  behanptete. 
TieDeicbt  dnrch  das  Beispiel  der  Kelten  gewarnt,  hatten  sie  in  der 
Stande  der  Not  zosammengefaalten  nnd  so  mit  Erfolg  den  fhrchtbaren 
Kuapi  bestanden,  der  vorher  noch  keinem  andern  Volke  geglackt  war. 
Ja  es  erwachte  nun  umgekehrt  ein  Gefbhl  der  Zusammengehörigkeit 
■Dd  Gemeinschaft,  wie  es  bis  dahin  den  einzelnen  Stimmen,  die  fort- 
wihrend  in  nachbarlicher  Fehde  und  Feindschaft  mit  einander  lebten, 
■och  ganz  unbekannt  gewesen  war.  Dass  die  Römer  sich  aber  dk) 
Tragweite  ihrer  Niederlage  nicht  täuschten,  zeigen  die  Worte  des  Ge- 
schichtM'hreibers  Flonis.  wenn  er  saut,  das«;  in  Folge  derselben  das 
RH«'h.  de.ss<'n  Ausbreitung  das  Meer  nicht  aulgeliaiten  habe,  nun  am 
lÜieinufer  habe  stehen  ideibeii  mttvsen. 

In  der  riiat  mus>ten  die  Kömei*  von  der  ()tVen>i\e  zur  l)«'tt'n-~ive 
rib4  i  L,''-li<'n  und  <\vh  fortan  auf  die  \  eiieidlL'iint:  der  l{hein-  und  I)onau- 
ffranzt  htsächrätikcii.  Üo  wuideu  am  Uheiu  eine  lieihe  von  te!>ten  l*lät;&en, 

r . 

Digitized  by  Google 


12 


\N .  Ariiuld 


StandlaKcni  iiihI  K;«>t«'llt'ii  ;in:-'<'l<'^'t .  wu/.ii  /iiin  Teil  ilic  nUt-n  Kelt»'n- 
sUUite.  wie  Stni.sshurn.  Sprii-r.  Worms.  .Main/,  /um  Teil  iumic  .\nl.i«en 
ili(»ntpn.  Viele  davon  hatte  schon  Drusus  ncj/i  üiidi  t.  aN  »t  vom  Khein- 
thal  ans  seine  grossen  Krobenin;;szage  in  Deutschland  bej^ann,  doch 
wurden  die  iiioisten  wohl  ei-st  .s|)iU<'r  rcuchccht  hefostiprt  nml  zu  l)lei- 
benüer  YerteiUijning  einKerichtPt.  und  viele  nene  kanu*u  hinzu.  Solche 
rOmisi^he  Orte,  die  sich  bis  auf  die  Gegenwart  erhalten  haben,  sind 
namentlich  Angst  bd  Basel  (Angnsta  Ranraoomm),  wo  noch  jetit  an- 
sehnliche Ref«t«  r^^miscber  Bauten  sich  linden,  Zabem  (Tabemae)  im 
Elsass  und  in  der  Pfak,  Koblems  (Conflnentes)  am  Zusammenfloss  des 
BheineK  und  der  Mosel,  Köln  (Colonia),  wohin  schon  bald  nach  der 
Eroberung  von  Gallien  die  römisch  gesinnten  Ubier  vom  deutschen 
Mittelrhein  VBr])flanzt  wurden,  doch  erst  von  Kaiser  Claudius  im  Jahre 
dO  nach  Chr.  mit  Kolonierecht  ausgestattet,  Vetera  castra  oder  das 
heutige  Xanten  unteriialb  der  Lippemfindung.  Kastel  bei  Mainz  erinnert 
noch  heute  an  das  römisclif  Kastellnm,  dem  es  seinen  ITrsprun^r  ver- 
dankt, während  Deutz  bei  K«»lii  vorniiitlich  einen  keltisidicn  Namen  hat. 
Fast  allo  diosp  TMätzc  bclu-irxbcn  «'inmiiiidcnde  Si'iti'iitlialt'r  oih'v  Vcr- 
kehi-sstrasscn  nn«l  liabrii  als  FcstnnLren  oder  >tratcj,'iscli  wichti^'c  I'ind^fc 
bis  auf  die  nt'ucsh'  /»'it  in  drr  Kricirsycsi  liitliic  eine  Uollc  gespielt,  ein 
!{e\veis  für  die  Mt-istci  m  liat't.  mit  welcher  die  Uümer  das  Ijand  mili- 
tariäcli  zu  ()nrani>iirn  vfiNtiindcn. 

Besondere  Seins  iciii/kfil  niaciit«'  die  N'crteidiiruiiLr  drs  obnii  Ulinin- 
und  Donautrebir'te.s.  da  licidc  t'lusstlialer  lii<'i'  vif|t;irli  in  »  inandfi-  ül»er- 
«reitVn  und  notwendig  dnn-b  LandbefestigunKen  mit  einander  v<  riuinden 
werden  mussten.  Auch  ist  die  Donau  in  ihrem  obei-n  I^aut  bis  Ulm 
so  wonifr  wasserreich,  dass  sie  einem  Feind  nirtrend>  ein  ernstliches 
Hindernis  für  den  Ueber^ang  bietet.  Dem  Mittelrhein  aber  waren  die 
benachliarten  Chatten  besonders  gefährlich,  denen  der  We^'  du  ich  die 
Wetteran  und  das  I^ihnthal  jederzeit  offen  stand.  Eben  deslialb  hatte 
schon  Drusus  ein  Kastell  auf  dem  Taunus  angelegt  (die  s.  g.  Saalburg 
bei  Homburg),  und  Germanikns  hatte  es  nach  der  Zerstörung  alsbald 
wieder  liergestellt,  um  den  Chatten  den  Weg  nach  dem  Rhein  zu  ver- 
legen. Aber  es  stellte  sich  vor  allem  auch  als  wQnschenswert  heraus, 
die  hinge  Rhein-  nml  Donangi^nze  fkberhaupt  abzukürzen,  um  eine  kAr- 
zere  und  bessere  Verteidigungslinie  zu  gewinnen. 

So  entstand,  nachdem  einzelne  vorgeschobene  Posten  und  kleinere 
Linien  in  der  Wetteran,  am  untern  Main  und  am  Neckar  schon  froher 
hergestellt  waren,  unter  den  Kausem  Tr^gan  und  Hadrian  allm&hlig 
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jViKT  iinuflirnif.  nlxT  s«'(Iizitr  M<'ilcii  laiijjo  Wall.  «Icr  von  Kflilluini  an 
(h-r  I)()iiau  lii>  fa^f  zum  Si<'lH'iif.'rl»iit'  an  den  Klicin  >i(li  cr-tn'Cnt*'  nml 
<la^  <inu7j'  >ii(l\V('-.tli<  li<'  Dt'iitM  lilaiid .  iiislicMmilcri'  den  ^•in^l)^•inK♦■^d('n 
Winkel  zwisriien  dem  ( >lieiiliein  und  ilri  ( )herd(>iiaii  noch  znm  Heirli 
ZO'J.  Kr  wird  auch  der  l'tahlirralien  ^'eiiainit .  weil  er  un  <ier  Aussen- 
seite  zwischen  dem  Wall  und  dein  vorliegenden  (iraben  mit  starken 
Pfälilen  besetzt  war,  wie  er  denn  in  der  Fol^^,  als  er  von  den  Ger- 
manen durclibrochen  war.  einer  ganzen  Reihe  von  Orten  den  Namen 
gegeben  hat.  die  in  seiner  Xihe  a:eirrün<let  wurden  (IM'ahlbach.  l'tald- 
broon.  Pfahldorf,  Pfahlhoini.  l'ohlheini.  Pohl,  Dambach,  Burgstadt,  Wall- 
Stadt  und  andere  mehr).  Im  Monde  des  Volks  heisst  er  anch  wohl 
der  Tetdelsgraben  oder  die  Tenfelsmaner.  weil  es  den  erstaunlichen  Bau, 
der  Aber  menschliche  Kräfte  zu  gehen  schien,  dem  Teufel  zuschrieb. 
Zahlreiche  Reste  haben  sich  in  Bayern,  Württemberg,  Baden,  Hessen 
ond  Nassau  bis  auf  den  heutigen  Tag  erhalten.  Das  hat  die  Lokal- 
forschnng  frOhseitig  angeregt,  aber  erst  in  der  neuesten  Zeit  ist  man 
mit  genauem  Untersuchungen  beschftftigt ,  die  seinen  Lauf  .näher  fest- 
stellen und  die  noch  abrig  bleibenden  Zweifel  lösen  sollen.  Die  erste 
zusammenfassende  Arbeit,  verbunden  mit  einer  kritischen  Uebersicht 
aber  die  Geschichte  des  Ffohlgrabens,  verdanken  wir  Hflbner  in  Berlin 
(in  den  .lahrbacheru  des  Vereins  von  Altertumsfreunden  im  Klu  inlan«!, 
Bonn  1878). 

waren  eiirentlich  zwei  Lim'en.  die  von  ver.-cliierlcner  Seife  her 
betroinien  und  er^t   sjuiter  mit   eii);ii)i|ir  veriiunden  wurden:  eine  rhei- 
lUM'he  (limes  tran-rlienanu>i  und  eine  rhaetische  oder  Donaulinie  (limes 
rbaeticus  oder   traii^danidiianus» :   sie  stie>>sen  auf  den  Vorbeii/en  der 
Hauben  Alp  hei  Ttahlhronn  unweit  des  Hohenstaufen  zusammen,  blieben 
ab<M*  i>oliti-cli  wie  militiirisch  zu  zwei  v<'rschiedenen  i'rovinzen  treböriff, 
indem  die  Kheinlinie  von  Germanien,  die  Donaulinie  von  Khatien  ans 
verwaltet  wurde,    l)ie  eisten  ffrösseren  (trenzwebren .  in  der  Wetterau 
wie  im  Olierland.  bat  ohne  Zweifel  schon  Domitian  be^nnen  (81 — 96 
nach  Chr.);  wahrscheinlich  rflbrt  von  ihm  auch  die  Einverleibung  des 
eingeschlossenen  Landes  in  das  Reich  her.  Dann  hat  Tnuan  (98 — 117), 
mlcher  gerade  in  Germanien  weilte,  ak  er  auf  den  Thron  berufen  wurde, 
das  Werk  fortgesetzt;  Hadrian  (117 — 138;  hat  es  vollendet  und  ihm 
Am  Namen  gegeben  (vallnm  Hadriannm),  obgleich  anch  die  beiden  fol- 
genden Kaiser,  Antonin  (138—161)  und  Mark  Aurel  (161—180)  noch 
dann  haben  arbeiten  lassen.  Auch  nach  der  Vollendung  konnte  ja  der 
Bn  nie  ganz  ruhen,  wenn  er  nicht  wieder  verfeilen  sollte. 
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Das  eiiigoschlossene  Vorland  erhielt  als  zebntpflichtiir  den  Kamen 
Deknmatenland  und  worde  mit  Veteranen  und  uallisoheu  Ansiedlern 
l»evolkert.  wie  scIhui  racitii>  •  r/alilt,  der  /ur  'Ac'it  »ler  T!iroiilM'>tei«;iin«i 
Tfiiians  seine  (Jerniania  ><-lirieli.  Der  ^\all  (l*rkt<'  die  u'i-(i^mmi  Fliiss- 
tlial'  f  <!<•>  llle-iii^  mid  der  Dunau,  daher  lii'f  der  rln-iiuM  lif  Liiii»->  von 
rfaiilliroim  1m>  Millt-nlMTir  am  Main  /ieiulicli  parallel  mit  dt-m  Nt-ekar. 
<ler  rliafisilie  von  Iv  iiilieim  Iiis  auf  die  Haulie  Alj»  paralli  1  mit  der 
r><>n;iu.  Kr  iiildett-  nur  die  iue^ser^te  vorf^esj-holiene  Linie,  tienn  da- 
hinter layen  die  (lebir^e.  Rauhe  Alp.  Sehwaiv.wald  und  Odenwald,  die 
ebenfalls  befe»tif;t  waren .  und  die  dritte  Linie  bildeten  die  Flussthäler 
selbst,  die  an  allen  Ueberiranu'spunkten  durch  Kartelle  und  Standlager 
gedeckt  waren.  I>ie  offene  Wetterau  uiuzot;  er  in  einem  grossen  Bogen, 
der  uurdlieli  fast  bis  in  die  (re^'end  von  Glessen  sich  erstreckt,  vermnt- 
Uch  um  die  riimsum  wcdmenden  Chatten  abzuwehren;  dann  läuft  er  auf 
den  Höben  des  Taunus  her.  wo  er  noch  meilenweit  sichtbar  Ist  (in  der 
N&he  von  Friedberg  ist  jongst  ein  zweites  Krosses  Kastell,  die  Kapers- 
barg,  aofgegraben),  wendet  sich  hinter  Langenschwalbach  wieder  nord- 
westwftrts,  flberschreitet  bei  Ems  die  Jjahn  und  erreicht  bei  Hönningen 
oberhalb  Linz  das  Rheinthal,  wo  sich  weitere  Befestigungen  durch  das 
Siebengebirgo  und  am  Niederrhein  anschlössen.  L&ngs  seines  ganzen 
Ijaufe  war  er  mit  WachthÄusem  und  in  grössem  Abständen  mit  Kastellen 
und  Standlagem  besetzt ;  von  allen  wichtigen  Endpunkten  giengen  Heer- 
strassen nach  den  rftckw&rts  gelegenen  festen  Plfttzen  und  weiter  ins 
Innere  nach  Gallien  und  Italien.  So  wurde  ein  voHstikndiger  Abschluss 
der  (frenze  erreii'ht  und  das  Rheinland  fie>ien  vierhundert  Jahre  vor 
einem  weitern  Vordrinuen  der  Germanen  K(s<diützt.  .Vllerdintrs  «ewührte 
der  \VaIl  nur  ^'e^/en  kleinere  Streifereien  Sicherheit,  in  Verhiinliinj:  mit 
dem  ganzen  Sy>tem  fe^ter  Linien  und  Strassen  diente  er  indes  zugleich 
aueli  zur  Abwehr  tn'ös^erer  Antnitfe.  weil  die  Vertfidi^ruii};  um  so  hart- 
naekifier  wunle.  je  weiter  <ler  Feind  vorrückte.  Doch  war  immerhin 
ein  wohlverteiltes,  starkes  und  si'hlagfertif^es  Heer  nötig,  uiu  die  Ver- 
t<ddignnir  mit  Hrfolir  zu  fidncii. 

Dif  t:ros>e  Urdeutun^'.  welche  (h-r  rfahl^rahen  luid  seine  längere 
BelniuptuuK  fiehabt  hat,  ist  <'rst  in  »h-r  neuesten  Zeit  vollkommen  «e- 
würdi^t  worden.  Lud  zwar  zeifft  sich  diese  Hedeutun^  nach  zwei  Seiten, 
sowohl  für  die  von  der  (irenze  ausueschlosHMien  (ienuauen,  wie  für  das 
zum  Keicli  gezogene  lihein-  und  Donaulaud  selbst. 

Die  Germanen,  welche  sieh  vorher  noch  fast  im  Zustand  der  freien 
Völkerbewegnng  befamlen,  wurden  durch  den  Bau  tles  Pfablgrabens  zu- 
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erst  znm  Stehen  gebracht.  Ihr  halbnomadisches  Leben  hOrte  anf ,  und 
rie  mossten  za  Ansiedelungen  und  znm  Ackerhan  Ohergehen,  wenn  sie 
sieht  vntengem  wollten:  das  sumpfige,  mit  Urwald  bedeckte  I^md, 
das  sie  zn  G&jars  Zeit  eben  wieder  hatten  verlassen  wollen,  ward  ihre 
Heimat  und  ist  ihnen  seitdem  zu  allen  Zeiten  ei^'cn  uehlioben.  \Volil 
erfoljrte  der  reberKanw  nicht  i>lot/,licli  und  mit  t  iiH  iii  Male,  alu-r  vicr- 
hnmlert  Jahr»'  denn  so  ianye  ficlaim  ih-r  Scliut/  der  Kliciii-  und 
l)oiiau'-:;rn/.'  >iijd  eine  laii^'c  Zeit,  und  welche  Fortscliiitte  die  (Jer- 
iiianen  ■^cIidii  seit  den  ui<>->eii  Houierkricj/eu  K'iMuacht  halten.  da>  >ehen 
wir.  wenn  wir  die  Heiichte  des  Casar  und  Tacitus  mit  einander  ver- 
sileirlu'n ,  »lie  doch  kanni  ändert  halb  hundert  Jahn'  auseinander  Heften, 
und  mehr  noch,  wenn  wir  die  Erzählungen  Ammians  hinzunehmen,  iler 
zu  Julians  Zeit  Ende  des  vierten  Jahrhunderts  schrieb.  Mit  einein  Woii, 
die  Gennanen  wurden  durch  die  Kömer  formlich  zur  Ansässigkeit  er- 
zogen und  in  feste  (irenzen  gebannt,  innerlialb  deren  sie  sich  wdlil  oder 
übel  häuslich  einrichten  mussten.  Dass  sie  daneben  im  nachbarlichen 
Verkehr,  der  doch  nicht  immer  ein  feindlicher  und  kriegerischer  war, 
vom  römischen  Ackerbau  und  Kunstfleiss  auch  lernten,  darf  bei  einem 
biMungsfähigen,  dem  Fremden  sich  gern  anschliessenden  Volk  nicht 
Wunder  nehmen.  Freilich  hörte  das  unstftte  Leben,  die  Freude  am 
Krieg  und  der  alte  Wandertrieb  nicht  sogleich  auf.  Aber  wir  erkennen 
die  Fortschritte  doch  gerade  an  der  Art  der  Wanderungen  selber.  Im 
dritten  und  vierten  Jahrhundert  sind  es  noch  Raub-  und  Beutekriege, 
welche  die  Germanen  über  die  Grenze  unternehmen,  im  fünften  und 
sechsten  sind  es  fortschreitende  Ansiedelungen  und  Gebietserwerbnngen, 
die  sie  in  den  altrömiscben  Provinzen  maehen:  es  wurde  nun  nicht 
mehr  mit  dem  Schwert  allein,  sondern  auch  mit  dem  Pflng  erobert. 

Fast  noch  wirhtij^er  war  es.  da.ss  das  eingeschlossene  Land,  welches 
den  (iernianen  entzogen  wurde,  durch  seine  lantie  Zujfebörijfkeit  zum 
nuni^clien  Keich  aucli  der  rönjischen  t'ivilisation  erschlossen  und  mit 
iJildtiiiü'^keinii'n  befruchtet  wurde,  tlie  selbst  wahrend  der  Völkerwan- 
dernnu .  als  das  Land  in  deuts<-lien  IJesitz  kam.  nicht  wieder  verloien 
'„Menden.  Das  «ilt  besondeis  vom  Kheinland  und  wieih-r  vom  l'eber- 
rhein  mehr  als  von  den  diesseitigen  (iebieten,  «lie  kaum  halb  so  lange 
ungestört  unter  römischer  Herrschaft  standen.*  Zwar  haben  die  Homer 
das  Land  nicht  planmässig  kultivirt  und  seine  He.schaftenheit  blieb  im 
weseulliclien  die  alte,  denn  die  Zeit  der  eigentliehen  Itodnngen  kam 
erst  mit  der  Zeit  der  Klostergründungen  in  der  späten  merovingischen 
und  kaixiUngisclien  Periode.    Aber  doch  wm-tie  es  durch  die  Anlage 
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von  F«Mnii';-w»'rk<'n.  Strassen.  Kast*»llon  nnd  StrulK-n  in  ülM-rmi-  kurzer 
7.f'\\  voI]-tan*li'_'  roinaiii^irf .  *lo4  li  l»lüht<'n  «liilit  m-U-n  «h-n  Wählmi  l,n\n- 
uii'l  Haii'i»  ).  (icvorl»»'  lui'i  llHii«hv«  rk  auf.  nii'l  n'-lw-n  ilen  StäWtrn  au<li 
l^mlwirt-«  halt   nn<l   Wi'inlMii.  Milifa!--tra-«-«Mi  ilii-iitJ-n  in  zwriti-r 

I.ini'<'  ilorli  aiirli  (Ifui  V«'rkt  lir  iiii'l  Han<l«'l.  wwA  in  7a'\U'\\  <I»-  F'iiei|»^n- 
wunl»'  MJirar  <la>  H»*<m"  s<'ll»st  zu  Kulturarlw  itt^n  v»Twan(lt .  \vi«'  wir  na- 
nK'ntlit'ii  von  Kuimt  J'iohn-  276 — wissen,  «laxs  er  am  Hlinin  «Ii«' 
frstfn  WeinlKTjfe  an{f<*l«'}rt  hat.  So  ist  unter  den  gr&ssern  Orl<'n  am 
Rlwin  kaum  «k*r  fin»^  o«l»'i-  amiere.  der  si'inen  T*rsi»mnir  niebt  auf  ein 
rOnii-(  |jt Kast»'li  txler  Suniilaffer  zurückfülirt.  Allenlinirs  wurden  \\  ali- 
reod  4ier  Wilkerwundernn^  die  Städte  vielfach  zfrstört  und  das  l^uid 
verw&stet.  aber  sie  kamen  immer  wie<Ier  rasch  ans  dem  Scbiitt  empcHT. 
und  noeb  scbneller  erholte  sich  in  der  Hand  der  (tennaiien  der  Ackerban. 
In  der  That  haben  die  alten  ROmerstädte  am  Rhein  seit  dem  eilften 
Jahriiundert  ein  neues,  zweites  lieben  begonnen,  und  vom  Rhein  aus 
hat  sich  dkt  Rosamte  Kultur  auf  das  abrige  DentscUand  Terbreitet. 
Hamit  kann  sich  der  Einfluss  dm  Uonangebiets.  wo  nur  zwei  grossere 
Stfldte.  Angsboiy  und  Rf^^sburg,  aus  römischer  Zeit  fortdauerten. 
durcJiaus  nicht  vendeicben.  Man  braucht  nur  zu  sehen,  wie  weit  die 
alten  rheinischen  Diöcesen  ihre  Grenzen  nach  Osten  erstreckten,  das 
Erzbistum  Köln  bis  Aber  die  Weser,  das  Erzbistum  Mainz  gar  bis  an 
die  Elbe,  um  den  gewaltigen  Einfluss  zu  begreifen,  der  vom  Rhein  her 
das  ganze  Mittebüter  hindurch  auf  unser  {..eben  geflbt  wurde.  Dass 
alM*r  das  Rheinland  die  I^anzstfttte  unserer  nationalen  RildunK  werden 
konnte,  daran  war  doch  nur  <ler  l'mstand  sclnihl.  dass  es  so  lanir»*  /um 
niniix  iien  li«  irh  )i^A\bv\v  und  daher  auch  alh'in  die  liildun^  der  alten 
Welt  einer  neuen  filMMÜt  lt  itc.  — 

in  (lifM'r  rouiiM-lHMi  /»Mt  wtiiili-  auch  da>  ( 'hrisfcutum  am  Khein 
h»  iiiiisch.  Nirht>  hat  dif  AuslucitunK  desselben  mehr  be^'unsliiit  als 
ih-r  Wtitveikehr  (h-«-  n »mischen  Heichs.  ja  es  scheint  fast,  als  ob  das 
letztere  nur  die  I{e-.timmunu'  nehubt  habe,  ihm  den  Wej;  zu  bahnen. 
Denn  so  weit  «bis  Jleieh  sich  erstreckte,  so  weit  fasste  bald  auch  der 
neue  (ilaube  Wurzel.  aUe  Verfol^runfren.  die  «1er  Staat  unternahm,  wdl 
lUs  Chrihtentum  sich  nicht  wie  di(>  heidnischen  Kulte  in  seinen  Dienst 
stellen  wollte,  trugen  nur  dazu  bei.  ihm  neue  Anhänger  zu  vcrM-halfen, 
und  alfi  Konstantin  zu  Anfang  des  vierten  Jahrhunderts  es  zur  Staats- 
religion erhob,  da  war  es  thatsftcblich  liUigst  in  allen  Provinzen  des 
Reichs  bekannt  und  verbreitet,  ^hon  hatte  die  Kirche  ihre  feste 
bischöfliche  Verfassung,  die  unter  dem  I>mck  der  Verfolgungen  nur 
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Bill  80  mehr  ei-starkt  war.  in  (h'r  Hauptstadt  <l<">  H^'ichs  ihren  natür- 
lichen MiUelpunkt  fand,  und  in  der  die  altrömischen  Tujjenden,  Einheit 
and  KoiHsequenz.  Kiaft  und  Enerffie  fortzuleben  schienen.  So  war  das 
Christentum  frflhaeitig  auch  am  Rhein  bekannt  geworden.  Schon  im 
eisten  Jahrbuiidert  mögen  Christen  mit  den  Legionen  dorUiin  »('kommen 
sein,  im  zweiten  Jahriinndert,  dem  goldnen  Zeitalter  der  Kaiseriierr- 
schaft,  wo  von  Tn^n  bis  auf  Mark  Aurel  verhiltnism&ssig  Ruhe  an 
den  Grenaen  herrschte,  sammelten  sich  Gemeinden,  die  Bischöfe  m  Yor- 
stefaem  erinelten,  nnd  im  dritten  dOrfen  wir  solche  in  den  grossem 
SUidten  überall  annehmen.  Freilich  sind  die  Anfilnge  der  Bekehrang 
anch  im  Rheinland  sagenhaft  nnd  unbestimmt,  aber  es  kommt  nicht 
darauf  an,  ob  einsefane  liegenden  historiscii  beglaubigt  nnd  oder  nicht, 
die  Geschichte  im  ganzen  ist  unzweifelbaft,  und  wenn  sie  auch  die  Ka- 
men der  viel  spMer  aufgestellten  Bischofinreihen  verwirft,  so  muss  sie 
doch  an  dem  Dasein  der  Bischöfe  fttr  das  dritte  Jahrhundert  festhalten. 
Es  ist  gewiss  nicht  znftllig,  daas  sfiiter  die  Bischofssitze  am  Rhein  am 
dichtesten  laf?en.  nnd  die  alte  Keltenstrasse  sich  im  Mittelalter  in  eine 
„Ptafien^Msse^  v<'rwandelt  hat,  denn  vom  IJodensee  an  ziililtc  der  lUirin 
sieben  Bistümer:  Konstanz,  IJasel.  Strassbur^;.  Speier.  ^V()r^l^.  Mainz 
und  Köln.  Es  sin<l  fbcn  alte  Köiiicrstadte.  welche  schon  in  roniischer 
Zeit  liiscliöfc  liattHii  und  darum  am  ii  spatnr  als  Hischofssit/e  fortdauerten. 
Da.s  gilt  sj'lbst  fttr  die  licidfii  erstgenannten,  indem  Konstanz  wahr- 
scheinlich an  die  Stelle  iles  zerstörten  \Vin<lis(h  (Vindonissu),  Basel  an 
die  Stelle  von  Angst  trat.  Im  vierten  Jahrhundert  spielt  das  Uheinland 
schon  in  <ler  Kircbengeschitdite  eine  Rolle.  Vor  allem  ei-scheint  Trier, 
das  seit  207  eine  von  den  Residenzen  des  römischen  Reichs  war,  zu- 
gleich als  Hauptsitz  und  Mittelpunkt  des  Christentums  am  Rhein:  ein 
ttschof  von  Trier  wird  schon  auf  dem  (Vmcil  zu  .Vrles  im  Jahr  314 
genannt;  etwas  später  der  hl.  Maximin,  der  seine  Schaler  Lubentius 
und  Gastor  inr  Bekehrung  an  die  untere  Mosel  und  Lahn  aussandte; 
in  Trier  lebte  zur  Zeit  Maximins  auch  der  hl.  Athanasius,  Bischof  von 
Alexandrien,  zwei  Jahre  in  der  Verbannung  (386 — 338),  dem  vorzugs- 
weise die  BekAmpfnng  der  arianischen  Irrlehre  zu  verdanken  ist.  In 
Kohl  sind  aus  dem  vieiten  Jahrhundert  die  Bischöfe  Maternus,  zur  Zeit 
der  Sjnode  von  Arles,  und  Euphrates,  zur  Zeit  der  Synode  von  Sardika, 
verbftrgt;  in  Mainz  wurde  bei  dem  Ueberfall  eines  alemannischen  Hftupt- 
lings  im  Jalure  368  gerade  ein  christliches  Fest  gefeiert;  etwas  spftter, 
zur  Zeit  des  Einbruchs  der  Vandalen,  soll  der  hl.  Alban  dort  seinen 
Martertod  gefiinden  haben. 

VTmtA.  Z«ltaehr.  f.  OMoh.  n.  Kanal.  I.  9 
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Aus  iler  frrossen  IJedcutun^'.  welclio  (la.s  Klieinland  schon  früh 
füi"  das  Cljri>t(Mituin  ^'chaht  hat,  erklärt  sich  auch,  weshalb  drei  von 
den  rheiniM'heu  IJistüniern  /u  Erzhistainern  erliohen  \ver<leii  konnten. 
Denn  die  politische  Bedeutun«:  der  Städte  war  immer  zimleidi  für  die 
Gestaltuntr  der  kircldichen  Würden  von  Einflnss.  Städte  aber  jiab  es 
im  innern  Deutschland  zur  Zeit  der  Bekehrung'  desselben  noeli  ;;ar  nieht. 
Und  doch  sollten  nach  den  kirchlichen  Bestiinmnn>;en  Erzbistümer  wie 
Bist41mer  nur  in  grössern  Städten  .«e^fründet  werden.  Als  daher  Boiii- 
fiudns  den  Metropolitenverband  im  fränkischen  Reich  wieder  herstellte, 
schwankte  die  Wahl  nur  zwischen  ^Mainz  und  Köln.  Er  selbst  hatte 
Köln  als  Metropole  für  sich  ^'e wünscht,  politische  Kttcksichten  entschiedeil 
bei  Pippin  fOr  Mains.  Köln  wurde  dann  unter  Karl  dem  Oroesen 
ebenfiüls  Metropole,  als  die  nenerriohteten  sächsischen  Bistttmer  Mflnster, 
Osnabrftck  und  HGnden  hinzukamen,  während  der  Erzbiscbof  von  Trier 
mit  den  Sofraganen  za  Hetz,  Tool  und  Yerdnn  seine  Metropoliten- 
stellnng  anf  das  alte  Vorrecht  gründete,  weldies  er  schon  in  rtmischer 
Zeit  behauptet  hatte. 

Als  die  Städte  nach  wiederholten  Plflndemngen  ond  ZerstAmngen 
im  fttnften  Jahrhnndert  längere  Zeit  in  Schutt  und  Asche  lagen,  mag 
vorltbergebend  wohl  auch  das  Christentum  wieder  erloschen  und  das 
Bistum  hier  und  da  ledig  geblieben  sein.  Sobald  sie  aber  aus  dem 
Schutt  wieder  erstanden,  sammdten  sieh  auch  nene  christliche  Gemeinden, 
und  schon  zu  Ende  des  Jahrhunderts  erscheint  mit  Chlodwig  ein  christ- 
licher Köni«.  der  Kirche  und  Klerus  nnt  .starkem  Arm  zu  schützen 
wusste.  Die  Bevölkerung  wechselte,  wiewohl  gerade  in  den  Städten 
anfangs  vielleicht  das  romanische  Element  noch  eine  Zeit  lang  neben 
dem  germanischen  sich  beliauj)tete,  das  Christentum  aber  überdauerte 
den  Wechsel,  und  gleich  in  der  ersten  fränkischen  Zeit  treten  die  Bis- 
tümer wieder  auf:  bis  zu  Ende  des  .sechsten  Jahrhundeils  waren  sie 
im  ganzen  fränkischen  Keich  fast  ausschliesslich  mit  Bouiauen  besetzt 
Nur  das  offene  Land  wurde,  soweit  germanische  Bewohner  eindrangen, 
grOsstenteite  wieder  heidnisdi  und  musste  später  von  neuem  bekehrt 
werden,  was  auf  dem  linken  Rheinufer,  nnter  dem  Einfluss  zahlreicher 
chrisüidier  Königshöfe,  leichter  und  froher  gelang  als  auf  dem  rechten. 
Doch  wurde  auch  das  letztere  huige  vor  der  Bekehrung  der  binnen- 
deutschen Stämme  dem  Christentum  zurOckerobert;  im  sechsten  Jahr- 
hundert wirkte  der  aquitamsche  Einsiedler  S.  Goar  am  Mittefafhein  in 
der  Gegend  von  Boppard  und  Bacharach,  dessen  Andenken  sidi  in 
S.  Goar  und  S.  Goarshausen  erhalten  hat;  und  mehr  noch  thaten  die 
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Bischöfe  Nicotins  von  Trier  (f  556)  und  Knnibert  von  Köln  (628  bis 
663),  von  denen  namratlich  der  zweite,  als  er  mit  dem  alteren  Pippin 
für  den  minderj&brigen  König  Ditirolxi-t  in  Austrasien  die  Ke^emng 
fbhrte,  seinen  ganzen  Einflnss  snr  Wiederberstellnng  nnd  Dotirung  der 
Kirchen  verwandte.  — 

Volle  zweihnndert  Jahre  schützte  der  Pfahlgraben  das  römische 
Reich.  Dann  brach  der  alte  Kampf  zwischen  ROmem  nnd  Oemumen 
mü  neuer  Gewah  nnd  Stärke  ans.  Aber  die  Rollen  wecheeb  nnd  die 
Germanen  werden  Jetzt  die  Angreifer;  nach  wie  vor  richteten  ne  ihre 
AngrUfe  zunächst  gegen  Chillien.  Der  Kampf  mht  nnn  nicht  eher,  als 
his  das  römische  Reich  im  Abendland  gestorzt  und  die  HerrBohaft 
auf  die  Germanen  abergegangen  ist. 

In  dieser  Zrit  treten  am  Rhein  ^  nenen  Stammnamen  der  Ale- 
mannen und  Franken  anf,  zwei  Namen,  welche  in  erweiterter  nnd  ver- 
änderter Ik'dentunp  im  Französischen  jetzt  I)euts<!he  und  Franzosen 
b^'zeiihnen  f Alh'in.nids  und  Fraiirais).  Denn  die  Franken  wurden  in 
Gallien,  so  weit  sin  sieh  ü!)er  das  «Tolx'rte  T-and  vcrhreiteten,  später 
mmanisirt,  der  Xame  der  Alemanncii  alxT  teilte  sich .  wie  das  mit 
N'olkernamen.  die  ein  frennleN  \()Ik  iriebt.  öfters  zu  tjtsclu'iien  pHetJt, 
iindi  den  tlhri«en  dentscheii  Stammen  mit.  Der  Xame  Deutsche,  den 
wir  uns  selbst  <;«'i;e])en  haben,  wurde  erst  seit  dem  zehnten  Jahrhundert 
gehört,  als  sich  das  ostfränkische  Reich  unter  den  sächsi.schen  Kaisem 
zu  einem  selbständigen  iwlitischen  Ganzen  aushildete,  zunächst  zur  Be- 
zeichnung der  volkstamlichen  Sprache  (ahd.  diot  Volk,  daher  dhitlsc 
YolksttUnlich).  weh-he  die  verwandten  St&mme  im  Gegensatz  zu  den 
Fremden  oder  Welschen  redeten,  dann  auch  zur  Bezeichnung  der  zum 
Reich  gehörigen  Stftmme  selbst.  Wegen  der  Yerbfaidnng  mit  der  römi- 
schen Kaiserkrone  aber  galt  das  Reich  als  Fortsetzung  des  römischen 
(imperinm  Romannm). 

Es  sind  verschiedene  kleinere  Völker,  die  sich  zum  Kampf  gegen 
die  Römer  mit  einander  verbanden  und  die  daher  in  den  neuen  Ver- 
bftltnissen  anch  unter  neuen  Namen  auftiuten.  Der  Name  der  Alemannen 
scbeuit  der  Verbindung  selbst  entlehnt  (ahd.  alamannida  commnnio), 
während  Franken  soviel  wie  Freie  bedeuten. 

Zn  Anfong  des  dritten  Jahrhunderts  erscheinen  zuerst  die  Aleman- 
nen, am  Mitteb*hein  um  die  Mainspitze,  wo  sie  im  Kampf  mit  Kaiser 
Caracalla  begriffen  sind.  Wahrseheinlich  bilden  die  altm  lubanten, 
Usi}»eter  und  Tenchterer.  mit  denen  sciion  (  a•^al■  am  Meden  hein  kämpfte 
und  die  sich  dann  auf  dem  rechten  L'fer  weiter  nach  Sü<ien  gezogen 
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batteD,  den  Kern  der  VerbiDdnng;  spftter,  zur  Zeit  des  Kaisers  ProbnSf 
schloBS  sidi  noch  ein  anderes  Volle  an,  die  Jntnngen  oder  Saeven,  die 
ihren  Sehwabennamen  bis  auf  den  beati^on  Ta?  I>ewahrt  und  ihn  im 
weitewm  Sinn  auch  auf  die  Aleinamien  Obertj-agc'n  h;»I)fn.  Iw  im  Schwalu  n 
um!  Alc'mannfn  wunlon  später  glfi»  IMHMlcutJTid  «ciiumiiit  n.  ohv'l'Mch  fifr^nt- 
lich  unt<Tsrhiwl<'n  wcnlfii  imi>s:  aU-inannist  h  \-\  da.s  Land  .>ud\ststlicli 
vom  Kainiii  des  S(  Invarzwaldcs.  dfr  Elsass.  das  >tt<llit  li<'  l!ad»ii.  d»'r 
grö.sst«'  IVil  ilcr  <l<  iit>rh»'n  Scliwfi/  und  das  Land  zwi-»  licii  Donau, 
Iiier  uihI  l/f^ch,  \va>  di»'  vom  ^rittclrhcin  vcrdrantrton  Alemannen  na«li 
der  Ztüpichcr  Schlacht  von  Konij:  1  h<'<>d»Tich  einy:t'i  aunit  »Mhielteu, 
schw&biscli  das  J,and  nordostlicli  od<T  das  heutiirc  Württemberg. 

Zu  der  Zeit,  da  die  Ah*mannen  zuerst  genannt  werden,  wohnten 
sie  um  den  obern  Main  im  Kacken  des  Pfahlgrabens.  Aber  ihn  I^nd 
muss  ihnen  bahi  zu  enge  geworden  sein,  denn  schon  im  dritten  Jahr- 
hundert beunruhigten  sie  iiurch  unaufhörliche  £infäUe  die  römischen 
Grenzen  und  drangen  plQndemd  und  verwQst^d  eiäbrfach  in  Gallien 
und  Italien  ein.  Selbst  in  Rom  fbblte  man  sich  nicht  sicher  vor  ihnen, 
weshalb  Kaiser  Aurelian  (270 — 275)  die  Stadt  mit  einer  neuen  Hauer 
umgab.  Nach  dem  Tod  des  Kaisers  Prohns,  der  sie  noch  einmal  aber 
den  Neckar  und  die  Rauhe  Alp  zurOckgetrieben  und  den  Grenswall 
wieder  henosteUen  tersucht  hatte,  setzten  sie  sich  dauernd  im  Deku- 
matedand  fest  und  breiteten  sich  sOdwftrts  bis  zum  Bodensee  ans,  wahr- 
sdieinlich  zui^ch  durch  die  Burgunder  gedr&ngt,  die  sich  zur  Zeit  des 
Kaisers  Probus  hart  an  ihrer  Grenze  zwischen  Main,  Kocher  und  Jagst 
niedergelassen  hatten.  IMe  Kriege  dauerten  auch  unter  Diokletian, 
Konstantin  dem  Grossen  und  seinem  Sohne  Konstantins  fort.  Julian 
errang  zwar  vorübergehend  grosse  ErfolL'e  und  nahm  den  Elsass  wieder 
weg  (85()  3B()).  allein  bald  darauf  Itrach  der  Krieg  von  neuem  aus. 
und  nach  dem  (ibergang  der  Vandalcn  über  den  Kliein  war  auch  die 
Kheingrenze  nicht  mehr  zu  halten.  Die  An>i('ilf  lun!z  der  Durgunder  am 
Mittelrhein,  die  im  Jahr  418  hier  als  Fixleraten  in  da^  Keich  aufge- 
nommen wurden,  nötigte  die  Alemannen,  weiter  nach  Süden  zu  ziehen 
und  das  Land  bis  zu  den  Vogesen  und  .Vlpen  in  IJe^sitz  zu  nehmen,  und 
nadi  dem  Abzug  lier  Burgunder  nach  Südgallien,  der  vieraig  Jahre 
später  erfolgte,  stand  auch  ihrer  .\usbreitnng  nach  Norden  nicht.s  mehr 
im  Wege.  Die  Wetterau  und  das  heutige  Nassau  hatten  sie  wohl  sdion 
nach  den  Kriegen  Julians  dauernd  in  li^^sitz,  nun  aber  ergoss  sieb  der 
Strom  alemannischer  Ansiedler  auch  auf  dem  linken  Kheinufer  unauf- 
haltsam in  die  Th&ler  der  Nahe,  Mosel  und  Maas  bis  in  die  Gegend 
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von  Kt>ln  urnl  Aachon.  Fast  scliu-n  hs.  als  ob  die  Ilerrsrliaft  im 
RheiugHltict  und  daiiiit  aufli  in  Deutscldand  ihnen  allein  zufalU-n  sollto. 

Nii'Iit  lanu;«'  nach  dem  «Tsten  Auftrcti'n  d»'r  Alcniannrn  wt-nlrn 
aach  <lif'  Franken  genannt,  zutM-st  bei  einem  Einfall  in  (iallien  um  das 
Jahr  240.  Sie  bf  anruhiK^n  nun  ebenfalls  fort  wahrend  die  römischen 
Grenzen,  plQndem  und  verwüsten  die  Nachbargebiete  und  dringen,  sobald 
die  Vertei<lifrung  iia<  h!;i>st.  bis  tief  in  das  innere  Gallien  vor.  Auch 
ihneo  wird  die  alte  Heimat  jetzt  zu  eng,  und  sie  suchen  sich  Kaum 
im  römisehen  Reich  zu  schaffen:  das  Vorland  auf  dem  rechten  RbeiD* 
nfer  wurde  schon  zn  Ende  des  dritten  Jahrhunderts  weggenommen,  die 
dauernde  Besetsung  des  linken  aber  geling  erst  fan  fnnften.  In  der 
Zwischenirit  wfltete  hst  ununterbrochen  der  Krieg,  in  dem  die  Rhein- 
atadte  und  das  angrenzende  Gallien  unsäglich  litten,  wflhrend  er  den 
Franken  nur  zum  Vorteil  gereichte. 

Drei  Stämme  mflssen  unterschieden  werden:  die  Niederfranken 
oder  die  saKschen,  die  Mittelfranken  oder  die  ripuarischen  (Kiparii 
rheinische  oder  Uferfranken)  und  die  Oberfranken  oder  die  chattischen. 
Die  alten  Sigamhern  sind  das  Stammvolk  der  Niederfranken  (noch  König 
Chlodwig  winl  bei  seiner  Tkufe  zu  Rheims  von  Bischof  Remigius  al.« 
Sigaraber  an^feredet),  die  Amsivarier  da.«;  der  rfaefaiiscben  und  die  Chatti»n 
«Jas  der  Oberfranken.  Doch  s(  hloss<'n  sich  noch  einige  kleinere  ViUkchen 
an,  die  ursprünglich  unter  besonderen  Namen  auftreten,  später  aber  im 
Frai)kennanien  verschwinden.  Alle  Stilmnie  sclu'in»  ii  im  Kampf  gegen 
die  Kömer  verbündet  und  handeln  gemeinsam,  ihre  politische  Vereinigung 
ab«'!-  erfolgte  erst  mit  der  Gründung  des  fränkischen  Keichs  unter 
Clilodwig. 

Die  Sigamhern  zogen  aus  ihren  ursprünglichen  Sitzen  zwischen  der 
obern  Ruhr  und  Sieg  rheinabwarts  und  breiteten  sich  zu  Anfang  des 
dritten  Jahrhunderts  lüings  dm*  Issel  aus,  wo  sie  von  dem  FlQsschen 
(Isaki  oder  Sala)  den  Namen  der  salischen  Franken  erhielten.  Wahr- 
scheinlich waren  sie  von  den  vorrückenden  (  hauken  j^rängt  worden, 
die  ihrerseits  wieder  den  aus  der  cimbrischen  Halbinsel  voidringenden 
Sachsen  hatten  weichen  mOssen.  Dann  setzten  sie  sich  im  alten  Bataver- 
land bis  zur  untern  Maas  und  Scheide  fest  und  drangen  von  da  auch 
auf  dem  linken  Rheinufer  zwischen  Maas  und  Scheide  aufwärts  und  auf 
dem  linkem  Ufer  der  Scheide  vor.  Julian  bek&mpfte  sie,  liess  sie  aber 
aof  ihre  Bitten  in  ihren  Wohnsitzen  und  nahm  sie  als  FMeraten  in 
das  Reich  auf.  Das  hinderte  nicht,  dass  sie  bei  guter  Gelegenheit  auf 
einene  Hand  sich  auch  weiter  ausbreiteten,  und  solche  kam  bald  in  den 
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Zeiten  all.irciiicincr  Vcrwirrunfi  zu  Anfaiiir  des  tuuftcn  .Talirhundorts. 
Wahr.^clH'iiilich  tdllt  in  diese  Zelt  -  iilinlirli  wie  hei  den  Biii  t;undeni  - 
der  risjiruHL'  des  tViiidü.scIien  Konitrtiiins,  das  die  INinier  he^rihiht irrten, 
nicht  bloss  weil  >ie  einen  gemeinschaftlichen  Heertiilner  hraucliten, 
sondern  auch  weil  dits  \o\k  dadurcli  ahliänj^i}?  und  der  König  ihnen 
für  ilie  KrfüUung  des  ikmdes  vei:mt wörtlich  wurde.  Man  sieht,  das 
Volk  war  ansässig  geworden  und  brauchte  Land  /.nm  Tnterhalt,  Ldeich- 
viel  ob  ue  dassellie  mit  Gewalt  weipialimeii  oder  durch  freiwillige  \h- 
tietung  von  Seitflo  der  Römer  erlangten.  Knrz  vor  der  Mitte  des 
JahrhnndertB  nntemahm  König  Chlodio  einen  Eroberongsiag  gegoi 
Gambray,  seitdem  aber  scheint  das  BnndesTerhftltnis  bis  snm  Untengang 
des  weströmischen  Beichs  nicht  wieiler  gestört  m  sein.  In  der  kata- 
lannischen  Schhicht  kftmpfen  die  Salier  %'ereint  mit  den  Römern  gegen 
die  Honnen,  und  ebenso  war  Childerich,  der  Vater  Chlodwigs,  obwohl 
seihst  noch  Heule,  dn  Beschatzer  des  Qiristentams  nnd  ein  treuer 
Bundesgenosse  nnd  Helfer  gegen  die  Feinde  der  Römer. 

Anofa  die  rheinischen  Franken  hatten  sdion  zn  Jnlians  Zeit  das 
Unke  Bbeinnfer  zu  gewinnen  versucht  nnd  die  Stftdte  von  Neuss  bis 
Bingen  in  ihre  Hinde  gebracht.  Allein  Julian  trieb  sie  wieder  zurack 
und  verfolgte  sie  bis  tief  in  die  deutschen  (iebirge.  Nicht  lange  nach- 
her brach  der  Kiieg  von  neuem  aus.  Aetius,  der  römische  I'ehlherr 
Valentinians  III.,  versuchte  eine  letzte  Gegenwehr,  musste  sie  aber  gleich 
darauf  ebenfaJls  als  Hilfsvolk  in  das  Reich  aufiiehinen.  Seitdem  erhielteji 
sie  den  Namen  UferIVanken  iRiparii  oder  umiiedeutM-hl  Kipiiarii).  wah- 
rend kuiv.e  Zeit  vorher  noch  Amsivarier  im  Hunde  mit  den  Chatten  an 
ihrer  Stelle  erscheinen:  der  Name  hat  sich  in  den  beiden  Orlen  Keifer- 
scheid  erhalten,  die  vermutlich  (ir»'nzorte  gegen  Smlen  waren.  Kin  Teil 
blieb  auf  dem  rechten  l'fer  in  den  Huhrgegenden  zurück,  der  grössere 
Teil  ging  auf  das  linke  über,  wo  sie  sich  zwischen  Maa.s  und  Mosel 
bis  auf  ilie  Höhen  der  Eifel  ausbreiteten.  Nach  ihrer  Aufnahme  ins 
römische  Reich  erscheinen  sie  unter  Königen,  die  211  Kidn  residierten, 
von  Cldodwig  aber  aus  dem  Wege  geräumt  wurden.  Auch  sie  k&mpften 
in  der  Schlacht  auf  den  katalaunischen  Feldern  unter  Aötios  mit 
gogen  Attila. 

Dagegen  sind  die  chattischen  Franken  erst  spAter  in  den  Besita 
ihrer  linksrheinischen  Crebiete  gekommen,  obechon  sie  an  den  Kriegen 
gegen  das  römische  Reich  und  der  Zerstörung  der  Rheinstadte  sich 
lebhaft  beteiligt  hatten.  So  wurde  Trier  in  der  ersten  Hftlfte  des  fünften 
Jahrhunderts  viermal  von  ihnen  erobert,  geplaudert  nnd  verbrannt:  es 
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ist  als  ob  die  K^'^^'^hwärzten  Mauem  der  i'orta  nigra  noch  heute  von 
diesen  furchtbaren  Kämpfen  erzfthlen  könnten.  Seit  Diokletians  Zeit  (287) 
war  Trier  r&mische  Residenz  nnd  ein  Haaptwaffenplalz  des  Reichs  ge- 
wesen, um  aber  nrasste  die  gaUische  Prftfektor  von  dort  zarQckgenommen 
und  nach  SAden  veriegt  werden  (418).  Die  letzte  Erobemng  fitoid  um 
das  Jahr  440  statt.  Da  am  diese  Zeit  die  mittelfrftnldschen  Nachbarn 
schon  als  Bondesgenosben  in  das  Reich  auff^enommen  waren,  inQssen  die 
Oberfrmnken  den  Krieg  allein  fortgesetzt  haben.  Von  einer  Aufbahme 
im  Reich  aber  erfahren  wir  nichts,  nnd  auch  in  der  Hannenschlacht 
werden  sie  nicht  genannt.  Die  bleibende  Niederhmng  erfolgte  also 
wohl  erst  nach  dem  Zag  Attilas,  der  wenigstens  som  Teil  dnrch  die 
ehattischen  Stammlande  ging  nnd  das  Volk  ohne  Zweifel  in  fn'osse  Be- 
wejjung  versetzt  hatte:  unmittelbar  darauf  erscheinen  die  Franken  auch 
in  «ler  Trovinz  Oheruennanien  ((iennaiiia  prima»  al»  Hfiifii  <le>  Landes, 
Am  einen  uni:e>t<)rten  IJesitz  «i«'sselhen  kann  aber  vor  l'hI<Mi\vi}r  ans  einem 
<lo]»iM'lten  (iruntle  nidif  ireilaeht  wi-nicn,  einmal  weil  »lie  Konier  sich 
hi«'r  am  lantr^ten  liciiaiipteteii,  uml  sodaini  weil  ilie  Alemannen  «len 
Franken  «ke^  Land  stn-itiu'  njaclittii.  iJt'un  gerade  liier  halten  sich  die 
alemannischen  uml  fränkischen  HeerzQu'e  ;:»'kreuzt,  und  sobald  e^  an 
eine  Teilunft  des  Landes  gint«,  ent^tweiten  sich  die  Stämme.  Dass  die 
Alemannen  hier  eine  Zeit  lang  herrschend  wurden,  zeigt  der  Ort  Franken 
bei  Sinziff  nnd  das  benaehhaiie  Schwaben maar,  die  in  Verbindung  mit 
den  beiden  Reiferscheid  wohl  nur  auf  die  Grenze  zwischen  den  Ripuariern 
und  Ahmannen  gedeutet  werden  können.  Indes  gaben  die  Oberfranken, 
die  in  dem  hessischen  Stammland  jetzt  von  den  Thfiringem  bedrftngt 
worden,  ihre  ahen  Ansprache  auf  das  Moselgebiet  nicfat  aaf,  ond  es 
erfolgten  lebhaflte  Kftmpfe  mit  den  Alemannen,  die  erst  dnrch  die 
Zolpicher  Schlacht  ihr  Ende  erreichten. 

Yermatlich  danerte  die  Einwandernng  der  Oberfranken  die  gimze 
xweite  Hftlfte  des  fhnften  Jahrhunderts  fort.  Sie  guig  dnrch  die  ThAler 
der  Lahn,  Wied  nnd  Sieg  nnd  auf  dem  linken  Ufsr  des  Rheins  dnrch 
die  Thftler  der  Mosel  und  Nahe  aafwftrts  bis  in  das  heutige  liOthringen. 
"Wir  können  sie  an  der  Hand  der  Ortsnamen  noch  jetzt  verfolgen.  Denn 
da  Uessen.  soweit  die  bej^laubiKte  Geschichte  zurOcktjeht.  nicht  bloss 
stet«  von  (Jermanen.  sondern  auch  von  demselben  Stamme  bewohnt  war. 
finden  \sir  liier  die  ältesten  dcnf^rhcn  Ortsnamen,  und  diese  fxestatten 
in  ihrer  ('harakteri>tischen  Kineiitiiiiilirlikeit  einen  fiebern  Schlu>s  ;iut  den 
Stamm,  dem  anueb«"tren.  Dagegen  liaitni  Si'_'amlM-rn  und  .Vni^ivarier, 
die  Stammvülker  der  salischeu  und  ripuarischeu  Franken,  ihre  l'rttheru 
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Wohnsitze  vielfach  gewochselt  und  zwar  zu  einer  Zeit,  wo  e.s  noili  keine 
festen  Ortschaften  in  unisM-rer  Mentje  fjali.  In  iil»erau>  autfallender 
\VeLs<*  setzen  siiii  nun  alier  die  liessiseheu  •»itMiaiiien  von  den  Staniin- 
landen  an  ununterhrochen  in  den  neugewonnenen  (iehieton  fort,  j^enau 
80  wie  die  ZQge  durch  di(>  Flussthäler  erfolgt  sein  niü.s.sen.  während 
andere,  die  von  Sflden  nach  Norden  sich  verhreiten.  unzwcitVIliaft  als 
alemannische  sich  verraten,  weil  sie  im  südwestlichen  Deutschland  zahl- 
reich wiederkehren,  in  Hessen  aber  vollstftndig  fehlen.  Fränkük'h  sind 
die  Namen  auf  -bacb,  -bom,  -feld,  -haosen,  -heim  und  -srbeid,  ale- 
mannisoh  die  Endungen  -adi,  -bmnn,  -felden,  -hofen,  -ingen,  -schwand, 
-Stetten  und  -weiler.  Die  leisten,  die  in  rein  fränkischem  (rebiet  on- 
erfindlidi  sind,  kommen  vom  Elsass  an  xerstreot  in  der  Pfalz,  Rhein- 
hesaen  ond  Rheinpreussen  vor,  werden  aber  nach  Norden  bin  seltener 
ond  machen  scbUessUch  mehr  nnd  mehr  den  frftnkisclien  Namen  platz, 
so  dass  wir  an  ihnen  umgekehrt  die  vorrackenden  Ansiedelungen  der 
Alemannen  verfolgen  können.  Dass  wir  ganz  sicher  gegangen  smd, 
Migt  der  Ort  Hessen  bei  Saarburg  in  Lothringen,  wohl  so  ziemlich  der 
Endpunkt  der  oberirftnkischen  WandemuRen,  der  in  Urkunden  des 
siehenten  Jahrhunderts  nocli  in  der  alten  Form  ad  Chas.sus  (für  Chassos) 
vorkonmit  und  später  inter  Hessis  lautet,  zugleich  ein  Beweis,  dass  der 
Name  des  Volks  im  Lande  s(  ll)Nt  C'liasx'n  gesprochen  wurde.  Chatten 
dagegen  die  niedcrdeiitMlie  Form  ist,  wie  ihn  die  Kinnei-  zuei-st  liorten. 

IJis  auf  den  heutiuen  Tati  zeiirt  dif  tVanzo^idi  -  (It  ut^chc  Sprach- 
grenze, wie  weit  die  (tennanen  nicht  Mos  crohei  iid .  sondci  ii  zui^leii  h 
kolonisirend  vorgeilrungen  sind,  im  Gegensatz  zu  den  spatern  1,'rosx'n 
Kroherungen  Chlodwigs,  die  nur  mit  dem  Schwert  geiriacht  wurden. 
Und  nicht  hlos  die  Sprache,  auch  die  Anlage  und  Bauart  der  Orte  zeigt 
den  Unterschied:  dies.seits  Dörfer  in  Holzhau,  aus  getrennten  Höfen 
bestehend,  jeder  wo  möglich  .seihständig  für  sich,  genau  so  wie  wir  die 
rechtsrheinischen  I>örfer  aucli  linden;  jenseits  der  romanisciie  Steinbau 
in  zusammenhängenden  Strassenzeilen ,  Haus  an  Haus,  nur  etwa  mit 
freiem  Vorplatz  und  Uinterraum.  Es  ist  der  Unterschied  von  dorflichem 
und  städtischem  Bau,  wie  ihn  schon  Tacitus  hervorhebt,  denn  im  Grunde 
haben  die  ROmer  so  wenig  Dörfer  in  unserm  Sinne  gekannt,  wie  die 
Germanen  Stftdte  hatten.  — 

Es  ist  sehr  fraglich,  ob  die  Germanen  ohne  Süssem  Anstoes  für 
sich  allein  den  Mut  oder  die  Kraft  gehabt  h&tten,  das  römische  Welt- 
reidi  zu  stürzen  und  sich  selbst  zum  herrschenden  Volk  zu  machen. 
Denn  bei  aller  Feindschaft  hatten  sie  doch  zugleich  eine  grosse  Scheu 
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und  Ehrfurcht  vor  drinselhon ;  iler  Luxus  uiul  iiciclituni  M-incr  Stüdte 
kx-kte  sie  an  und  ^'i^währtc  lit  uti'.  t  itülltc  sie  uImt  auch  mit  Staunen 
and  Bewunderung.  un<l  sie  hätten  nicht  so  hihlungsfäbig  sein  mOsseu, 
um  sich  fft*fivn  eine  so  aberl^enc  ^^ewaltige  Caltar  zu  verschlie^ssen. 
Längst  wurden  ja  Harbaren  in  das  lieich  aiUgenommen,  seit  Konstantin 
in  immer  steiKenddii  blasse,  und  so  traten  auch  Germanen  vielfach  in 
rftmische  Dienste,  bis  zuletzt  das  Heer  fast  nur  aus  aolclien  bestand. 
Sie  wttea  xngleicli  die  ftrgsten  Feinde  und  die  treuesten  Freunde  der 
RAmer,  da  sie  das  Reicii  gegen  ihre  eignen  Stammesgenossen  verteidigen 
halfen.  Und  sobald  ibnen  Jjand  zur  Ansiedelung  eingeräumt  wurde, 
hörte  der  Krieg  alsbald  auf.  Schon  waren  eine  Reihe  von  Grenz- 
st&mmen  in  das  Reich  aufgenommen  und  es  schien  sich  eine  Art 
friedlichen  Ausgleichs  zu  volhdeben,  der  allerdings  wie  das  Beispiel 
der  Westgoten,  Burgunder  und  selbst  noch  der  Longobarden  zeigt,  mit 
der  allmikhlichen  Romanisimng  der  Foderaten  geendet  hätte.  3lit  einem 
Wort:  die  Fortdauer  des  Reichs  wftre  im  Occident  sogut  wie  im  Orient 
möglich  gewesen. 

Allein  der  Einliruch  der  Hunnen  in  Europa,  der  eine  lebhafte 
un<l  gleichzeitig'!'  Bewegung  aller  gennanischj'n  Stüninic  hervorrief,  führte 
nun  (lotli  den  /usaninicnsturz  des  alieii<llaii<liMlien  Kaisertums  herbei. 
Er  zog  auch  die  Ostgei-uianeu,  Goten,  lUii  ^'uiider  uinl  Naiidaleii.  mit 
in  die  IJeweguim.  ii-<s  sie  von  ihren  Sitzen  los  und  zerstreute  sie  iilit-r 
die  eijtlegen>ten  l'rovin/en  <le>  Ivti(h>.  Italien.  Spanien.  Südgallien  un<l 
Afrika.  Die  Westgernianen .  die  sclioii  seit  .hihrlmnderten  um  Rhein 
und  an  der  Donau  Kaum  zu  gewinnen  suchten,  erhielten  dadurch  freie 
Hand  und  konnten  jetzt  um  so  leichter  ihre  Nieilerhi.ssung  in  den  Nach- 
banjebieten  eiv.wingen.  Der  Zug  Attilas  nach  Ciallien  berührte  sie  zu- 
gleich unmittelbar  und  fachte  auch  bei  ihnen  den  alten  Wandertrieb 
wieder  an.  Zwar  kikmpften  alle  t'Oderaten  noch  einmal  vereint  unter 
römischer  Führung  gegen  Attila,  aber  der  Sieg,  der  nur  durch  sie  er- 
nuigen  war,  zeigte  ihnen  die  SGhw&chedes  Reichs  und  ihre  eigne  St&rke: 
gleicli  darauf  begannen  Goten  und  Burgunder  sich  weiter  in  Gallien 
aasanbreiten  und  selbständige  Reiche  zu  bilden.  Nur  die  Franken  hielten 
noch  zu  den  Römern,  indes  blieb  den  letzteren  nur  noch  ein  kleines 
Stack  im  mittleren  Gallien  Qbrig,  und  als  Odoaker  den  Kaiser  entthronte, 
verlor  auch  hier  die  römische  Herrschaft  ihren  Halt. 

Es  war  Chk>dwig  (481 — 611)  vorl^lten,  in  Gallien  ein  neues 
Reich  an&nrichten,  das  an  die  Stelle  des  römischen  treten  sollte.  Denn 
nicht  in  den  Aussenl&ndern,  in  Spanien  oder  Italien,  sondern  nur  in 
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(iallir'Fi  und  am  Klieiii  konntf'  sich  \cno  V('!l>i!nlun«i  römischon  und  ner- 
inanisi'lK'U  Wesens  vollziehen,  weh  lie  im  Stande  war,  die  rborliofeningen 
dos  Christentums  und  der  klassischen  liildun^'  auch  den  Stämmen  im 
innern  I)eutscjiland  mitzuteilen,  lind  nicht  dadurch  i.st  er  (h'r  He<(rün- 
der  <l»'r  raittelalterlicheii  Staatsordimn«  geworden,  dass  er  der  römi.scben 
Herrschaft  in  (Jallien  ein  Ende  machte  -  denn  ähnliches  thaten  die 
Könige  der  (ioten,  Vandalen.  r.urjiunder  und  Lon}?ol)arden  fjleichfaUs  — , 
sondern  vielmehr  dadurch.  da>s  er  in  der  entscheidenden  Stande  die 
Verbindang  mit  der  deutschen  Heimat  festhielt,  die  Alemannen,  die  sich 
bis  dahin  nor  feindselig  gegen  die  römische  Kultur  gezeigt  hatten,  vom 
Nieder-  und  Mittelrbein  zurflckschlug  und  dadurch  eine  Einigung  aller 
frftttkischen  Stämme  begründete ,  die  ansehnlich  und  stark  genug  war, 
einem  grössem  einheitlichen  Staat  rar  Grundlage  zu  dienen.  Durch 
seinen  Sieg  Aber  die  Römer  bei  Soissons  (496)  wfirde  er  nur  ein  fran- 
zösisches Königtum  begrOndet  haben,  durch  seinen  Sieg  Aber  die  Ale- 
mannen bei  Zülpich  zehn  Jahre  spftter  machte  er  zugleich  ein  kOnftiges 
deutsches  Kön^^tum  und  die  Wiederherstellung  der  römischen  Kalser- 
wfirde  möglich.  Dazu  kam  dann  ab  unmittelbare  Folge  des  Sieges  die 
Annahme  des  katholischen  Christentums,  die  dem  Abendland  wieder 
einen  rechtgläubigen  KAniq;  \iah,  da  alle  übrigen  Germanen  damals  uocli 
Arianer  waren.  Mit  Hecht  nennt  deshalb  (irejjor  von  Toui-s  in  seiner 
fränkischen  (Jeschichfe  ("idodwijj  einen  neuen  Konstantin:  wie  dieser  «ler 
Kirche  im  römischen  Heich  zum  Siea:  verhalf,  so  Chlodwif^  im  fräuki- 
.schen  und  dadurch  zu).deich  bei  den  (iernianen  ülx'rhaupt. 

Zwar  wunb'U  auch  die  rraid<en .  soweit  sie  sicli  über  die  alten 
oder  neueroberteii  Stamnilande  hinaus  in  (Pallien  verbreiteten,  wieder 
romaniiiiil.  und  das>elbe  Schicksal  halte  /.iilri/t  die  merovini-ische  Kö- 
nifjsdyna.stie  .selbst.  Aber  da>  «iaii/f  IIi  i(  h  konnte  nicht  mehr  romani-sirt 
werden,  denn  die  ein«e<lrun.Lrenen  Kiolierer  verstärkU^n  sich  fortwährend 
durch  Zuzuf»  aus  der  lieiniat.  mit  den  weiteren  Erwerbuntren  im  Süden 
(Aiiuitainen  und  Hurfjund)  hielt  die  Ausbreitunu'  der  fränkii»(;heu  ilerr- 
seliaft  in  Deutschhind  gleichen  Schritt,  und  als  das  Köni^um  entartete 
und  im  Romanismus  unterzugehen  schien,  da  erfolgte  mit  der  Erhebung 
der  Karolinger  vom  ripuarischen  Franken  aus  eine  energische  Reaktion 
in  germanischem  Sinne.  Noch  einmal  gelang  es  dem  neu  aulkommen- 
den Königsgescblecht,  das  mit  Pippin  den  Thron  bestieg,  das  Qesamtreich 
wieder  herzustellen,  die  romanischen  und  germanischen  Elemmte  für 
weitere  zweihundert  Jahre  zusammenzuhalten  und  mit  der  Erneuerung 
der  römischen  Kaiserwilrde  unter  Karl  dem  Grossen  zugleich  den  Oe- 
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(bmken  eiiuT  aKeiHlländisclifn  Wcltmonarchif  witnltT  aufzunehmon.  Nur 
mit  verciiit«'!!  Kraftm  konnte  die  (iefabr,  welche  der  neuen  romiscli- 
deatschen  Staiit.sbilduii^  im  Süden  von  den  Arabern,  im  Ostpn  von  den 
Slavr'n  ditihtc  alM^f wehrt  werdon,  nur  so  konnte  liie  HeraiuüehaDg  und 
BekebniDg  der  Sacliscn  ^clinf^en,  des  letzten  deutschen  Stammes,  der 
noch  in  seiiier  Sondersti^llung  verkarrte  und  doch  für  die  kOnftige  Bil« 
dong  einer  deutschen  Nation  unentbehrlicb  war,  nur  so  war  eine  Ver- 
bindung  des  Reichs  mit  der  Kurche,  die  politiecbe  Neugestaltung  des 
deotschen  Ostens  ond  seine  Befmcbtong  mit  den  cliristlicfaen  Knltor- 
elementen  mOgHch. 

Das  eigentliche  Ilen  des  neoen  Reichs  aber  waren  die  Rhemlande. 
Hier  lagen,  zwisrben  Maas  and  Mosel,  die  alten  UausgOter  der  nenen 
Dynastie,  hier  erfocht  Karl  MarteU  seine  ersten  Si«ge  und  gewann  mit 
der  Einnahme  von  Köhl,  der  alten  Rqniarierhauptstadt,  den  festen  StQtz- 
ponkt  sebier  Herrschaft,  hier  lag  auch  die  Hanptstftrke  in  der  poli- 
tischen Steliong  Karls  des  Grossen,  denn  von  hier  aus  beherrschte  er 
Frankreich  und  Deutschhind  zugleich.  Damm  wendete  er  seine  Far- 
sorf?e  vorzugsweis  dem  Rheinland  zu ,  ja  man  kann  wohl  sagen .  da.ss 
st^it  dtr  Ronifi-zeit  niemand  mehr  für  dasselbe  «t  than  liat.  liier  hi^vu. 
M^itdem  die  Alemannen  ihre  (Jebietc  am  Mittehlicim'  verloren  hatten, 
di»*  irr(t>>en  KoniK'shitte.  auf  denen  Laml-  und  Wcinlian  ijejitli'trt  wurden, 
hier  residierte  er  in  seinen  letzten  LehenMiihrtn  fast  ausxliüps.slieh. 
hier  Hess  er  zu  Ini.'elheini .  Aclien  und  >iinnve<^en  auch  neue  Tfalzen 
und  kirddiciie  jJauteii  autführen.  Dass  er  ilie  niilitarisciie  Bedeutung 
des  Uheiuthals  erkannte,  zeiut  der  Hau  der  grossen  Uheinbrücke  bei 
^UUünz,  die  leider  das  .lahr  vor  seinem  T(»<le  wieder  abbrannte:  er  soll 
nun  eine  steinerne  dafür  haben  aufl)aueu  wollen,  unter  seinem  schwachen 
Nachfolger  aber  kam  es  dazu  nicht.  rn<l  wie  sehr  er  Wissenschaften 
und  Künste  emporzubringen  und  für  den  Unterricht  des  Klerus  zu  sor- 
gen suchte,  ist  an  dem  Eifer  zu  sehen,  mit  dem  er  die  nauduiftesten 
Gelehrten  der  Zeit  an  seinen  Hof  aog  ond  sich  selber  von  ihnen  unter- 
richten liess.  Von  Alters  her  bildete-  das  Rheinhind  einen  Hauptsitz 
des  Christentums,  ein  Bistnm  reihte  sich  an  das  andere,  und  eine  Menge 
neuer  Klöster,  wie  Murbach,  S.  Odilien,  Weissenburg  im  Elsass,  Disi- 
bodenberg  und  Hombach  in  der  Pfalz,  Prüm,  Malmedy  und  Stahle  in 
der  Mosel-  und  Maasgegend,  kamen  in  der  merovingischen  und  karo- 
limnschen  Periode  hinzu.  Darum  blühte  in  den  rheinischen  Stüdten 
und  KMstem  am  frühesten  christliche  Kunst  und  Wissenschaft  wieder 
auf,  and  schon  die  nftcbstfdgende  Zeit  hat  deutsche  Gelehrte  anfimweisen, 


28 


W.  Arnold 


(li<*  sich  (Ion  italienisehon  0(1«t  anjfclsarh.sisclicn  cbrnhürtif;  zur  S<'ite 
stvlh'n.  So  "ifüllU'  Karl  s«'in  UpuIi  zuulcich  mit  gi'istiK«'in  i^rlieii  und 
sittlichem  Inhalt:  t*s  war  der  crsb*  wiikliclir  Kiiltiirstaat.  rler  nachdem 
Unterf^an^  <l<'.s  nnnischcn  lieiclis  im  Aheiidland  \vu'dercrstan<l. 

lnd»'s  ••iiic  hh'ihcudc  V('n'ini«;nii«c  roniaiiiNcher  und  Kcruianischfr 
Stämme  zu  einem  Reich  wäre  nur  um  den  Preis  einer  Schädigung  der 
einen  oder  andern  Nationalität  inöf{lidi  gewesen,  l'nd  diese  konnten 
weder  die  Komanen  noch  die  (rermanen  opfern.  Wäre  die  Erhaltung 
der  grossen  karolingischen  Monarchie  unter  thatkrftftigen  Herrscheni 
vom  Schlag  Karls  des  Grossen  gelungen,  so  wQrde  YoraussichUich  doch 
dne  Romanisinuig  eingetreten  und  die  Bildung  eines  deutschen  Volkes 
niemals  zu  Stande  gekommen  sein.  Denn  die  Romanen,  in  denen  das 
starke  rOmische  Selbstgefühl  fortlebte  und  damals  allein  ein  nationales 
Bewusstsein  vorhanden  war,  worden  mit  ihrer  aberlegenen  Givilisation 
nie  einer  Einwirkung  des  deutschen  Elements  Saum  gegeben  haben: 
römisch  war  ja  alles,  was  zum  Aufbau  einer  neuen  Ordnung  diente, 
Kirche,  Staat,  Kunst,  Wissenschaft,  Handel  und  Gewerbe.  Um  aber 
die  Romanen  sich  assimiliren  zu  können,  wie  es  nachmals  seit  der  nor- 
mannisehen  Eroberung  in  England  wieder  geschah,  h&tten  die  Germanen 
über  ganz  Gallien  —  von  Italien  gar  nicht  zu  i'eden  —  sich  insbrelten 
und  das  Land  für  sich  in  Mesitz  nelunen  mCkssen.  So  blieb  nur  die 
Auflösung  des  karolinnischen  lieichs  und  eine  Trennung  nach  nationalen 
Bestandteilen  ühri^'.  Denn  wenn  auch  das  tVUnkische  Heicli  alle  (leLren- 
siltze.  an  denen  die  Staaten  der  ()st),ferinanen  auf  ronii>chem  lioden  ge- 
scheitert waren,  glücklich  überwunden  hafte,  den  <ler  Nationalität  hatte 
es  doch  nicht  ausjzleiclien  können,  da  zu  den  grossen  Hroherungen  auch 
die  deutschen  (iel)iete  liiii/id<aiuen,  die  nie  zum  römischen  Reich  gehört 
hatten.  Männer  wie  Karl  .Martell.  Pippin  und  Karl  der  (irosse  hatten 
die  Trennung  aufgehalten,  so  lange  es  für  die  iJehau])tung  des  Christen- 
tums und  der  Kultur  notwendig  war,  ein  Ludwig  der  Fromme,  Karl 
der  Dicke  oder  Arnulf  von  Kilrnthen  vermochten  es  nicht  mehr,  und 
die  Völker  des  Abendlands  giengen  fortan  ihre  eignen  Wege.  Nur  die 
Verbindung  mit  Italien  musste  der  Kirche  wogen  von  den  sftclisischen 
Kaisem  wieder  aufgenommen  werden,  thatsftchlich  blieb  das  spfttere 
deutsche  Reich,  wenn  es  als  Fortsetzung  des  fränkischen  offiziell  auch 
als  römisches  bezeichnet  wurde,  doch  der  Hauptsache  nach  auf  die  zu- 
sammengehörigen deutschen  Stimme  beschränkt.  Es  ist  zwar  bei  den 
frohem  karolingischen  Teilungen  noch  keine  vorwiegende  Rücksicht  auf 
die  verschiedenen  Volkselemente  nachzuweisen,  dem  staatsrechtlichen  Ge- 
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ilankf'ii  *U'V  KiiihHil  Heidin,  dci-  hcsnihit  i  >  der  Kirt  li»'  Nfi  treteii 
wiirtlf.  ^ft'lit  nur  (la>  h(*rü:«*l)rarhte  l'iiiicip  drr  (il«MchlM'n*chtiwiing  Uer 
l>iil«Ur  p'jft  nülH'r .  iinh's  wirkte  der  Gedanke  der  werdendeu  Nationen 
doch  dahni  mit,  und  in  dem  zweiten  Vertrag,  welchen  Ludwig  der  Deutscbe 
nnil  Karl  der  Kahle  von  Frankreich  mit  einander  schlössen  (H7i)  zu 
MH'rsen  an  der  Maas),  worde  die  SpracbKrenze  im  wesenUidien  auch 
als  politische  Greoie  anerkannt  Dabei  ist  es  trotz  aller  spAteren  Ver- 
iadernngen  der  Hauptsache  nach  bis  anf  den  heutigen  Tag  geblieben. 
Sobald  die  politische  Trennung  einmal  vollxogen  war,  erfolgte  die  Aas- 
bildnng  selbstftndiger  Nationalitäten  s^  rasch,  am  frohesten  in  Italien 
umI  Frankreich,  erst  spftter  in  Deutschland,  wo  das  naüonale  Bewosst- 
sän  sich  nnr  im  Gegensatz  zn  den  Welschen  entwickelte  nnd  lange  Zeit 
nur  in  den  answirtigen  Unternehmungen  einen  lebendigen  Ansdrack  fand. 
Denn  unser  froheres  Kaisertum  war  kein  nationales,  sondern  ein  kos- 
nopditisches,  und  erst  in  der  LOeung  universaler  Aufgaben  ist  die  Nation 
in  (dch  sdbst  gekommen.  Eben  darum  war  das  alte  Kelch  ausser  Stande, 
den  Gedanken  nationaler  Einheit  zu  verwirklichen. 

Fortan  uchort*'  das  Kheinland  zum  ostlVaiikix  licn  oder  deutschen 
Keich :  so  weit  Fi  ;mk»  ii  uutl  Alemannen  es  im  fünften  .Iahrliund«'rt  den 
Koiiu-rn  ab^rewonnen  und  kolonisirt  halien .  so  weit  ist  e>  deutsch  f^c- 
biieben  und  n«  iu'r<lin}{s  auch  imlitisch  wie<ler  vollständig  mit  dem  Keich 
verbunden.  Mit  Moritz  Arndt  zu  reden:  der  Rhein  ist  Deutschlands 
Strom,  nicht  Deutsehlands  (ireuze.  l'nd  wenn  Frankreich  gelegentlich 
immer  winler  die  alten  römischen  Ansi)rüche  ernenc-rt  und  in  Zeiten 
deutscher  Olmmacht  nnd  Zerrissenheit  Lothringen  nnd  Elsa.ss  vom  Reich 
ktfigerisseD,  ja  vorObergehend  (IbOl — 1815)  da«  ganze  linke  Kheinufer 
uns  wf^^nommen  hat,  so  können  wir  uns  mit  noch  viel  besserem  Becht 
darauf  berufen,  dass  das  Rheinland  von  der  Schweus  bis  Holland  anf 
dem  linkeo  wie  auf  dem  rechten  Ufer  nicht  blos  von  denselben  deut- 
iebeD  Stimmen  bewohnt  wird,  sondern  auch  dass  es  politisch,  so  hmg^ 
es  eine  deutsche  Geschichte  giebt,  bis  auf  die  neueste  Zeit  stets  unbe- 
stritten  zum  Reich  gdiört  hat.  Freilich  hat  sich  moß  Bedeutung  mit 
der  Auflösung  des  karolingischen  Rdchs  wesentlich  geändert:  wfthrend 
es  in  der  römischen  und  selbst  noch  der  frftnkischen  Zeit  das  Verbind 
gegen  Osten  war,  ist  es  seitdem  unsere  Grenzprovinz  gegen  Westen  ge- 
mrden.  Darin  liegt  es,  dass  es  als  altrömisches  und  altchristliches 
KuHuriand  zugleich  die  Wiege  unsei-er  Kultur  geworden  ist:  seine 
intemationale  Be<leutung  hat  sich  in  eine  nationale  verwandelt.  in»lem 
es  »ein  huheru^-»  X..eben  allmählig  dem  Übrigen  Dt'uU>chlaud  mitteilte. 
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Das  ganze  HHlelalter  hindurch  ist  alle  Entwicklnng  von  ihm  aos- 
gegangen,  stets  war  es  darin  dem  Korden  nnd  Osten  nm  hQndM*t 
Jahre  voraus. 

Mit  der  Auflösung  des  karolinfrischen  Reichs  trat  zufrleioli  eine 
UnibiMun)?  (Wr  Verfassuug  ein.  An  dio  Stella  der  alten  freifii  (iau- 
treinoindr'ii  traten  pfoistliolH*  uikI  weltliche  Territorien,  deren  Herren  die 
(rrafscliatl^reciite  zu  KiL'eiitmn  erwarben,  das  Lelniverhäitnis  waiil  all- 
jfeniein,  der  KrieL,'>dieii>t  verwaiidtdte  sieli  in  einen  Dienst  zu  Kns>  tmd 
Harnisch,  wührend  alle,  welche  nun  nicht  mehr  jterMmlich  dienen  konnten, 
einer  Vofitei  unt^M-worfen  wurden.  Die^c  politischen  ÄnderunL'i  ii  kamen 
noch  aus  dem  westfränkixhen  Kelch  herüber  und  voUzotren  sich  natur- 
geinä.sä  zuerst  wieder  im  liheinland.  Denn  die  Bischöfe  wimm  die 
ersten,  welche  eine  selbständi^^e  (iiM  iehtsbarkeit  und  eine  üeihe  weiterer 
Priviletrien  vom  Kaiser  erlanfrten.  In  «jewissem  Sinne  war  das  unver- 
meidlich, denn  da  die  Dotation  der  Kirche  nach  dem  wirtschaftlichen 
Qystem  der  Zeit  nnr  in  Grundbesita  bestehen  konnte,  mussten  anch  die 
mit  der  Gmndherrschaft  verbundenen  Rechte  auf  sie  ahergehen.  Sobald 
aber  die  Regierungsrechte  lehnbares  Eigentum  der  geistlichen  Stifter 
wurden,  mussten  sie  auch  in  der  Hand  weltlicher  Herren  aufhören, 
bhMse  Amtsgewalt  zu  sein,  und  sich  in  erblichen  Besitz  verwandeln: 
es  dauerte  nicht  lange,  so  ward  die  Lehnsverbindung  die  einzige  Form 
für  die  Abhängigkeit  von  Kaiser  und  Refeh,  nnd  die  geistlichen  und 
weltlichen  Herren  leisteten  den  Kriegsdienst  nnr  mit  ihrem  Gefolge 
reisiger  Dienstmannen  und  Vasallen.  So  erlangten  die  rheinischen  Bischöfe 
zugleich  eine  weltliche  Herrschaft,  sie  waren  nicht  mehr  bloss  geistliche 
Oberhirten  ihrer  Sprengel,  .sondern  in  den  von  ihnen  erworbenen  Cre- 
bieten  zugleich  Fürsten  nnd  Landesherm.  Ja  die  drei  Erxbischöfe, 
weh'he  als  kaiserliche  Kanzlei"  von  jeh**r  zu  den  vornehmsten  Reichs- 
beamten .u'ehört  hatten,  traten  später  sosiar  in  die  Iteihe  der  Kurfürsten 
ein.  als  mit  dem  Fall  des  alten  Herzogtums  (llH(l)  die  Wahl  des 
Kaisers  aus>chlie>slithes  Vorrecht  der  mit  Heichserzamtern  bekleideten 
Fürsten  wnnle.  Kbenso  udeni.'  es  mit  den  weltlichen  Territorien,  die 
zwischen  den  geistlichen  in  der  Mitte  lagen:  id)erall  kamen  P'ürsten. 
(irafen  und  Herren  auf.  die  ihre  alte  Amtsgewalt  in  iiaudesherrschaft 
verwandelten;  aus  der  rheinischen  rtalzgrafschaft  gieng  noch  ein  viertes 
Kurfarstentum  hervor,  in  welchem  der  frühere  Amtsbe«niff  dei-  Pfalz 
sogar  Territorialbezeichnung  wurde.  Damit  kam  aach  die  Zeit  des 
Burgenbaues,  im  Rheinland  zuerst  nnd  zwar  allgemein  schon  im  eilften 
und  zwölften  Jahrhundert,  nicht  blos  um  Land  und  Leute  zu  beschützen, 
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Kmdem  auch  um  sie  zn  behemchen.  Es  ist  eine  falsche  Yorslellung, 
wenn  man  meint,  die  Biirgon  seien  von  Anfang  an  Kitterburgen  gewesen, 
(iauz  tr»'wiss  wurden  sie  nurgiiiannen  zur  Verteidigung  anvertraut,  aber 
in  den  LU'sitz  lU'rsellxMi  kiiiiifn  di«-  Hiirgfii  nur  ausnahinsweis  und  dann 
meLst  in  den  ^rf'nu'iiiMhaltlicht'n  uiehren-r  zu  einer  (ianerbschat't  ver- 
einigten (leM-hleihtcr ,  während  sie  ursj)rünglieh  Füllten-  und  Ilerren- 
sitw  waren,  zur  Verteidigung  wie  zur  KeijieninL'  der  einzelnen  (lehiete 
und  Amte]-.  Der  IJurgenbau  begleitet  die  neu  aul"komniemle  Territorial- 
gewalt, er  ii»t  die  letzte  Kon.seqnenz  der  festen  Bej>itznahine  des  Landes, 
aber  auch  das  deutlichste  Zeichen  der  veränderten  Verfa.«ssung :  das 
ganze  Reich  drohte  sich  in  eine  Anzahl  grösserer  oder  kleinerer 
Gnmdherrschaften  aufzulösen.  Es  schien,  als  ob  die  alte  Fi-eiheit 
niifeiids  mehr  eine  Stätte  finden  sollte;  dem  Herrenstand  und  der 
Bittencbaft  stand  die  Masse  des  Volks  wehrlos,  dienend  and  geknechtet 
gflgenfkber. 

Aber  so  alt  der  Bmnenban  im  Rheinlaiid  ist,  so  alt  ist  auch  das 
Aufkommen  der  Stftdte,  in  denen  die  altgermanische  Fr^it  eine  Zn- 
flncfat  &nd,  sich  mit  Erfolg  gegen  die  bischAfliche  Yogtei  behauptete 
und  zuletzt  dem  ganzen  BOigerstand  mitteilte.  Und  diese  grosse  neue 
Bewegong,  welche  die  Qnelle  and  Wnrzel  der  ganzen  modernen  Ent- 
wicklang ist,  gieng  Tonngswois  von  den  alten  rheinischen  Bischofestftdteo 
am.  Denn  ausser  ihnen  gab  es  ja  damals  keine  anderen;  nur  in  dem 
altrömischen  Bonauland  konnten  Augsbun;  und  Itegensburg  sich  ihnen 
etwa  nodi  an  die  Seite  stellen.  Sie  waren  sehon  im  eilften  Jalnhundert 
zn  IMüte  und  Wohlstand  gelangt .  sie  waren  nun  ni<'lit  gewillt .  ihre 
K«Thte  von  den  geistlichen  Herren  verkümmern  zu  lassen.  So  braclien 
in  allen  lange  Kämpfe  mit  den  Hischöfen  aus.  in  denen  es  den  Städten 
zwar  ni<-ht  irelaii!.' .  die  StclluiiLr  urösserer  Republiken  wie  in  Italien  zu 
erringen.  al)er  dorli  dir  treit  r  reirlisunniitteU»arer  Gemeinden.  Tiid  nai  h- 
dem  ihre  Selb.ständitrkeit  und  l'nabhängigkeit  gesichert  war.  brachen 
dann  wie<ler  innerhalb  der  Städte  jene  langen  Kämpfe  zwischen  (Jp- 
achlechtern  und  Zünften  -  den  alten  freien  I5ar<jem  und  den  eben  ei-st 
ziir  [»ersönlichen  Freiheit  aufgestiegenen  Ilamlw»  rkern  —  aus.  in  denen 
«be  Bildung  des  neuen  Bfirgerstands  mit  dein  Anteil  am  Stadtiegiment 
sieh  vollendete.  Es  ist  em  unendlich  reiches  l^ebra,  was  sich  in  den 
grossen  Rheinstftdten  KOln,  Mainz,  Worms,  Speier,  Strassborg  und  Basel 
vom  eilften  bis  zum  fiknfiehnten  Jahrhundert  abspielt  Aber  die  Kftmpfe 
der  Banger  sind  nicht  vergeblich  gewesen.  Denn  in  diesen  Städten  hat 
sich  dio  freie  städtische  Verfassung  primitiv  entwickelt;  hier  wurdQ 
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schon  im  (lifiz^-hutcn  .lahrhiimlt  rt  der  (inindsatz  (lurdijiH'orhtpn,  dass 
du*  Luft  in  dvv  Stadt  fn  i  muchc  d.  h.  d«'ii  Kinwolincni  dl«*  jMMsonlicht' 
Fn'ihf'it  lif^hf.  wahn'iid  die  (irundlu".  n-n  nui  dem  Lan«l  in  ihron  Iiönj,'f*n 
Gemeinde  den  Satz  dmvlifülirtcii.  „die  Tuft  macht  «'ip-n"  :  hier  «  ndlich 
wurd»'  das  J*rinciii  der  ltüii:«'rli(licn  Ht'rlitN^lcii-lilK'it  f'rkumptt.  wpIcIio 
in  tU*r  Voh^v  auf  den  modernen  Staat  ülieiKintr.  Ks  sind  die  alten  Tn-i- 
stüdte,  in  tlcnen  sich  von  Altei-s  her  freie  Gemeinden  erhalten  oder  do<  h 
bald  wieder  durch  '/aizük  vom  I^ande  gosnnimelt  hatten  und  die  daher 
siT&ter  zum  l'nterschied  von  den  gewöhnlichen  Keichiwtftdten,  die  auf 
kaiserlichem  ürond  und  Boden  emponsekommen  waren,  freie  Reichs- 
städte sich  nannten. 

Nach  dem  Yorbfld  der  rheinischen  Städte  wurden  schon  im 
zwölften  Jahrhundert' die  grossen  Stftdtegrfindnngen  der  Zähringer  und 
Weifen  gemacht  (die  beiden  Freibnrg,  Bern,  Lflbeck,  Brannschweig, 
MlUichen).   Bald  folgten  die  kaiserlichen  Hofst&dte  nach  nnd  erhoben 
sich  durch  Privilegien  ebenfalls  zu  freien  Gemeinden:  Aachen,  Wetzlar, 
Frankfurt,  Geinhansen,  Hagenau,  Kolmar.    Und  auch  die  Ijandesherrea 
blieben  nicht  znrQck  und  verliehen  ihren  Residenzen  Stadtrecht  und 
gründeten  neue  Stftdte.    Nachdem  die  Entwickhing  ehmial  begonnen 
hatte,  konnte  sie  nirgends  mehr  aushalten  werden.   Denn  Qberall  wo 
Städte  aufkamen,  blühte  Handel  und  (iewerbe,  und  der  neue  Wohlstand 
jiereichte  mittelbar  den  Fürsten  und  Herren  ebenso  zum  Vorteil  wie 
den  Städten  selber.     Schon  der  stei^'ende  Grundzins  erhöhte  ihre  Kin- 
nahnuMU    denn  aller  Moden   in  den  Städten   ^jeluute  ursi»rüni:lirli  iU>ii 
fjfrossen  geistlichen  un«l  weltlichen  (irundherren  und  wunU'  er>t  seit  d*T 
}{eformation  dtirch  Ablosnntren  hetVeit.     So  ]>iidete  <'u\\  in  den  StädtfU 
allmählig  der  neue  fr»'ie  15iU>(erstand  aus,  ih'r  -ieli  n;u  liiiials  zum  Staat.s- 
btirfiertum  erweiterte.    Er  folgte  als  dritter  Stand  dem  Herren-  und 
Kitterst<ind  nnd  <lurchbrach  vollends  die  Schiiinken  der  Geburt,  nachdem 
die  Kitterschaft  zuerst  damit  vorangegangen  war,  sich  dann  aber  wieiler 
als  Geburtsütand  abgeschlossen  hatt(>.    Nur  die  Bauern  auf  dem  Lande 
blieben  noch  mit  vor/.ugsweis  unfreien  Bestandteilen  znrQck,  aber  auch 
auf  die  bäuerliche  Entwicklung  hatten  die  Städte  den  gflnstigsten  Ein- 
floss,  und  die  persönliche  Freiheit  ist  schliesslich  auch  ihr  zu 
geworden.   Das  eigentliche  Mutterfaind  aber  fttr  unser  deutsches  Städte- 
Wesen,  von  wo  dasselbe  sich  aber  das  ganze  Reich,  ja  noch  weit  Aber 
die  Grenzen  desselben  hinaus  verbreitete,  bleibt  doch  das  Rheinland. 

Welche  Bedeutung  die  rheinischen  Städte  hatten,  zeigt  der  grosse 
rheinische  Städtebund,  der  zu  Anfang  des  Interregnums  fOr  kurze  Zelt 
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(1254—1206)  sogar  an  die  Spitze  der  Reichsi-efiiemng  trat  und  seihst 
die  Füi"sten  zum  Ajtwhluss  notierte,  weil  seine  Politik  eine  rechtinftssige 
war  und  lediglich  der  Erhaltung  det>  Landfi-ie<lons  diente.  Zwar  KVste  er 
sich  in  Folge  der  zwiespältigen  KOnigswahl  bald  wieder  auf  (Anfang  1267) 
and  seine  hoben  Ziele  worden  nicht  erreicht,  wahrend  der  gleichzeitig 
im  Norden  geschloesene  Hansabnnd,  der  anf  die  realen  Interessen  des 
Handek  gegründet  war,  viel  längeren  Bestand  hatte.  Aber  doch  wurden 
die  Landfriedensblindnisse  der  rheinischen  St&dte  immer  wieder  erneuert, 
Ins  es  endlich  1495  gelang,  den  ewigen  Landfrieden  zn  errichten,  der 
reidisrechtiich  alles  Fehderecht  ansschloss,  doch  erwarben  die  freien 
Städte  in  Folge  des  rheinischen  Bondes  Sitz  nnd  Stimme  anf  dem  Reichs- 
tag, dodi  fhhrten  sie  so  das  fikleratiTe  Element  in  die  Retchsverfassung 
ein  und  halfen  wesentiich  mit.  wenigstens  das  periiifje  Mass  fjemein- 
>fliaftli»her  Einrichtungen  zu  eneicben,  die  das  Keich  bis  zu  seiner 
Autlosung  zusaiiinienlncIU'ii. 

Und  noch  zu  End(^  des  ^[ittdalters  ping  <'ine  Kifiiitlun!:  vom 
lUu'inlaiKl  au>.  die  der  Bnclidi  iii'kfrkiiii>f .  dif  iiidir  al>>  allrs  aiidcif  die 
n»'Ui'  /«'it  \o\i  ih'V  frülit'icu  scli'  iilct .  wril  die  lmmz»'  iiiodtTiie  Wdt- 
bihluug  auf  ihr  beruht.  Ein  M;iiii/i  r  l!üru»'r  war  e>.  weh-her  die  wuii-  ' 
derl)ai-e  Kunst  erfand,  die  sich  dann  rasch  und  zuerst  wieder  in  den 
ül)rijen  rheinischen  Städten  weiter  verbreitete:  schon  zu  Ende  des 
Jaluhundetts  hatten  tlie  meiiiten  ihre  eigenen  Druckereien,  in  denen 
ihre  Stadtreclite.  Chroniken  und  andere  gelehrte  Wi  rke  gedruckt  wurden. 

Erst  mit  dem  Beginn  der  neuen  Zeit  verlor  das  Rheinland  seine 
frohere  Bedeatnng,  seitdem  sich  im  Osten  grössere  Staaten  wie  Öster- 
reich,  Böhmen,  Sachsen  nnd  Yor  Allem  die  Hark  Brandenburg,  und 
damit  auch  neue  Kulturkreise  bildeten.  Dennoch  blieb  Wohl  und  Wehe 
dea  Reichs  unauflöslich  mit  den  Rheinhinden  verknüpft,  und  nirgends 
neigt  sich  der  Yeriall  desselben  deutlicher  als  in  den  schweren  Sehidc- 
sftlen,  weiche  die  letzteren  zur  Zeit  Ludwigs  XIV.  zu  erdulden  hatte. 
Als  dann  mit  dem  Lflneviller  Frieden  (1801)  die  Herrschaft  der  geist- 
Bchen  Fürsten  skcularisirt  und  das  linke  Rheinufer  an  Frankreich  ab- 
getieten  wurde,  da  war  thattftchlich  auch  schon  die  Auflösung  des  alten 
Befeha  entsdiieden,  und  die  Abdankung  des  Kaisers  erkannte  nur  die 
vcBaogene  Auflösung  an.  — 

An  ilie  Stelle  des  nnuisclu-n  Reichs  ist  nun  ein  deutsches  ge- 
treten, und  mit  der  irliicklichen  rn-cndmunu  der  Freiheitskriege  ist  auch 
das  Rheinland  wird^r  /u  nciiriu  Lehm  und  neuer  IJlüte  erwacht.  Wohl 
Mochten  unsere  Feiude  ulaiil»en.  als  auf  dem  Wiener  Kongress  die  preussi- 

Weald.  Zuttchr.  f.  üetcli.  u.  Kunst.  1.  8 


Digitized  by  Google 


34 


Vi.  Arnolü 


sehen  Gel)ietM'i\vcitL'run«>'n  V(M7ipjs\mm>  auf  (k-iii  liiik»'ii  J{li«'iinit'»'r  fietunden 
wurden,  der  Ik-sitz  \v<M-de  nur  \üü  kurzer  Dauer  ^ein  uud  tloeh  wieder 
bald  an  Frankreich  verloren  ^ehen.  Aher  die  Feinde  haben  sich  ver- 
rechnet: die  neuen  Adl>'r  haben  fest  };«>]i;ilt(>n.  Im  (io<;rnteil  ist  die 
Behanptang  des  Rheinlands  seitdem  der  Haupthehd  itir  die  nationale 
Bewegung  und  das  Uauptmittel  unserer  nntinnaleil  Einigung  geworden, 
Ja  man  kann  wohl  sagen,  dass  die  grossen  Kriege  von  1866  und  1870 
nur  am  seinen  Besits  geftthrt  worden  sind.  Denn  nm  das  Rheinland 
in  dem  drohenden  Krieg  mit  Frankreich  schAtzen  nnd  verteidigen  m 
können,  musste  Prenssen  die  Mittelstaaten,  welche  Ost  and  West  von 
einander  trennten,  wohl  oder  Abel  entweder  anf  seine  Seite  bringen 
oder  mit  Gewalt  aus  dem  Weg  rftomen.  Es  war  ein  Krieg  weniger 
gegen  Oesterreich  als  für  das  Rheinland.  Und  wer  es  erlebt  hat,  mit 
welcher  Bogeistening  die  deatschen  Heere  unter  den  Klingen  der  „Wacht 
am  Rhefai*  1870  in  den  Kampf  zogen,  mochten  sie  vom  Memel,  der 
Weiduel  oder  von  der  Weser  aad  dem  Rhein  selber  kommen,  der  weiss 
auch,  dass  es  die  alte  deatsche  Liebe  zum  Rhein  war,  welche  dem 
Krieg  seinen  liolicron  Schwung  get?ehen  und  zu  dem  überaus  ^ducklii  hen 
Erfolg  de.ssfUK'ii  l)cigetrag«'n  hat.  Darum  war  es  auch  das  erste,  was 
das  wiedererstandene  Reich  thun  uiusste.  die  alte  Schmach  zu  tilgen, 
die  uns  in  der  Weirnahine  der  früheren  Reiclislande  T.othringen  und 
Elsass  einst  widerfahren  war.  Denn  >ie  siml  unser  defitx  hes  Erhe  und 
gehören  uns  von  Rechts  wehren  sogut  als  Rheiniiayern.  Kheinhes>en  un<l 
Rheiupreussen.  Ja  wohl,  .so  lange  das  neue  lieich  bestehen  wird,  .so 
lange  wir  ein  deatsches  Volk  sind  und  Ideihen,  so  lange  weiden  wir 
nimmer  da.s  Rheinland  wieder  prei.*<geben ,  nicht  allein,  weil  es  zu  un- 
serem Schutz  unentbeiirlich  ist  und  ein  fremder  Eroberer,  der  Köln 
oder  Mainz  in  Besitz  hat,  erst  an  der  En»e  mit  Erfolg  bekiimi»n  wei  tlen 
kann,  sondern  anch  weil  es  das  best«  Stück  deuts<  hen  l#andes  ist,  das 
whr  onzfthlige  Male  mit  nnserem  Herzblnt  erkaaft  haben. 

Die  Wacht  am  Rhein  soll  aber  keine  bkws  ftossere  sein  and  sich 
anf  die  Behaaptnng  des  Landes  beschränken.  Sie  soll  auch  seine  innere 
Zosammengehörigkeit  mit  dem  Reich  pflegen  and  fördern,  den  Rhein- 
l&nder  mit  Stolz  nnd  Freade  erftülen,  dass  seine  Ueimat  von  jeher  der 
köstlichste  Besitz  unseres  Volkes  gewesen  ist,  and  im  flbrigen  Reich 
die  grosse  Wichtigkeit,  welche  das  Rheinland  zu  allen  Zeiten  fbr  ans 
gehabt  hat,  im  lebendigen  Bewosstsein  erhalten.  Das  kann  dnrch  nichts 
besser  als  dnrch  die  Pflege  seiner  Geschichte  erreicht  werden.  Denn 
bie  ist  die  älteste,  reichste  und  bedeatsamste,  welche  irgend  ein  Stück 
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tleatächer  Erde  aufzuweiben  hat.  Lud  wonn  es  der  Zeitsrbrift  gelingt, 
in  diesem  Sinn  die  Liehe  znr  Geschichte  unseres  lUx'inlands  nea  m 
})eKdK'n.  so  wird  die  darauf  verwandte  Mühe  und  Arbeit  keine  vergeh« 
lithc  sein  und  nicht  blos  der  engem  Heimat,  sondern  der  gesamten 
Nation  m  gate  kommen.  Denn  die  Geschichte  beider  ist  nntrennbar 
verhonden:  die  rheinische  ist  nur  das  Spiegelbild  der  deatschen. 
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Neptun  im  Gigantenkampf  auf  romischen  Monumenten. 

Von  dein  gi!<li.  Lunf«ervator  E.  Wagner  in  Kailsrulie. 

(Hion«  Tftf«!  L) 

Die  Gr.  Badische  Altertflmer-Sammlnng  in  Karlsruhe  besitzt  sclion 
seit  1872  unter  iliren  Steindenkmalfn  ein  Exeniplüi  joner  wiederholt 
beMhriebenen ,  aber  noi'h  nicht  lH'fri«Mlii;»Mul  lieWeutetfn  Fi^'mrn^'nipjM'. 
einen  Mann  zu  IMV-nl  vorstellend,  weh  lur  ein  rnu'etüni  mit  .MenscInMi- 
leih  untl  Fisch-  (»der  Sclilaii^eiitus>en  nie(|«'r/,meiteii  scheint.  I)as>elbe 
wurde  danjals  bei  Anlage  eines  (Jartens  in  der  Nalii'  de>  neuen  Spitals 
iu  IMor/heini.  an  einer  Stelle,  wo  schon  tViiher  römische  lie>te  uetunden 
worden  w  ai  en.  ausgegraben.  Übei  i  ax-hi  iid  war  aber  die  im  vei-i;an.t:enen 
März  durch  Herrn  Jn^'enieur  Naiier  in  Karl>ruhe  niitirefciltc  Notiz,  da.ss 
sich  in  Pforzheim  im  I*rivatb«'siitz  ein  zweites  Kxemphir  jener  üiiipiK* 
lietind«'.  w«'lches  schon  18ö9  beim  Bau  des  neuen  Spitals,  also  unj;efdhr 
an  dei*Jselben  Stelle,  j^efunden  worden  sf.j  Durch  die  Liberalität  de.s 
Ik'sitzei-s.  Herrn  Fabriltanten  Stalil  in  I  tor/heiiu,  kam  auch  dieses  UM 
in  die  Gr.  AltertOmersaniiulung;  es  sei  bei  der  Anftindang  volistftndig 
gewesen,  aber  von  den  Arbeitern  serscidagen  worden;  darum  fehlen  an 
demselben  jetzt  einige  Stocke,  die  aber  nach  Analogie  des  ersten  sich 
unschwer  ergänzen  lassen. 

Wir  versuchen  znn&chst  von  beiden  Exemplaren  eine  möglichst 
genaue  Beschreibung  zu  geben.  Bas  erste,  (abgeb.  Taf.  I,  1,  Katal.  der  Gr. 
AltertOmer-Sammlg.  C.  166),  aus  dem  rothen  Sandstein  der  Gegend  ge- 
hauen und  fast  vollständig  erhalle,  bat  im  Ganzen  die  m&ssige  Höhe  von 
0,66  m;  es  steht  auf  einer  oblongen  Fussplatte  von  0,44  m  I^nge,  0.22  m 
Breite  und  0,07  m  Höhe,  mit  welcher  es  ans  einem  StQck.  wenn  auch  etwas 
roh.  doch  nicht  ohne  lebendigen,  kröftifren  Ausdruck  gearbeitet  ist. 
Der  KeitertiLTur  fehlt  nur  die  rechte  Hand :  der  bartiire  Kopf  ist  mit 
starkem,  lockig  zurück  wallendem  Haar  bedeckt ;  die  (jesichtszüge  uiacbea 
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trotz  iU'v  etwas  roln'ii  Austülirmitz  doch  den  uiiveik»'im!)uren  Eiiulriick 
ernster  KntMlilossenheit.     Am  KoriKT  ist  ein  (iüitel  ileiitlich  ^'ekenn- 
zeielinet .  auch  (hMitet   eine  U\n<^'s  der  Glitte  des  linken  Sclietikels  hin- 
lautende Linie  aut  lien  Hand  einer  /'//vVvf    al»ue>eiien  davon  würde  man 
den  Leih  für  naekt  /u  iialti  ii  izenei^'t  sein.  (Ui  auch  die  (  hhimys,  weh  he 
vom  Hals  in  hau>chiweni  lio^en  nach  rückwärts  n'ddasen  wird  und  nur 
mit  einem  Zijifel  (einer  (Quaste  Vi  auf  dem  Hücken  des  Pferdes  aufsitzt, 
ihn  nicht  hedeckt.    Der  ()lMTkör}M-r  ist  reclits  rückwärts  jjeneij^t,  denn 
wahrend  die  linke  Hand  tlm  Zü^'e!  hiilt,  ist  der  rechte  Arm  erhoben^ 
der  Hint<»rarra  nach  rückwiliis.  ih-r  Vorderarm  nach  vorwärts  (?ericht<»t; 
die  rechte  Hand  fehlt  bis  auf  die  Fingei-spitzen,  dock  zeigt  eine  in  der  noch 
vorhandenen  HöhlonK  derselben  herablanfende  Binne,  dass  sie  einen 
starken  Stab,  also  wohl  einen  Speer,  gehalten  bat,  mit  welchem  sie 
abw&rts  zielte,  stach  oder  warf.  Das  rechte  Bein  biegt  sich  nach  rttck- 
w&rts,  um  das  Pferd  anzutreiben,  das  linke  ist  nach  vorwfirts  gestreckt 
ond  der  Fuss  berQhrt  den  Arm  des  Ungetflms,  wobei  unentschieden 
bleibt,  ob  damit  bkisse  BerOhrung  oder  ein  Stoss  aosgedrackt  werden 
soll.   Das  gedrnnRene,  nicht  ttbel  prqiortionirte  Pferd  mit  kurzer,  wie 
es  sclieint,  anfrechter  Mfthne  steht  im  Sprang  und  hat  beide  Hinter- 
flDsse  symmetrisch  auf  die  Bodenplatte  aufgesetzt,  bis  zu  weteber  auch 
der  lange,  nur  oben  etwas  defecte  Schweif  herabreicfat.    Ob  mit  einer 
entsprechenden  Tiinie  auf  der  rechten  Seite  des  Körpers  ein  Sattel  an- 
j{e«leutet  werden  solL   mnss  unentschieden  bleiben.    Zwischen  den  Vor- 
derbeinen des  rferdt  -  kiii  i    iie  Ciestalt  de>  l'nfjetüms.  Jk'meiken>werth 
i>t  an  deni>eU»en  vor  Alltin,   davs  es  niciit  zu  kämpfen,   sicli  nicht  zu 
wehren  <clieint.  >ondern  eher  den  Kinchuck  einer  t'ewissen  «<7.\Miiijicnen 
aber  mit  '-iiinlirhi  r  (iutmütitrkeit  eitra:.'enen  Dienstharkeit  macht.  Der 
nackte  Oherh'il»  i■^t  aufrecht,  deutlich  aK  mäimlich  Kckennzeichnet ,  der 
Kopf  mit  starkem  Haar  hedeckt,  das  (iesicht  ohne  Hart,  breit  mit  sinn- 
lich fleiscliijren  Zü«en.   Die«  Arme  hängen  l)eiderseibi  symmetrisch  herab, 
die  lIän<U'  tragen  zwei  ebenso  .symmetrisch  schief  aufwärts  bis  zum  Hals 
gerichtete  Keulen  mler  Stützen,  auf  deren  oberen  KndMi  auf  beiden 
Seiten  des  Kopfs  die  Hufe  des  springenden  Pferd(^  aufsitzen,  als  würden 
dessen  Vorderfüsse  mittels  jener  Stfltzea  förmlich  getragen.  Beide  Beine 
▼eriingem  sich  in  Schlangen  (nicht  in  FischkOrper),  welche  symmetrisch 
marli  einer  aufirecht  stehenden  Windung  sich  zuerst  nach  oben,  dami 
■Mib  rttckwArts  richten   und  ihre  KOpÜB,   anscheinend  wieder  ak 
Siaiano.  an  den  Bauch  des  Pferds  anlegen. 

Die  zweite  Gruppe  (abgeb.  Taf.  I,  2;  Katal.  C.  3583),  wenig  feiner 
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als  die  erste  aus  demselbeii  Sandsteiii  gearbeitet,  Ist  ungeHihr  von  derselben 
Grösse.*)  Auch  hier  ist  die  Bodenplatte  oblong,  0,34  m  lan^r,  0,21  m  lucit. 
0.12  III  lioili.  als»)  ktti-z»'!-  als  «lif  crstP,  so  dass  der  Kör]»<'r  dos  rn^ftüins 
YoriK'  ühtT  liiiiiiushiiii^t ,  wun  ciiji'ntaiiilich  belebend  wirkt.  In  der 
Mitte  i>t  sit'  oblong  duiThbroehen.  wnld  um  einen  /ajitVn  aufznnelnnen, 
der  »w  mit  ihrer  ^nterla^'e  fester  zu  verbinden  hatte.  Dem  Heiter 
fehlt  leider  der  K()]»f  und  der  ganze  reclite  Arm:  die  linke  HaiKl  hillt 
den  Zügel :  die  lieine  sind  diesmal  auf  beiden  Selten  des  Pferdes  sym- 
metri.sch  ge.stellt,  die  Kniee  siml  etwas  nach  vorwärts  gerichtet,  wie  um  einen 
guten  S('blas.s  zu  .sichern.  Der  Ob<'rkör|H'r  i.st  wieder  rechts  rückwäii.s 
geendet;  die  Rechte  mosste  gleichfalls  zum  Abwärts>tossen  oder  Werfen 
eines  SiK»eres  erhoben  gewesen  sein.  Kin  als  tiiegend  zu  denkender 
Teil  der  Chlamys  ist  abgebrochen;  der  vorhandene  bedeckt  in  bewegten 
Falten  den  Backen.  Den  Körper  mnschliesst  diesmal  deutlich  eine  mit 
dem  Ottrtel  rasammoigefaalteiie  lorka,  die  Schenkel  bedecken  Falten 
einer  Tnnica;  auf  dem  Pferd  scheint  ein  Sattel  angedeutet;  am  Gürtel 
sind  weder  von  einem  Schwert  noch  von  einem  Dolche  Sparen  m  finden. 
Dem  Pferde  fehlen  leider  der  Kopf,  die  Hinterheine  und  der  Schweif, 
doch  sind  der  Ansatz  des  letzteren  und  die  beiden  Hinter-Hnfe  auf  der 
Bodenplatte  noch  sichtbar.  Das  UngetQm  erscheint  am  Kopf  und  lidb 
von  dem  oben  geschilderten  wenig  verschieden;  ob  sein  Kinn  bftrtig  oder 
nur  wulstig  ist,  Iftsst  sich  kanm  entscheiden;  seine  Beine  gehen  wieder 
in  deutliche  Schlangen  ans,  welche,  symmetrisch  gestaltet,  nach  einer 
aufrecht  gestellten  Windung  sich  diesmal  auf  der  Umlenplatte  hin  mhig 
nach  rückwärts  legen;  also  auch  hier  kein  Ausdruck  des  Kampfes  oder 
der  (Jeg(  invehr ;  die  Hände  tragen  vielmejir  tVirnilich  die  auf  ihnen  selbst 
aufsitzenden  Hute  der  beiden  gleichuiässig  über  die  .Schultern  heruuter- 
rageuden  Vorderbeine  des  Pferds. 

Ein  Versuch  zur  Deutung  der  rälM-lbafteii  Figurengruppe  ist  nicht 
denkbar,  oluie  vorher  einen  prüfenden  Ülick  auf  die  anderen  bisher  ge- 
machten Funde  derselben  Art  zu  werfen. 

Ein  erstes  solches  Denkmal,  grösser  als  die  beiden  Pforzlioimer, 
(1,15  m  lang,  1,18  m  hoch)  und  roher  gearbeitet,  befindet  sich  in 
dem  Gr,  llofaHiiquarhnu  von  Mnniilieim  (Nro.  59);  seine  Herkunft  ist 
unbekannt;  wabrsclieiidich  entstammt  es  der  Pfalz;  eine  Abbildung 
desselben  befindet  sich  im  1 .  Jahresbericht  des  histor.  Vereins  <Ier  Pfalz 
1842,  Taf.  III.  d.   Oberleih  und  Kopf  des  Reiters  und  der  Pferdekopf 


*)  Höhe  ohne  Kopf  0,67  m. 
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fehten  hier  gua;  die  SchlaDgenfilsse  des  UngetOms  sind  in  zwei  Ringen 
in  einander  verscUnngen  (siehe  Haag,  d.  rOm.  Denksteine  des  Gr.  Anti' 
qoarinms  in  Mannheim,  Progr.  d.  Gymnas.  Mannheim  1875/77|  S.  46» 

Ein  zweites  ist  1866  nnter  den  rOmisclien  TrOmmem  von  Laden» 
hurg  gefunden  und  wird  in  der  Sammiong  des  Mannheimer  ÄUertnms- 
veteins  liewahrt.  Bemerkenswert  ist  an  demselben,  da^s  der  Leib  des 
IJi^etflms  stark  iiiM<TjjostriH*kt  und  nach  vorwärts  ^'on«'if;t  erscheint; 
man  erhült  viel  «*lii'r  «It-n  Kiiuliiick.  dass  ihm  (Jewalt  anjiethaii  wird, 
leider  ist  sonst  di»'  (iruj)pf  stark  verstüiinni'lt.  i rn'sc'hn'ihunn  und  Ah-* 
bildnng  dors(dl»<'n  siHu'  in  «h-r  Ahhandhm^,'  von  Stark,  LadcnlMirj;  am  Neckar 
und  seine  röm.  Funde,  in  den  daiirh.  f.  AltJ'rtumsfreunde  im  Kheiii- 
bind.  Band  44  und  Sci>aratal>druek :  S.  27  und  Tat".  III).  1  abc). 

Ein  drittes  beherher^t  das  Laitidarium  von  Stutftjart  aus  den 
römischen  Resten  von  RotUuhnni  am  Xeekar  («ehe  Verzeichnis  der  dor- 
tigen Steindenkmale  etc.  n.  1H46,  Nr.  48), 

Ein  viertes,  walirscheinlich  aus  lilieinzabem  stammendes  ist  mit 
der  I)yck*schen  Sammlung  nach  München  gekommen  und  k^tindet  sich 
dort  im  Garten  des  Nationalmnsenms  anigesteUt.  Seine  Höhe  wird  mit 
0,60  m  angegeben  (siehe  Hefher,  Röm.  Bayern  No.  241,  S.  821). 

In  Mündten  befindet  sich  femer  seit  1825  das  Fragment  eines 
fibiflten  Exemplars  (nnr  noch  Vorderteil  des  Pferds,  sowie  Kopf  nnd 
teilweise  Oberleib  des  UngetOms),  nach  Angabe  des  I.  Jahresber.  d.  histor. 
Vereins  der  Plalz,  1842  (Abbildung  dort  Taf.  HI.  3)  gleichfalls  ans 
Bhemgaibern, 

Ebendaher  ist  nach  dem  genannten  Bericht  ein  weiteres  sechstes 
Stflck  (Abb.  Taf.  m.  4),  damals  im  Besitz  des  Friedensrichters  Lambert 
in  Tjanterburti ;  dassdbe  scheint  ursprünglich  aof  einer  Steins&ule  mit 

Soliai»p«»nverziening  gestanden  zn  haben. 

Als  siebentes  wird  ein  ca.  (>.7()  m  langer  Stein  genannt,  welcher 
innerhalb  des  Dorfes  J)inltl,(>jt/  hrf  fnsH  unweit  «ler  (iren/.e  des  Hegie- 
ruiigsbezirks  Trier  uml  <ler  bay»M  i-rlu  n  Pfalz  aut'tr<'stellt  ist  und  voll- 
kommen mit  dem  in  Ladenlmru'  ^'etinidenen  zusammenstimmt. 

l)ie  achte  Wiederholung  unserer  (iruppe  wurde  IHHö  beim  Tm- 
rfxjen  eines  (iartens  mit  einer  Menjxe  an<h'rer  unzweifelhaft  romischer 
Haut  rinn  III- r  in  Altrip  gefunden  und  befindet  sich  in  (h'r  pfalzischen 
Altfrtümersamudung  von  Sjtfhr.  Nack  der  Schilderung  des  1.  Jahresber. 
ä.  hislor.  Vereins  der  TfaU  1842  von  Prof.  K.  ddger  wurde  (S.  r)4) 
das  „massenhafte  StQck  eines  geschuppten  Säulenschafts  und  das  Bruck- 
atflek  eines  dazo  gehörigen  gewaltigen  Capitfils**  an  derselben  Stelle  aus- 
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gegraben.  Die  Gruppe  selbst  (Abb.  derselben  im  genannten  Bericht 
Tif.  III.  2.  a.  b.)  scheint  ziemlich  gross,  etwa  doppelt  so  gross  als 
die  Exemphtre  von  Pforzheim;  dem  Pferde  fehlen  Kopf  und  Fasse,  dem 
Reiter  die  Arme  and  der  Kopf,  der  aber  nachtrSglicfa  gefunden  wurde; 
er  ist  unbebelmt  und  bftrtig.  Die  Stellung  des  Reiters  ist  dieselbe  wie 
auf  den  anderen  Denkmalen;  merkwflrdigerweise  wird  aber  das  Ungetam 
als  eine  weUdu^e,  in  einen  flossenbesetzten  Ringelschweif  sich  endende 
Gestalt  beschrieben.  Letztere  Behauptung  begegnet  indessen  begrflndetem 
Zweifel.  Schon  die  genannte  Abbildung  scheint  uns  nidit  die  Figur 
als  eine  ausgeprägt  weibliche  darzustellen,  und  die  Bemerkung  von  Stark 
(lAdenburg  S.  28),  aber  das  Geschlecht  der  Gestalten  könne  man  im 
Zweifel  sein,  da  die  Brust  mehr  und  weniger  weich  s(;lnviimniiK  jfehildet 
sei,  trifft  für  dieses  Merkmal  selbst  aiu'li  Ihm  den  IM'orzlii'iincr  (irui>iM'ii 
zu.  Der  Verfasser  des  lU'richt.s  war  offenbar  hefan^jen  duicli  das  Bild 
einer  Tlionplatte  (Abb.  Taf.  III.  1.  a)  mit  der  KeliefdarstrlhuiL'  des 
Rt'iters  und  einer  nnter  drn  Füssen  dvs  Pferdes  li«'i,'enden  nn/.wt'ifelliaft 
weibliehen  (rcstalt  mit  Kin^'elM'iiweif.  auf  wt-lehes  w  auch  srin»»  weiteren 
Argumentationen  ^p'ftndet.  Die  Thonplatte  K^'hOrt  aber  mit  melneren 
ähnlichen  leine  solche  desselben  Ursprungs  auch  in  der  Abteiluiij;  der 
Falsiticate  der  Karlsrulier  Altertümersammlunu  |  Kataloge.  1507]».  auch 
mit  runden  Fij?urenffnippen  (II.  Ber.  d.  bist.  Ver.  <I.  I'fulz  1847.  Taf. 
IV.  1.  2  und  Ptthlkations  de.  Ja  Sor..  pmtr  Tn  rrrlim  hr  ths  Mnnum, 
ki$ior.  doHS  le  Grand  Diichr,  de  Uucembaurg  Bd.  X.  1854  Taf.  VI.  1), 
2a  den  seit  1841  in  den  Handel  gekommenen  berQchtigten  F&lschungen 
des  Maurers  Kaufinann  Yon  Rheinzabern,  der  oimbar  das  an  sieh  meric- 
wttrdige  und  plastisch  gut  verwertbare  Motiv  durch  Ümwandhing  der 
Figur  nnter  dem  Pferd  in  ein  flschschwanziges  Weib  noch  interessanter 
n  machen  suchte. 

Das  neunte  Exen^Iar  bildet  emen  Teil  des  bedeutenden  in  dem 
Dorfe  Jferfeit»  10  km  von  Saaitouts  im  lothringischen  Kreise  Bokhen 
im  Frflhjabr  1878  in  einer  mit  Sicheiheit  als  rOmiscfa  nachgewiesenen 
NiederlassunK  gemachten  Fundes,  aber  welchen  Prof.  F.  X.  Kraus  in 
den  Jahrbüchern  der  Altertnmsfreunde  im  Rheinknd  LXIY.  1878  (mit 
Abbildung»,  uml  au.sfnhrlicher  Herr  A.  Prost  in  Metz  in  der  "Revvf 
ArfMohtfi'mHe  von  1878  und  187M  «ebenfalls  mit  Abbildungen)  und  im 
/i/////7/n  (\r  1(1  So4'.  XiifioiKilr  tlrs  Aiitiqun'nm  dr  Fnimc  1878  und 
lH7f)  lM*ri<  litet  haben.  Hei  (irabumr  eines  Brunnens  stiess  man  in  dem 
f'\nf-\n  \\>\\mvj.  ^ich  hinaufziehenden  Dorfe  Merten  unten  in  der  Nahe 
flfnes  ZoflastiKä  der  Saar  auf  eine  grosse,  UhrigeiLs  uuvoUstikndige  Anzahl 
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von  Fra^'niontpn  sruliiirtcu  Santlsti'ins,  welche,  wie  es  .scheint,  in  einer 
eiK^'ns  dazu  bereitetfn  (irube  zii.sannnenuelefrt  wonieu  waren,  und  einem 
(vielleieht  auch  mehreren.   na«"h  der  l)arsl»'lluiii.'   \on  Prof.  Kraus  stellt 
«lies  noi  h  nicht  ff>t  >  <;rosM'ren  Monumente  aniKchurtt  ii.     j)!«' Stücke  1k»- 
tiiiden   sich   eeyenwurti^'  im  Museum   zu  Metz.     Nach   den   letzten  He- 
ricliten  dei^  Herrn  A.  l'ro.st  (IHTJ))  K<'h<'n*n  dievolhcn  finer  11-12  ni 
bolM^n  Süule  an.  welche  uns«'re  Keiterfiruppe  truf;.     Letztere  ist  leider 
nur  in  Fragmenten  erhiüteu  und  die  in  den  AbhiiduuKen  fte^ehene  ideale 
Keconstraction  wird  noeli  der  Rieht it^stellun);  l>edürfen.    Sicher  scheint 
indessen  der  Ko^  des  Reiters  nnhedeckt  und  barti^'.  der  Leib  nach 
rOmii^her  Art  gepanzert;  von  den  Vorderfassen  des  Pferdes  sind  nur 
die  Uofo  erhalten,  und  zwar  steht  einer  dersetbea  auf  dem  Kopf  des 
UngetftflU,  welches  letztere  nnbirtig  ist  nnd  im  Gesicht  dentUch  den 
Aasdrork  des  Schmerzes  zeigt  (Ja  tete  de  ee  gkmt  est  etmietM$ie  par 
wte  e^retsim  dß  urnffrante  remarqwUdemeHt  rendue'*,  Reme.  Anit,  1879 
p.  16,  Taf.  n.  1);  von  den  ScbUmgen,  in  welche  sich  die  Berne  endigen, 
sind  wenigstens  die  ersten  Windungen  erhalten.   Die  Stole  erhob  sich 
auf  viereckigem,  reich  profilirtem  Sockel,  in  dessen  Nischen  Statuen  in 
'/s — '/«  liObensgrOsse  standen;  den  Sockel  schloss  eine  mhchtige  Deck- 
platte ah,  wetehe  efai  achteckiges  Postament  trag,  dessen  sieben  Seiten 
mit  RefielBgaren  in  halber  T^ebensgrOsse  geschmQrkt  waren,  wOlirend  die 
achte  Seite,  etwa  für  die  übrigens  nicht  vorhandene  Inschrift,  leer  blieb. 
Von  diesen  Reliefs  haben  sich  die  Füsse  und  einige  Köpfe  er  halt  tu. 
während  von  den  uros.sen  Statuen  des  Sockels  sich  ausser  eini;i«  n  uiitt-ren 
l'artit  cii  namliattt'  Teile  der  (MierkoriN-r  vortindi'ii.    Mine  sichere  Deutung' 
der  Fi^'uren.   Miterii  sich  eine  .solche  überhaupt  ;.'el»«-ii  las>t.  st»'lit  noch 
ans;    von  den  vier  Sinkelstatuen  ist  allzuweni^  erhalten;    die  sieben 
lübh-r  des  Po.stanients  stellten   wohl  die  Woclieiigötter  dar.     Auf  dem 
0»'tof:on  stand  ein  vielleicht  (i — H  m  hoher  Saulenschaft  luit 

attij»rher  Ba.sis  und  reichem  Comi>ositcai)itäl,  auf  des.sen  vier  Seiten 
Köpfe  in  voller  Lebensirrösse  und  von  trefüieher  Arbeit,  vielleicht  Bilder 
der  vier  Lebensalter  o<ler  der  vier  Jahreszeiten,  hervortraten;  die  HChß 
dar  Heiteii|^n|i|ie  wird  auf  ca.  l.öO  m  geschätzt. 

Weiter  macht  Herr  A.  Prost  in  seiner  anziehenden  Dantellnng 
iB  der  Bepue  Arek.  1879  darauf  aufmerksam,  dass  auf  beiden  Seiten 
der  Togesen  im  Gebiete  der  Saar,  Menrthe  etc.  nicht  weniger  als 
«Mm*«  weitere  Exemplare  unserer  Gruppe  aufgefunden  shid,  welche 
«r  piff.  68  anfidüdt  Bei  aHen  ist  der  Kopf  de»  Reitan,  wenn  noch 
vorhanden,  unbedeckt  und  biUtig,  der  I>>ib  manchmal  nackt,  öfter  mehr 
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oder  minder  dentlich  In^panzert;  die  meisten  sind  un^refiihr  von  der 
Orössf'  iiiisiTcr  I'forzheiiner  (Tnii)i>eii.  wenige  etwas  jrrössor. 

AussiTtlein  wonlen  »lurt  anir''führt  zwei  «•nts|>nMhi  n(lt'  Striiidenk- 
nialc  in  <!♦'!•  Antiipiität»'n»aiiiiuluiiLr  <1<*>  l'alai>  I^uial  in  Xnini/.  Ii'tncr 
eiii»'>  in  Ihnniidi  und  «-in  184!l  unter  i<inii><'h«'n  l  ClM'iresU'ii  ton  Im 
Jumlirir  im  tle  I>6in»'  in  (Wv  Au\»'rirn»'  irffunU^'n»'". 

\Vi«'   wir   ciKilicIl    (h'UJ    Itullrtili    <ir    In   S<t<\   X«lf.    tb>  Anfi'jiCItrcS 

df'  Frninr  von  1871>  »'ntncliuH'n.  lM'>it/t  Herr  Hftr^'»'rnit'ist«*r  .\t\^>fl  in 
J/'ifff'ixtii  n<M-li  /Wfi  weiter»'  Kxeni|>lare .  ila>  eine  aus  <l»'ni  Umjt mmn' 
Wfiltlt',  das  andere  von  »SV//-  bei  Lauterhurj;.  letzteres  (dort  abgebildet). 
0,58  m  hoch,  ziemlicli  t,'ut  erhalten  (der  rechte  Ann  des  Keiters  ganz  in 
der  Stellung  d<'s  l*torzheiniei-s  Xr.  I.  die  Vonierfüs>e  de>  Pferdes  über 
die  Schaltern  <U>s  CngetQms  gelegt,  letzterc>s  stark  nach  vorn  geneigt, 
auf  Armen  nml  Händen  aufgestQtzt.  die  Schlangen  auf  dem  Boden  nach 
hinten  verlaufend),  auf  einer  be«>chu])|iten  Säule  luit  Compositcapitäl 
(ttöhe,  soweit  erhalten,  0.68  m)  stehend,  welches  letztere  wieder  vier 
xwischen  den  Kaoken  liervorstehende  Köpfe  aeigt.*) 

Unsere  Obersielit  zeigt,  dass  die  eigentflndiche  Gruppe  bereits  in 
der  stattlichen  Anzahl  von  mindestens  34  ExemplareH  vorbanden  ist. 
Die  zosammenfassende  Betrachtung  derselben  ergiebt  zanicbst  folgende 
Resultate: 

1)  Die  Denkmale  sind  Über  Südwestdeutschkuid  nnd  Nordostfrank- 
leich  verbreitet  nnd  scheinen  dieser  Begrän  aosscbliessUrh  anzugehören; 

2)  sie  finden  sich  nur  an  Orten,  wo  römische  Anlagen  bezeugt  sind; 

3)  sie  wiederholen  mit  wenigen  unwesentlichen  Modilkationen  immer 
einen  und  denselben  Typus,  Ahnlich  wie  die  Mitbrasdarstellungeii.  deren 

•|  Von  solchen  ('apitiilcn  mit  vier  Kiijifen,  wie  sie  von  den  Denk- 
milen  von  Morton  und  Seit/  Ix'scliriclMMi  wcrdoii  (von  dem  idton  .inL'cfrdirlon 
Caj>itid  von  Altrip  ffidt  ^'»Miaucrc  Scliildcrun!.') ,  fidiif  Hon*  A.  Trust  cinitro 
weitere  iJeispiole  aus  1*  rujikreich  au  Her.  Anh.  1h7U  }i.  14;  ein  einiieiuiisrhe^, 
auch  von  Prot  Kraus  (Bonner  Jahrb.  LXIV  p.  98)  Iteigexogenes,  befindet  sfrh 
in  der  Karlsruher  Altertfimersammlung  als  KrOnung  einer  Sftule,  welche  18B8 
xusamoicn  mit  dem  bekannten  Mithrenm  ton  Nftteuheim  bei  Heidelberg  ge- 
funden wurde  hie  Säido.  doron  Aiifltan  erst  lH7f»  bei  der  Ncuaufstellung 
dos  <jan/on  hmliniaN  ino-jHcti  wind»',  h.it  ciiK-  Hrdio  von  nalio/n  .*>  ni :  der 
Schall  ist  mit  Wcinlauli  umi  d.u  in  sit/cndon  Voifdn  ;r«'/icit :  die  olicii>  l'hirbe 
d3a  IKK  Ii  Mold  erlialtuncn  Ivujtitulä  mit  4  ausriicineud  weibiiclicu  Kujilcn  /wi- 
schen den  Akanthus-Ranken  beweist  durrh  regelniäasig  euigehauene  Einschnitte 
unl  Lrichcr,  dass  dasaellie  ursprttn^ich  als  Trftger  irgend  einer  Figur  (viel- 
leicht  des  in  Fragmenten  vorhandenen,  dem  Felsen  entsteigenden  Mithrss)  ge- 
dient  haben  muss. 


Digitized  by  Google 


Neptun  im  (iluaimakaiiipt  aul  r«»inisilien  Momuiiontoü. 


43 


VeHnfituiiLrsl^'zirk  iiidc-sscn  tMii  ausfiedchnteror  ist.    Wir  soIhmi  immer 
einen  uiilx-hclmlt  n  KtitiT  mit  ernstem  Gesicht Miusdnuk   und  mi\ssi{;em 
Voiilmrt.  ^'ewAhiilii  li  mit  der  Chlamys  und  mit  mehr  «xh-r  weniger  deut- 
lich aiiu'e/eiirter  römischer  Il(i>tmi,i:.  ühri^'en>  ohne  amh're  Watte,  als  die, 
welche  er  mit  erhobener  Ketliten   nach  al)\viirts  .stösst  oiler  wirft  und 
die  man  sich,  da  sie  seihst  jnr;zends  mein'  voi  lianden  ist,  am  eint'achsten 
als  Speer  wird  denken  wollen.     Das  Tferd  >teht  im  Sprunti  über  eine 
den  Reiter  mehr  oder  weniger  an   Korpergrüsse  überraiiende  nackte 
männliche  Gestalt  mit  menschlichem  Kopf  und  Leib  und  mit  Tieinen, 
welche  stets  in  Schlaufren  endigen.    Das  Verhältnis  zwischen  dem  Reiter 
and  dieser  Gestalt  wird  nicht  auf  den  ersten  Anblick  klar.    Die  an- 
scheinende  Ruhe  der  letzteren  und  dt^r  Afan^el  an  Gegenwehr  von  ihrer 
Seite  kOonie  fast  glanlien  machen,  beide  (iesi alten  seien  verbündet  und 
die  eine  helfe  der  anderen  etwa  beim  Angriff  gegen  einen  gemeinschaft* 
liehen  Feind;  allein  abgesehen  davon,  dass  von  letzterem  nie  eine  Spur 
vorhanden  ist,  sieht  man  doch  nicht  ein,  welche  Hälfe  das  Ungetüm  in 
seiner  gedrückten  Stellung  am  Boden  unter  dem  Pferde  dem  Reiter 
sollte  bringen  können,  und  die  Richtung  des  Speerstosses  geht  so  ent- 
schieden und  deutlieh  wenig  vorwftrts  nach  unten,  dass  vernünftigerweise 
kein  anderes  Ziel  für  denselben  als  ersteres  selbst  sich  denken  Iftsst. 
Man  wird  demnach  immerhin  annehmen  können,  der  Yerfertiger  des 
Denkmals  habe  in  dieser  typisch  gewordenen  Form  die  fiek&mpfnng  des 
lln^tüms  durch  den  Reiter  darstellen  woUen;  an  deutlicherer  Hervor- 
hebung  des  Gedankens  mochten  ihn  technische  Schwierigkeiten  gehindert 
haben .  da  die  Darstellung  einer  sich  nach  rückwftrts  mit  Armen  und 
S.  hlan^'entüNsen  wehrenden  Gestalt  ungleich  schwieriger  gewesen  wäre; 
oder  er  wollte  andeuten,  dass  letztere  bereits  bezwunf^en  und  gebändif^ 
s<'i;  der  Spe<'r  wäre  dann  etwa  nur  als  allerdings  s<'hr  nachdrücklich 
drohend  «-rholit n  uedacht.    l>emerkenswerth  ist  .jedenfalls,  dass  die  Nie- 
derwerfung des  l  iim'tiinis  an  einiuen  der  Denkmale  (jeiitlii  her  als  an 
anderen,   z.  H.  als  an  den  Pfor/.heiiiiern.  hervortritt,  am  deutlichsten 
vielleicht  an  dem  von  Merten,   wo.   wenn  die  Heutunir  der  Fragmente 
richtig  ist.  das  PiVrd  den  Fusn  >ogar  auf  meinen  Kojjf  aufsef/t.  Leider 
ist  bisher  an  keinem  einzigen  der  fciteinbihler  irgend  eine  Inschrift  ge- 
funden worden. 

Die  ersten  Versuche,  unsere  (iruppe  ihrem  Sinne  nach  zu  erklären, 
waren  noch  beherrscht  von  dem  Irrtume.  die  niedergeworfene  Gestalt 
endige  nicht  in  Schlangen,  sondern  als  Fisch,  oder  wenigstens  nur  als 
eim  Schlange,  mit  einem  „Ringelscbweif."  So  hielt  Creuzer  (I.  Jahres- 
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bericht  d.  liistor.  Ter.  d.  Pfalz  1848  S.  48)  dieselbe  für  eine  Sphinx 

lind  deutete  sie  als  .das  Bild  des  den  Römern  noch  unbekannten  and 
rät M'l halt »'H  (icrinaniens ,  welches  von  der  Macht  Horns  innner  mehr 
flberwältlL't  \vcr<l('.'"  Der  iL'ekriiniinte  tischälniliclie  S<hwi'it  x'i  fine  Er- 
iniit  iunir  an  di»'  doitiLrcn  Sünipl»'  niid  stehend»'!!  (iewasser.  Prot'.  .liiiier 
(ebeinlnrt  S.  4i>  ti". ),  wehhei*  dem  rni/etüm.  wie  wii*  salieii  nicht  ohne 
BeL'iilniUüiL' .  meiir  die  KoUe  eines  tra'^'endeii  l  iiterstut/ens  als  die  des 
Nie(U'ii.'ewoi  fenseins  oiUt  l><'kiiin|>t'twe!'ile!is  /nx  lneibf  .  half  e^  fni"  einen 
fischueschwanzten  Wasseruott.  und  sieht  in  deni  l)»'nkinal  die  „ fU\ndif.'nnu 
und  Diensthainiachnn«  des  Wasseielementes.  (his  jetzt  (h'ii  Könier,  wenn 
auch  mit  Schnn-rz  und  Unmut .  «liensthar  hinühei'träjs't  in  das  jenseitis^e 
I^nd,  (hunit  die  Feinde  «lie  Kraft  seine>  Arms  und  die  Spitze  seiner 
Lanze  fahlen  mögen,*'  dargestellt.  Dabei  könne  es  sieb  um  die  Sym- 
bolisiniuK  des  Wassers  im  Allgemeinen .  oder  auch  um  die  einzelner 
Ströme,  insl)esondere  des  Rheinens,  j^ehandelt  haben.  Dann  aber  dürfte 
die  Bedeutung  der  (truppe.  besonders  wo  sie  auf  IioIht  Saule  aufge« 
richtet  war,  auch  die  eines  historischen  Denkmals,  z.  Ii.  zur  ErinnemnR 
an  den  erfolgreichen  Übergang  Ober  den  Rhein  (bei  Altrip),  gewesen 
sein ;  kleine  Nachbildungen  mochte  man  an  andern  Orten  etwa  zn  Ehren 
von  Personen  aufgestellt  haben,  wekhe  an  der  Expedition  teilnahmen, 
oder  habe  man,  wie  in  den  Tüpfereien  von  Rheinzabern,  die  Gopten  in 
Stein  als  Modelle  für  Thonnachbildnngen  beschafft  (In  welchem  Sinne 
das  letztere  zutraf,  wurde  schon  oben  bemerkt.) 

Stark  (Ladenburg  S.  27  ff.)  sieht  das  Ungetflm  als  «bald  mehr 
fischleibit!.  bald  ganz  schlangenfOssig^  an,  spricht  sich,  gewiss  mit  Recht, 
fjejjen  die  Idee  des  FlussKotts  oder  die  Beziehung  auf  einen  Flnssflber- 
fianir  aus ,  da  römische  Flussfrötter  immer  rein  menschlich  daruestellt 
werden,  und  denkt  an  einen  (ÜL'anten  oder  Tritoniden.  d.  Ii.  an  _ein 
in\ tlioloui-ches  Vorbild,  das  auf  romische  A'er]!illtnisse  und  Personen  an- 
«iewendet  >ein  könnte."  Kr  hält,  wtthl  elieiitalls  mit  Recht,  an  dem 
(bedanken  einei-  ll^'kämpfunj^  oder  rnterwerfmii:  fest  und  fillnt  mehr- 
fache lU'ispieje  antiker  I?ildwe!ke  an.  auf  welchen  Feinde  von  ülx'r  sie 
hinsprengenden  Keitern  l»ekänipft  wei'ih'n  (siehe  z.  I>.  auf  dem  (ii'abstein 
eines  römischen  Kt  iter>  von  Zahlhach  im  Museum  »h-r  Stadt  Afainz.  abireb. 
bei  Lindensclnnit.  .Vlt«'it.  uns.  heid.  Voiv.eit  III.  8  Taf.  IV,  wi»  iiiih'ssen 
der  nie<h'rK'ewoifene  (ieiniane  unter  dem  Pferde  auf  tlem  Hücken  lie^t 
und  noch  mit  der  Hechten  eine  abwelirende  Hewe;;un};  macht).  Dal>ei 
glaulit  er.  dass,  we},'en  des  häutif;ei*eii  Vorkommens  der  (ii-upjje,  nicht 
an  ein  eiiuu;lues  historisches  Factum  an  der  Itetreflfeuden  StAtte,  sondern 
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an  die  t}-iii8ch  ideale  Darstellung  einer  Dittit&riäcben  Persönlichkeit,  etwa 
eines  Kaiüere,  x.  B.  Caracalla's,  zu  denken  sei,  wobei  anf  sich  berahen 
bleibt,  was  nan  genauer  der  Gigant  oder  Tiltonide  (bei  letzterem  wird 
ao  Bmnnenschmuck  gedacht)  zn  symboUsiren  habe. 

Die  eingehende  Untenncbnng  des  Herrn  A.  Protit  (Berne  archeoL 
1H79)  aber  das  Monnment  von  Merten  ist  nicht  mehr  von  dem  mit 
Flouen  besetsten  Ringelschweif,  oder  gar  der  weiblichen  Natur  der 
lUMlerReworfenen  Gestalt  beeinflnsst;  für  ihn  ist  diese  einfach  ein  Gigant} 
die  Scbbuigenflissler  (SerpeiUiptüeSt  Orid  2V.  IV.  7,  17)  in  der  mytho-  . 
logischen  loonograpliie,  wenigstens  in  der  späteren,  sind  dte  Giganten; 
sie  kommen  vor  in  der  Gigantomachie,  besiegt  von  den  GOttem;  nach 
userer  wo<iei*nen  Anscliauang  wäi'e  man  gctneigt,  die  Kantpfscene  als 
eine  I)arst«'liimf;  des  Triumphes  des  (ruten  Ober  das  IJös«;  anzusrhpn. 
Die>e  Drntuiii;  il»'r  ni>  tliischcn  (lostalt  wird  scliw<'rlich  hostrittfii  Mcnlcn 
können;  ander«'  scIilanj^fMifüssiue  Wesen  werden  nicht  genannt.  Im.^  jetzt 
auch  nicht  unter  gallischen  (iottergestalteii.  an  welche  man  in  unserem 
Fallt'  /II  denken  ver>uclit  M'in  konnte;  wohl  aber  ist  den  rönuM'hen 
I)enknialen  auch  unserer  Gegenden  der  (iigant  nicht  unbekannt:  so  l»e- 
tindet  sich  unter  den  1H77  1878  gefundenen  rinnisc  lien  Steinen  von 
Xeuniagen  (jet/f  im  l'rov.-Mus.  /u  Trier)  ein  SAulencapital .  an  dessen 
Bicken  Giganten  hervortreten,  deren  Schlangenbeine  sich  ineinander  \er- 
R'liUngen  und  die  auf  Kacken  und  eingestemmten  Armen  den  Abacus 
n  tragen  haben  (siehe  Ilettner,  die  Neumagener  Monuraoite  im  Rhein. 
Mus.  f.  IMiiUd.  X.  F.  XXXVI):  so  erscheint  anf  dem  Mithreinn  von  Oster- 
burken in  der  Karkniher  AltertAmersammlnng  in  einem  der  Uandbilder 
eme  nackte  Göttergestalt,  ohne  Zweifel  Jupiter,  im  Kampf  mit  dem 
schlangenfttssigen  Giganten  (sielie  Stark,  zwei  Mithr&en,  Heidelberg, 
Mohr  1866  S.  20). 

Was  den  Reiter  betriüt,  so  verhehlt  sich  Herr  A.  Prost  nicht, 
difls  dks  Vielheit  der  gefundenen  Monumente  sich  auch  fflr  ihn  mehr 
Bit  der  Idee  einer  mjlbologiscfaen  Figur,  besonders  einer  Gottheit  ver- 
tragen wOrde;  er  ghuibt  aber,  das  römische  CostOm  verbiete  den  Ge- 
danken an  einen  Gott.,  und  fiberdem  kenne  er  keine  Darstellung,  in 
welcher  einer  der  olympischen  Gftiter  hoch  zu  Kos»  im  Kami)f  erschiene. 
Demnach  entscheidet  er  sich.  In'.sonders  mit  Rücksicht  auf  die  veihalt- 
otauftssige  Grossarti^xkcit  des  Monuments  von  Merten,  wenn  auch  mit 
Vorbehalt,  dafür,  dass  es  >ich  doch  um  die  symbolische  Darstellung 
ciiu's  histori>chen  Factunis.  um  eine  Khrensäule  zur  Feier  irj^end  eines 
bestimmten  Siege:>  bandeln  dürfte,  wobei  wahrscheinlich  der  Heiter  alä 
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Porträtstatu«'  iles  FeKlhenn.  et^^a  ••iiu-  KaiM'r>.  oiltr  in  (l»r  (rcstalt 
eines  einfachen  Kriegei-s  als  Syniliol  otltT  alU'^'oriM-lier  AuMlnick  lür  ein 
siegendes  Volk  oder  eine  sie>;endc  Annee  nnge-selien  werden  inOs.se. 
Seihst  wenn  er  fin»*  (Jottheit  h^ihMiteto.  könnte  auch  so  noch  die  Grupiie 
ein  Siegesdenkmal  .sein.  Der  Girant  wäre  dann  gleichsam  der  Besie^^'te 
an  sich,  der  ehendaunt  dem  Sieger  an  ^»eistiper  Kraft  nachstellende, 
vielleicht  schliesslich  doch  anch  wieder  der  synibolisirte  gallische  oder 
germanische  Barbar.  Herr  A.  Proet  hat  weiter  einen  Teil  seiner  Un- 
.  tersnchung  der  Frage  gewidmet,  welchem  Siege  etwa  das  Mertener  Denlc- 
mal  gelten  Iconnte;  er  kommt  zu  dem  Resultate,  dass  in  dem  Reiterhild 
vielleiGht  Kaiser  Prohns  dargestellt  sein  könnte,  und  ist  geneigt,  unsere 
Steinbilder  etwa  in  das  3.  Jabrh.  nach  Chr.  zu  versetaen,  was  ihrer 
ganaen  AuslBhning  nach  mit  Wahrscheinlichkeit  geschehen  Icann. 

Die  bisherigen  symbolischen,  allegorischen  und  historischen  Deu- 
tungen unserer  Grui)i)e  geben  nun  aber  noch  immer  wohlbegrOndetem 
Zweifel  Kaum.   Scliworlich  lag  es,  zumal  in  der  Provinz,  im  Sinne  der 

praktisch  verständifif-n  R/mior,  das  sünipfereiche  (Jciinanien  oder  dessen 
Gewässer  gerade  mit  der  Fiffur  eines  (ii^'aiitcn  zu  symbolisiren ,  der 
schon  von  Ahei*s  her  seine  recipirt  tV'>tstelifn(lr  mythologische  liedeiitung 
hatte,  und  auch  für  ein  liistoriM-lies  Sieyesijenkmal  hätten  sie  wohl  kaum 
einen  xtldien  ^n-wählt.  um  durch  seine  (restalf  eiiii'U  Feind  aus  dnin 
Land»'  (irr  Üarharen  zu  lic/cirlinrn .  soiidei  u.  wenn  der  römisch  hepan- 
zerte  Keiter  id«T  aber  im  Kampfe,  wie  das  der  Maun-r  Kaufmann  von 
Rheinzabern  sinnig  verlH's>erte.  dann  auch  wohl  behelmt  gewesen  wäre) 
einen  römischen  Feldherrn  oder  Kaiser  darstellte,  so  hätte  man  dem 
besiegten  (wie  auf  dem  ol>en  angeftlhrten  Grabdenkmal  des  Mainzer 
>fuseums)  sicher  die  erkennbare  und  Jedermann  deuttirhe  (iestalt  eines 
Galli»'rs  oder  (Jermanen  jjeben  müssen.  Gei:en  die  Idee  eines  histori- 
schen Denkmals  spricht  aber  nicht  nur  das  vielfache  Vorkomme  unserer 
Gruppe,  sondern  nnn  auch  die  neu  hinzukommende  Wahrnehmung,  dass 
in  Pforzheim  an  dennflben  SieUe  jswei  Kxemplare  derselben  Art  gefunden 
worden  sind,  jioch  abgesehen  davon,  dass  wenigstens  die  MehrzaU  der 
bis  jetzt  gefundenen  Bilder  wegen  ihrer  verhältnismässigen  Kleinheit 
kaum  Anspruch  auf  die  WOrde  historischer  Monumente  machen  kann. 

Da  nun  unter  den  römischen  Resten  unserer  Gegenden  auch  sonst 
kleinere  freistehende  Steinfiguren  gefunden  werden,  deren  Gharacter  als 
mythologische  Gestalten,  zumal  als  Götter,  ein  unzweifelhafter  ist,  (so 
2.  B.  in  der  Karlsruher  Sammlung  zwei  Mercur>Statuetten,  eine  der 
Plana  Abnoba  etc.),  so  drftngt  sich  die  Frage  auf,  ob  sich  wirklich 
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nirht  nachweisen  liesse,  dass  aui-li  unsere  Gruppe  nicht  einen  allegori- 
jichen.  sondern  einen  einfach  mythologischen  Inhalt  hat. 

Gilt  «1er  (riuant  als  unlx'stritten.  und  haben  alle  olympischen 
Götter  mit  den  Giganten  gekämpft,  so  fragt  sich  nnr,  ob  im  Alteitnme 
«aer  derselben  vom  Roflse  herab  streitend  gedacht  oder  dargestellt 
worden  ist.  Dies  ist  nnn  wirldich  bei  denjenigen  Gotte  der  Fall,  dessen 
Gigantenkampf  dnrch  besonderen  Mythos  yerherrlicht  worden  ist,  nftm- 
lich  bei  PoseiäoH,  der  den  Giganten  Polybotes  oder  Epbialtes  b<awingt, 
indem  er  ihn  mit  dem  Dreisack  niederstflsst,  wfthrend  er  zugleich  im 
Begriff  ist,  die  Insel  Nisyros  (ein  Stack  von  Kos)  anf  ihn  niederzostOraen. 
Znalchst  meldet  nftmlich  Pausanias  (I.  2.  4)  in  einer  auch  von  Stark 
(Ladenbuig  S.  29)  angezogenen  Stelle  folgendes  von  einer  Statnen- 
gmpjie  nahe  bei  dem  Demeterteniiiel  in  Athen:  xoO  vocoO  8&  od  Tioppo) 
Bo9cc80v  krcfv  2^*  ?icicou,  S6pu  icpteC^  ini  yiyoL^xa  noXußc&njv, 
nrit  dem  Beifflgen:  t6  6i  iiti'xp^\i.\ioi.  tö  y)|x(i3v  tljV  eix^a  &XX(p 
^Scoat  xoX  oO  rioae'.SwvL.  Wenn  abei*.  als  Pausanias  die  Gruppe  sah, 
die  alte  Insciiiitt  :mt'  dersellMMi  entfernt  war,  nn  l  eine  neue  (nicht  not- 
wenditr  eine  r<»iniN('he.  wie  Stark  wcgrn  e-tp'  y,ti(i»v  annahm)  dem  Bilde 
fint'n  amleren  Namen  iral).  so  nuissie.  znnial  da  ilcr  (iott  ausnahms- 
weise statt  d<'>  Dreizacks  cintMi  Speer  fintr  iwns  er  auf  ^'asenl)ildern 
auch  sonst  zu  thun  i»eliel)t.  siehe  Uverheck,  (iriechische  Kunst mytholofiie, 
})evond.  Teil.  11.  1.  H.  S.  f.),  doch  die  Darstellung;  eine  so  be- 

kannte sein,  dass  er  in  ihr  unmittelbar  trotz  der  verändei-ten  inschrift 
den  Poseidon  sah.  wie  derselbe  vom  Pferd  herab  den  Speer  anf  den 
Giganten  Pcdshotes  richtete.  Auf  einem  rnhi}?en  Pferde  reitend,  den 
Dreizack  in  der  ßechten  ^^esenkt  haltend,  tindet  sich  femer  Poseidon  anf 
zwei  Manzen  von  Potidea  (ab^reb.  nach  Overbeck  II.  1,  3,  Mfinztafel  17, 
Nr.  23  anf  unserer  Taf.  I,  3),  ond  wieder  im  Gigantenkampf  erscbehit  er 
auf  zwei  Bronze-Phaleren  mit  identischer  Gompositlon,  welche  1864  aas 
emem  grossen  GrabhOgel  einer  Demeterpriesterin  in  der  grossen  Blisnitza 
(anf  der  Halbinsel  Taman  an  der  Strasse  von  Kertsch)  nach  Petersburg 
gekommen  nnd  dort  von  Stephani  {Compte  rendu  von  1866  ed.  1866) 
veri^ffieotlicbt  nnd  abgebildet  (Atlas  Taf.  5,  Nr.  5  und  6)  worden  sind. 
Hier  ist  er  ab  bftrtiger  Mann  mit  flatternder  Chkunys  dargestellt,  welcker 
vom  Pferde  herab  mit  dem  vollst&ndig  dentlicben  Dreizack  den  diesmal 
als  ganz  gerfisteten  Hehlen  ohne  Schhingenbeine  gebildeten  (ri^anten 
bek&mpfL  Er  ist  dabei  von  einem  Seedrachen  b<'v'Ieitet,  der  si<  h  unter 
den  Torderftoen  des  Pfierdes  ringelt  und  den  I''ein(i  in  das  Uein  zu 
beissen  sacht. 
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Un>fM-»T  (jrui>|>f  am  luidistHii  koiniiu'inl  i^-t  cnillicli  ririp  ?rrüne 
Paste  der  StOM-irsohen  (fcmnu'UsiaininlnnK  im  berliner  MiiM'iim  (T(»lkon, 
Vcj/..  S.  92,  Nr.  53;  alvm'l).  nach  Ovcrlu'ck  II.  1.  3,  üeuuuentafel  III. 
Xr.  1  auf  unserer  Taf.  I.  4).  auf  welcher  der  allenUnp«  nicht  ganz  nnzwd* 
deatig  characterisierte.  aber  doch  nach  den  anderen  Analogien  als  ge- 
sichert anzusehende  Poseidon  den  mit  Sdüangenbeinen  daiigesteUten 
Giganten  vom  Pferde  herab  bekftmpft. 

Zieht  man  angesichts  dieser  Beispiete  weiter  in  Betracht,  dass 
Poseidon  im  Oigantenkampf  auf  Vasengemälden  nicht  nnr  nackt,  sondern 
anch  mit  einer  Aber  die  Schaltern  hängenden  Chlamys,  dann  mit  knnem 
Chiton,  nnd  endlich  mU  einem  Pmzer  gerüstet  and  mit  einem  nmge- 
hingten  Schwerte  versehen  dait;esteUt  wud  (Beisineie  bei  Overbeck  II. 
1.  3,  i>ag.  330),  und  dass  der  griechische  Poseidon  im  Garnen  in  dem 
rOmisehen  Neptun  wenig  verftndert  wiederkehrt,  so  scheint  die  Wahr- 
scheinlichkeit eine  steigoide  an  sein,  dass  wir  in  unserer  Grappe  ein  GOtter- 
Irild  nnd  zwar  dt'n  einen  Giffnnfen  hrzicimietulen  Xcptunus  vor  ans  haben. 

In  der  That  i^l  aucli  Nf'iituii  unter  den  Steindenkmalen  römischen 
llrspninKs  in  unx'ien  (Jejienden  krine  allzu  seltene  Kisi  licinun« ;  in  der 
Karlsruher  AUeitümcixiiuniinni;  alit-in  kann  er  dreimal  nachgewiesen 
werden;  einmal  in  der  Vcrsamndnntr  d«'r  cdympisihen  (Jottrr  auf  dem 
Mithrasstein  von  Ostcrliurken .  dann  auf  einer  in  Hadtn  i:<  tundcnen 
Votivjilattc  C.  47)  mit   Insrliiift    und    der  stehenden   Fifjur  (U'S 

Gottes  mit  Dreizjick.  Delphin  und  Seepferd  *j,  endlich  auf  dem  neuestens 
erworhenen  Viergötteraltar  (C.  3439)  von  Grotifi-Eichokheim  im  Oden- 
wald, zusammen  mit  AjwUo,  Juno  un<l  Victoria. 

Die  Bedeutung  des  Gottet>  als  IJeherrscher  nicht  nur  des  Meeres, 
sondern  alles  W&sseiigen,  so  auch  der  Quellen  und  Flüsse,  und  alles 
Verkehrs  m  Wasser,  der  Schififahrt  nnd  des  Fischfangs,  als  Eraeoger, 
Bändiger  and  ZAchter  der  Rosse,  endlich  als  Protector  der  ciroensischen 
Übungen  and  Spiele,  durfte  es  nicht  allzu  schwer  erklärlich  machen, 
wie  er  in  kleineren  und  grösseren  Kreisen  verehrt  werden,  und  wie 
neben  dem  kleineren  Bilde,  das  vielleicht  fhr  die  HanskapeUe  oder  als 
Zierde  eines  Grabdenkmals  berechnet  war,  auch  da  und  dort  ans  be- 
sondei'er  Veranlassung  das  grossere  Monument  erstehen  konnte.  Qe- 
naueres  aber  den  Zweck  unsei-er  Gruppe  innerhalb  des  genannten  Rahmens 
anzugeben,  wird  vorläufig  schwerlich  möglich  sein,  obgleich  a.  B.  die 


*)  Ein  originales  Dupiicut  dieser  I'luttc  ist  im  Tltor  der  ^>Uidt  Etlliugcn 
eingemaueit. 
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L*nt»r>utlmn^  vifllriiht  nicht  olnif  IJciU'Utuni:  wiiic.  in  wirwt'it  dio  l»i?>- 
hi'V  vüilianiU  ncn  KxHmjilarH  il»  i>»'llicn  von  Fundorti-n  j-tanmu'n.  in  rlncn 
\ali»'  ^i^||  flu«'  (^»u»-llt'.  (  in  Flll>^-  t  tr.  Iicrtmlct.  wie  »lenn  die  I'lVuv.lK'imer 
Stinkt'  in  der  Nalif  einer  ronii.^clien  Was-serlcitunj,'  laufen;  aiuli  darülMT, 
ub  auf  die  Darstellung'  iles-  Kampfes  als  üolclien  besonderer  Naclidnu'k 
zn  lejjen  ist  oder  ob  <ler  (Üjrant  uK-hr  nur  als  ein  die  Gewalt  des 
Gottes  vei-sinnlicliemles  Attribut  ersclieint.  wird  man  im  l'nL'ewissen 
bleiiM>n:  endlich  steht  die  Jülrkläning  dafür  noi'h  aus.  wie  gerade  dieser 
Tv]>us  des  Gottes  in  unsere  Gegenden  verpflanzt  werden  konnte,  in 
welchen  er  einen,  wie  es  scheint,  so  beschränkten  Verbreitnngskreis  ge- 
fanden  bat.  YieJleicht  ist  kflnftiger  Forschung,  wenn  es  ihr  nicht 
überhan|ft  gelingt,  für  die  Deutung  des  Üenkmak  andere  noch  sicherere 
Gmodlagen  zu  gewinnen,  beschieden,  etwa  durch  neue  glOckliche  Funde 
anterstotzt,  in  diese  noch  ftbrigen  Fragen  befriedigendes  lacht  zu  bringen. 

  •  «^»CKc-o-  *  

Beschreibung  der  zu  der  Feststellung  des  Deutzer 
Castrums  vorgenommenen  Ausgrabungen. 

Von  Oberst  Weif. 

(Bienn  T»M  It) 

Die  Beschreibung  der  zur  Feststelhnifr  de>  Dentzor  Castrums 
Torgenomnienen  .\»is<.'ral>«nppn .  weU-he  in  den  I»4»nner  .lalirbücliern  für 
Altertum-sfrfnnde .  Heft  68 .  Aufnalinie  uefunilen  hat ,  schliesst  mit  der 
Ffststellang  der  Ost-  und  Nordfront  ab,  während  die  Erforschung  der 
West*  und  Slldfront  noch  vorbehalten  blieb. 

Inzwischen  wurden  jedoch  seit  dem  Sommer  des  vergangenen  Jahres 
die  .Ausgrabungen  mit  den  von  der  Kommission  der  Rheinischen  Pro- 
vinzial-Museen  bewilligten  Mitteln  fortgesetzt  und  haben  weitere  Resul- 
tate, welche  die  froheren  erg&nzen,  geliefert. 

Man  stellte  sich  zunächst  die  Aufgabe,  die  Westfront  zu  erforschen, 
da  es  wichtig  war,  die  genaue  I^age  des  Gistrums  zu  dem  Rheinnfer 
fertsostellen,  vidleicht  auch  die  Beziehungen  desselben  zu  der  Brdcke, 
wddier  es  als  Schutz  gedient  hatte,  zu  ermitteln. 

Die  Verhältnisse  gestatteten  in  erster  Reihe  nur  die  Ausgrabungen 
aaf  der  am  Schinkenkessel  gelegenen  Hftlfte  der  Westfront  in  Angriff  zu 
nehmen,  da  sie  in  der  sfidlichen,  wdche  mit  dem  Garten  des  Bellevue 
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zusainiiif nfallt.  \VHH«*n  <ler  dort  im  Soihiiut  lietriHlM-nen  Wirtsrhaft  nicht 
angän^ip  waren  und  bi»  zum  Herbst  vfrschobt^n  werden  niussten. 

Ik'trathtete  man  damals  da*;  Terrain,  worauf  man  die  Lajfc»  der 
\\'<  >r front  anzunelinien  hat  von  tler  Hheinseite.  ehe  die  rmuestallung 
desselben  durch  die  Neubauten  der  li^Mgisch  Markischen  Kisenbahn  er- 
folgte, so  fiel  zunächst  dar  SchinkenkesKelturni  in  da.s  Auge,  dessen  /u- 
sammenhang  mit  der  alten  römischen  Befestigung  bereits  bei  der  Be- 
schreibung der  Nordfront  nachgewiesen  ist. 

Daran  scliloss  sieb,  von  Norden  nach  Sflden  Uafend,  eine  von 
dem  Rheinbett  in  einer  Höhe  von  7  m  aufsteigende  Werftmaoer  an. 
INese  bildete  die  westliche  Begrenzung  des  Schinkenkesselplatses  und  des 
Bellevue«  Gartens  bis  zur  Inselstrasse.  Sie  lief  circa  80  m  iiarallel 
mit  dem  Rheinnfer  genau  in  der  Richtung,  welche  dem  Gnindriss  der 
Westfront  in  der  nach  den  vermuteten  symmetrischen  Verhältnissen  des 
Castrums  bereits  gegeben  ist,  bog  dann  gerade  da,  wo  man  von  der 
oberen  Terrasse  des  Bellevne*  Gartens  in  die  untere  1,25  m  tiefer  lie- 
gende herabsti«^,  mit  einem  stumpfen  Winkel  von  circa  160  Grad  nach 
Innen,  erniedrigte  sich  allmfthlig  und  bildete  zugleich  die  östliche  Grenze 
einer  vom  Rheinbette  von  Nord  nach  Sfld  ansteigenden  Rampe.  (Siehe 
Taf.  II,  6.) 

Auf  dein  oberen  Teile  dersellien  lag  die  Mauer  auf  +  6i83  m 
und  betrug'  ihre  Hohe  an  dieser  Stelle  nur  1,1  m. 

Das  Material  der  Mauer  hi'^taiiil  aii>  Ba>altbl(ickeii.  doili  lietinden 
sich  (lazwi-clicn  eine  ^ro>se  Anzahl  '^Mindern  au^  TutTstcin  und  Trai  liyt, 
welche  nach  ihrer  Beschaffenheit  otienbar  von  dem  alten  rumi^chen  liau 
herrühren. 

Maiiclie  dt  rsclbfn  «'Uthielten  ein 'gehauene  i^ocher  und  die  Spuren 
von  ehemals  eiiiuflasM'ncn  Kisenklaiiuufi'n. 

Auf  einem  (lei-  Steine  war  ein  einu'ehauener  h'alz.  Audi  uinamen- 
tirte  Steine  waren  erkenidiar,  welche  eliedem  vielleicht  Monumenten  an- 
gehört haben.  Auf  einem,  welcher  in  .Mannebhuhe  eingemauert  war,  sah 
man  links  die  Darstellung  von  Pinienschuppen,  rechts  zwei  Felder  eines 
Mäanders  in  etwas  vertieftem  Grunde. 

Nicht  weit  davon  entfernt  war  ein  Stein  sichtbar,  auf  dessen  äus- 
serer Fläche  sich  ein  FfiUhoni  mit  drei  rundlichen  FrOchten  zeigte;  viel- 
leicht hatte  er  einstmals  zu  einem  Altar  gehört.  Am  meisten  sprangen 
aber  zwei  Ausbauchungen  der  Mauer  in  die  Augen,  welche  genau  an 
der  Stelle  lagen,  wo  der  entworfene  Grundriss  das  Thor  mit  seinen 
FlanldrungstOrmen  hinwieas. 
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Bis  zur  süilIicliHn  Ansbaachung  fiel  die  ^^>rftma^^e^  mit  der  Kich- 
tuig,  wekbe  der  I^age  des  Castrums  auf  der  Zeichnmig  gege))t  n  wurde, 
zusammen.  Zwischen  beiden  befand  sich  die  Gremcmaiier  des  Bellevae- 
Gartens.  Hier  mossfce  man  das  innere  Thor,  die  porta  deimmaiia,  ver- 
mnthen.  Man  grob  daher  znnftchsi  an  der  Stelle  hinter  der  Werftmaner, 
wo  die  nördliche  Flucht  des  nördlichen  Thortormes  an  das  Intertnrrinm 
stossen  mnsste. 

Die  Annahme  fand  ihre  Bestitigong,  da  man  in  einer  Tiefe  von 
circa  0.5  m  auf  römische  Maaerreste  sUess,  deren  Untersaefaiing  die 

VoraussHzunp  bestätijfte. 

l»as  IiiKTtnrrinni  wurde  in  «'incr  Liinii«'  von  cirra  H  m.  die  x  idv- 
rerht  zu  iliiu  stellend«'  nördlich»'  Tunnsnite  bis  zu  ihrer  (rrenzc  aiilge- 
declit.    Die  Laune  derselben  liiutiT  den»  Interturriuui  beträgt  ."),?  m. 

Deuinftchst  fand  man  auch  Teile  der  hinteren  (östlichen)  Turmwand 
in  einer  Län(;e  von  4,.ö  m.  wi\hrend  die  Südwand,  mit  vVusnahme  ge> 
ringer  Reste,  welche  noch  Erwähnung  finden  sollen,  sowie  der  vor  dem 
Intertnrrium  gelegene  Teil  des  Turmes,  verschwunden  waren.  Die  ban- 
llcbe  Beschaffenheit  der  Mauerreste  stimmt  mit  deijenigen  flberem,  welche 
bei  den  Tonnen  der  poria  praetoria  gefonden  war. 

Femer  fuid  man  gerade  da,  wo  man  die  Thorlage  zu  suchen 
hatte,  ein  Substrat  von  Mörtelgass,  ganz  von  derselben  Beschailienheit, 
wie  dieses  auf  der  Ostfront  unter  der  porta  praeioria  vorhanden  ist. 
Die  notere  Sohle  desselben  liegt  auf  einer  Schicht  alten  Rheinkieses 
4,53.  die  obere  auf  -f 

Auf  dem  Substrat  befinden  sich  in  zwei  Latren  id>ereinander.  «lie 
olK*re  auf  -+  7. 88  m,  rutiVteinblocke  von  d<M>.elben  (Irusse  und  ße- 
scbatierdieit.  wie  sie  bei  dei-  poifa  pauturhi  gefunden  sind,  welche  zum 
Teil  dem  Thoriiau.  zum  Teil  lier  südlichen  Mauer  des  Xordthores.  so- 
weit derselben  das  Substrat  als  Fundament  gedient  hat,  angehört  haben 
mllsflen. 

Dieses  waren  die  an  der  Stelle  der  alten  Thorlage  gefandeneu 
rOmiscfaen  Reste;  ausserdem  fanden  sich  jedoch  innerhalb  und  darOber 
inttelalterliche  Baureste  vor,  welche  Erwfthnung  verdienen,  da  sie  aus 
der  Zeit  zu  stammen  scheinen,  in  welcher  von  dem  Erzbischof  Otto  die 
BlMinbrQcke  zerstört  und  die  Schleifung  des  Castrums  in  Angrilf  ge* 
Munen,  jedoch  auf  Befehl  Kaiser  Otto^s  eingestellt  wurde,  worauf  ge* 
lehichtlich  eine  notdarftige  Wiederherstellung  des  bereits  Zerstörten 
fffolgt  ist. 

4* 
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in (Ion  vor  dem  IntHrtnrrimii  ninl  an  der  Sudx'iU'  altjzpliruclif nen 
Tnnn  luit  man  damals  ein  TlH)r  ein««diaiit.  wcIcIk-s  norli  vorliandfii  und 
aus  um cjii'Jmüssifjen  Haust»'in»'n  autp'führt  ist.  (Siehe  Tatd  II.  2  und  H.)  Es 
liefet  mit  sein*'m  Fuss  in  ^Ificber  Höht»  mit  der  Sohl''  d'  s  Turmfundamentes 
auf  +  4,ö8  m,  ist  mit  oinPin  Bogen  überspannt,  dessen  oht^re  Fläche 
0.4  m  anter  dem  jetzigen  Horizont  sich  befindet,  hat  eine  Höhe  von 
3,3  m  und  eine  Weite  von  4  m. 

Jedenfalls  hatte  dasselbe  den  Zweck,  als  Abschlnss  der  Kommani- 
kation  za  dienen,  welche  nach  dem  Abbmch  der  Brücke  ans  einer  am 
Rheinnfer  nach  dem  Castmm  durch  die  Turmfundamente  serpentinen- 
förmig  gefthrten  Kampe  hei'gestellt  wnrde. 

Unmittelbar  in»  Ansclduss  an  das  Thor  lio^'t  das  Fiiiidaiiient  eines 
ovah'U,  nach  innen  sprinjjemlen  Kundl)aut'>  (>iehe  Tal'.  11.  '2\.  \iell»'i(  lit 
eines  siuiter  aut  den  Trttmmein  de>  zerstörten  rttiiiisi  lien  Maucs  (.'ehauten 
Turmes,  welcher  den  /weck  hatte,  dem  neu  gesciiatlenen  Tliürvei>Lhlus^ 
ab  Flankirunj;  zu  dienen. 

Nachdem  die  I<a|;e  de-s  Kheinthores ,  welches  wir  als  die  {»»ria 
dccunmna  anzunehmen  haben,  festgestellt  und  in  Uehereinstimmnnff  mit 
den  in  dem  Gnindriss  gemachten  Annahmen  ^^efunden  war,  ging  man 
zu  der  weiteren  Untersnchnng  der  Westfront  aber,  indem  man  genau 
an  der  Stelle,  wo  in  dem  Profil  der  nördliche  Mittelturm  angenommen 
werden  musste,  grub.  Wiederum  bestätigten  sich  die  gemachten  Annahmen. 

Bereits  auf  0,3  m  unter  dem  Horizont  stiess  man  auf  rOmisi^hes 
Mauerwerk,  welches  sich  alsbald  als  das  innere  (östliche)  Segment  des* 
nördlichen  MitteRurraes  zeigte. 

Als  man  nach  dessen  Ahmessun^'en  den  rmfantr  und  danach  d«'n 
Durchmesser  feststellte,  erwies  sich  letzterer  /u  H.H  ni.  um  circa  'i  m 
Rerin^'er  als  das  Mass,  welcheü  auf  den  übrigen  Fronten  iQr  die  Mittei- 
türme  gefunden  ist. 

Dieser  Unterschied  lässt  sich  damit  erklären,  «lass  man  der  durch 
den  Rhein  gedeckten  Front  eine  geringere  fortifikatorisrhe  .Stftrke  ge- 
geben hat.  Wahrscheinlich  war  dort  auch  die  Mauerstftrke  der  Inter- 
turrien  eine  geringere.  Dieselbe  konnte  jedoch  nicht  festgestellt  werden, 
da  man  zu  diesem  Zwecke  in  die  Werftmauer  h&tte  einbrechen  mOssen, 
was  nicht  angängig  war. 

Die  Fundamente  des  Turmes  wurden  bis  zur  Sohle  aufgedeckt. 
(Siehe  Taf.  H,  2  u.  4.)  Dieselbe  liegt  +  4,73  auf  festem  Kies. 

Der  Bau  ist  ebenso  wie  bei  den  Tonnen  der  Landfronten  in  zwei 


Digitized  by  Google 


Beschreibong  des  Deutxer  Castiums. 


Absitzen  atugefohrt.  Der  ento  Absatz  bat  2  m  Höbe,  liegt  daher  mit 
seiner  oberen  Kante  auf  6,78  nnd  bestebt  ans  Mörtelgnss. 

Der  zweite  Absatz  springt  nm  0,44  m  znrQck,  hat  bei  einer  Höhe 
von  1  m  (+  ^i?^)  s^<^  Lagen  sehr  regelmftssiges  Mauerwerk  ans 
ver»4-hiHlenen  Sorten  von  Hausteinen.  DarQber  erhebt  sich  der  eigent- 
liche (HM'rbaa.  welcher  um  0,56  m  znrOcksprinpt. 

I)a>  M:imTs\t'rk  Ix'fiinnt  wie  Ihm  »Irii  nliri^;»'!)  Türmen  mit  tniwr  Lajje 
Ziegeln.    Hierauf  wechseln  drei  Lagen  Tiiflstrin  iiii«!  (  iiic  Laue  Ziegeln. 

Ziegeln  und  Tuffsteine  sind  von  dertielben  Beschaffenheit  wie  liei 
den  früher  aufgedeckten  'Farmen.  Die  ersteren  tragen  kennen  Legions- 
stempel,  sind  jedoch  mit  Schnörkelomamenten  vergehen.  Genan  anf  der 
Mitte  des  Segments  liegt  der  1,2  m  breite  Eingang.  Das  Mauerwerk  des 
Turmes,  sowie  das  der  rechts  nnd  links  daranstossenden  Intertnrrien 
ist  vollkommen  gnt  erhalten,  so  dass  es  fast  den  Eindruck  der  Neuheit 
nacht. 

Nachdem  die  Westfront,  soweit  dieses  unter  den  gegenwärtigen 
Verhältnissen  angftngig  festgestellt  war,  wurden  an  mehreren  Stellen 
Ausgrabungen  zur  CSrmittelung  der  Sadfiront  vorgenommen. 

.Man  grub  zunächst  vor  der  nach  Norden  sehenden  Iliiuserreilie 
der  InselstntsM' ,  da  wo  man  die  iiordlii  he  Seite  des  mittelsten  Flan- 
kiruug>turmes  anzunehmen  liatte.  oiine  ihn  zu  tinden. 

.Man  i^t  jedoch  niclit  zu  der  Annahme  bereclitigt,  dass  rr  hier 
fehlt,  du  nach  der  Zeichnung  der  Turm  fast  ganz  unter  ein  in  der 
In>?elstra.sse  gelegenes  IIuus  fällt,  und  nur  dei-  vordere  'JVil,  welcher 
dort  wahrscheinlich  gänzlich  znni  Abbruch  gelangt  ist^  unter  die  Strasse 
reicht.  Der  Eigentümer  verachert  auch,  bei  dem  Kellerbau  auf  sehr 
bedeutende  römische  ManertrOmmer,  welche  später  wieder  verbaut  wur- 
den, gestossen  zu  sein,  welche  offenbar  dem  Turme  angehört  haben. 
Dieselben  sind  leider  gänzlich  mit  neuem  Mauerwerk  bedeckt,  so  dass 
sie  nicht  rekognoszirt  werden  konnten. 

Dagegen  entdeckte  man  innerhalb  der  Strasse,  genan  in  der  Mitte 
des  Calstrums  eine  von  Sflden  nach  Norden  fikhrende  römische  Mauer 
nm  0,8  m  Stärke,  welche  unter  dem  Bellevue-tiebäude  verschwindet, 
ohDe  dass  man  vorläufig  Ober  ihre  frühere  Bestimmung  eine  Anschauung 
gewinnen  konnte. 

Demnächst  suchte  man  nach  den  Resten  des  westlich  von  der 
Mitte  gelpiienen  FlankirnnKsturmes  und  taiid  sie  mit  ihrer  (Jbertlai  he 
U,l  m  unter  dem  Strassenpiiaster,  6,73  m  über  dem  Kheiupegel,  da 
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wo  man  sie  iKu  h  dein  Kntwmfc  aniK^liiiirii  iiiusstc.  Sie  beäteheu  aus 
Mört«'lpu>s.  »ItNNt'ii  Sohl«-  +  4,93  aut  liliciiikies  lic^'t. 

Hierauf  machte  man  einen  Einsi-hnitt  in  VtMlangerung  der  In^el- 
strasse,  unmittclttar  neben  ileni  westlichen  £ckhau.s<;  (dem  früheren  Hotel 
Fuchs)  und  stiess  dort  1.3  \n  nnter  <ler  Errle  auf  die  Keste  des  Int^T- 
tnrriiiiiis,  genau  in  der  Linie,  welche  der  Südfront  in  dem  vorülutig 
entworfenen  Gmndriss  gegeben  wurde. 

Dieselben  besteben  ebenfidls  «ts  den  in  Mflrtelguss  an^i^hrten 
untersten  Fundamenten. 

Ausserdem  beschäftigten  sich  die  Ausgrabungen  mit  der  Ermit- 
telung  der  früher  in  dem  Castrum  voriiandenen  Crebftude. 

Das  praetorium  ptlt  yic  in  der  Kegel  unmittelbar  an  der  von  der 
j/ur/(t  lii  t  iiiHniia  nach  der  pmia  praetor ia  führemlcn  Strasse  zu  stehen. 

In  dem  Deutzer  Castrum  steht  genau  an  ih-r  Stelle,  wo  man  e> 
vermuten  muss,  die  Pfarrlurche,  wesshalb  man  annahm,  die  alt*.»u 
Fundamente  darunter  suchen  zu  müssen. 

Man  grub  daher  ztierst  nördlich,  spiiter  auch  südlich  neben  der 
Kirchenmauer  und  fand  richtig  alte  römische  !•  undamente,  welche  einem 
regelmässig  ovalen  Bau  angehört  haben.  Demnächst  grub  man  westlich 
Tor  dem  Portale  der  Kirche  und  fand  im  Zusammenhang  mit  diesem 
Bau  dnen  rautenförmigen  Yorsprung  von  16,3  m  hinger  und  8,7  m 
kurzer  Seite. 

Die  Fundamente  des  ovalen  Baues  auf  der  Nordseite,  aus  Mörtel- 
gttss  bestehend,  liegen  auf  +  6,09.  In  der  Hohe  von  -1-  7,42  be- 
ginnt ein  regelmässiges  Mauerwerk  aus  Hausteinen,  dessen  Stftrke,  da 
man  innerhalb  der  Kirche  nicht  graben  konnte,  nicht  ermittelt  wurde. 

Auf  der  Südseite  besteht  dagegen  das  Fundament  (-|-  6,09  m) 
bis  zu  einer  Höhe  von  0.55  m  aus  Mörtelguss.  1,3  m  hoch  aus  vier 
Lagen  Hasaltsteinen  mit  dicken  Mörtelschicliten  verbunden,  darttber 
waren  U.5  m  hoch  noch  vier  Lagen  regelmässig  gemauerter  Tuffsteine. 

Der  Vorbau  ist  norh  in  einem  Absatz  von  1  m  li«»lie  von  M(»r- 
t^'lguss,  dessen  Sohle  auf  -f  7,79  i»«'«»-  welclie  H(.he  wir  als  den  IJuu- 
horizont  des  Gebäudes  annehmen  müssen,  vorhanden.  Darauf  tinden 
sich  Spuren  einer  Aufmauerung,  welche  fast  bis  unmittelbar  unter  das 
jetsige  Strassenplanum  reicht.  Wahrscheinlich  gelangte  man  sonst  dun  h 
eine  Freitreppe  auf  den  Vorbau,  welche  denselben  an  den  diei  offenen 
Selten  umgab,  wovon  jedoch  keine  Spur  mehr  gefunden  wurde. 

An  der  Ostseite  des  Geb&udes  befindet  sich  ebenfalls  ein  Vorbau, 
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wie  es  seheiiit  von  denselben  DimeosioiieB  wie  der  der  Westfront.  Genan 
konnte  dersdbe  nicht  bestimmt  werden,  da  er  nur  auf  der  Sfldseite 
rekognosxirt  werden  konnte,  indem  sieb  der  flbrige  Teil  unter  dem  In- 
nern der  Kirche  befindet.  Im  Uebrigen  warde  festgestellt,  dass  sich 
der  Östliche  Vorbau  von  dem  westlichen  dadurch  unterscheidet,  dass 
ersterer  dieselbe  tiefe  Fnndamentirang  wie  das  Hanptgebftode  hat,  was 
bei  letzterem,  wie  beschrieben,  nicht  der  Fall  ist  Hieraas  geht  hervor, 
dass  über  demselben  nicht  wie  auf  der  Westfront  ein  Portal,  sondern 
der  hintere  Teil  des  Gebftndes  gestanden  bat. 

S<*hlies>li(  li  wiinle  no<*h  f'iiiiiial  in  tlcr  Schmiede- Werkstatt .  da 
v,ü  \h'H'\1>  (ItT  rechte  P'lankiniimstiuiii  der  }tort<i  j/rartmia  ennittelt 
war,  Ke«ral»'n.  in  tier  llottnun^,  an  dieser  Stelle  Funde  zu  niaehen, 
wodunli  di»'  «etiind«*nen  Inschriften  vielleicht  eine  Kr^änziinj^  tinden 
kiiiinti'ii.  1,1'idtM-  war  dies  nicht  ihr  Fall;  die  Au^ts'rahun^icn  waren 
jedo»  h  nicht  ohne  Kcsnltaf.  da  sie  dazu  dienten,  das  Innt  re  de-s  J  uriueü 
ZU  rckuguotiziren  und  ea  so  lesuustellen,  wie  es  der  Plan  erläutert. 

Danach  befinden  sich  am  hinteren  Teile  der  Uühlunu  in  der  JUaner 
iwei  raotenförmige  Nischen^  welche  vielleiclit  zur  Anfnahme  der  nach 
oben  fhhrenden  Treppen  gedient  haben. 

Der  Eingang  be&nd  sich  wahrscheinlich  auf  der  Mitte  der  Back- 
Seite,  konnte  jedoch  nicht  ermittelt  werden. 

Auffallender  Weise  waren  in  der  Mauer  der  vorderen  Nischeu- 
M?ite  Ziegeln  mit  Stempel,  welche  sonst  uherall  fehlten,  vorhanden,  so 
dass  es  fast  scheint,  ihiss  man  auch  an  dieser  Stelle  auf  ein  Hruclistuck 
de^  \i>v  Consta nt in  vorhandenen  ljaue.s  geatDü-sen  ist,  welches  bei  dem 
Xeubau  wieder  lienutzt  wunle. 

Kin  Zi<'j;elstein  tränt  den  Stempel  IIXX.  zwei  tragen  den  Namen 
CAl'lbA'AtT  in  flacher  Schrift,  während  auf  einem  anderen  sich  da.s 
Wort  CAI'IO  in  erhalx'nen  re},'elmä.ssif;en  Buchstaben  befindet.  Leider 
ist  der  Stein  hinter  dem  letzten  Buchstal>en  abgebrochen,  daher  nicht 
n  entbcbeiden,  ob  man  ein  ganzes  Wort  oder  nur  einen  Teil  desselben 
Tor  sich  hat. 

Eme  nfthere  Betrachtung  erfordern  die  Verhältnisse  der  Bheiii- 
froDt.  Dieselbe  war  allerdings  im  Laufe  des  vorigen  Jahies  von  dem 
Berichterstatter  nur  in  ihrer  nördlichen  Hiklfte  reoognoeciert  worden,  er 
luit  jedoch  wfthrend  dieses  Jahres  Gelegenheit  gefunden,  dieselbe  noch 
läber  festzustellen,  indem  bei  den  Erdarbeiten,  welche  die  Direktion  der 
Befjgiaeh-Mftrkischen  Eisenbahn  zur  Herstellung  eines  Babnstrangej>  lüngs 


Digitized  by  Google 


56 


\VoU 


dem  RliHn  hU  zum  ]Iot<'l  Hellevin'  hat  ausfülmMi  lassi-ji.  oiu  KiuM'hnitt 
voni  ScUiiik<'nk«'>iscltuiiji  bis  zu  (Ut  sütllichcn  (Jn  iizc  Uer  olicicn  Ciartcii- 
terrasse  gfmarht  wonicn  ist .  wrMlurch  die  Fundamente  der  Westfront 
von  der  nordwestlichen  Ecke  des  Cnstniins  Im  m  der  1.4196  des  sfld- 
lichen  Thortnrmes  blosgelegi  worden  sind.  Von  demselben  worden,  wie 
dieses  bei  dem  nördlichen  Tonne  der  Fall  war,  nor  geringe  Reste  der 
RQck*  nnd  Aussenseite  (Nord-  ond  Sodseite)  gefunden. 

Es  ei'gab  sich,  wie  dieses  ans  den  bereits  gewonnenen  Resoltaten 
vermutet  worde,  dass  die  Tborfnndamente  dnn'b  2  Blörke  aus  Mörtel- 
gnss,  4,5  resp.  4,7  m  breit,  welche  mit  ihrer  oberen  Flikcbe  auf  4*6,43  m 
liegen,  gebildet  werden,  dass  aber  die  parkt  deatmema  gegenober  der 
porta  praetoria  einige  Verschiedenheitan  aufweist. 

Zunächst  ist  der  Raum  zwischen  den  TOrmen  verschieden  und 
betragt  derselbe  bei  der  porta  praetoria  8,5  m  (28  r  bei  der  porta 
derumana  nur  6,4  m  (22  r was  vielteicht  bei  der  ersteren  eine  lichte 
Thorweite  von  24  r     bei  dor  letzteren  von  18  r  '  voraussetzen  lasst. 

Es  kann  (liesi*s  x-im-  Krklai  iiiii.'  ilariii  Hiidi'ii.  rla^s  ilic  jiuifa  /trnr- 
forifi  (las  nach  dein  VcUU-  tilliiciulr  IlauptaiHfalltliiH-  war.  ilahrr  dl«' 
grosse  Weite  den  Austritt  und  den  Kück/.ug  der  austallendeu  Trup|>eu 
l>egüllstiKen  sollte. 

Au.'^serdeni  zeijjten  sich  andere  l'onstruktions  -  Verschie<l«*nlieiteu, 
welche  in  der  für  notwendig'  erachteten  l'ortitikatorischen  Sturke  der 
pmid  pmcftiria  ihre  Erklärung  tiuden,  indem  die  Mauerstärke  der  TOrme 
hier  :{,2ö  m,  <lie  der  porta  detmnuina  2,8  ui  hetnlgt,  dag^n  springen 
die  Thortürnie  der  erstexen  nor  3,5  m,  die  der  letzteren  aber  5,7  m 
nach  innen  Ober  die  Interturrien  hervor,  was  sich  aus  den  geringeren 
MauerstOrken  auf  der  Westfront  (reteutura)  ergiebt. 

Die  Tonne  der  porta  praetoria  sind  11,5  m,  die  porta  de- 
rumam  nor  9,3  m  breit,  die  Langenabmessung  derselben  von  12,3  m 
scheint  aber  bei  den  Thoren  gleich  zu  sein.  Die  ganze  Länge  der  TOrme 
der  porta  derumam  konnte  wegen  des  Abbruches  des  vorderen  Teils 
nicht  festgestellt  werden. 

Aus  der  grösseren  Weite  des  Thores  und'  der  grösseren  Breite 
der  TOrme  der  porta  praetoria  um  6,5  m,  ergiebt  sich  fOr  die  ganze 
Tboranlage  der  praetoria  eine  Breite  von  31,5  m  (100  r  '),  fOr  die  der 
deeumam  eine  solche  von  25  m  (80  r 

Schlieüslich  niuss  noch  Ijenierkt  werden,  dass  die  im  Inuem  der 
Ttirnie  dfr  ptnfn  praHmin  vorhandenen  1  .H  ni  hreitim  und  1,76  m  tiefen 
Nischen  ui  denen  der  pui'ta  ikcumuna  lehleu. 
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Dios*'  TifumMi  Ansp-ahunK«'n  lmbt*n  nun  /n  dein  llfsiiltat»'  ^'cfuhrt, 
ddss  die  \V»'>ifroiit.  .stiweit  siv  lekognoüfirrt  wurtlf.  mit  dem  ItereiU  ent- 
worfenen (üiindrisse  im  Allgewtiineii  Qbereiiistiiniiit.  dass  nur  die  ersten 
Annahmen  insofern  nicht  ftanz  zutreffend  sind,  als  hiei*  nicht  nor  der 
Thoreingang  schmaler  ist,  die  flankierenden  T1ior>  und  MitteltOrme  kleiner 
sind,  sondern  auch  die  Interturrien  eine  geringere  Stärke  al»  auf  den 
4hrigen  Fronten  besitzen,  mithin  die  Westfront,  wegen  der  gesicherten 
Ijig»  am  Ufer  des  Flnssos,  die  foitifikatorisch  schwächere  ist. 

Es  hat  sich  aber  eine  andere,  zuerst  hierher  gemaclite  Annahme 
nicbt  bestätigt,  nämlich  diejenit^e,  dass  der  Bau  der  We8tfh)nt  auf  einem 
kttnstlich  aufgeschfltteten  Werft  erfolfrt  ist,  da  der  Bestand  des  gewach- 
senen Bodens  nicht  nur  unter  der  F'nndampntioninix .  wolclu*  zwischen 
•f  4,53  nnd  4,73  variirt.  sondern  \n<  aiit  dt  n  allen  liauhoiizont  -j-  7,73, 
BiHuittf'lltar  hinter  th^r  Wei  lt maiier  iia»  litiew iesen  ist. 

Von  ih'n  'rürnien  sind  aHerdinirs  mir  »lie  hinter  «h'n  Intorturrien 
li'  irt  nden  Keste  vorhanden,  während  Alles,  wa*  ^«»n-^t  (hivor  lag,  zugleich 
loit  dem  Bodenstreifen,  worauf  es  stand,  verschwunden  ist. 

Die  Breite  desselben  kann  zu  annähernd  15  m  veranschlagt  wer- 
dfn.  da  er  die  vorderen  Teile  der  Ttkrme  getragen  und  auch  den  Kaum 
Übt  einen  Weg,  welcher  rechts  nnd  links  um  das  Castrum  ging,  gewährt 
haben  moss.  (Taf.  II,  1  und  5.)  Dagegen  ist  eine  grössere  Breite  zur 
Zeit  Cottstantin^s  kaum  anzunehmen,  da  sonst  die  Befestigung  der  Khein- 
seite  wahrscheinlich  keine  geringere  fortifikatorische  Stärke  als  dte  Qb- 

Fronten  erhalten  haben  wQnle. 

Zur  Zeit  als  (h'r  Aldn  iich  der  TOruie  erfolu'tc.  war  der  jetzt  ver- 
sphwiiHfleiie  l)<)(|fiistirif(ii  wolil  /Ulli  Teil  iineli  vorhanden:  dies  liisst  die 
Kxisti'iiz  des  in  ileiii  niirdliriii'ii  riii  iiie  einuehauten  Thores,  de-sen  Sohle 
auf  ].')'.]  lieut .  (lun  Ii  welehes  der  Veikelir  in  »Uli  Castrum  nach 
Ai(liru(  Ii  der  ürücke  vermittelt  wurde,  vennnthen. 

In  der  ersten  Herichteistaltung  war  ferner  an;;onomnien  worden, 
<la.ss  der  in  der  Mitte  des  Castrums  von  Norden  nach  Süden  laufemle 
(iraben,  welcher  zu  einer  älteren  Befestigung  geliürig  angenommen  wurde, 
vor  der  Westfront  derselben  gelegen 'habe;  die  neueron  Foi-scliungen 
l»tf»n  jedoch  vermuthen,  dass  er  der  Ostfront  angeliOrt  haben  muss. 

Da  man  zwischen  der  porta  praetoria  und  der  porta  (lecnmam 
eine  Strasse  vermuten  musste,  so  suchte  man  die  Spuren,  indem  man 
Mokrecht  zu  dieser  Richtung,  22  m  von  der  Werftmauer  entfernt,  einen 
Einschnitt  machte. 


4 

Digitized  by  Google 


58 


Wolf. 


2.3  m  »).93)  unter  dfin  Horizont  stiess  mun  (lalni  auf  eine 
au>  I.cliniM-lilau'  iuMiiotcIlie  Halm,  wclclie  zm-  ik'llcvuc-liartenniauer 
•  ine  lin-ite  von  ui  un<l  ji'ns«Mt>  darühi-r  liinausrciclit.  ohne  ditss  Iiis 
jetzt  die  fiunze  Hifite  fest  fies  teilt  werden  konnte.  Man  ist  bereehtigt, 
diivsellie  ab  das  Planum  der  8tra.sse,  von  welcher  Steiasi'!hüUU]ig  und 
i'Hajiteraiig  im  I^ufe  der  Zeit  entfernt  wurde,  anzonelimeiL 

Unmittelbar  längs  der  nördlichen  Seite  derselben  fand  man  wie- 
demm  einen  zui^hatteten  Graben,  welcher  auf  +  ^^^^  Pegelfaöhe, 
also  circa  0,9  m  unter  dem  Bauhorizont  des  älteren  Castrums  eine  obere 
Breite  von  5,3  m,  eine  Tiefe  von  3  m,  eine  untere  Breite  von  2  m 
und  Böschungen  mit  halber  Anhige  zeigte. 

Die  Richtunti  dessellx-n  steht  senkrecht  zu  der  des  frülier  in  der 
Mitte  des  Castrums  ani;etrotienen .  iiaraUel  mit  dem  Khi  in  lautenden 
(irahens.  Es  ist  daher  anzuneliinen .  (hi>>  heide  (iriilien  ein  und  der- 
selhen  älteren  I)ele>ti;:uny:  anneluirten .  welche  eheuMj  wie  da>  >i>at»'re 
Ca>trum  seine  Laue  unniittelj)ar  am  Uheinstrom  hatte,  von  deueu  der 
eint!  \<n-  der  Osllront  und  der  andere  vor  der  Sadfrout  lag. 

Diette  ältere  Befestigung  fiel  jedoch  nur  mit  einem  kleinen  Teil 
des  sjAteren  Castnims.  <Iem  nordwestlicheu  Viertel  zusammen,  während 
der  flbrige  Teil  nördlich  und  westlich  darflber  hinaus  gereicht  haben 
wird.  (Siehe  Figur  1.)  Fahrt  man  die  Ent^ütehung  derselben  auf  die 
casarische  Zeit  zurOck  und  bringt  sie  mit  der  alten  Brttckenlage  in 
Verbindung,  so  kann  man  sich  vorstellen,  dass  ursprOnglich  dieselbe 
durch  ein  Präsidium  gedeckt  wurde,  welches  aus  zwei  Werken  bestand, 
von  welchen  das  eine  links,  das  andere  rechts  des  ftuckenzuganges  lag. 
Vielleicht  werden  die  weiteren  Ausgrabungen  darflber  noch  mehr  Lieht 
versehalfen. 

Die  seit  dem  Frühjahre  dieses  Jahres  auf  dem  Terrain  iles  Ca.s- 
trams  vorgenommenen  IJauten  der  Herrisch  Märkischen  Halm,  welche 
von  dem  Heiicliteistatfer  mit  ('hereinkommen  der  Direktion  im  an  häo- 
loLTi^chen  Interesx'  h'is  Anfauu-  -luli,  dein  Zeitpunkt  seiner  Ahn  ise  von 
Deutz,  überwacht  wurden,  halx-n  wie  ltci-eit>  anj;eL;el>en,  zu  einer  ge- 
naueren l'e.NtNtelluiif;  der  l)ereit>  vorher  recognoscierten  liheinfiont  ge- 
führt, aber  im  I  hrigen  gr<i>«^ere  in  dioelheu  gesetzten  Erwartumren 
ni«ht  erfüllt,  da  sie  weitere  iJeiirage  zur  F»'stst<'llung  der  constructiven 
Verhältnisi»ü  det»  Castrums  und  der  Brücke  nicht  geliefert  haben. 

Im  Innern  des  GaBtrums  fiind  man  an  einzelnen  Stellen  alte 
Pilasterreste,  ohne  die  Richtung  genauer  zu  verfolgen,  da  dieses  der 
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Fortschritt  des  Baues  nicht  gestattete.  Vor  dem  Castrum  an  der  Rhein« 
seile  stiess  man  bei  dem  Einrammen  dor  RostpfAhle  unter  dem  Fluss- 
kins  auf  Mauerreste,  welche  dem  ersten  Wasserpfeiler  der  alten  Brücke 
angehört  haben  können.    Jedoch  sind  auch  hier  keine  Nachforschungen 

lur  Fc>tst»'lluim  das  nährin  Sjichvj'rhalts  f?omacht  worden. 

I)air(M.'(Mi  i>.t  t'iiir  Aii/alil  inlit  iiitcifvsiiitiT  Fumlc  i^'ciiiaclit  wor- 
den, dannit*'!"  riiic  (iiupi»'.  wrlcli»'  ciucii  Herkules  und  eine  Aiiiazuiie 
»•int;  versehiedene  Insclnitlreste  uml  eine  Anzahl  architektoniseh  ver- 
zierter St**ine,  lieron  nähen-  lk'sclireil»un«i  uocii  bevorsteht.  Alle  diese 
Gegenstäiiile  w<'nlen  eine  wesentliche  IkireichenniK  der  iKUcüts  früher 
gemachten  und  jetzt  im  Pro\inzialmuseum  zu  Bonn  aufbewahrten  Funde 
bihlen. 

Die  römischen  Thermen  in  St.  Barbara  bei  Trier. 

Em  Aufljnrabungaberirht  mit  einem  Plan  von  R^ieninfts-  und  Baiirat  Sey  ffarth. 
Vom  Mnseiunffdirector  Dr.  F.  Hettner  in  Trier. 

(Hlersn  Tafel  in.) 

Die  Frciiegung  der  ausgedehnten  röniist  hen  Uuinou  in  St.  Barbara 
bei  Trier,  zu  welcher  seit  d^  Ik^pnn  dieses  Jahrhunderts  immer  von 
Neuem  Tergeblich  Anläufe  genommen  worden  waren,  wurde  dem  Pro- 
riniiaimuseam  zu  Trier  bei  seiner  Begründung  im  Jahre  1877  als  erste 
n  lösende  Aufgabe  gestellt.  Erst  naclidcm  die  Kegierung  und  die  Provinzial- 
vcrwaltnng  den  Beschluss  gefasst  hatten,  das  Trierer  Museum  mit  j&far- 
ticheo  und  nicht  nnerheblichen  Fonds  zu  versehen,  ktmnte  daran  gedacht 
werden,  eine  Ausgrabung  mit  Erfolg  zu  beginnen,  wie  sie  von  gleicher 
Ausdehnung  und  Kostspieligkeit  auf  deutschem  Boden  noch  nicht  geführt 
worden  ist. 

Es  war  Ungunst  der  Zeitverhftltuisse,  da»  der  Beginn  dieser  Un- 
lernelimung  zusammenfiel  mit  den  Ausgrabungen  von  Trqja  und  Mykenae, 
von  Olympia  und  Pergamon.  Denn  jene  ausländist'hen  Unternehmungen, 
die  unsere  Kenntnisse  von  den  Anf&ngen  der  Kun«>tentwicklung  so  un- 
geahnt förderten,  unsere  Anschauungen  von  {griechischer  Kunst  in  wesent- 
licbeu  Punkten  uniKestaltei»n  und  erweiterten,  niussten  riaturj.'enuiss  auch 
selbst  in  den  KrelNPii  des  rheinischen  l*ul)lil\iini>  unil  der  arclianloi^isclien 
Ka(iiu;eunssen  das  Interesse  tür  diese  eiuheimi.sche  Unternehmung  zu- 
rückdrangeu. 
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Aber  wer  Grossartigkeit  and  Schönheit  römischer  Arehitectnr- 
formen  auch  in  Rainen  zu  erkennen  vermag,  wird  staanen  Aber  diese 

ausgedehnte  und  symmetrische  Tbermenaulage,  wer  die  Constmctionen 
römischer  Uaile-  und  Heizanlafjen  studicron  will,  wird  in  den  Trierer 

liailcni  in  violcu  Punkten  niclir  Helrlirun«;  linden,  als  sie  selbst  Rom 
und  Ponipei  zu  ^elx'n  vcnntnien  und  wenii,'  römische  Kuiueii  uicbt  es 
die'^seit.s  der  Alpen,  welclie  das  Iniponit  rendc  roniisdier  roloni.satiijn  und 
des  n^misclien  Laxii>  in  uleicliein  Mas>e  vor  Aufjen  führen,  wie  die^e 
mit  griechischem  und  alricanischem  Manuur  überhautte  Tiiermenaulage. 

Die  Ansgrabongen,  auf  wekhe  Dank  der  FOrsorge  der  Commission 
für  die  rheinischen  Proviuzklmuseen  zu  Bonn  und  Trier  bis  jetzt  sdion 
die  Summe  von  22,000  Mark  verwendet  werden  konnte,  worden  im 
Juli  1877  begonnen  and  mit  Ausnahme  der  strengsten  Winterszeit  bis 
zum  November  1879  ohne  Unterbreirbung  fortgeführt.  Während  des 
Jahres  1880  ruhten  dieselben;  sie  wurden  erst  im  Frahjalir  1881  wieder 
energisch  in  Angriflt  genommen,  als  Seitens  der  könig}.  Regierung  und 
der  Musenmscommission  die  Entscheidung  getroffen  war,  das  Terrain 
anzukaufen,  die  Ruinen  vollkommen  freizulegen  und  auf  immer  zu  er- 
halten. Treten  nicht  unerwartete  Hindernisse  ein,  so  werden  die  Aus- 
grabungen etwa  binnen  zwei  Jahren  vollendet  sein.  * 

Über  die  bis  zum  Ende  des  .Talires  1879  erzielten  Ilesultale  ist 
in  den  Bonner  Jahrbüchern  ß4  S.  112  — 117  und  Ö!)  b.  7  -9,  sowie 
in  meinem  römischen  Trier  S.  17  berichtet  worden.  An  dieser  Stelle 
soll  mit  kurzer  Wiederholung  der  dort  angegebenen  Thatsachcn  der 
Stand  der  Ausgrabungen,  wie  er  sich  jetzt  im  Monat  September  behndet, 
in  Form  eines  provisorischen  Ausgrabungsberichts  gekennzeichnet  werden. 
Eine  eingehendere  wissenschaftliche  Behandlung  ist  bis  jetzt,  wo  ein 
Teil  des  Geb&udes  von  den  Ansgrabungen  überhaupt  noch  nicht  be- 
rührt, ein  anderer  nur  mittelst  Yersnchsgrftben  untersnciit  ist,  noch  nicM 
möglich. 

Zum  ersten  Male  er>elieint  ein  Plan  des  bis  jetzt  Ausj^egrabenen. 
Derselbe  ist  auftzenoninien  und  «ii  zeichncf  von  Herrn  lleiiierunj^s-  und 
li.iurat  SeyH'urlli,  der  mit  unermiidlirheni  lnteres.se  von  P>t  i,qnn  der  Aus- 
grabungen mir  in  der  Leiliiii.:  derselben  zur  Seite  stand.  Sevtl'arlh  bat 
nicht  nur  das  Verdienst  /uer>t  den  P»au  als  nunisehe  Hilder  erkannt 
zu  haben,  sondern  ei  hat  au.  h  die  Ki  klarung  der  einzelnen  Häumlich- 
keiteii  L'crade  in  (b'ii  uiehtigsien  Punkten  getVirdert.  —  Der  IMan  soll 
nur  eine  aligememe  Urieutieruug  ermöglichen;  es  sind  deshalb  die  Atanem 
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nicht  geunu  in  dpiu  Stadium  der  £rhaUang  «iedergogubeii.  soDdei  n  auch 
die  aDgebriM'heueu  Teile  als  unversdirt  dargestellt.  Da  der  Gnindriss 
dis  Gebftades,  wie  nnleo  geze^  worden  wird,  vollkomnieu  symmetrisch 
ist,  so  konnte  aof  einem  und  demselben  Plane  das  wirklich  Anfgefnudene 
Mf  der  Unken  U&lfte,  der  Reconstractionsvei'Sttch  aof  der  rechten  IlftUte 
zur  Ansdiaonng  gebracht  werden. 

Mit  ein^  — • — • — •  gezeichnete  Linie  ist  deijenige  Teil  der 
Ruinen  bezeiebnet  worden,  welcber  entweder  vollkommen  freigelegt  ist 
oder  auf  dem  wenigstens  das  Mauerwerk  und  die  zunächst  angrenzenden 
Teile  der  InneniiUnne  ausgegraben  sind.  Im  Wesentlichen  bezeichnet 
diese  Linie  durcbaos  die  Ansgrabniigen  von  1877  -1861;  nur  die  Dar- 
Stellung  des  rechten  Raumes  0  und  der  Zelle  1 9  sind  einem  Grundrisse 
ODtnommen,  welchen  Herr  Arcbitect  Schmidt  auf  Grund  von  in  den 
JaliHMi  1846 — 47  geführten  Ausgrabungen  eutwdrlen  hat.  Alles,  was 
re<  lit.s  von  der  — .  — -  i,'ezei<lnieten  Linie  zur  1  hirstfllun^'  frrbrarlit 
ist,  ist  Iwliglii  h  Vcrniutuu': ;  es  biTuht  di<*-e  Vennutuii'j  auf  dw  Au- 
uahme,  ilass  die  Synnnotii«',  weklie  die  ausceirralHiRu  Teile  (Kiniiaug 
1  und  2.  liud« /t'lU'ii  ')  und  davorli<  <.'f'iid»'  Fat  adeunischen,  /eile  IW.  Apsij»- 
rauni  7,  I>a^>iu  4,  Lidithot'  in.  Kjium  l))  /»'ijion,  vollkomriu'n  dnicli- 
L't'fiilirt  war.  Für  <i»'n  üniiidrivs  im  (niuzen  •r<'iu)uiiiu"n  wird  tliost» 
Annahme  kaum  anfeclitbar  M'iii.  d»*iin  alle  r<»mii><heu  MonuinfiitulhauUn 
mit  so  scharf  betonter  .Mittclaxc  sind  •^yiinnctriM-b;  «lie  Frage  ist  meines 
Eraclitons  als  eine  offene  nur  tQr  die  Details  der  inneren  Haumein- 
teüung  zu  betrachten.  Noch  im  Spätberbste  dieses  und  im  Friibjahr 
kommenden  Jahres  wird  über  die  Frage,  inwieweit  die  Symmetrie  dur«  h- 
geflkbrt  war.  Klarheit  erlangt  sein,  indem  alsdann  das  Terrain,  auf 
welchem  auf  der  Westseite  die  Räume  D — K  angenommen  sind,  durch- 
sucht werden  soll. 

Wenden  wir  uns  nun  zur  Betracbtung  des  Grundrisses  selbst! 

Von  den  Facaden  ist  die  nach  Norden  gelegene  bis  jetzt  am  ge- 
nauesten bekannt;  dieselbe  besteht  aus  einem  129,04  m  langen  Mittel- 
baa  und  zwei  nach  Norden  um  42,30  m  vorspringenden  FlOgelbanten 
fOD  21,76  m  Breite.  Die  Mitte  der  Facade  war  abwechslungsvoll  ge- 
p^edert  durch  die  zwei  Eingänge  (1)  und  durch  rechts  und  links 
neben  den  Eingängen  gelegene  Nischen,  welche  mit  Marmorstatuen  und 
Wasserkünsten  decorirt  waren.  Der  übrige  Teil  der  Facade  dagegen 
war  voUkonnnen  geradliniu'. 

Vor  der  Fai  ade  lag  ein  grosser  Hot.  welcher  den  Kaum  zwischen 
den  beitcnüügeln  euiuabm  und  au  der  Nordo^tecke  eine  Tiefe  von  UU  m, 
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au  iUt  NunlufMcH-kf  eine  Tiefe  \oii  H2.60  m  hatte;  er  wnidc,  wo  ilie 
SHtenriüi:*'!  endii;»'!!.  ilurch  offi  iie  r«»rlirusanlat:en  seitlich  b«\^reiizt  ;  im 
Nurden  war  er  durch  eine  einfache,  1.50  m  dicke  Mauer  abgesdiioüüeu. 

Sehr  mmibig  war  die  sfidllclie  Aussensdte  gestaltet  In  der  Mitte 
der  Si'iteobaaten  sprinjit  ein  gmsser  Saal  mit  flacher  Apsis  CK)  ans  der 
Front  heran«,  die  Mitte  des  Hauptbaues  aber  tritt  wiederum  bedeutend 
aber  die  Apsiden  henror.  Auch  vor  dieser  Seite  scheint  ein  Hof  gelegen 
zu  haben,  der  wahrscheinlich  nugimm  mit  £inzel><adem  umgeben  war; 
wenigstens  ut  man  versucht  die  R&ume  L,  namentlich  im  HinbUek  auf 
die  ähnlichen  Anlojcren  der  Caracallathermen,  als  solche  xn  fissen. 

Die  we-^tliche  und  östliolie  Aussenscite  konnten  bis  jetzt  noch  nicht 
unterbucht  werden;  nur  die  Innenseite  des  i»! liehen  Abüctüusses  wurde 
zum  grös:«eren  'IV'ile  frei};ele«>:t ,  welche  si<-h  als  eine  geradlinige  Maner 
herausstellte.  Ob  aber  diese  flauer  auch  nai-h  Aussen  vollkommen  gerad- 
linig war,  oder  ob  dieselbe  vielmehr  durcli  kleinere  oder  grössere  Vor- 
bauten gegliedert  war,  muss  vor  der  Hand  dahingestellt  bleiben.  Wahr« 
scheiolich  ifi  eine  reichere  Gliederung  anzunehmen,  da  nicht  nur  der 
Grundriss  darauf  hinweist,  dass  von  Osteu  und  Westen  Hanptein^Uige 
in  das  Gebäude  führten,  sondern  auch  ein  reich  gegliederter  Bau,  der 
als  Ruine  bis  zum  Beginn  des  17.  Jalirhuuderts  stand  und  ans  Abbil- 
dungen bei  Vivianus  und  Ortelius  (Itinerarhim  Belgicnm)  und  WOtheim 
(Lturemburgum  Bamanum  38)  bdtannt  ist,  aller  Wahrscheinlichkeit  nach 
einen  Teil  der  ehemaligen  Westfocade  bildete. 

Bei  finem  -o  '_'T()^-<«'n  und  coniiiliciitt'ii  (irumlriss  wie  dem  vor- 
licfiendcui,  »inl  das  X  eistäiidiiiss  srlir  crh'irhti  rt,  wciiii  man.  bevor  n\an 
von  Kaum  /u  Raum  wandert,  sich  er>t  über  die  Disposition  dtT  Haum- 
lichkeiten  im  Alljremeinfn  Klarheit  vcischatVt  In  diesniu  Falle  wird 
es  förddliili  sein  zu  bemerken,  dass  sämtntliehe  Kaumlichkeiteu  der 
nördliehen  Hälfte  des  Gebäudes  ungeheizt  waren  und  nur  kalte  Häder 
enthielten,  dai«  dag^en  sämtliche  Haumlichkeiteu  der  Südhälfte  mit 
Heizvorrichtungen  versehen,  also  als  Caldarieu,  Tepidarien  und  Apo- 
dyterien  anzusehen  sind.  Fasst  man  die  einzelnen  Käumlichkeiten  zn 
Gruppen  zusammen,  so  liegen  in  der  Miitelaxe  die  grossen,  reich 
ansgestatteten  Säle  A  und  B,  die  nur  je  einmal  vorhanden  sind,  wäh- 
rend alle  übrigen  Säle  des  Gebäudes,  wenigstens  wenn  sich  die  ange- 
nommene Symmetrie  bewahrheitet,  sich  wiederholen.  Im  Vorderban  bil- 
den die  Räumlichkeiten  der  Flogelbauten  M,  N,  B  und  dann  wiederum 
die  Räume  15,  0,  P,  Q  gesonderte  Gruppen,  im  Hinterbau  eine  solche 
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die  Räume  I>  bis  K,  ans  »Icr  sich  (Ins  führ  in  der  Mitt<'la\e  der 
SeiU^ndü^cl  licircmle  CaMaiiuiii  (K)  mit  ^t'iiu-r  A|>.si^f(>rm  luMauslicbt. 

Von  dein  iinidlichcn  Hofe  tYihicn  zwei  IIaui>ti'iii.i;änt;t'  il)  in  das 
Gebinde;  sie  wanMi  mit  'ronncuL'i'WiillM  ü  übirsjKinnt  nnd  crweitf'rn  >ich 
in  Ve&tibQlH  (2),  in  deueit  mau  aut  btuleu  ia  den  um  1  m  liOUcr  ge- 
tegeneu  Saal  A  gelangt. 

Der  Saal  A  hat  die  enorme  Aosdehnnng  von  63,73  m  Hehler 
lAoge  and  19,60  m  lichter  Breite.  Hier  war  die  höchste  Pracht  ent- 
wickelt. W&hrend  die  Einginge  ond  dos  YeslibOl  nnr  mit  weissen  Marmor- 
pbuen  bedeclit  waren,  war  der  Boden  des  Saales  abwecbslnngsvoll  mit 
«eisBen  nnd  schwarzen  Ifarmorplalteo  getftfelt,  die  Wtade  in  ihrem 
BDteren  Teile  mit  GipoUino,  in  ihrem  oberen  Teile  mit  den  verschieden» 
sten  Marmorsorten  belegt.  Der  Saal  hat  eine  recht  ecltige,  langgestreckte 
Gnmdform,  ist  aber  dnnb  zwei  mftclitige  S&ulen,  welche  an  jeder  der 
Laagfieiten  standen,  in  drei  gldcho  Teile  gegliedert;  es  war  das  Fri- 
gidarinm,  denn  an  seiner  Nordseite  liegt  ein  grosses  halbkreisförmiges 
(3),  an  der  Südseite,  den  beiden  Eingängen  gegenüber,  zwei  rechteckige, 
itidit  bei/bare  Bassins  (4).  Ausserdem  lagen  nm  diesen  Saal  noch  sechs 
Bidezellen,  von  denen  die  vier  an  der  Noid.seite,  neben  den  Eingängen 
gelegenen  |5),  unmittelbar  von  dem  Ilaupfsaal  ans  zuKÜnglich  waren, 
zwei  uath  Südiu  gelegene  dagegen  von  einer  rechteckigen,  mit  Apsiden 
abpesehlossenen  Erweiterung  des  llauptsaales  (7)  aus  betreten  wurden. 
IXls  Frigidarinm  war  aller  Wabrsclieinlichkt'it  nach  mit  einem  mdchtigen 
Tounengt'wolbe  niicrspaimt  und  war  un/.wt  il"clhat"t  von  bedeutend  srös- 
screr  Hohe,  als  die  uuiliegenden  Räumlichkeiten,  so  (la>N  das  Licht 
nainentlich  durch  Fenster,  welche  in  der  liOhe  dcb  Saales  angebracht 
waren,  eingefallen  sein  wird. 

Oc.stlich  und  westlich  grenzen  an  das  Frigidarium  die  Häuuie  8, 
die  nicht  als  gesonderte  Zinmi'M-.  sondern  als  Annexe  des  Frigidariums 
aiizasehen  sind,  da  zwischen  diesen  Kilumen  nnd  dem  üauptsaal  keine 
Zwischenmauer  liegt. 

Unter  dem  F'ussbodeu  des  Saales  A  laufen  mehrere  grosse  Was- 
sern btlusscauäle ;  der  Ilaupteanal  lauft  gerade  in  der  Mitte  unter  dem 
Bassin  3  und  geht  alsdann  in  einem  weiten  Bogen  zur  INIosel;  auf 
die^n  Canal  Stessen  von  rechts  nnd  links  zwei  Seitencanälo ,  von 
denen  der  linke  unmittelbar  vor  dem  Räume  18  beginnt,  der  redite 
am  grtosten  Teil  zerstört  ist.  Diese  Canlüe  können  keinen  anderen 
Zweck  gehabt  haben,  als  das  in  den  Räamen  8,  0,  P,  Q  verwendete 
Wamer  abKuftthren.    Das  Wasser  fioss  ans  diesen  Bftnmen  in  kldneii 
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Caoälea  iu  ein  Reservoir,  welches  im  Souterrain  dps  Raumes  18  liegt 
und  von  hier  aus  in  die  grosseren  beschrifbenen  Seitciicanülf*. 

Vuu  tk'm  rechteckigen,  mit  Ai>sideu  abgeschJoss<Mif[i  Anbau  7  des 
Saales  A  gehiiit:t<>  man  durch  zwei  breite  ThQreQ  in  den  Saul  B,  der 
ebenfalls  aufs  K<'i(]ist(>  an  surstattet  war.  Hier  worden  mftclitigc  Taffln  von 
Grünstein,  CipoUino  und  anderen  seltensten  Marmorsorten,  reiche  Pilaster- 
capitftle  ans  weissem  Marmor  nnd  Reste  von  Glasmosaik  anbanden. 
Die  AnsdehoQog  des  Saales  ist  bis  jetzt  noch  nicht  bestimmbar;  doch 
Iftsst  sich  schon  erkennen,  dass  derselbe  durch  vortretende  Pilaster,  von 
denen  die  zwei  gegenüber  liegenden,  mit  9  bezeichneten  freigelegt  sind, 
gegliedert  war.  Der  nördliche  Teil  des  Saales  bis  zu  den  Pilastem  9 
war  mit  Hypokaosten  versehen,  welche  in  den  weiter  sQdlich  gelegenen 
Teilen  fehlen.  Die  Bestimmung  dieses  Saales  Iftsst  sich  bis  jetzt  noch 
nicht  erkennen. 

N(M-li  weni^'cr  ist  bis  y:l/X  Ober  dt-n  hinter  »h  in  Saal  1»  LM  lcii-m  n, 
mit  ('  lM7.<'i(lin«tfn  Ti-il  der  Anlage  zu  -«agcn,  weil  hier  erst  dit-  Ah- 
^<■lllu^^Illa^^(■l  II  und  ilic  (iaiii^c  für  dir  Dicncrscliaft  in  »It-r  Südit^tcckc  frcigc- 
l»^gt  sind:  irkenubar  ist  bis  jetzt  nur.  dass  der  Kaum  T  jedenfalls  kein 
Haupt lanni  war,  denn  gewulmlicher  Vernnt/  hängt  an  iU-n  Wänden  und 
Feusterluken  nnd  Rohren  führen  von  die>'.'ni  Kaum  nach  dem  (iauge. 
Es  scheint  wahrseheiulich,  dass  hier  die  liauptheizuQgsaulage  für  die 
Bäder  gelegen  hat.  Hierfür  spricht  nicht  nur  die  centrale  Lage  des 
Kaunies,  sondern  auch  die  aussergewöhnliche  Menge  von  Holzasche, 
welche  sich  in  dem  anliegenden  Umgange  findet. 

Ostlich  von  den  Räumen  B  und  C  liegt  die  Gmppe  der  Räume 
D  bis  K,  welche  als  warme  Bäder  oder  erwärmte  Auskleidezimmer  dienten. 
Dieser  Gruppe  wird  wahrscheinlich  eine  gleiche  auf  der  Westseite  ent- 
sprochen haben.  —  D,  G,  H  waren  mit  Fnssboden-  und  Wandheizung, 

E  und  F  wahrscheinlich  nur  mit  Fussbodenheizung  versehen,  J  war 
ungeheizt ;  eine  hestininite  Ei  kläriing  welche  dieser  Käume  als  Tepidarieu, 
welche  als  Apodyterien  zu  fassen  sind,  lässt  sich  bi>  jetzt  noch  nicht 
trehen :  vollkommen  sicher  ist  iiagegen  die  Atilfassung  des  Raumes  K 
als  Caldariuiii.  in  welchem  ein  gros>(»s  nur  für  einen  Rundgang 
Raum  lassendes  S(lisvimmba>sin  •ntlialten  ist.  l)as  Bassin  war  unter 
(b'm  Hod«'n.  die  Wände  des  Saalo  seijUch  geheizt.  J  wird  als  Vor- 
raum und  Durchgang  zu  den  Eiuzelbadern  L  gedient  haben. 

Die  Räume  10,  11,  12  sind  als  Lichthöfe  anzusehen.  Im  Ranm 
10  müssen  jedoch  zngldch  noch  Canäle  Akr  den  WasserabfliuB  gelegen 
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haben,  da  hierhin  sowohl  eine  K()hre  aus  der  Badezelle  6  mdiidet,  als 
Mcb  (las  Bassin  4  hierhin  seinen  Abtluss  gehal)t  haben  muss.  Von  hier 
ans  darchiauf'f'n  auch  <li(^  (iäiiirc  für  die  Dicinü'schaft  (13)  das  Souterrain 
tlifses  f^nien  Flügels  Nachdem  die  Dienerschaft  aus  den  oberen  Räum- 
licbkeiten  vermiUdst  der  Treppe  13a  in  den  I#ichtliof  10  gestiegen,  kam 
sie  dtrefa  den  miter  £  and  den  Raum  80  gelegenen  Souterraingang 
nach  dem  Llchthof  11 ;  von  hier  Iftuft  der  Gang  weiter  unter  17,  F  und 
H  nach  J,  wo  er  einerEetts  zur  Ostfronte,  andererseits  znr  Slldfronte 
Mut  ond  Ift&gs  der  letzteren  den  Banm  K  nmziebt.  Hier  konnte  man 
wiederum  vermittelst  einer  Treppe  14  in  die  oberen  B&ume  gelangen, 
aber  anderseits  auch  die  Wanderschaft  weiter  rings  um  den  Raum  C 
fortsetzen.  Wahrscheinlich  wird  sich  auch  der  Gang  wieder  qaer  durch 
C  nach  dem  Lichthof  10  erstreckt  haben,  da  wenigstens  von  10  aus 
die  Anftnge  eines  solchen  Ganges  zwischen  D  und  B  in  den  letzten 
Tagen  freiffelegt  sind. 

K>  >iiKl  jetzt  nur  noch  einiq:«  Räume  der  Nordostecke  des  Ge- 
l»iuil»'s  /u  beschreibon,  flciicu  wiederum  trleichartiiro  auf  der  Nordwest- 
eckc  tMitsprochen  halx-u  wfideii.  Vom  Hofe  nclaiiirte  man  einerseits 
«hirrh  ciiicu  in   den   Flüticlhau,   wo  die  Zimmer   M  und  N 

liegeil,  andcreix  it^  (luicli  den  KiiiLMiiij  15  nach  dem  Apsisraum  0  und 
»If^n  rechtet  ki^'t  n  Kaumcn  P,  Diese  letztgenannten  Kaunie  liabeu 
Jawohl  in  ihrer  Nord-  wie  Südmuuer,  der  Raum  <^  auch  in  der  Mitte 
der  fMmauer  kleine  Wassercaniile.  Obgleich  es  unklar  ist,  weshalb  die 
Caoile  auf  drei  Seiten  der  Zimmer  liegen,  so  kann  doch  au  ihrer  Be- 
deatiing  ab  Wasscrcanäle  deshalb  nicht  gezweifelt  werden,  weil  an  dem 
einen  der  ans  der  Sftdmauer  des  Raumes  1'  hervorkommenden  Canäle 
noch  die  Fortsetzung  erhalten  ist,  welche  das  Wasser  zu  dem  im  Sou- 
terrain des  Raumes  18  gelegenen  Reservoir  fahrte. 

Das  mit  R  bezeichnete  Terrain  ist  bis  jetzt  noch  zu  wenig  durch- 
graben,  als  dass  seine  Bedeutung  festgestellt  werden  könnte.  Zum  Teil 
wird  es  jedenfalls  als  ein  sich  au  einen  Osteingang  anschliessendes  Ves- 
tibai  aufnifossen  sein.  Und  von  diesem  Vestibüle  führten  dann  einer- 
Kits  die  Durcbgftnge  16  und  17  nach  den  gebeizten  Räumlichkeiten, 
aaderersetts  der  Durchgang  18  zu  dem  Frigidarium  A.  An  letzterem 
liegt  eine  kleine  Wandnische  19,  die  zum  Aufbewahren  von  aUerlei 
Gegenständen  gedient  haben  wird.  —  Zu  bemerken  bleibt  noch,  dass  vom 
Saale  A  aus  auch  ein  Durchgang  20  direkt  zu  den  warmen  Kidem  fahrt. 

Das  Mauerwerk  des  Gebäudes  besteht  ans  unbehauenen,  kleinen  Kalk- 
steiDen,  welche  durch  KalkmOrtel  verbunden  sind ;  nur  die  Ecken  waren 
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aus  mächtigen  SinuhtiMiiblöcken  erbaot.    lo  den  aalenden  Maaern, 

welche  au  den  besterhaltcnstcn  Stellen  noch  ia  einer  Höhe  von  2  m, 
in  dt'u  Soulenaiiirauiiien  scigar  in  einer  ll«)he  von  3  m  stehen,  war  das 
Gu.sMuauerwerk  mit  Laizcn  von  Zi(>geli>latt('ii  durchzogen  und  mit  sorg- 
Ikltig  /ugchaueneu,  nrhleckigeu  Kalksteinen  bekleidet. 

Die  einzelnen,  zum  Teil  uicht  unerheblichen  Funde,  welche  bi^ 
jetzt  gemacht  worden  bind,  sollen  iu  einem  der  tolgcudeu  Uefte  dieser 
Zettschrifi  beschrieben  werden. 

 «-^0€-»«  

Der  Bauernkrieg  in  der  Markgrafschaft  Baden  und 

im  Bruhrain. 

Von  Archivrat  Dr.  Karl  Martfelder  in  Karlsruhe. 

Obgleich  der  Bauernkrieg  sich  Ober  einen  grossen  Teil  von  Deutsch- 
land verbreitete  und  die  Filden  der  Verschwöning  von  Landschaft  zu 
Landschaft  und  von  Haufen  tu  Haufen  liefen,  so  zerfällt  die  Bewegung 
doch  wieder  in  viele  einzelne  geschichtliche  Episoden,  die  landschaftlich 
begrenzt  sind.  Der  Bauer  hatte  nur  selten  den  nötigen  weiten  Blick, 
der  ihn  einen  engeren  Anschluss  an  die  aufständischen  Haufien  der  Nach- 
barschaft suchen  liess.  Meist  begnügten  sich  die  Aufständischen  inner- 
halb der  Grenzen  ihres  heimischen  Gaues  gegen  Herren  und  Klöster  zu 
wüt«'n.  um  dann  durch  private  I  nterhandlungen  ihre  Forderungen  dnrch- 
zu.'setzen.  So  war  <'s  z.  Ii.  im  Ureisuau  uml  in  der  Ortenau  und  den 
nördlich  davon  ^'elc^:<'nen  (T»'i,M'nden.  Wunb*  aber  eine  •>olehe  Einigung 
nicht  erzielt  und  die  Entxheidung  s(iilie^>li<h  dem  Schwert  anheimge- 
geben, >o  blieb  auch  in  diesen  Kaiupt'en  fast  durch we;r  der  hin(h(  liaft- 
lieiie  Charakter  gewahrt,  und  <lie  Hauernhaufen  ver>aiiniten,  \\a>  >ie 
vielleicht  einzig  hatte  retten  können,  die  Vereiiiii^'iing  zu  ein«'m  L'rov>en 
Heere.  Dem  Geschichtschreilier  aber  erw.iiliNt  ilaihirch  die  .VufiralK', 
die  Ikiuernb*'wegung  von  Gau  zu  (niu  zu  verfoluen  und  eine  lie>ondere 
Aufmerksamkeit  der  eigenartigen  landschaftlichen  Farl)ung  zuzuwenden, 
die  trotz  vieler  gemeinschaftlichen  Eigenschaften  die  Bewegung  in  den 
einzelnen  Gegenden  anjienonunen  hat. 

Sehr  charakteristisch  für  «lie.'^e  Eigenheit  des  Krieges  i.st  die  J Be- 
wegung in  der  Markgrafschaft  Baden  und  dem  Bruhrain.  Die  Bauern  des 
letzteren,  welcher  dem  Bischof  von  Speier  gehörte,  verbQndeten  sich  mit 
denen  der  Markgra&chaft  zu  einem  gemeinsamen  Haufen,  und  Bischof  Georg 
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gab  sieh  nun  Mühe,  dass  weniKstt^ns  das  „stiftisi-he  Volk ')  unzer- 

trennt  vf'rlit<  ibc  und  (hirch  die  lionulpn  HautVn  nicht  anut'noiamen  wonie.** 
Die  Aufständischen  der  genannfi  n  (Jeyendcn  unterhielten  zwar  IJ^-zieh- 
m^n  narb  »Ben  Seiten,  aber  ihre  l'nl»  riH-hmunfjen  best  hränktm  sich 
doch  auf  die  Gebiete  des  MarkKrafen  und  Bischofes,  und  eine  inni<;ere 
Beriehang  za  den  Ereignissen  im  sonstigen  Deutschland  erhält  der  \uf- 
stand  erst  gegen  sehi  Ende,  als  Korpfigdz  und  der  Trnchsess  von  Wald- 
bong  handelnd  eingriffen  und  den  Anfetand  niederwarfen. 

Eine  monographische  Behandlong  hat  der  Aufstand  In  dem  ge- 
nannten Gebiete  noch  nicht  gefiinden.  Doch  würd  er  gelegentlich  in 
mehreren  Werken  bertthrt.  So  hat  Gtiasel*)  eine  knrae  Darstellnng  der 
Ereignisse  im  Bmhrain  gegeben,  aber  ihm  war  eine  der  wichtigsten 
und  saverlässtgsten  (^»ucllen.  die  Jfone  erst  später  in  der  „QueUensamm- 
lan^r  der  ßafl.  T^ndesgeseh.  (II.  17)"  verOffentfieht  hat,  unbekannt,  so 
da>.s  »  r  inehrfjuli  jreirrt  hat.  ^)  Einen  kurzen  iwpulären  Auszug  aus 
die><'r  von  .Moih-  h<T:iii>i:<  "_'olM'n»'n  (^nellen.sehrift  hat  J.  Bader  ffe«el>en 
in  S4*invm  Aiif-atz:  Ah'v  iJnut  rnkrifu  iui  SiwiiTiM  lnn."  •)  doi  h  hochränkt 
er  sich  auf  «las  ini  Tlifiiia  j^cnanntc  (ichiet  und  zu'lit  auch  andere 
(^uelli'ii  au>'-»'r  »l»'r  t;i  naiintcn  nicht  I>ci.  Kurz  liciührt  ist  der  Aut^tand. 
xnvcit  er  sich  auf  den  Bruhrain  ei'strefkte,  in  dem  tieissigen  Werke 
JietMUtufa.  *) 

Was  die  alteren  Werke  von  Sihöpßin  und  Sdihs  alx-r  hadische 
Geschichte  für  die  Markfrrafjjchaft  beibringen,  ist  unzulänulich  und  kann 
jetzt  keine  Beachtung  mehr  l>eanspruchen.  Auch  der  Ix't reifende  Ab- 
schnitt in  ZimnurinnuHs  Werke  Ober  den  Bauernkrieg  ist  notizenbaft 
und  bat  mehrere  falsche  Angaben.*^ 

Bei  diesem  Stand  der  Frage  ist  eine  neue  Behandlung  um  so 
mehr  geboten,  als  Mtme  in  der  ^^Quellensammlung.**  Stern  in  der  „Zeit- 
schrift für  die  Geschichte  des  OberrheinN**  und  WUrdiiuier  im  „Neu- 
börger CoUektaneen-Blatt*'  wichtige  Quellen  der  wertvollsten  Art  neu 
entchlossen  haben.    Eine  erwünschte  Vervollständigung  gewähren  einige 


')  So  trelicissi'ii  als  (lein  llorlisfitt  SjHMrr  •.'»•ln»ritr.  *)  l>rr  Kaisertlom 
zu  Spcicr  (S|ieicr  lS2«i)  11.  174.  ')  So  bestreitet  er  /.  Ii.  dcu  Zug  des 
BttMrhof«  Geolog  nach  Herrenalb,  der  unzweifelhaft  liistorisch  ist.  A.  a.  0. 
187.  Anm.  —  «)  Badenia  IL  (IfttU)  S.  178.  —  *)  Gmchichte  der  Biiwhöfc 
m  Spcicr  n.  208.  —  "0  HI*  3d4.  Beswer  in  der  zweiten  Aii8j;ahc  II  i.S8. 
ZuverlassifTCM-  nitMl  die  Noti/ou  bei  Vii-ronlt  der  ev.  Kirche  1.  ^>^)  und 

StiiUit  (Wirtemb.  Gesch.  IV.  1,  2iM),  dmh  liat  letzterer  auch  eine  unnchtiice 
Angabe. 

5» 


Digitized  by  Google 


68 


IL  Uartlelder 


bis  jetzt  unbekannten  Urkunden  tU'<  «it-n^i ;U  -  I  ..uniH-nri  hiv?«.  in  K;irNi  ulie 
und  einzelne  Notizen  aus  den  zvsei  IMiMikationt  n  von  /'/.  //.  Hanin<inn.  ') 
Die  Gegend,  dficn  Schicksale  im  Folgenden  jifschildiTt  werden 
aollen.  \-\  znn&chst  die  untere  Markprafs<haft  Baden,  damals  regiert 
fon  dem  humanen  Pliilipp  I,  der  mit  einer  kurpfikkisclien  IMin/essin  ver- 
mihi*,  war.  Philipps  Einflnss  war  nbri^rens  irrössor.  als  di««  Ausdehnung 
seines  kleinen  Landes  erwarten  Hess,  da  er  Prä^^ident  des  Reichsr^* 
mentes  war.  Die  wichtigstell  Städte  der  nntem  Markgrafsc^haft  waren 
Pforaheim,  Darlach  and  Baden.*)  Die  badischen  Gebietsteile  in  der 
Ortenan,  im  Breisgaa  und  sonst  hatten  ihre  besonderen  Schicksale 
and  follen  aosserhalb  des  Rahmens  dieser  Darstellang.  *)  Nördlich  an 
die  Markgrafschafl  grenzte  der  östlich  Tom  Rheine  gelegene  Teil  des 
Bistoms  Speier  an,  bestehend  aas  den  flknf  Ämtern  Brachsal,  Orombach, 
Kislao,  Rotenburg  and  Udenheim  oder  PhifippsboiK,  wie  jetzt  der  Name 
lautet.  Diese  ganze  Gegend  f&hrt  heate  noch  den  Namen  des  Brah- 
raios  ^)  und  erstreckt  sich  nördlich  bis  nahe  an  Heidelberg,  die  damalige 
knrpf&lzische  Residenz,  im  Osten  nahe  an  Bretten,  das  damals  zor  Kor- 
pfaht  gehörte,  und  im  Westen  bis  an  den  Rhein.") 

')  (^upüons.  (l.  Jiad.  Laiidesjresrh.  II.  7  11.  Dass  jodm  li  ..Dit  HaiiPrn- 
kripjr  in  d«'n  RisUiraem  Speier,  Worms  etc.-  ((^iiellou.«i.  III.  .">4t»)  (müc  neue 
(Quelle  nicht  ist,  .sondern  nur  der  Schiuss  der  DarsteUimp;  von  Peter  Haarer, 
hat  sehen  AdNi»  (Wart  Gesch.  IV.  1.  8.  263)  angemerkt  Vergl.  dagegen  O.  L 
StkSftr,  das  Veihiltnis  der  drei  Geschichtschreiber  des  Baaemkrieges.  Leipz. 
Dies.  1B76.  S.  18.  —  Stern  voniff'entHrhte  eine  Anzahl  Urkunden  aus  den 
Pflher  Copialbttchem  in  der  ZeiUvhr.  f.  tl.  Gesch.  d.  Oherrh.  WITT.  179.  — 
Geort;  Srliwarzordts  Niirliriclit  von  dem  Baueniaufruhr  odt-r  l>iiiiri«:(  li('ii  Kripfj 
h\  do]n  „S^fKfiiirtirr  Colin  Innren- Jiltitt.''  .lalir«.  4H.(  1H7^>.)  liiuiiminiis  {^nvWen- 
publikatinncn  Iki.  129  der  ilibl.  des  Stuttg.  litt.  Ver.  und  „.\kteu  zur  (Josi  hirhte 
d.  deutschen  Bauernkriegs.  Freib.  i.  B.  1877.*  —  *)  Rastatt  od.  Rastetten 
war  damals  noch  em  Dorf.  —  *)  Besonders  wichtig  ist  die  ThAtigkeit  Philipps 
mid  seiner  Rftte  in  der  Ortenau,  wo  er  den  bekannten  Ortenauischea  Vertrag 
zu  Stande  hrachte.  In  der  obem  Markgrafsrhaft  re^rierte  Ernst,  Philipp« 
J^rudcr,  der  bei  feinen  Unterthanen  ebenso  vcrhasst  wie  Pliilipp  beliebt  war. 
Der  Ortenaniscbc  Vertrag  ist  wieder  abuedriiekt  Bt-nxii  (iesili.  des  Hauern- 
kriegs etc.  S.  ö4ä.  —  *)  Die  Namen  .samniilichcr  Urtscluifteu  dieser  Amter 
finden  sich  Mone  Quellens.  II.  34.  Mit  Ünreeht  beieicfaaet  ZimmermanH 
Bauemkr.  ÜL  695  Odenheim,  Rotenburg  ond  Kislau  als  Städte.  Letztere  zwei 
waren  bischoflich  speierische  Schlösser,  Odenheim,  OstL  ■  von  Bruchsal,  war 
ein  Dorf.  —  »)  Dius  Wort  Rruhrain  hat  nicbts  mit  dem  Rhein  zu  thini,  wes- 
halb auch  die  Sc  hreibiiTi;r  Hrnbrliein  od.  Hrurbein  falsch  ist.  Bruhmin  ist 
aus  Hnu'hrain  entstanden  und  l)ezei<hnete  ursjininsilich  den  liain,  die  Ilnjrel- 
kette  im  Osten  des  Bruches  ud.  bumpt'es  im  KheiuUial.  —  ^)  FeujtnbuU  der 
Kraicliguu  S.  274. 


Digitized  by  Google 


ber  dMMnkri^  in  der  ItarkgrafiKliaflt  Baden  und  im  Bnihrua.  6d 


Gerade  in  dieser  Gegend  war  fAr  die  Buernbewegmig  ein  gOnstiger 
Böden.  Das  leichtlebige  ond  unschwer  zq  erregende  Temperament  der 
firftnkischen  BevOlkenuig,  die  sich  kaum  von  den  bewegliehen  und  im- 
ndiigen  Pftkem  unterscheidet,  hatte  hier  schon  im  Jahre  1Ö02  zo  einem 
Yorqnel  des  Baoemkrieges  gefhhrtj)  Ein  anruhiger  Kopf,  Joes  Fris, 
von  Unter-Grombach,  hatte  eine  geheime  Verschwörung  unter  der  Land- 
bevdlkerung  angebettelt,  „ein«i  Bundschuh,  dem  bald  gegen  7000 
Ifftnner  und  400  Frauen  angehörten.  Doch  bevor  die  Venchwömng 
ausbrach,  wurde  sie  durch  den  Beichtstuhl  entdeckt  Das  Haupt  der 
Verschwörung  entkam,  um  darauf  in  Lehen  im  Breisgau  eine  äbnli(>he 
Bewegung  hervorzurufen  und  noch  spät(>r,  schon  mit  grauem  Hart,  den 
grossen  BauemkriPK  im  tlet^'au  zu  orleln'n.  Einige  der  Scliuldifien 
wurden  verstümmelt  und  die  jranze  Unternelunuiitr  vereitelt.  I)ooli  «lie 
revolutionären  Ideen  ^diniinten  unter  der  Obri  tla»  lie  verborjfen  weiter, 
und  (Irr  I"rülilin)_'  des  Jahres  152;')  taehte  dirsj'ilx'u  m  einem  grossen 
Hranile  an.  tler,  wie  es  scheint,  den  grössteu  Teil  der  liauernbevölkerung 
mit  t'ortriss. 

Im  .lahr  1524,  wo  im  südlichen  Sclnvar/.wald  und  im  lliirau  der 
Aufstand  Ix-rcits  ausf^ehrochen  war,  scheint  es  in  il»'r  .Mark^,'rafscliaft 
und  im  Bruhrain  noch  ruhiy:  K<*l>liel)en  zu  sein.  Vielleiciit  trutr  dazu 
die  IlaltuDK  des  Hischofs  der  Ini  Zeiten  durch  .seine  Hüte  mit  den 
Bauern  hatte  unterhaudßlii  lai>sen.  Die  Verhandlung;  hattf  dr  n  gewflnsch- 
ten  Erfolg:  die  Bruhrainer  antw(>rt<>ten,  dass  sie  sich  als  gehorsame  und 
fromme  Unterthanen  ffetien  seine  liiM-höflichen  Gnaden  erweisen  wollten. 
Dagegen  versicherte  ihnen  der  Bischof,  dass  er  sie  gegen  jede  Gewalt- 
tbat  schätzen  und  schirmen  wolle.  Auf  den  Palmtag  des  Jahres  1525 
(9.  April)  aber  rotteten  sich  markgrftfliche  Bauern  in  Berghausen  nahe 
bei  Dnrlach  zur  Nachtzeit  zusammen.*)  Sie  waren  aus  Königsbach, 
Wilferdingen  und  andern  Orten  des  Pfinzthals.'*)  Offenbar  hatten  sie 
Gesinnungsgenossen  in  Durlach,  denn  diese  Stadt  öflbete  ohne  Wider- 
stand dem  Haufen,  der  schon  auf  2000  angewachsen  war,  die  Thore. 


')  ZimiHeruMHits  Jiuucnik.  I'  100.  Mone  Bad.  Archiv  II  165.  —  •)  Vergl. 
H.  St^ttiber,  der  Bundschuh  zu  Lehen.  Freibuig  1824.  —  *)  Matte  Quellens.  H  1& 
Nr.  5.  Diese  Quelle,  welcher  Mone  den  Titel  „Banemkri^  am  Oberrhein**  ge- 
jj^eben  hat,  ist  hi»chst  zuverlftssig,  da  sie  von  einem  kundigen  Manne  aus  der 
nächsten  Ilmjfchunjjf  des  Bischofs  (reorp  von  Speier  herrfdirt.  VerKl.  Nmhurg. 
Collekt.  4H,  Ui.  —  *)  Svhi'arzenU  (a.  a.  (>.  S.  IH)  hat  dafür  die  Bezeith- 
iiiin</  .Hi'inacliiiigcrthah  v<iii  dem  jeUct  verächwuuüeuen  Schlus:;  der  Herreu 
vuu  Keiut hingen  bei  NVillerdiugen. 
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Alsbald  erschienen  Boten  von  Markgraf  PbUipp,  um  mit  den  AufeUndi- 
seilen  zu  unterhandeln.  Er  Hess  die  Bauern  auffordern,  ihm  ihre  Be- 
schwerden Torzutragen,  und  für  dieses  Mal  Relanj?  es  noch  den  Sturm 
zu  beschwören;  denn  die  Bauern  zerstreuten  sich,  nachdem  der  Marie* 
graf  sie  seiner  Gnade  liatte  versichern  lassen,  wieder  in  ihre  Dörfer. 
Kaum  aber  war  dieses  gesclieb^,  so  erschien  Kilian  von  Berwangen 
mit  einer  Schar  Reisiger  und  zQndete  im  Auftrage  Philipps  das  Dorf 
Berghansen  an,  das  zur  Hftlfte  niederbrannte.  „Dess  waren  die  Bauern 
nicht  wohl  zufrieden,  darum  sie  auch  in  der  Folge  mit  den  Bauern  am 
BruliraiiK»  «lic  jjaiizc  Markirrafsrliaft  halfrn  pinnHimen." 

Tu  der  Woclic  iiacli  ()>t<'iii  brarli  der  Aitl-Kiini  im  iKMiacliUa rti'i: 
Uruliraiii  an<.  Kiiiwolmn-  des  Dorfo  MaKrli  und  Sclilos^t-  Ki>lau 
hit'ltfii  einen  Fulirniann  di'>  IJischolrs  auf.  welcher  Weine  von  Srhl<is.s 
KothenlierK  nach  der  Residenz  des  Uiscliot'»  tülnte.  und  wollten  ihn 
zwingen,  mit  seiner  l^a«luii^  zu  dem  Ikiuernhaufen  hei  Weinshcrfj  zu 
fahren.  Der  Knecht  wiisste  sich  jedoch  mit  fluten  \Vort4^n  heraus/. u reden 
und  rettete  trotz  der  Drohunuen  der  Bauern  die  ihm  anvertraute  Ladung. 
Aus  <ler  angefahrten  FonUMun^'  aber  er>fieht  sich,  chiss  der  üeist  des 
Aufruhrs  von  Osten  und  Nordosten  her  genährt  wurde,  wofQr  auch 
andere  Thatsachen  sprechen.*) 

Schon  am  nächsten  Tag  nach  dem  erz&hlten  Vorfall,  den  20. 
April,  sammelten  sieh  etwa  50  unzufriedene  Bauern  und  bischöfliche 
Unterthanen  auf  dem  Ijetzenberg*)  nördlich  von  Bruchsal,  der  weithin 
das  Bheinthal  beherrscht.  Sie  Hessen  Schreiben  an  die  benachbarten 
Dörfer  ausgehen,  man  solle  ihnen  mit  gewaflheter  Hand  zuziehen,  „um 
das  Evangelium  und  die  göttliche  Gerechtigkeit  retten  zu  helfen."  Eines 
dieser  Schreiben  fiel  dem  Vogt  des  benachbarten  Schlosses  Kisku  in 
die  H&nde,  der  dasselbe  sofort  dem  Bischof  nach  Udenheim  (jetzt  Philipp«- 
bürg)  tkberschickte.  Der  Bisehof,  dem  vermutlich  keine  ausreichende 
und  zuverlAssige  bewaffnete  Mannschaft  zu  Gebote  stand,  lietrat  nun  den 
Weg  der  Verhandlung  nnd  Hess  die  AufstämliKen  an  ihre  vor  kui/em 
gegebene  Zusage  des  Gehorsams  erinnern.  Bald  aher  zeiu^esic  h,  wie  wenij; 
auf  solche  Versprechunßen  und  Versi^•herun^en.  von  einer  vielkciptufeii 
Menge  gegel>en,  in  Zeiten  der  AutVe^unir  zu  hauen  ist.  Kine  Anzahl 
Brubraiiicr  verlauglen  von  Ilaui>  von  Bühel,  tlem  Uberamt  mann  oder, 


')  IMc  Ih  '.'iinor  niid  Srhwar/.wäldor  Hauern  hatten  ilie  llruhrainer  d\irrli 
ein  Si  lirt'iln'M  /.iiin  Antstaiid  autj^etordcrt.  linuiiiaini  Quellen  S.  077.  Oh  aher 
dasselbe  je  aiigekonnuen  istV  —  *)  Muiw  l^ucllens.  II  Ii)  Nr.  ü. 
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wie  die  Bezeichnung  damals  lautete,  dem  Kaut  im  Bruhrain  eino  gütlicbe 
Unterredung,  anReblich  um  dabei  bebilflich  zu  sein,  die  AufrOhrn*  m 
trennen  und  zu  strafen.  Es  war  das  jedoch  eine  List,  um  sich  des  Fants 
zu  bemftchtigen,  der  sich  nur  durch  schleunige  Flucht  vor  der  6e- 
Cuiftennahme  r«etten  konnte.  Unterdessen  aber  wuchs  der  Haufen  auf 
dem  I^etsenberge  bedeutend  an.  Trotzdem  verhandelte  Bischof  Georg 
weiter:  es  ging  ein  Schreiben  an  die  auf  dem  Ijctzenberge  Versammelten, 
in  welchem  der  Bischof  sie  nochmals  an  ihre  Zusage  des  Gehorsams 
erinnerte  und  sodann  verhngte,  ihre  etwaigen  Beschwerden  gegen  seine 
Person,  seine  Diener  oder  sonst  vorzubringen,  damit  sie  sparen  könnten, 
dass  er  ihnen  ein  gnädiger  und  gOtiger  Herr  sei.  Auf  dieses  Schreiben, 
.,gar  eine  gnädige  Schrift"  von  dem  Herichterstatter  genannt,  erhielt 
«1er  Bisrhof  am  Morgen  des  23.  Ajiril  Antwort  der  Bauern,  dass 
sie  nur  irezwiinj^en  fitilicr  ( ichorsaiii  vcrspiocluii  lialtt'n.  Gegen  seine 
Person  liutttMi  .sie  gar  nitlit>.  docli  luittt-n  si«'  die  Artikel  der  Bauer- 
>cliutt  ungenoninu'n  und  scwu  rMitNcliIosscn.  der  (icistliclikeit.  „dem  l»e- 
iclionKMi  faulen  Haufen,"  weder  '/mi<  norli  /elinten  zu  entriilitcn.  Nur 
auf  dii'sH  Bedinguniren  hin  seien  sie  /u  ('nteriiandliiimen  erhutig. 

Iiis.'liof  (Jeorir.  der  ein  Bnnler  des  Kurfürsten  Ludwig  von  der 
Pfalz  war.  sclieint  sicli  sof«)rt,  nachdem  die  ersten  Naehriehten  von  dem 
Auf>»tande  eingetrotien  waren,  an  seinen  Bruder  um  Hülfe  gewandt  zu 
hahen.  Der  pfdlzisehe  Marsehall  Willudui  von  Uabern  rückte  wenigstens 
alsbald  von  Heidelberg  mit  2()()  Heitern  und  einigen  Ueschütiten  land- 
aafwarts,  um  sich  mit  der  kleinen  Schaar  speieris(>lier  Heiter  unter 
Hans  von  Bühel  zu  vereinigen,  und  kam  bis  vor  Scbloss  Kislau.  Es 
waren  aueh  Bauern,  Unteiihancn  des  Biscliofs,  mit  aufgeboten  wonlen. 
Diese  schlugen  sich  jetzt  zu  den  Aufständischen,  und  vereitelten  dadurch 
den  Angriff  auf  den  Letzenbarg;  derselbe  war  nftmlicli  an  den  Abhflngen 
mit  Weinglkrteii  bedeckt,  so  dass  die  Reiter  des  Bischofs  und  des  EurfOrsten, 
denen  ausser  den  abgefallenen  Bauern  kein  Fussvolk  beigesellt  war,  keinen 
Sturm  unternehmen  konnten.  *)  Jedenfalls  scheint  der  pfiUzische  Marschall 
keine  gOnstigen  Nachrichten  an  das  pfälzische  Hoflager  gebracht  zu  haben ; 
denn  noch  am  nämlichen  Sonntag,  dem  23.  April,  eHiielt  der  Bischof  von 
Heidelberg  aus  brieflich  den  Rat,  sich  mit  den  Bauern  zu  vertragen  und 
üue  Beschwerden  abzustellen.  So  giengdenn  noch  am  nftmlichen  Sonn» 

')  An  dieser  Stolle  wird  der  l'.erirlit  lu  i  Monr  erst  durch  ZV^r  Haoifir 
S,  2*.'  recht  verständlich.  Dessen  Schritt  <  itiere  ich  Uiu  h  der  Aiisirahc  zu 
|<'rüiikt.  I(i25.  äie  ist  ülirigcus  iieuurdings  wieder  crscliicnuu  in  Droyxais 
Haterialienz.  neucrai  Oesdu 
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tau.  «Icn  '2'.\.  April,  »in  SclirfilKji  di-s  Ui^rlmfo  von  r<l«'nheiin  nach 
«Itiii  I.t't/<iilM'r;4f .  worin  ir  x-in»-  J>«'n'it\\illiuk«'it  frklärtc.  «willst  bei 
ihnen  zu  «Tschcinon  un«l  mit  ihuen  zu  unterliandclu.  W  'w  wcnii:  er 
noch  auf  fremde  Hülfe  hoflen  konnte,  zeijfte  ihm  ein  Kriet  «ies  Mark- 
grafen Philipp  von  Baden,  der  in  <lerM^>lben  Xacht  eintraf.  Philipp 
erklärte,  ausser  Stand  zu  s^nn.  ihm  Hülfe  zu  senden,  da  seine  eigenen 
Unterthanen  der  IlerrMhaft  Malberg  sich  empört  bitten  und  rings  om 
ihn  aUes  in  Anfrubr  sei.  ^) 

Bald  zeigte  sich,  welche  schlimmen  Folgen  das  missgUkckle  Unter- 
nehmen auf  den  liCtzenberg  hatte.  Kanm  war  der  Brief  des  Mark- 
grafen gelesen,  so  begehrte  —  es  war  mn  Mittemacht  —  Hans  von 
Bflhel  Einlass  im  Schloss  zu  Udenheim.  Er  brachte  die  Nachricht, 
dass  anch  die  Banem  des  Amtes  Odenheim  nnd  des  Borfes  Unteröwis- 
heun,  das  dem  Khister  Manlbronn  gehörte,  aufgestanden  seien  und 
Bruchsal  eingenommen  hätten.  Von  jetzt  an  war  kein  Halt  mehr,  und 
die  Flamme  des  Aufruhrs  lief  schnell  von  Dorf  zu  Dorf,  so  dass  bald  der 
ganze  Bmhrain  in  vollem  Aufstande  war. 

Bischof  Georg  erkannte  die  Holflosigkeit  seiner  Lage  und  erinnerte 
sich  jetzt  der  mehrfachen  Einladnngen  seines  Bruders  nach  HeidoUierg. 
Kr  übermal)  dem  Edelmann  Christof  von  Oberstain,  genannt  Rechen- 
ber^er.  und  eini^'en  (leliülfen.  denen  man  Bünrer  aus  I  tlenheim  zuge- 
sellte, das  Schloss  /ur  Obhut  und  bestiei;  am  Mortren  tUs  24.  \])n\ 
das  l'ferd.  um  in  ib-m  festen  Schloss  zu  llcidfUM'r.i;  Siliut/  zu  >u('hen. 
Arn  Thore  tröstete  t-r  ikk  Ii  die  rnterthaneii  und  veisjuach  ihnen  seinen 
Sx'hutz.  aber  kaum  war  der  Bischof  ver>ch\vuiiden.  so  zeifite  sit'h,  dass 
seil»!  in  sciiifr  unmittelbarsten  Nahe  kein  Verlass  mehr  tiewesen.  Mau 
dran^i;  in  seine  (iemäclu  r.  hidte  die  llarnixdie  und  verlangte  die  \  »-r- 
waltunf;  des  S(  hl()ss(>s.  um  darin  „nach  Gefallen  zü.  essen  und  zu  trinken, 
zu  schalten  und  zu  walten."  ') 

Der  Bischof  hatte  wohl  gewusst,  warum  er  sich  nicht  nach  SjM*ier 
wendete,  dessen  feste  Afauern  gegen  den  Andrang  der  Hauern  doch  auch 
hinlänglich  Schutz  »jeboteu  hätten.  Die  Schicksale,  welch»-  da>  dort  zu- 
rückgebliebene Domkai»itel  in  den  näclisten  Tagen  durchzuma»'hen  hatte, 
bedrohten  die  bischöfliche  Macht  nicht  weniger  als  der  Bauemaufruhr. 
Kaum  hatte  sich  die  Nachricht  von  der  Ansammlung  auf  dem  Letzen- 

•)  Monr  a.  a.  O.  S.  JO  Nr  «).  »)  Movr  n.  a.  O.  S.  21.  Nr.  K».  ^- 
■'')  Die  ausfnbili- Im-  l>,uslfllmi'_' dic-^n  }-",ifij.niisst',  dii-  ;m>;M  !  IkiIIi  <  K.diiiu'us 
unseres  Theinas  lalit  u,  üiidet  sicii  bui  (iti-sscl,  Kaibcrdniii  11  18^i.  JinuiiHg^ 
Gesrh.  d.  Bisch,  z.  Spcier  11  2.öö. 
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berge  und  dem  misttgiackten  Zog  des  pflülziscben  Marschalls  in  der 
Stadt  verbreitet,  so  bemftchtigte  sich  eine  grosse  Aufregung  der  stftdti- 
scben  Bevölkerung,  und  man  war  bald  einig,  dass  jetzt  der  geeignete 
ZeitiNinkt  gekommen  sei,  um  die  Privilegien  des  Bischofs  und  seines 
Ka]Mtel8,  die  man  l&ngst  widerwillig  trog,  zu  beschneiden.  Schutzlos  den 
<lrobenden  Drftngem  preisgegeben,  unterzeichneten  schliesslich  die  Kapi- 
tnlare  den  ihnen  von  Boigermeister  und  Rat  der  Stadt  aufgenötigten 
Vertrag,  und  Bischof  Georg  ratificierte  das  SchriftstQck,  so  ungOnstig 
es  auch  dem  Bistum  sein  mochte,  nur  um  von  dieser  Seite  Ruhe  zu 
bdEODimen.  Er  hoffte  wohl,  diesen  erzwungenen  Vertrag  wieder  ab- 
schotteln  zu  könnra,  wenn  ihm  nur  erst  die  Beruhigung  der  Bauern 
gelungen  sein  würde. 

Dazu  sollte  aber  eiuc  i)ei  >(»nliihe  Unterredung'  mit  ilt'n.sell»*'n  dienen. 
Haid  zeigte  sich  jedoch,  dass  die  Bauern  selbst  eine  Zusammeukuuft  mit 
dem  Hisfhofe  nicht  wünschten  :  als  derselbe  einen  Platz  im  Walilc  bei 
Kronau,  den  sogenannten  ilirsch>prun^' ,  als  Ort  der  Zusamun'ukiinft 
vorschlug,  fanden  die  Hauern  den  IMatz  „nicht  gelegen."  Trützdcm 
verliess  Bischof  Geoi},'.  dem  wenigstens  für  seine  Person  freif?s  (ieleit 
versprochen  war,  am  Mittwoch  den  26  April  Heidelberg  und  ritt  mit 
geringem  Gefolge  bis  vor  ßrucb.sal.  Zu  seinem  nicht  gerinixen  Er>tauneu 
miiflrte  er  aber  hier  erfahren,  dass  die  Baueni  gar  nicht  mehr  daselbst 
waren,  andern  in  die  Markgrafschaft  Baden  abgezogen  seien.  ^)  Da  in 
Bruchsal  selbst  das  Banemregimeot  herrschte,  so  war  es  nicht  geraten, 
die  Stadt  selbst  zu  betreten,  und  es  blieb  dem  Bischof  nichts  (Ibrig, 
als  wieder  den  Heimweg  anzutreten,  worauf  er  nach  einer  flftchtigen 
Ankehr  in  Schkes  Wersau  abends  wieder  unverrichteter  Sache  in  Hei- 
delberg eintraf.*)  Von  hier  schickte  er,  da  er  in  seiner  Yerlassenbeit 
und  Bedrftngniss  kdnen  andern  Ausweg  zn  finden  wusste,  von  Neuem 
seinen  Landschreiber  an  die  Bauern,  und  schon  am  87.  April  hatte  er 
einen  weiteren  Geleltsbrief  in  Hftnden.  In  Heidelberg  war  man  immer 
Boch  der  bisherigen  Ansicht,  dass  Kachgeben  das  beste  sei,  und  die 
Hebrzahl  der  pftlzischen  RMe  war  der  Meinung,  dass  Georg  nochmals 
die  Bttaem  aufsuchen  mflsse.^ 

Mittlerweile  hatte  der  Aufstand  in  der  Markgnfischaft  Baden 

*)  Die  Bauern  hatten  sich  bei  Schloss  und  Dorf  Grorobarh  gelagert 
Abends  spielte  sich  hier  eine  köstliche  Geschirhte  ab,  die  zeigte«  wie  wenig 

zuvcrlässi'^  die  znsamnuMiL'fdaufcncn  Haufen  waren.  I>icsclli<?  ist  Xmhuiy, 
(Mied.  1)1.  IH,  S.  Mi  erzählt.  —  «)  Mone  a.  a.  0.  S.  21.  ^r.  U.  —  *)  Motu 
a,  a.  O.  s>.  22.  ^r.  Id. 
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mächtig  um  sich  gn^rilTeii.  Es  zeigte  sich^  dass  jene  erste  Dämpfung 
der  Erli<'l)uiig  durch  \  <Threimuug  vou  Berghausen  wenig  gefrucht-  t  halte. 
Die  Krbilteruug  der  tiem&ter  war  so  gross  gewor(h>n,  da^s  die  Mark* 
gräHichcn  sofort  ircmpinsanie  Sache  mit  den  Hruliraiiiist  hen  machteil 
und  io  ihre  BrudiTscbaft  .««bworen.  Die  feste  Stadt  Durlacb  folgte  dem 
Beispiel  Brnchsals,  sotzto  den  markgiUAicben  Vogt  gefangen  and  öffnete 
den  Bauern  die  Thore. Unweit  Dnrlach  lag  die  alte  Benediktiner* 
Abtei  Gottesutt;  g^gen  diese  wendete  Mcb  nun  die  ganze  Wnt  der  ver- 
hrüdcrton  Baoem.  Gottesan  wurde  geplaudert,  und  die  Aufständischen 
verlangten  vom  Markgraf  Philipp,  da««  mit  den  Steinen  des  Klosters 
das  vorbranntc  Berghausen  wieder  aufgebaut  werden  solle.  Schwerlich 
ist  dieses  gesehehcn,  aber  Gottesan  hat  sich  von  diesem  schweren  Schlage 
nie  mehr  ganz  erholt. 

Ein  'l'eil  der  Bauern  scheint  jedoch  im  Bruhrain  gehlieben  zo  sein; 
denn  als  Bischof  Georg  sich  eben  von  neuem  anschickte,  dem  Haufen 
der  Bruderschaft  naehzuziehcu,  kam  der  Faut  des  Schlosses  Kislau  und 
berichtete,  dass  die  Bauern  dieses  Schloss  und  sein  Hans  abbrechen 
wollion.  Georg  Uiat,  was  man  in  solcher  Lage  thun  konnte:  er  trtetele, 
(Miiiuti;it*t  und  liess  eine  Kopie  seines  Geleitsbriefes  anfertigen,  nm  ihn 
den  Hauern  zu  zeigen.  Dabei  beltarrte  er  auf  seinem  Vorbabeu,  mit 
den  Hauern  persönlich  zu  unterhandeln,  und  erreichte  noch  denselben 
Tag  (2H.  April  I  Srldoss  Alt<>iiburg  (jetzt  Karlsdorf)  nahe  bei  Hruehsal. 
Einige  Hiuifrii  vnii  rMter«roiiil»ath  '^leleitetcii  ihn  am  nilclistt'ii  'laue  weiter. 
Vorliei  an  Dm  lai  Ii.  das  von  ilcn  Haui'rn  htsct/t  g»;lialttMi  wurde,  liclangte 
der  Hiseliol'  mit  mmucii  wnii^fii  Hei^Mcitcin  nach  dem  Dorfe  Lanu^'ustfin- 
bacli.  das  dem  KNoter  lln  i  i  iialli  gehörte.  Hier  bot  sich  der  kleinen 
Schaar  ein  Hild  dir  Ndwnstuiig  dar:  die  Hauern  hatten  den  llerrcn- 
alhisclicn  Klo^tt'i  ;,'cpltindiit,  mit  den  zerri^s.euen  i'crgamenturkunden 
di«!  Weg>-  beblreut  und  ihre  ilutc  iL^eschmückt.  Die  Mehrzahl  der  Hauerji 
war  aber  schon  weiter  gej^en  das  Ci^tcr/ienserklo-sler  iierrenall»  yezogeu 
und  halte  den  Hefehl  hiiitcrlas-en,  der  Hisihof  solle  ihnen  dahin  nach- 
fo!'_'en.  Samistag  den  April,  .Mittags  um  2  Uhr,  erreichte  endlich 
der  Hischof  d<  n  aufstaudiM  hen  Haufen  in  ilerreualb,  der  sieh  in  und 
um  das  Kloster  t^clagert  hatte. 

Aber  wiUh  ein  Bild  dtr  Zerstörung  bot  jetzt  das  friedliehi;  Ciot- 
teslians  dar  i  Wie  hatten  die  rohen  Bauern  in  dieser  stillen  Ansiedeluitg 

»)  Mohe  ii.  a.  0.  22.  Xr.  lö.  Jlaunr  S.  ;^0.  Si  hon  SUilten  (W  (i.  IV,  1. 
S.  2ä5.  Ann.  1.)  hat  darauf  anfmeritsam  gcmaeht,  dass  an  dieser  Stelle  l»ci 
Iltutrer  Markgraf  Georg  in  „Philipp**  zu  verbessern  ist. 
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gtbMbt .  \v»'lilie  die  HiTreu  von  Kberstein.  dio  MarkgrafiMi  von  Badcu 
Uü'l  alliiere  UerrengescliiecliWr  der  Nuc-hharseliaft  seit  Jahrhunderten  mit 
Scbeukun^'on  reich  fiemaebt,  nud  in  dtTfii  stiller  Klohtei  kirche  mancher 
RittPi  und  Markgraf  den  ewigen  Sciilaf  gefunden  hatte ! ')  Die  wenigen 
Klosterknechte  hatten  mit  den  Bauern  gemeiosame  Sache  machen  und 
in  die  Bruderacbaft  der  Bauern  schwören  mOssen.  Sodann  waren  die 
Empörer  in  den  Weinkeller  gedrungen  und  hatten  die  grosseu  FOsser 
26nchlageu,  so  dass  der  Wein  in  den  Keller  floss:  «eine  junge  Gans 
lAtte  darin  umherschwimmen  können,  ohne  auf  den  Boden  zu  kommen.* 
Selbst  der  Bischof  mnsste  spftter  den  Wem  ans  dem  Kfthel  trinken. 
Riogsnm  war  der  Boden  im  Kloster  mit  den  Bl&tteni  alter  Bttcbcr  und 
den  Fetzen  schöner  Pergamenturkunden  der  Art  liedeckt,  dass  der  Bi- 
schof und  die  Seinen,  als  man  sie  ssfAier  ins  Kloster  fbkrte,  flberall  auf 
die  Uehcrrcste  der  Bibliothek  und  des  Archivs  treten  mussten.  Was 
der  aasdauernde  Fleiss  der  Mönche  seit  Jahrhunderten  in  niller  Kloster« 
zeUe  gearbeitet  hatte,  war  durch  den  rohen  Vandalismus  der  Bauern 
ia  dem  Zeitraum  eine«  einzigen  Tages  verdorben  worden.  Nicht  besser 
«b  es  in  der  Klosterkirche  aus,  die  Bilder,  Stöhle,  alles  war  zersclilagen, 
and  selbst  das  Sakrament  hatte  keine  Schonun;,'  gefonden.  Gcuen  Ahond, 
als  der  Bischof  whon  im  Kloster  war.  ertönte  plötzlich  der  Iluf:  „das 
Kloster  hrciiiit  Doch  gelang  es  noch,  das  Feuer  nai'h  kurzer  Zeit 
wieder  zu  l()scli('n.  "-). 

Hischof  (ifor^i  und  seine  lk'j,dciter  fanden  in  dein  aii>^'ciiliiu<lt'i  icn 
Kio-tf-r  idie  Monclic  waren  netlüchtet  umi  verl»ari;i'ii  sich  in  tlcn  bc- 
naihlKulen  WUldcrn)  auf  aust;estrfntcm  Stroh  ein  armseliges  Xaclitlayier, 
denn  <lio  l'aucrn  verweigerten  eine  l'ntei limiriluntr  an  dem  Tage  der 
Ankunft.  Mit  ihnen  schlieU  ii  zwei  Rate  (le>  Mai  kiiraten  Philipp  von  IJuden, 
die  in  der  fj;lei<heii  Abzieht,  wie  der  I'iischof  (ieorg,  er^cliieiien  waren. 
Dieselben  konnten  iibrigeiis  die  Milleiluiig  mai  lu  ii.  da^s  die  Bauern  den 
Markj^rafen  aufgelurdert  hatten,  sich  in  ihre  Bruderschaft  zu  be>^ei>en, 
dass  aber  der  Markgraf  keineswegs  gewillt  war,  diesem  Ansinnen  zu 
eatqnnechen.  ^)    Vor  dem  Gemache,  worin  der  Biächof  und  die  anderen 


»)  BeschreibiuiLT  des  Obcraiiifes  Neucnbi/r^  (Stuttj?.  1860)  S.  179.  — 
F.ine  jronauo  15esrlireiliiiug  der  /eist*»ritn'j:  und  des  unvonclieten  Scliadons 
im  Kloster  Herreualh  ist  iu  einem  Nutariutsiiistruiiieut  enflialton.  das  Zrit^ihr. 
/.  d.  (icM-h,  <l.  (Jherrh.  \X.\I1I  3öM  ahgcdruckt  i.st.  ])urnuch  wird  der  Si  liadeii 
saf  BüOOO  fl.  geschfttzt,  eme  grosse  Summe  fttr  damals.  Übrigens  waren  nach 
dna  dieser  Quelle  auch  wrirttembergisehe  und  andere  Bauern  bei  den  Auf- 
«ttedischen.  -  •  «>  Mone  a.  a.  0.  S.  24.  Xr.  20. 


Digitized  by  Google 


\i.  Uartfelder 


schlipfpii,  staiidou  die  ;,'anze  Nacht  biodurch  Wachea,  damit  sie  nicht 
überfallen  weiden  inöcliten. 

Der  Bischof  mochte  wohl  froli  seiu,  als  der  Morgen  des  30.  April 
lieraufdäminerte  —  es  war  der  Sountaj?  Mlsn-icfmiia  domini  —  der 
ilm  aus  seiner  peinlichen  Lage  befreite.  In  der  Frühe  traf  ein  Schreihea 
des  Markgrafen  Philipp  ein,  wonach  die  mit  den  Baaem  2U  fahrende 
Verhaudlang  auch  auf  Hadcu  und  <Ii2  Pfalz  sich  erstrecken  sollte  Vor 
dem  versammelten  Haufen,  die  durch  die  ^Uauptleute  und  das  Regiment** 
vertreten  waren,  hielt  der  Bischof  selbst  eine  linrze  einleitende  Ansprache, 
in  weit  her  er  erklArle,  daaa  Janker  Bernhard  GOler  von  Bavensburg  in 
seinem  Namen  die  Verhaudlang  fahren  s(dl6.  Es  tei  bemerkt,  dass  diese 
in  darchaos  maesvollen  Formen  sieh  bewegte,  da  eine  personliche  Er- 
bitterung gegen  den  ritterlichen  Bischof  nieht  vorhanden  war.  So  war 
2.  B.  noch  abends  znvor  der  Schnltbeiss  von  Odenheim  nun  Bischof 
gekommen  und  hatte  ihn  getrOstet,  er  aolle  guten  Mutes  sein,  sie  wollten 
Seine  Gnaden  fOr  ihren  Herrn  behalten  und  ihn  reicher  machen,  als 
er  zuvor  gewesen  sei.  ^) 

Das  «Regiment**  der  Banem,  dessen  Sprecher  der  Stadtscbreiber 
von  Bruchsal  war,  erklärte  schliesslich,  dass  die  Sache  ein  so  schwerer 
Handel  sei,  „aller  weltlichen  Weisheit  zu  hoch,**  dass  sie  jetzt  dem 
Bischof  keinen  endgflltigen  Entscheid  geben  könnten.  Doch  bewilligten 
sie  die  Forderung  des  Bischofs,  dass  er  sich  seiner  silmtlichen  Schlösser 
bctiieneu  dürfe,  nur  sollte  das  unbewaffnet  geschehen.  Sie  wollten  auch 
den  Bischof  als  ihren  Herrn  anerkennen*)  und  alles  thun,  was  dem 
göttlichen  Wort  und  Evangelium  iu;emäss  sei;  doch  müsse  das  der  Bischof 
ebenso  wie  sie  be.>clnsoi  rn.  Anders  dagegen  spraclien  sie  h  j^'t-gea 
das  l)()mkai>itel  aus,  „der  l'fatiheit  Nester"  zu  Speier  wollteu  >if  /cr- 
storen  und  iiineu  keiue  Abgaben  mehr  bezahlen  Um  sie  zu  beseiiwieh- 
tigen,  erklärte  sich  der  Bischof  sogar  dazu  bereit,  wo  sie  l*rediger 
wüssten.  di(  das  Wort  Gottes  und  heilig  Kvangelium  predigen  wollten, 
das  zu  geatatteu.  '■^) 

Als  zum  Schluss  der  Bischof  Georg  filr  den  Markgrafen  von  Baden 
und  den  KurfOrsten  von  der  Pfalz  ein  gutes  Wort  einlegte,  so  erwiederte 
der  Stadtscbreiber  von  Bruchsal,  sie  bitten  bereits  dem  Markgrafen 
mitgeteilt,  dass  ihr  Vornehmen  ihm  nicht  zuwider  sein  solle.   Was  die 


>)  Mone  a.  a.  0.  S.  83.  Nr.  19.  —  *)  Es  ist  das  eüi  charakteriatiacber 
Unterschied  zu  der  Mehrzahl  der  andern  Haufen,  die  zumeist  nur  den  Kaiser 
anerkennen  wollten.  —  *)  Mone  a.  a.  0.  S.  25.  Nr.  21 — 23. 
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KaafraaunsgütJM'  betreffe,  tWv  unter  ]»fälzischcm  (ieleit  in  dem  damals 
pAhischcn  Bretten  läjien,  und  deren  Herausgabe  sie  verlangt  liiittou,  su 
wollten  sie  davon  abstebeu,  £alb>  kein  anderer  Haufe  naeh  deui^elben 
Mjine  Hände  a^s^,treckte.  Sie  versprachen  sogar,  wenn  rialz,  Sjwier  und 
Baden  sich  vereini^tHti,  selbst  mit  diesen  !?ep:en  andere  Baucrubaufen  ziehen 
n  «ollen,  falls  dieselben  gegen  einen  der  drei  gmannten  Fftrslen  zAgen. 

Diese  Unterhandloogen  fikllten  den  Morgen  aus.  Da  traf  znr  Mit- 
tagndt  ein  Schreiben  von  den  aofetindischen  Bauern  zu  Vaihingen  ond 
Sliomberg  ein,  die  ihre  Hälfe  anboten.  Die  beiden  Bauernanfflhrer, 
FHedrich  Wurmb  nnd  Hans  von  Halle,  waren  bereit  zu  antworten,  dass 
06  sich  mit  Speier  nnd  Baden  vertragen  hfttten,  nnd  auf  des  Bischofs 
Georg  Bitten  wurde  noch  hinzngefhgt,  dass  sie  mit  Pfalz  in  Unterhand- 
long  sttoden,  um  die  genannten  Haufen  von  einem  Einfall  in  die  pfU- 
zischen  Lande  abauhahen.  Zugleich  ging  eine  Abteilung  der  Bauern  in 
dss  linksrheinische  Gebiet  von  Speier  ab,  um  Mitteilung  von  der  Cber^ 
fliokunft  des  Bischöfe  mit  den  Bauern  zu  machen,  damit  die  speierischen 
Unterthanen  „unzertrennt"  blieben  und  sich  nicht  mit  anderen  Haufen 
verbünden  .s<jllten. 

Froh  über  das  Erreichte,  stiej;  der  liisrhof  wie^ler  /u  Pferde  und 
ritt  Heidelberg'  /u.  Als  er  an  dt  iii  ('ist*  ivieiiH'rinnenkloster  Fraueualb 
vorlM'ikam,  bot  ^ich  ilim  ein  ahnliclics  Hild  dar  wie  in  dem  lienaehbarten 
Herrenalb;  d<  iin  auch  dieses  Kloster  war  von  den  Hant-rn  au^t.'t'iiliuidert 
worden.  Als  die  Unterthanen  des  Klosters  nnruhit;  u'eworih'n  waren, 
hatte  der  Markgraf  von  Haden  dem  l» draiiizlen  (iotte^haus  eine  Anzahl 
Kueihte  au>  seinem  Stüdteiien  Kiippenheim  zu  Iliilfe  ;;eseliirkt.  Diese 
hIh  inen  aber  bald  «xemeinsame  Sache  mit  einem  aufständischen  Haufen 
-'»■tnat  ht  /.u  haben,  der  ans  Malseh,  Kttlingen  und  Rastatt  znsammcn- 
celaufcu  war,  und  der  noch  vor  der  Vereinigung  mit  den  Bruhrainern 
das  Kloster  i,'epl(Hidert  hat.  *) 

Bei  der  zweiten  Plünderung  des  Klosters  durch  die  vereinigten 
Brahrainer  und  Markgräflicben  hatten  die  Bauern  hier  noch  einen  grossen 
Beatefund  getliaii.  Es  war  ein  steinerner  Sarg  mit  grossen  Kostbar- 
keiten vor  der  Kirche  ausgegraben  worden,  und  das  Gerflcht  erzftblte, 
eia  HOnch,  der  wegen  Krankheit  im  Kloster  znrQckgelassen  worden  sei, 

')  .Viu  Ii  über  andere  Dinpe  wnrde  nocli  verliandolt.  /.  1>.  «las  Schicksal 
des  Schultheissen  von  Wiesentlial  nnd  des  Mschutlirhen  Kellers  \(>n  Bruchsal. 
Ein  Fähnlein  Knechte  ging  zur  Hesei/iuiLr  vim  (Gernsbach  im  Murgthal  ab, 
•iw  zur  Hilfte  dem  Bischof  gehörte.    Mmu-  a.  u.  0.  S.  26,  bes.  die  Anm.  — 
MoM  QueUens.  I  ii». 
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als  die  Xoiiuoii  ii.u  li  Goriiübach  eiUtloheu,  habe  das  Ver^iteck  der  Klos* 
tei'schutze  verrailu'ii 

l'b«M.'ill  sli«'>s  der  lliM-liof  bei  sfiiiciii  Kitt  nach  HeidfllKM-'j;  noch 
an!  bi'VvatVnt'l»'  limicni.  Im  Dorfe  St'tifi-ld  drun^tf  >irh  t  in  kirkcr 
Gl  M'lle,  Paubi^  DDpff,  n»il  scimMn  Spicss  an  (if^or^  heran  und  fragte, 
wahrcnil  (b-r  liisi  hof  mit  einem  Trünke  IleM-heid  thun  musste,  den^elbeu, 
wie  ihm  die  Sache  t^efiele.  ...Ici/t  be,s,scr  als  zu  AufanK,"  ant\vi>r(ete 
d«r  Gefrajite.  Den  ersten  Mai  ritt  Gcopr  mit  ^eincin  kb'iiien  Gdol-ie 
faus.*!€r  lierohard  Gob'r  liatten  ihn  noeli  Dictrii  b  von  Dalberg,  der  Laad- 
sclireiber  und  Kaozler  begleitet)  witnler  diin-ii  Heidelbergs  Thore  ttnd 
erstattete  dmi  pftlzischen  Eftten  Beriebt.  Aber  noch  war  die  Zdt  der 
Rube  nicbt  gekoininen.  Schon  am  zweitaftchsten  Tage  niiisste  der  Bbtcbof 
za  eiaer  weiteren  Versammlung  in  Udenheim  (Philippbbnrg)  gehen,  wo 
Über  das  Schicksal  seines  Kapitels  n.  a.  entschieden  werden  sollte. 

Mittwoch  den  3.  Mai  trafen  die  Abgeordneten  des  Domkapitels 
nud  der  Stadt  Speier  in  Udenheim  ein,  nachdem  ihnen  mOndlich  we- 
nigstens sieben»  Gileit  versprochen  worden.  Die  Bauern  schickten 
Friedrich  Wurm  mit  einigen  F&hnlein,  und  ihr  Hanptsi>recher  war  aucli 
hier,  wij  zu  Herrenalb,  Hans  Hohermnt,  ehemaliger  Stadtschreiber  zu 
Bruchsal,  obgleich  dieser  vielleicht  nur  gezwungen  den  Zog  mitmachte. 
Ein  Teil  der  Bauern  kehrte  soeben  von  einem  Zuge  zurOck,  den  sie 
Ober  den  Rhein  f^egen  Ktoster  Hörd  und  andere  Orte  unternommen 
hatten. ')  Der  Hischof  nahm  sich  nach  Kräften  seines  Kapitels,  „der 
riatlheit.-  an,  welche  v(in  den  Bauern  für  überHftssi«?  und  „nichtswert" 
erlvliut  windni.  Kr  li('s>  dnrch  seinen  Siirtchcr  Hnnliard  Göler  sop^ar 
darauf  aufmerksam  machen,  dass  in  Fok'e  der  neuesten  Vorzüge  die 
K.i|»iiulare  Hinter  der  Stndt  Speier  seien  so  tjnt  wie  die  andern,  uud 
die  Dauern  Mditrn  beib-nkt-n,  dav>  Spcicr  freie  Ri'ichsstadt  sei  -| 

Aber  so  narbiricltii:  -on^t  die  IJaueru  i^cwcx-n.  in  dieNem  rankte, 
gegen  die  (iei>ilichk«Mt,  kaniiti'ii  sj.'  kein«'  Kniksieiitcii.  Es  zciirte  >.ich 
hier,  wi  -  tast  ülterall  im  Bauernkrieji.  dav^  der  llaujitha»  der  „armen 
Ijeute,**  wie  die  Bauern  damals  kiessen.  geizen  <lie  (n  istiichkeit  gerichtet 
war.  Um  nur  einiges  zu  retten,  nutsste  der  Bischof  in  manchem  nacli- 
geben  und  in  einen  Vertrag  mit  den  Bauern  willigen,  der  am  5.  Mai 
besiegelt  wurde  und  folgende  sechs  Tunkte  enthielt :  ')  Erstens  sollte 
fortan  im  ganzen  Bistum  das  heilige  Evangeliam  ohne  allen  menach- 

*)  Hnarer  S.  81.  —  *)  Die  Vorlage,  durch  welche  Am  Kapitel  seiner 
Privib'^^icn  bcraulit  worden,  sind  eingehend  geschildert:  Geuuri  Kaisenlam  II 
183.  —  ■)  Moue  a.  a.  0.  27.  Nr.  30. 
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liiht'ii  Zusatz  ^^opr<'(^i^t  wonlni.  /wi-iti  ii>  sulUc  der  Hiscliof  alli'iiii.^er 
Herr  im  P.i-'tuüi  >v\u  uiul  das  iHjiiikapiful  nii  lits  inclir  /ii  'avcii  liahcn.  M 
Diitteiis  .solltf  in  Zukuutt  die  (Jn^tlii  lik' Ii  kci:!'-  /inx  ii  und  (Itiltt'U 
mehr  erhalteu  aussi-r  von  Kijjf'iiu'iiiciii.  und  das  Aliiv-  ^Ids  aut  i-im-  '^e- 
meine  VeränderuDU  iles  f^ei^tIil•lll•ll  Stai»d<  s  "  Zum  vierten  verzichteteu 
dio  Baaern  bis  zu  diosfT  Verandt niiii;  auf  die  Krsetzuug  der  Kosten 
ihres  Zugs,  welche  sie  beauspuichi  hatten.  Zum  fünften  sollte  bei  der 
Inventieruu«;  aller  QQter  des  Stifts  diinh  die  Stadt  S|)cier  ein  Verord- 
Dcter  (h's  Hist-hofs  zugegen  sein  und  der  Bischof  aucli  eine  Copie  dieses 
aufgestellten  Verzeichnisses  erhalten  Znm  se<'1isten  sollten  die  Banem 
der  Geigttichkeit  Sicherfaeitsbriefe  anssteUcn  und  den  andern  Baaeruhaufen 
nitteileii,  doss  sie  sich  mit  der  Geistlichkeit  vertragen  lifttten,  and  nach 
Vermögen  ibneo  helfen.  Zam  Schlosse  •mosste  die  Geistlichkeit  eine 
grössere  Lieferung  von  Lebensmitteln  verbrechen,  welche  die  Bancrn 
im  Dorfe  Rbeinhaasen  in  Empfang  nahmen. 

Als  jedoch  die  Unterhändler  der  Bauern  zu  den  Ihrigen  zurtlvk- 
kehrten,  nahmen  dieselben  an  dem  sechsten  Vertragspunkte  Anstoss, 
indem  sie  unter  keinen  Umständen  gegen  andere  Bauern  kämpfen 
wollten,  wenn  dieselben  etwa  Speier  belagt-rn  wollten.  Von  neuem  er- 
schienen deshalb  mehrere  Mitglieder  des  ^Regiments,**  an  ihrer  Spitze 
als  Sprecher  Meister  Hainrich,  Stadtscbreiber  zu  Dnrlach,  (doch  fehlte 
dies  Mal  der  oberste  Hauptmann,  Friedrich  Wnrm),  und  verlangten  eine 
Erklärung,  dass  sie  nieht  verpflichtet  sein  sollten  gegen  andere  Haufen 
za  kämpfen.  Als  sie  nun  belehrt  wurden,  dass  der  Sinn  des  sechsten 
Artikels  der  sei,  da>s  sie  nii  lit  gegen  and«  re  llaniV  n  kämiifeu.  sondern 
nur  Mitteilung  von  dem  Vertrage  mit  der  üeis>tliihkcit  ihnen  niacheu 
sollten,  beruhigten  sie  Meli  und  zogen  ab. 

Auf  betreiben  des  llischnt's  (ieorg  kam  sodann  dr-n  H.  Mai  au(  h 
ein  Ubfreinkommen  zwi.-chen  dfr  Pfalz  und  dtMu  „hellen  llaufiir  der 
^l^  icrlM  luMi  und  niarkgratlii  hrn  Hauci  u  lu  Stande.  Dir  Bauern  vei  - 
ptiichletcn  »icli.  gegen  Kurlür.st  Ludwig  uml  die  Seinen  nichts  zu  unter- 
nehmen und  die  Strassen  im  Bruhrain  wieder  zu  ötlneu  Der  Kurftirst 
dagegen  versprach,  den  Zug  gegen  die  Bauern  aut'/.ugeben  und  diejenigen 
üelner  Unterthanen,  die  etwa  zu  den  Aufständischen  gelaufen  sein  sollten, 
bei  ihrer  Ueimkehr  nicht  zu  strafen. 

*)  Dieser  zweite  Punkt,  auf  den  die  Bmtcra  norh  einen  besondem  Wert 
N^leiit  zeigt  so  recht  die  Kurzsic htigkcit  der  Bauern ;  denn  der  Bischof  nmsste 
7iir  Ausiihiuig  seiner  Rechte  in  dem  aiis„a>dehntcn  Golnctc  doch  Beamte  haben, 
Uli«!        waron  Ms  jetzt  elien  die  Kanitulare  "ewe^rn.  Motu-  a.  n.  (). 

2y.  .Xr.  33  u.  M.  Vergl.  dazu  ZeUndtr.  f.  d,  Gtatdi.  d.  Obetrh.  XXUI  184. 
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Nachdem  die  Banerti  auf  l^ie^f'  Weise  ihre  Forderungen  gesichert 
plaabten,  versaminelte  >ich  auf  .Moiita;;  uacli  .liibilate  ''8  Mai)  der  ganze 
Haufe  auf  <iein  Feld»'  zu  \Vi«'senthal,  hielt  iinc  liiiial>  (it  iiuiude  ab  und 
Zitii  dann  ein  jeder  in  sein»'  Heimat  ah.  Aller  Streit  wnd  Kampf  srliien 
beendol,  der  Sie;;  der  Ilaiieni  ohne  eint'  blutige  I  hut  entseliietlen ;  ver- 
loren hatte  bei  der  ganzen  Bewegung  nur  die  GeistluliKeit.  Es  sollte 
aber  anders  kummeu,  als  es  uach  der  Gemeinde  zu  Wieseutlial  deu 
Anschein  hatte. 

I>as  „Regiment"  der  Bauern  und  ihre  Hauptleute  begaben  sich 
uach  Hnu-hsal.  um  hier  beiasammeu  zu  bleiben  und  die  Weiterentwicke- 
lung der  Verhältnisse  abzuwarten.  Mit  Leichtigkeit  konnten  sie  hier 
5  nooo  Mann  in  lüler  ScbneUigkdi  far  den  NotCaU  zusammenbringea. 
Bald  gelangten  auch  Klagen  des  Bischofs  Georg  an  das  .Regiment** 
Aber  allerlei  Gewalttbaten,  welche  einzelne  Banemhanfen  in  Kisdan  und 
anderen  Schlössen:  des  Bischöfe  gegen  den  Vertrag  verübt  hatten,  ohne 
dass  jedoch  das  „Regiment"  einschritt.  Aach  noch  andere  Vorginge 
mossten  Verdacht  erregen,  denn  noch  am  selbigen  Tag,  wo  man  zu 
Wiesenthal  anselnandergegangen  war,  erschien  der  Lauterhnrger  Hanfe  zo 
Udenheim  und  behauptete,  von  dem  „Regiment*  dahin  bestellt  zo  sein. 

Bald  ergab  sich,  wie  nnzuverltesig  die  Versprechungen  der  Bauern 
waren.  In  dem  pftizischen  Stftdtchcn  Bretten  lagen  KanfmannsgQter 
ans  Oberdentscbland  im  Werth  von  200000  il.,  deren  sidieres  Gdeit 
der  KarfBrst  von  der  Pfalz  Qbemommen  hatte.  W^egen  der  Unsicher- 
heit der  Wege  konnte  aber  die  Weiterführung  nach  Frankfurt  nicht 
ati-gefiihit  werden.  Die  Bruhrainischen  und  andere  Bauern  s<'hickten 
nun  melirert'  (iesandtschaften  uach  lirelttn,  um  die  Au>lieterung  dieser 
(Ittter  zu  erlangen.  Die  Gefahr  war  um  .so  grösser,  da  eine  grosse 
Partei  in  der  Stadt  den  JJauern  geneigt  war  und  gemeinsame  Sache 
mit  ihnen  marlicn  wolltf.  Als  die  Kunde  davon  nach  HeidelbrMg  drang, 
wiidete  der  Kurfürst  den  Kitter  Wolf  Flrirli  von  Fleliingcn  mit  Beisigen 
und  Knechten  uach  Bretten  zum  Schutze  der  Stadt  und  der  wert  vollen 
Waaren.  Aber  noch  ehe  diese  das  Städtchen  selbst  erreichten,  wurden 
sie  von  einer  weit  überlegenen  Bauernschaar  umstellt  und  entgingen  der 
Niedermetzelong  nur  dadurch,  dass  sie  sich  bereit  erklärten,  sofort  nach 
Heidelberg  zuuick zukehren.  Der  KurtOrst  war  über  diex-  Handlungs- 
weise höchst  aufgebracht,  da  die  Brohraincr  versprochen  hatten,  ihm 
die  Strassen  wieder  zu  öffnen.  Eine  Beschwerde  bei  den  Hauptlenten 
nützte  nichts,  indem  dieselben  durch  den  Scholtheissen  von  Odenhäm 
erklären  liessen,  dass  sie  sich  über  des  Pfalzgrafen  nngegründefte  Be- 
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schwerde  wundem  mflssten.  *).  Bald  aber  i»ollte  die  Zeit  kominen,  wo 
<Us  „Rf«;imcul"  eine  solche'  Sprache  Ijedautrn  miisstc. 

Hf-rtiUs  hatte  der  Aufstand  seine  höchste  Eutwifkehin^  hinter  sich: 
iu  SchwalM'ii  t'ülirte  das  Heer  des  schwäbischen  Rundes  >ciiie  HiH-pjiM  hen 
Schhltre  pegen  die  dauern  Phttzlich  ers  hien  ein  Haufen  vcr>|iren^;tHr 
IJauein.  die  sich  au-«  der  Niederlage  l>"i  liolilin-jen  i:»'rettt't  hatten,  im 
Itmhrain  und  konntr  nur  verworren  von  dem  Erlebteu  bericbUtti;  ao 
noerwartet  war  der  Feind  über  sie  gekommen.  -) 

Bald  trafen  auch  Nachrichten  von  weiteren  Niederlaizen  der  Hauern 
im  Riess,  in  Klsass^uibern  u.  a.  ein.  In  Heidelberg  war  man  jetzt  zu 
einer  entschiedeneren  Handlungsweise  gegen  die  Bauern  entschlossen. 
Dazn  wirkten  mehrere  rmstände  zu'^arnnicn :  endlich  war  eine  ziemlich 
an^-eludiehc  bewaffnete  Macht  bei  einander,  seit  die  Bischöfe  von  Trier  und 
Wolzburg  eingetroffen  waren.  Der  Kvrfilrst  hatte  sich  an  Melanchthon, 
der  dnrch  seine  Gebort  der  Pfidz  angehörte,  um  Rat  gewandt,  ood 
die  eotsehiedene  Sprache  gegen  die  Baaem,  die  das  Gutachten  des 
Wittenberger  Gelehrten  fährte,  ermutigte  den  Pfidzgrafen  Ludwig 
zum  energischen  Einschreiten  gegen  die  Tertragsbrttchigen  Banem  des 
Bruhreins.  Den  23.  Ifai  zog  er  mit  dem  riemlich  stattlichen  Heere 
gegen  Schloss  Rothenberg,  nachdem  er  vorher  Stadt  und  Schloss  Heidel- 
beig,  worin  nicht  geringe  Sch&tie  lagen,  durch  öine  aasreichende  und 
zatverlftssige  Besatzung  unter  Schenk  Ydtin  zu  Erbach  hfanUinglicfa  ge- 
sichert hatte. ')  Beim  Ausmarsch  erüess  der  Kurfürst  einen  Tagesbefehl, 
in  dem  er  anzeigte,  dass  er  mit  dem  Kurflirsten  von  Trier  und  andern 
▼etfem  und  Frennden  einen  Kriegszug  durch  seine  und  der  BrQder  und 
Vettern  Lande  unternehm»'.  Den  Kriegsleuten  verbot  er  bei  Leibesstrafe, 
einen  Flecken.  I)orf  <k1«>i  Hof  zu  verbrennen  (nler  zu  bramlschatzen, 
einen  Bauern  zu  t"uni:<*ii  oder  zu  M  hat/.en,  Vieh,  Wein  <»der  an«lt'n^  mit 
(it'walt  wegzunehmrn.  ausser  Heu,  Stroh,  Hahner  und  (ian>e.  *)  Bei 
dem  Heere  befandnii  .^it  Ii  ausser  ilem  Kurfürsten  Ludwig  noch  I'falzgraf 
Otto  Heinrich,  Herzog  zu  Neuburir,  'i  der  Erzbischof  und  Kurfiirst  von 
Trier,  der  Bischof  von  Würzburg  und  viele  Kdele.  Das  Heer  liotand 
MS  loOO  Fuäsluiechteo,  zahlreichen  Reisigen  und  ziemUch  viel  Geschütz. 

')  ,Vf//ir  a.  ii.  (>.  S.  31.  Nr.  VA.  l  l>cr  diese  Sache  ist  Uaarrr  (S.  32) 
al9  |)talzis<  her  Sekretär  Itessrr  uuierri«  iitet.  —  •)  Motu'  a.  a.  ().  S.  H2.  — 
*)  Uaarer  S.  70.  Die  .\uordnung  uud  Zusammeusetzung  dieses  Zugs  ist  genau 
tochzieben  hei  Haanr  S.  71.  —  «)  SSeMw.  f.  dL  Gadi,  d.  Obenh.  XXm  186. 
■^f.  Nr.  5.  —  •)  Derselbe  filhrte  ein  Tagebuch,  das  bei  Fnjfberg  Samlg.  bist 
Stfcriffcwi  IT  368  abgedruckt  isL 
W«M.  ScMwIv.  t  Oweh.  «.  Koiwt.  I.  6 
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EiMr  solchen  Macht  waren  natoriich  die'  Bauern  des  Brohrains  nkhi 
gewachsen.  In  Rothenberg  M  Hans  von  Dalheim,  ein  Edehnann,  der 
Hauptmann  bei  den  Bauern  gewesen  war,  in  die  Gewalt  des  Kurfülrsten. 
Derselbe  wurde  einstweilen  in  das  Heidelberger  Schloss  gefangen  gesetzt, 
bis  über  sdn  Sdiicksal  entschieden  sein  würde. ')  Noch  an  dem  nflm- 
lichen  Tage  wurde  das  Dorf  Halscb  schwer  dafilr  gestraft,  dass  hier 
der  Aufetand  ausgebrochen  war.  Der  pfthische  Marschall,  Wilficlm  von 
Hähern,  rückte  mit  Fnssvolk  und  Reisigen  vor  das  v<'rschanztc  Dorf. 
Kiu  kurzer  Kam]»!",  ia  welchem  auch  da-s  Gcsrlmtz  drs  llauplhfm's  /ur 
Anwendung  kam,  und  in  dem  der  Marschall  von  einer  Kugel  getroffen 
wurde,  ohne  jedoch  verletzt  zn  W(T«len,  entse-hied  sein  Schicksal:  e.s  wurde 
samt  der  Kirche  niedergeliraunt  und  einige  Hauern  darin  niedergemacht. 

Am  nänili<hen  Tage  hatte  der  KurfOrst  die  Ilaujitleiitf  und  da> 
Regiment  des  lüruhrainischen  Haufens  und  iu>-l»e*.«mderc  die  Gemeinden 
Bruchsal,  Rotheuberg  und  Udenheim  aufgefordert,  da  sie  den  ,.  Absehied>- 
brief"  nicht  gehalten,  wodurch  weitere  Empörung  im  Kraichgau  ent- 
standen sei,  den  Hiscbof  (icorg  wieder  einzusetzen,  die  ihnen  übergebenon 
Urkunden  wieder  au.sliefern,  Rndehfflhrer  und  Waffen  heranszug^n  und 
fttr  den  angerichteten  Schaden  40000  fl.  zu  zahlen.  *) 

Eine  weitere  Aufforderung  erging  schon  am  nächsten  Tag  (24.  Mai) 
an  die  Stidte  Pforzheim,  Darlach  und  Ettlingen,  welche  dem  Markgrafen 
von  Baden  gehörten.  Ludwig  ermahnte  sie,  sich  den  Bruhrainischen  nicht 
ansaschlieBBen.  Eüie  etwa  dem  Matfcgrafen  abgedrungene  Urlrande  mögen 
sie  alsbald  diesem  zurückgeben,  und  for  den  Fall  der  Weigerung  weist 
er  sie  darauf  hin,  wie  nahe  ihnen  das  Kriegslager  sehies  und  des  schwA- 
bischen  Bundesheeres  set  Yon  diesen  drei  StiMlten  mochte  Durlach  den 
meisten  Grund  haben,  seinen  Frieden  möglichst  rasch  mit  dem  Kur- 
fürsten zu  machen,  was  auch  schon  den  86.  Mai  geschah.  ^ 

Das  weithin  bekannt  werdende  Exempel,  das  man  zu  Malsch  sta- 
tuiert hatte,  wirk'.e  einschttchtemd  im  ganzen  Bruhrain.  Einige  Gemein- 
den, weldie  überhaupt  mit  dem  Anstand  nicht  einverstanden  gewesen, 

»)  Ilnanr  S.  74.  Fretßerg  IV  3(55.  T)cn  8.  .\ugttRt  ir)25  wurde  er  auf 
HiftPti  des  T'.i-4(  liofs  von  Speior  und  des  Pfalzirrafcn  Offn  Heiiirioli  mmu  Knr- 
fiir.stcn  bc^rnadi^i,  ii.  iiik  IkIomi  er  I  rtflide  lm-si  liwnreii  hatte,  ;ius  dem  <  ■etaiig- 
nisj»  entlassen.  Zeäsihr.  /.  d.  Gmh.  d.  OUrrh.  X.XIll  Vd\.  lieg.  Nr.  -Ml  — 
•)  ZeMr,  /.  d.  Otgdt,  ä,  Oberrk.  XXIII  186.  Reg.  6.  ^  *)  A.  a.  0.  S.  186. 
Regg.  Nr.  7  u.  8.  Pforsheim  u.  Ettlingen  haben  rieh  dem  Anliitande  schwerw 
lieh  freiwillig  angeschloBsen.  Ettlingen  war  von  den  Banem  besetzt  wordra. 
Pforzheim  da^:cf;en  scheint  nicht  in  die  Gewalt  der  Bauern  gefallen  ni  seui. 
Pßüiferf  (iescb.  U.  Stadt  Pforah.  S.  2ß6. 
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wie  Qrombach,  Kirlaob,  JftUingen  u.  a.,  suchten  dnrch  Bischof  Georgs 

Vcrmiltelunp  S<  hiitz  und  Hülfe.  l)cr  Kurfürst  aber  nahte  bereits  mit 
Mtuciii  Heere  der  Stadt  liruchsal,  um  dt^n  cnt.seheideiiden  Schlag  zu 
fülirpu.  Offenbar  hatte  man  hier  auf  entschiedenem  ^Vi(le^^land  zu 
>to>M'ii  erwartet.  Denn  Kurfürst  Lndwiy  hatte  sieh  an  (leorj?  Tnichsess 
von  WaMhurtr.  den  Führer  des  selnvaldsehen  Hund^sheeres,  den  Sieger 
V  'ii  Moblin'^en.  v'ewandt  nnd  ihn  frelu  ten,  gegen  Bruchsal  zu  ziehen.  ') 
Hier  namli(  h  hatte  das  ^ Bauernregiment'*  seineu  Sitz,  und  ausserdem 
stand  im  nahen  Eppingen  der  „Pfaffe"  Eisenhut  mit  seiner  Schaar. 
Derselbe,  ur.sprüDglicli  Pfarrer  zu  Weiler  im  Zabergau,  zuletzt  in  f'p- 
piogen,  hatte,  unbefriedigt  vom  Gang  der  Ereignisse  im  Bruhrain,  auf 
eigene  Faust  eine  netie  Krhelmiig  veranstaltet,  Bauern  bei  (iochsheim 
versammelt,  das  weithin  sichtbare  Schloss  Steinsberg  bei  Sinsheim,  „den 
Compass  auf  dem  Kraichgau/  verbrannt,  Stifter  und  andere  Hftnser  des 
Adeb  gepifindert,  und  sich  dann  nach  Eppingen  gewandt,  wo  er  bald 
dem  Trachseesen  von  WaMhttrg  in  die  H&nde  fiel  and  nebet  einem  an- 
dern Geistlichen  nach  Brocheal  geftkhrt  wurde.  '  Hier  sollte  Antonius 
Eisenhut,  der  „auch  sonst  in  viel  Wege  sich  unpriesterlich  gehalten  hat,* 
den  Lohn  seiner  Theten  erhalten.')  Schon  den  26.  Mai  —  es  war 
•m  Teg  von  Christi  Himmelfahrt  —  befand  sich  Bruchsal  in  den  Hän- 
den des  Pfklzgrafen,  nachdem  schon  vorher  Schloss  Kislau  genommen 
«erden,  wo  vier  Bauern  durch  ihren  eigenen  Henker  auf  des  Kurflkrsten 
Befehl  hingerichtet  worden.  Brudisal  hatte  nach  kuner  Veihandlung 
ueh  auf  Gnade  und  Ungnade  ergeben.  Die  Forsten  nahmen  im  bisdiöf- 
lichen  Schloss  ihr  Quartier,  RHter  und  Knechte  wurden  in  der  Stadt 
■Dtergebracht 

Noch  denselben  Abend  versammelte  sich  auf  Befehl  der  Fürsten 
der  Rat  und  die  gauze  Gemeinde  Brut  lisal  auf  dem  Platz  vor  d«'ni 
Schloss,  wo  der  pfälzische  Hofmeister  Ludwii:  von  Fh'rk»'nstein  den 
l>eateii  .scharf  ins  (iewi.ssen  redete  und  sie  aurtorderte,  die  Ilauptradels- 
föhrer  anzugeben.  Nach  langer  Beratung  wurden  ungeftihr  70  genannt 
und  ins  Gefängnis  gelegt,  wo  sj,.  so  gedrängt  waren,  dass  sie  heinahe 
t'isiifkt  wiiren.  Zuerst  wurde  den  nächsten  Tag  an  Eisenhut  und  drei 
Mitschuhiigen  nach  Kurzem  Verhör  die  Strafe  durch  Hinrichtung  mit 
dem  Schwerte  vollzogen.    Gegen  Abend  fahrte  man  die  70  anderen 


*)  Waickner-Bodent,  Tnichsess  Georg  III  von  Waldpurg  8.  142.  Sie 
lieneunen  aber  den  Kurfhrsten  irrtflndich  Casfanir.  Üfone  a.  a.  0.  S.  88.  Nr.  82. 
Batmann  Akten  Nr,  320.  —  •)  Haarw  S.  62.  77. 
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Ge&ngeoen  ans  dem  Tton,  wo  sie  die  gröwten  Qualen  «mgestaoden 
hatten,  in  den  Yorbof  des  Schlosses  ond  Hess  sie  in  einen  Ring  treten. 
Der  Nachricfater  begann  nun  seine  blutige  Arbeit;  eben  war  der  Kopf 
des  fQnften  {^fallen  und  schon  kniete  der  sechste  nieder,  da  riefen  die 

uni>- tollenden  Herren  und  Grafen  dem  Henker  zn,  er  solle  in  seiner 
blutipcn  Arbeit  inue  halten.  Man  t'ilte,  während  die  anderen  Unclüpk- 
licheu  auf  dem  Boden  lagen  und  ohne  Tnterlass  mit  anfuTlKihciini  Hän- 
den nin  Baniilier/ifjlveit  sciirieen,  zum  Kurfürsten  und  bat  um  Biu'na 
digunp  der  übrij^en.  Lutiwifr  Hess  sieh  eibitten  un«i  sehenkte  d  'ii  noch 
übrijien  das  Leben,  nachib-m  sie  den  Vertrajj  beseliwon  n  liattcn, 
welchen  der  Kurfürst  vorlier  mit  den  Vertretern  der  fünf  A»'nitfr 
Bruchsal.  < Trömbach,  Kitilau,  Rotenberg  und  Udeuheini  im  Bruhraiu 
geschlossen  hatte,  'i 

Dieselben  versprachen,  auf  die  dem  Bischof  von  Speier  abge- 
dmngenen  Zugeständnisse  zu  verzichten,  eutliessen  die  Markgräflicheo 
aus  ihrem  l^unde,  erkläi-ten  sich  bereit,  von  nen^  zu  huldigen,  die 
Walfeu  und  die  Rädelsführer  ausznlietoro,  die  Thore  von  Bruchsal  ab- 
zubrechen, 40,000  fl.  Scliadenersatz  /.u  zahlen,  wofür  sie  Bürgen  stellten,') 
geraubte  Gflter  wieder  herauszugeben,  die  Abgaben  wie  von  Alters  her 
zu  entrichten. 

Wfthrend  dieser  Yorgftnge  waren  die  Baiqitleate  des  schw&bischeu 
Bundes  ebenfolls  zu  Bruchsal,  indessen  das  Heer  bei  dem  wenig  ent* 
fernten  Odenheim  ein  lAger  geschlagen  hatte.  Das  Heer  des  schwäbi- 
schen Bundes  war  nämlich  nach  dem  Siege  bei  Böblingen  in  den 
Kraichgau  und  Bruhrain  gezogen,  um  gemeinsam  mit  dem  Karfllrstcn 
den  Aufstand  zu  dämpfen.  Vor  Odenheim  angelangt,  hatte  der  Truchsess 
die  Bauern  des  befestigten  Dorfes  durch  Boten  zur  Obergabe  aufge- 
fordert, war  aber  keck  zurOckgewiesen  worden.  Als  indess  die  OdeD- 
heimer  Bauern  (es  waren  zweUrandert  an  Zahl)  die  Reiter  des  Bondes- 
heeres erblickten,  baten  sie  um  Gnade,  die  ihnen  mit  ROcksicht  auf  ihr 
flbermatiges  Auftreten  verweigert  wurde.  Der  Truchsess  erklärte,  sie  sollten 

')  I>;irtia<  li  ist  die  ni<"lit  tianz  ficnuno  Darstellung  bei  Walch iirr-J{ii<l>  nf 
S.  I  i;}  /.II  berichtigten.  -  ')  I>i(!  ziniilicli  aiis^'^dolmte  rrkimde  ist  ni  c.ilfii.-^tj 
abgedruckt  bei  Mone  liad.  Anhiv  II  174.  (^iicllcus.  II  M.  Kin  Regest  ans 
dem  Pftlzer  Gopialbuch  in  der  Zektekr.  f.  d,  Geaeh.  d,  Oberrh.  XXm  187. 
Reg.  Nr.  9.  —  *)  Das  erste  Ziel  dieser  Summe,  bestehend  in  ÖOOO  zahlton 
sie  den  5.  .Tniii.  Die  Quittung  ZeitMkr.  f.  d.  Gesch.  d.  Oberrh.  XXm  187. 
Reg.  Nr.  H».  Eine  .\nzahl  von  DortVni  (  rbiolt  eine  Krloiehtcnmg,  indem  die 
von  ihiirii  ib-in  IbHMc  drs  sc  hwubiacbeu  Bundes  bezahlte  Brandschatscung  an 
obiger  Summe  abgezogen  wurde. 
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sich  jetzt  nur  tapfer  verteidigen.  Die  Odenlieimer  zogeu  jedufh  vor,  in 
•ler  Flucht  ilir  Ueil  zu  suchen,  worauf  ungefähr  25  von  den  Iteiteru 
eingeholt  uud  niedergemacht  wurden.  Der  Truchsess  besetzte  nun  das 
Dorf,  und  die  beiden  Heere,  das  pf}\lzische  und  .schwäbische,  trafen 
sodann  anf  dem  Wege  zwinchen  Braclisal  und  Odenheira  zu  einer  fried- 
lichen Begrüssung  zusammen.  Abend.s  bezog  der  Truchses.^  in  und  bei 
OdeoheiiD  ein  Lager.  In  der  Nacht  loderten  plötzlich  an  fOnf  Stellen 
die  Flammen  auf.  Die  Bauern  hatten  dch  unbemerkt  herba^jeschlichen, 
■m  Bache  ftlr  ihre  erstochenen  BrOder  zn  nehmen,  und  der  erlittene 
Schaden  hielt  das  Heer  noch  einen  Tag  vom  Weitermarsch  ab. ') 

Der  schwftbische  Bnndesfeldherr  and  der  Knrfttrst  heschloBsen  nun 
ihre  Heere  zu  vereinigen,  zogen  dorcb  den  Kraichgau,  wo  eine  An- 
zahl Dorfer  zu  züchtigen  waren,  trafen  dann  bei  FOrfeld  zusammen 
imd  marschierten  gemeinsam  gegen  die  OdenwUder  Banern,  znnftchst  in 
der  Richtung  nach  Neckarsalm.  *) 

Damit  war  nun  der  Aufstand  im  Bruhrain  niedergeworfen.  Die 
mci  Haaptleute  Friedrich  Wurm  und  Hans  von  Hall,  beide  aus  Bruchsal, 
wareu  von  »-hMi  Bauern  des  Dorfes  Iluttenlieim  festgenommen  und  ein- 
Keliefp?t  worden:  sie  sas.sen  jetzt  hinter  den  festen  Mauern  des  Schlosses 
H<  iil-  lh.  rg  bis  zur  Entscheidung  ihras  Schicksals.  Im  ganzen  war 
die  Kmjioruni;.  al)L^esehen  von  der  einziireii  Forderung  der  tjänzlit  lien 
,\hschatfunt;  aller  Ahfiabcn  an  die  (ieistlichkeit,  in  dieser  (iegend  mass- 
vnll  verlauten.  Insbesondere  lieHeckteu  sich  die  Hauern  durch  keine 
einzige  blutige  Tliaf.  d.irin  selir  ver.schieden  von  den  Bauernhaufeu,  die 
ostlich  vom  Bruhrain  auftreireten  waren.  Auch  die  Sieger  Iiielten  sich 
innerhalb  der  Grenzen  der  Massignng,  uud  nur  das  einzige  Dorf  Malsch 
musste  -schwerer  bü&sen,  dass  es  sich  nicht  ohne  (iegenwelir  unterworfen 
hatte.  Die  Hinric  htung  der  fttnf  Bauern  im  Schlosshof  zu  Bruchsal 
lebeint  allerdings  nicht  mit  grosser  Besonnenheit  au*ieordnet  zu  sein, 
alicr  verglichen  mit  den  in  andern  Gegenden  Deutschlands  üblichen 
Uiuemabschlachtungeu  darf  auch  diese  That  als  durchaus  roassvoll  gt-Iten. 

Seben  Äusseren  Abschluss  erhielt  der  Au&tand  durch  die  Erueue- 
nug  der  Huldigung,  welche  am  14.  August,  am  Hontag  na^h  dem 
Uurentiastag,  durch  die  Ämter  Bruchsal,  Altenburg  nnd  Grombach  zu 
Bruchsal,  Kislan,  Udenheim,  Rothenberg  und  die  Vogtd  Odenheim  zu 
Mhigolsheim  forgenommen  wurde.    Hit  den  letzteren  wnrde  etwas 


•)  Sammotu  Quellen  S.  Wa  788.  —  Freylnry  IV  366.  —  »)  Mone 
«iuellenaaiBmlang  II  34  (Nr.  53)  u.  37  (Nr.  56). 
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schärfer  geredet  als  mit  den  erxtereu,  da  sie  auch  die  Schuldigcrfii 
waren.  Der  pfälzische  Bevollmächtigte,  Schenk  Eberhard  zu  Erbach, 
entband  sie  des  Eides,  den  sie  dem  Pfalzgrafen  geschworen  hatten,  worauf 
sie  dem  Bischof  von  Si)eier  von  neuem  Gehorsam  schworen. ') 

Kaum  war  jedoch  der  Aufstand  im  IJrubrain  niederj^eworfen,  so 
erschien  bei  Bischof  Georg  von  Sjieier,  der  bis  Ende  Juli  zu  Heidelberg 
blieb,  Bernhard  von  Endiugen  als  Abgesandter  des  Markgrafen  von 
Baden  und  beschwerte  :>ich  Ober  die  Haudlangswcise  der  Brnbrainer  in 
den  Tagen  des  Aafetandes.  £8  wurde  angefbbrt,  dass  sie  in  den  mark- 
gräflichen  Kellem  zn  Dorladi  eine  «merkliGhe  Snmme  Weins  ausge- 
trimken,*  die  beiden  Klöster  Herren-  uodFrauenalb  schwer  bescbftdigt, 
EtUingcB,  Baden  n.  s.  w.  eingenommen  hMten ;  deshalb  habe  der  Mark- 
graf jeixt  die  Absicht,  die  Schuldigen  daf&r  zn  bestrafen,  ffischof  Georg, 
dessen  Unterthanen  soeben  dem  pftlzischen  Knrf&rsten  gehuldigt  hatten, 
war  ausser  Stande  daraber  zu  entscheiden  und  legte  die  markgnflichen 
Beschwerden  den  pfiUziichen  Bäten  vor,  und  diesen  gehng  es,  den 
Markgrafen  unter  Hinweisung  auf  die  schweren  Strafen,  welclie  den 
Bmhrainem  schon  auferlegt  worden,  zu  befriedigen.  ^) 

In  der  nOrdlicfien  Markgrafschaft  Baden  scheint  um  diese  Zeit 
die  Ruhe  schon  wieder  voUstftndig  hergestellt  gewesen  zu  sein.  £ine 
Abteilung  der  vereinigten  Bruhrainer  und  Marii[griflichen  hatte  nach 
der  Einnaliuie  des  Städtchens  Ettlingen  sich  g^n  Baden  gewandt  und 
dasselbe  eiugt'iioninien.  M  ^Markgraf  Philipp  war  ein  bei  den  Unterthanen 
beliebter  Herr  und  vermittelte  auch  in  der  Ortenau  einen  Vertrag  mit 
den  Bauern.  Doch  scheint  dieser,  der  unter  dem  Namen  „Ortenauij.cher 
Vertrag"  bekannt,  auch  durch  den  Druck  verbreitet  worden  ist.  sich 
nicht  auf  die  unteren  Lande  des  Markgrafen  erstreckt  zu  iiaben.  I  ber 
die  eigentliilieii  Abmachungen  in  der  untern  Markgrafschaft  besitzen 
wir  keiae  genügenden  Quellen  mehr.    Wie  schon  erwähnt,  waren  auch 

')  Monc  guelleus.  II  40  (Xr.  74)  u.  41  (Nr.  7;')).  -  ')  Monr  a.  a.  (). 
Hl  (Nr.  57.  58.  6H).  —  Die  Nachricht  bei  Baitmann  Quellen  S.  (u\)  \  „urhn» 
vero  (k,  BruaeBant  tarne»  PiaMmujf)  Spireiksi  ejjiscopo,  siw  frutri,  redäMit,** 
Tertrftgt  sich  nicht  mit  den  Urkunden  und  ist  darum  nicht  richtig.  Die  Rttrkgabc 
erfolgte  erst  später.  Vergl,  da7,u  S.  785  unter  ^Brüssel.  •  -  -  *)  Die  Angabe  des 
Coclü&n8  bei  Haumnnn  Quellen  S.  784,  das»  der  Markgrat  von  i»eincn  l'nter- 
thancn  viele  Intlicrisclie  .\rtikol  liabo  aiincliiiuM)  iiiiissen,  um  Frieden  zu  liab<>n, 
ist  zu  uiibpstiiiiiul,  als  ilass  etwas  daiaus  f^eiol^ert  werden  kniintt'.  Wenn  i\v\- 
Angabe  bei  JiuHimtnu  .\kten  S.  2Hö.  Nr.  302.  1.  (iluuben  bei/unu\s»<en  ist,  sn 
waren  die  Forderungen  der  Bauern  der  untern  Maricgraischaft  die  12  Artiltel 
unter  Yoranstellung  des  Yerlangens  nach  der  Predigt  des  Evangelinms. 
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mrkgr&fiicbe  Gesandten  bei  den  Verhandlungen  Im  Kloster  Herrenalb 
rugegen  gewesen,  und  Bischof  Georg  von  Speier  hatte  sich  grosse  Mühe 
gegeben,  für  seinen  fürstlichen  Nachbarn  günhtiK«'  litciiugunjjen  von  den 
Haoerii  zu  erlangen  Vermutlich  waren  die  Bedingungen  für  den  Mark- 
graffii  ungefähr  dieselben,  wie  die,  unter  denen  der  Bischof  und  Kur- 
fürst Ludwig  mit  dem  i  Jaut  riu  t'^'iiiH'nte"  sich  geeinigt  iiutten.  In  den 
l'tzlt'ii  Tagen  des  Mai  liuMi.i,'itu  lit^reits  die  markgiatlielien  Bauern  von 
ut'uein  ihrem  Landesherrn.  Dieser  begnügte  sich  damit,  einige  Uä- 
del-liihn-r  einstweilen  verhaften  und  nach  den  Schlössern  Middburg  und 
Ilatleü  abführen  /.u  lassen,  den  „bösen''  unter  den  Bauern  iine  Waffen 
abzuuehmen,  wiilirend  die  abritten  diese  sojrar  behalten  durften.  -)  Nur 
das  Bflnduis  aiit  den  Bruhrainei  u  hatte  sie  gefUhrlith  gemacht.  Nachdem 
aber  diese  durch  das  Heer  des  Pfalzgrafen  Ludwig  gezüchtigt  waren 
lud  die  Markgrättichen  dem  Bündnis  mit  ihnen  feierlich  entsagt  hatte, 
gpnOgte  eine  mildere  Bestrafung,  da  auch  der  angerichtete  Schaden  nicht 
sehr  bedeutend  gewesen  zu  sein  scheint.  Denn  was  die  drei  Klöster 
Gottesau,  Herreualb  und  Frauenalb  erlitten  hatten,  war  zunächst  keine 
direkte  Scliidignng  des  Markgrafen.  Nach  den  HuldigongMirkunden  m 
urteilen,  scheint  zwar  der  Aafetand  die  gesammte  Landbe?ölkerung  er- 
grifea  zn  haben,  und  es  dflrfte  kaum  ein  einziges  Dorf  vorhanden  ge- 
wesen sein,  das  nicht  an  der  EmpOmng  Teil  genommen  hat.  Aber  wie 
bei  den  Brnhrainem,  wendete  sieh  anch  bei  den  Markgrftflicben  die 
gMu»  Wut  gegen  die  Kltater,  und  die  Bauern  hatten  dem  Markgrafen 
aoÜDrt  beim  Beginn  geschrieben,  ihr  Vornehmen  sei  dem  Markgrafen 
•Dkbt  zuwUer."  Anch  hatten  sie  gewünscht,  der  Markgraf  möge  dcb 
mit  Speier  und  Pfhlz  einigen,  ond  Ar  diesen  Fall  sogar  ihre  Hälfe 
gegen  andere  Gegner  zugesagt 

■)  Die  Unterwerfungsurkonden  vom  25.  Mai  bis  3.  Juni  befinden  sich 
im  Oenend-Landesarrhiv  xu  Karisruhe  (Urk.  Bad.  Gen.)  —  *)  Mone  Quellen- 
nmlrnig  II  H.  HB.  Nr.  00. 
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Mit  <1«  Ii  lnlt;i  ihii  ii  Noti/.cn  ortittnct  die  IJcdaktion  stiindino  Hulirikou 
der  \  ierteljaliisheltf,  tlt  reuZiel  eiiip  fortlauffiule  riicrsitht  über  die  liiiütorio- 
Unphiflche  Thilifrkeit  westdeutsrlier  Gegenwart  wie  die  fpesrhichtHrhe  Über- 
lieferung wf stdtMitsclu'r  V<  rL.';niL;<'iiln'it  in  Sclnift  und  Hild  st'in  >*(dl. 

Eine  jährliche  Bibliographie,  eine  jalirlichc  Mutaograplü«,  endlich  Nach- 
rlcMM  Ibtr  HmitchrMta  wn6  Urfcmtfm  nnserer  BtUtotheken  und  Archive 
sollen  7M  diesem  Zwecke  JedoMnal  den  letzten  Honen  der  Vierteljahrsheftc 
füUeu ;  und  xwar  wird  die  Biblioiaaphie  in  jedem  ersten  Hefte  eine»  Jahr- 
gangs —  dem  Januarhefte  —  erscheinen,  die  Jahresüliersirht  über  die  neuen 
Bereichermifren  unserer  westdeutschen  Museen  wird  im  /.weiten  —  Aprilhc.ft 
—  irepe!>en  m  ordeti ;  die  Ziisanimenstellunir  von  einzelnen  bisher  mehr  oder 
minder  luiliekannten  Haudschi  ilten  -  (Inippen  und  anderen  Materialien  /.iir 
weHtdeutschen  Gesehiehte  endlieli  ist  dem  dritten  und  vierten  Hefte  vorbobalteii. 
IMese  letzteren  Hefte  snllcn  ant  li.  soweit  der  Haiim  dies  znlässt,  ansfVihrlich<' 
iieurteiiungen  der  wi(  hti<rsteu  litierarischcu  Krsi  heiimugen  uuserei»  (iebietes 

Die  Redai'tinii  ist  si<  h  wohl  bewus-^f  mit  der  Aiifstellunir  dieses  l*ro- 
grummes  weitgehende  Forderungen  zu  wecken,  die  sie  vor  der  Hand  nocli 
nieht  vollkommen  befriediKen  kann.  Aber  die  i^eht  (rleichwobl  an  die  Aus- 
fiihriinfi  des  Profiriiunnes  in  dem  festen  Vertrauen,  dass  sie  mit  der  Zeit  den 
bibliographischen,  museographiselien  und  archivaliscben  Stoff  leidlich  bewältigen 
wird ;  erst  Zeit  und  Erfahrung  kann  hier  Vollständigkeit  und  Gleirhmissigkcit 
der  Axbeit  ennelen. 

BilblloKraplile. 

Fflr  die  vorlieirende  Biliographie  hat  die  Redaction  Nichts  versäumt,  nm 

durch  Oeceiitralisation  der  Aufzeich!uin<r  den  l>i>liei  nie  ffesannnelteii  unil 
teilweis  sehr  versteckten  bibliogrunhiscbcn  ÜtoÜ  möglichst  liickeulos  zu  liefern. 
7m  diesem  Zwecke  haben  die  Herren  Dr.  Detmer  an  der  Bibliothek  y.u 
Munster  i.  W.,  Staatsarchi\ar  Dr.  Wyss  in  Dannstiult,  Anhivrat  Dr.  Hart- 
feider  und  (ieh.  Ilolrat  Dr.  K.  Wairner  in  Karlsnthe  und  die  Trübner'srho 
Huchhandlunu  in  Stnus.sl)urg  an  der  llerntellun;;  der  Miblio^raphie  niit^oarbcitct. 

Über  die  /.citlirhe  Ausdehnung  ma^  iio<-h  homerkt  werden,  dass  im 
Princip  mir  der  Zeitraum  von  Januar  bis  Sejitemhei'  IHSl  ins  Auye  !;cfjis>it 
ist,  iiulcü  tur  diu  wichtig»ten  und  die  besonders  weni^  hckanuton  Krsclieinuujj;en 
weiter  xnritrkgcgriffen  worden  ist.  He^elmässif;  ist  das  bei  denjeni>ren  i^eit- 
schriften  jrescliebcn.  von  denen  im  Laufe  des  Jahre«  im(  Ii  kein  Ih-ft  oj-. 

sihiencu  ist;  hier  ist  die  jcdweilige  letzte  Verolieutüi buug  angetuhrt  worden, 
um  eine  volle  Übersicht  des  Oberhaupt  Vorhandenen  su  erreidien.  Bei  den 
Zeitschrit'ten  ist  zuj.'leiih  die  Hihüoin'ajdiie  ilurch  kurze  Angaben  «Iber  tlen 
Inlialt  der  einxelueu  Abhandlungen  erweitert  worden:  ein  Yerfaliren,  das  bei 
der  grossen  Anxahl  der  einschlägigen  Zeitschriften,  welche  wohl  nur  Wenigen 
vollständig  sugftnglicb  sind,  einer  besonderen  Motivirung  nicht  bedart 
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von  F.  Philippi.  Ü.  liett  mit  2  Tafeln 
Abbildungen.  8^.  Mttntter,  KegiBnsburg, 
1881,  S.  291— 4.3.^. 

Dortmunder  Urkundenbucb,  bearbeitet 
von  K.  Rübel.  1.  Bd.  1.  Heft.  Nr.  1— 
.547.  (S<M>  1340.)  8».  Dortmund,  Kdp- 
pen,  VI  u.  Mii  S, 

MOntter.  Die  GeschiehtKquellen  des 
Bistums  Münster.  4.  Bd.  J)if  ritae  Hotu  ti 
lAwlgeri.  Ilerausjrejr.  von  Dr.  W.  Dic- 
kamp.  8*.  Munster.  Theissim;,  1881, 
CXXII  u.  S. 

W.  Diekamp.  Die  Falschmii:  der  ritn 
SaitOtiU.  (liistorist  he»  .lahrbuch  der 
Görres  •  Gesellschaft.  Bd.  2.  Heft  2. 
Münster,  Thois^ini/.  ISHI  ,  ^.  212  287.) 

Urkundenbuch,  ostfriesisches.  Ueruus- 
^e<;cben  vom  geheimen  Staatsarchivar 
Archivratli  Dr.  Ernst  Frii'dliinder.  Km- 
dcn,  Havnel.  2.  Bd.  ö.  Liefg.  gr.  4*. 
S.  W3--794. 

K.  Frhr.  v.  Richthofen,  rntersucbunfjcn 
uIht  Fricsisi  lie  Kei  hts>.'('«t  h.  I.  Fpstals- 
bom  l'reiheit  und  (iraieu  in  h  riesland. 
Teil  1.  Beriin,  Hertz,  1880^  VI  u.  614  S, 
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Th.  Schildgan.  St.  Vitus  luid  der  sla- 
vigrhe  Swantovit  in  ihrer  Beziehung  /u 
einaiiclor.  4".  ISS.  (l'ni!.'r;uiim  der  Real- 
schule /II  Munster,  IHHl.) 

Fr.  ZurbonMn.  DerWpstfiilischeStädte- 
bund  Ton  \2y.\  l»is  /um  Tcrritorialfrii  - 
den  von  Inaui^iiiul-Diäsertatioii. 
Munster,  1881.  8».  S. 

J.  Fecker.  Fricdridi  v(»ii  Siianrerdcii. 
i^r/ltiscliof  von  Kol»  und  lIor/f)tr  vnii 
>Vc<}tl(üeu.  1.  Teil.  Inaugural-Disseit. 
Manster,  1A80.  8*.  65  8. 

G.  Waitz.  l*ari8erHands(  lirilf<'ii.(.Vf  lies 
Archiv  der  CtescUschatt  für  ülterc  dcut- 
Rehe  Ge«chirht8knnde,  VI  3.)  Enthält 
viele  für  die  lüieinUmde  wichtijie 
H:»udscliriftenuoti/en. 

J.  C.  Schoonbroodt.  Invcntaire  analy- 
tii|ue  et  (  hronologique  des  an-liivos  de 
raliltavc  du  Val-Saint-Lambert  lex  Lii'v'e. 
Tuuie  11,  C  harles  et  rejjistres.  Liejze, 
Desoer,  1881),  4».  VI  u.  452  S. 

J.  T.  van  Doornindt.  Cntalopi^  der  ai  - 
chiven  van  hct  Grootc  (vroeger  lieili}j;e- 
Oeetiten-)  cn  Vooreter  GmUiuibs  tc 
Deventfi  ( li<;7~-lSi:)).  Zw(dle,  Tijl, 
1880,  U20  S.    Nicht  im  Budünuidel. 

R.  Decker.  Vita  s.  Wilbrordi  archi- 
episeopi  Ultnyectensis  a  Thiofrid(»  ali- 
liate  Kittenuu-ensi  \ersihus  couscripta. 
K\  nxlice  iiiss.  l»ihli(»thecae  Trevcreu- 
sis  priunuii  odidit  Dr.  R.  iJerker,  Trier, 
IHSl.  4".  I  u.  2(5  S.  (l'rosrramm  des  Kirl. 
(iymuasiunj  zu  Trier  I88t)— ISHl.) 

Sdiwaner  Vitae  und  Miraeula  aus 
Kloster  Ehra»-]).  (Neues  .\rr)ii\  dcidi-- 
Mellschaft  f.  altere  deutsche  Gcüchiclitä- 
knnde,  VI,  3.) 

H.  Cardauns.  Kiac  deutsdio  K'diier 
Kaiserchronik.  (Iliätorisches  Jahrbuch 
derGörres-rfeaellachaft  für  1881,  S.  41« 
bia  445.) 

Vereeniging  tot  uttgave  der  bronnen 
van  het  oude  vaderlandsche  recht. 
A.  Verslafreu  eu  uiededee linjreu 
I  (188*))  Ke)£|eui('ut  der  \'ereeiUL.'iuir 
etc.  S.  3 — 8.  Najuulijsl  der  ledeu 
S.  ft— 10.  Versla«r  over  het  jaar  1879 

-  HO.  S.  10  IS.  Körte  inedi'dec- 
lingcn  S.  18 — 33:  liofrechtun  der 
Kaaenscho  icoederen  in  Salland.  — 
pjue  besHssing  van  den  hissrhop 
van  l'trccht  van  I3t)l).  —  Titsprak 
over  liüt  gerecht  te  Liendeu  —  Or- 
konden  betreffende  het  lioetslaau 

van  t'iMneeue  «rroiuleu  on  lict  lielei^- 
gen  \uu  waariu'deu  in  de  lieerlijk- 
heid  van  Uelniond.  —  Icts  over  de 
kenren  der  weatirieacbe  Steden. 


B.  Oude  vaderlaudsche  Hechts- 
bronnen. 

1,  Het  rerhtsluM'k  \  an  den  liricl 
heschreveu  in  vijf ^tractateu 
door.TanMatthijssen  op.nieuw 
iii»j:e«:e\ eu  d<tor  >Ir.  .).  A.  Fruin 
eu  .M.  S.  I'dIs.  S  firaveidiage, 
M.  Nijhutl.  im),  H\  XIV  n.  248  S. 

2.  U cell t sbronnen  der  siadZul» 
j»  Ii  Oll  van  het  hegin  der  14'*«  tot 
de  tweede  helft  der  1(5«**  ecuw.  Uit- 
gegeven  door  Mr.  C.  Pi{nacker 
H  o  r  d  i  j  k.  S'Gravenhaue.  M.N^ff, 
1881,  8»,  XX VU  u.  1<>4  S. 

J.  FMifr.  Nme  Beiträge  aur  Urfcnnden- 
Iehre,n  pfitteilnuireu  des  Instituts  ftkr 
österreichische  Geächichtaforschung  II, 
3,  S.  1 — 45.)  Behandelt  vielfach  rhei- 
nisrlie  I  rkundeu. 

Ad.  Gdrz.  Mittehlieinisi  lie  liejicsten 
oder  ehrouolog.  Zusanuuen.^telluufr  des 
Quellen-Materials  f.  d.  Geschichte  der 
Territdi  ien  d.  Weiden  Hetrieruiiirshezirke 
Colileuz  u.  Trier  in  kurzen  Auszügen. 
Im  Auftrage  des  Direktorinma  d.  kgL 
preuss.  Staatsan  liive  bearh.  u.  heraus- 
gegeben. 3.  Teil  vom  J.  1237 — 1273. 
Nebst  Narhtrigen  atun  1.  n.  2.  Teil. 
Cobleu/,  Denkert  A  Qroaa.  Lex. -8^. 

m  u.  004  s. 

W.  Arnold.  Ansiedelnngenimd 'Wan- 
derungen deutscher  Stämme.  Erneut 

nach  bessisehen  Ortsnamen.  2.  unverän- 
dene  .\usgahe.  Marburg,  Ehlcrt,  1881, 
8».  XIV  n.  694  S. 

F.  Crousse.  ("onterenees  snr  le^  voics 
de  cummuuicatiou  de  l  atu  ien  pays  de 
Li^ge  durant  le  moyen  i^ge  et  la 
riode  inoderiu'.  Hruxtdles.  IHKO.  1  Ttl. 
u.  (>'>  S.  ((  (uuuumicutiou  de  l'institut 
cartographitjue  militaire.) 

J.  MUller.  Hiograpliisches  tdier  .lohan- 
ues  Duns  Scotus.  Köln,  J.  V.  Bachem, 
1H8I,  4".  28  S.  (Sonderahdr.  aus  deui 
rroL'ramni  des  kt;l.  kathol.  tiymnas.  a. 
d.  Apostelkirche  zu  Kidu.) 

J.  W.  Th.  Schiephake.  (iesihiehte  von 
Nassau  von  den  alt«'sten  Zeiten  bis  auf 
die  (letrenw  art,  auf  dei"  (Irundlau'e  ur- 
kundl.  Uuelleuforschung.  Fortgesetzt 
von  Prof.  K.  Menzel.  10.  Halbbd.  Wiea- 
baden,  Kroidcd.  irr.  S"'.  Inh.:  K.  Men/.el. 
Geschichte  von  der  Mitte  des  14.  Jahrh. 
bis  n\T  Oegenwart.  2.  Halbbd.  (ö.  Bd. 
des  ^aii/t  ii  Werkes)  X  lU  275—623  S. 

W.  Graf  von  Mirbach.  Zur  Terrltorial- 
gesrliicliic  ili  >;  I l<  i  zo<rtums  .Iiilii'b.  I)us- 
seldort,  I  SM.  4^  ;i7  (Meilage  zu  dem 
Progr.  der  Kitterakademie  Bedbm^, 
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]}is\  —  FortMtimiifr  der  B«il«fi«  min 

l'rocramtn  von  1H7J  t 

Windesheimer  Congrtgation.  Ih<-  liitn- ' 
rariwhf!  Thiltigkoit  clor  Wimloshoinior  1 
('ori>rrfsr;ili<)ii.  (Katholik  .l:ui.  1H8I.) 

0.  Spitzen.  I  hoinas  a  Keiupi»  uls 
«rhrvvfir  der  Nttvolfintr  van  Chrirtiit 
CPhaii(lha;if«l.  rtroclit,  Heijorg,  liWl. 
IV  u.  247  S.  (i  Fa<  siniilcH. 

teheiMI-Reiar.  Codex  Roolf,  Vt^rf»- 
niciit]i.iii<l<i  lirift  des  Tractats  de  imi- 
Ution«»  (  hrinti  vom  .T.  14H1.  (Neiior 
Aiueij^er  für  BibliofTruphic ,  IKKI, 
JalL) 

(\  X  ft  n  Ä  e  i  t. 

J.  Stricklcr.  AkttMi'-  iinin!.  ^'iir  •^chwei- 
zprist  heu  Kflonjiatioiis;;csrlii«  lit«  i.  d. 
Jdiren  1521 — 1ÖH2,  im  Aum  IiIuks  an 
t\v  '_'l<'i<  li/.  t'itlyoiniss.  Aliscliinli'  lu'arl». 
u.  heraus«-  4  B»le.  (löHl,  ()«t.  II  — 
lo32.  Des.)  Z&rich,  Meyer  n.  Xeller 
in  Contm.  m'.  K".  7:{(i  S. 

K.  ViKlier*M«riai.  Ucrriuau  Scvo^tcl 
von  Basel  und  sein  Geschlecht.  BaMel, 

Srhwal.e,  1HS<>.    Kol.  XVI  u.  121  S. 

L  Himmelheber.  I  ;(s|>ar  Ilcihn.  Ein 
I^elieüsbilil  a.  il.  i>t'toriiiatioiis<ri>s«-)ii(')it(>  I 
(hHdet  Heft  I  <ler  Stitdicn  der  »■\ aiitid.- 
jirotest.  (icistli«  heil  il.  (iroMÜi.  Batien. 
IKsi.)  Vll  u.  64  S. 

A.  Bwrckkudi  Basel  xur  Zeit  des 
ilrpjüsivrjahritreti  Krienes.  2  TN'.  Ha^fl, 
Bakiunaior,  4°,  öä  S.  Mit  1  Lii  litdrti«  k. 

OmeNn.  Zur  Geschichte  des  3()jäh- 
ritfon  Kriegs  in  der  HodenseeueL'cnd. 
iV.  Mainau  und  üeberliugeü.  V.  Das 
Kloster  füalem.  (Karlsr.  Zt^.  1RR1.  IJtt. 
Beil.  Xr.  26— 2H.) 

K.  Hartfelder.  KaiiMmn<r  der  l''e>it(iii<.' 
.\ltlireisarl)  dun-li  die  Franz.* iseu  am 
1.  April  I7(N).  (Karlsr.  Ztff.  1A81.  Litt. 
Beil.  Nr. 

P.  Staudenmaier.  I)ie  letzte  Na«  litlier- 
bef|te  der  kaiserlichen  Prinxessin  Maria 

.\ntonia.  Kr/her/o-rin  von  ( »-tm  i'ich 
«uf  deutschem  Boden,  im  Bcuvdiktmcr- 
kloster  Schottern  in  Baden,  bei  ihrem 
Bnntznge  nach  Frankreich  anno  1770. 
(Ortenauer  Bote  1881.  Nr.  37—39.) 

V.  Wedele.  Zar  Kritik  der  neuesten 
Littcratiir  über  d.  Ha.><tattfr  Tiesandten- 
mord.  (llistoris«  lie  Zeitsrliriff  .XLVl,  2.) 

P.  Staudenmaier.  Die  Landvoi^ei  Or- 
tenau  nms  .Jahr  1803  bei  ihrem  I'her- 

ran  Haden.  (Ortenauer  Bote  1881. 
10—47.) 


Badische  Biographien  lieraustr.  von  F  r. 
W  e<-  h.  Karfsrnhe.  Braun.  ;i  Thie.gr. 8''. 
H.  Bd.  1881.  VIII  u.  2i:i  S. 

A.  Förderer.  Krinnerunaen  aus  Rastatt 
ISIU.    Lalir,  S.  huinperlen,  IKKI.  H». 

Roon,  Oeaeralleldniarsehall.  .Vu.-^dem 
badis<'hen  Feldznire  1A49.  (Deutsche 
Revue  18H1.  VI.  lieft  1.) 

F.  Ratzel.  Vorachtundvier/iKer  Bade- 
ner  in  den  Vereiniirten  Staaten.  (Karlsr. 
Zitf.  1881.    Litt.  Beil.  Nr.  4,  5.) 

Geiler  von  Kai8ersber||  auf  dem  römi- 
sehen  Index.  Kvan^elisch-Protestanti- 
srln  r  Kiri-henitote  f.  Elsass-Lothriufien. 
IKSI.    Nr.  <i. 

M.  Baumgarten.  Sleidans  Brief« erln^el, 
lierausjr.  v.  Ilenn.  Baum^arten,  Prof. 
der  He-irli.  an  der  I  iiiv.  Stnusburg. 
SUas.sl)UrtJ,  1H81.  8".  .i:};'»  S. 

Evidens  DtiigMriio  receptiesimantm 

rou'^ur'tuilimMM  nrnanifuta  qnaedain  et 
insi^tnia  luntiucus  Maipütratui  et  Aca- 
deroiae  .Xrpentinensi  h  maionlras  re> 
lieta.  Nuhiliinii  iii<uper.  Patrit  i(inini. 
Civinni,  ihntulanorum  at^pie  Alnatiae 
Afrrienlanim  et  virorum  et  foeminanim 
l)is(  retioiies  in  Lahitum  rum  laeto  tum 
tristi.  Ad  siniruhinun  ornatnni  Oeneu- 
I  lo>;ianiiii  hiiic  liifiXio}  inipressa  et  iit 
l\H  eni  edila.  .\ruentorati,  Kx«-ndeliat 
.liiauii  < 'ar<ihi>;.  M.IM'.VI.  IN-prodiirtiun 
lMK>tulitho>;n4dii«|ue.  K.  Strihet  k-Neu- 
dorf,  Strashourfr.  f^. 

A.  Holläniler.  Stras^lmrir  im  Sjhmal- 
kaiaisehcu  üric^e.  1881.  8».  VH  u.  i)4  8. 

Hann.  Patlenaei.  Die  Schlacht  bei 
Kii/.lieim  den  4.  ()(tol»er  lf»74.  Inau- 
Kural-Dissertation,  Halle,  188().  HU  8. 

La  Roy  de  Sainte  •  Croix.  t^es  quatre 
(-ardinaux  de  Rnhan  (evt"(|ues  de  Stras- 
hoiiru)  cn  Aisare.  H".  2«  12  S. 

A.  Benoit  Le  l'rince  <le  Landiese  aux 
l  iiileries  (22  juillet  17R9.)  Metz,  18R1. 
s".  \:^  s. 

E.  SeinguerleL  I/.Kl.sate  trauvaise. 
Strasbourg  pendant  la  r^volution.  Baris 
et  Nancy,  Berger-Levrault,  1881.  XII 
u.  3ü4  S. 

Biroaln  von  MhMfliliaiMW.  üne  Al- 
sacionne  peinte  j>ar  (dle-meme.  I.ettres 
de  la  Baronuc  de  (i^rando,  nee  de 
RAtlisamhansen,  snivies  de  fragments 
<rnn  jinirual  «M  rit  par  eile  menie,  de 
1H(H)  a  1H04.  (Bihliotheipie  univerHcHe 
et  Uevue  t^uiMC  188().  I)«Hembre.) 

SI(oobar).  Anecdntes  tirees  de  la  vie 
du  pastenr  Oberlin.  (Express,  10 
Fcvrier  1881.) 
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J.  Eiitfng.  1>(*r  Vnsrrspnrltib  v.  seine 
Genchichtr».  1K  s.  (Mitteilnngeii  des 
Voffoson-f  liil»  \r.  12.) 

F. X.  Kraus.  Ijulwiir  spaili.  Kin  Narli» 
ruf.  Strii.'«slMir'_'.  Srlml/  n  rjnp.. 

8*.  93  S.  (Krwüitorter  Alulriirk  des 
N<»fTnlojEK  in  der  Att|rtibr|g;r.  AUff.  Ztff. 

i{piiaL'o  II.  VenrI.  Litt 
Ceutrhl.  1881,  Xr.  84.) 

F.  V.  UHmt.  Lndwit;  Spacb.  Arcliiva* 
lisclin  Zoits(  lirift  IM,  V.  aiu  li  ia  Son- 
deralMlriuk.  1880,  22  S.  Koconsiftn 
von  Kraus  u.  Lüher  in  der  I)cut.'«rhen 
Utteratur  Ztff.,  18R1,  Nr.  24,  8.  1346, 
von  M.  H<Kli«r<»r. 

A.  Schricker.  Kduanl  v.  M«»lipr,  Oher- 
prasiil(Mit  von  Elfass-l.otliriniren.  Ein 
I.ol.oiisl.ilil.  Kass(.l.  ISSl.  S.  Mit 
rortruil.  (V^H.  Fcuilletdii  der  Natioual- 
Zt(f.  17.  M.  18.  Febr.  18R1.) 

C  Will.  Kourud  von  WittelHÜuth, 
Cardinal,  Krxb.  vnn  Malnss  ii.  v.  Salz- 

hur^,  deutst  lior  Iioirliserzkaii/ler.  Zur 
Feier  des  7(M)jahr.  .Tuliilueums  do^  Hau- 
«e«  Wittelftbmli.  Fp««t»«hrift  <Ios  hi.xi. 
Voroiiis  voll  Öltorfdal/  u.  I{«*<f(Misl»urj:. 
Flefrousliurfr.  N<'w->  nik  ii.  rincinnati, 
V.  Pustot.  188(),  Vlii  11.  118  S. 

K.  Brieger.  Die  an|i;el»iic)ie  Marhurj;or 
Kirrli(Mn»r<hiiiii!;  vou  lä"j7  und  Liitli(M>; 
ernter  katci-lietiKclicr  l  nierrit  ht  vom 
Abendmahle.  (Zeitucbrift  für  Kirrhcu- 
pf'scliirhtc         \  ) 

Varrentrapp.  Zwei  Briefe  Melamh- 
thoiM  an  Oraf  Philipp  IV.  von  Hanau» 
Tiichtpubpr}!.  (Forsrhiinu'on  «ur  deut- 
whe  (^osclii«  hff.  X.XI,  2.) 

W.  Herbst,  rioetlip  in  Wetzlar  1772. 
Vif»r  M<>iiaf»>  aus  des  Dichten;  .I»i;;pihI- 
Iflirn.  Mit  ilrn  lüliiuisson  von  Kcstucr 
und  Lutte  Kutl.  (intha,  Pertlics,  1881, 
8*,  Xm  n.  31«  S. 

V.  Riedesei.  Briefe  uiul  Rorirhto  des 
(ieucrals  u.  der  Ucneraiin  v.  Kiedesel 
wfthrend  d.  nordamerilcaniscben  Krio?» 
in  don  .Taliron  177'i  bis  178S  jjeHcliric- 
ben.  Freiburg  i.  B.  u.  Tübingen,  Moln 
1881,  8»,  30ft  8.  —  Wir  enrfthncn  d. n 
Neudruck  dieser  bereit»  179?)  fiir  die 
Familie  borHus<;ep("bcn('n  und  1H(HI  iiu 
Buiddiandol  er.xcbienenen  iiitcn-ssaiitcn 
Briefe,  weil  der  General  Fricdr.  Adolf 
Kiedesel,  l-'reilirrr  zu  Kiscubai  h.  d<  ni 
liekauuten  bessisrbcn  Gest  blei  bte  an- 
irehArt  und  lan^re  in  hessiiirhen  Kriegs- 
diensfen  stand.  In  Amerika  war  er  al> 
Führer  braunschwcigiscU.  Soldtruppcu. 


W.  SWcksr.  Neuere  Gesrhicbte  von 
Frankfurt  a.  M,  ISOV  IHßfi.  Franlcfurt 
a.  M.,  Autlartli.  h:  H'\  244  S. 

Gnadenwahl.  Streit  fih.  die  I^ehre 
\im  der  (lii.Mb'uwalil  in  der  siirhsiftrh- 
nassaui!<^i  beu  Freikiniie.  (^KvaugeliiU'h- 
Lutherische  Fteilrirrbe.''  I>resden,  H. 

.1.  Xanin.inii  in  roniui.) 

H.  Kerasenbroick.  («CKchiclitc  der  Wie- 
dertftufer  xn  Munnter  in  Westfalen. 

Nebst  einer  Hesi  breib.  «ler  IIaupt.<<(4i(It 
dos  Landes.  Aus  einer  lateiu.  Iland- 
sebrift  ubersetzt.  Mit  8  Bildern  und 
einem  Plan  von  Miinsicr  atis  der  Zeit 
d.  Wiedeiiiiiifer.  Mttnster,  Aschendorff. 
2.  Autl.,  7*m;  s. 

L.  Keller.  Zur  nesi-hiclite  der  Wieder- 
täufer (l.")HS).  (Zeitschrift  für  Kirrheu- 
}{e»(bicbte  V,  l.) 

E.  Rnssimmi.   Nachrichten  von  dem 
Leiten  lind  den  Scbriften  Mün^ferland. 
S(  brift.stciler  des  18.  u.  Iii.  JabrbUrtS. 
Neue  Folfre.  Mflnster,  Coppenrath, 
S».  VIII  u.  27(»  S. 

J.  Galland.  Die  Fürstin  riallitzin  und 
ilire  Freunde.  Herausgeg.  von  der  Gör- 
res-Coseilsdiaft.  Köln,  Bachem,  1880, 
8»,  VII  n.  2>1»  s, 

J.  H.  Reinkens.  Meb  hior  v.  Diepen- 
broi  k.  F^in  Zeit-  um!  Lebensbild.  Mit 
dem  I'tirtr.  I>iep('idu m  ks  in  On^'inal- 
Wadir;;.  Leipzi;;,  Fernau,  gr.  8",  VIII 
II.  499  S. 

Benrath.  Mehbinr  v.  I)ie|»enbrook. 
(Deutseb-cvaugeliscbe  Blatter,  iicti  (i.) 

Berijmd  VerlMal  van  bet  Beleji;  van 
IjsscIstein  door  (lelder  en  Utroebt  in 
1511  uiteetreven  door  Dr.  .).  H.  (Jalb'e 
en  Mr.  S.  Midier,  8»,  H\)  S.,  (uverfre- 
drukt  uit  de  Bijdrau'en  en  Mededc-> 
linken  van  bet  llistoriscb  (lenootsehap, 
jrevesfipd  te  I  trerbt.   IV.  DI.). 

H.  Heppe.  (»escbirbte  des  Pietismus 
II  der  Mystik  in  der  rcd'onnirten  Kin  )io, 
iiauicutlub  der  Niederlande.  Lcideu, 
Serill,  1879,  ftr.  8*,  XVI  a.  503  8. 

J.  Wegetar.  Kielnnd  M>n ''reiftenelau 
/II  Vollraths,  Er/biscJiof  und  Kurfürst 
\.  Trier,  1511— 1  Ml.  Ein  Beitrai;  mr 
Speeialjresrliicbte  d.  Ubeinlande.  Trier, 
Fr.  Lintz.  ISHl.  S V  u.  .")6Ö.  Mit  1  Tfi. 

A.  Lufft.  Dei  Fehlziijr  nm  Mittelrhein 
\ou  Mitte  August  bis  Knde  Dexeniber 
17'.»;^.  Freiburp  i.  Br.,  Mohr,  gr.  8». 
XV  u.  Kit)  S. 

W.  Maarenbrecher.  Die  preu^sische 
Kircbenp(ditik  und  der  Kolner  Kireben- 
»trcit.  Jstuttg.,  Cotta,  1881,  IV  u.  140  S. 
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M.  ü  tIrodL   Der  Kdlaer  Kirdien- : 

streit  un<l  dir  pr<Mi<!s.  Kir(*hpn]>olitik 
in  der  Holem  litun«;  üiiics  „riioilcnicn" 
Historikers.  Au>iHlnirjr,  Iluttler,  ^r.  H*. 

H.  Wesselmann.  liohon  und  Schritton 
des  Sigiiliteii  inaior  der  Kulucr  (Utrie 
Dr.  Job.  Gottfried  Katifman  aus  Ilfll«. 
Kempen,  KlOckner  u.  Maasberg,  1881, 
8*  16  S 

b.  F.  fHbbek.  W.  Rttschl.  Ein  Bei- 
trag; zur  Gps(  liirlit(?  dftr  PhiloloL'ir ,  2 
Mp.  mit  1  Lirlitd.  (Hildniss  RitHrlils.) 
Leipzig,  Tcubuer,  üt.  8",  X  u.  55)1  S. 


h.  liokalhistorisrhes. 

A.  Burcfcbardt  Bilder  a.  d.  (lenchiclitc 
von  Baeel.  4.  Heit    F.  Plater.  Der 

Btppenkriei;.  .1.  II.  Wcttstnin  auf  dorn 
we«tfälisrhon  Kriedeuscnnirres«.  liasel, 
F.  Schneider,  1881.  118  S. 

B.  Meyer-Kraus.  WajjppnlMuli  d.  Stadt 
BaH.1.  Ijcfcriinsj  1.  4«.  lOTaf.  ii.  J  S. 

M.  Heyne.  Kunst  im  Hause.  Aliliil- 
duniren  von  Gegenständen  aus  der  ina. 
SniHiiliiri':  zu  Tiasi'l.  Zejrliuuii'ion  von 
W.  Biiseck  und  C  .  Vueltmey.  liasci, 
Bahnmaier,  18H0.  4*  IV  a.  1ft'8.  M  Taf. 

F.  Feyerlin.  l>.is     liuar/waldlM»!  llip 
poldsau,  seiuu  iicilquellen,  Kurniittel 
und  üniKebttiiiDren.  8.  Atifla^.  Stuttgart, 
1881.  kl.  80. 

Frtibtiri.  Führer  durch  Freiburg  und 
seine  Umgebung.  Freib.,  Herder.  1881. 

J.  8.  Trenkle.  Beiträge  z.  (ifKrlii.  lito 
der  Umf'Ptr^'nd  von  Karlsruh«'.  1.  Das 
.\lhthal.  Kitliiijicn,  iMarx/.ell,  Frauen- 
und  Ilerrenalh.  Karler.,  Gotscb,  1881. 
«».  II  u.  8«  S. 

F.  Schwarz.  Zur  Cje$<-hichte  d.  Heilig- 
feistkfaebe  in  Heidelben^.  Heidelberir, 
Mohr,  1881.  8«.  S. 

6.  V.  SeydIHz.  Ktwas  über  die  liotzeu. 
(Karier.  Ztg.  1881.  Litt.  Beil.  Nr.  16.) 

H.  Funk.  Die  alte  ha<lisrhe  Fiirsten- 
schiile  und  August  BOckh.  Karlsruhe, 
1881.  4».  2:')  S.  (Beil.  zum  Progr.  des 
Gymnas.  in  Karlsruhe.) 

Oster.  Zur  Geschi<-htP  des  (Irossh. 
Bad.  I.,ehrerseminars  Ettlingen.  1881. 
8».  85  8.  (Beil.  z.  Progr.  des  Lehrer- 
seminars in  Ettlingen.) 

J.  Eitting.  Beschreibung  der  Stadt 
StraMbanr  nnd  des  Mflnstera.  Mit  Titel- 
l'iM.  I'iuKMaraa,  Karte  und  /ahlriMrhen 
Uolzschoittcn.  Strassb.,  18til.  8"  32.  b. 


!  ToMat  tÜimiiari  Stra^üburuer  Frei- 
schiessen  vnni  .Tahre  \n'C>.  Such  <lem 
Original-ilolzsciinitt  der  kai8.  Fniver- 
nitilt»»  und  Ijandeebibliothelr  an  Strans- 

bürg  im  Tarlitdruck-Facsiinile  mit  er^ 
läutcrtcm  Text,  hcrauag.  von  Dr.  .Vug. 
Schricker,  Stramibtirir.  1  Blatt  in  Majtpe 
oder  Holle,  Text  in  4". 

P.  Lemke.  Der  Württembergi.««  he  Hof 
in  der  Keiohsstadt  Stra-ssburg.  Eine 
Episode  aus  den  Zeiten  de«  dreinsig- 
ialirit'eii  Krieiros.  (Elsass-LothringtM'he 
Zeitung.  .{1.  .luli  1881.) 

A.  Schneegans.  Strasshurg  nach  der 
I'bertralif  an  Frankreich  lf>81  — 1685. 
(Nord  und  Süd,  Januar  1881.) 

Briefe  einen  Strassburjeer  Stadenten 
tler  Mediriii  aus  dem  Wititor-Snuester 
175.Ö/56.  Ein  Beitrag  zur  Geschichte 
der  medicinischen  Anntalten  Htram- 
burgs.    1881.  27  S. 

Strassburg.  Plan  der  Stadt  Strai<sburg 
nebst  Erweiteruns.  Chrnmolith.  i|u.  gr. 
Fol.  Mit  einem  (chromolil.)  übei-sichta- 
kiirfclien  der  Umjrebung.  Strassburg, 
Trubner,  8".  Nebst  Strassenverzeich- 
ni««.  8".  4  S. 

Strassburg.  Dii*  Stadt- Erweiterung  von 
8tra8sburg.  (DeutHche  Bauzeituug  1880. 
Nr.  2,  8,  4,  5.) 

Bilder  aus  der  Gpfancennehmuiiu^  n. 
Deportirung  elsässischer  Geistliciieu 
nach  Beean^n  in  der  SchreckMmeit. 
Von  einem  Augenzeugen.  (AfBcbefl  de 
Sfriisl.ourg,  Marz  1881.) 

Zaberner  BOrger-Spital.  Ordnung  den 
inneren  Diensten.  Zabern,  1881.  Ent- 
iialt  auc)i  eine  geachichtliche Notix  Über 
(las  Spital. 

Rocholl.  Ein  Besuch  de«  Trappisten- 
kiostcrs  Oelenberg  im  Ober  -  Elsass. 
(Neue  l'rcussische  (Kreuz-)  Zeitung, 
Sonntags-Beilage,  80.  Jan.  u.  6.  Febr.) 

Sauerland.  M<t/  bis  zum  Antuit: 
dos  Xill.  Jahrhuudcrt«.  (Mitteiluugeu 
dee  Vereine«  fttr  Geschichte  u.  Alter- 
tumskunde, Frankfurt  a.  M.  Band  V. 
S.  014.) 

E.  de  Bouteiller.  l^Mo^  de  Mets  par 
Sigebert  de  Genibbm.x.  PoCme  latin  du 

donzieme  siecle.  Traduit  et  annote  par 
E.  de  Bouteiller.  Suivi  de  quelques 
autres  piftres  nur  le  m^me  sujet.  Paris, 
8».  14fi  ??.  Enthält:  1)  ftloge  de  Metz 
par  Sigebert  de  Gcmbloux.  2)  Eloge 
de  Met«  par  nn  po^te  anonrnie.  8) 
Extrail  (I'un  poeme  de  Venance  For- 
tunat. 4)  E.\trait  du  Teniple  des  Mos- 
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«ins  «|p  T>f»m  Picrroii.  5)  Discours  a 
Metz  par  I'aul  Kerry. 

Etudes  Metsines  hisioriquos  et  iiumis- 
matiquex.  CJra\un's  d'a|Mvs  ( 'hastiilon 
(löe  sierle)  nollovoye  etc.  (Kxfrait  de! 
la  l.He  sessimi  du  Con/jri's  urclieo- 
lu^Mipie  de  FraiK-e,  tenu  eti  1fl4ß  k 
Metz.)    Metz  1HH2. 

Maml.  ((suxette  de  Lorruine  3  et  24 
Fi^vrier,  5  Man  188t. 

iL  Dupriez.  Xoticp  lii«t«)ri(|ne  sur 
l*aiicieune  ahhayc  de  Viiler-lictiiach, 
d^apr^  letv  arrh'ivea  de  cette  abliaye, 
fonservj's  si  la  prtSfiBCtnre  fHezirks- 
praesidiiini  ?]  de  Metx.  Mit  1  Tafnl 
(Siegel].  (Memoire«  de  rAcademie  de 
Metz  LIXe  aniMk»  8.  26S— m) 


A.  Becker.   Heifrä<re  zur  (tcacliirhte 

der  Frei-  inid  üi  idi-^^finlt  Wonii**  und 
der  daHellist  seit  1027  erricliieten  höli. 
Schulen.  Womm,  Stern,  1880.  4«.  288  8. 

C.  Welzbacher.  Karte  des  Maintliales 
V.  Ast:haffciibu^  Miltenberg  bis  Wort» 
heim,  t:  100,000.  nimmolith.  qn.  Fol., 
Ileidelheru',  C.  Winters  Sort.  —  Karte 
dos  nördlichen  Teiles  des  hcssisrben 
Oden  Wäldes  u.  d.  Her>rRtraj*»c  zwisrlien 
Odenwald-Hahu  u.  Main-Neclcar-Üaliii. 
1.K(MM)0.  Chroniolitb.  trr.  Kol. 
Karte  des  südlichen  Teiles  des  tKicii- 
wable.s  u.  <l.  Bcrfrstrasse  bis  Heidelberg. 
1  tWMMMt.  Cliroiiinlitli.  ^M.  Kol.  —  Spe- 
rialkarte  der  Hcrj^strasse.  l:öij,()LH). 
Chromolith.  Ebd. 

P.  Bruder.  Die  Verebrunu  «les  heil. 
Kochus  SU  Bioffen  iun  lliieiu.  >iebst 
einer  audfithrlirhen  Oenrhichte  der  St. 
Kochuskapelle  und  Wallfahrt.  Xa<h 
icrösstenteils  handschriftticlien  Xarh- 
rirbteii  darßcstellt.  Mainz.  Kirchlieini, 
1881.  8».  182  S. 

F.  J.  Lemb.  (lest  im  litc  dci-  Wall- 
fatirtskapellc  /.u  Ockeuheim  hei  iiingen 
am  Rhein.  Oan-A1f(e«heini,  1881.  8". 
164  S. 

J.  Pll.  SolMMlzeU.  Küdcsheim  iui  Rhein» 
irau  von  seittem  Anfange  bit  zur  Gegen- 
wart. Radesheim,  Meier,  1881.  8 
288  8. 

A.  GenMi.   Oesrhichte  de«  Kurortes 

Schwalliju  b.  H.  Aull.  Wieshswlen,  .Turanv 
u.  Mensel,  18H1.  H".  XV  u.  aSH  S. 

R.  Schrotzenberger.  Krancofurtensia. 
Aufzeirbnunu'en  zur  (ieschichte  von 
Kran  k  f 1 1  rt  a .  M .  Krankf.  a.  M.,  Diester- 
weg.  gr.  8.  64  S. 


F.  Kofier.  Die  Schtttzenpesellschaft  zu 
Homburg  v.  d.  11.  vfthreud  ihres  •tCNW 
jithrig.  BpüteheMi.  Darmstadt,  L.  Brill, 

IKSl.  K".  72  S.  (Schützenverzeichni«, 
!  Statuten  und  kleinere  Aufzeichnungen 
gaec.  XVI  f.  ausd.  .Vn-hiv  der  (Jesellseh.) 

J.  Wegeier,  l.ahaeck  ii.  < )l)erlahustein. 
Kill  Kcitrag  zur  Spc<  ialge^cliiclite  der 
Rheinlande.  Trier,  Fr.  Lintz,  1881,  8*. 
21  S.   Mit  1  Tafel. 

Trier  und  seine  Selicuswurdigkeiteu. 
Trier.  Lintz.  1881,  8«,  81  8. 

Ph.  Diel.  ( ii  ■^(  liichte  d.  Kotheu  Hauses 
in  Trier,  vorm.  zur  Steipe.  Trier,  Tau- 
linus-Dnu-kerei.  H",  'Aö  S. 

N.  Kneip.  Der  Lu.xemhurger  Maimo- 
nat Oller  die  rieschirliie.  das  (Inadeii- 
bild  und  »lie  Octave  der  Tnisterii)  der 
Betrübten,  nebst  1  Anh.  v<uj  Gebeten. 
Dülmen.  Haumann.  1(5.  IV  u.  .S2t>  S. 

H.  V.  Ritgen.  (iesichicbte  y.  Bui-g  (tlei- 
bei^.  HerautwBg.  vom  oberhesa.  Verein 
fiir  rokalt'esrli.  Giessen,  Roth,  gr.  8*. 
32  S.  mit  2  lithogr.  TafeUu 

Terwtli».  Gesch.  d.  Klosters  ü.  L.  Fr. 
zum  hl.  Tluunas  hei  Andernach.  (Pro- 
gramm d.  I'rogymn.  in  .\ndertiach,  1881.) 

J.  Steinbach.  Führer  zum  lirtaeherSi»e 
an  «1er  Hand  der  Sa^xe  um!  (Ifsi  hirliti». 
Neuwied.  Heuser.  2.  Aufl.,  12".  III  U. 
12'.»  S.  mit  Illustr. 

E.  A.  Wuersi  Honn  uml  seine  Iimfe- 
liMiiL'oii.  Kiu  Haudhiirh  für  Fremde  u. 
Kinlicimische.  Mit  1  i'laue  von  Honn, 
des  Kirchhofes  in  Bonn  und  einer  Karte 
des  SieluMi'.'chirges.  Bonn,  Henry,  1881, 
H".  X  u.  löH  S. 

Bonn.  Erinnerung  an  Bonn.  Ffihrer 
durch  Ronn  u.  seine  rm^elmiii:,  Siehen- 
gebirge,  .Mirthal.  liaat'ber  See  etc.  für 
Kremde  u.  Kinheimische.  Mit  1  (chrn- 
iiuditb.)  riaue  der  Stadt  und  1  (chro- 
ninlith.)  Kartchen  des  Siebengebirge«. 
llonu.  Strauss,  288  S. 

Köln.  Jos.  Bermbach,  neuester  Plan 
v.  Köln  und  Deutz,  ("hromolifh.  quer 
gr.  Fol.  Mit  Stra.sscnverzeichniss.  Ktdii, 
Stupin,  16  8. 

Köln.  M.  Bctsse,  Plan  der  Stadt  K'dn. 
Köln,  Boisseree,  1881.  Vcriüeut  wcgeu 
seiner  Genauigkeit  vor  den  bisherigen 
Plänen  den  Vorzug. 

KOIn.  Die  unttelalterlicbe  Befestigung 
Kölns.  (Deutsehe  Bauztg.  Nr,  44,  40.) 

Ennen.  Die  Prospecte  der  Stadt  Köln 
aus  dem  XV.  bis  XVIII.  .Talirh.  (Jahrb. 
der  kgl.  preuss.  Kuustsamml.  II,  2.) 
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B.  Ltrtch.  Aachen,  Bui-tscheid  u. 
rmjrelmnir.  N'pucster  Fnlirir  tVir  Knr- 
giste  u.  Touristen.  H.  Aufl.  Mit  vieliui 
(eiBfedr.  Holzschnitt*)  IIItiRtr.,  (Htli.  u.) 
rolorirt.  Stadtplan  u.  (liili.)  Karte  der 
liugeb.  Aachen,  Bartli,  12".  VlII  u.  16H  8. 

i  Krakt.  Zur  Geschichte  der  Heilig- 
tanisfahrteii.  Als  ErinnerunR  an  di« 
Aarbener  iieiligtumsf.  im  Jahre  1881. 
Köhl,  a  Theissiufr,  1881,  8*.  86  8. 

Heilighimtfmhrt,  die,  xu  Aachen,  Biirt- 
stln  id  u.  ( 'orneiimünstcr.  Mit  Uenclirei- 
buii;,'  u.  AhlaRsgebeten.  Aachen,  M.  Ja- 
eobi,  12».  17  S. 

W.  S.  J.  Kreiten.  Zur  Auclioufahrt. 
Dem  frommen  Pilger  bei  Verehrung  der 
Ueilgtfimer  gewidmet.  Mit  (Hotiechn.-) 
Aliliild  ilrr  4  ltossimi  lleiliptnmpr  u.  der 
torzuglichsteu  Kunatschätxe.  Aachen, 
Bvtb,  12«.  80  S. 

Erinnerungen,  deiikwiirdi^o.  aus  der 
(i«Kh.  der  Aachener  Heiligtumst'ahrt. 
Vm  einem  Priester  der  Erxdiöx.  Köln. 
Aachen,  WcrKen>Knrtser  in  Commiss. 
16".  2H  S. 

P.  BeitMl  S.  J.  Le  petit  livre  de»  grandes 
reiiqnen  nu  maniere  de  faire  ave«-  piett- 
le  pelerinape  de  Tostonsin»  solciiflle 
>ks  inKigiies  reliques  d'Aix-la-CliapclIe, 
CsnMiliminister  et  Borcette.  Aachen, 
Barth,  12».  32  S.  mit  Hol/schnitten. 

E.  RichaNten.  Geschichte  der  Familie 
Merode.  9  Bd.  Pntf^,  Dominicas,  gr.  8*. 
Vn  u.  49o  S. 

Diisslbeek.  Zur  («eHchichte  der  Stadt 
Rheinbach.  (I'rogramm  des  Progymna^. 
n  Rheinhuch.  1881.) 

P.  Th.  A.  Gantesweller,  weil.  .JuHti/- 
(«mraissar.  Chronik  der  Stadl  Wesel. 
Wesel,  Kuler,  gr.  8*.  XVI  u.  648  S. 
Mit  5  artifit.  Hoilajfon. 

Cleve.  Führer  durch  Cleve  u.  seine 
Uofebangen.  Cleve,  Knipphifr,  1881, 
16.  .32  S.  Mit  1  lithosrr.  Plane. 

F.  Ghar.  i5ad  Cleve.  Fuhrer  durch 
4ie  Stadt  u.  die  Umgegend.  Bfit  einer 
liistorisch.  Ülicrsicbt,  einem  jioetisch. 
Nai'htrage  und  einer  neu  revidierten 
Specialkarte  des  Kreises  Cleve  iL  de« 
Rieichwaldes.  2.  verhe«?,  n.  verm.  Aufl. 
aeve,  Char,  1K81,  H».  52  S. 

A.  HOting.  Die  heil.  Ida,  GriUin  zu 
Hcrsfeld  in  Westfiilen.  Münster,  Theis- 
•inir.  \m\  H".  III  u.  S. 

F.  F.  NeHhaus.  Chronik  des  Kirch- 
■piels  ümitnip.  Hamm,  Eiring,  1880, 
8».  70  S. 

K.  ft  Btitler.   Eine  Kheinfahrt  über 


Mainz  nach  I>ÜRReldorf.  Wiesbaden, 
Niedner,  12«.  VIII  u.  1H4  S. 

Michael,  (  rkuudl.  Mitteiliuigen  aus 
dem  An  luv  der  Stadt  Bielefeld,  1881, 
4".  1**  s  (Piognmm  des  Gymnasiums 
zu  bielcleld.) 

E.  Kunst 

(Siehe  auch  Abteilung  A.  n.  D.) 

Buel.  Keiträge  zur  Geschichte  den 
Haseler  Münsters,  herausg.  v.  Haseler 
Münsterbauverein.  Hasel,  Schwalie.  I. 
gr.  8. 

A.  Boell.  I)ie  alten  Wandgemälde  in 
der  (ieorgskirche  xu  Reirhenau- 
Obeneli.  (Karisr.  Ztg.  1881.  Nr.  29,) 

L.  Leutz.  Kin  Stin  k  Kunst  u.  .Mter- 
tum  aus  Ettlingen.  (Karlsr.  Ztg.  1881. 
Litt.  Beil.  Nr.  88—85.) 

Freiburg.  DieSchwellungdes  Münster- 
turmes  zu  Freiburg.  (Wochenblatt  für 
An  hitecten  Nr.  33,  34.) 

F.  X.  Knuts.  Knnst  und  Altertum  in 
Klsass-Lothrinpen.  Bd.  II.  Abtoil.  V. 
Strassburp,  IHHI.  (Bd.I  ersivhieu  1876.) 
Mit  Hand  II  Iteginnt  die  Beschreibang 
des  ()ber-Elsa«!ses. 

C.  Winchler.  Beitrag  zur  Kuustge- 
Nchirhte  des  Mittelaltet«  im  Ehass  u. 

spot-iell  d.  elsai^<isrli(>n  Buige&.  StnBS- 
bürg,  1881.  8«.  20  b. 

Ci.  EphrnüL  Hsrtin  Schonganer. 
((iH/.ette  des  beMix-arts  1881  Janvier.) 

W.  LUbke.  Kcbongauer-Studien.  (Zeit- 
schrift für  bildende  Kunst,  1881,  3.) 

Metz.  Über  die  Kathedrale  su  Metz. 
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Nr.  :>1.) 

A.  0«|artf(N.  Notes  sur  la  cath^drale 

de  Metz  (Mi'moires  de  i'Acadeniie  de 
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A.  Prttt  Note  snr  une  mannscrit  de 

la  l)ihliothp<jue  de  M.  le  I)r.  Felix 
Marechai  (Memoires  de  TAcaderoie  de 
Metx  LtXe  ann^  S.  851— S57.>  7  Bll. 

Pgt.  Ib  Jh.  2  H.  vgl.  Bakus,  M»'moire8 
sur  Metz  (Hs.  der  Metzer  Bibl.  Ge- 
schichte Nr.  Itö)  S.  82. 


Ekkehard!  IV.  Sangallentit  Uersiis  ad 
picturas  domus  domini  Mogontine. 
Aus  dem  Codex  Sangallensis  §98  mit 
Ekkeharts  eigenen  Glossen  herausg. 
u.  erläut.  von  Dr.  Jos.  Kieffer.  Separ.« 
Abdruck  ans  dem  Programm  des  Gr. 
Gvinnasiums  zu  Mainz  1881,  Nr.  5481. 
Mainz,  Kirchheim,  1881.  4».  22  S. 
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B»UZ»'it>niL  Vi    24.  '_>.").) 
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tet'hu.  Hochschule  zu  Aachen  unter  Lei- 
tung? deRPpoHEwerbeck.  Fol.  Leipzip, 
E.  A.Seemann,  \HH\.  20  HItt,  n.  l  S.  Txt. 

A.  ROdeil.  (irahdfMikmal  d.  Kuriurütcu 
Johann  v.  Metzenhausen  im  Dome  zu 
Trier.  (AllRera.  }hui/Ap.  18H1,  Htt.  1.2.) 

CalalOfM  de  la  collectiun  du  iou  mon- 
siflor  rhuHlefi  Dunian  Diecli,  heiauageg. 
von  J.  M.  Hohnlo,  Köln  IflSl,  4". 
176  S.  mit  viehrn  Talelu. 

Mtar  f.  Raventburg.  Die  Geftcfaichtc 
d.  Kölner  Doms.  HeideU>erK  1K8().  K«. 

K.  Lamprecht.  Der  Dom  zu  Köln  und 
seine  (ieschichte.  Uonn,  M.  Cohen  u. 
Sohn,  1881,  H".  45  S. 

A.  Rincklake.  Der  Dom  zu  Köln.  (Wos- 
tenuaiins  Monatshefte,  1881,  Jau.) 

S.  MNel.  Der  Den  su  KOhk  (Stim- 
men juis  Maria-I.iuich,  188(V  1881.) 

KAIn.  Die  Thorburgeu  v.  Kuhi.  (Wo- 
chepblatt  für  Arrhitekten,  Nr.  4»,  ni).) 

K(Ha.  Zur  (Jos(  hi<  litr  d.  Kölner  Stadt- 
theaters. (Köln.  Zt|^  1881,  28.  Aug.  tf.) 

Frietfrieb.  Die  Elfenbeinreliefs  an  der 
Kanzel  im  Münster  zu  Aachen.  (Die 
Wartburg,  VII.  Nr.  11,  12.) 

Rosenberg.  Die  DüssehUtrfer  Schule, 
((.irenzboten  1880—1881,  Xr.  11,  14.) 

Crecetlus.  W.  Schmeltzl.  (Monat.shefte 
für  Musikgeschichte,  1881,  Heft  7.) 

DOmMert.  10»  (189)  Photographien 
von'Oegenständen  d.  Ausstellung  kunst- 
gewerblicher Altertumer  in  Düsaeldorf, 
1880.  Hrsgg.  durch  den  Verein  t.  AI« 
tertumsfrcunden  im  Rheinlande.  Mün- 
ster i.  W.,  Conim.  II.  Schöningh.  in  4". 
Dieser  Sammlunt;,  von  welcher  das  HIatt 
unanfgezogen  80  Pf,  aufgezogen  1  M. 
kostet,  sind  noch  zufrcfiigt  20  Photo- 
grapiücu  von  Gegenständen,  welche  be- 


reits in  Munster  bei  Gelepenlieit  der 
Doppelfeier  d.  Ver.  t.  (iesch.  u.  Alter* 
tnmekunde  Weefialens  o.  d.  Hantiechen 
(ie.sch. -Vereins  1879  ausgestellt  waren. 
Verzeichnisse  der  Photographien  sind 
von  H.  Schöningh  zu  beziehen. 

A.  Deroel.  Exposition  r^trMperthre  de 
Düsseldorf.  (Gazette  des  beaux-arts 

.lanvirr  1HH1.) 

Rotenberg.  Die  kunst<rewerbl.  Aus- 
stellung in  Düsseldorf  1880.  (Zeitschr. 
flu-  bildende  Kunst.  Heft  7.) 

H.  Blllung.  Die  Ausstellung  kunstge- 
werbl.  Altertümer  zu  Brunei.  (Kunst 
und  Gewerbe,  XV.  Heft  1, 2, 8.  18BL) 

Bonnaff<.  Le  musee  Spitzer.  (Gazette 
des  beatix-arts  1881,  Avril  10.) 

Kunst-  u.  GetcbiGhttdenkmIler  d.  1Y»> 
vinz  Westfalen,  hrsf(.  westftlbirh. 

Proviuzialverein  für  Wissenschaft  und 
Kunst.  1.  Stück :  Kreisilamm,  bearb. 
von  J.  B.  Nordhoff.  MAnfiter.  Coppen- 
rath,  4«.  VH  u.  14fi  S.  Hildet  den  An- 
fang einer  Keihe  von  Publikationen« 
welche  die  Beschreibung  und  Verbild- 
lichung  der  westfal.  Kunst-,  (ieschichto- 
u.  Xaturdeiiknuller  mit  örtlij-her  Zugrun- 
delegung iler  jetzt  bestehenden  Kreis- 
einteilung der  Provinz  zum  Zwecke 
balinii  Pri  vorliegeiule  mit  zahlreichen 
eingedruckten  Holzschnitten,  h  Holz- 
schnitttofeln  n.  9  Lichtdrucken  statdicAi 

ausgeschmückte  Hand  behandelt  den 
Denkmalerreichttirn  dos  Kreise«?  Hamm. 

Nordhoff.  Der  .Meister  («ert  van  Lon. 
(ZeitKchrift  Ar  bildende  Kunst,  1881, 

0.  Preuss.  Die  bauliilien  Altertümer 
d.  Lippischen  Landes.  Detmold,  Meyer. 
2.  Venn.  n.  verb.  Aufl.  gr.  8MV  u.  172 8. 


F.  Zar  allgemeiien  Cultur- 

geschifhte. 

(Prähistorisches,  Sat,M  ii.  Spra«  liliclies.) 

H.  Handelmann.  Ul^r  Denkmäler  und 
ÖrtUcfakeiten,  an  welche  «ich  die  äaf^ 
v<im  Nerthus-Dicnst  anknü])ft.  (Arrhiv 
f  .\nthropo1ogie.  XIH  1  u.  2.) 

Die  Anthropologenversauunlung  iu 
Regenshurg  am  8. — 10.  August  liBBl. 
(Köln.  Zeituuff  Xr.  2hh,  1.  Hl  ) 

Die  Anthropologen  iu -Salzburg  12. 
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lind  13.  Antust  1H81.  (Köln.  Zeituiiff 
>'r.        3.  MI.) 

I.  IlMher.  Die  enten  VcrtRi«li)!uii^s- 
atila^en  der  AlrinaninMi  Oltnrhrin. 
{liäd.  L»ii<l(»/.tg.  IhHl,  Nr.  loa  ft'.l 

K.  CMct  Ein  idraumiicher  Kiuk- 
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1H.S1.  H". 
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(.Viueiger  f.  Kunde  der  deutschen  Vor- ! 
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G.  BQcking.  no<i<-lii(-]itr*  uud  Safr«"  von 
Heidelberg  uud  der  Umgegend.  Heidel- 
berg, 1881. 

triiwtinrltchn  Idiotikon.  Wr>rt«rbu<-Ii 
d^r  scliweizerisrhen  Spradie.  (Jesiini- 
nielt  Huf  V'enuuitaU.  der  Antiquar.  Ge- 
selbiehaft  in  Zfirinb,  unter  Beihftlfe  aiin 
aUeu  Krcisrii  des  Sehweizervcilkes. 
llinulKg.  mit  l'Utcnttutz.  des  Hundes 
n.  d.  £nit4rae.  Rearbeit.  von'  Friedr. 
Stanl)  und  Ludw.  Toliler.  Fnuienfeld^ 
lluher.    l"   XXX  n.  128  Hp. 

H.  OreifttM.  i>ie  Münzen  u.  Medaillen 
der  Schweb:  hemehrielien.  HerauHfr.  /nr 

l("'üjahr.  .fnl>elfeier  d.  scliwei/frisclicii 
Muu/-  u.  MedaiIlen-(  alünets  v.  licinr. 
Emauup)  von  Haller,  ««olfr.  .\ndenkens. 
Mit  Abbild.  Ziirieh.  Srlmiidt,  n  Liefir. 
8.  (].  IM   S.  \m    2 10  mit  1  Steiiitat.) 

E.  OsanbrUggen.  Zur  dcutxclieu  uud 
«rhweizeri«chen  Recbtftgescbirhte.  Ba- 

ü»  l.S.  liw;«be.  IKfiH.  Neue  wnldt  (Titel-) 
XüHfi.  gr.  8.  XHI  u.  440  S. 

Ueicher-Faudel.  Materiaux  pour  une 
Ande  prtfbi0torii|iie  de.  TAIsaee.  le  pu- 
UicaHon  (vergriffen).  He  jmhliiation 
IffiO.  (Separutabdrui  k  aus  dem  iSulle- 
tin  de  la  Sod^d  d'hiatoire  naturelle 
ile  Colmar. ) 

0.  Schwebel.  Der  SajjenkreiR  des 
Breuschthale.s.  (SoniitagH-Heilage  der 
N'onldeutseh.  All^.  Ztg.  Hl.  Juli  1881.) 

E.  Cosquin.  ("oiites  populaires  btrrains 
rccueillis  daus  un  viila({e  du  ISarrois, 
i  Montier-mr-8oulx  (Meuse),  avee  de.s 
rt'niunittes.  7e  partie.  Kxfrait  de  la 
»lionumia",  1880.  Paris,  Viuweg. 

H.  MmIL  Zur  Geichicbte  der  dettt- 


sehen  Spra<  he  im  KIsass.  (Klsass-Lo- 
tliiincer  Zf»r..  «.  ii.  7.  .Mai  IHHI.) 

J.  B.  Trenkle.  Die  alemannische  Dieh- 
tunj,'  seif  .loh.  I'et.  Hebel.  Hin  Ilt-itniff 
zur  (icM-li.  der  deutsch,  mundarllicheu 
Di4*httuiir.  Mit  einer  Aualese  aleman- 
nischer (ledichte.  Taidierbiarhofsheifli, 
1881,  8".  \ll  u.  225  S. 

A.  Sdirlekar.  Zur  Dialektdirbtung  tro 
KlsatH.  (Mauiiy.in  iiir  die  l.itteratur 
dc8  In-  u.  Ausländen,  1881,  Nr.  18.  dU. 
April  1881). 

E.  Motobifer.   D*K«iK  uf  Zwi  vo  der 

St.  <'('<il  vo  Milhus.i  ;m  dfii  Festival. 
Diäcour8  eu  vers  et  eu  dialecte  muU 
bousien.  Mulhottm  18R1,  16  8. 

W.  Wiagand.  ('harte  messine  en  fran- 
'  cais  de  Paunt^e  1212.  (liibliotheque  de 
rK<  ole  dcR  rhartcH  t.  41,  1880.) 

Lothringer  Pialltr;  Bibliotb.  Maxarine 

Nr.  7IIH,  reliorset/unji  des  1  J.  .lalirh., 
/.um  ersteiunal  herauspeg.  vou  Friedr. 
Apfelstpdt,  8».  LXIHu.  177S.  (Wen- 
delin  Förster,  altfran^.os. Bibliothelr. 

Heilbruiin.  Hejilnirer.  H".) 

B.  Gatttoimaan.  Le»  Hapaccs  et  les 
Vampire»,  oder  die  Habsüchtigen  und 

Wucherer.  Ihi.sel,  1881,  8«.  120  S. 
(Schildert  olsiuss.  läudliclie  Verhältnisse. 
VerfaHscr  int  I.«audiuann.) 

C.  Obarlln.  Der  Weinbau  in  EIshks- 
liOthnnf^en.  Statist,  und  <»coiioiiiiscIn' 
DarMtellun^  desselben.  (Statist.  Mittei- 
lungen fiir  FJsasH-Lntliriiigen.)  Htrass- 
hur-.  ISSd.  \V1  u.  128  S. 

J.  Westenhaeflar.  Kiu  Tag  bei  dcu 
Seimen.   Ans  dem  Leben  ^r  Melicer 

in  den  V<iL'i-scn.  (Feuilleton  der  Elsass- 
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rfvjdoitation  du  sei  en  Lorraine,  j)ar 
M.  1  abbu  Fleck,  ebd.  S.  14;V-15;^.) 

H.  PtamMmciiiiild.  Über  das  Alter 
der  Flösserei  im  Gebiete  des  oberen 
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tur  Elaass-Lothr.  1881,  Nr.  tV-8.) 
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2  Karteil.  (Statist.  Mitteilungeu  für 
Eisass-Lothrinyen ). 
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bahnen d.  Iteiclislandes  ii.  Frankreiclis 
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A.  Frhr.  v.  Ardenne.  Hilder  a.  Deut^cli- 
Lothringen.  (Unsere  Zeit,  deutsche  Re- 
vue der  Gcpenwart,  herauspeg.  v.  Kud. 
V.  (;otts<luill,  1881,  VI,  S.  87M.) 

M.  Rebe.  Der  Silber- Adel.  In  dritter 
Klasse.  Zwei  KlKä.sher  Erzaltluugcu. 
(Deutsche  Jugend-  u.  Volksbibliothek ; 
Stuttgart.) 
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Ein  Bild  aus  dem  Elsftsser  Volksleben. 
Aus  den  Schriftou  dos  protestantischen 
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stein  von  Al.»<bacli.  (('urrespondenzblatt 
d.  Ges.  V.  1881,  Juli,  S.  «i^S  u.  1  Tfl.) 
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Klieiu,  Main  u.  Lahn  von  den  Iruglu- 
dyten  bis  zur  Renaissance,  HOhlenwoh- 
nnntreu,  mittelalterl.  Burgen  u.  s.  w. 
Mitteilungen  über  Wicsbaileu  und  vom 
Mittelrhem.  Festschrift  zu  derWander- 
versamnilimg  des  Verbands  deutscher 
Arctiitekten  in  Wiesbaden,  1880. 

W.  Kalbt.  Heidnische  Altertümer  in 
Oberlicssen.  I.  Marburgs  Rosengarten 
und  die  Krühlingsfeier.  II.  Der  lange 
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Gesehichtsvereins  zu  Marburg.  Mit  1 
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SU  Langenstein).  Mu1>urg,£lwert,  1881, 
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a  A.  B.  Milar«Rb«r|.  Die  GOtterdSin- 


mening  uud  die  r.oldtafeln  des  Idafel- 
de.s  oder  die  Teutoburger  Schlacht  in 
den  Liedern  der  Edda.  Eine  Zeitschrift 
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im  neuesten  Hefte  von  Bartschs  „Ger- 
mania.'' Lambel  hat  besser  u.  einiges 
mehr  gelesen  als  Tits.)  —  Der  Sprache 
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Bach  zu  nrteilen  ist  das  G«didit,  zuj    B«rf.  Eine  BergiMhe  Mflnxe.  (Dent- 

«Hchciu  (las  7\\  Prai;  peftinclonP  Brucli-  sclior  HcroI(l,  1HH1.  Xr.  1.) 

stuck  gehurt,  am  ^'iederrhein  in  der     R.  Semirc.      tionnaire  g^onrapliiqite 

Xiho  des  heutigen  mederlAnd.  Gebietes,  de  l'histoire  monätaire  bel^e.  Bmzdles, 

vielleicht  auch  uf  diesem  selbst  ent-  1880,  12\  II  d.  340  S.,  6  Tfln. 

stuulen. 

 »<-^oe*«  

II.  Zeitschriften. 


Ztitschrift  f.  d.  Geschichte  des  Ober-  \ 
iMas.  Herausgegeben  von  dem  Grossh.  i 
Ocneral  -  Landesarchive  x«  Karlsrnhe. 
U.  XXXIV.  Heft  1.  H.*2.  1.  IU>th  rxm 
Srhrrdtemtrin.  Der  so^renannte  llegaucr 
Vertrag  zwischen  der  ljaii(l)?raf8rhaft 
Neuenbürg,  dem  Deutsrhordon  und  der 
Reichsrittersrhaft.  S.  1— .-H).  Sehr, 
giebt in  vollHtamligeni  Abdruck  das  im 
Jsbr  1684  ratilicierte  Vergleichsinstru- 
mcnt.  (birrb  welches  die  Streitigkeiten 
über  den  14^  geschlossenen,  14^  vom 
Reiefasoberhanpt  bestätigten  und  1640 
norliinals  erläuterten  sog.  He«jauer  Ver- 
tmg  beseitigt  wurden.  —  2.  Ad.  Boeli. 
Da8  grosse  histor.  Sammelwei^  v.Reut- 
linger  in  der  Leoimld-Sophi^jn-Hiblio- 
thek  in  Ueberlingcn.  S.3i— «n.  —  Nach 
einer  Einleitung,  weiche  Uber  die  (le- 
srhichte  and  die  Verfa8»er  dieses  not  h 
wenig  ausgebeuteten  Sammelwerkes 
Aiuskunft  gibt,  folgt  die  Angabe  de«  In- 
lisltes  wtm  Bd.  I— III.  --  K.  HaHfHtler. 
Beiträ)?e  ztir  Oesi  liichte  der  Stadt  Hrei- 
•Sfh.  S.6ti — 121. — bisher  ungedrucktes 
mid  onbekanntes  Material.  —  4.  Heinr. 
Maurer.  Dir  Stitt-Andlauischen  Kron- 
hOfe  im  Breisgau.  S.  122—164).  —  Eine 
soi^gfUtige  Untersuchung  aber  die  Ding- 
hüfe  zu  Bergen  (Kiechlinshergen),  En- 
dingen, Hahlingen  luul  Sexau.  —  ö.  J. 
Wülr.  Augustin  Kölners  Besc  hrejbunjf 
lies  zweiten  Feldzuges  des  schwäbischen 
Hundes  gegen  Herzog  Flricli  von  Würt- 
temberg löl».  S.  Kil— 196.  —  Ein  zu- 
verlässiger Beriebt  des  Sekret&rs  von 
ller/.nir  Wilhelm  von  Bayern,  dem  obers- 
ten BundcsfeUUierm.  —  6.  JiaÜi  ron 
St^ndtnutiiin.  Materialien  zur  Gfe- 
schichte  der  Land^'rafHchaft  Nelleii- 
barg.  1.  Französisclic  Werbungen  im 
Hegau.  1884— 15.S0.  S.  196—223.  — 
Mitteilungen  aus  dem  su  Karlsruhe  auf- 
bewahrten Xellenbiiriier  Cnpialbucli.  — 
7.  J.  Schneider.  rnj{cdru<  kte  Briefe  .lo- 
kuin  Scliweblins  von  IMorzheim.  S.  228 
bis  23^  —  An  Capito,  Uedio  und  fiuuer 


periclitctc  Hricfr,  \on  jWert  für  die 
BeformatiousgeucJiichte.  —  8.  Ant.  Bir- 
lititfer.  Zum  Sagenkreise  der  Wimpfener 
Scidacht.  S.  282  -284.  —  Eine  willkom- 
mene PIrgänzung  zu  der  Arbeit  Gmclins 
über  die  Schlacht  von  Wimpfen.  -  9. 
K.  Hartffider.  Weistuui  des  üscnbergi- 
sclien  Dinghofes  zu  Bischoftinj^en. 
S.  284 — ^289.  —  Die  Üsenberger  waren 
eines  der  mächtigsten  Geschlechter  des 
Breisgaus. —  10.  A'.  //rtr/fc/rfcr.  Kin'hen- 
visitatiou  der  Stadt  Heidelberg  1Ö82.  S. 
839—866.  —  Wichtig  als  AktenstOck, 
w  ie  weit  die  lutherische  Reaktion  unter 
Kiu-i'Urst  Ludwig  Vi.  die  reformierte 
Gonfeasion  verdrängt  hat 

Bd.  XXXV.  Heft  1.  Fr.  r.  Weedt.  Ur- 
kundenlmch  der  Cisterzienserabtei  Sa- 
lem. IV  u.  124.  -  Die  wertvollen  Urkun- 
den dieses  nahe  dem  Hodensee  gftlege* 
uen  Klosters  erscheinen  hier  zum  ersten 
Mal  vollHtandig  gesanuuelt.  (Davon  ist 
auch  ein  Separatabdruck  erschienen 
unter  dem  Titi'!:  ('ddcx  diplomaticus 
Salemitanus.  Lfrg.  1 . 1 184 — 12 18.  Hierzu 
3  Tafeln  mit  SiegelabbiMnngen). 

Schriften  des  Vereint  für  Geschichte 
4es  Bedeasees  und  seiner  Umgebung. 
Heft  10.  Mit  drei  artistischen  Beilagen. 
Lindati,  Stettner,  18«0.  Lex,  H^  IV, 
160  u.  20  S.  (Die  nicht  auf  Baden  be- 
züglichen Arbeiten  dieser  Zeitschrift 
w  erden  an  dieser  Stelle  ausgelassen.) 
1.  'I'h  Martin.  Die  Reichtümer  der 
Reichenau.  S.  21 — .82.  —  Ein  kurzer 
Überblick  über  den  reichen  Besitz  an 
fiütern,  Biiclifm.  Kunstwerken,  den  das 
auf  einer  Insel  des  Untersec's  gelegene 
Kloster  im  T4ittle  der  Zeiten  znsanunen- 
gebracht  bat.  2.  TJhn  nstrin.  Aus  dem 
innem  Leben  der  Stadt  Radolfzell  im 
1«.  n.  17.  .Tahrhundert.  8. 88—64.  —  Kin 
auf  urkundlichen  Studien  l)enihcnder 
Berit  ht  über  die  Stadtordnungen,  die 
städtische  Beamtung  u.  das  städtische 
Schulwesen  der  alten,  am  Bodensee  ge- 
legenen StadtKadolfsell.— a.  F.ikhober. 
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Zur  Hmi};om'liic1ite  des  Koiistanzer 
Munsters.  S.  ").'»  »U.  —  Ktir/c  Ihirsti'l- 
luuK  vou  vier  Abücliiiittcu  der  liaugc- 
«chichte  bis  in  die  Zeit  der  KenMwanre. 

—  4.  K.  ron  Triiltoh.  Die  jinihistori- 
scbeu  Verh&lttiitisc  in  Südwesuleutscli- 
land  und  der  Schweix  mit  besonderer 
Berflcksichtiguni;  jener  des  liodeuseeV 
lind  seiner  T'ni<relmn);.  Mit  Kurte.  S.  (iö 
bis  71.  —  Die  liadiselie  ItodfnseejjPKOnd 
ist  von  ganz  Baden  in  fie/.u^  auf  die  l  'r- 
geschirhte  am  nteisten  ilnrcliforsclit. 

Ö.  Jj.  AUyeyer.  Zur  Cliinakti  risuk  tlt's 
Bfliigenneisters  der  Hei(  li89tadt  l'her- 
liii;.'»'!).  wirklirlien  kui-icrliclini  I'ailis 
Dr.  Juliaiiu  ilcinrieh  vuu  rHunuuern. 
S.  111—114.  —  Dr.  J.  H.  T.  Pfliunmern 
(l.'jR') — ein  jreistvollcr  und  fiicrjii- 
seher  Munn,  desticn  Tagebuclier  wert- 
volle Auf/cichnungeu  enthalten. 

Das  alte  Consttnz.  Stadt  u.  Ditfcese  in 
Schritt  und  Stitt  dargestellt.  IMuttci  ttir 
(iesrliit  hti',  Sajre,  Knnst  n.  Knnstliand- 
werk,  Xatur8clii'nln'it«  n  der  Stadt  und 
T>iiM  ('s<'.  Oriraii  d.  Mniistorhau-Vereins. 
iicdigirt  vuu  i' .  .Sriiul>er.  Krster  Jalirg. 
1881.  Heft  1.  —  Die  Zeitschrift,  ein 
Seitcn^fiiik  zu  den»  Srluiu-ins- Land- 
iilattf  vurbiudet  ihre  populäron  histo- 1 
riechen  Darstellungen  mitlllnstrationen. 

1.  rnsiTi-r  Lieben  Fraiion  Münster  in 
(  onstaiiz  (Mariae  naacenti).  Beliandelt 
die  Ueberreste  aus  dem  10.  Jahrhund., 
die  Kin  he  des  Bisehofs  Romuald.  — 

2.  l'l»('r  den  römischen  rrsiirunü  und 
die  erste  Anlage  der  Stadt  Coustau/.. 
Das  alte  <  (Instanz,  auf  keltisehenHaoem 
niliciid.  i-t  eines  der  von  Constantins 
t  hloruä  gegründeten  C'astellc  a.  üh^in. 

—  8.  Die  alten  Thore  von  Conetans. 

1,  I)as  iiussore  SchfittiMitlinr. 
Froibtirger  DiOce«an*Archlv.  Organ  des 

kirchlich-hiatoritchen  Vereint  flir  Ge- 
«ehiehte,  Altertumskunde  n.  ( lii  istliche 
Kunst  der  Krzdiucese  Freilim  l'.  mit  He- 
rin-ksieljtigung  der  angren/i-mlen  Diu- 
eeseii.  Hd.  .\'IV.  Freihnr^r  i.  !'.,  Herder, 
1K81.  H-'.  \\  \  II.  :{14  S.  1.  Fhd.  Wal- 
Unsj/iU  u.  A.  jAiidmr.  (  alalogns  Hhe- 
nangieoais  exempti  monaAtcrii  Hhenau- 
giensis  rongrejfatinnis  Ilelveto-Heuedir- 
tinae.  S.  1 — ö2.  Kurze  rerüonalnotizen 
über  die  Mönche  von  1629—1881.  — 

2.  Fr.  L.  Jhiiiiiiiinn.  t 'lescliirlitliciies  aus 
St.  l'eter,  13— Ib.  Jahrb.  S.  Mit- 
teilungen auf  einem  Nekrolog  dieses 
K  Ilster«,  deren  ältere  Partien  für  die 
(ies«  hi«  hte  der  Zürintfer  nieht  uninter- 
esoaut  Bind.  -  3.  J.  E.  SoÜiMfer.  Dag 


ehemalige  l'rinrat  im  UreiHgau.  8.97  big 
140.  II.iikIm  hi  ittl.  (^iiell.'ii  sind  «lahei 
rei«  hlu  Ii  lieuutzt.  —  4.  (JiM.  Mezlet  und 
J.  (r.Mrtffer.  Monumentahistorico-chro- 
noh>;fi(  a.  2.  l>i<'  Äbte  von  Ettenbeini- 
inuiuitcr  und  Scbutteni.  &  141 — 167. 
1  >ie  Ablakatalogedieeer  xwei  reichen  Be- 
lUMÜktinMrklustcr  der  Ortenau  sind  mit 
liistoriHelien  Notizen  versehen.  —  ö.  ./. 
]{.  Trnikle.  Heitrage  zur  Oese  hiehte  der 
IMarreien  l  'oriiarh,  Weissenbaeh,  (iems- 
bacli.  Mirhell.a.  h.  S.  KU)  1!«;.  Aus- 
züge aus  den  sjieyerisehen  Visitatioua- 
protokolleu  vou  1(>K)  u.  1701,  eingeleitet 
dureh  historisehe  Notizen.  —  <).  7.  Ihnlrr. 
Kin  Klotder-Kpigramiuatist  vom  über- 
gange des  vorigen  ins  gegenwärtige 
.lahrhdrt.  S.  1«>7— 2(H;.  Basilius  Metigle 
ans  Stiilingeu  verl'asste  zuerst  ah»  Münch 
zu  St.  Peter  auf  dem  Schwarzwald  u. 
siNiter  als  Privatmaiui  in  Freiburg  eine 
grosse  .Anzahl  lateinisi  lier  F.pigraninie. 

—  7.  ./.  Khttitj.  Zur  (W'sehiehte  der  Stif- 
tung des  l'aulinerklosters  in  Bondorf. 
S.  207-^-224.  .\lMirn«  k  vnn  I  rktindeu 
aus  einem  Manim  ript  des  viuigeu  Jahr- 
hunderts. —  8.  FtUx  Röder  ton  Dient- 
hurfi.  Mitteilungen  aus  dem  Freiherrl.  v. 
Köder  8i-hen  Archive  über  die  Pfarreien 
Diersburg,  Hofweier,  Schutterwald, 
Oberweier.  S.  22*>— 23(i.  Diese  Pfarreien 
liegen  in  der  Ortenau.  —  9.  A.  J^imt' 
siijmn.  Mitteihuigeu  über  Heinrich  Bay- 
1er,  Bisehof  von  Alet  und  Administrator 
des  Bistums  Constanz;  aus  dem  Stadt- 
arebiv  in  Freiburg.  S.  287 — 24*^.  Bayer, 
walirReheinli«  h  Franzose  vou  (lebiirt, 
war  (ie^eid)iscbof  von  Hiirkanl  von 
iieweu.  —  Kleinere  MUttiimuiat.  10.  (\ 
Bemfried.  Epitaphien  der  Herren  von 
Wiiulerk  in  den  Kirchen  zn  Kai)pel, 
Otters  Weier  und  Schwarzach.  S.  22ül  bit« 
260.  —  U.Za  u.  H.  Staiifer.  Zur  Oe- 
schiehte  der  P-rri(  lituiiu'  des  hisrluttl. 
Seminars  in  Meersburg.  S.  200—267.  — 
12.  P.  Staudmmnirr.  Mitteilungen  aus 
den  Kaiiitelsarehiven  Ottenburg  u.  Lahr. 
S.  2t>M-279.  —  la.  J.  K.  Srh,Mr.  Ne- 
krologien  der  Klausueriuuen/.u  Mnnder- 
kingen.  8. 279—28«.  —  1 1.  F.  lirumu  r. 
Hisfor.  Notizen  über  die  Pfan'ei  Ball- 
ret lUen  1.  Breisgau.  S.  288 — 291.  —  ir>. 
II.  Stttiifer.  Die  ehemal.  Pctershaosen- 
sche  pKip-tri  KliiiL'eir/ell.  S.  291-  2*»:?. 

—  1(>.  ZdL  Bischof  Burkard  incorpo- 
rirt  die  Mfknsterpfarrei  in  Freiburg  der 
dort.  Universität.  S.  ^SS^—m.  17. 
König.  Litterariscbe  Anzeige.  (Anzeige 
des  Werkes  vou  Aug.  Linduer,  die 
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Srlirift<tollrr  und  die  tun  Witsseiisrhaft  hurn  frolcfrf  »if  n  Tlialos  ist  mit  dor  Ge- 
und  Kunst  verdienten  Mitglieder  des  i  schiclite  Freilmrgs  und  der  Edeln  von 
BeD«NlttfMM)rdeiMhnh«iitifrenK6nif^  Falkenstein  innif  ver1rafi|»ft 
roit  h  Biiypni  vom  Jahr  175()  Iiis  /m  Alemannia,  Zeitschrift  für  Sprache,  LH- 
(iegeawart.)  —  18.  JUndttrr.  Uegister  taratair  h.  VolkskuMdi  des  Eltasset,  OI»«r< 
wm  rttttlogn«  RhemuigiettaM. 

Zeitschrift  der  Gesellschaft  für  BafOr* 
dening  d.  Getchichts*.  Aitertumt*  ii.  V^lkl* 
luiflde  von  Freiburg,  dem  Breisgau  u.  den 
aafrenzenden  Landschaften.  IUI.  V,  lieft 
2.  Kr«ibttrg  i.  H.,  St. .11  u.  Hader,  imi 
H-.u.  HfifiS.  -  l.JI.  Maurer.  I  rkundcn 
i\iT  (icHcbichte  der  Hern<<-hatt  Ue»un- 
henr.S.  198—386.  VondemHerattegeber 
im  städt.  An-liiv  zu  ?'iidiiiiicii  :iiif"L'''f"tiii- 
deoe  Urkunden,  von  Wert  tur  die  (ic- 
whidite  des  BroiHgauisrhen  ßeacblech- 
teederl'esenlierger.  —  2.  Ffli.r  <•.  Rmli  r. 
Einige  Notizen  z.  OeHchii  hte  der  iien- 
«rhaft  Tien<pertr  (Diersluirg).  S.  327  bis 
•Ui.  rrkuiidli<-lii>  Aiigal»en  vom  Jahre 
V.^yi  an  Iiis  14<kJ,  die  auf  die  orten- 
auisihe  Hurrschait  Diersburg'  si<  li  bt«- 
xiehen.  —  H.  ./.  Bndn:  l>ie  (Jriindiiii}; 
vnii  Kreiburg  i.  H.  S.  'M'ü  \'vv>nv\\ 
dei»  Nai' kwcises,  diUis  die  Gründung  der 
Stadt  Freiburx  i.  B.  und  ihrer  VerfM- 
Miller  oiii  (f6«Mntweric  derHencOge  von 

/aritiL'<"ii  ist. 

SchMi'Uii'Uiid.  BUtttor  Wr  atwlitelite, 
SifiiiiMll«  du*  Khiw^  tMd  ftalwficMkie, 
iasketofldere  des  Breltfjaut.  VIl.  Jahrg. 
An  Tag  gegeben  vom  FJreisganverein 
8cbau-in9>Land.  Freiburg.  Dien«  Zeit- 
•ehrift,  von  einem  Vetrein  v<ni  Gelehrten 
and  Kimstleni  herausgegeben,  verbindet 
ihre  populär  gehalteneu  biKtoriK<-)ieii 
Darstellungen  mit  Illustrationen.  1. 
H'iWi.  Jemfv.  Kinc  Himraelreirhfiilirt. 
S.  1— tf.  —  Dum  ilimuielreifh  iet  die  von 
derDreiMun  darofafloemne  Ebene  •iitiirh 
von  Kreiburg.  —2.  ./.  Jtoihv.  !>!(•  Hiut' 
und  Stadt  Staufen.  S.  l—'Ai.  —  Eine  ur- 
kondliehe  ßeitchichte  des  Stidtdien« 
Sttafen i. Kn'is^Mii samt  seinem Srhlosse. 
~3)  Kürzä.  St.  Landolin.  S.  .'tH—m». 
Ein  kleineH  Had  nahe  dem  .«pateni 
•IQcMter  Kttenheimmiinster.  -     4.  //. 

Mimrrr.  (ies«  hirlite  der  Stadt  Keii/in- 

geo.  Erster  Teil.  Von  der  (irunduuK 

^jendben  bia  in  ihrer  Vereinigung  mit 

Werreirb.  124*»"lHfi9.  S.  l(t  "j 

Kcnztngen,  an  der  nürdliciieu  (ireii/e 

^  BrnagiMis  gelegen,  ist  eine  8tif- 

tnuR  des  (les<-hle('bte»  der  l'esenberger. 

*~  ü.  {JtUi  füw»  JÜHtttgrem.  Kin  Ausflug 

bs  Uitlisarter  Thal.  S.  76—94.  — 

IMe^Ocschichte  dieses  dsUich  von  Frei- 


»  henuisgegeben  t. 
A.  BiHinger.  IX.  Jahrigang.  Heft  1  n.  8. 

Bonn.  A.  Marcus,  1881. 

Heft  1.  1../.  Mt'tfer.  Hmrhstftcke  eines 
Passionals,  S.  1 — .5.  Aus  der  thurgaiii- 
sehen  Kantnnsbibliothek  zu  Frauenfeld. 
Vgl.  Haupt  in  den  SB.  der  Wiener 
AdW.  70,  S.  i;«,  Germ.  21,  S.  444.  — 
"i.  /'V/.  Ittiinn.  Weistuni  d.  Kellliofes  Horn 
am  Untersee,  S.  ö — lü.  Erste  Edition 
naeh  einer  < -npie  d.  16.  Jahfht.  Anfitng. 

.1/.  U.  Burk.  Die  «reograpb.  Namen 
I' ronkreirbs,  S.  IB— 24.  Oiierdciitoche 
Famitienntnien  auf  1er,  gier,  S.  85—29. 
Sammlung  oberdcut!<eber  personitieirter 
liokalnamcn  auf  leu,  S.  29 — 'M).  Anf- 
satz  1  bandelt  u.  A.  über  fran/ösische 
Ortsnamen  deutscher  Herkunft;  Nr.  8 
lind  H  lirinj^en  namentlich  /tisamnien- 
Htcllungen.  —  4.  A'.  MiituM,  Volk.'iinmli- 
rhes  am  dem  Eisaas,  S.  8(X— 40.  Sechs 
Sagen  aus  dem  Daysbnrger  Lande,  fiinf 
Stttcke  au8  dum  Zingelthalc,  zwei  aus 
der  Umgeftraufr  von  Zahern.  V<Af%  ein 
Dreikönigs -Lied  aus  Bcnfcld  (Tnter- 
Elnass),  ilausinschriften  aus  dem  Ober- 
Eisass  und  Sprüche  in  Whrtsstnben.  — 
.').  K.  Hartffider.  Sitten  u.  I'nsitten  aus 
dem  Hcncbthale,  S.  40 — 47.  Keproduc- 
tion  von  Verordnungen:   1.  Vom  Zu- 
trinken, 2.  Vom  Kirchengang,  8.  Von 
Königreichen.  4.  Von  Kirch weyhen  n. 
andern  gastereyen.  -  H.      Birtittger  u. 
W.  Crerrlhut.  Zu  des  Knaben  Wunder- 
born, S.  47    54,  l.')!    174.-  7.  A.  IHr- 
lingrr,  Sittengeschichtliclies  a.  d.  HOjahr. 
Kriege.  S.  55— IW.  —  «,  i4.  BüHntfer.  U- 
her  Viveiif  ium  et  Defnnctonun  a.  d.  Klo- 
ster l'fatt'er»,  S,  »7 — 71.  Abdruck  nach 
der  Hs.  im  BtiftsärrhiT  m  8t  Gallen. 
-  9.  A.  Biriitiffer,  Zu  Goethes  Faust  u. 
Gross-Kophta.  Krystall-  u.  Zauberspie- 
uelseherei,S.71 — 84.  — 10.  Kleinere  Mit- 
teilungen. 8.  B4— »1.  Zu  .1.  1*.  Hebel. 
Fiiie  Stimme  gejjen  die  deutsche  (  harak- 
tcrlosigkcit.  Zur  Alemannia.  Ausspruch 
eines  Arxtes.  Lexikalisches  ans  einer 
Schwab,  aujrsb.  Incunabel,  vgl.  .Meni.  H. 
103,  S.  91—101.  —  II.  Sjunich worter,  S. 
101, 7.  Stack.  — 12.  A.  Wrtinftrr,  Sohwa- 
benneckereien.V,  S.102— 12i.42Scl.\va- 
benstiicke.  —  13.  J.  V.  Güment.  Aus  ei- 
nen Epos:  Deutsch'fiiDsOfl. Bjrleg.  St 
Privat,  18.  Aug.,  S.  188—140.  ~  14.  .i. 
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Birlitujtr.  SoUlHtcnpredigteii  aus  der 
Keu'bsvcHte  Kehl;  Netyahrspredijrt  vuii 
1728.  S.  141-154,  Forts,  t/  .ler  Mitt«i- 
lnn);en  in  Alem.  1".');  \\->.  In.  .1. 
Birlingtr.  FindliiiKe,  S.  lö<).  llfilhiou- 
ner,  Schwäl».  Tänze.  —  16.-4.  BirUnffer. 
Uhlandt«  Junker  Rohborjrpr.  S.  74.  —  17. 
Jf.  IL  Blick.  Zu  den  welacheu  Naweu 
des  Idber  ViTentium  et  Deftmdonrai  von 
Tfäffcrs,  S.  175- 18(5.  -  18.  Baiwunm. 
Eine  Kemuteuer  Chronik  d.  XV'.  Jhrlis., 
S.  186  f.  Eine  Erweiterung  der  Lügen- 
biograpliie  der  KOnigin  Hiltcgarde,  der 
Angeblichen  Stifterin  von  Kciiippii. 

Bulletill  de  la  »oci4t4  pour  la  conser- 
yation  des  monumenti  hiatoriques  d'Alsace 
11  S^rio.  n  volunie  1879—1880.  Stra«s- 
burg,  1H81.  Mit  vielen  Talelu  u.  Holz- 
schnitten. 1.  Sitsaogsberichte  1 — 105. 
—  2.  Straub.  Ic  dmeti^re  gallo-roniain 
de  Strasbourg  1 — 134,  mit  3  Plänen, 
6  photographisehen  Tafeln  und  vielen 
Holzschnitten.  Behandelt  das  gross- 
artige Gräberfeld,  welches  vor  dem 
weissen  Thore  bei  Erbauung  des  (!en- 
tralbahahofes  Hitler  Straubs  imennüd- 
licher  Leitung  vom  Herbste  1878  bis 
Juni  1880  freigelegt  wurde.  Ks  wur- 
den ttber  2i>0  Gräber  aufgetiiiidea,  die 
fast  sämmtlich  begrabene  Leichname 
enthielten.  Straub  setzt  dieselben  in 
das  Ende  des  3.  und  in  den  Anfknifr 
des  4.  .Talirli.  Waffen  und  Läinix-luMi 
fehlen  fast  vollkommen,  um  so  reicher 
war  die  Ausbeute  an  Thongeschirren, 
Bronzojregenstäiiden  und  Glä.seni ;  unter 
den  letztgenannten  belindeu  sich  sogar 
einige  ganz  hen'orragende  Stücke.  Die 
ausserordentliche  Sorgfalt,  mit  der 
die  panze  T'ntei>-uchuiifr  geführt  und 
zur  I»ar.'<tellung  gel»ra«  lit  ist,  sichert 
ilir  einen  bleibenden  Wert  in  der  pro- 
vinzialen  Archäolngie.-  rl.  //.  Bannt  ron 
MüüeHheün  •  Hechberg.  Das  Bethaus 
Allerheiligen  sn  Strassburg.  Mit  4  Tfln. 
S.  13(>--1%.  (Auch  für  sich  erx.  hienen.) 
Erzählt  die  Geschichte  des  von  dem 
Geschlecht  MAllenheim-Rechberg  1827 
gestifteten  Bethauses  und  daran  an- 
knüpfend in  Kegestenfomi  die  Ge- 
schichte des  Geschlechtes  und  des  Be- 
sitzes des  Freiherm  von  Mällenheim, 
von  denen  die  erstere  namentlich  fiir 
die  Geschichte  Strassburgs  vuu  Bedeu- 
tung ist:  es  hat  42  regierende  Stätt- 
meister (IHOl-  1759)  und  8fi  Kats- 
henen  (12^V  17tiO  aus  der  Familie 
in  Strassburg  gegeben. — 4.  Saiomon^  ün 


coin  du  vieux  Strasbourg.  (Mit  1  Taf.) 
S.  19ft— 20«.  Bespriciit  alte  Häuser  der 
ZollstrasKc  und  deren  l'mgebung.  — 6. 
J.  Katiitff.  Archäologischer  An.«itlug  ins 
Dajrsbur'gische.  S.  206— 210.  Der  Verf., 
Präsident  des  Vogeaendubs,  schildert 
eine  Ausfahrt  zur  Controle  der  Re- 
cherches  archeologiques  sur  le  C.'omt«' 
de  Dagsbonfg  von  Beaulien,  giebt  Ans* 
kunfl  über  den  Verblei!»  einiger  Monu- 
mente und  knüpft  daran  praktische 
Anträge  zur  Conservimng. 

Gsmelnde-Zeilting  fOr  Elsast'Lothrinfiii. 
Lmsrarische  Beilage.   1881.  Nr.  1— .S2. 

I.  Die  .Vlemannenschlacht  bei  Strass- 
burg. I.  Der  Vogesenclub  nnd  seine 
Geschi»  lite.  I,  —  Kiu  herschau.  2. 
Die  .\lemannenschlacht  bei  Strassburg. 

II.  —  Römische  Funde  in  Lothringen. 

—  Aus  dem  Leben  Jacobs  von  Lichten- 
berg. —  Bücherschau.  —  3.  Der  Vo- 
gcsenclnb  nnd  seine  Oeschichte.  H.  — 
Was  eine  alte  riu  fuiik  über  die  Schwarz- 
kunst des  Horm  Ludwig  von  Lichten» 
berg  erzählt  —  Bflcherschan.  —  4.  Das 
Tuniier  zu  Strassburg  1390. 1.  —  Die 
alte  Inschrift  am  ehemaligen  Weissen- 
turmtlior  zu  Strassburg. —  Eine  deutsche 
Zeitschrift  für  neufranzösische  Sprache 
und  Litteratur.  -  HüchiM^chau.  —  5. 
Zur  DialectdicUtuug.  —  Das  Turnier 
zu  Strassiinif  199a  IL  —  BMherschau. 

—  fi.  Zur  Strassburger  Tracht  im  XMII. 
Jahrhundert.  —  Die  Flösserei  in  alten 
Zeiten.  I.  —  BQchersehan.  —  7.  Eine 
Episode  aus  der  Bela^'crnni;  v.  Dachs- 
burg. —  Zur  Strassburger  Tracht  im 
XVni.  Jahrhundert  —  Die  Flösserei 
in  alten  Zeiten,  n.  —  8.  Eine  Fischerei 
zu  Erstein  im  .Tahre  1547.  —  Die 
Flösserei  in  alten  Zeiten.  III.  —  Hucher- 
schao.  —  9.  Vorgeschichtliches  aus  dem 
Klsass.  —  Die  Hedfntnnjr  derCoImarer 
Anualeu  für  die  Geographie  des  El- 
sassesim  XIIL  Jahrh. — Baekeraehaii.  — 
10.  Der  Hohneck.  I.  -  Neue  histor. 
Schriften  über  Metz  und  seine  Umge- 
bnng.  —  Zur  I>ialectdichtung  im  Elsas«. 

—  11.  Zur  Wirtschaftsgeschichte  dM 
Klosters  Üelenberg  im  Oberelsass.  — 
Der  Hohneck.  II.  —  Bficherschau.  — 
12.  Die  Thalbildimg  der  südlichen  Vo> 
L'eson.  I.  —  Doctor  Peter  Villenbarh, 
der  kurzweilige  Hat.  —  Kine  elsassische 
Volkssage.  —  13.  Zur  Qeschi*  hte  der 
deutschen  Auswandenmg.  —  Die  Thal- 
bilduug  der  südliciien  Voge«en.  U.  — 
Slsftsaer-ditsehes  Tlieater.  —  Bfkdier- 
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»htn.  —  14.  Die  Krapp  -  Kultur  im 
rnter-KlrtÄfs.  —  Die  Tluilbilduuß  der 
suiilichen  VogcHen.  III.  —  Hiu  licrsrhau. 

—  15.  Briefe  eines  Strassburjjer  Stu- 
denten der  Metli<  in  ms  dem  Winter- 
semester ITöiVöC.  —  Loh  Strajwburg^i 
ans  der  Weltchronik  lUidoIft  von  Ems. 

—  Das  M:iri('ti)niil  zu  Zabeni.  —  Eine 
franzüsisclie  ZeitKchrift  über  uud  iiir 
dM  Elias«.  —  16.  Ein  Sundgauer  Ori- 
rinal.  -  Briefe  eines  Stras.sbnrper  Stu- 
denten der  Mediciu  aua  dem  Wiuter- 
wBUMer  176ft/66.IL  —  17.  Freiheiten, 
Rechte  und  Gewolinlieiten  des  Stra«s- 
bur<rer  MünHter«.  —  Strassbur^er  Kauf- 
leutc  iu  Portugal.  —  Biicberschau.  — 
18.  liOtbringische  Lokalgcsohichte  (Aus 
der  Ver^janirenlioit  von  Rodemarbern.) 

—  Freiheiten,  Kecbte  u.  (lewobnlieiten 
det  Strnssburger  Mfinsters.  —  Elsass- 
Zab<'rn  in  Silbf-r  als  Weihgesebenk.  — 
Strick  ist  entzwei.  —  19.  Hen-  (leb- 
hivd  von  MftUenheim-Rechbent  (15tt9 
Ms  1673.)  —  Die  Pflan/endeck«;  dej* 
Hohoeck.  I.  —  20,  Das  Strassburger 
Münster.  I.  1.  —  I>ie  Pflanzendeoce 
des  Hobneck.  II.  —  Ländliche  Bräuche 
nnd  Missbriiui  }if.  —  Der  Elsässer  Wein 
in  Frankfurt.  -  21.  Zur  Oeschichte 
des  Strassburvrer  Transit-  u.  Eiitrepot- 
handcls.  1.  —  Das  Strassbnr}rer  Minister. 
L  2.  —  Deutscher  Kircbengesanü  im 
Elsass.  —  Bttcherschau.  —  22.  Das 
StnHshursrer  Munster.  I.  M.  —  Ein  Bei- 
trag zur  Entstehung  der  Bodenparzcl- 
leiL  —  Allerlei  am  alten  Btkchem. — 

Zur  (M'scbicbte  des  Strassburger 
Transit-  und  Entrepotliandels.  U.  — 
Nene  Beiträge  betreffend  das  Strass- 
burger  Freiscbiesxeu  von  1576.  I.  — 
24.  Neue  Beiträge  betreffend  das  Strass- 
burger  Freiscbiessen  von  1576.  II.  — 
Wie  der  französische  Olterlandvogt  Dar 
de  Mayarin  zu  Münster  enipfangen 
wurde.  1671.  —  25.  Der  Freibof  in 
Wangen.  —  Der  Baatberg.  Bflcher- 
whau.  —  26.  N'eue  Beiträge  betreffend 
das  Strassburger  Freischiesseu  v.  1576. 
in.  ~-  Verein  fftr  Erdknnde  xu  Metz. 

—  Das  norgerrecbt  in  Zabern.  —  .\ller- 
lei  aus  alten  Bficbcrn.  —  27.  Die  Strass- 
borgerZwaagsanleihe  von  179S.  —  Neue 
Beittige  iietreffeud  das  Strassburger 
Freischiessen  von  1576.  IV.  —  28.  Die 
Strassiiurger  (toldschmiedczunft.  I.  — 
Kane  Beiträge  betrelliMid  das  Strass- 
burger Freischiessen  von  1077.  \.  — ■ 
^.  DieStrassbiurgcr  Uoldschiuiedezuuft. 


II.  —  Ein  elsässisrlier  Abgeordneter 
über  deu  Wucher.  —  Die  Hönierfitnde 
bei  Tetingen  in  Lotbringen.  —  Bücher- 
schau.  —  HO.  Der  Strassburger  Münster. 
11.  1.-  Zur  Cn'schii  litc  der  Belagerung 
von  Metz  im  .lahre  l.j52.  —  Bücherschau. 

—  .Hl.  Das  Strassburger  Münster.  II.  2. 

—  Die  Not  im  MOjabrigcn  Kriege.  — 
Flur-  und  Ortsnauieu.  —  32.  Das  Strass- 
burger MflnaCer  II.  S.  —  Das  Straaa- 
burger  nesclnit/. 

Revae  d'Alsac«.  >iouvelle  s^he,  Tome 
X.  Janvier^-Septembre.  Colmar  1881. 
1,  E.  Kutif eitler.  Marie  Caroline  Flachs- 
laud,  t^pouse  de  Jean  (Jottfried  Herder, 
S.  5 — 13.  bringt  nicbtj<  Neues.  —  2.  H. 
BaHdry,  Tlustave  Dauphin,  peintre  d'his- 
toire,  S.  14-  42.  (i.  D.,  den  5.  .Juni  1804 
in  Beifort  geboren,  trat  1824  in  da.s 
.\telier  des  Malers  Hcrsont,  ging  dann 
nach  Hom,  stellte  IH.H')  im  Pariser  Sa- 
lon vorzüglich  aus,  beteiligte  sich  an 
der  Revointion  1848  nnd  atarii  in  Pa- 
ris am  2.'}.  Mai  IR')«».  .H.  7>.  Snhler.  Le 
livre  des  coiuptes  de  Samuel  M^quület, 
8.  48—71.  Giebt  Anszflge  a.  d.  Reeh- 
mu^jibuche  des  S.  M.,  der  zuerst  Vi- 
car  von  Hericourt,  dann  Pfarrer  zu 
Chagey  [Ilftute-Säonel  war  (1700-1739), 
u.  beschreibt  dessen  Leben.  —  A.J.IAÜm. 
Les  eglises  de  Beifort,  S.  72  98,  206  — 
23.H,  schildert:  1.  die  Kapelle  v.  Notre- 
Dame-de-Soie,  1230—1342,  2.  die  (^ol- 
lepiatkin  be  von  St-Denis,  1342—1752, 
3.  Notrp-Dame-de-Lorette,  4.  die  mo- 
derne Pfarrkirche. — 6.  Ch.Bmki^.  Es- 
sais de  tradurtion  du  Lundi  de  Pente- 
cöte,  comädie  eu  dialecte  strasbourgeois, 
par  J.-O.-D.  Arnold,  S.  99— 108.— 6.  A. 
BeiKtit.  Lettres  sur  laTerreuren  Alsace, 
S.  109  -117,  giebt  11  Aktenstücke,  da- 
runter einen  Brief  (  ustines  und  ein  De- 
kret des  Mainzer  Conventes.  —  7.  E» 
Jitu'h.  Notes  biographiques  sur  les 
hommes  de  la  Rt^volution  ä  Strasbourg 
et  les  environs,  S.  118—140;  274—887; 
.H98-428.  Bebandelt  in  Fortsetzung friibe- 
rerNutizcn  eine  ^osse  Reihe  vonNameu 
von  Mass^  bis  Rivale.  -^%.Ch.  EngH  H 
liiriiiiiir.  La  mission  fran\;aisf'  clian^i' 
de  retude  du  chemin  de  fer  k  travers  Ic 
Sahara,  8. 145—184, 309— .S29.  —  9.  A. 
Benoit  Un  ambassadeur  lorrain  ä  Stias- 
bourg,  1608,  S.  145—191.  Über  Elisee 
de  Ilaraucourt  und  sein  Heisebiu  b  ;  er 
war  gesandt,  tun  die  Leben  des  Herzogs 
von  Lotbringen  vom  Keich  zuemjjfangcn. 

—  10.  Mossmum.  Materiaux  pour  ser- 


i06 


jSibUograpUe. 


vir  a  riiistoirc  do  la  iriierrc  de  tronto  ans, 
S.  191—200,361—374.  Wird  uoch  fort- 
gesetzt. —  ll.D.JMd.  R^l«inenUtion 
d'une  foret  romiumialod'Alsace  aux  XVe 
i't  XVlo  sii-rlos,  S.  284— 24H.  375—397. 1 
I  railin  tioii  eu  fran^ais  et  annotation  i 
il'im  docnment  n^ogotliique  ooncemant  j 
les  drnitH  tmgere  d'une  forest  indivise  de  I 
la  Basse- Aisare. "  (I)  —  12.  <  L.  Umm  hH)  j 
AHff.  Ätoefcrr.  .lean-Gcor^es  Stoffel,  S.  | 
249    27^.  ScliiMpnuit.'  (l<'s  KIsasser  (ic- 1 
lehiteulebens  Stoffel» ,  der,  1819  geb.,  j 
flpiter  BibliothdcMr  von  C^tlmar  wurde 
u.l88()  stallt.     IH.  .1. Fiujel.  Docnments  i 
pour  servir  ä  la  numismatique  de  TAI- 
sare,  S.  298— AOa  Ablrildiuifr  und  Be- 
schreibung von  17  Münzen  von  Colinai-, 
Montjoic,  Hagenau  u.  «.  w.  —  14.  ./.  //. 
AAim.  Coup  d'ocil  8ur  le«  anciens  t  ta- 
hlisHPuients  religieux  de  lavUtodeMct/.. 
S.  -nfV  3<M).  Kurze  S«  }tildemngen  ohne 
neue  Forschungen.  —  15.  Ä.  SUteber. 
NotM  flur  la  enltnr«,  1e  commerce  et 
rusaire  du  taliac  dans  rancienne  r<'pu- 
blique  de  MuUiouse,  S.  393—397.  Über 
die  EinfÄhning  des  Anbane»  von  Tabak 
in  Slaaiiä  durch  Königsniaini  und  der 
Widerstand,  den  man  demselben  ent- 
gegensetzte. —  Bulletin  bibliographique 
von  F.  KHftty  S.  141—144,  887—888, 
429—432. 

M^molres  de  la  Sociiti  d'archlologie 
lorraine  et  du  Mut^e  hiitorique  lorrain. 
Troisieme  sr'rif  VIII  vohunc.  fNanc  v. 
1880.  H«.  494  u.  XX  S.  Mit  14  TalVlii. 
1.  Favier.  Notice  nur  Micolais  Durivul. 
' —  9.  Bretagne.  Inscriptions  ra^taBiqttes 
Sur  les  <*difiros  ituhlics  de»  Lcuri  h 
r^poqae  gallo- romaine.  —  3.  Bonna- 
hme.  Notice  sar  Mortiem-sur-Sanlx.  — 
4.  H.  J^'jm/ft'.  Rechcrrhos  historiqnos 
et  archeologitiucs  mr  I(!S  salines  d'Amc- 
lecourt  et  de  Chateau-Salins.  —  5.  J. 
'Umtyer.  Fragments  dVtudcA  de  liihlio- 
grapln'o  loiraine.  —  (>.  F.  de  Chan- 
tetm.  (  ollei  tions  lorraines  aux  XVTe 
et  XVIIe  sii»clcs.  —  7.  J.  FanW.  Nou- 
velle  «'tudf  sur  ITiiivorsite  de  l'out-ä- 
Mousson.  (  omment  on  y  dcvcnait  mai- 
tre  H  arts.  —  8.  L.  Baron  4t  Bing. 
.\ncicnnos  f('piilt)U"os  de  l'al)l»ayo  do 
Beaupri^  d'apres  des  mauuscrits  int'dits 
de  Dom  Calmet,  avec  des  notes  et 
additlons  par  M.  Paul  Delorme. 

Journal  de  la  sociM  d'Archiologie 
lorraine  et  du  Ilus4e  lorrain.  1K80.  Vingt 
ueuviemc  aunde  Nanev.  8".  200  S.  Ent- 


hält Sitzungaberidite  und  kleinere  Mit* 

teilungou. 

Jahresbericht  des  Vereins  für  Erdkunde 
in  Mete.  m.  (1880)  mit  3  Tafeln.  8*. 

HH).  M»'tz,  IHH]  [mir  dir-  oinsrldarjon- 
den  Abhandlungen  erwähntj.  1.  Tomotc, 
die  jüngsten  römischen  Funde  von  Sab» 
Ion  ;  hestohen  in  Münzen  von  .\ugU8t 
bis  rmistantin,  Fragmeuten  einer  Vase 
eu  barbotine,  Sieben,  .\ra  der  Dea  Mo- 
gontia,  zwei  VotivtAfelrhen  an  die  Dea 
I( m  elhuina.  —  2.  Srhmffijen,  die  Bevfd- 
kcruug  des  alten  (lallieus*.  —  3.  ttevk- 
mann,  die  Höhlentunde  bei  Amanweiler. 

—  l.  F..  Unrhni.  ilif  .\usprahuiigcn  bei 
Hcttiugen  (Kreis  Forbacii)  im  Jahre 
1879.  Behandelt  ist  eine  römische  Villa 
von  (juadratischer  Form  nml  mittlerer 
Ausdehnung.  —  5.  jfc'.  i/<i//«r,  ein  Fiuid 
römischer  Altertümer  an  d^  Lunette 
d'Arvon  bei  Metz.  Gräberftinde  auf  dem 
grossen  Hegräbnisplatz  des  rTmiischen 
Metz,  weli  her  sieh  längs  der  Metz- 
Trierer  liöinerstra.^se  hinzieht,  be- 
stehend in  :  Insi  hrit'teii.  T'rneii.  Gliisern, 
Münzen,  (iut  behaudelt.  —  »i.  SdMoJ'- 
hauaen^  drei  Schftdel  aus  Rümcrgr&liem 
bei  Metz,  werden  fiir  die  eines  Ger- 
manen, eines  P  riesen,  eines  Lappen 
erklftrt!! 

Vef eia  nr  EMoreeiNWf  Hielaiaefcar 

schichte  und  AltertQmer  in  Mtinz.  (lab 
1K75  heraus :  Bet-krr,  die  römischen  In- 
schriften und  Stcinsculpturen  des  Mu- 
seums der  Stadt  Mains.  Maina,  1876. 

Mitisilungen  des  historischen  Vereins  der 
Pfalz.  IX.  Spoier,  1H80.  H«.  IV  u.  254  S. 

1.  P.  Joseph,  Heitrage  zur  pfalzgräflich, 
luid  mainzisehcn  Münzkunde,  S.  l — 48. 
Mit  einer  T;ifel  in  Lichtdruck.  —  2.  A. 
SUiuher,  Kloster  und  Dorf  Lambrecht, 
S.  49—227.  —  3.  Matfrhofer,  die  römi- 
schen Steindenkniäler  von  St.  .Tulian, 
S.  229— m  Mit  3  Tafeln  lAbbildunsr). 

—  4.  mM^en:  C.  F.  TVneM,  die 
Münzen  des  Hauses  Leiningen,  S.  2.33 
bis  23.').  —  AVeistum  der  Otterherger 
Waldgeniark  von  1567,  mitgeteilt  von 
K  Ney.  8.  235—240. 

Altertumskunde,  hcraustr.  ans  den  Schrif- 
ten des  historischen  Vereins  für  das 
GroBshersogtnm  Heaaen  v.  I>r.  O.  Frlum. 
Scltrttk  eil  ScJuremOerg.  Bd.  XI.  Heft  1. 
Mit  2  Karten.  Darmstadt,  in  ('ommiss. 
bei  A.  Kliugelhüffer,  1880.  8'.  241  S. 
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1.  M.  Hityfir,  i'lu  r  Annicdlmif.'oii 
der  Oiatton,  mit  UczielmiiK  auf  Arnold, 
AnHietklmiKcn  und  'Wandeniiiücn  dout- 
«cluT  Stämme.  S.  1 — 23.  —  2.  ('.  I^i/d- 
hti-krr.  Aus  «lor  ältfTon  (ioschichte  d«'r 
hessischon  Artillerie,  S.  24--l()0.  (Forts, 
zu  Hd.XIV.  S.  684 ff.):  Die  Tcilimlime 
iler  licssische.ü  Truppen  an  dt'ii  Kainpffii 
in  Sackten,  BnuideDburg  und  l'ouintern 
1696-37,  S.  24-45.  Der  Hemenkriefr 
1B4.V- lf>47,  S.  4.')— loa.  Mit  oinoin 
Übersichtsplan  der  Belagerung  vou  Mar- 
Imif.  Viele«  nach  Dannttidter  Arrhi- 
ttlien.  (S<  hlu.s8  folgt).  —  H.  Win  >,>  ,■, 
Km  der  Geschichte  den  Dorfes  Planig. 
Kin  Beitrag  txw  Rheiohesnisrhen  («e- 
ichirhto  in  verj«  lii('doncn  Jahrhiind»'r- 
ten.  S.  101-  125.  (V^^m.  von  JM.  XIV. 
S.»K>3  tt.)  III.  Dor  (  ItroniHl  von  Tlunif;. 
Pfarrer  G#6Artrt,  S.  101—111.  Giebt 
X;ii  lirirliten  über  das  Lebon  dos  .\nd- 
reas  Gebhard  (geb.  Iü70,  f  l^^H;.  IV. 
Die  Planiger  Chronik,  8.  111-.19&. 
Stiebt  .Auszüge  aus  Gebliarts  .Nnf/cich- 
noDgen  aus  den  Jahren  Ui07 — 1(>88.  — 

4.  Ju  FnkMumTy  Das  grome  Hnbgut 
diiWomitwAudrcasstiftes  in  dcrMiirk 
Lampertheim,  8.  12fi— I  IH.  Mit  einer 
ICarte  v,  175H.  —  5.  A.  W yM,  Die  Weis- 
tüinor  des  Kämmerers,  des  Waltboten 
n.  des  M:irkfinrist«'rs  /.n  Mainz.  S.  144 
bis  V.h).  \ Ollstandiger  .Abdruck  »liescr 
vichtigen  Weitltm«r  nach  einer  Ab- 
Hohrift  Bodmanns  unter  Zuziobunu  von 
Codices  des  Würzburger  Archive«.  — 
6l  P.  Jirmder,  Die  KlOsier  der  Bils- 
!»prinnon  bei  Wcissrnau  und  der  Ter- 
liarierinnen  zu  Klein  •  VVinterheim,  S. 
200—841.  Behandelt  die  Oeiichichte 
«lieser  Klöster  meist  an  drr  Hand  einer 
1B59  begonnenen  ungedruckten  Klo- 
sterrhronik.  (SchluM  f<dgt.)  • 

Qmrialblltter  des  historischen  Vereint 
Ar  das  Grossherzogtum  Hessen.  Hedivnert 
von  A.  WyKs.  1880.  Nr.  1^4.  Darni- 
ftadt,  in  Comniiss.  bei  A.  Klin«.'ellu»fler, 
1881.  H\  «4  S.  1.  A.  WifHM,  Blick  in 
zvei  Mainzer  geistliche  Haushaltungen 
ra  Ende  des  14.  Jahrhdrts,  8.18—86. 
Bnn<rt  zwei  rrkundeii  \<tii  l.'W2  und 
1387,  worin  Inventare  über  den  Nach» 
Itsi  reffher  Ifoinser  Cleriker  an  Hans- 
irerät,  Kleidern,  Büchern  u.  s.  w.  — 
i.J.  Grimm,  Die  .\mönel»urg  liei  Katt.scl. 
8.  25 — 27.  Winl  als  eine  römische  An- 
ilfB  in  Ansprui  Ii  genommen.  —  H.  W. 
Viilr,  Eine  .hippitcrstatnetto  zu  .Mainz. 

5.  27  -30.  Bespricht  eine  im  August 


1R7S  bei  den  Kanalbauton  in  der  Stadt- 
liiuisstrasso  zu  Mainz  gefundene  Sta- 
tuette (verul.  auch  Keller,  in  den  Bonner 
Jahrbuch.).  —  4.  T.  Wäl,  die  Verteidig. 
xm*i  der  Stadt  Bingen  in  Kriegszeiten, 
Satzung  v.  .1.  141(K  S.  80— Hö.  Ordnung, 
welche  Teile  der  Binarer  Stadthefesti- 
jningen  die  einzfliieu  unilieirentlon  Ort- 
schaften im  Bau  zu  halten  und  zu 
liewachen  haben.  —  5.  &.  FVhr.  Seiienk 
Sil  Si  fiiriiv^hn-ff.  Beitracr  zur Gescbiclite 
der  Uefurmation  in  Worms,  S.  äö — 36. 
Oiebt  nrkandlichen  Anftchluss  Aber  den 
Wormser  !{efonnator  Tlrich  Preu.  — 
6.  Fr.  Koßer,  Das  fränkische  Todenfeld 
zu  Klein-Rohrheim,  S.  .37 — 40,  m.  Plan. 
Das  Todenfeld,  2<M)  ni  lang,  140  m  breit, 
enthielt  ausser  Brandgruben  Si  hjrljten- 
jipjiber  und  Kinzeljrräber  in  Reihen :  an 
Beigaben  wurden  Waffen,  bronzene 
Ziertrecrenstande.  fan<chirte  Scimallen. 
Kämme,  1  (ioldbracteat,  Perlen  gefun- 
den. —  7.  W.  FeBte,  Zum  Frankfhrter 
Mess^'elcite,  S.  40-^- 4.'^  Bi  iturt  eine  kur- 
maiuzischc  Beschreibuug  der  (Zeremo- 
nien des  Messgeleitet  von  1786.  —  8.  J. 
drinim.  Zu  dem  Streite  d.  Geschlechter 
und  der  Zünfte  zu  Mainz,  8.  43 — 4<J. 
Darin  eine  T>kunde  von  iHHh  über  den 
I  Verrat  und  die  Verbanniuig  de«  Krallt 
zum  Hebstock.  —  9.  6'.  Frhr.  Srln'nk  zu 
S</urnii.shfr<j ,  Kine  l'rkunjle  zur  (Je- 
schichte  der  Be<rint>n  in  Hessen,  S.  4ß 
bis  47.  Urkunde  des  «reistlichen  Ge- 
richtes über  die  Aussagen  einer  Münzen- 
berger  Begine  ana  dem  Jahr  1846.  — 
10.  \V.  VMr,  Ein  FlutrI'latt  über  Mans- 
felds  Kückzug  a.  Dannstadt  v.  J.  1622, 
8.  47>-48.  Wiederabdmck  dieses  Flnf^ 
blattes.  —  11.  F.  Koflern.  F.  Bach,  Die 
Hügelgräber  im  Langsdorfer  Walde,  S. 
48  —  63.  Sie  ergaben  Ausbeute  an 
Bronase-,  Eisen-  und  Thongegenständen, 
ferner  einen  (M>.')nj  breiten  iu>d  O.fi")  in 
langen  (iurtel  (V)  ans  Holz,  welcher 
diclit  mit  Bronzj'perlen  besetzt  war. 
— 12.  J.  fh'iniiii,  Kin  Brief  .lob.  Friedricb 
Boehmers,  8.  öS.  Giebt  eüien  Brief 
Böhmers  an  Schaab  v.  J.  1880.  —  HI. 
Litterafuriiliersiclit.  S.  r)4— 64. 

Archiv  fUr  Frankfurts  GetdiicMa  und 
Hnntt,  hersgg.  von  dem  Verein  fftr  Oe- 
.schicljte  u.  .Xltertumsktuulc  zu  Frank- 
furt a.  M.  Neue  Folge.  Bd.  (>.  Mit  7 
Tfln.  Krankfurt  1877.  ~  \.  G.  K.  Steif;. 
Der  Streit  üb.  d.  unbefleckte  Kmptling- 
Iiis  der  Maria  zu  Frankfurt  a.  M.  im 
J.  1600  u.  sein  Nuchi»picl  zu  Bern  lö09. 
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8.  1 — 86.  Nach  einer  Übersicht  iiher 
die  Entwickelunj;  des  Dogmas  tler  un- 
beHecktcn  Kinpfängnis  im  MA.  und 
namentlich  den  Oegensatx  der  Franzi«- 
kaner  und  Poiuinikniior  iti  der  Vert(  i- 
digunj?  uuil  Hekäinidüun  «iicser  Lehre 
giebt  der  Verf.  an  der  Han»l  von  Stadt- 
frankfurter Archivalien  die  lelirreithc 
Schilderung  einer  Episode  aus  diesem 
Kampf,  welche  am  Ende  des  15.  Jahrh. 
mit  «'inrin  L'fU'hrten  Streit  zwischen 
dem  i;'rankfurter  Dumiuikaocr  Wigand 
Wirt  and  Johann  Trithemtus  boKann 
und  mit  der  Verbrcununj?  von  4  Do- 
minikanern XU  Bern  im  .).  lölM)  endete. 
Wesentlich  neu  ist  die  Schildcruntr  der 
Frankfurter Ereii^nisse.  —  2.  Cr.  E.  Stritt. 
Der  Humanist  Wilhehn  Nesen,  der  He- 
gründer  des  GynuiHäiums  und  erste  An- 
reger der  Reformation  i.  d.  ahcn  Keichs- 
stadt  Frankfurt  a  M.  S.  H{>-\i\\.  S.  hil- 
dert  auf  Grund  urkundlicher  Forschung 
das  Leben  Nesene.  149S  g^ren,  lebte 
er  gelehrten  Studien  hingegeben  1514— 
lölH  in  Basel,  1517 — 1Ö19  in  Paris  u. 
folgte  dann  dem  nach  Löwen  fiberge- 
siedeltcn  Erasmna,  den  er  schon  in 
Basel  kennen  gelernt  hatte.  Bald  ging 
er  indess  in  »einen  Ansichten  über  die 
Denltweisc  de8  Krasmu.s  hinaus:  er 
wandte  sirli  voll  den  reformatonschen 
lutcrussen  zu:  so  kam  er  ua^h  Frank- 
Ibrt,  gab  dort  in  persdnlieher  Verbin» 
dang  mit  den  Wittenbergeni  di'n  ersten 
Anstoss  zur  Ueformation  und  gründete 
das  bald  berflhmte  Gymnasium,  dem  er 
dritthalb  Jalirc  vorstand,  bis  er  in  den 
Wellen  der  £ll>e  1Ö24  einen  frühzei- 
tigen Tod  fand.  —  S.  L.  F.  Finger,  Vster- 
städtisches  \x.  Vaterlimdisclies.  .\uszüge 
aus  S.  G.  Fingers  Tagebiichorn  v.  1795 
bis  1818,  S.  KU— .%8.  Der  Frankfurter 
Handelsmann  Sanuud  (iottlieb  Finger, 
geb.  am  2.  Juni  1777,  jresf.  28.  .laiuiar 
1827,  hat  von  1795 — 1825  ausgedehnte 
Tagebficher  geführt,  aus  welchen  das 
allgemein  Interessirende  hier  ausgeho- 
ben ist  —  4.M.  ikimidt.  Johaiui  Niko- 
laus Körner.  Ein  Fruikfurter  Natura 
forscher  des  vor.  Jahrli.  Mit  .M.  Körners 
Bildnis,  S.  :)68— 888.  Künier,  geb.  12. 
Febr.  1710,  gest  18.  Mftra  1773,  war 
besonders  als  Erforscher  der  S<  limet- 
tcrlinge  und  Insekten  betleuteiul.  —  5.  K. 
BiiftfM^i.  Vierter  Aufsatz:  über  Frank- 
furter Me<Iaillen,  historische  Münzen,  Ar 
Lokalucbnuicli  irefertiirte  .letoiis  u.  an- 
dere Münzen.  Mit  1  Talei.  .Nel>ät  Re- 


gister über  alle  4  Aufsätze.  S.  388—403. 
Handelt  über  .\b8chläge  in  Gold  von 
Frankfurter  Sill>crmünzen ,  l>eschreibt 
zwei  bisher  unbekannte  Medaillen  des 
l  'ürsten-Priuias,  eine  Silbermedaille  von 
Oexleiii  und  Medaillen  zur  Erinnerung 
an  einzelne  für  Frankfurt  wichtige  Per* 
sf»nen:  alles  das  im  .\nschluss  an  früher 
Archiv  1.  Sehe,  Bd.  2  und  2.  Serie,  Bd.  4 
erschienene  Aufli&tze.  —  6.  W.  Siridter. 
Frankfurt  in  den  Tiipoffi  apliien  u.  Reisc- 
beschreibungeu  des  lü.  u.  17.  Jahrhdrts. 
8. 407 — 416.  Zusammenstellungen,  wel- 
che mit  den  Notizen  Seh.  Münsters  be- 
ginnen u.  mit  denen  Maximilian  Missons 
(in  seiner  Voyage  en  Italie,  deutsche 
Bearbeitung  von  1713)  schliessen.  — 
7.  F.  SrhneKhr.  Conrad  (»obel,  Giesserzn 
Franktiiri  luii  die  Mitte  des  lt>.  Jahrb., 
nebst  Zusatz  von  .lustizrath  Etder,  8. 
407  42;J.  Srliildert  die  Kun.st  GobeKs, 
der  naiucutlich  auch  in  der  Omamen- 
tierung  der  Glocken  Beachtung  yer^ent, 
nach  drei  von  ihm  ;reyossenen  (Hocken 
in  der  Stcphanakirche  zu  Mainz  und 
der  Pfiurrkirche  su  E%«rsheim.  Eulers 
Zusatz  giebt  einige  biotrraphiscbe  No- 
tizen übcrGobel.  —  8.  h\  Falaz.  Narh- 
I  trag  zu  dem  Aufsatze  über  mitteirhein. 
Chronisten  (vergl.  Archiv  Bd.  5),  giebt 
namentlich  über  eine  im  Besitz  des 
bist.  Vereins  in  Wiesbaden  betiudliche 
Hs.  des  Mon.  Ebirbac.  Nachricht. 

Neu}ahrblatt  de«  Vereins  fOr  Geschichte 
und  AHeriamskuade  zu  Frankfurt  a.  M.  fOr 
das  Jahr  1860.  Frankfurt,  Kampf  und 

Reis,  1880.  4".  S.  mit  2  Tafeln.  - 
0.  Oven  uml  Jieckrr.  Die  Kapelle  der 
hl.  Katharina  attf  der  Mainbiftcke  au 
Frankfurt  mit  gli  i<  hartifen  Stiftungen 
des  christlichen  Mittelalters  zusammen- 
gestellt. Der  .\nfang  bespricht  zunm'hst 
die  religiöse  Bedeutung  des  Brücken- 
baues im  Mittelalter,  welche  si«"h  in 
niannigtachen  Stittimgeu  und  Ablassen 
(sogar  italienischer  BischOfe  fikr  Asui- 
sche  Brücken)  äussert.  Ihren  äussern 
Ausdruck  findet  diese  religiöse  Bedeu- 
tung namentlich  in  Brttcxenkapellen, 
von  denen  H()  innerhalb  einst  deutscher 
Grenzen  nachgewiesen  werden.  Dann 
wird  besonden  die  >Vankfurter  Ka- 
l»elb'  (1.S22  Mz.  31  zum  erstenmal  ur- 
kundlich erwähnt)  und  ihre  Oeschicht« 
treschildert. 

Mitteilungen  an  die  Mitglieder  des  Ver- 
eins für  Geschichte  und  Altertumskunde 
in  Frankfurt  a.  M.,  Bd.  VI.  Frankfurt 
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lfl81,aOBS.  —  Heft  1.  A)  Referat iibpr 
Vortrisre  in  (\fn  Sitzungen  des  Vereins: 
1.  Btvker,  üUer  Prof.  Dr.  K.  B.  Stark 
m  Hcideiberj?,  S.  Hl.  Über  die  Sor- 
pentinwiirfel  mit  Zaliloii  u.  Htu  hstaben. 
8. 18.  —  2.  F.  A.  FuHjer,  der  Weinbruu- 
tiitn  «ttf  dem  Rönierberjr,  S.  23  u.  189, 
M.  Griitrfrnd,  über  Scbiuderhannes,  S. 
M  ]  Wetzlar  uud  Uermaimstein,  S.  Htfj 
Rerhneignibeii,  8.  45;  Frankfnrt.  Cbro- 
iiikniu  S.  2t>:  tiltor  die  an^oM.  Carolin- 
giBche  Inst  lirift  /u  Keppenheim,  S.  2A. 
—4.  Kofier,  Kinfo>(-älIe  im  Tannm,  8.  1. 

—  5.  Pacijera,  Burnenbau  in  Frankreitii 
und  Kn^land  uud  <lie  Ruine  Ilerraann- 
•tciu,  S.  41.  —  fi.  Riexf,  in  wie  weit  »in<l 
die  Römer  der  Kaiserzeit  die  Ilesieyer 
luiser^  Yorfabren,  S.  tJ.  —  H)  Misrol- 
len.  1.  CitnitiU,  der  ('opist  der  Hininiel- 
bhrt  Merbe  von  I>flrer,  S.  lf)fi  (auch 
io  Lützow«  Z<.  f.  biM.  K.  al»)iodrurkt). 

—  2.  Grotefetul,  die  Zuuft  der  üla»nuilcr 
imd  GiMer  in  Franlrfurt,  8.  106:  die 
Frankfurter  JudenHcblaibt,  S.  (yO-,  die 
Folter  in  Frankfurt,  S.  B7;  Hexeu  iu 
Fnmkfurt,  S.  70-,  Banemfanger  im  MA., 
S.  28;  die  Ent-stebun«  der  Stadtbiblio- 
tliek  zu  Frankfurt,  S.  1H2;  zur  (ioscb. 
der  Familie  Goetbe.  S.  22ö;  zu  (ioetbes 
Reineke  Fu(-)is  (d.  MaibeuiD  zu  Aarbcn), 
S.  2iV<;  der  Thorbopen  am  l'farreisen, 
S.  170;  die  (iemalde  im  stndt.  liistor. 
Museum,  S.  253;  die  ('apernburi;  bei 
Friedberg,  S.  '>().  —  8.  Jitsejth,  die  Kiuiig- 
MeioischenMunzstatten,  S.  202;  Geräte 
derFr«iikfBrt.Mfii»e,  8.222.-4.  Ktleh- 
nrr,  die  Frankfurt.  Burliliiiiidlrrmfssr. 
S.  8ö.  —  o.  I'ailjera  und  (rrotfjend,  Burg 
Mmueuberg,  S.  64.  —  6.  PttUmann,  <lie 
Stadt  Frarikfurt  an  Heinrieb  Stej)banus, 
S.  %;  ein  IMarat-MesRcatalog  de«  Bucb- 
drucker«  N.  Ba.s.Hee,  8.  99;  10  Lieder 
aus  dem  Krankfurt.  Stadtarebiv,  S.  123. 
— l.Hihtrff,  der  Ku<  listanz  u.d.  l'Ha^toi-- 
weg  im  Taunus,  S.  19i).  —  8.  Sc/uitk  zu 
Scitweitvtbtrtf,  zur  ßeschiebte  von  Rödel- 
heim, S.  24^).  ^^.  Stn'fkn:  zu  Goctbes 
Leben  u.  Werken,  b.  243.  — 10.  UUmanUf 
die  ieraeKtifM^he  MinnerimmlienkMee, 
S.  IRn;  t  ili  Urief  Goetbes  zu  Gunsten 
eine«  Frankfurter  Israeliten,  S.  252.  — 
II.  Zur  Geschichte  der  BroohürenliUera- 
tiir  zur  Zeit  der  französit  ben  Revolution, 
S.  2.V2.  —  (')  Xoiicst«'  Kra II k furter  «e- 
»chiclitiirbe  Litte  nitiir,  u.  Liiteratur  des 
V.  deutschen  Turnfestes. 

Annalen  des  Vereint  für  nassauische 
AtterlmMkunde  und  Geschichttlortchung. 


XV  (1870).  mit  11  lithoprai)b.  Tafeln 
und  18  Holzschnitten.  Wiesbaden.  1.  Ä. 
Jh(nrkn%  zwei  .lupjiiterstatuen  aoR  den 
Rbeinlanden.  S.  1—14.  Taf.  I.  Die  eine 
der  Statuen  ist  1878  zu  Igstadt  beim 
Hau  der  Bahnstrecke  Wiesbaden-Nie- 
dernhaiuen,  die  andere  1878  in  Trier 
gefuudfMi  worden :    beido  stellen  den 
Gott  sitzend  dar,  in  der  Art  tles  Zeus 
Verospi.  —  8.  A.  Dmidter^mm  Aleroan- 
nenkriege  ( 'aracallas  und  derangeblichen 
Alemanueiuclilacht  des  Claudius  Qothi- 
cns  «n  Oardasee.  8. 16—22.  Canu»nM 
Alemannensicg  wird  etwa  in  den  Sep- 
tendier  213  gesetzt,  uiul  gezeigt,  dass 
der  Feldztig  nicht  vom  Rhein,  sondern 
v<m  der  idieren  Donau  aus  unteniom- 
men  wiirdp.  Im  (iegensatz  zu  anderen 
Gelelirten  bestreitet  D.  die  Uicbtigkeit 
der  Angabe  des  .Aurelius  Victor  über 
den  Sir;.'  des  Cbiudius  Gotbicus  iiber 
die  Alcmauueu  am  Gardosee  und  bringt 
die  MAnxe  des  Clandius  mit  dem  K. 
Victoria  (IcriiiniürH  mit  einem  Siop  des- 
selben au  der  mittleren  Donau  über 
Sneben  in  Verbindmifr. — S.  p.  dohmum. 
Das  Spinnen  u.  Weben  bei  den  Alten. 
S.  22—40.  Nach  allgemeinen  Ausfüh- 
rungen über  Weben  und  Spinnen  werden 
die  Analysen  mitgeteilt,  welche  der 
Director  «1er  Webesclnile  in  Müblheim, 
Herr  Rath,  von  einigen  im  Museum  zu 
Wiesbaden  aufbewahrten  Geweben  ge- 
macht hat.  —  4.  Otto,  zur  Geschiebte  drr 
Stadt  Wiesbaden.  8.  41—98.  1  Tafel. 
Plan  der  Stadt,  die  Weiher,  Griben^ 
Mauern,  Thoro.  Tiinne,  Ruudelle  im 
16.  Jahrb.  1.  U.  darstellend.  Handelt 
über  die  Weiher,  die  Mauern  n.  Thore, 
die  Lohn-  und  Wachthäuser,  sowie  über 
das  ganze  Verteidigungswesen  des  alten 
Wiesbadens  und  dessen  Vorbedingung, 
die  VprpHit  litnn^'  der  Unterthanen  zum 
Weiber-  und  .Mauerban.  —  5.  Ixruhrfk, 
das  ujissauiscbc  Münzwesen.     Teil  1. 
S.  99—123  u.  8.  37«.  1  Taf.  Speziell 
über  das  Münzwesen  der  Grafen  von 
Nassau:  Uir  Mttnzrecht.  ilire  Münzen, 
Mflnsetitten  u.  Mflnsmeitter,  ihr  Wel- 
pen. Aiigefiilirt  sind  H  Münzurkundän 
und  Lrkiuuienstücke  von^  1329,  1364, 
1367,  1398,  1590,  1623,  1725,  Stamm- 
t  iSi  Iii  dos  Hauses  Nassau,  u.  Hesdirei- 
Itunir  der  Münzen  a.  d.  .1.  1123 — 1475. 
—  W.  Jferk  und  t:  (\dumsfn,  Beiträge  zur 
Gescliicbte  der  Kiseniudustrie  II.  S. 
Iii  — 140.  1  Taf.  Ausirobond  von  wich- 
tigen Kiscubiückcu,  welche  in  Hjpo- 
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kaiistPii  der  Saalhuru^  <.'ofiin(loii  sind, 
wird  uezeiftt,  dass  dicfsclben  aus  einer 
rümim-hen  EiRensctinielse,  welche  bei 
«Ifiii  niciit  weit  (Mitti  iiitnii  Dit  inmlden- 
buru  lag,8Uujiiueu.  Genaue  licsriueibuug 
der  aufgefundenen  Keste  dieser  Schmelze 
und  iinU'  HfiiKTkunpcii  iibor  drroii  olie- 
maliKC  F«»riii  u.  Kiiu  ichtung.  —  7.  Graf 
M.  Nuhui/s,  eine  Krinneruiiff  an  den 
Urdeu  des  Sta«hels«  li« eines  (du  I'on  - 
epir.)  l  Tut'.  S.  140—142.  Anknu|iteiid 
an  ein  Tltou^jefäs.s  der  VereinsHanun- 
lonir,  von  dem  AbbildanK  KOgeben  und 
das  auf  den  Orden  l»e/.o(feii  wird,  lol- 
geii  kurze  >iuti/.eu  über  den  Urdeu.  — 
8,  K.  Mauels  Regelten  der  im  Archiv 
des  Vereins  t".  Nassau.  Altertumskunde 
uud  (ieflchictitetorsiliuuK  aufbewalirteu 
Urkunden  aus  den  Jahren  1145 — 1807. 
S.  148—200,  und  Zunatz  von  ¥.  Otto 
8.  2ß4.  Na<  h  kurzem  Vorbericht  folfipn 
die  Regesten  in  2H1  Nummern,  von 
denen  2  rleni  12.  .Mi.,  H  dem  IH.  .Ih., 
27  dem  14.  .Jh..  74  dem  1.'».  .Ib.,  H7 
dem  18.  Jb.,  82  dem  17.  Jii.,  27  d<Mn 
18.  Jli.  (—1807)  aoffehdren.  Kin/elne 
rrkuiulen  sind  in  extenso  abjjednu  kt : 
auch  tiuüeu  sich  uuter  den  Urkunden 
nrittuidenartige  Stücke  von  Wichtigkeit, 
z.  H.  Nr.  ^)^)  I'rotokoUburh  der  Ver- 
hauUluugeu  des  Gehebte«  xu  iiocbheiui 
in  Oivilfltrhen  a.  d.  JJ.  1475—1603  : 
Nr.  104  Weistum  von  Nied.  1487  Aug.  13. 
—  t).  Stoff :  Nicht  KI»erbard,  sondern  Ar- 
nold 2  Abt  Ki>erhachs.  S.  2Wi  -271. 
.Oi^t  den  Nachweis,  dass  nach  dem 
ersten  .\bt  Hutliiird  ein  .Mit  .\niohl 
ein/.utugeu  und  auf  ib'in  (irabstcin  des 
1H71  ge8tnrbenen  AI)teR  Ktatt  A1>ba8 
Kbirliacensi«  .\I1II  zu  lesen  ist  A.  K. 
XXIill.  —  10.  ».  CoitauHenf  tiuttuH,  Ma- 
milla,  Vericnlum  S.  878—881.  1  Tafel. 
Für  die  massenhaft  auffrefundeiien  Krii- 
gelchen  au8  Thon  und  Glas,  welche  bis 
jetat  allgemein  ab  OelkrUgelchcu  oder 
Bibrous  angesdieD  worden,  sucht  C. 
wahrscheinlich  zu  machen,  dass  sie  m- 
^eich  aucli  1)  als  Lampen,  2)  als  Aial- 
hom  zur  Herstellung  der  Verzieningen 
en  barbotine,  8)  zur  .Anfertigunj;  von 
eucaustischer  Malerei  venkandt  worden 
aeien.  WAhrend  für  1  n.  3  die  Mdglieli> 
keit  zuzuteilen  ist.  aber  auch  j<Mb'r  that- 
säcliltche  Anhalt  fehlt,  ist  die  Vcrwen- 
dimg  als  Malbom  schlechterdings  un- 
denkbar.—  11.  Dunrker,  der  römische 
Mainübergangzwischen  Hanau  u.  Kcssel- 
nadt.  S.  281—295,  —  X2.  Puticker,  die 


rerhtsinüiniscbe  Limesf(U"»chuu(;.  S.  295 
biH  -  18.  licJtaaffHiHnen,  ulwr  die 

Uöblenfunde  in  der  mldaeheuer  u.  dem 
Wildbaus  bei  Steeten  a.  d.  Lahn.  S.  iO;) 
bis  328.  Tat  VII— X.—  14.  *•.  CVViuiwe«, 
die  Hohlen  u.  die  Wallburg  bei  Steeten. 
S.82:H— 848.  —  15.  r.r  Wi«iMeii,die  WaU- 
burgen,  Landwehren  und  alten  i)chan- 
zen  des  Kegier.-Hezirks  Wienbaden.  ü. 
848—875.  £»  werden  IHö  derartiger 
Mefestigungen  aufjrezalill.  dabei  auf's 
neue  der  I  rsprun^  der  ältesten  nanu'ut- 
lich  in  die  Zeit  dei-  Vtdkerwandcniiig 
gesetzt  un«l  die  Scbicbtung  der  Steina 
mit  (Querlagen  von  Holz  behaupteL —  16. 
MueeOm  8.  »78—999.  Griber  bei  Nan- 
heim  i.  d.  Wettenin.  v.  ("■.  Dieffcid»a<-h. 

—  ^uttde  im  Gruud  des  neuen  ^rchiv- 
gebindes  in  Wiesbaden.  —  Hügelgrab 
in  den  Sonneuberger  Fichten.  —  Hügel- 
graber /wischen  der  Aar  n.  d.  DürKhach. 

—  lliigelgräber  in  der  (iegend  v.  Zorn 
und  Siri'ith.  —  Die  Frankengräber  bei 
F-rbenbeim.  —  Zur  Topographie  de« 
alten  WiexiKulen,  von  v.  C'ohausen.  — 
Zur  (leschlchte  der  Abtei  Arnstein,  v. 
.1.  Zatuj.  —  Aus  der  15ürfr«M-nieisterf i- 
Uuchuuug  der  Stadt  Wiesbaden  vom 
Jahre  1584.  —  Schaldisziplin  zu  Wiee- 
batlen  in  der  Mitte  des  18.  Jahrb.  — 
Kin  Brief  des  Fürsten  liLarl  Wilhelm 
von  Nassau,  von  V.  Otto.  — 17.  Votum- 
tuuhriihtm  S.  400 — 114.  An|[ebunden 
ist  ein  Verzeichnis  der  Publikationen 
des  Vereins  von  1H27 — 1877. 

Zweiter  Jahresbericht  d.  Oberliessischen 
Vereins  fUr  Lokalgeschichte.  Vereinsjahr 
1K8<J~IH8I.  (liessen  IH><1,  H",  18.^  S. 
1,  H.  r.  RiUfm.  Gesi  hi«  bte  v.  Hurg  (ilel- 
berir.  S.  1  82.  Mit  2  'I  Hn.  (ÜruudriKS 
der  Burg  uud  Kis^e  des  Bergfrieds).  — 
8.  H.  r.  Bäffm.  Regesten  cur  Geschichte 
v<»ii(ilciber<r.S.8."?  77.  Wegen  der /alil- 
reicheu  Lesefehler  nicht  benutzbar.  Drei 
Wetzlarische  tirlranden  ans  dem  Archiv 
des  Vereins,  S.  77 — 82.  Urkunden  v«»ii 
12B0.  1:88.8,  14«)7;  fehlerhaft  gedruckt. 

—  3.  Kletcitz.  l>ie  ältesten  (iiesseiiftr 
Kirchenbücher  bis  Ende  des  dreissig- 
jährigen  Krieges,  S.  8;^ — 92.  —  4.  K. 
ZörnniU.  Die  Roderburg  u.  der  Hof  bei 
BrahaiMen.  Mit  Grun&as,  8.  93 — ^99. 

—  .">.  Sfatiimhr.  Der  Bauernaufstand  in 
der  (irossherzogl.  Hessischen  Jfroviuz 
Oberhessen  im  Herbste  1890l  Mit  ein«» 
Karte  über  den  Zug  der  Bauern.  S.  99 
bis  122.  —  Notizen,  S.  122—126.  — 
Clmmik  de»  VeremSj  S.  126—134. 
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Dfid  Altertumskunde.  Ufransyfir.  vondpin 
Veftin  für  Geschiebte  und  Altertumskunde 
WetthUeos  durch  de^si'n  I  hn  i  tnicii  A. 
Tibtis  II.  ('.  Mor1»»iis.  MS).  Hd.  Munster, 
¥.  Uegen8Üerg,  IHHl.  A.  MümsUr'ttcliC 
AblKSutitß.  —  \.  A.  Jmuim.  Die  Ge> 
neiiuli^  I>aitplii.  Kill  I'fitnii:  zur  (ic- 
tchichte  des  Ve«trs  lieckliugkauseii.  S. 
1—118.  Anoden  rapioren de« IGrehen* 
u.  Pfarrarcliiv«  von  Dattolii  »rhöpfeud, 
BitBeriicksichtiifuii);  der  Ültcrlicteniu^ 
imVolkHtnuiiclf^  u.  llinzuzieluiiig neuerer 
SpPzialarluMtfti,  «riebt  der  Veif,  ehie 
eingehendf  Srhilderunjr  der  Lajro  und 
AuMiehitun)f,  der  Kut.stohung,  m«»wic  der 
inneren  u.  äuRseren  Entwickeluufr  Hei- 
ner l'farre.  \m  Sclilusse  toluon  knr/o 
tiemerktto^n  Uber  die  abgetrennten 
Pfiffrm  Mntxk  und  Honwimrir-  I>ie 
liistoriKchoii  NotiMn  xind  v«iii  rein  lo- 
kalem Intereme.  —  2.  CJ.  Htienniker. 
BeitrifT«  zur  Bibliofn'apliie  des  MAn- 
«terischen  tlumaniKten  Murmellius.  8. 
113— IHö.  MarJit  al«  Krpinzung  zu  der 
jäupst  erHchienenen  lieiclilintfKclien  Mo- 
noirraphie  über  Munnellius  Milteihuij: 
hhcv  ein  in  d«M-  K'irl.  I'aulinisrlien  Hi- 
iiliothek  zu  Miiu.ster  betindliibeM  Werk 
de«  Httnuuiisten  mit  dem  Titel:  De 
niapi-^tri  et  disrijuiloniin  «iffirüs  ej»i- 
(Cnuumatum  über.  Die  Vorrede  des 
Sebriftebein  ist  kaiu!  at^cedrnekt;  von 
(Ifn  Kpiirramnieu  sind  von  allen  die 
Ubersrhriften,  iu  extenso  aber  diejeni- 
in'n  (gegeben,  welche  für  dt«  Pädai^ngik 
'ie<<  M.  nml  fikr  seinen  Streit  mit  den 
Rektor  Ketniier  wirhtij»  sind.  Ferner 
Im  auf  eine  ixeiciilin^  luibckaiuit  ge- 
hliebeae  weitere  Aushübe  der  Autwabl 
des  .Munn«'llius  an«  Tibul!.  Proper/,  u. 
Ovid,  Howie  auf  einen  liand  authierk- 
«tHtn  geuncht,  der  folgende  Werke  des 
M.  vereinigt  entlijllf :  1.  Versiticatoriao 
«rtis  nidimenta  und  de  hv-mnis  ecde- 
Mds  Ubellns.  9.  In  Epistolam  divi 
Hieronyiid  ad  Niciam  rommnntarioli 
dao  ond  ex  epistolts  eiusdem  sclectac 
ontiones.  Aach  diese  Bücher  befinden 
Hit  h  in  der  kgl.  Bibliothek  ni  Mftnster. 
Schlieusliih  folfren  Berichtipuniren  eini- 
ger Versehen  Heichling«  in  den  hiblio- 
{.Ta{)liis<  hen  vVngabeu  u.  «.  w.  —  8.  .7.  H. 
Nijrdhoß.   Die  \\';illun«ren.  Land- 

wekre4i,  Dawai;itra«.sen  und  audcrwei- 
ti||eAliertftmer,8. 136— 159.  EiaeBe- 
«prechimtr  de8  Werkes  Friedrichs  von 
Alten  \k\w  die  Boblwege  im  üeraogtum 


Aldenburg  lilsst  der  \'<>rf.  allgemeine 
Hemerkungen  ül»er  di(;  I  ntersuehung 
alter  Wege.  Strai-'^sen,  Frdwerke,  Ur- 
uenbilKel  u.  s.  w.,  überlmupt  <I<m  kuust* 
hiseren  Denkmäler  der  \or<  liristIirhen 
und  cbriatlichen  Zeit  folgen,  und  for- 
dert angesicbt«  der  Thntrache,  dass 

Hobon  jetzt  viele  der  alten  Frdwerke 
Hpurlo«  verschwunden  seien,  eucrgindi 
»I  einer  vorsicbttfen  and  allspitigen 
wis8enschuffli<  hen  I)»u*t  liforxehung  der 
Heste  auf.  —  4.  //.  Sordhoff.  Hurh- 
hinder-Ivuust  und  -llamlwerk  in  West- 
falen, S.  168—185.  Liefert  zuniU-bst 
Hemerktinjren  iiber  den  Wandel  der 
liiu  hereinbande  im  Laufe  der  Jahr- 
hunderte. Es  folgen  Nachrichten  tiber 
die  Itür-rerl.  Stelliuie,  liesonders  über 
die  ZunftverhaltuitiHe  der  Buchbinder 
mit  ausführlieherer  Berürksiohtiinuiff 
Miinnters  und  l'aderbonis.  —  5.  W. 
IHekamp.  Geb.  Arcbivrat  Dr.  Roger 
Wilmans.  Kin  Nekrolog.  8.  180—197. 
.\m  Schluss  ein  vollständiges  Verzeicb- 
nia  seiner  Schriften.  —  H.  Clmmik  des 
Vereins  tiir  Geschichte  um!  Altertum 
Westfalens,  Abteil.  Münster,  S.  IMH— 
2(M.—  n.  Pndfihrnur  AhtrÜHMf.  1.  IF. 
E.  (riejem.  Gopiarium  Gerdeiise,  S.  vi — 
Hö.  Enthalt  die  Beschreibung  des  Co* 
piallmrhes  von  (Gehrden  und  den  Ab- 
druck von  47  bisher  uugedruckteu  Ur- 
kunden des  Klosters  aus  den  Jahren 
VMU  löK).  —  2.  r.  SiHimken.  Flior 
das  Stift  lleerse.  Vortrag  zu  Brakel 
am  18/»  HO  in  d.  Vereinsversammlung, 
8.  a<>— 53.  Teilt  im  W<u flaute  Berichte 
über  den  Tod  und  die  Heerdigurjg  der 
Äbtissin  .Johanna  (  atliarina  (irätin  von 
Winkelhausen  und  üIhm-  den  Einzug 
der  neuen  .Vblissin  Maria  Ma;rdalena 
von  der  Asseburg  mit,  verfasst  von  Le- 
dirax,  dem  damaligen  (1788)  Amtmann 
/II  H<M'rse.  .Xnireseldos.sen  sind  Local- 
nachrichten  ilber  zwiespältige  Abtissiu- 
wahlen  und  Uber  Rechtsstreitigfccdten. 
—  .Till.  Krrlt.  Über  eini^'e,  jetst 
nii'bt  mehr  gobräucbliche  <)rtsi»e/,eich- 
niingcn  in  und  bei  dem  Dome  zu  Pa> 
derborn.  Xebst  einscldttgigen  an-hiio- 
logisehen  Bemerkungen,  S.  74 — i(U. 
Die  vielseitigen  interessanten  Notizen 
gründen  sicli  auf  ein  dem  Verf.  be> 
k.-innt  jrewnrd.  Prozessionale  aus  dem 
lö.  Jahrb.  —  4.  Hoüniter.  Die  ältere 
Diösese  Paderborn  nach  ihren  Gremien, 
Archidiakonaten.  riimen  und  alten  Oe- 
hchten.  Fortoeuung  (cf.  Bd.  37  u.  38 
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dieser  Zcits.  hr  ),  S.  lOö— 163.  Enthält 
eine  geuaue  Beschreibung  des  Archi- 
dlakonata  Hixta  nnd  des  Anipi,  sowie 
des  Arc-hidialcoimt»  des  Abtes  /vi  Hel- 
mershaiiaen.  —  5,  W.  K  ffiefers.  I)i(» 
Auiäiige  der  Stiultc  Boiffentreicb,  Bor};- 
Holl,  Peckel8lieiin  S.  164~1H0.  Die 
frejrebcnen  Xachrirhten  sind  säninitH<1i 
uricuudlicli  bele<;t.  Augehänirt  sind  zwei 
Paderborner  Bischofsurkunden  «is  den 
Jahren  1880  n.  1429.  —  ß.  (\  Mrrtnts. 
Wilh.  Eugelb.  Ciiefere.  Eine  biograph. 
Skisze,  8. 181-191.  Am  Sehlnss  ein  voll- 
Stindijres  Ver/eiclniis  seiner  Schriften. 
<^  7.  Cluvmk  des  Vereins.  Abteilung 
Paderborn,  8.  192—198. 

Bluter  zur  nlheren  Kunde  Westfalens. 
Organ  des  histor  Vereins  für  das  Herzog- 
tum Westfalen.  ÜPiuuHgefr.  von  Dr.  K. 
Tücking.  XMII.  .Ihrp.  1«H0.  Meschede. 
—  1.  A'.  Tiirkinfr  Die  linr^  zu  Kallenhard 
u.  die  beiiacliüarteii  Kittergüter,  S.  I — 
29.  Lokalhiator.  Untersnchunfen  fiber 
Ostorfoldo  u.  Bi<rjrin>rhausen,  Körtliiiur- 
hausen,  bteukeuburg  (Stoteuburg)  und 
Bonenbnrff  anter  den  Familien  r.  Luer- 
wald  zu  Suttorp,  von  Hauxledc,  von 
Westrem  und  von  Weichs.  —  2.  F.  lim- 
nmfff  Beiträge  zur  Ges«  hichte  d.  Süder- 
landes,  8.  IMy—UrZ.  Handelt  /uniUhst 
über  die  ältere  Geschichte  der  Kdd- 
herren  v«)n  Kudenberg:  die  .Anlange 
ihrer  Familie.  Ilcrmanu  I.  n.  Hatbard 
von  l^nlenltpr^',  Walter  v.  Kodoiiliurif. 
Adelheid  Lucard  u.  Wiltrad  v.  liüden- 
bertf,  aber  die  Enreriraite  des  Hofge- 
bietes von  Hundeme  durdi  Konrad  1. 
von  Küdcnberg,  endlich  Heinrich  I.  von 
Rodenberg  (12.  Jh.  3.  H.).  Weiterhin 
sind  Zusätze  u.  Berichtigungen  zu  Cos- 
manus  Aul'satz  über  die  Geschichte  der 
Familie  v.  Westphalen  (im  historisch- 
genealng.  Magazin  f.  d.  d.  Adel  1798) 
iregeheu.  Schliesslich  fol^'oii  I^eiträge 
zur  alteren  Geschichte  von  Drolsliagen 
im  Besitse  der  Grafen  von  Ravensberg 
und  von  Sayn  und  des  späton  ii  (i»  - 
srlüechtes  derer  von  Drolshagen,  »uwie 
Bemeriiunfen  nir  SHeren  Oesehiehte 
von  WahhMilit  rtr.  —  8.  Xarhiratj  zu  dem 
Au&atze:  Die  Farn.  v.  Ole  und  ihre 
Stahlhermgttter  in  der  Frei^rafiM^afl 
Ilnndeino  ( Iii.  z.  ittii.  Kde.  Weatf.  1878). 
S.  IU2— 104. 

Monatsschrift  für  die  GeschicMe  West- 
deutschlands, hernusg.  v.  K.  Pick.  Jahrg. 
VIT  (18*<1).  Heft  l  U.2.  1.  Hrtttur.  rn- 
lui.sches  Grabmonuuient,  gef.  bei  Born 


,!  (1  Sauer,  S.  1  —  14  mit  2  Tfln.  Bc- 
liaudelt  werden  eine  lebensgroese  Statue 
eines  Landmanne«  md  dm  KOpfie  ans 
Sandstein,  un<l  ilalx^i  gallische  Gewan- 
«hing,  nunientlich  das  Sagum  u.  dessen 
Si  hnitt  erläutert.  —  2.  Düntzer,  die  Fa- 
milie des  Germanicus,  S  l.ö— 26.  Der 
von  Sueton  erwähnte  (Jaiiis,  der  puer- 
asccns  gestorben,  ist  ältester  Sohu  des 
Germanicus;  für  die  Thorinschriften 
au8  Pavia  wird  weitgehende  Unlesbar- 
keit  angeuommeu.  Die  Uichtigkeit  der 
TaciteiMhen  Angabe  ttber  die  Reiee 
der  der  Entbindune  lulhen  Agrippina 
iu  das  Gebiet  der  Trevirer  im  J.  767 
winl  gegen  Mommsen  verteidigt.  Ein 
Hindernis,  Drusillas  Geburt  iu  den  Sep- 
tember 770.  die  der  .lulia  .Tuli  771  zu 
setzen,  e.\istiere  nicht;  Agrippina  könne 
am  fi.  November  7ft9  geboren  sein  —  3. 
r.  Ctthmsen,  die  Altertümer  im  Fürsten- 
tum Birkeufcld,  S.  27—41.  Berichte 
namenlHeh  über  Wepe  u.  Grftben  ans 
(Ion  Aktfii  des  Birkenfeldischeu  Ver- 
eines von  1843— 18«3.  —  4.  J,  Sdwdder, 
der  römiache  Heer-  u.  Handefaiweg  vom 
Rhein  nach  der  Wesermündung,  S.  41 
bis  50.  —  h.  Büiiiigery  Matthis  Quad  von 
Kinkelbach,  S.  o(X58.  Besprochen  wird 
dessen  lß(J9  zu  Cöln  erschienenes  Buch 
(Teutscher  Nation  Herlijrkeitt)  nament» 
lieh  nach  der  sprat  hliclien  Seite.  — 
ß.  Klemere  MUUilungen,  8. 58—69.  Die 
r<iiius»  lipn  Altertümer  des  Mauuheimer 
.Vitertumsvercius,  v.  Christ.  Nochmals 
der  Gang  zum  läsmihammer,  ▼.  Christ. 
Die  Ziege  als  Hochzeitsgeschenk,  von 
K.  Köhler.  Zur  Bedeutung  der  Liude, 
von  Christ  —  7.  AJMri,  8. 69—86.  Zur 
Etymologie  der  Ortanamen  Sourbrodt 
nnd  Bosfange,  von  Ksser.  —  £iu  mero- 
vingischer  Triens  im  Amte  'Vnttlage, 
Provinz  Hannover,  veo  Hartmann.  — 
Noch  einmal  Aliso,  von  Hartmann.  — 
Ein  Grabfund  a.  der  Steinzeit  zu  Kirch- 
heim an  der  Eck,  von  Mehlis.  —  Der 
Minnesinger  Heinrich  zur  Meise  — 
Zum  8.  g.  König  vom  Odenwald.  — • 
Zum  Namen  Wanxenan.  —  Vettirenneii 
(IcrStniiipuiipf  :un  Aschermittwoch,  von 
Ksser.  —  Alter  des  Namens  Sentiacuni, 
von  Esser.  —  Der  Name  Luther  Ar  die 
beim  Frühlingsspiel  verbrannte  Stroh- 
puppe, v.  CreceliuM.  —  Zwischen  Linde 
nnd  Hagedom,  von  Christ. 

Monatsschrift  für  die  Geschichte  West- 
deutschlands, hrsi;p»r.  V.  H.  Pick.  .I;i1irg. 
Vn  (1881).  Heft  3  u.  4.  1.  J.  üduteuier, 
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Xanten  I  S.  87—91,  mit  Karte.  Schil- 
deninf;  des  selir  auffredphut'^n  ii.  <  om- 
plicierteii  Strasspimetze«  tlor  Konu  r  um 
Xtnten,  im  AnKchlass  «i  friiliere  For- 
«luincpn  in  (Ion  Monnrr  .Talirl'.  H2.  — 
i K. lAtmprwlii.  Der  ( "liarakfer  tlor kl»is- 
teriirhen  Refonnbewepin^  Lotliriiijceiis 
im  10  .liihrli..  erste  Hälttr,  S.  !M  -KW, 
»  Hett  4  mid  ö.  —  3.  W.  Fmnck.  Der 
deutsche  Burfrenban  mit  besond.  Rftck- 
ncht  Mif  die  Burpeii  des  firoHsherzoKt 
Uensen  und  der  lieniu  hbarteii  Uhein^e- 
gendeu,  erste  Hälfte,  S.  KW— 12t»,  s.  Hott 
4u.  5.  —  4.  ,1.  KuiifiiuiuH.  l  elierrSar- 
tPnl»aii  im  MA.  u.  wahrend  der  Periode 
der  KenaiH^ame.  (l'upulare  Vortrage 
über  einzelne  Gegenstilnde  der  Knltiir- 
}r*^M  liirlite  III)  S.  1.').-).  Srl.ililert 

ausgehend  vom  orieutalischeu  und  ru- 
nuKh^klafMiischcn  Luxnsfnurten  znnftrbst 
deuHausparteubau  des  Mittt  laltci  s,  wie 
er  siib  im  Übst-  u.  Gcmnsegarteu  unter 
dem  bpRondem  Schutz  der  Karolingi- 
wheu  (lesetzgebunfr  eutwirkelt.  tlanii  d. 
TicrpärtendesMftaIts.(die^'r<>Hsti'i!,  fast 
zoolopsrbe  Ciärten  zu  iieuiieu,  im  He- 
ritzdes  Staufer»!  Kriedrirh  II.,  kleinere 
sojrar  in  Städten  wie  Siejjlmrfr,  Ksrh- 
weilerj,  »«clilicKSilicli  die  Heil-  u.  VVurz- 
iNMen  (srhon  im  Bauplan  t.  8t.  Gallen 
H.'*'.  der  eiste  lidtaiiisrh - medi/inisdie 
Garten  zu  Venedig  1830).  Der  (iarteu- 
ban  des  15.  Jahrb.,  in  iVeutachland  un- 
Xemein  gepflej;^,  eutwirkelt  dorli  nur 
in  Italien  eine  Gartenkunst,  die  der 
Renaif^^anee.  In  Deutiu'ldand  gebt  diene, 
namentlii  Ii  zu  -■\ug8burg  luid  Nih  iilier-r 
j?eprte<,'t ,  im  Hesrinin"  des  17.  .lalirli., 
wieder  narli  italienisriieni  Vorbild  in 
das  Barorke  über.  —  ö.  K.  IfurtfHder. 
l>rei  Briefe  von  G.  Chr.  Crollins  ;in 
J-  A.  Lamey,  S.  129 — lä5.  Von  17t>6, 
1707  tt.  1708,  ane  H«.  152  des  Gene- 
ra!-i,aiid<-'<itr<-1iivs  Karlsruhe,  zur  Ge- 
^iüchte  SudwcstdeuttschlaudK.  Davor 
knrse  biograph.  Xottx  fiber  beide  Ge- 
lehrte. ~  (i.  Kh  inert-  Mitteil utujf.n,  S.  Ki2 
\n»  170.  Zur  rheinischen  Garuisonge- 
tchkhte  (der  Römcrzcit),  v.  K.  Christ. 

—  Westfälisch  Abei^laube  in  Besieb- 
wng  auf  die  8.  tf.  Ponnerkeile,  von  K. 
Hartmanu.  —  7.  Allerlei, S.  1 70.  Zur  J-  rag*- 
Aber  die  (  «donia  Trajana  bei  Xanten, 
von  A.  Dedcrirb.  —  Ansgraluing  röni. 
Baureste  bei  Moutenau,  von  Easer. 

—  Die  Ausgrabungen  anf  Ruine  Schloss- 
eek  bei  Dürkheim,  von  (\  Mehlis  (vtrl. 
Monatsschr.  (i,  58ß).  —  Hausinsehritteu 

WaiuL  Z«itMlix.  L  OaMh.  «.  Kaut  I. 


\  in  Heidelberg,  von  K.  Christ  (vgl.  Mo* 
nafps,  hrift  fi,  .')82).  -  Maifest  zu  Web- 
dcni,  Kr.  Lübbecke,  l'ruv.  Westfalen, 
von  IL  Hartmann. 

JahrbOcher  des  Vereins  von  AKertumS' 
freunden  im  Rheinland«.  Heft  L.\.V.  Bonn, 
Marcus,  1881. 1.  iir«ff«r,  rßmische  Funde  ' 
in  Mainz.  S.  1— ö  n  1  Taf.  Votivalfar 
mit  Juppiterstatue,  interessante  Säule 
mit  Pimevchnppen  und  Gdtterdarstel* 
luugen  in  Relief,  fragmeutirte  Inschrift, 
die  gewiss  ni<bt  der  Flora,  sondern 
etwa  pro  iinperatore  dedieirt  war.  — ■ 
2.  Xin'her,  die  Wasscrhauten  derRiuner 
in  den  Zebntlanden  an»  (Hierrhein.  S. 
H — 13  u.  1  Taf.  —  3.  nin  Vleuten,  em 
Münzfund  von  der  Nahe,  S.  14 — 17, 
mit  Kleinencen  von  Helena  bis  auf  Tom- 
KtAUtin  II.  —  4.  F.  Uettner,  rumische 
Falschmünxerformen,  gefunden  in  Trier, 
S.   18  Ver/eil  hnis  der  Aven» 

und  Reversbilder  einiger  hundert  Thon- 
furmen  aus  der  Zeit  von  193 — 2^  n. 
Chr.  —  5.  Seetfer,  zu  dem  (irabstein  des 
Vnhius  Mercafnr.    S    ,">()-  .')4.  Die 

I  Stark'sclie  l>(>iitunir  aiit  .\nterori  weiter 
auHtubrend.  f>.  K.  him)trrclU,  der  Hil- 
deisflnnuek  desCnilex  Ktrlierti  zu  Trier 
luid  des  Codex  Eptcruat  ensis  in  Gotha 
8.  5fi— 112  mit  8  Tfin.  Giebt  genaue 
I?eschreibungeii  licider  Handschriften, 
stellt  in  den  bcigegebeuen  Tafeln  eine 
Reihe  von  dem  uAalt  wie  der  Form 
nach  identischeu  Bildeni  beider  Hss. 
auf  und  weisst  dann  auf  Grund  der 
Datierung  der  Hs.  wie  des  culturhisto- 
risrhen  Gehaltee  der  Darstellungen  den 

bisher  anpeiioninienen  byzantitiischen 
EiuHuss  zurnt  k.  Im  Gegensatz  hierzu 
wird  vielmehr  die  allmAhlige  £«ntwiclt- 
lung  der  Hildercvclen  ztir  evantreli- 
sclien  (jicschichtc  seit  den  Zeiten  der 
Karolinger  jenseit  der  Alpen  nachge- 
wiesen.  —  7.  .V.  Nonlhoff,  Meister 
Kisenlmth,  S.  113—132.  Mit  2  Tal.  Be- 
spricht ein  KreuK  zu  Soest  und  einen 
Kelch  zu  HcrdriiiL'en,  an  welchen  beiden 
der  Eintlusfi  Kiscobutlis  nachgewiesen 
wird,  und  giebt  Xachricht  über  einen 
verschwundenen  Kelch  aus  Eiscnhutlis 
Hans,  einst  zu  Bredelar,  sowie  iibcr  die 
S(  liii  ksale  des  Fürstenher^er  Schatzes. 
Vorausgeschickt  ist  eine  l'ebcrsicht  die 
Eisenhuth-LitteratTir.  —  H.  l.itteintnr.  S. 
132 — 140,  Becker,  die  heidnische  Weihe- 
formel D.  M.  (Kraus);  Nettesheim,  Ge- 
schi<'hte  d(>r  Schulen  im  alten  Her/ocf  um 
Gel  der  {de  Claerj-,  Stein,  die  Plärre  zur 
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heil,  l'rsula  (c.  Vleutrn)  ;  Nachtrag  vou 
de  Claer.  —  9,  Mmeileti.  S.  140—166. 
Kdln;  rill  neuPr  röinisrlier  .\n(ieniU"/t- 
stempcl  des  ronilpuuiusy)  Diodotus 
niit  den  Umschriften  smymes,  isoch- 

frlysum    ad   f-pifn.  Bniridi,  gef. 

SigiUates>chcrl)eii  und  Silbciniiinxen 
von  Oalba  bis  Antouinue.  —  r.  Veiüt, 
Riimorfuiulo  nördlich  vom  Honncr  Cas- 
trum, am  Josephshof  ümeugräbcr,  am 
Judenkirchhof  '^arcophaf^e ;  der  Roiuier 
Berg  ein  röniisclier  Lapoi-i>osten.  — 
Ifnrzheim,  ^ef.  prosse  Sandstoiiiplatteii 
aut  aiij^ebli»!»  römischem  Tcnraiu.  — 
BarÜu'h,  Hunsrtuk.  Hiidora  rOmiicher 
Villen  beim  Dorf  HpII,  Simmoni  imil 
HaRKclbai'li.  —  Me^ternuh:  Kuutersicgel 
•(igillum)  Godefndimilitisdeschevord, 
römisclir  Siirgc  bei  Callmuth  uiul  Kel- 
denich. —  HeegeTt  Ausgrabiuiaeu  rümi- 
eeher  Altertfimer  9.  16ö<^15n;  behan- 
delt eine  1-1,70  m  binare  und  7.40  m 
breite  römische  Anlage  mit  erhaltener 
Thouplatte.  —  Mumumen,  Nachtrag  zu 
den  lieft  67  S.  47  besprochenen  Bronse- 
platten. 

Der  antiquarisch'historitche  Verein  für 
Nah«  und  HunsrQck  gab  1K8()  lieraus: 

A'f/f/,  die  nunisch.  Inschriften  u.  Steiii- 
sculuturcu  der  Stallt  Kreuznach.  4^. 
1  Tfl.  n.  30  S.  Gute,  aunföhri.  Behandl. 

Zeitschrift  des  Aachener  Geschichtsver- 
•ins.  Dritter  Band,  1.  u.  2.  lieft.  1881. 
CAroMÜ  dea  Aachener  Gewhichtsver- 
eins  turdie.Iahrc  187fl— i880.  Beilage: 
Plan  der  llerausgabe  eines  Urkunden- 
buchs  für  die  Städte  .\a<'hen  «.  Biirt- 
scheid.  Von  H.  Ijurrsrh.  S.  I-XIV. 
Der  Plan  für  ein  Aa<  lini-Hurtscbcidcr 
ÜB.  berührt  gegenulMT  den  .Ausfnliriin- 
geii  in  Bd.  I,  120—127  der  Zs.  mehr  die 
j)raktisclie  Seite  dor  Kditicuisaiiffrabe ; 
wiclitig  ist  namentlich  die  .\udeutuug, 
dara  das  ÜB.  snnAchat  bis  atira  J.  ISOD 
in  .\u88icht  genommen  ist  und  die  Tt- 
knndeu  bis  z.  Jahre  140Ü  wahrschein- 
lich ohne  jede  Ausnahme  snm  Abdruck 
kommen.  —  1. ./.  H.  Krxsd  u.  K.  ItJux  n. 
Beschreibung  u.  Oescbicbtc  der  Kuro- 
lingisrhen  Pfalz  zu  .Vachen.  I.  Der 
Keiclissaal.  Mit  2  i»h<)t<dithogr.  Abbild. 
S.  1 — 5)7.  Bildet  den  .Vnfang  eingehen- 
der u.  bedeutender  Forschungen  über 
die  Karolingiscbe  Pfalz,  die  sich  später 
noch  auf  die  Pfal/kapelle  (das  Minister) 
und  die  Wohnung  des  Kaisers,  wie  die 
«omtigen  Teile  der  Pfab  anadehnen 
tollen.  Der  vorliegende  Aofiats  bietet 


mehr,  als  der  Titel  isagt,  er  s|u  icltt  zu- 
nlehst  vom  römischen  Aachen,  dann 
vnii  der  meroviiigiscben  Pfalz  und  der 
kirchlichen  Kultur  der  fränkisch.  Zeit, 
wie  sie  an  die  Adelgimdis- Kirche  an- 
knüpfe; dann  von  KarlK  d.  d.  KinHuss 
auf  die  rheinische  Architektureutwick- 
lung  und  dem  Palastbau  zu  Aachen, 
u.  giebf  daiui  erst  eine  architektonisch- 
historische  Bes<  hreibuug  des  grossen 
Keichssaales  der  Pfalz,  der  «ich  eine 
beschichte  desselben  bis  zu  seinem  Ver- 
fall im  12.  und  13.  Jahrb.  aiisrhliesst. 
Beigegeben  sind  (irundrisse  des  I  nfer- 
Keschosses  u.  Obergeschosses  d.  Saales, 
crsterer  nacli  dem  noch  vidlstiuidif,'  im 
jetzigen  Kathausbau  erbalteucn  mero- 
viiigisch-karoHngischen  Mauerwerk.  — 
•2.  F.  Hrnifle.  Der  Sarg  Karlsd.  Grossen. 
Mit  1  Abbild,  iu  Lichtdruck,  S.  07— 
119.  Sucht  den  antiken  Marroorsarko- 
phag  mit  der  Darstellung  der  Proser- 
I)ina,  der  sich  im  Münster  zu  .Vachen 
itctindet,  als  den  eigentlichen  Sarg  Karls 
d.  (ir.  zu  erweisen,  in  dem  er  von  sei« 
IHM-  liestattung  bis  zu  seiner  ?'rlieliiin^ 
durch  Friedrich  1.  im  J.  ll(»ö  geruht 
habe.  —  3.  A.  r.  Remmtü.  Die  ungari- 
schen Metaihvcrke  im  Aachener  .Mtui- 
sterschatz,  S.  IIH— 12<).  Ludwig  v.  Au- 
jon,  König  von  Ungarn  u.  Polen  (1842 
bis  \:m),  stiftete  1871  am  Aa.  lieiifr 
Münster  die  sog.  ungarische  Kapelle 
und  schenkte  fttr  sie  eine  Reihe  von 
Kunstarboitoii  in  Metall  italionischef 
Arbeit.  .Vis  Meister  wini  Peter  Simons 
Sohn  von  Siena  genannt,  dessen  Stel- 
lung zuMen  sienesischen  Goldschmiedeu 
seiner  Zeit  fixirt  wird.  Weiterhin  wiril 
der  Kuitiuss  der  italienischen  Kunst 
des  14.  Jhs.  auf  die  ungarische  Ent- 
wicklung erörtert.  Kingeschaltet  ist  eiiu» 
Visitatiousurkunde  der  unuaris(  heu  Ka- 
pelle durch  Ulrich,  Abt  v.  Maria  zu  PiliR 
v.  J.  l.'Wl,  sowie  ein  Inventar  der  Ka- 
pelle von  1658.  —  4.  P,A.  KättUder.  Das 
Aachener  Kempenbuch,  S.  126-136.  Vf. 
weist  aus  einer  in  der  Anlage  mitge- 
teilten Urkunde  v.  J.  1584 — 1585  nach, 
tlass  das  Kempenbuch  seinen  Namen 
von  einem  Compilator  Nie.  Kemp  des 
15.  .Ths.  führe,  nnd  mindestens  Hli2  Ka- 
pitel gehabt  habe.  Diesen  Bemerkungen 
schliesst  sich  Loerftch,  NAnlaiiH  Krmpe 
S.  in7 — (511  an  nnd  erweitert  dieselben 
durch  personalnachweise  über  die  Kem- 
pen in^MilieB.  —  6.  ITyss.  KvriDaiik» 
stäche  Schiffordnnng  Ober  Befl>rdemBK 
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der  Pilger  zur  Aachenfaltrt  vom 
Jnni  1517.  BloBse  Mitteilung  des  u)> 
kundlichen  Twctcs.  —  7.  F.  r.  Wemer. 

iJeitnijre  zur  dltcron  Ciesryii»hte  von 
dresscnirh.  Oicl»t  Zusätze  zu  dem  Auf- 
satze von  H.  Kessel,  Aaclieiier  Zs.  S. 
8.  141  f.,  sj)eriel!  t>otreffs  der  Aus'/ra- 
liuugen  de«  (iii.  Sehicielier  von 
imi  (die  Faiidgegen!«tande  jetxt  auf 
der  KarllmrL'  /n  Scliiinthal  bei  Lanper- 
wehe),  weiter  betreffs  eines  AufHatzes 
im  ^Aaslend*  1R71  von  v.  Alpen,  cud- 
lieh  über  die  Köiiierstrasson  und  ^en 
rümüsrhen  Berghau  lun  Greitsenicb.  — 
H.  E.r.Oidbmmfi.  LinnirhertTfkmiden. 
S.  144— 1«7.  SechH  Trkk.  von  1429— 
1017  zur  (tcsi  hiclite  der  Herren  V(»n 
l'allant,  nH«  li  (  «»pieen  des  1794  ver- 
brennten Linnirher  Arc  hivs.  —  M  KleU 
Herr  Mitifthnit/ni,  S.  lf»7 — 174  .  Nikol. 
Kempe,  von  //.  Ijoerttvh  (».  oben);  Al- 
bertufl  Aquenslflt  von  H.  Loenth ;  Prense . 
^Ve^ber  in  Aachen  1718,  von  M.Schrim; 
Ein  bürgerliches  Testunent  aus  l'or- 
nelhnflnster  vom  J.  1687,  von  E.Paulit', 
Bardenber«!.  vnti  J.  J.  MüM. 

JahresbericM  der  QeMlItcheJt  Iflr  elltf 
Heb«  Forschungen  bi  Trier  von  1874  bis 
1877.  Trier,  1878.  4'.  3Taf.  9ö  S.  1. 
iMtlner,  (  "atalojj  der  in  Trier  peschlaffc- 
neu  römifch.  Müiu^en  in  der  Münzsamm- 
hmg  der  ( lesellschaft  8.  5 — 30;  eine  sehr 
snrprfaltijre  Arbeit.  —  2.  fi<>;(^,  Kunde 
und  Berii  hte  aus  dem  Trierischen  S. 
99— AO,  enthUt  Notixen  aber  Stein- 
ringe.  römische  (ila^^liahlen,  llömer- 
elrmasen,  Tumuli,  Inschriften.  —  Die 
TnnraK  im  FehrwaMe  hei  Wadem.  8. 

50.  —  Die  Ruinen  bei  Conmiliniren  S. 

51.  —  3.  Ladner  u.  Hftabaxh,  Berirlit  über 
die  l^inde  am  runden  Wittum  und  am 
Jiipiterkreuze  bei  Sinz  und  Nennig. 
S.  r>H— öfi.  —  4.  Htiiner.  Erwerbnnpen 
des  Proviitziahnnsennis  vom  1.  .Iimi  bis 
81. 1)ec.  1H77.  S.  r)7— >;4.  -  h.  Srh-fen- 
WeiMtuHih  7M  {{i><(  |ioft's-I)r()hn.  S,  (>4  bis 
6K.  —  flesf henke  uu<l  Ankäufe.  S.  72 — 
84.  —  6.  Se^glnrik.  Knrxe  Beschreibung 
der  iNtrtM  iii/ra  und  deren  Kreilepuntr 
im  Jahr  187t>.  8.  91—95,  mit  1  Tat. 
1>afl  arrhiologisch  wiehtigste  Ergebnis 
dieser  Freileirnuir  war  die  Aiiftindunp 
einer  frünkischcn  u.  röniisctien  Strasse, 
snirieder  anf  beiden  Seiten  an  das  Thor 
MMfbHessendcn  nmiischen  Btadtniauci , 

Anmalen  das  Mstorischen  Vereins  für 
den  NiedenlieiN,  insbesondere  die  aHe 
,'Heft  86*  1881. 1.  i§ooteti. 


Über  die  NacbJiommenschafit  der  ersten 
Ansiedler  in  der  untern  Rheingegend. 
S.  1  — 11.  Sucht  darzuthun,  dass  die 
vielen  kleinen  Grundherrsohaftcn  und 
(ieriehte  an  der  Hümerstrasse  zwischen 
MArs  und  Xanten  anf  rOmische  An> 
siedlnn-r  schlies^en  lassen,  während  die 
l  rbevtilkcrung  der  Menapier  in  die 
westlich  gelegenen  Striche,  einst  das 
Buchhnlz  '/enannt,  zurürkfrodriniirt  sei. 
—  2.  Knnen.  Die  Zeituugspresse  in  der 
Keirhestadt  Köln.  8.  18—88.  Spricht 
zmüu  hst  von  den  Kinblattdrucken,  dann 
von  den  sog.  Zeitungen  des  IK.  .lahrh. 
in  Köln,  schliesslich  von  der  perio» 
disclien  Presse.  Hier  sind  besonders 
lehrreich  die  .\ngaben  iibor  Censnr- 
streitigkeiten,  über  den  1  eind  h'ried- 
richs  des  Grossen  Ignax  Roderi({iie  u. 
seine  Oazette  de  {'olojrne,  u.  iiber  die  im 
Sinne  Österreichs  redigierte  Oberpost- 
amts-Zeitung.  —  8.  FÜm.  Die  Kämpfe 
am  Rhein  vor  tausend  .Tahren  fVnrtra;; 
vom  24.  Mai  1871).  S.  83—110  —  4. 
F%on.  Eroberung  des  Schlosses  Poppels- 
dorf, Sprenjrun?  und  Krstürinnnij  der 
Burg  Godesberg  und  Einnahme  der 
knilurstlichen  Residenzstadt  Bonn  No- 
vember 1583  bis  Febniar  l.'>84.  S.  110 
bis  177.  Darstellnn-f  dcsTnichscssischen 
Krieges  in  der  anjre^ebenen  Zeit  auch 
soweit  die  Poppelsdorf  -  Godcsberg- 
Honner  Ereignisse  nicht  in  Betracht 
kommen,  und  zwar  nach  Acten  des 
Keiehsarchivs  nnd  dee  Oeh.  Staate* 

arcbivs  zu  Müm  hon,  von  (lencii  S.  l.')4 
bis  179  Auszüge  gegeben  sind,  wie  nach 
den  seltenen  Schriften  Michael  Ey- 
zin^ers.  Neben  den  Krie<rserei}niissen 
sind  die  Schit'ksale  des  protest.  Prae- 
dicanten  Nnrdshausen  zu  Bonn  episo- 
disch geschildert.  Beigegeben  sind  2 
Tafeln  nH»  li  nogenbcr>r*seben  Kupfern, 
welche  die  Kinnahme  von  Poppelsfhui' 
und  Gtodesherg  darstellen.  .'>.  //  J^w- 
j>ert.T  Ken.  Das  Städtebuch  v.  (i.  Braun 
nnd  Franz  liogenbcrg  und  die  darin 
enthaltene  Abbildung  und  Besehreibnng 
Werdens  a.  d.  Iß.  .Ih.  (Vortrair  vom 
28.  Oct.  1877)  S.  179—189.  Bespricht 
das  1578  —  1618  zn  Köfai  xnerst  er^ 
schienene  Prachtwerk  „Civitatis  orbis 
terrarum,*'  das  in  seiner  Art  den  \'or- 
VLM\^  vor  den  späteren  Merianschen 
Tnpojrraphien  beansprucht.  unter 
reirer  Heteiliunnfr  Weiic.  Hnllars  lt»r)7 
von  .loh.  .lansson  in  Amsterdam  neu 
aufgelegt  wurde.  *  Herausgeber  waren 
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ü.  Brauu,  Decliiuii  vuu  Maria  üra» 
dos  in  Köhl,  lud  F.  Hogenberg  als 
fcrlinisclicr  I.t-itor.  I'iiKt  ilon  k&USt* 
lerisüieu  Alitarbeiteru  i»t  luiiueatKch 
d«rMiiiiatnri9tHoefiiafel  (1545^1600) 
zu  erwäliuen.  Der  Aufsatz  schliosst 
mit  AUlnuk  der  über  Wfnlen  liaiulelu- 
«leu  Stelle  des  Huehes  und  einer  Naeh- 
bilduui;   des   zu^ehöriKCU  Prospeetes. 

—  (5.  ir.  Vit  iiirh.  Vcrleihuujr  der  Hctf- 
pialzgralea wurde  an  den  Ktdncr  Iturger 
und  Licentiaten  der  Heehte  Peter  Kii^el- 
bert  l?ciiii('r«i(  li''i(l  Syndikus  des  Ka- 
pitels des  treicu  wjilUichcn  Damou- 
stifta  8.  Ursula  in  Köln,  durch  Franz 
firaf  zu  Knnip^egjj-Rotlienfcls.  Inimen- 
stadt,  25.  Februar  17äl.  S.  18»— 2UÜ. 
£nthält  Abdruck  der  Urkunden  und 
genealogische  Notizen  über  die  Brcuner- 
selieids  und  Königseggs.  —  V'eneidmis 
der  Mitglieder.  S.  209—220. 

MonattschHft  des  Vereins  für  Geschichte 
und  Altertumskunde  von  Düsseldorf  und 
Ungefsntf.  Iti81.  Nr.  1 — 4.  Juni  -  Sept. 

1.  C.  JCbnuM.  Die  Sammlung  des  hit<tor. 
Museums  d.  Stadt  Düsseldorf,  S.  H  — 7. 
121— ^—2.  PA.  Bmutu  Nuuiisuiatisclics, 
8. 7—9. — 3.  Strauvtn,  Das  Lewen-  (Lö- 
wen-) oder  Lieierliaus,  S.  18  lö.  - 
4.  0.  BuMUr,  Grabesftmd  iu  Klier,  S.  20 
bis  22.  —  5.  W.  Henhenbach.  Stoffeln, 
8. 26.  —  6.  J.  P.  LenUen.  Zur  Geschichte 
des  Generals  Johann  v,  Werth,  S.  27— 
28.  —  7.  Stattprn,  Brief  eine»  Reisenden, 
S.28— H()(v.  1793  Juui  29  a.  Luttirh), 

—  8.  W.  lltnhenhmh,  Haus  ]5ui  -.  l,  S. 
31  f.  Lokalhistorisehes,  ausgehend  von 
der  BOnerzeit  (Bürgel  •  Bnningeren), 
3  iMchnften  werden  mitgeteilt. 

BtiWIce  lar  GMCkicMe  der  Stadt  Dais* 
Nrg.  YeröiÜBBtiicht  durch  die  histori- 
■die  Coniniissiou  der  Stadt  Duisburg. 
Heft  1.  Duisburg  1881.  —  \.  H.  GenÜte. 
Duisburger  Altertümer,  73  S.'  m.  4  THil, 
darunter  ein  Plan  von  Duisburg  uud 
Umgegend.  Kntliült  gesohiehtl.  Naeh- 
ricliten  über  Altertumsfuude  bei  D., 
ein  Vfffseichnis  der  seit  184d  bekannt 
gewordenen  Diiish.  Altertümer  u.  eine 
Beschreibung  des  GrabhUgelfelds  bei  D. 
und  der  geftmdenen  Offenstände  sowie 
der  eigenartigen  Gräberfunde  auf  we- 
nigen besonderu  Grundstücken  in  D. 
In  einem  Rikrkbliek  werden  Folgerungen 
aus  den  Fundergebuissen  ge/ogcu.  — 

2.  F.  Baumbuih.iyic  Duisburger  Münzen, 
20  S.  und  1  TH.  Bespricht  das  Duis- 
burger Maasrecbi  und  besehreibt  19 


Muiuen  von  Kuurad  II.  bis  Adolf  von 
Nassau. 

Mitteilungen  des  Vereins  von  Geschichts- 
froandan  zu  Rheinbarg.  Krstcs  Heft  1880. 
Kurzes  Vorwort  über  die  Grttndung  des 

Vereins  im  .1.  1877  und  seine  Lel>en8- 
äusscrungen  in  mehreren  Versamndun- 
gen,  in  der  Grüudung  eine»  Lucalum- 
seums  in  Rheinberg,  in  der  Vornahme 
von  .\usgr:ibu!iiren  luitl  Aufnahme  von 
monumentalen  iiesten,  eudlich  in  der 
Herausgabe  einer  Zeitschrift  in  unge- 
zw^"Utigenen  Heften .  (Icicii  erstes  liier 
vorliegt.  —  1.  J.  ,Schtu:uUr.  L  her  liümer- 
strassen,  8.  1 — 11.   Vortrlge  in  den 

fieneral  versa  III  III  liiiiircii  <b's  ÜhrinbtTüer 
Vereins  1877-187U  über  iiümerstrasseu 
im  AHgemeinen,  und  im  Besondera  in 
der  Gegend  von  Rhetntierg.  —  2.  J.  J, 
Mrrh.  Arnold  Mylius  aus  Morls.  Buch- 
händler zu  K«dn,  S.  11 — 23.  Mylius, 
geb.  Iä4().  gest.  um,  war  (Seschifts- 
tiihrer  der  Firma  Hinkiiiann.  erst  in 
Autwcrpeu,  duuu  in  Köln,  si  hliesslich 
durch  Heirat  Inhaber  dieser  Firma. 
\'<tii  ilim  stammen  die  Freiherren  von 
M\  lius.  H.  //.  L«-iitiM;/t£ji«M.,iUieiuberg8 
Helagerun^ren,  S.  20 — 30.  Besehreibung 
von  l(i  Rlatt  Rheinberger  Relagerungs- 
bilder,  1586— 1072.  Mit  l  Abbild.  ~  4. 
R.  Pili.  Die  Anwesenheit  Napoleons  I. 
zu  Rheinberg  im  J.  1804,  S.  30—72. 
Na<  h  /.eitgennssischen  .\ufzeichnungen 
des  Maires  K.  .1.  Krengel.  Die  .An- 
wesenheit Napoleons  galt  der  Resieh- 
tiL'uii^'  ilcr  Fuss,»  Fugeniana  zum  Zweck 
der  \N  iedcrliersteliuiig  uud  NVeitcrfüh- 
nuig,  auf  deren  Qeachiehte  der  Aufrata 
näher  eingeht  —  .*).  .4.  SrhiiiHi.  Rhein- 
berger HsAisemamen,  S.  72 — 81.  —  6.  J. 
KiMutatm.  Die  sog.  kleinere  Khnehe 
zu  Rheinberg.  S.  81—88.  Nach  Akten 
des  evang.  Kinhenarchivs.  In  der  klei- 
nereu Kirche  (1608  gebaut,  1705  der 
der  Reformation  eingeriiumt,  1715  Mili- 
tärnmgiizin,  dann  katholiscbes  (Jast-  u. 
Krankenhaus)  spiegelt  sieh  die  Rheiu- 
bergische  Kirchengesrhichte  ab,  zu  wel? 
(  her  der  Aufsatz  einen  Reitrag  gieht.  — 
7.  Kleotere  Beürtufc,  S.  88-103.  ß.Pick. 
Das  Rheinberger  8tadtsiegel.  —  J.  J. 
Kcwei-,  I)er  Student  aus  Giseke  tmd 
der  Uhciuberg.  Hauptmann.  —  U.  Pick. 
Zur  (beschichte  des  Dorfes  Issum.  — 
IL  Keuasen.  Kin  interei^santes  Frkun- 
denverzeichnis  a.  d.  Ende  d.  15  .Ihs. 
(Regesteuartige  Veruierke  iX^er  35  Ur- 
kunden, welche  dar  Gegend  um  Straelen 
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und  Kempcu  zufallen.)  —  A.  Srlunitz. 
Der  franzüH.  Freilieit8haum  zu  Uheiu- 
berp.  —  8.  MiHveHen.  von  K.  Hi.  k,  S.  KKi 
hi»  117.  —  9.  Ftttffen^  S.  117  bis  121.  — 
Vereinntatutenand  Mitirliederverzeieh* 
nis,  S.  121—127. 

ZAÜictarift  des  B«rgi»chefl  Getcliichts* 
vtrrtut  henuisg.  von  W.  Crecdim  und 
W.Hwiea».  1.  F.  Stifir,  Aitcustiit  ke  u. 
Regesten  zur  Gesrliichtc  der  jülicher 
Laude  i.  d.  Jaliren  1597— UMW.  S,  1 
bis  72.  PubUeation  von  42  Stiu  ken 
an-i  (l<Mi  Archiven  zu  AVion.  Hrussel  ii. 
uaiueutiich  Iiuisbruik,  wie  aus  di'ii 
SMnBÜangm  von  Prof.  Crecelius,  die 
•ich  iianuMUlich  auf  die  Vorliandliinjrcn 
Aber  die  Anordnung  der  Kegicrung  und 
die  Yorlcelimngen  bosi^en,  welcm»  filr 
den  Todesfall  Johann  Wilhelm»*  zu 
treffen  seien.  —  2.  W.  Crecdim  und  A. 
Warth,  Urkunden  zur  ßeschichte  der 
Gamnahrung  im  Wnpperthalc.  S.  78 
bis  IM.  Sie  unifanscn  die  .lahn-  1.V27 
(rrivilegienmgsjahr  der  Garnnahruuif, 
«l.  Ii.  iler  die  Ganibleii  herei  betreibeu- 
«liii  Kadrieute  durch  Herzo-;  .loliami) 
hm  KKNi,  und  gehen  teils  die  (  ousu- 
tmionB-DocnnMOte  der  Ganmahmog, 
teiN  statistische  Xadnvei-;«'  über  den 
L  mtiittg  derselben.  Unter  den  1 1  btiickeu 
sind  fi&  den  ersten  Gesichtspunkt  be- 
Houders  wichtig;  das  Privileg  von  ir)27 
und  die  Oarnorduungcn  vou  ItiOH  und 
1698,  fiir  den  letzteren  die  folKfiiden 
1  rkunden.  —  3.  ,1.  Über  die  Höfe 

iui  Werth  zu  Hannen  und  den  alluiäli- 
lichen  .\ushau  derselben  zu  eiucui  Orte. 
S.  13H — 1H2.  A'erfol;;t  nautentlich  das 
.Schicksal  des  Solilhofes,  des  späteren 
sog.  lU>lingiiwertii,  nachdem  schon  im 
Beficlnn  dee  16.  Jhs.  eine  Teilunfr  des 

urspriin^flirli   einbeitliclu-ii  Hufes  ciu- 

Seureleu  war.  Die  (icschichte  dieses 
iofes  wird  unter  Anflkhninf;  einer  Reihe 
von  urkiuidl.  und  brietl.  Quellen  bis  zur 
Gegenwart  jrefidiri.  —  4.  W.  Crerriitts, 
Oene^logisches  aus  Bannen.  S.  103  bis 
172.  Zur  Geschichte  derer  von  Ko- 
lingswerth(RoliiLXwertli)undderHitters- 
haua.  —  5.  K.  lAHnpreciU,  Zwei  >totizen 
aar  iltesten  deutschen  Geschichte.  Mit 
3 Karten.  S.  174  -IUI.  A)  Zur  Über- 
setzung und  Erklärung  von  Caes.  Ii.  G. 
IV,  1 ;  VI.  28  und  Tac.  Germ.  26.  Ver- 
tritt )fe>rcnüber  von  Inanias  Anschau- 
ungen (in  s.  deutschen  Wirthschafts- 
geHcbichte)  im  Wesentlichen  den  Staud- 
finakt  früherer  Nationalokonomen.  B) 


Strubo  und  Posidonius  als  (Quellen  zur 
deutschen  Geschichte.  Hucht  Posid. 
aus  Strabo  lieranszif^ilialcii  und  als 
älteste  Uuelle  zur  deut.scheu  (icschichtc 
zu  wBrdiiren.  —  6.  K.  LamjrrfdU,  Die 

ältesten  Nachrichten  über  das  Hof-  u. 
liorls) Stern,  speciell  am  Niederrhein, 
8.  196— äOO.  Stellt  die  jetzigen  Gren- 
zen des  niederrheiniachen  und  Aachen- 
Herzogenrath  -  Eupenschen  Hofsystoujs 
fest,  weist  nach,  dass  Caesar  mit  dem 
Ausdnick  aediticia  Hofe  bezeichnet  und 
die  .Vusdehuung  des  Hofsysteins  schon 
last  in  den  jetzigen  (irenzen  gekannt 
liftU  —  7.  A.  MiH-ath.  Neue  Beiträge  zur 
Gescbicbte  der  rbeinis4-lien  Linie  des 
Fiirstcnhauaes  Schwarzenberg,  b.  204 
bis  91&.  Spricht  Aber  die  i^eiherra 
Gottliard  und  .Vdolf  zu  Schwaneniierit 
unter  vorhergehenden  2<iachtrftgen  zur 
Geschichte  Erkingers  II.  Herrn  zu 
Schwarzenberg,  vjrl.  Hcii/ische  ZS.  12, 
202  f.  —  H.  f  'rktnulen:  a)  betr.  Privi- 
Ie<riuin  des  feilen  Weiuzapf«  fiu  das 
Kloster  Gräfrath  ( 14:^»)  S.  178  ;  b)  betr. 
\  rikauf  des  halben  Hofes  Röttgen  im 
Kirchspiel  Triuunersdorf  (13.')7)  S.  216; 
e)  betr.  Wachszinsige  der  Stiftskirche 
Ksseu  (11U7)  S.  222:  d)  betr.  Hörige 
des  Pantaleonsklostors  zu  Köln  (1190) 
S.  838;  e)  betr.  das  Gut  zum  Schaff 
haus  bei  Rath  (1375)  S.  27.5;  f)  Ein- 
uahuic  u.  Wiederbefrehuig  de«  Schlosses 
Horbell  bei  Gleuel  (löOl)  S.  217—221; 
g)  WeistUBl  von  Weiler  bei  Monzingen 
(Kr.  Kreuznach)  S.  228—231.  —  9.  /Je- 
leHSHJiu  n :  J.  Mever  Die  drei  Zeigen 
(iMinjtrevMy  S.  21)1-208;  L.  Keller 
Ges«  bicbte  der  Wiedertäufer  uiul  ihres 
Reiches  zu  Miiuster  (JJr.  JS.  i^lndruiath 
S.  83&--287.  —  Bericht  u.  Nekrologe. 
S.  2;W— 274. 

Niederrheinischer  Geschichtsfreund.  Her- 
ausgegeben V.  L.  Henrichs.  4",  1881. 
1.  u.  2.  Quartal.  —  1.  J.  J.  Sluyter,  Irm- 
gard, Gräfin  V.  Aspel,  b.  Die  h.  Irm- 
gardis  von  Süchtelen  u.  die  Schwester 
des  Abtes  Hermann  von  St.  Pantaleon. 
S.  1,  2ü,  41,  öl,  «vi,  81,  97  2.  St. 
li(ii<ifd.  Chronologie  der  Rauten  an  der 
Kirche  des  h.  Viktor  zu  Xanten.  W  &in 
der  östlich.  Turinvorhalle,  S.  3.  12)  12&3 
bis  1454.  Bau  der  westlich.  Hälfte  des 
Doms  bis  snm  Lettner.  S.  10,  28,  53, 
öi).  8)  1454  1517,  Von  d  Vollendung 
der  üätlicheH  Hälfte  des  goth.  Baues 
bis  Bur  Vollendung  der  westl.  Hftlfte. 
S.  74,  91.  —  9.    J.  Slujflar.  £l?eriehr 
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Raesfehl  von  MillinKon.  S.  2—3.  —  j 

4.  77i.  lh)lz>u'huri(hr.  Nachrichten  über  ; 
die  HürfjiTniiliz  in  Osterrath  a.  d.  J.T. 
1814-1817.  S.  lö,  2:i,  31,  ö4,  79,  U«. 

—  5.  F.  Vtftm.  Kirchliche  Wirren  in 
Aurath  und  die  Entsiehung  der  Pfarre 
Neersen.  (1798.)  S.  4,  11,  2Ö.  —  6.  F. 
Frm^ftüMmmer.  ZurKirchengetchiehte 
des  Cleverlanik's:  1)  Uedem  S.  6,  12; 
2)  (ioch  S.  20,  2H;  3)  Weeze  S.  57; 
4)  Alpen  S.  o2,  62;  6)  Calcar  S.  59,  75; 
6)  Menzelen  8.  92,  KM»;  7)  BorÜl 1 10. 

—  7.  /,  H>  ,inrhs.  Ein  Beitrag  «um  Ge- 
richtswesen von  Straelen.  S.  10,  29, 
46,  70.  —  8.  (E.  de  Mtmumeiitnt  Norps- 
rath.  S.  12.  —  9.  J.  St,irw.  Hie  Grätin 
von  Cleve.  S.  lä^zurSchwaoensage;. — 
la  FImhhaeh,  IKeKireheiwiahle(^«ge). 

5.  \^.—\\..J.J.Sfn,jfrr.  '/a\y  Altertums- 
kunde der  Umgegend  von  Hees,  ä.  19.— 
•9.....  DtelrirelilielienHoheittreebtedet 
Herzogs  von  Cleve.  S.  28.  —  12.  SiuHm. 
Der  Aermel raub  (Sage).  S.  28.  — 13.  7Vr- 
ttW/>.  Rosenkranzbruderschaft  zu  Ma- 
riMhaun.  8.  81.  -  14.  ./. siu»/(n: 
Hermann  Leygraaff  ( 1      !  hs  i ).  s!  33. 

—  lb.L.  Henrich«.  Plarrer  Wollersheim 
tn  Ht  Hubert.  S.  86.  —  A.  S.  Der 
Aachener  Stadtbrflnd  v.  J.  1H56.  S.  'Mi. 

—  16.  Ji.  nm  (JüUmanti.  Genealogie  der 
Herren  and  Grafen  toii  Empt.  8.  48, 
r»H  71,v?l.  S.  88. —  17.  NfW/w.  Eini^'e 
Beiträge  sur  Geschichte  der  Stadt  Rees 
n.  ihrer  Umgebung.  S.  44.  — 18.  L.  Hm- 
ririiM.  Aus  der  Schnigeschichte  von 
Wachtendonk.  S.  46.  —  19.  ./.  AMfrs. 
Angrif)  unf  die  Stadt  Straelen  durch  hol- 
ländische Truppen  onter  d.  Commando 
des  jungen  Grafen  von  Oberstein  und 
Falkenstein  am  23.  April  anno  1591. 
8.  49.  —  2U.  Smet^.  Di«*  Rose  der  War- 
nunfff  Klostorsage).  S.  .53.  —  21.  L.  H'  ii- 
ridm.  Uber  eine  Erbrente  zu  Issum 
H.  68.  ~  82.  F.  Vrmn.  Sehlem  n.  Amt 
Licdberg.  S.  Ö7.  (W.  73,  89,  l(  r>.  - 
88.  JIt-nnthx.  Eine  Kopfsteuer  des  K  le- 
rne im  OI)erquartier  von  Geldern  1671. 
S.  62.  78,  87,  101.  -  24  Th.  lh>l:^vhnei- 
»In  .  Die  Kalte  des  .T.ihrs  1740.  S.  «51  - 
25.  /<//M.s.sr«i(r  Die  Hiumenspracbe  ( Klo- 
ster Altenberg).  S.6K.  itl.  L.  Hfiirir/iH. 
Hinsbeok  >.  H(»  —  27.  Jj.  Henriche  Die 
Kiisterci/.u  Straelen.  S.9d.  -  28.  Schmitz. 
Maerchra  am  der  Gegend  von  Rhein- 
berp  S.  101.  29  77//>;-.  rrknndliches 
Uber  das  Geschlecht  v.  Wik  Iltendonk. 
8.100.  -  80.  /.  Cremer.  AberglaubiMlies. 
8. 8, 16, 84, 88, 47, 66^  78,  »6,  104.  — 


31.  KöpitCit.  Zum  Kapitel  .\bergtäubi- 
sibes.  S.  34.  —  32.  i'rkiimicii:  Brief  des 
Obristen  Phil,  van  Bentinekandie  Stailt 
Straelen  vom  16.  April  1589.  S.6.  Glehn 
und  Liedbenr  betr.  .1.  1844.  8.  16. 
Testament  iler  Wittwe  Klisabctli  von 
Wissel.  S.  17.  Aufschrift  der  Glorken 
an  Coreehenbroich.  S.  86.  Opfergeid 
zu  Issum  16H2,  S.  47.  Arroengeld  zn 
Issum  1688.  S.  47.  Pastoralxehnt  zu 
Issum  1882.  S.  56.  Über  die  Pfarre 
Issum,  s.  (U,  68.  Verordnung  über 
Soldatendienst  173ri.  S.  71  Einige 
Witterungs-  und  Teuerungsberichte  a. 
d.  15.  n.  16.  .Th.  S.  76.  Urkunden  von 
ln61.  S.  78.  Kloster  Gret^ntbal  bei 
Goch  betr.  (1781).  S.  79.  Rericht  der 
]>ro9to  und  Riebter  dee  Gleviethen 
Landes  a.  d.  .1.  16.^0.  S.  8.'),  99.  Ord- 
nung der  Prozession  des  Julieljahres 
anoo  1808  su  Andemacb,  8. 90.  Kaiwr 
Maiimilian  vermehrt  das  Wsppen  dea 
Erbmarschalls  Engelbrecht  Ilurt  von 
Scboencck  mit  dem  Wappen  der  Ge- 
schlechter Beffort  u.  Orley  1496.  S.  102. 
Bpricbt  d.  Distriktsknmmissars  Ga/ali 
über  die  BcquartierstÜhigkeit  d.  Stadt 
Rees.  8.  III.  Das  Damenstift  Vilich 
betr.  (1647,  173.5)  S.  112.  -~  33,  Mi.^- 
cHieti.  S.  64,  95.  —  84.  Anfmfft'n  umi 
AfdmwUn.  8.  16,  84,  81,  40,  47,  56, 
64,  71,  88,  9H,  1U4,  112. 

BeHfiie  zur  Geschichte  vea  Stadt  uad 
8im  Essen.  Herausgegehen  ren  den 
historischen  Verein  ftir  Stadt  u.  Stift 
Essen.  Heft  1  u.  2.  kl.  8".  FIssen, 
1881.  Heft  1. 1.  Srematt».  Der  Bauern- 
sturm von  1662  S.  1—11.  Erzählt 
nach  einer  I'bersirlit  über  die  Ge- 
schichte der  Stadt  Essen  den  merk- 
würdigen Versuch  der  Aelititsln  Anna 
Salome  von  Salm  -  Reiflfersrbeid,  die 
Stadt  im  Jahre  1662  durch  aufgebotene 
Stiftsbanem,  welche  in  die  Stadt  ein- 
/otren,  zur  Tiiterwerfung  unter  dir 
fiirstlich-abtissische  Gewalt  zw  bringen. 
Der  Versuch  scheiterte  in  Folge  bran- 
denburgiseher  Hilfe,  welche  der  Stadt 
von  Wesel  ;in8  ward.  -  2.  Miilh-rH.  Die 
Marriiorsaiile  in  der  Mniisterkircbe  in 
Essen  S.  U  U.  Weist  nach,  data 
die  antikf  in  der  Stiftskirche  vorhan- 
dene Säule,  welche  früher  unter  der 
Vierong  aafgestelk  war,  ursprftnglieh 
I)estimnit  war.  ein  Reliquienkrenz  zn 
tragen.  —  3.  W.  (rrevd.  Das  Gerichts- 
weeen  im  Stifte  Rellioghanten  voa  der 
ilteatea  Zeit  bie  au  deaaen  AuflOaong 
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S.  15-  45.  Schilderfc  die  EiUwickluuK 
des  nrsprunßlichen  freien  Gericbtett  des 

ObfiliotVs  P.  unter  dem  Einflussf  »K  s 
ton  Mt  chtild  II.  von  Essi-u  (WO  11)03) 
daselbst  gegründeten  Fraucnklostors, 
wie  unter  dem  Kinwirkeo  der  essendi- 
si  h(  II  Hoheit,  und  teilt  namentlich  Ci»*- 
uauerts  über  die  nach  mannigfachem 
Hader  lb77  und  166t  geschlossenen 
Vergleich»'  mit.  Beigegeben  sind  vier 
urkundliche  Aufzeichnungen.  —  H  ef  t2. 
1.  W.  Grertl.  Gescbtebte  der  Orikndnnf 
und  ersten  Kntwicklung  der  rSutelioff- 
nougshutte  in  Sterkrade.  —  Die  An- 
fange der  Gussstahl fabrication  im  Stift 
Essen.*)  18  u.  30  S.  Mit  einer  Karte 
(über  tlen  henii'.'en  I'mfanp  der  (Jute- 
hoffnungäliiitte )  Iiis  zur  Mitte  des 
18.  Jahrh.  kannte  die  Essener  Gegend  | 
keine  Kisenpewinnunfr;  zwei  Menschen-  ] 
alter  darauf  war  hier  schon  in  Nach- 
«bnraof  der  En^nder  die  Gossstahl- 
fabrication  erfiiiiilen.  Die  beiden  Auf- 
satze schildern,  geslülzt  auf  die  Acten 
des  Dfisseldorfer  Arefaivs  betr.,  die  — 
iiieste  —  GuteliolTnnngsluitte,  wie  auf 
vielDsche  Zeitungsuotizeu  in  interessan- 
ter Weise  die  Anfänge  dieser  raseben 
Eatwieklnng ;  besprechen  zunächst  die 
Qr&odlingdcr  .\ntony  II(itte  (1741),  der 
eigBAtlicben  Gutehoifnungshütte  (1781) 
nad  der  Hütte  Neuessen  (17(iO),  (jetzt 
zusammen  .Xkfienvrrein GutehoH'nnnj^s- 
huttej,  dann  die  ersten  Versuche  zur 
AnÄnaang  dea  Oassstahlfebeimnissas 
und  das  Auftauchen  der  Firma  Krupp. 

Institut  archtelogique  du  Uixembourg. 
Annalen  Bd.  XH.  Arlon,  1880.  881  S. 
I.  H.  Gitffinet.  Le  Comtes  de  Chiny.  S. 
5 — 72.  Über  Dietrich  von  Heinsberg 
(1336— IHöO),  Gottfried  I.  und  seine 
Gemahlin  Philippine  von  F'auquemont 
(1350—130'^  Gottfried  II  M-Mdl 

bi8ia(>2}|  ArnuU  V.  -  I3{)i)),  unter 

Ticlbeher  Inserierung  ron  Uriiunden. 
Fortsetzung  der  Bd.  8  begonnenen  Ar- 
beit. —  2.  JJddme,  Villers-U-louo  et  ses 
eoTirons  8.  73—108.  Historiscbe  No- 
tizen über  Villers-la-louc,  Houdrigny, 
GuiJlire,  Beauregard,  Bcrwicbe,  be- 
ireffend Urbarialnolisen  und  andere 
Urkunden,  unter  leilweisem  AlMlruck. 
—  3  Wüiih-J'ih/iirt.  Arcbives  de  Marsch 
de  (iiiirsch  S.  10.')— 183  Regosten  von 
377  Urkunden  und  nrkundenartigen 
Stöclcen  der  Jahre  1261— 18J&  —  G. 


Kurth,  Analecteg  uour  servir  i  i'histoire 
d' Arlon  S.  186-S06.  HandeK  Ober  die 

("armeliter  von  Arlon  und  die  Hrände 
%on  lö»;3,  lj«y,  ir>6l  -  4.J.  H.  linmet, 
Documcnts  pour  l'bistoire  d'Arlon  S. 
20!  I-  2H;.  h.  St.  BariHans.  Coutaroes 
»le  la  ville  et  du  comti'  de  Laroche  en 
Ardenno  S.  217—2.36.  -  6.  X.  /Amw  A- 
lifif/.  Supplement  ä  la  biographie  du 
Vr'uKv  ("rhstin  Thys.  S.  237  21:'>; 
Rcnseignemcnts  biographi<|ues  sur  le 
Profesaevr  Etienoe  Heaschling  8.  249 
bis  268.  -  7.  K.  Tnmrf.  Vana  :  iiiscrip- 
tions  tomboles;  foiiiltesel  decouvertesj 
un  Souvenir  de  1831.  8.  269—273.  — 
Geschäftliches. 

Publications  ds  la  section  historique  de 
rinstitut  Royal  Grand-ducal  do  Luxembourg. 
Anme  1880,  XXXIV (XII).  Luxemburg, 
V.  Bnek.  1880.  Mit  2  Tafeln.  —  Notices 
nccrologiques  snr  J.  ülveling  et  N.  Wii s. 
S.  IV  f.  —  1.  ITÄrtÄ-P««/'"/  Table  cbro- 
nologique  des  rhartes  et  diplömos  re- 
latifs  ti  l'bistoire  de  l'ancicu  pays  de 
Ltutembourg,  S.  1—192.  Fortaetmnf 
früherer  Publikationen  desselben  Verf. 
enthaiiend  „Charles- le-Tt-nieraire,  dur 
de  ßourgogne  et  de  I^uxembo  irg"  (1467 
juin  5—1477  janv.  5);  7})4  Nummern, 
Regesfcn  unter  Verarbeitung  n.  teil- 
weisem .Abdruck  nanieutl.  der  Luxem- 
burger u.  Brüsseler  Archivalien.  Vor- 
auf g»'8chickt    ist   eiiir  ktir/c  biogra- 

fthische  Einleitung  uud  /uaammeustel- 
ung  der  Werlte  anrOescbicbte  Karls  d. 
Kühnen.  2.  N.  rh  Jini/.  Nntice  finale 
sur  le  deuanti'lemeut  de  ia  forteresse 
de  TAixembourg,  S.  m—SOS.  Ergin- 
Zungen  zu  einem  .\utsatz  der  Publi- 
cations  Bd.  XX. XI  S.  4  tl..  behandelnd 
1)  Les  nouvelles  construciions  de  1877 
et  de  1878.  2)  Les  ravages  de  la  guerre 
et  des  incendies  ont  fait  des  torts  irre- 
uicdiables  ^  Luxembourg.  3)  Construc- 
tion  et  dtoolition  imroddiate  dn  Wagen- 
haus ,  puis  demolition  des  deux  pou- 
drieres  Marie -Therese  et  St  »Esprit. 
4)  Meaores  de  police  8p4^:iales  contre 
h'S  incendies  dans  It  s  canip.ngnes.  h) 
Quelques  rectificattuns  ii  faire  daus 
certains  renscigncments  ant^rieurs,  qui 
se  sunt  compldtes  deputs  par  des  pu- 
blications  ulterieures.  —  3  .V.  ran  Wrr- 
r»ii\  Catalogue  descriptit  des  monnaies 
Inxembourgeoises  ctuiserveos  an  Mus(^e 
de  la  aection  hiatorique  de  rinstitut 


*)  Vgl.  Gaaener  Zeitung  1881  Nr.  78  il  84. 
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k  LuxemlK)iirg.  S.  2<>2-257.  Beschreibt 
279  Münzen  der  Graftn,  Ht-rzöge  und 
Grosshensdge  von  113»>— 1870,  woiter- 
liiu  9  Münzen  der  nrafschafl  Chiny, 
von  Kchunccken,  Cugmin,  Yith  ii. 
Vbnden,  nnd  gicbt  im  Anhang  drei 
luxomhnrgiT  Münzurkundpii  von  1837, 
1391,  1399.  —  4.  J.  SdmHttr.  Le  Luxem- 
bourg  et  le  Comt^  de  Cbiny  depuis  le 
traiti^  de  paiz  de  Nimigue  Jusqu'i  la 
prise  de  Isi  ville  de  Lnxembourg  par 
Louis  XIV  (IßVK— 1ÖH4)  S  258—302. 
Erzählt,  unter  häufiger  Einfügung  des 
Wortlautes  der  Akien,  di<»  Vergewal- 
tigungen Ludwigs  XIV.,  der  von  ßodc- 
macliern  ans  unter  Znhdlfenahme  der 
„Rechtssprüche"  der  Metzrr  Rriiiiions- 
kammer  erst  eine  Reibe  kleiuerer 
Herrlichkeiten,  dann  die  Graftchaft 
Chiny,  oiidlich  das  Land  I^uxemhurg 
sich  aneignete:  alles  das  unter  grösster 
Schwäche  Spaniens  in  Diplomatie  und 
HeerfÜbrung,  die  sich  namentJiiÄ  auf 
der  Komödie  der  noR|iroohiniRpn  zu 
Kortrijk  zeigte.  Dio  KaulHrt  iiu  Lud- 
wigs XIV.  schlössen  itiit  der  Einnahme 
der  Stadt  LuYcrnburg  (7.  Jtini  1084)  ab. 
—  ö.  K.  Arendt.  Studie  über  praehisto- 
rische  Funde.  8.  308— 30B.  Karze  No- 
tizen mit  Iwsondprer  Rfirksiclit  auf 
Luxemburg.  Nichts  Neues.  -  H  Fr.  X. 
Wiirth-PnqHft.  Kottces  Wograpliitiues. 
S.  307-  332.  1)  Über  Jean  I'Orfevre, 
Vorsitzenden  des  Luxemburger  Rates, 
den  Philipp  der  Gute  eingerichtet  hatte, 
+  1476.  2|  über  Kran«,  du  Rieux, 
den  letzten  Vorsitzenden  des  Conseil 
souverain  de  Luxembourg,  f  1795  Fe- 
bruar H.  Beide  Notiten  mit  Regesten 
und  teilweis  in  extenso  gegebenen  Ur- 
kunden. —  7.  L.  Girmain.  MoDiiaie  m^ 
dite  de  Jean  I'Avengle,  roi  de  Boheme, 
tomte  dt  Luxembourg,  imitee  du 
double  pariais  de  Charles  IV,  roi  de 
France.  8.  »33—336.  —  8.  J.  Etifflinri. 
Der  zu  Leudelingen  entdeckte  Heiden - 
altar,  jetzt  im  hisior.  Museum  zu  Lu- 
xemburg S.  337—343.  Ein  Götteraltar 
mit  Mercur,  Hercules,  Minerva  u.  Vic- 
toria Die  Göttinnen  erkhlrt  E.  fälsch- 
lich als  Hestia  uud  Terpsichore. 

PnbNeallMt  de  la  toeMM  Mtlorhiaa  •! 
arch^ologique  dani  le  duch6  de  Limbourg. 
Bd.XV  lI,Hoermond,  18öü.  I.A.  Wultcrn, 
Necrologtum  van  het  Klooster  St  Eli- 
sabeths^uial  in  hetvoormelig  graafschap 
Home  S.  3—57.  Giebt  nach  kurzer 
Oeicbichte  des  Klosters  die  Edition  des 


Necrologs,  das  in  der  zweiten  Hälfte 
des  17- Jahrb.  angelegt  zu  sein  scheint, 
aber  weiter  zurttckliegeada  Daten  (Ms 
ins  l.'>.  Jahrh.)  bietet.  1.  J.  Ifahrt«, 
Nogeeuige  bescheiden  over  het  Kloster 
StEtisabethsdaal  S.  58— 6ft.  Regesten 
von  30  Urkunden  des  Provinaialarchi^  s 
von  Belgiscb-Limburg  zu  Hasselt,  die 
Jahre  1240 — 1498  umfassend,  aber  mit 
-Viisnabme  der  3  ersten  Stücko  (1240, 
riSO,  i;iH7)  aus  dem  15.  .Talirh.  — 
3.  .f.  lfn/>rt.s,  Het  portrct  der  laatste 
vorstin-ahdis  van  Thorn.  Mit  1  Taf. 
H.  HB — H9.  Giebt  das  Bild  von  Maria 
Kuuiguude  von  Sachsen,  letxter  Fürst- 
Abtissin  ron  Essen  und  Thom,  geb. 
1740,  gest.  1826,  mit  kurzem  liCbens- 
abriss.  —  4.  J.  IhiUi»,  De  voormalige 
heerlljkheid  Nuth,  eene  bijdrage  tot  de 
geschiedenis  van  het  land  \  an  Valken- 
bürg  S.  69—186.  Giebt  unter  Beilage 
urkundlicher  u.  chronikalischer  Stücke 
die  volle  Localgesrhichte  von  Nuth, 
Vaesrade,  Reyraersbeek.  —  5.  A.  ran 
htmiiui,  Een  achttal  bescheiden  be- 
trekkelijk  het  oude  bisdom  Roermond 
S  \m  21  f).  riii)lication  H  Itisber 
unedierter  Stucke  aus  dem  Staatsarchiv 
zu  Brüssel,  die  aweite  H&lfte  des  1<{. 

Jahrb.  brtr.  M  .hiii''ni.  I5es(  lieiden 
berusteodc  op  het  stcdelgk  arcbief  te 
Sittard  van  af  IfiOO,  8. 216—860.  Re> 
gesten  des  Sittarder  Archivs  von  1609 
ab,  und  zwar  Urkunden  allgemeiner 
Natur  141  Nrn.  bis  1788;  Urk.  betr. 
Kirche  und  Schule  22  Nrn.  bis  1732; 
betr.  Gildewesen  5  Nrn.  bis  1752; 
betr.  Zoll  u.  Steuer  6  .Nrn.  bis  1748; 
betr.  MiliUrsachen  18  Nrn.  bis  1768; 
^■aria  57  Nrn.;  endlich  Rechnufigen 
der  Stadt  und  des  Hospitals  von  1577 
ab.  Angehängt  ist  eine  Liste  der 
Sittarder  Rurgermeister,  Scheffen  uud 
Rats  verwandten,  1487  resp.  1370  bis 
1794.  —  7.  Vidor  de  Sttiern,  Het  voor- 
nialig  klooster  der  Annunciaten  Trans* 
Cedron  te  Venlo.  Mit  <?  Taf.  S.  350  bis 
35t».  Beschreibung  der  Baulichkeiten 
gotischer  Zeit.  —  S.  MeiattgeB,  8.  351 
bis  373.  ./.  (iii'heiu  Sccau  en  ivoire 
de  St.  Servais  ä  Maestrich t;  un  brique 
cmi«  de  portraits.  J.  HabHn,  Ma- 
nuserits  de  la  bibl.  des  p6res  franeis- 
caius  de  Keckhem;  Armoiries  et  Por- 
trait de  Henri  van  VeUteken,  po^te 
Lirabourpeois  du  12e8.  (%Xa<  (Vnti 
provenant  du  Limbourg« NeerUiudais. 
/.  HaleUf,  Simon  de  Beaumont,  au- 
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teur  de  la  prrmüre  carte  (opni^ra- 
pbique  de  Macstricbt.  J.  Jaimen^ 
Getuiifeiiverklaring  uit  1588  ovn*  de 
familic  Verliuden  te  Helden.  7.  Unhris, 
Ken  licdje  op  de  abdij  Binderen,  bg 
Helmoiid. 

Provinciale  Almanak  van  Limburg  1881. 
Kuthäl»  S.  175—212  M.  \V,lh-w<n,. 
De  Krrk  van  de  H,  H.  Wiro,  Tlechel- 
rous  en  Otgernt  te  St.  Odilienberg. 
Gielit  die  I.<»<-al-  und  Kun<;ti,'o'-c]ii(Mit(' 
der  Stiftskirche  von  Otlilieaberg  als 
Ot^DttQck  tu  der  Stndie  $ivr<^  Aber 
di0  vonnalifjo  II(  iliir^'i  istkirolic  zu 
Roernionde  im  Almanak  von  1878. 

BvlletiR  d«  rinstitut  arcbiologique  Lik> 
f«oit.XV,  2,  3.  1.  yeifm.  LePor^ne 
et  du  buf  vöritaldc  de  la  procession 
daiisaule  d'Kchlt  rnach.  -  2.  JltHtu/.  Le 
plus  ancien  typngraplie  liegeois.  — *  H. 
St  fitutfinrf'sftryi.  Traite  de  pai.x  entre  \c 
pays  de  Liege  et  le  eomte  de  Namur. 
1369— im  —  4.  Antrn^  tte  Noiie.  En- 
core  .Vduatuca  et  tnnjours  Aduatura. 
—  b.  iMMfiiir.  Los  clel's  niafiistralea  de  ia 
cit^  de  Li^ge.  —  6.  Orte  dits  (faunandt 
fabriqui'8  pour  Liege  —  7.  IPxltf.  Le« 
sauvegardes  accord^  au  boiirg  de 
Spa. 

Bijdragen  en  meiadMiingen  van  het 

hisiortsch  genootschap  gevestigd  te  Utrecht 
DerUe  Deel,  l  trecht,  Kemiuk  tic  Z<hiu. 
18R0.  1.  y,  A.  L.  ran  Jtappard,  Do 


rekeningen  van  de  Kcrkmeesters  der 
I  Buurkerk  te  ütrecbt  in  de  loe  eeuw. 
S.  2&— Edftion.  Die  Recbnungen 
'beginnen  mit  142<)  u.  enden  mit  1409, 
I  mit  Ausnahme  der  /weiten  sind  nur  Aus- 
züge abgedruckt.  Die  Arbeit  schliesst 
sich  au  eine  Edition  F.  C.  Kist«  im 
Arrliit'f  vonr  Kej-kelijko  on  werclilsche 
gescbiedenissen,  inzoitdcrheid  van  Ut- 
recht an.  Dort  sind  ^.De  Rekeningen 
der  Parocbie-Kerken  te  I't recht''  her- 
ansgegeben,  darunter  auch  die  Kech> 
nuDgen  der  Bourkerk  von  löOO— U95. 
—  2.  Stukkni  uit  het  Archief  vu  Hilten, 
S.  225—395.  Stukken  betr.  de  be- 
moeiing  der  Oosl^Indische  Comp,  ter 
bevordering  des  Ghriat«D4oms ;  Berich- 
ten aang.  'tgepasseerde  in  Knuelani 
in  den  jaere  1650— 1053;  Rapport  vau 
Jacob  Mahieusen  over  zijne  reis  met 
d«'  Uetourvloof,  KUO;  .Advies  betr.  de 
gelegenheid  der  West-Indische  Comp, 
in  het  najaar  van  1640:  Ponten  van 
beschrijving  voor  de  vcru'ad'Ting  van 
de  Kamer  der  West  •indische  Comp. 
Oct.  1641;  Misaieren  betr.  de  West- 
Indische  Comp.  1641  en  1645.  —  3.  P. 
.1.  Lf'iij)»-.  Brieven  van  den  Generaal- 
Majoor  W.  G.  vau  der  IIoop  aan  den 
Hertot{  van  Brunswijk  -  WoUenbuttel. 
S.  3i»5— IlH.  Aus  dem  .Talirc  17SI. 
Angebunden  ein  Vfr^adnus  dtr  \'»r- 
affenÜkimngm  der  bist.  Genootachap. 
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Fränkische  Ansiedelungen  und  Wanderungen  im  Riieinland 

Von  Dr.  Karl  Lftnprecht  in  Bonn. 


Die  Geschicbtsbetrachtang  der  Gegenwart  wendet  nicht  selten  auf 
die  Nationen  den  Begriff  des  organischen  Lehens  an ;  sie  findet  in  ihrem 
Schicksal  das  aller  erdgebomen  Organismen  wieder,  ein  langsames  Er- 
blQhen  und  ein  schliessliches  Erlöschen.  Wie  der  Jflngling  nun  Mann 
reift,  so  sollen  anch  die  Nationen  in  der  ÜberAllle  eigener  Thatkraft 
rar  ToUen  geschichtlichen  Macht  erwachsen  —  aber  dem  alternden 
Manne  glek*h  mögen  sie  anch  wiederam  ra  greisenhafter  Unthfttigkeit 
nnd  ruhmlosem  Ausgang  verfallen.  Diese  Ansicht  von  dem  nnausweich- 
lichen  Ersterben  der  natk>nalen  Krftfte  statzt  sich  indes  anf  nur  weniKe 
Beispiele,  nnd  auch  die  Behaui>tuiig  von  dem  organischen  Erstehen,  von 
der  Kinder-  und  Jün^liiigszeit  der  Nationen  hält  einer  genaueren  ga- 
schichtlichen  Prafang  gcKenaber  nicht  Stand. 

Di»'  NatioiH-n  hMm  keine  einheitlichen  und  in  sicli  fcrtifien  Kr- 
8ch«Mmiii;,'i'n  von  natüiiicijer  und  unaliündeiiifiu'r  Fassung ;  sie  sin<l  viel- 
mehr rrodukte  <'iner  lauKen  Werdczeit,  welche  jjanze  Iteilien  von  (ie- 
nerationen  in  Ansprui'h  nimmt.  Freilich  sin<l  nur  wenige  grosse  \'(ilker 
im  Stande,  ihr  Werden  im  Fichte  der  (ieschichle  zu  schauen  ;  luir  hei 
einem,  den»  deutschen,  ist  dieser  Fntwickeluugsgaug  von  der  i'ruhesten 
Zeit  an  klar  erkennhar,  einheitlicli  und  unge.stort.  Als  im  9.  und  10.  Jalirli. 
natdi  ih-m  Fallt-  des  Reiches  Karls  d.  (ir.  sich  üherall  unter  seinen 
mdiwachen  Fiiiu'oin n  d'w  .Sjuiren  der  Auflösung  zeigten  und  ilurch  die 
auseinander  strebenden  Kräfte  der  eben  im  Knt.stehen  begritienen  mo- 
dernen Nationen  ein  politiM'hes  und  sojuales  Chaos  euLstaad«  da  bildeten 


I)  Die  folgende  DarstellimK  beruht  auf  euer  umfassemleren  noch  nicht 
verAHiNitlichten  Untersuchung  des  VerfiMsers  Ober  den  gleichen  Oegenstand. 

W*ild.  Z«itMhr.  t  Oewh.  u.  Kmbm.  I,  IL  XU 
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die  df'utschen  Stämme  zuerst  eine  fest  geschlossene  Nation  und  einen 
Staat,  der,  in  sieh  kraftvoll  und  stark,  seine  Macht  nach  aussen  wendm 
konnte.  Dieser  Yorran;^  in  der  rasrlp  n  lüldung  der  Xationalitftt  vor 
den  übrigen  Völkern  des  Occidents  brachte  uns  den  Einheitsstaat  and 
die  Kaisericrone  des  frOhoren  Mittelalters.  Neben  der  geringen  Ver- 
mischung mit  anderen  Völkern  wird  dieser  Erfolg  namentlich  der  strengen 
Folgerichtigkeit  der  vorhergehenden  nationalen  Entwieklnng  zu  danken  sein. 

Noch  das  1.  Jahrb.  vor  und  nach  Christus  zeigt  die  Deutschen 
in  Völkerschaften  zerteilt,  deren  es  wohl  an  hundert  gegeben  haben  mag, 
wem^eich  wir  nicht  alle  ihre  Kamen  kennen.  Diese  Völkerschallten 
mit  einer  Bevölkerung  von  durchschnittlich  200  000  Seelen  waren  die 
GeOsse  des  politischen  Lebens.  Grössere  Verb&nde  existirten  nicht,  nur 
der  Glaube  an  ihre  natOrliche  Einheit  hielt  die  Nation  zusammen.  Aber 
diese  Einheit  war  mythologisch  gedacht  und  begründet,  ihre  an  sich 
wohl  schon  schwache  Einwirkung  auf  die  nationale  Entwickelung  musste 
sich  mit  der  Annahme  des  Christentums  verflficbtigen. 

Indes  während  jener  ahe  Glaube  an  eine  genealogfsrhe  Znsammen» 
gebörifjkeit  aller  jrermanischen  Völkersrhaft«n  schwand,  ohne  politisch 
wirksam  zu  werden,  erhoben  sich  mit  dem  2.  .lahrh.  über  den  VAlker- 
Siliaftcu  M'lhcr  neue  höhere  Kinheitru.  welciie  zur  vollen  Aus^restaltuiifr 
der  dt'utx  ht'n  Nationalitat  übi»rl<'itcii :  die  Stämme.  Das  I'rob]«'m  der 
Entstehung  der  Stumme  hat  von  jchci-  die  (hMitschc  (icx  hit  ht-i  lireibnng 
beschäftigt.  Xirgcntls  erxhien  «'in»'  zuvcrlilssi^M'  llandhabc  /u  seiner 
üntersuchunt: :  irfradf  das  Kätsciliaite  der  Erscheinung,  wie  «•>  durch 
den  allcnntcn  iui<l  allgemein  wiederkehrenden  Vorgang  noch  eriioht 
wurde.  Yerdoiijielte  den  Eiter  der  i-'orscher.  So  suchte  man  aus  d»r 
politischen  Geschichte  Cinind  auf  Grund  zu  entwickeln;  aber  es  war 
unerlässlich,  dass  auf  tliese  Weise  unwesentliche  Dinge  in  den  Vorder- 
grund geschoben  wurden.  Denn  die  Wahrheit  ist,  das«  hier  eine  Ent- 
wicklung vorliegt,  für  deren  innersten  Kern  man  vergebens  den  Anlass 
in  einzelnen  Thatsachen  des  2.  und  3.  Jahrhunderts  suchen  wQrde.  Es  ist 
vielmehr  der  Drang  der  gesamten  nationalen  Entwicklung,  der  sich  in 
dem  Obergange  zum  Stammesleben  äussert,  ein  immanenter  Zug  in  der 
Richtong  auf  die  Ausbildung  eines  Cresamtvolkes.  Diesem  Zuge  der 
allgemeinen  Entwicklung  aber  kam  allerdings  gerade  jetzt  das  geschicht- 
liche Leben  der  Nation  entgegen. 

Vor  dem  1.  und  2.  Jahrfa.  hatten  die  deutschen  Völkerschaften  im 
wesentlichen  freien  Spielraum  in  ihrer  rftumlicfaen  und  politischen  Be- 
wegung gehabt,  noch  war  die  Bevölkerung  klein  und  der  NahrongB- 
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spiflrauin  scliicn  luicnnc^slicli.  man  ilruii;;t<'  >'u\i  nicht  um  ihn  und 
be;u-iit4'te  sich  ilr>iiall)  nicht.  Du  kainfii  die  IIimmc  Roms  und  vcrliülltcn 
die  lockfüih'  Aussicht  auf  die  Ki'lli"^*  !'*'»  t  lurcn,  am  Rhein  entstand  ein 
eherner  Gürtel  von  Castellen  und  Garnisonen  un«l  hinderte  den  freien 
ErK'UHs  germanischer  V'olkselemeiite  nach  Westen.  Die  BevölkeiuiiKszahl 
der  Deutschen  stiejr  in  der  Heimat  melir  als  je,  und  mehr  als  je  wurde 
zugleich  der  heimatliclie  Roden  von  fremclea  Heeren  durchzogen,  be- 
schränkt, erobert.  Auf  diese  Weise  kamen  sich  die  deutschen  Völker- 
schaften in  kurzer  Zeit  näher,  als  sie  sonst  Jahrhunderte  einer  eigen- 
ständigen Entwicklung  gehraciit  liätten;  sie  mnssten  sich  «o  einander 
reiben,  sich  den  (inind  und  Roden  strittig  machen.  Denn  noch  sdiien 
Ackerbau  uml  Urbarung  keine  würdige  Erweitening  des  Nahnmgsspid' 
raoms ;  mit  dem  Speer  war  der  Germane  gewohnt  za  erwerben,  was  er 
bedurfte.  Fortwährende  Kriege  der  Völkerschaften  untereinander  nnd 
eine  bestibidige  Vertreibung  der  einen  dnrch  die  andere  ans  dem  Grand 
nnd  Boden  der  Hdmat  waren  die  Folgen;  nur  der  Oberaufsicht  und 
noch  mehr  der  allen  gemdnsaman  Feindschaft  Roms  ist  es  zu  danken, 
wenn  die  Völkerschaften  sich  nicht  vielfach  ganz  vernichteten.  Allein 
'der  Erfahrungssatz,  dass  Feinde  am  besten  von  einander  lernen  und 
{(Qnstigenfalls  «i  einer  besonders  festen  Einheit  verschmelzen  können, 
bewährte  sich  auch  hier.  Nur  selten  mögen  die  Angehörigen  einer 
besiegten  Völkerschaft  dem  Sieger  vollständig  Grund  und  Boden  ftber^ 
lassen  haben ;  meist  blieben  wohl  Reste  der  Vertriebenen  in  der  Heimat 
zorOck.  So  trafen  völkerschaftlich  verschiedene  Schiebten  auf  demselben 
Ranme  zusammen;  es  war  um  so  natflrlicher,  dass  sie  allmählich  ver^ 
si'limolzen,  je  liäufiger  tan  Bodenwechsel  eintrat,  je  gemischter  also  die 
zurückbleibende  Bevölkerung  dem  ankommenden  Sieger  von  vornherein 
entgegentrat  'j. 

Schon  mit  dieser  natürlichen  Mix  hiin.r  <l(!r  Volkerschaften  war 
die  Notwendigkeit  einer  höheren  politischen  Kinlieit  gegeben;  die  Ge- 
scliichte  kennt  viele  Reispiele.  wo  einer  Mischung  des  Rlutes  über  kurz 
oder  lang  der  Aufschwung  zu  einer  höheren,  allgemeinen  Auffassung  des 
«taatli«  hell    Lebens   gefolgt  ist. 

JJazu  mochte  bei  ^den  germanischen  Völkerschaften  ein  Anderes 

')  Der  Kinwinl,  dass  die  rnterworfoncu  unfrei  ndor  wcMUfzstons  hörig 
geworden  waren,  ist  tVir  die  hier  in  Betracht  kommende  Zeil  und  Ortlichkeit 
durch  nichts  begründet.  Die  Deutschen  haben  wohl  Kriegsgefangene,  aber  nicht 
Unterworfene  ab  Unfreie  bebandelt  Unterworfene  werden  vielmehr  bei  ihrem 
Recht  belasBOi,  nnr  dass  das  Rocht  des  Siegers  demselben  abergeordnet  wurde. 
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hinzukoTninon.  Schon  die  V('rfas>iuiLr  ih-v  Tacitr'isrhen  Kpnclic  zoi^t  den 
ursprünglichen  niilitärisclicn  Charakter  des  deutschen  ZusannnenlebeDS  stark 
verändert.  Die  kanieradscliaffliche  Jsopolitie  der  ältesten  Zeit,  wie  sie 
Caesar  noch  sdiildert.  war  verschwunden,  der  Ii<');ritl'  des  Eigens  an 
Grund  und  IJiiden  war  mit  der  vollen  Sesshafti^keit  fier  Völkerschaften 
aufgetreten  und  die  Schwierigkeit  seiner  rechtlichen  Construktion  wirkte 
mit  der  Zeit  immer  lähmender  auf  die  alte  Verfassung.  Gleichzeitig 
wird  mit  der  Befestigung  der  Verfassung  auf  lange  Zeit  eine  gewisse 
politische  Keife  der  Völkerschaften  eingetreten  sein,  welche  «Ilm&hliAh 
ZU  einer  Weiterbildung  des  veralteten  Staates  antrieb. 

Es  ist  bezeichnend,  wie  man  im  2.  und  3.  Jahrh.  diese  Weiter- 
biUmig  begami.  Wie  die  Wanderzage  der  Utesten  Zeit,  wenn  nicht 
Alles  t&oscht,  gegenüber  der  Gemeinde  die  Gftuvorsteher  der  Taciteisdieo 
Epoche  bevorzugt  nnd  voller  ausgebildet  hatten,  wie  die  vielfach  feindlich 
bedrängten  Stftmme  des  Ostens,  die  Gothen  nnd  Yandalen,  schon  früh 
ein  massvolles  Königtum  schufen,  so  führte  auch  jetzt  wieder  der  Gegen- 
satz gegen  Rom  zur  monarchischen  Spitze:  die  Macht  der  Herzöge,  der 
klebien  Teilkönige  entstand,  zunächst  wohl  nur  zeitweise  und  dikta- 
torisch, spftter  dauernd,  erblich,  als  Autorität  nnd  Macht  zu  eigenem 
Rechte.  Aber  es  begreift  sich,  wie  wieder  die  Ausbildung  einheitlicher 
monarchischer  Führung  nach  Aussen  die  kleinen  Völkerschaften  nikher 
an  einander  bringen  und  ihren  Zusammenschluss  zu  grösseren  Einheiten, 
den  Stimmen,  belustigen  mnsste. 

So  darf  man  in  der  gegenseitigen  Verschmelzung  der  Völkerschaften 
im  2.  und  H.  .lahrh..  in  der  politischen  Vorwärtsbewegung  des  Volkes 
und  in  dem  (icj^ensat/e  zu  Rom,  wie  er  die  Monarchie  unter  den  ger- 
manischen Völkerschaften  l)e^'Qnsti!.Me  und  zur  gegenseitigen  Verbindung 
antrieb,  sehr  wohl  die  besonderen  Anlilsse  sehen,  welche  zur  Entwicklung 
der  Stamme  dem  eifeiiMen  und  innerlichen  Bildungsgang  der  Nation 
gemäss  treführt  haben.  Diese  Erscheinungen  werden  besonders  früh 
durch  den  Gejrensatz  zwischen  Deutsi  hen  und  Römern  hervorgerufen ; 
es  bildet  diüier  nur  eine  Bestätigung  für  ihre  richtige  Beurteilung,  wenn 
die  Entwicklung  der  deutschen  Stämme  zuerst  am  Rhein,  in  unmittel- 
barer Nähe  <ies  römischen  Einflusses  vor  sich  geht  und  sofort  einen 
Rom  ent.schieden  feindlichen  Charakter  annimmt. 

Der  Gegensatz  zu  Rom  war  alt ;  mit  der  Beschränkung  der  Deutsclien 
auf  die  schmalen  Ertr&gnisse  ihres  l^andes  bei  wachsender  Bevölkerung 
konnte  er  sich  nur  erweitem.  Und  waren  es  nicht  die  Römer  seihst, 
«eiche  ihm  durch  die  beginnende  Schwäche  der  Verteidigung  neue 
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Lebeofikraft  verliehen?  Bis  zum  Ende  den  1.  Jahrb.  hatten  sich  die 
GermaneD  ihrer  Hant  gewehrt,  mir  scbQchtem  waren  sie  gegen  Korn 
aufgetreten.  Wenn  es  geschah,  so  filhlten  sie  sich  bezeichnender  Weise 
nicht  in  politischem,  sondern  nnr  im  knltnreQen  Gegensats  zn  Rom,  sie 
wollten  sich  nicht  Roms  Macht,  sondern  nnr  Roms  Schfttse  aneignen. 
Gerade  dieser  leiste  Zweck  hatte  sie  m  nie  ermftdenden,  stets  wach- 
samen Gegnern  gemacht;  mr  germanischen  Kriegslast  kam  die  primitive 
Lftstemheit  nach  gallischer  Beate,  nm  ta  immer  nenen  Zogen  über  den 
Rhein  anmspomen* 

Allefai  was  man  bislang  nnr  ab  und  sa  gewagt  hatte,  das 
worde  im  3.  Jahriinndert  System  and  I/ebensart.  Aas  den  einibchen 
PtflnderungszQgen  der  froheren  Zeit  entwickelte  sieh  der  Drang  nach 
An^iässißkeit  innerhalb  der  Provinzen  selbst,  früher  raubten  die  Ger- 
manen nur  den  .Mubiliarhesitz  der  Provinz,  jetzt  strebten  sie  naeh  ilirem 
Grund  und  l{<)den.  Der  Krie^szuj:  der  FrOhzeit  wird  zur  Wanderung, 
die  Plün<lt'i  unir  zur  Ausie<llunir :  eine  alltjenieine  Verschiebung  der  ethno- 
graphischen N'erhaltnisse  nacli  \Ve.>ten  h»*i;innt. 

Man  hat  diese  Wanderunnen  der  \vestti«'rniani>(  lu  ii  \  (»IktTM  iialten 
des  rechten  IHieinufers.  wie  sie  erst  kürzlich  namentlich  von  Arnold 
voll  f."*würdi^'t  worden  ^ind.  wohl  in  den  Fluss  der  allfienieinen  Volker- 
wanderung gestellt:  der  Anstoss  von  Osten  her  soll  ihre  l'rsache  ge- 
wesen sein.  So  seien  die  Salier  von  Friesen  und  Sachsen,  die  Ripuarier 
von  den  s^teren  westfälischen  Sachsen  ge;;en  ihren  Willen  in  die 
romischen  Grenzen  gedrängt  worden.  Diese  Anschaanng  sacht  die 
Dinge  nar  von  dem  mechanischen  Gesichtspunkte  eines  Ost-westlichen 
Anstosses  aas  za  begreifen,  der  nan  nneridttlich  die  Germanen  den 
Kelten  and  ROmem  entgegengetrieben  hstte.  Jedoch  so  gewiss  ein 
solcher  Anstoss  vorhanden  war  in  der  That  drangen  die  Sachsen 
mit  Beginn  des  5.  Jahrh.  anf  die  Ripuarier  —  so  wenig  ist  er  allein 
für  die  frftnkischen  Wanderungen  ansschlaggebend  gewesen. 

Die  Franken  flihrte  noch  viehnehr  die  Aussicht  anf  leichtere 
Ezistenzbediogungen,  and  der  Drang  nach  den  Genüssen  and  Vorteilen 
einer  reichen  Coltnr  in  die  gallischen  Provinzen.  Aber  das  Land  and 
lioos,  welches  ihnen  hier  winkte,  war  ein  sehr  verschiedenes.  Schon 
die  Bodenbesehaffenheit  des  nördlichen  ChUliens  und  Belgiens  zeigt  grosse 
ÜnterBcbiede ;  eine  noch  stärkere  Verschiedenheit  im  Anbau  and  in  der 
all^renieinen  Bedeutung  des  Landes  hatte  die  römische  Verwaltung  all- 
mählich begründet.  Die  Römer  hatten  nnr  tlie  strategisch  wichtigen 
Funkte  beachtet,  die  Rheinlinie  und  ihr  westliches  Hinterland  stand  im 
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Voidfignindo  ihiv>  Inttioxs.  Anf  dif  (If'tjf'nil  westlich  Uht-iiis 
bis  zur  Maas  warf  sich  all  ihr  Schaffen  und  Mühen,  Iiier  ia^en  die 
Centrali)nnkte  ihier  Militärvei-waltunjx.  Köln  und  XanU»n,  von  hiev  zog 
sich  ein  wi-itveizweij/tes  StrassenneU  sQdlich  bis  nach  Trier.  dPr  Civil- 
haupt-stailt  des  Landes.  Die  Militärgrenze  aber  verlief  im  Norden  in 
das  Kheindelta  und  die  starke  Stellung  der  Betuwe.  Diese  Insel  war 
der  Brückenkopf  von  Gallien,  ausser  der  Rheinstrajise  führte  zn  ihr 
noch  eine  besondei'e  Maasstrasse  auf  dem  linken  Ufer  des  Flusses. 
Was  dagegen  westlich  dieser  Maasstrasse  von  den  ausgedehnten  Sampfen, 
welche  die  Maas  beizeiten,  bis  zum  Meere  hinflberlag,  kOmmerte  die 
Römer  wenig,  denn  hier  waren  keine  miUtikrischen  Interessen  im  Spiele. 
Erst  mn  ein  gutes  Stftck  weiter  sOdlich,  in  dem  oberen  Flnssgebiete 
der  Scheide  beginnt  wieder  der  st&rkere  Einfloss  der  rOraischen  Pro- 
vinzialverwaltong ;  hier  f&hrt  eine  Staatsstrasse,  —  die  erste  Verticalstrasse 
im  Lande  links  der  Maas  —  von  Boulogne  Ober  Cond^  und  Bavais 
nach  Kamnr,  an  welche  sich  von  Norden  her  die  linksmaasische  Strasse 
fther  Mastricht  anlehnt  Der  ganie  Ijandstrich  aber,  wie  er  von  einer 
linie  von  Nymwegen  die  Maas  hinauf  bei  Namnr  und  von  dort  in 
leisem  nördlichem  Bogen  nach  Boulogne  nnd  weiterhin  durch  das  Maas- 
und  das  Bheindelta  eingeschlossen  wird,  war  von  den  ROmem  vemach- 
ÜBsigt.  In  der  That  mag  er  damals  sn  dem  unwirtlichsten  von  ganz 
Gallien  gehört  haben.  Nur  iusserst  spärlich  entileckt  hier  die  Orts- 
nanionsforschunp  Spuren  vorrömischer  Ansiedelung,  und  C'aesar  schildert 
das  Land  als  ein  unwegsames  (iemisch  von  Sumj^f  und  niedrigem  l'r- 
wald.  Noch  viel  s|)äter  war  die  Campine  unfruchthar  und  hedcckten 
die  linksniaasisclicn  Sümpfe  halb  Toxandrien,  ja  noch  jetzt  ciinnern 
die  gepflasterten  Landstrassen  und  die  vielen  Hiitwä>sei  iinizsijralM'n 
an  die  Uniatur  des  Lamlcs.  Ii<'denkt  man  aussenleni.  dass  sich  vom 
südlichen  Lniic  der  MaasMimpfe  die  !Ma:is  entlang  und  durch  den  ganzen 
Haspengau  hin  grosse  Waldliarlieii  /.(tiri-ii.  weh  lie  schliesslich  mit  dem 
gf^waltigen  Kohlenwald  zwischen  iler  Sandire  und  der  Dyle  verschmolzen 
und  so  dfis  Land  nach  Osten  und  Süden  ahschlossen,  bO  wird  es  ver- 
st&udlich.  wie  das  linUsmaasistdie  Land  den  Körnern  nur  wenig  heluigen 
mochte  und  der  fränkischen  Kinwanderung  von  vondierein  fast  ott'en  stand. 

Ganz  anders  lagen  die  Dinge  in  den  Rheinlanden,  dem  romischen 
Verwaltungsbezirke  zwischen  Maas  und  Rhein.  Zwar  war  auch  hier 
das  Land  im  Norden  bis  etwa  zur  Linie  Roermond-Neuss  sumpfig  und 
waldreich,  auch  hier  mögen  die  römischen  Staatsstrassen  von  Mastricht 
nach  Xanten  und  von  Neuss  nach  Xanten  einsam  Jurch  unwirtliche 
Gegenden  geführt  haben.   Aber  sie  waren  doch  vorhanden,  doch  Äusserte 
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sich  durch  sie  die  römlsclu'  Macht  bis  in  die  letzten  Enden  der  Provinz ; 
in  Xanten  gab  es  ein  Amphitheater  und  «-in  loinische.s  Lagerleben  mit 
allen  Licht-  und  S<hatteasaten  der  alternden  Kultur  der  Kaisenseit 
Aber  weiter  nach  Saden  war  das  I^and  weniger  snmpfreich  und  der 
Urwald  durch  Anbau  gelichtet.  Schon  die  Kelten  hatten  hi^  umfaaBend 
gerodet,  wie  das  noch  jetst  gegen  zweieinhalb  Hundert  keltischer  Orts- 
namen in  den  Bheinhinden  beweisen.  Dazu  war  der  Einbruch  der 
germanischen  Völkerschaften  vor  Caesar  und  die  Ruhe  und  Sessbaftig- 
keit  der  Bevölkerung  unter  der  römischen  Verwaltung  gekommen,  neue 
Momente,  welche  notwendiger  Weise  SU  äner  stftikeren  Urbarung  des 
Landes  fuhren  mussten.  Das  liUnd  bedeckte  sich  jetst  mit  neuen  An- 
siedelungen, ächon  seigte  es  in  einigen  Gegenden  den  Charakter  eines 
Knituriandes,  die  Mosellandschaft  konnte  schon  einen  idmischen  Dichter 
mit  den  d<^pelten  Reizen  milder  Naturschönheit  und  hoher  Kultur  im- 
zaubern.  Wo  sich  nur  ein  Flnssthal  öffnete,  (bi  dranjr  der  Anbau  ein, 
und  wo  dif  Natur  dfn  sumpfrcichcn  IJoden  mit  Fnu'htbarkcit  und  das 
Klima  mit  inildt'n'ni  I'iuliling  und  lauucni  ilcrhstc  ausi^cstaltet  hatte, 
da  bn-itctt'  sieb  di»'  Ansiedlun^'  zur  vollen  Bcbcrrsi-buni:  der  natilrliclien 
I*ro<iuctionskiatti'  aus.  J)as  Mosplthal  um  Trier  unii  von  Trier  herab 
bis  Cobleii/,  war  an<,'fb;mt.  das  MailVld  wird  schon  im  4.  und  ö.  Jahi'h. 
nach  Chr.  die  Kornkammer  der  Kheinlande  «reweM  ii  srin. 

Und  wie  im  Süden  der  Anbau  die  Seitenthililer  der  Mosel  hinauf- 
dran«  bis  in  die  WaldwUste  «ler  unbebauten  £ifel,  so  war  es  auch  im 
Norden.  Hier  war  die  (iepind  zwi.schen  Köln  und  lionn,  Jülich  und 
Znlpirli  reich  besiedelt,  und  noch  weiter  nach  Westen  zu  erstreckte  sich 
die  (  rhanmp,  soweit  der  recht^maasische  Kohlenwald  zwischen  Aachen 
und  Mastricht  und  die  rauhen  von  der  Venn  her  wehenden  Stnrme  und 
Regenschauer  das  gestatteten.  Freilich  Ug  ursprttnglich  die  Eifel  mit 
jenem  gewaltigen  Urwaki,  dessen  Ausdehnung  Caesar  von  der  Alsette 
bis  cur  Ville  bei  Bonn  berechnet,  swischen  den  Ansiedlungsgmppen 
nördUch  und  sadlidi  des  Gebirges,  und  nichts  weist  darauf  hin,  dass 
sie  am  linken  Rlieinufer  entlang  durch  einen  regeren  Anbau  in  Ver- 
bindung gestanden  hätten.  Aber  die  römischen  Heere  beseitigten  diese 
AbgescUossenheit,  gerade  in  der  £ifel  kreuzten  ach  die  grossen  Mili- 
tftrstrassen,  welche  die  strategische  Berechnung  der  kaiserlichen  Feldherm 
ohne  ROcksicht  auf  natArliche  Hindemisse  und  andere  als  kriegerische 
Bedttrftiusse  erstehen  liess.  Von  Trier  zog  ebne  Hanptstrasse  nach  Köln, 
eine  andere  lief  von  Rheims  Aber  Bavais  nach  Köln  und  bdde  waren 
durch  Qnerstrassen  schon  in  der  Eifel,  noch  mehr  auf  den  nördlichen 
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Abhängf'n  der  Eifcl  vfrliuiiden.  Was  «lie  lömisclu'  Vorwaltung  beiweckte, 
die  Einheit  des  Hicinischen  Bezirks  für  den  niilitÄrischen  Verkehr  der 
Heere,  das  wurde  dimh  die  SUatätitrasNe  doch  auch  nebenher  fQr  den 
fnedliclifii  \ frkehr  der  Bewoliner  en*eicht.  So  entstand  die  einheitliche 
Masse  der  rheinischen  l'rovinzialen  mi  wesentlich  gleichem  ]ie< -ht  und 
gleichen  Jntere6sen,  mit  teilweise  rOmisciieB  Ansehannngen  ond  doch 
Mdi  schon  romischer  Kultarv  es  entwickelte  sich  eine  wirklich  pro- 
TinzSale  BeTölkening^  welche  den  Angriff  ond  die  Ansiedlang  der  0er- 
maaen  durch  ihren  chronischen  Widerstand  mehr  erschweren  mnsste, 
als  die  momentane  Abwehr  römischer  Heere. 

Mit  dieser  Verschiedenheit  der  rdmiscben  Znst&nde  in  der  Pro- 
vini  waren  die  Rollen  an.  die  Germanen  Ungs  des  Rheins  ungleich 
▼erteilt;  es  liess  sich  voraossehen,  dass  die  nördlichen  Si&mme,  welchen 
das  Land  links  der  Maas  ab  Angrüfeobjeot  snfiel,  einen  Vorq>rang  ge- 
winnen mossten.  Und  sie  «ewannen  ihn,  obwol  äcfa  bei  ihnen  der  Qe- 
danke  der  StammesbilduuK  spMer  regte,  als  im  Sfiden.  Denn  nicht 
aof  einmal  ond  gleichseitig  trat  dieses  neue  Ferment  der  Stammes- 
bildnng  in  die  dentsch-rheinische  Geschichte;  es  mnsste  langsam  vnd 
nicht  zum  Gerinffst^n  in)  Kampfe  mit  Rom  errungen  werden.  IMeser 
Kampf  entlirnimte  am  .Mitt  Irliciii  tVülier  und  heftijier.  als  am  N'ieder- 
rliein  od<'r  iiiiv  im  Hheindelta.  denn  im  Süden  wai  die  militariMlie 
llhermaclit  der  H(»iiu'r  Krössf-r.  der  Eintiuss  ihrer  Kultur  lastender,  die 
NiUie  ihrer  llauptmaeht  bedrohlicher.  Dies«-  (Jründe  waren  es.  welche 
eine  Samndunt;  der  zerstreuten  Kräfte  der  Nolkerxhaften  /.nei-st  bei 
den  <)b«'rfiaiik<'n  oder  Hessen  herbeiführten.  Schon  in  der  eisten  Haltte 
des  ;j.  .lahrli.  sind  >ie  i^'eeint  und  ziehen  unter  dem  Namen  Franken 
an  den  .Main,  in  den  Krie^'  ticj^cn  Rom. 

Xiehts  Zf'ijrt  deutlii-her  als  diese  riiat>ache.  dass  bei  der  neuen 
Stammesbildung  als  Anlass  zunät'hst  die  Interesven  äusserer  Politik, 
der  Abwehr  «egen  Floni.  des  Anfxriflfs  jrejjen  die  Provinz  in  Frape 
kamen,  nicht  aber  der  /usammenschluss  der  Völkerschaften  nach  natOr- 
liehen  und  sprachlichen  Verbtaden.  Wie  sich  der  oberdeutsche  Stamm 
der  Schwaben -Ahunannen  ans  niederdeutschen  und  ursprttnglich  schon 
oberdentscheii  Bestandteilen  zusammensetzte,  so  ging  umgekehrt  die 
chattlscke  Volkermasse  der  Ursmt  in  ihren  verschiedenen  Splissen  in 
gesonderte  Abteilungen  des  firtakiBchen  Stammes  anf;  die  Chatten 
des  Heimatlandes  erweiterten  sich  ai  den  Oberfranken,  die  Chattnarier 
gdiOrten  spiter  in  den  Ripuariern  im  weiteren  Sinne  des  Wortes,  die 
Bataver  und  Ganninefiiten  endlich,  die  fmh  getrennten  Teüv6lker  der 
CSmtten,  bildeten  den  wesentlichen  Bestand  der  Salier. 
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Daher  !>iml  e:>  (U'tm  wesentlich  rtamlicho  (Te>i(  ]its]»ancte,  nach 
deara  sich  vom  Mittelrlu^in  bis  lieninter  mm  Rheiodeita  der  empor- 
kommende Stamm  der  Franken  in  drei  grosse  Gruppen  gliedert,  welche 
in  der  spAteren  Entwickelimg  der  Rheinlande  besonders  in  Betracht 
kommen.  Schon  im  Namen  drOckt  es  sich  ans:  die  Salier  sind  aller 
Wahrseheinlicbkeit  nach  die  Krieger  vom  Meer ;  die  Ripuarier  sind  die 
Leute  vom  Rheumfer,  wie  sie  langsam  in  das  linksrheinische  Hagel- 
und  Bergland  dringen;  die  Oberfranken ^)  endlich  sind  der  südlichste 
Teil  des  Volkes,  der  in  das  Oberland  hinein,  nach  Sftden  nnd  SOdwesfeen 
hin  sich  aosdehnt 

Indes  wOrde  die  Annahme  einer  ganz  bestimmten  nnd  von  vorn- 
herein feststehenden  Unterscheidong  der  drei  Völkermassen  irrig  sein; 
erst  alfanfthlicb  dringt  der  frtakische  Name  nach  Norden  vor,  nnd  noch 
viel  später,  erst  mit  dwlS&tte  des  4.  und  5.  Jahrhnnderts  treten  die 
Teilliezeidinuimen  der  Salier  und  liipuarier  in  di<'  (ieschiclitc  »'in.  Aber 
auili  dann  wird  die  letztere  von  beiden,  die  dfi  Hipuai  i«'r  kfinesweijs 
auf  di<'  iTPsanite  zwischen  Saliern  und  OlM-i  traiikt  ii  liin  und  In  r  woirende 
Vi)ikernias>.e  Ix'zo^en.  vielinelir  'jrilt  sie  hanntsilcldicli  nur  für  die  i.eute 
von  der  Kms.  die  Ainsivarier,  welche  nncli  der  KiiiiiahnH-  der  Jihein- 
lande  unnioiilich  den  alten  Namen  belialtt  ii  kojinten.  unifa.sst  aber  nicht 
das  an  Kraft  nnd  HedentnnK  ebenlalrtiii««  Volk  der  (  haniaven.  ja  anfanirs 
nicht  einmal  die  Völk<*rschaft  der  Chattuarier.  Er>i  mit  dem  [).  .Jahr- 
hundert begreift  dsm  Land  Hipuarien  «las  (iebiet  aller  dieser  Völker; 
and  niemals,  kann  man  sa^en.  hat  sich  ein  gemeinsamer  ripnariscber 
Stanimescbarakter  geltend  gemacht. 

Vereinzelt  und  systemlos,  vielfach  dem  Zufall  und  dem  hchwanken* 
den  Zusammentreffen  der  heterogensten  Verhältnisse  antmvorfen  waren 
die  Ansiedelangen  der  Franken  in  der  Provinz  ein  ti-eues  Spiegelbild 
der  heimischen  Zerfahrenheit,  wie  denn  noch  nie  eine  Cotonie  in  ihi^ 
Anflkngen  die  Eigenheiten  de«  Mutterlandes  verleugnet  hat.  Wo  eine 
freie  Gegend  lockte,  wo  der  Reichtum  der  Bewohner  gute  Beute  ver- 
hiess,  dahin  ging  der  frftnkische  Auszog;  nicht  selten  schlug  er  sich  toU- 
kofan  tief  ins  Land  hinein,  fast  nie  war  er  auf  sofortige  Sicherung  des 
einmal  Errungenen  bedacht.  Die  Römer  beherrschten  von  ihren  Gastellen 
und  SUdten  ans  strategisch  das  Land,  aber  den  Deutschen  ist  es  in 
fidherer  Zeit  nie  eingefidlen,  diese  festen  Punkte  zu  besetzen  und  zu 
benutzen.  Die  Stftdte  mit  dem  regen  Treiben  einer  ausgebildeten  Geld- 
wirtschaft waren  ihrem  halb  nomadischen,  halb  naturalwirtschafUichen 
Kultnrzustand  einfach  nnverstftndlich,  sie  bezogen  in  ihrer  Art  zu  denken 

Der  ^'aroe  Oberfrankcu  gehurt  iudcss  den  (^uelleu  uicht  an. 
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die  Formen  eines  ausgobiUleten  Verkckis  mit  soin»'n  starkon  Aufwen- 
dungen fAr  allgemeine  Zwecke  ans  den  Mitteln  de^»  Kin/eliK  ii  auf  das 
Individuum,  und  dämm  erschienen  ihnen  die  Stftdto  als  Gräber  der 
Freiheit,  die  zn  meiden  seien.  Aber  anch  wo  sie  ein  blosses  Castell 
gestOnnt  hatten,  besetzten  sie  es  nicht,  sondern  zerstörten  es  in  der 
primitiven  Frende  Aber  ihre  Überlegenheit  Das  waren  die  Kriegszllge 
etwa  der  1.  H&lfte  des  3.  Jahi*h.;  sie  glichen  mehr  den  Yerwikstongen, 
wie  sie  elementare  Mftchte  herbeiführen,  als  geordneter  Erobening  zum 
Zwecke  des  Anbaues.  Aber  als  die  römische  Macht  immer  schwächer 
diesen  wiederholten  Stürmen  entgegentrat  nnd  auch  der  passive  Wider» 
stand  der  Provinzialbevölkerong  unter  dem  Drucke  heimischer  Miss- 
regienmg  und  fetaidlicher  Brandschatzung  zu  erlahmen  begann,  da  Änderte 
sich  die  deutsche  Angrillsweise.  Man  richtete  sich  darauf  ein,  im  frem- 
den Linde  zn  flberwintem,  man  bevorzugte  die  Standquartiere  in  der 
festen  Umgebung  der  Stadt«,  man  holte  Hilfsmannschaft  nnd  neuen  Zu- 
zug aus  der  Heimat.  So  bildeten  sich  ül)eran  Oasen  deutscher  BevÖl- 
kening  nnd  donfschen  KinHuss»'s.  am  ehesten  da.  wo  dir  Körner  früher 
dentsclie  Staiiiiiu'  inncrlialb  der  Provinz  an};t'sied«'lt  hatten.  Auf  diese 
Weise  wurde  eine  Art  (  ernii  nii'„'  der  romischen  Orj^aiiisation  «'intreh'itet, 
(Um-  die  >cliwaclien  Kräfte  des  Im|»erium>  nur  kurzen  Widerstand  ent- 
gegensetzen konnte.  Die  Deutsdien  unterliMinIcii  die  I'iiNadern  der  l'ro- 
vinzialvei  walfunj;.  sie  übernahmen  sie  weder  noch  störten  sie  dieselbe 
direct.  aber  sie  entzo^ren  ihr  nnvernieikt  aMe  Khinente  ihres  Lebens 
und  jede  (Wundläge  ihrer  i-'unklionen.  Inuner  langsamer  bewegte  sich 
die  einst  so  kräftige  nnd  so  genau  uebante  Maschine,  schliesslich  stand 
sie  still.  Der  selbstordnende  (ieist  des  früheren  Kaiserreiches  war  liing-st 
aus  ihr  gewichen,  jetzt  zei'brach  auch  ilie  Form;  die  Franken  warfen 
sie  bei  Seite  und  spielten  nur  ungeschickt  mit  diesem  oder  jenem  Teil, 
bis  auch  dieser  —  so  namentlich  die  Steuerverwaltnng  —  sich  endlich 
abnutzte.  Was  aber  auf  dem  Gebiete  der  Verwaltung  verloren  war.  das 
konnten  die  Heere  de«  römischen  Reiches  nicht  wett  machen,  laicht 
einer  Wiederunterwerfung,  einer  neuen  Eroberung  der  Provinz  hfttte  es 
bedurft.  Aber  an  die  Initiative  und  Kraft  zu  einer  solchen  war  im 
alternden  Imperium  nicht  zu  denken. 

So  erhielten  die  Franken  mit  der  Zeit  immer  freieres  Spiel;  un- 
gefesselt  nnd  regellos  ergossen  sieh  die  besten  Kräfte  der  rechtsrheini- 
schen Bevölkerung  in  einzelnen  Zögen  und  Auswanderungen  in  die  ver^ 
fallenden  Provinzen ;  wo  nur  eui  Platz  zur  Urbamng  gflnstig  schien,  wo 
ein  von  seinen  Bewohnern  verbissenes  Dorf  winkte,  da  zogen  sie  ein, 
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sorglos  und  nnbekümmeit  um  die  Zukunft  und  die  Wohlfalu't  des  Gän- 
sen. Es  war  eine  naive  Golonisation,  die  sich  hier  vollzog,  im  fJcL'en- 
satz  zu  der  wenigstens  teilweise  organittatorischeii  Colonisation  des  sla- 
vischen  Ostens  im  12.  und  13.  Jahrh. :  ver(tebens  sucht  man  nach  einem 
System  in  der  Aasbreitong,  nach  einem  hen'schenden  Willen  wenigstens 
für  Ueinere  Abechnilte  des  besiedelten  Baumes.  Gerade  weil  diese 
Cokmisation  sich  wie  etwas  AlltAgliches  vollsog,  weil  sie  m  einem  selbst- 
verstindlieben  Ereignis  dnrch  mehrere  Generationen  hin  warde,  fehlra 
uns  alle  positiven  Nacbricbten  Aber  sie.  Sie  fiel  denTHitlebenden  nicht 
ab  geschichtlidie  Erscheinung  auf,  sie  w&re  in  ihrer  Wucht  und  Aus- 
dehnung nur  statistisch  zu  constatieren  gewesen.  Es  ist  ein  GlQck, 
dass  sich  bei  dem  Hangel  jeder  Oberlieferung  die  Forschung  doch  noch 
jetxt  grossenteils  in  den  Besitx  etaier  solchen  Statistik  setaen  kann:  die 
Franken  haben  dieselbe  der  Gegend  selbst  einverleibt,  die  sie  besiedelten. 
Wohin  der  Franke  kam,  dahin  folgten  ihm  die  heimischen  Ortsnamen, 
sie  waren  das  erste,  was  er  fest  und  dauernd  mit  dem  neu  gewonnenen 
Boden  verknüpfte,  sei  es,  dass  er  den  neuen  Ansiedelungen  die  vollen 
Ortsnamen  der  Heimat  gab,  oder  dass  er  wenigstens  die  ihm  geläufigen 
Emlungm  derselben,  namentlich  —  bacb  ( —  beke  —  beek  —  Ijeck) 
und  h<'im  ( —  liem  —  liam  —  nni  oiii  —  em  —  en)  für  die 
^'eubildung  anwandte.  So  wird  es  niu^'lii  li.  an  der  Hand  der  Ortsnamen 
in  ihrer  vers»-}iiedenen  Ausgestaltung  der  Entwickelung  der  fränkischen 
Besiedelung  selbst  zu  folfjen. 

Zuerst  drangen  die  über  franken  in  die  römischen  Rbeinlande 
ein.  ,  Ungleich  ihrem  niederrheiniscben  Tochtervolix.  den  Batavern,  welche 
seit  dem  Aufstande  des  Civilis  Uom  wilißihrig  Itlieben,  hatten  sie  von 
jeher  im  Kampfe  mit  Rom  gelebt.  Schon  um  die  Wende  des  1.  tind 
2.  Jahrh.  war  ihr  Name  in  Rom  am  meisten  gefürchtet,  und  namentlich 
das  2.  Jahrh.  ist  voll  von  ihren  BanbzAgen  in  die  Provinzen.  Kein 
Wunder,  dass  sie,  als  im  3.  Jahrh.  das  Imperium  morsch  zu  werden 
begann,  sofort  zum  krftftigen  und  dauernden  Angriff  flbergfaigen.  Aber 
nur  langsam  voUzog  sich  die  Ansiedelung;  erst  im  Beginn  des  5.  Jahrb. 
erscheint  sie  befestigt  und  soweit  abgeschlossen,  dass  die  Oberfranken 
Germania  prima,  ihre  neue  Heimat  gegen  die  emdringenden  Alanen 
verteidigen.  Bald  darauf  aber  werden  die  Oberfranken  die  ftussersten 
Westgrenien  ihrer  Besiedelung  erreicht  haben.  Dire  Einwanderung  in 
die  Provinzen  hatte  dnen  wesentlich  sQdwestlichen  Zug  genommen,  sie 
streüken  das  Moselthal,  abgesehen  von  der  Mflndnngsgegend  bis  hinauf 
nach  Cochem,  nur  nebenher;  ihr  eigentliches  Gebiet  war  das  sdd- 
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lich(*  MosolntVr,  nauicntlicli  das  Nalit-tlial  bis  zum  Saartii;il  hin;  und 
von  hm-  kam  es  dann  zu  writcn-n  AusläntVrn  bis  ins  Lotlirink'isfluj  und 
Luxt  inbtirjzis«  liH.  ja  vielleicht  no<"h  über  Trier  hinaus  in  die  Eifel. 

Es  war  ein  umtangroiches  Gebiet,  welches  die  Oberfranken  aof 
diese  Weise  za  besiedeln  suchten;  und  es  war  ein  Land,  das  schon 
durch  Jahrhunderte  hindmvh  mit  römischer  Kattnr  ges&ttigt  war.  Hier 
hatte  ein  Friede  von  vielen  Genenttioneo  geherrscht,  kein  deitseber 
EinfUl  hatte  in  der  KaisemIt  die  Provionalen  belistigt,  Trier  wie 
Mets  waren  im  Gegensats  za  den  MUitftrstSdten  Mainz  und  Köln  Sitae 
friedlicher  Yerwaltnng  nnd  nur  in  untergeordnetem  Sinne  Ganiisonstldte. 
Dieser  Obermacht  römischer  Traditionen,  wie  dem  aUza  grossen  Umfange 
des  besiedelten  Gebietes  unterlag  die  Scbalfienskraft  der  Germanen,  nicht 
einmal  der  Yersncb  einer  politischen  Zusammenfassung  wurde  gemacht: 
es  bat  nie  ein  oberfrftnkisches  Reich,  nie  gemeinsame  oberfr&okische 
Stammesinteressen  gegeben. 

Vielleicht  tru^  es  viel  zu  dieser  Zersplitterung  bei.  dass  die  Ober- 
franken  keinesweirs  allein  in  die  Lande  um  Nahe.  Saar  und  Mosel  ein- 
gednmgen  waren.  Ihre  ö>^t-\vestli(  hen  Wamlerzü^e  wurden  vielmehr 
durch  süd-mirdliehe  der  AhiiiiaiintMi  empfindlich  j,'ekreuzt.  Schon  in  der 
zweiten  Hälfte  des  4.  .lalnii.  hatten  die  Alanuumen  energisch  mit  der 
Besiedelum;  im  Zehntlande  betionnen.  diese  ThatiiL'keit  erhieh  dann  im 
lieginn  <les  5.  .lahrh.  diinii  die  Sesshaftmaclmnt:  der  Hurgunder  am 
unteren  Mittelrhein  eine  stark  stnlliche  Hichtiui^'.  Aber  bald  zerfiel 
das  stolze  neugegründete  Reich  dei-  HurginubT.  noch  voi-  Mitte  des  5. 
Jahrh.  zog  der  Stamm  nach  Saden  in  die  Savoyischen  I-ande  ab.  Jetzt 
verschob  sich  also  dei-  Druck,  welcher  bisher  die  Alamannen  von  Norden 
aus  bestimmt  hatte,  nach  Snden.  un<l  die  Kichtung  der  alamannischen 
Ansiedel  untren  .schlug  damit  iu  ihr  volles  Gegenteil  um.  Spätestens  seit 
der  Mitte  des  5.  Jahrh.  wandte  sich  der  Stamm  nach  Norden,  er  wan- 
derte da.s  tiheinthal  entlang,  er  zog  in  die  oberen  Thäler  der  Saar  und 
Mosel  Nur  kurze  Zeit  mag  es  gedauert  haben,  bis  er  sieh  massenhaft 
in  dem  Trierer  Becken  und  dem  liuxembnrger  Lande  niederliess  und 
von  dort  aus  lings  der  Römeratrasse  Trier-Köln  noch  weiter  nach  Norden 
vordrang.  Und  gleichieitig  fuhren  vereinzelte  alamannische  Schaaren 
den  Rhein  hinab,  sie  liessen  sich  in  der  Gegend  der  Ahr  nieder,  sie 
liegten  dem  Fhisse  bis  zu  seiner  Teilung  in  Holland.  Oberall  in  dem 
unmittelbaren  Flussgebiete  des  Rheines  finden  sich  die  Ortsnamen  auf 
—weiler  und  — ingen,  die  sichersten  Beweise  alamannischer  Ansiedelung. 
Ja  noch  viel  weiter  in  das  Land  hinein  erstreckte  sich  diese  Cdodsation. 
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Sfi  es  vom  Rheinf^  her,  soi  es  auf  Wem  Landwo^jo  über  die  Eifel  drangen 
die  AlamaDiien  in  das  (rebiet  der  Einzelhöfe,  welches  sich  noch  ans 
eburonischer,  wenn  nicht  gar  aus  keltischer  Zeit  her  um  Aachen  und 
Eopen  ansdehnte.  Hier  giOndeten  &ß  die  mannigfachen  Orte  auf 
— Weiler,  teils  sofort^  teils  in  ^^päterem  Ausbau;  es  muss  sich  hier 
eine  YfllHg  festgegliederte  alamanniscbe  Volksmasse  niedergelassen  haben. 
Und  damit  nicht  genug :  an  diesen  neoen  Stfttipnnkt  mflssen  sich  Wan- 
derangen nach  Westen  angeschlossen  haben,  welche  nach  einer  freilich 
nieht  iweiMosen  Nachricht  schon  mn  das  Jahr  470  einen  Zusammen- 
stoas  der  Alamannen  mit  den  Saliern  jenseits  der  Maas  herbeiführten. 
So  führt  der  elementare,  wohl-  and  regellose  Verlauf  dieser  Wander- 
angen die  entferatesten  Glieder  der  destschen  Nation  zasammen  und 
nötigt  von  der  Darstellang  der  alamannischen  und  oberfrftaldsehen  Wan- 
derungen zn  den  Zogen  der  niederrheinischen  Franken,  der  Salier  Aber- 
sngdien. 

Auf  der  Herkunft  der  Salier  ruht  insofern  der  Schleier  des 
Geheimnisses,  als  kebie  diracte  Nachricht  von  der  Zusammensetzung;  des 
neuen  Stammes  meldet.  Doch  kann  kein  Zweifel  sein,  dass  es  sich 
lim  eine  V'ereinixunjr  der  bisherigen  Völker  des  Kheindeltas  namentlich 
rliattix  lit  r  Her  kunft  handelt  ;  Bataver  und  Canninefaten  n»M>;en  unter 
manniglacher  AntUgunu'  anderer  drutsrhen  Kiemente  den  Kern  des  neuen 
Stammes  ^trhihlet  halten.  Df^utliclHT  uic  die  F^itstrhung  des  Stammes 
sind  s«'ini'  Schicksale  in  li<vsiedcluiiir  und  Wanderunij.  /nni  letzten 
Male  hatte  sich  in  d»'in  Aufstand»-  li^s  Civilis  der  edle  l  iialihanyiK'keit«- 
sinn  der  niederrheini^ch  -  deiitM  Ik  h  \  olkt  r  v'Hv'cn  die  Allmacht  Roms 
gi'wendet ;  es  war  ohne  wesentlichen  Krfolg  geschehen.  Seitdem  l>e- 
schied  man  .sich  gegenseitig;  ein  Zustand  weder  gänzlicher  rnterueiiung 
noch  voller  l'nabhängigkeit  von  Horn  trat  ein.  Die  römische  Heeres- 
▼«T¥altun?^  begnügte  sich  mit  der  Aufrechterhaltung  der  wichtigen  stra- 
tetrischeu  Stellung  in  der  Betuwe.  die  Bataver  stählten  ihren  kriegeris<'hen 
Mut  und  befriedigten  ihre  Kampflust  im  römischen  lleeresdienst.  So 
blieb  die  Lage  im  2.  und  fast  im  ganzen  3.  Jahrhundert,  bis  die  ver- 
einigten Volkerschaften,  wohl  von  nördlichen  Völkerbewegungen  gedrikngt, 
in  den  Jahren  285 — 310  gegen  dk»  Betuwe  k»brachen.  Der  bewaffnete 
Widerstand  der  Römer  war  so  energisch,  als  der  Verftll  des  Reiches 
es  snliess;  als  er  endlich  keine  Hilfe  mehr  bot,  da  nahm  man  die 
anziehenden  Völker  in  das  Reteh  auf,  und  gab  ihnen  nicht  allsnweit 
von  der  Grenae  im  Gebiete  der  Trevirer  und  Nervier  Unterkunft.  Ein 
thOrichtes  Beginnen,  das  die  ganze  Sorglosigkeit  des  Imperiums  gegen- 
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über  der  sich  vorbereiteiidfii  ^'t^lkt'^lH'\v(•^:un^'  des  4.  Jahrh.  l)eweist. 
Nur  zu  früh  zeigte  sicli  di<'  Nutzlosigkeit  dieser  Massn-gel,  sohon  um 
das  Jahr  295  hatten  die  Salier  dif  liataviM-lie  Insel  iniie  und  strömten 
in  hellen  Schaaren  in  das  von  Rom  vernaeldassiKte  Land  zwischen  Maas 
und  Scheide,  t'onstantius  blutige  Kümple.  die  Cinusgreuel  in  Trier. 
WO  edle  Franken  zur  Belustigung  de^s  Töbels  wihlen  Thieren  vorge- 
worfen wurden,  halfen  nichts:  Julian  der  Apostat,  der  grösste  Feldherr 
am  Bhein  während  des  4.  Jahrb.,  mu<%ste  um  3C0  die  gescbatt'euen 
Thatsachen  aaerkennoi,  von  allen  fr&nkischen  Summen  liess  er  nur  die 
Salier  angestört. 

Vor  den  Saüem,  wie  sie  um  die  Mitte  des  4.  Jahrh.  zum  ersten 
Male  genannt  werden,  lag  damit  ein  fr^  Feld  der  Wanderung,  erst 
tief  im  SAden,  um  Bavais,  Tournai  und  Arras  konnte  ihnen  von  Neuem 
die  ROmermacht  bedrohlich  werden;  schon  im  Beginn  des  6.  Jahrh. 
hatte  sich  die  römische  Verwaltung  freiwillig  auf  die  Linie  Famars- 
Tongem  nirflckgezogen.  So  wanderten  nun  die  Salier  ungestört,  in 
gamter  Volksmasse  und  ungeschwftchter  nationaler  Kraft  nach  Soden, 
sie  durchaogen  die  unwegsamen  und  sumpfigen  Niederungen  Toxandriens 
und  stauten  sich  dann  in  dichtem  Zusammenwohneji  in  den  Thälem  der 
Scheide  und  ihrer  NebenflOsse.  Dio  Wanderung  mit  ihren  Gefahren 
und  der  Notwendigkeit  einer^  geschlossenen  Gliederung  einte  sie,  bald 
steht  das  Gescbleeht  der  Merowinger  gebietend  an  der  Spitze  des 
Stammes.  Duisburg  bei  Brüssel  war  der  Sitz  des  Herrschergesehkn-htes, 
hier  gebot  König  Ghlogio  im  Beginne  des  5.  Jahrh.  und  entwickelt«^  die 
Stanimesmacht  im  Schutz  <b's  südlich  vorliegenden  Kohlen\vai<les  und 
der  östlich  begrenzenden  Kinöden  und  Sinni»tc.  l  ud  kaum  eine  (Je- 
neration  datierte  es  noch,  bis  die  Fra]ikt'nk«»iiig<'  mit  der  geeinten  .Maclit 
der  \  <ilk>geii()>>en  die  ersten  römischen  Kmporien  und  Stra>>enkreuznngs- 
])unkte  angritleii.  um  in  Tournai  und  ('ambrai  zu  gebieten  ;  und  s<-hon 
in  der  zweite  Hälfte  des  5.  .lahrh.  t'ülirlen  sie  von  hier  aus  unter  kluger 
Ik'nutzung  deutscher  Kraft  und  römischer  Staatskunst  die  (Grundlagen 
jenes  Reiches  auf.  diLs  aus  den  römischrii  /ustilnib'ii  hinaus  m  einer 
ersten  wenn  auch  chaotisciien  Verschmelzung  der  classischen  Kultur  mit 
der  nationalen  iOigenart  der  (iermanen  führte. 

Aber  hinter  den  Saliern  her  drangen  in  die  verlassenen  (Gebiete 
Toxandriens  Völker  fremden  Stammes  :  Angel  n  u  n  d  \V  a  r  i  n  e  r. 
Soweit  die  Überlieferung  über  die  (ieschichte  der  Rhein-,  der  Maas- 
nnd  ScheldemOndungen  xurQckreicht,  sind  diese  Gegenden  stets  im  Be> 
tits  von  Ankömmlingen  zu  Wasser,  von  Abenteurern  ans  den  Ufer- 
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Völk«Mscli;itt('n  der  Nord.x'c.  Es  i>t  ^(•llon  betont.  <la>N  Rom  sich  um 
di<*  lüiiviTlt  iliunjr  der  .Müiiduiij,'>I;iiidt*  der  Scheid»'  und  ^^aa^  in  seinen 
\'er\\altiinji>hfii  ich  nur  sehr  wruwi  lieKununerte.  so-zar  das  (iestade  vom 
nie<h'rl;\ndis(  In  n  Uelta  Ins  etwa  I  Jnalou'nf  Itlidi  dem  hnperium  im  (iauzeu 
jrleie  h^ültiu.  ])aher  können  sclutn  tVuh  die  Chauken  an  diesen  Tfern 
auftauchen,  und  wenii:  sjiater  er/iihlt  Plinius  von  Frisiahonon  und  Tox- 
andrern  unter  \er.sclii»'denen  Namen  un  dieser  Stelh'.  Zerstreute  Nach- 
richten ähnlicher  Art  hiufen  durch  da.s  ganze,  erste  und  zweite  Jahrh. ; 
schliesslich  kommen  aucli  die  Sachsen,  schon  um  die  Mitte  deti  4.  Jahrh. 
sind  sie  f^adczu  zur  I^udplage  geworden.  Immer  mehr  wuchsen  ihre 
Schaaren  ao,  die  Wandere|)Oche  der  Ani.'«  In  nach  England  seit  dem 
5.  Jahrh.  mussto  auch  dies(>n  festländischen  Ansiedelungen  zu  Oute 
kommen.  Bald  bedeckte  sich  das  Gestade  mit  festen  Colonien  angel- 
sächsischer Herkunft  und  liezeichnnng.  Schon  galt  die  Koste  als  sicherer 
StOtzponkt  fOr  weitere  Raabfahrten  nach  den  Inseln  der  Bretagne,  ja 
vielleicht  nach  der  Loiremflndung.  Und  wie  xnr  See,  so  wird  man  in 
Lande  vorgedrnngen  sein.  Schon  nm  470  schlagen  wohl  Salier  nnd 
Sachsen  im  Bunde  die  Alamannen,  welche  von  Osten,  ans  der  Gegend 
von  Aachen  her  über  die  Maas  gedrungen  waren:  ein  Ereignis,  das 
ohne  Verletsang  s&chsisch-angUscher  Interessen  in  der  Gegend  von  Ton- 
gern nicht  zu  verstehen  ist.  In  der  That  scheinen'  die  Angeln  und  ein 
mit  ihnen  verbundener  Stamm,  die  WarinV,  um  diese  Zeit  sich  be- 
sonders in  dem  Gebiete  der  ehemaligen  germanischen  VOlkeiigemeinschafl 
der  Tongrer  niedergelassen  zu  haben,  denn  die  Völker  dieser  Gegend 
flüuren  in  der  später  aber  ihre  Gewohnheiten  abgefassten  Rechtsanf- 
Zeichnung  den  Namen  der  Angeln  und  Wariner  mit  dem  Zusatz:  das 
beisst  Thoringer.  Allein  grade  diese  Zerstreuung  der  anglisch-warinisehen 
Volkskrafte  Ober  den  weiten  Kaum  zwischen  dem  Rheindelta  und  der 
Maas,  vielleicht  sogar  durch  ganz  Toxandrien  scheint  nachteilig  g«'wesen 
zu  sein  :  den  Oherfranken  gleich  hrachten  die  'I  horinger  es  zu  k^  inci- 
festen  iioliliM'hen  Bildung:  wie  der  salische  Stanun  nach  Süden  eroherte. 
so  litMischte  er  nach  Norden.  Spater,  im  .lahre  '){)'>  hrach  wohl  ein 
Aul>tand  der  Wariuer  t;egen  die  Frafikenkonige  aus,  alter  Cliildehert 
schlug  ihn  kräftiir  darni<*(ler.  und  tVankisclie  Macht  wie  saliM'ho  (iesetz. 
nehen  dem  sich  nur  eini^'e  ahweichende  Kechtvliräuche  des  alten  Stammes- 
ri'chtes  hielten,  herrschten  uubeschriiukt  von  der  Sambre  und  der  Maas 
bis  zum  Meere.  — 

Bei  den  Oberfranken  und  SaÜem  hatte  die  rasche  Entwicklung 
mm  Einheitsstamm  die  bedeutsamsten  Erfolge  in  der  Ansiedelung  wie 
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den  raschesten  Foi-t>-(  ln  itt  der  WaiHlortiiiL'en  uezeiti^'t :  wo  sie  nur  immer 
die  röniisrlie  (Jreii/.o  ühcrschn'ltt'n.  da  erscheinen  sie.  wenn  auch  des- 
or^'aiiisirt.  >o  doch  als  die  Teile  eines  frrossen  (ian/.t  ii.  das  sich  auf 
der  Orundlaue  f;emeinsamer  Geschiclite  und  einheitlicher  Syniiiathien 
aufbaut.  Der  sittliche  Halt  cino  hcdcutciiden  (iemeinwcscus  und  die 
liürf;scliaft  oiitcrlx-rcitcr  Hülfe  aus  (h-r  Heimat,  wenn  es  Not  thut. 
ziehen  mit  der  iMii/cIschar  hinaus  in  das  freunle  Land,  sie  •jchen  ihr 
Mut  und  die  Sicherheit  eines  endlichen  Erfolf^es.  So  machte  sich  seit 
dem  3.  und  4.  .lahrh.  die  enjze  Verschmelzung  der  ober-  wie  niecler- 
rheinischen  V<)lkerschaften  geltend,  wie  .sie  sclinn  in  frflheren  Zeiten 
durcli  einen  meist  eiidieitiicli  jiefühi-ten  Widerstand  ff^J?«»  Roms  Heere 
benrOndet  war.  Andei's  war  das  Alles  bei  den  VOlkerschaftf^n  zwi- 
sclit'u  den  Oherfranken  und  Saliern  am  Niederrhein,  namentlich  in 
der  (le^end  des  Uheinknies  zwischen  Wesel  und  Emmerick.  Hier  war 
von  jeher  die  gros.se  Scheidecke  der  Völkerbewegungen  gewesen:  schon 
im  Beginn  der  beglaubigten  Oberliefemng  drikngen  sieh  hier  die  deutschen 
Völker  im  wüsten  Durcheinander,  und  wahrend  sonst  der  Rhein  mdsC 
schon  deutsch  war,  ragte  hier  noch  ein  keltischer  Stamm  wie  ein  ver- 
lassener Aussenposten  hinflber  in  die  rechtsrheinischen  Ijinde. 

Aach  nach  der  Ankunft  der  Römer  hOrte  das  Völkergewoge  am 
Rheinknie  nicht  auf,  nur  ab^und  zu  schuf  die  Hand  der  kaiserlichen 
Feldherm  einen  Zustand  vorttbergehender  Ordnung.  Es  waren  eine 
ganze  Reihe  deutscher  A'Olkerschaften,  welche  sich  hier  susammendräng- 
ten,  Chamaven,  Angrivarier  und  Chattuarier  —  letztere  wohl  ein  Spliss 
des  ehatti.scben  Stammes  —  weiterhin  Amsivarier,  Bructerei-,  Tencterer 
und  Tubanten.  Unter  ihnen  waren  im  l.  .lahrli.  nach  Chr.  die  llruc- 
terer  die  mäclititfsten ;  ursprünulich  nur  in  den  (ietiendcn  zwischen 
Weser  und  flippe  sesshaft.  waren  sie  in  der  zweiten  Hälfte  (h's  1.  .lahrh. 
his  zuiit  Kliein  vori;escliriilen  und  hatten  wahrs  •heinlich  die  Tencterer 
und  rsijieter  nach  Siiilen  hin  ali^'edrünyt.  .\her  um  das  .].  90  wurden 
sie  zuiKu-h>t  Non  <len  Kuiiieiii.  dann  auch  von  den  deutschen  N'olkern 
der  Na«-hbarM  hatt  uedemfltijif .  ihr  .Vnsehen  schwand  und  erholte  sich 
erst  sehr  allmählich  wieder  im  Laufe  der  /.wei  nächsten  .Jahrhunderte. 
Ihre  Erben  an  .Macht  und  kriefieri<clier  Uedeutunu  waren  die  (  hamaven ; 
.sie  .süssen  im  3.  und  4.  .lahrh.  im  rechtsrheinischen  Lande  um  Lmme- 
ricb,  ihr  (iebiet  reichte  nach  Osten  zu  wohl  bis  zu  jener  Kette  einzelner 
Erhebungen,  welche  sich  von  Scbermbtn-k  ülter  liocholt  und  Bredevort 
bis  Goor  erstreckt.  Sfldlich  von  ihnen,  von  Emmerich  his  zur  Lip|ie 
aassen  die  Chattuarier.  der  Klieinaliergang  zu  ihrem  Gebiete  lag  bei 
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Kelkiii  in  der  Gegend  von  G«lcar.  Im  Osten  beider  Volker  endlich 
wohnte  das  groese  Volk  der  Emslente,  die  Amsivarier,  von  denen  im 
Soden  die  chattischen  Oberfranken  nicht  allzuweit  entfernt  waren. 

So  kamen  seit  dem  3.  Jahrfa.  namentlich  die  drei  Völker  der 
ChamaTen,  der  Chattnarier  und  der  Amsivarier  ftr  den  An- 
griff gegen  die  römische  Provinz  in  Betracht,  drei  Völker  ungleich  an 
Menschenzabl  nnd  kriegerischer  Kraft,  sowie  von  sehr  vorvcliieden  ge- 
stalteten Angriffslinien  pen  Wfstcn  altliünuriu.  Klein  war  die  Völker- 
schaft der  Chattoarifr,  ihr  lang  am  nM'hf»'ii  Kliciuutcr  liiiit^ostrccktes 
Gebiet  würde  als  (inindlage  v'mo^  AiiiriirtV  ire^'en  Koni  jedem  volks- 
reichoren  Stamm»'  ül)»'r\vieir«'nde  Hedeutnng  verliehen  haben.  Jetzt  aber 
hatte  d«'r  liiatfiiarische  Ursif/.  an  dieser  Stelle  nur  tlif  Wirkung,  gerade 
die  v(»r/ü«liehstt'  Aiiirrittslinit'  nach  Wrstm  lahiu  /u  legen.  Denn  <his 
(ilüek  eine>  weiten  rterbe>it/.es  blieb  den  grossen  und  bedeutenden 
Stämmen  der  (  haniaven  und  Amsivarier  versagt,  diese  schufen  sich  erst 
sj)ät  im  gewaltsaineu  Durchbruch  von  der  Ems  zum  Rhein  die  Möglich- 
keit vorzmiringen.  jene  konnten  sich  ntir  auf  der  kurzen  Strecke  von 
Emmerich  bis  Elten  über  den  Rhein  nach  Süden  wenden. 

Die  Ungunst  dieser  Verhältnisse  spiegelt  sich  in  der  Geschichte 
der  niederrheinischen  K&mpfe  ab.  Die  ersten  Anfänge  eines  energischen 
Vorgehens  gegen  Rom  finden  sich  erst  in  der  zweiten  HAlfte  des  3.  Jahrb., 
367  und  275,  und  diese.  Angriffe  wurden  von  der  kaiserlichen  Heeres- 
leitung rasch  bewältigt,  wennglei(4i  es  wohl  schon  jetzt,  und  jedenfalls 
sp&ter  unter  Gonstantin,  zur  Verpflanzung  germanischer  Volksmassen  in 
das  Innere  der  Provinz  gekommen  ist.  Es  waren  Chamaven  und  Oiat- 
tuarier,  vielleicht  auch  Friesen,  welche  damals  in  dem  Ctebiete  der  Lungo- 
neu,  um  Langres,  angesiedelt  wurden  und  noch  lange  hindurch  ihr  selb- 
ständiges Volkstum  eihalten  haben.  Wahrhaft  bedeutend  und  auf  die 
Dauer  unwiderstehlich  wurde  aber  der  Andrang  der  mittelfrftnkischen 
Völker  erst  um  die  Mitte  des  4.  Jahrb.;  die  Jahre  340  und  341  be- 
zeichnen den  Anfang  dieser  Sturm-  und  Drange|K>che.  In  dieser  Zeit 
fielen  die  Oberfranken  wie  die  Mittelfraiikm  so  tief  in  Gallien  ein,  dass 
die  Bischöfe  von  der  Reise  zum  Concil  von  Antioehia  abgehalten  wurden, 
und  s«'it«lem  wiedt  i  holten  sich  die  .Vngriffe  von  Jahr  zu  .lahr.  Silva- 
nus.  diT  ihntii  vdu  Köln  entgegentreten  sollte,  fiel  den  Intri,::iien  des 
kaiscrliehen  lIi)tt->  /um  ()|)fei-.  nach  seinem  TfMlr  schien  das  nördliche 
Galli»'!!  fhr  immer  verloren:  Köln  war  im  Besitz  rler  MitteIfVanken. 
am  Rhein  irab  es  von  ^fainz  abwiiits  mir  noch  in  IN'inagnn  und  in 
einer   ♦iti-miien  Warte   bei   Köln  römische  Jiesatzungen ,  das  Uaupt- 

WesUl.  /«iuvbr.  f.  0«««h.  u.  Kaust.   1,  iL  1| 


Digitized  by  Google 


140 


Kurl  Lamprecht 


quailier  der  Kheioarmee  war  ins  Innnere  der  Provinz  bis  nach  Kheiiiis 
gettOchtet. 

Da  gab  ein  starker  Will«»  und  ein  glückliches  Eingreifen  den  Er- 
eignissen noch  eininal  eine  Wendung.  Julian  erschien  als  luüawlicher 
Feldherr  am  Rhein,  356  .  gewann  «r  Köln  wieder  und  Ifthmte  die  Tfaat- 
kraft  der  fränkischen  Forsten  durch  hinhaltende  Verträge,  358  führte 
er  den  Hauptschlag  geigen  die  germanische  Macht.  Es  ist  beseichnend, 
daas  er  den  Chamaven  galt.  Die  Chamaven  waren  um  diese  Zeit  die 
Fahrer  der  mittelfttnkischen  Bewogong;  die  Chattuarier  traten  anrftck, 
und  noch  hatten  die  Amsivarier  sich  nicht  am  Rhein  entwickelt.  Die 
C3iama?en  dagegen  schwAnnten  Jenseits  des  Rheins  dem  Unterlaufe  der 
Maas  folgend  weit  nach  Saden  ;  bis  Yento,  ja  bis  Roermond  unterhig 
das  Land  ihren  Angriffen.  Hier  sachte  sie  Julian  jetxt  auf,  er  trieb 
sie  Aber  den  Rhein  xurOck  und  befestigte  noch  einmal  die  alte  Unks- 
maasische  Staatsstrasse  too  Mastricht  nach  Nymwegen.  Bann  suchte  er 
im  Jahre  860  auch  die  Chattuarier  heim,  welche  in  den  Iiandsipfel 
zwischen  Maas  und  Rhein  emzndringen  drohten;  er  ging  bei  Kellen 
ober  den  Rhein  und  gebot  in  den  eigenen  Sitzen  der  VOlkerBchaft 
Friede  und  Ordnung.  Neben  allen  diesen  Kriegsthaten  betrieb  Julian 
aufs  Energischste  die  dauernde  Reorganisation  des  römischen  Wider- 
standes am  Kheine.  Zunächst  ordnete  er  die  obersten  iiiilitai Ischen 
Corapetenzen;  statt  des  (TcncralcoiniiKuulos  zu  Köln  wurden  jetzt  zwei 
selhstundige  Proviiizialcommandos  zu  Trier  und  Mainz  geschaffen,  deren 
Inhaber  zur  gegenseitigen  Hilfe  verpHichtet  sein  sollten.  Wie  diese 
Änderunt'  in  der  obersten  Organisation  des  Heeres,  so  beruhte  aueh  di»? 
neue  Anordnung  der  Ktappen  seitens  .lulians  auf  der  weisen  Beschränkung 
des  Feldherru,  der  trotz  seiner  Siege  der  Bedeutung  der  fränkischen 
Angritfe  volle  Rechnung  trug.  Köln  schien  denselben  zu  ausgesetzt, 
darum  wurde  das  C^mmando  für  den  Norden  nach  Trier  zurückgezogen ; 
die  Römerstrassen  am  Rhein  und  an  der  ^laas  wurden  jetzt  ausge- 
sprochen als  Grenzstrassen  bebandelt,  beide  hei.s$en  von  nun  an  limites 
und  werden  demgemftss  eine  grössere  militärisehe  Sicherung  erfahren 
halm;  die  Kheinstrasse  wird  in  diesem  Sinne  durch  Valentinian  im 
Jahre  369  noch  einmal  hergestellt. 

Diese  Einrichtungen,  wie  sie  Julians  Torberechneoder  Sinn  ge- 
schaffen, bewährten  sich  in  der  That  auf  einige  Zeit.  Als  die  Frauken 
im  Jahre  388  wieder  einfielen,  reichten  sich  die  beiden  Provinzialoom* 
mandos  die  Hand,  und  die  Franken  wurden  im  Kohlenwalde  bei  Aachen 
besiegt.   Allein  als  es  auf  die  Benutzung  dieses  ersten  Krfolges  ankam, 
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trat  rnf'inigkpit  ein :  das  Mainzer  Ueer  zog  ab,  das  Tiier^r  nahm  allein 
die  \'f^rfi)lKunK  des  Feindes  auf,  ging  bei  Neuss  über  den  Rhein  und 
iMirde  vollständig  gesclüagen.  Diese  Niederlage  war  fflr  Rom  verh&ng- 
oisvoU,  die  Eifersacht  der  Feldherren  siegte  Ober  die  Traditionen  mili* 
CSriacben  PfliehtgefiftUs.  Zwar  Mam  es  anch  jetxt  noch  m  wiederholten 
Zügen  rOndscber  Heerführer  in  das  Frankealand,  zwar  wosste  Stilidios 
hinge  Politik  die  Forsten  der  frinkischen  Vdlkerschaften  xu  eutsweien 
ond  m  stOnen  —  aber  das  waren  nnr  einmal  nnd  angenblicküdi  wir- 
kende Mittel.  Das  römische  Verteidigongssystem  selbst  war  jetst  ge- 
brochen, die  milüftiische  Yerfassong  erschien  gerade  in  ihrem  obenten 
Abechlnss  morsdi  ond  getockert;  es  bednrfte  daher  nur  noch  einer 
ZerstOning  der  weiteren  Heeresverwaltni«  xam  TOUigen  Verfall  der 
römischen  Herrschalt.  Auch  sie  trat  bald  genug  ein:  mit  dem  Jahre 
108  sog  StOicho  die  liegionen  vom  Rhein  zurück. 

Jetzt  brachen  die  Franken  unaufbaltj^am  und  frohlockend  vor, 
Köln  wird  wohl  für  iiuiiior  dcutsib.  der  römische  Staat^kalender  aus 
dem  Ii<'i.Miin  des  ö.  Jahrb.  kennt  die  Provinz  Germania  secunda  nicht 
mthr.  Iriei  wird  von  den  Franken  schon  um  410  wiederholt  geplün- 
dert Frei  schalt»»te  jetzt  der  Deiit-^ciie  idx'r  da>  eroberte  Land,  und 
sjuiK-re  AiifrriÜV'.  wie  der  des  AtHius  um  430  waren  ohnmächtig  gegen- 
über den  !ianki>-t  luTi  Volk^iua^-t  i!.  welche  nun  zur  Besiedeluug  in  die 
iinki>rheinis(  ben  (iegenden  einströmten. 

Aber  diese  Besiedelung  war  nicht  so  einheitlich  und  fest  geschlossen, 
wie  die  der  Salter,  ja  nicht  einmal  so  dicht,  wie  die  oberfränkiscbe. 
Bei  den  Saliern  wie  bei  den  Oberfranken  hatte  es  sich  um  einen  fest 
umschriebenen  Volksstamm  gehandelt,  dessen  Glieder  gleiche  Rechte  für 
sich  anerkannten:  jetzt  aber  waren  es  drei  Völkerschaften,  welche  im 
Wettbewerb  ihre  Oberfliessenden  Kräfte  in  die  eroberte  Provinz  warfen. 
Und  die  Richtung,  in  welcher  man  in  die  Pro?inz  eindrang,  war  keines- 
wegs fbr  diese  drei  Völkerschaften  dieselbe.  IHe  Chamaven  strebten 
anmittelbar  nach  Süden,  ihr  Weg  ftihrte  sie  die  Ufer  des  Rheins  nnd 
der  Maas  empor;  die  Chattnarier  dagegen  waren  wol  schon  am  Ende 
des  4.  Jahrfadts.  massenhaft  nach  Westen  m  gewandert,  in  dra  Land- 
strich zwischen  Haas  nnd  Rhein,  in  die  Gegend  von  Cleve  nnd  Cakar, 
Xanten  nnd  Goch.  Die  Folge  war,  dass  sie  den  Chamaven  den  Wog 
verlegten  nnd  den  Auswandemngastrora  derselben  nach  Westen  ablenkten. 
Den  Chamaven  bli^  nur  das  Maasthal  übrig  mit  sdnen  Sümpfen  nnd 
Einöden;  hier  allein  drangen  sie  in  grösseren  Ifasien  hinanf  bis  Tenlo 
und  weiter  durch  den  ganzen  Maasgau  bis  Mastricht,  nnd  erst  von  hier 
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aus  verbreiteten  sie  sich  sü<llicli  von  dem  l^j>ieUelnnp;sj;ebiete  der  Ciiat- 
tnarier.  wahrscheinlich  in  d^n  Mühlgau,  bis  in  die  Gi-p'nd  von  Glad- 
bach und  Xhus<,  von  <)il»'tiKir«  hen.  Krkeienz  und  Linnich.  Aber  der 
grösste  Teil  der  chamaviüchen  Bevölkerung  ergosü  sich  flberhaapt  nicht 
in  sfidUcher  Richtung,  einmal  von  dem  römischen  Coltarlande  abgedrftngt, 
sog  er  in  das  Land  im  Westen  ond  Norden  der  Heimat  nnd  drang 
mit  seinen  Ansiedelnngen  bis  zum  Znydersee  vor,  sowohl  in  der  Rieh- 
tnng  auf  Utrecht,  wie  in  der  Richtong  auf  Deventer  und  Zwolle.  Kein 
grösserer  Umschwong  im  Schicksal  des  chamavischen  Stammes  konnte 
sich  vollziehen:  gerade  derjenige  TeOstamm  der 'Mittelfranken,  welcher  ^ 
am  frOhesten  den  Kern  des  Angriib  gegen  Rom  gebihtet,  erntete  Jetst 
fhst  nichts  vom  endlichen  Erfolge  dieses  Angriffs;  von  dem  belebenden 
Odem  der  antiken  Kultur,  wie  den  frOhesten  Segnungen  des  Christen- 
tums abgeschnitten  verkam  er  in  sich  und  veraltete,  ja  sein  Name  ver- 
schwand, und  nur  die  Geschichte  erOhlt  noch  von  ihm  und  seiner 
einstigen  Bedeutung. 

Ein  besseres  Leos  war  den  Amsivariem.  dem  dritten  Teilst  arani 
der  MitteItVanlv(  II  beschiedon.  Zwar  bahnten  sie  sich  nur  mit  .Mühe  den 
Wen  zum  Kht'in  und  die  Aufrriffslinie  war  kl»'in,  wchlic  si<>  an  sfinen 
Ufern  um  die  Huhrniündung  »Trcichten.  Abci  viui  hier  aus  waitVn  >i<' 
doeh  immer  neue  V()lkMiiass(>n  erst  zum  AimriH'.  dann  zur  IJesiedehnif; 
in  tlie  Provinz.  So  wunlcn  die  Emsleute  zu  Klieiiilcuten.  ilie  Anisi- 
varier  zu  Kiimariern.  ein  Ausdruck,  der  um  die  Mitte  des  5.  Jabrh. 
zum  ersten  Male  auf  das  \'olk  antiewandt  selH'int.  Aber  die  Ankömm- 
lingt'  hielten  sich  keineswegs  am  llheinnfer,  las?  doch  vor  ihnen  das 
weite  und  fimchtbare  (Jebiet  der  nördlifhen  Eifelabhänire.  und  südlich 
von  diesem  führten  wohlu'«'ltaute  Stras.sen  hinab  zur  Lantleshaupt^tadt 
und  den  milden  Thallandschaften  der  Mosel.  Hierhin  strebten  die 
ripuarischen  Ankftmndinjre.  hier  bauten  sie  netie  Orte  in  der  ^es^pieten 
Gegend  zwisclien  KOln,  ZOlpiuh  und  .iQlich,  und  weiterhin  drangen  sie 
auf  der  Strasse  von  Köln  nach  Trier  vor  und  grOndeten  etappenweise 
neue  Ansiedelungen  in  der  Eifel,  namentlich  um  Prfim  und  Bitburg. 
Einzelne  Trupps  aber  trieb  es  noch  weiter  nach  Saden,  sie  Wurden  um 
Trier  und  vereinselt  an  der  Mosel  sesshaft,  ja  es  bleibt  zweifelhaft,  ob 
sie  nicht  im  Maifeld  wie  am  Rhein  mit  den  oberfrftnkisehen  BrOdem 
in  Wanderung  und  Ansiedelung  zusammentrafen. 

Damit  hatten  die  Ripuarier  ein  reiches  und  wechselvoUcK  Gebiet  . 
mit  teilweise  hoher  Kultur  in  Besitz  genommen,  indess  fehlte  viel,  dass 
sie  es  auch  nur  ikusseriich  beherrschten.   Es  erging  ibnen  fast  wie  den 
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Oborfrankf  ii.  in  rcL't  llosor  Zersti-eiinnfi  <asspn  di(»  Splisse  das  Volkes, 
nur  in  den  nördlichen  Abhäng»  n  d<'r  KitVl  wird  eine  stärkere  Anbäa- 
fung  ripuaristiier  Stammesgciiossen  stattgefunden  haben.  Sie  nahmen 
im  wesentlichen  das  alte  Land  der  Ubier,  den  Kifcl-.  Bonn-  und  Krdn- 
gao,  den  Zülpich-  und  .lüliehgau,  wie  da>  \i«  venheim  in  He^U:  hier* 
hin  wanderte  der  gesamte  Stamm,  jenseits  des  Rheins  bliel)en  nur  noch 
kleine  Teile  um  die  MQndung  der  Kühr  im  Kuhrgau  sessfaaft.  Aber 
dies  alle  Ubieiiand,  das  jetzt  mit  Anlehnung  nn  die  aberkommene  ro- 
mische Verwaltnngseinteiliing,  nnr  mit  ver&ndertem  Kamen,  RipnarieD 
genannt  wurde,  war  doch  keineswegs  aoasehliesslich  mit  Bipoariem  ge- 
ftütt,  ebenso,  wenig,  wie  es  alle  Aosstrahlongen  des  erobernden  Stammes 
in  seinen  Grenzen  einschloss.  Viehnehr  sassen  die  Kipnarier  zerstreut 
durch  die  ganzen  von  Chamaven,  Ghattuariem  und  Oberfranken  freige- 
lassenen Lande  und  hatten  neben  dem  passiven  Widerstände  der  Pro- 
vinzialen  in  diesem  I^ande  sogar  noch  mit  jener  energischen  Bededelung 
der  Alamannen  von  Sttden  her,  über  die  schon  gesprochen  ist,  zu 
kämpfen.  So  kam  es  zu  keiner  Zusammenfassung  der  politischen  Kr&fte, 
zu  keiner  einheitlichen  Verwendung  der  Volkselemente  nach  aussen: 
es  entstand  kein  grosses  Reich  und  keine  machtvolle  Monarchie,  son- 
dern nur  eine  Zusammenh&ufung  von  Tdlreichen  und  materiell  be- 
schränkter Ilerrsehaft. 

Ks  ist  lur  iniiucr  bfdeutsam  geblieben,  wie  auf  diese  Weise  die 
^VHndenln^'t'Il  und  An^iedt  liingen  dei"  Mitteltiaiikeii  so  ganz  anders  ver- 
liefiii.  ah  die  der  Salier.  Die  Salier  stossen,  früh  Lreeint  und  kräftig 
zu  einem  Staiiiuie  zusainnii'imi'M  li\vei>Nt.  nur  im  lieLrinn  ihrer  Wanderung 
auf  tlen  organisierten  \Vider>laiid  Üniiis;  su  wie  üm  i^chrdchen  liaben, 
lietjt  ein  weites  Land  Vdi-  ihnen,  das  ein  te>t  aufgescidossenes  N'orrücken 
ue.stattet,  in  dem  erst  nach  einer  langen  Zeit  der  Kulie  und  Sammlung, 
naeh  einem  weit  durch messenem  Kaum  fernere  Kampfe  zu  erwarten  sind. 
Den  Mittelfranken  dagegen  tritt  schon  im  lieginn  ihres  Andrangs  die 
auis  Neue  organisirte  militürische  Macht  Roms  entg^en,  vor  ihnen  liegt 
eine  reiche,  widerstandsfähige,  durch  (J renzwalle  verwahite  Provinz, 
deren  Bevölkeningsdiclitigkeit  ein  geschlosseneH  Vorgehen  des  ganzen 
Stammes  nicht  gestattet.  Und  die  iMittelfranken  waren  nnch  thatsäcb- 
Uch  kein  compacter  Stamm,  einheitlich  und  fest  w  ie  die  Salier,  sie  zer- 
fielen viehnehr  in  Völkerhanfen  von  verschiedener  Herkunft,  verschiedener 
GrtHse  und  verschiedener  Colonisationsrichtung. 

So  waren  zun&chst  alle  Vortheile  auf  Seiten  der  Salier.  Ohne 
viel  Beschwerden,  man  könnte  sagen  mit  elementarer  Sicherheit  rflcken 
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sie  langsam  nach  Südon.  und  das  Land  bintpr  ihnen  füllt  sich  mit 
neuen  Stftmmen  fremder  Herkunft,  denen  sie  Gesetz  lud  HeiTschaft 
auferlegen.  aber  der  salische  Stamm  im  Soden  gegen  die  reiche 
Knllor  der  BAmer  von  der  Sambre  bis  zum  Meere  stiess,  da  Staate  er 
Bich,  brachte  es  zur  festen  tind  dichten  Ansiedlong,  befestigte  sich 
politisch  und  war  so  imstande,  eine  einheitliche  Bichtong  nach  Anssen 
Un  geltend  zn  machen.  Das  waren  die  Zeiten  Qdogios  nnd  Cbilderichs, 
anf  Ihnen  fosste  CUodoTeeb. 

In  derselben  Zeit,  wo  die  SaHer  in  dieser  Weise  beflhlgt  wurden 
in  die  Geschichte  des  Römerreichs  und  der  galliscfaen  Lande  einzugreifen, 
kamen  die  Ifittelfiranken  eben  erst  zur  Ruhe.  Von  fester  Organisation 
konnte  bei  ihnen  um  so  weniger  die  Rede  sein,  als  grade  der  Drang 
der  Ansiedlung  die  einzdnen  Teile  des  Stammes  in  die  Terschiedensten 
Richtungen  geworfen  hatte.  Die  Chamaven  hatten  statt  der  natttrlichen 
sfldlichen  Richtting  im  Wesentlichen  eine  nördliche '  und  westliche  ein- 
geschlagen; die  bisher  so  bemerkenswerte,  den  Römern  stets  furchtbare 
Kraft  des  Volkes  war  damit  für  die  Ansiedlung  auf  römischem  Kultur- 
bodpn  lahm  gelegt.  Zwar  schauten  die  Chamaven  über  »Icii  Mausgau 
und  den  Mtihlgau  noch  nach  Süden,  aber  die  hit  rhcr  trclanponden  Volks- 
kräfto  zei"sj)litt<Tt(Mi  sich  und  hielten  nur  die  Chattiiarici .  (h'ii  zweiten 
mitteltranki^clien  Bestandteil  ab,  sich  nach  Süden  und  Werten  zu  wen- 
den. So  blieben  für  «'in  wirklich  frucht  Ii  ringendes  Eindringen  in  die 
römische  Provinz  im  (Manzen  nur  die  Anisivarier,  die  spätem  Kiimarier 
übrig.  Aber  auch  ihnen  standen  die  wesentlich>ten  Hindernisse  im  Wege: 
von  der  uerini^en  nnd  unu'ünsti'icn  Linii'  des  Ruhrgaus  ans  niussten  sie 
sich  entwickf'ln.  und  vor  ihnen  lag  ein  allzuweites  Land,  iu  dem  ihr 
Volkstum  und  ihre  Bevölkerungsmasse  sich  notwendig  zersetzen  mussten. 
Daher  kam  e^  in  dem  neuen  Gebiet  zu  keinem  einheitlichen  Staat; 
die  Gennanisirung  des  Landes  selbst  musste  zunächst  die  ganze  Thätig- 
keit  des  Stammes  in  Anspruch  nehmen  und  vei-einzeln. 

3Iit  dieser  ungleichen  Kraftentwicklung  der  Salier  und  Mittel- 
franken war  die  Zukunft  entschieden:  sie  gehörte  dem  Westen,  den 
war  ein  Glück,  dass  mit  ihnen  das  reinste  Deutsditum, 
das  sich  noch  unter  den  Franken  eriialten  hatte,  emporkam,  und  dass 
es  sich  bald  jene  ripnarischen  Elemente  unterwarf,  welche  sich  in  der 
Folgezeit  ohne  fremde  HiUe  schwerlich  der  halben  Romanisierung  hätten 
entziehen  können. 
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Zu  den  Berkumer  Matronensteinen. 

Aus  dem  Nachlass  von  Th.  Ber/^k. 


Im  Frühjahr  1879  wurden  durch  Zufall  in  <U»r  Nahe  von  Berkum 
eine  Anzahl  Matronensteine  aufgefunden.  Auf  sämtlichen  Votivsteinen 
ist  dersellM'  bisher  unbekannte  Zuname  Matres  Atuf ra f i nehae  zu 
lesen,  und  dn  ausserdem  sowohl  unmittelbar  auf  der  Fundstelle  als  auch 
nidit  w^t  davon  Fundamente  zum  Vorschein  kamen,  so  ist  die  Folgerung 
gerechtfertigt,  dass  hier  ein  Heiligtum  der  geheimnissvoUen  Schicksals- 
schwestem  errichtet  war.  Daher  ist  diese  Entdeckung  wohl  geeignet 
unser  Interesse  in  Anspruch  zu  nehmen,  obwohl  es  keineswegs,  wie 
Manche  sn  glauben  scheinen,  der  erste  und  einnge  Fund  dieser  Art 
ist;  durch  Fiedlers  Bericht  ist  die  Auffindung  des  Heiligtoms  der 
Matres  Octocannae  bei  dem  €hipswalder  Schlosse  lAngst  bekannt.^) 
Bemnftehst  ist  hier  in  nennen  die  den  Nymphen  oder  Ifles  geweihte 
Stitte  im  Ckihrer  Bruche  bei  Dormagen,  sowie  eine  andere  bei  Uelmen 
im  Kreise  Cochem,  wo  man  zwar  keine  inschriftlichen  Denkmäler,  aber 
xahlreiche  kl^e  YotiTbilder  der  Matronen  ausgegraben  hat.  In  Vett- 
weis,  wo  die  Matres  Vesnniabenae,  und  in  Embken,  wo  die 
Matres  Veteranehae  verehrt  wurden,  sind  zwar  die  Cnltusstfttten 
seihst  nicht  aufg(>fujiden,  weil  sie  zur  Zeit  der  Unterdrückung  des  Hei- 
dentums zerstört  und  die  Matronensteine  zur  Herstellung  von  Gräbern 
verwendet  wurden.  *j  sicherlich  hat  man  aber  das  Material  zu  den  (rrä- 
l>ern  der  benachbarten  verödeten  Cultusi^tuttc  entiiomiuLii.    In  Uodingen 


*)  Bonner  Wiakcliuaimsprugranuu  1863.  —  Ausserdem  verweise  ich 
auf  Stollwexck,  Gelduba  S.  167  £,  wo  auch  die  Inschriften  Tollstindiger  als 
bei  Fiedler  mitgeteilt  sind.  Neben  den  Matronendenkmilem  finden  sich  hier 
auch  Votivsteinc  für  den  Mercurius  Arvernua,  der  auch  auf  Lischrif* 
ten  im  Lind>ur<;i8chcn  und  .lülichcr  Lande,  vie  iu  Miltenberg  vorlconunt. 

•)  Bonner  Jahrb.  XU  S.  42. 
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Th.  Bergk 
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Ifurden  nach  einem  glanbwflrdigen  altera  Berichte  auf  einem  sandigen  Hügel 
bei  dem  Hofe  zur  Hölle  eine  Anzahl  ^^atron«'nsteine  mit  verschiedenen 
Zuiiaiiien  fiitdeckt  (("IK.  tiUH).  Dass  tibcrhaiipt  an  Orten,  wo  solche 
Denliuialer  in  jirosscr  Zahl  sich  finden,  ich  nenne  hier  nur  /üli)icli  und 
Bürgel,  ancii  eine  hesoudere  dem  Cultus  dieser  (iiUtinnen  hestimmU*  Statte 
einst  voriianden  war.  ist  mit  Kück-ieht  auf  die  eben  angeführten  Bei- 
spiele, wenitrstens  wahrM-heinlicli.  AVeuii  Klein')  meint,  das  üeilitituin  zu 
Berkum  bezeuge  zum  erstenmale  urkundlich  den  Matronencultus  in  <ier 
unmittelbaren  Nähe  des  Ilheinstromes,  so  ist  dies,  um  von  Bür^'el  ab- 
susehen,  wie  die  Funde  von  Gripswald  und  (iobr  beweisen,  unbej^rüncb  t. 

Den  Kamen  der  Matronae  Atufrafinehae^  der  uns  hier  zum 
erstenmale  entgegentritt,  wage  ich  nicht  zu  deuten  :  vielleicht  führte  ein 
Zweig  der  Ubier,  der  eben  diesen  Teil  des  Gebietes  inne  hatte,  diesen 
Namen.  Anknftpfung  an  Ortsnamen  der  Nacbbarst^haft.  was  man  hier 
wie  anderwftrts  versucht  hat,  sebeint  nicht  geraten.  *)  Die  nngemeine 
Manichfaltigkeit  der  Beinamen  ist  ein  cbinkteristiscfafls  Merkmal  des 
Matronendienstes  der  lecbtsrheinischen  Germanen;  darunter  tmgen  ein- 
lelne  unverkennbar  das  Gepräge  deutscher  Zunge,  wie  Andrustebiae, 
Arvagastae,  Ambiomarcae,  vielleicht  auch  Aufaniae.  Andere 
sind  nach  Völkerschaften  benannt,  wie  Trisavae,  Hamavehae, 
Hannavefitae(Annaneptae),  Marsaciae,*)  sowie  die  Romanehae. 
Auf  Flflsse  weisen  hin  Yacallinehae  (Waal),  Kersibenae  (Niers), 
auf  Orte  Cuehinehae  (d.  h.  Cochem  verdankt  wohl  seinen  Namen 
diesem  Matronendienste)  undYeteranehae.*)  Der  Name  Octocannae') 
ist  unverkennbar  mit  dem  Zahlwort  zusammengesetzt,  wie  das  ganz  ana- 
loge Seceannebae  (Sexc)  CIR.  1979  beweist:  die  Zahlworte  suid 
hitinisiert,  eine  Zwitterbildung  ist  vielleicbt  Alaterviae,  zusammengesetzt 
aus  dem  gennauischen  alah  (heilige  Stätte)  und  dem  trivium,  Triviae  *''). 

<)  Bonner  Jahrbücher  LXVII  S.  49. 

*)  Auclt  wo  eine  Bo/ichung  dieser  Art  stattfindet,  scheint  meist  der 
Cultus  dein  Orte,  lit  der  Ort  d<  n  Miitteni  den  Roinanicn  trofreUen  zu  haben; 
•okönntu  das  Dort  ISirtcu  bei  Xunttn  nach  den  tuatrcs  Brittae  benanut  sein. 

*)  Vergi.  unten  S.  153  Anm.  2. 

*)  Wahrscheinlich  hat  ein  ehemaliger  Soldat  zur  Erinnerung  au  seiueu 
langjährigen  Aofenthalt  in  Veterar  dem  von  ihm  gestifteten  Hetligtnme  zu 
Emhkem  bei  Zülpich  diesen  Namen  beigelegt.  Vataranehae  ist  nicht  die 

nrsprüngliche  Form,  sondern  nur  ein  Lautwandel  der  Volkssprache. 

*)  In  einer  Insdirift  in  (iripswald  findet  sich  Octocannehis  mit  der 

üblichen  Ableitunjarsform  eliao. 

•)  Nicht  verschieden  davon  ist  die  dea  Alateivia  (entweder  ver- 
schrieben oder  Corruption  der  Volksspradie)  d.  h.  Hecaie. 
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£iiieB  Tempel  darf  man,  wie  dtu»  beredte  Schweigen  der  Matanmeil* 
deukmftler  beweist,  nicht  erwartet^.  ^)  ^fas  Tacitu^  von  den .  Germaae^ 
bettogt,  dass  sie  weder  von  Mj^nschentaand  gefertigte.  Gottesb&nser,  nocb, 
BUder  kannten,  da  so  Ueinliclies  Werk  mit  den  Vorstellnngen  von  der 
Hohek  der  Götter  unvereinbar  ersdiien,  gilt  natOHich  nnr  von  den  rechts- 
rbeiaiscben  St&mmen,  welche  im  YoUgenusse  der  Unabhftagigli^it  der 
viterlicben  Sitte  treu  blieben.  Denn .  die  linksrheinischen  Q^urmanen 
worden  sehr  bald  gerade  so  wie  die  Kelten  romanisiert  So .  «rhielten 
anch  die  alten  Götter  römische  Namen,  ^  die  Teippel  nad  Bilder,  welche 
man  ihnen  errichtete,  trogen  voUstikndig  das  Geprftge  römischer  Kunst*. 
Willig  ging  man  anf  die  Fiction  ein,  nnr  die  Namen,  nicht  die  Gegen- 
stände der  Gottesverehrung  bei  den  einzelnen  Völkern  seien  verschieden,. 
und  tauschte  das  ftusseriiche  Wesen  des  verlebten,  längst  jeden  Gehaltes 
beraubten  römisehen  Cnltus  ge^en  die  lebensvolle  Innerlichkeit  und  Rein- 
\mt  der  väterlichen  Relifdon  ein,  Der  Matronendienst  war  dioen  Kin- 
tiüsscii  weniger  aus^eset/t.  er  hatte  seine  Stätte  niciit  so  selir  in  den  Sti\dt<'ii 
ond  j;r«»s.s('rii  Orten,  wo  die  r<>inis4'he  Cultiir  überwie>rt.  sond«  rn  auf  dem 
tiachen  Lande,  niid  in  (iif>eni  Dienste  (■(»nrcntiir'i't  >iili  vorzu^'sweise  dii> 
relifriöse  (ietulil  df>  \'(>lke>.  dem  die  hdlieren  (iiUter  durch  dir-  Romani- 
sienint;  mehr  und  mehr  entfremdet  wurden,  im  Wahh-.  auf  der  llei«le 
«Hier  int  Sumpfe  walten  <liese  Natur^«*ister,  auf  l>erir;;i|ifeln,  unter  alten 
ehrwünU>ien  Käunien  verweilen  sie  an»  Heloten ;  an  diesen  St;\tten  brachte 
das  Volk  ihnen  seine  Verehruug  dar.   Auf  die  i^äuge  konnte  jedoch  der 

M  In  der  Iii^clnift  (  IH.  Ix'i  (^nullmiv'  «ofnndcn  (nach  l'icdlor  auf 
dem  Monterlicr^e)  ist  Matribus  C^uadruhurg  eine  willkürliche  Intcr]iolati<)ti, 
die  auf  der  unrichtigen  YorauMetsang  beruht,  das  römische  Qnadriburgium' 
sei  das  heulige  Qualburg.  Die  erste  Zeile  war  verloschen;  nach  Analogie 
anderer  Inschriften  ist  au  etgiasca  (Biviis  Triviis]  Qnadru[vii8]  et 
Genio  loci.  Flavius  (ein  Veteran  der  ?M>.  Leg.)  templnm  cum  urbo- 
rlibns]  constitiiit.  Denn  nhschon  diese  Göttinnen  sich  niif  den  Müttern 
beriihroK.  so  stehen  sie  aurli  wieder  ilen  r«"»miselien  Lares  coinjjitales  <ran/. 
nahe,  die  Inschrift  von  /aldliacli  CIH.  IIHH:  iiarihuä  coiuiiitulihus  sivc 
Quadriv  i(  is] ,  zcijft,  dass  die  Stiftung;  eine«  Tempels  nicht  antfallifj  ist. 

*)  Zuweilen  ward  der  alte  Name  daneben  gestellt  oder  ein  einlieimi- 
aeber  Zuname  beigefügt. 

")  Dieser  Wandel  volkieht  sich  tut  in  allen  romanisierten  Provinzen 
des  Westens  und  Nordens;  nur  in  Britannien  macht  sich  nicht  selten  der 
1'nwiUe  über  diesen  Abfiill,  wenn  anch  schüchtern,  Luft,  und  man  gedenkt 

mit  Wehmut  der  alten  nrittor,  die  den  fremden  hatten  weichen  mfiasen. 
T)ie  Insehriffeii  tler  Insel  bekunden  diese  Stinimunif  unzweideutig,  wenn 
auch  unsere  Kpigraphiker  diese  Andeutungen  nicht  venitauden  haben. 
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Matronenruit  sich  dein  Einflussp  romisdu^r  Civilisafioii  nicht  ent- 
ziehen. AVenn  «ler  Kömer  fremden  lioden  betrat,  .stellt!  i  i  -^ich  unbe- 
denklich untfT  den  Schutz  dfr  Ljindesu'iMter :  sohdie  Ven  hruii^  schien 
mit  der  Treue  ^'cK'en  die  (nttter  der  Heimat  wohl  vereiidiar.  Nament- 
lich rler  Soldat,  der  mit  den  IJewohnern  des  J.andes  vielfach  in  Bertth- 
runK  kam.  und  die  tiefe  Verehrunsr  wahrnahm,  die  man  den  hülfreichen 
(iftttinnen  zollte,  mus-st«  sich  von  (üe.sem  einfachen  Cultus  angezogen 
^fahlen,  bei  diesen  HeiligtQmern  Hülfe  und  Hat  zu  .sucheo.  ^)  Daher 
ging  man  auch  bald  zu  bildlicher  Darstellung  der  Matronen  Qber,  mit 
denen  man  wohl  nicht  nur  die  Votivsteine.  sondern  auch  die  geweihten 
Stttten  selbst  schmOckte.  *)  Aber  schwerlich  hat  man  den  Matronen 
etgentUdie  Tempel  errichtet:  der  dumpfe,  dOstere  Raum  zwischen  be- 
engenden Manem  unter  einem  Dache  war  für  einen  Gottesdienst  nicht 
geeignet,  fttr  den  der  frische  Athem  des  Waldes  Lebensbedingung  war. 

Beste  einer  halbltreisfiormigen  Mauer  Icennzeichnen  die  Stfttte  der 
Matronae  Octocannae  beim  Gripswalder  Schlosse;^  ähnlich  scheint 
die  Anlage  m  Uelmen  im  Kreise  Cochem  gewesen  za  sein,^)  wihhrend 
auf  der  Nympheninsel  zu  Gohr  sich  Iceine  Spur  Ton  Mauerwerlc  zeigte.  ^) 
Die  qnadratlsche  Form  des  Heiligtnmes  der  Matres  Atnfrafinehae 
bei  Berkum  ist  oiEenbar  liedingt  durch  die  angebauten  Gemächer.  An 
der  Langseite  des  Hofes  werden  zwei  Pfeiler  und  zwei  diesen  ent- 
sprechende Hallen  eine  leichte  Bedachung  zum  Schutz  der  Stein- 
bänke, welche  ÜBr  die  Schicksalsschwestem  bestimmt  waren,  getragen 

')  T'ntor  den  Soldaten,  n;imoiitli<h  den  iiltem,  mit  den  wecUsehiden 
ricsiiliii  kf'ii  des  KrifMjos  vertrauten  jrali  es  allc/cit  ernst  gestiHiinte  und  rcli- 
gi«isc,ii  Ki'iriinL.'i  n  /iiiran<?Iiclie  (Icmiitcr,  walirend  die  Civilisten,  wclclie  mir 
das  Streben  nach  Erwerb  iu  die  Trovinzen  führte,  dufur  weniger  eiiipfäuglich 
waren.  Es  Ist  ftfarigens  beseichnend,  dass  Oberhaupt  die  meisten  Yotivdenk- 
mäler  von  graneinen  Soldaten  und  Veteranen  oder  Centurionen  gestiftet  sind, 
nur  ganz  ausnahmsweise  vim  den  vornehmen  jungen  Rümeni,  die  als  Tribunen 
in  den  beiden  ersten  Jahrhunderten  in  der  Kheinarmee  dienten,  verhältms- 
mässiir  mehr  von  dm  lioliern  Hcfeldshabein.  l>cr  L.  Aeniilius  Carus  Ic^r. 
Aujr.  der  Krdner  Inschrift  CHI.  HJU  war  Conmiaiulfiir  der  80.  Leer.,  wie  die 
römische  Inschrift  Orelli  ii04l)  zeigt,  die  den  vuUstuadigeu  Cursus  bonorum 
des  Mannes  enthält 

*)  Auf  den  kleinen  Altären  war  öfter  ehie  Matronenfignr  an^sestellt, 
wie  ftberhaupt  diese  kleinen  Rundfiguren  sehr  verbreitet  waren. 

»)  Ver^d.  Stoihvcrek,  r.eldiilia. 

*)  Nach  dem  Berit  ht  in  den  lionncr  Jahrb.  XVHI,  98  fand  sich  unmit- 
telbar bei  der  Stelle,  an  welcher  die  Matronentiguren  vergraben  waren,  ein 
btück  rundförmiper  Mauer. 

*)  Vergl.  Honner  Jalub.  LVIII  .s.  207. 
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haben, ')  wihrend  unmittelbar  vor  dieser  Niscbe  der  Aitar  stand.  Ob 
die  Nische  die  Bilder  der  Gottinnen  nmacUoes,  mag  dahin  gestellt  bleiben. 
Die  Steinbftnke,  bestimmt  die  Hfltter  aa&Qnehmen,  wenn  sie  die  ihnen 
geweihte  St&tte  anfimchten,  genügten:  es  war  dies  die  wOrdigste  Weise 
der  Gotterverehrang;  *)  Götterbilder  waren  den  alten  Germanen  unbe- 
kannt, erst  die  rasch  nm  sich  greifende  Bomanisierang  verdrftngte  die 
alte  Einfachheit  des  Cultos.  Cnltosbilder  der  Matronen  sind  bis  jetrt 
nicht  aufgefanden,  der  Bekehrangseifer  hat  eben  die  heidnischen  Opfer- 
stitten gründlich  aerstört  oder  in  christliche  Kapellen  nnd  Kirchen  um- 
gewandelt. Aber  die  zahlreichen  Matnmeiisleine  mit  bildlichen  Dar- 
stellun^on  der  Göttinnen  verziert,  bieten  uns  ein  ans<teifiehes  Bild  der 
geweihten  Statten  und  der  Art  des  Gottesdienstes 

Franli<h  ist.  welchen  Zweck  die  den  llof  von  tlrei  Seiten  nni- 
}reb<'nden  Uäuine  hatten ;  einer  mier  der  andere  konnte  vielleicht  dazu 
«lienen.  <lie  wertvolleren  WeihKeschenke  aufzuhewahren.  Allein  die 
stininniiitr  des  Bauwerkes  muss  eine  anch-re  fjewesen  sein.  Die  auf  den 
Weihgescbeuicen,  welehe  man  den  .Matronen  darhrachte,  nnfjemein  häutig 
vorkommende  Fomiel  ex  i ni ]> c r i o  (oder  ex  i  ni p e r i o  i p s a r n m , 
auch  ex  jnssu)  deutet  darauf  hin,  dass  diese  Göttinnen  ihren  Willen 


')  Die  Stelle  der  Süulcn  konnten  am  Ii  Pteilcr  vortroten,  8o  das8  die 
Nische  an  den  Seilen  geschlossen  war.  Die  quadratiHche  Gestalt  der  durch 
Pfeiler  gebildeten  Nische  zeigt  deutlich  das  Relief  eines  Matronensteines  sb- 
gehildet,  Bonner  Jahrb.  Xn  Tafl  L  8.  Wenn  dagegen  auf  anderen  Denk- 
milem  die  mittlere  Matnme  etwas  gtgm  die  beiden  anderen  surflcktritt,  so 
ist  dadurch  die  halbkreitifönnige  Nisehe  angedeutet.  Ein  solches  mit  Ruhe- 
sitzen nmpehenos  Horrncycliiirn  nannto  man  trihnnal  (ver^rl.  Hnekin^'  zur  Notit. 
Dijm.  S.  11 ')());  zu  Amiens  lOn  lli  2(U)2)  weiht  l  in  (iallier  dem  Apollo  und 
Veriugodumnus  tribunalia  duo,  vergl.  LIU.  HÜ'J  Mercurio  .  .  .  aedes 
duas  cum  suis  ornamentfs  et  tribnrn.  d.  i.  tribnnalihus. 

')  Auch  aut  einer  Inschrift  aus  dem  sudlichen  Frankreic  h  werden  Stein- 
bänkc  geweiht«  vergl.  Orelli  1968  Dexsivac  et  Caudcllensihus  ('.  Ilel* 
Tins  Primus  seiNla  v.  s.1.  m,  wo  man  in  sedilia  irrig  eben  Eigennamen 
findet;  dieselbe  granmatlsche  Structnr  ist  auch  in  der  ElsAssor  Inschrift  CHR. 
1906  matrabiis  acru(m)  ex  macerie  circumductnm  Sextus  Giemen- 
tis  fiL  V.  8.  1.  1.  m.  gebraucht. 

*)  Wahrscheinlich  waren  auch  an  der  Opferst&tte  die  Matnmea  in  Hodi- 
rdtef  gerade  so  wie  auf  den  Votivsteinen  dargestellt.  Seihst  wenn  man  zuniehst 

anr  in  kleinen  ninden  Matronenfisuren  nnd  in  Votivreliefs  sich  versuchte,  war 
doch  der  weitere  S(  hritt.  die  C'uitusstattc  selbst  mit  hildlicheu  Darstellungen 
XU  schmücken,  nahe  gelegt. 


besonders  in  TranmgeBichteD  offienbarteR. ')  ]fen8cb«ii  ton  leicht  erref- 
barer  PbanteAie  konnten  wohl  auch  im  Donkd  des  Waldes  oder  auf 
der  Aden  Heide  die  Gestalten  derMOtler  wahnonehmen  i^anben,  allehi 
jene  Fonnel  setxt  voraos,  dass  die  Göttinnen  ihren  Willen  bestimmt 
knndgaben,  was  eine  stamme  Begegnung  ansschliesst,  wohl  aber  mit 
einem  Traume  vereinbar  ist  Dass  namentlich  einem,  der  sich  in  Be- 
drängnis befand,  nicht  selten  die  ■  httlfireichen  Göttinnen  im  Tranme  er- 
schienen, ist  begreiflioh.  'Um  aber  des  Erfolges  recht  sicher  zu  sein, 
legte  man  sich  Narhfs  in  einem  H(»iligtniae  nieder,  in  der  festen  Hoff- 
nung, hier  am  ersten  einer  göttlichen  Offmbamng  im  Traume  ^«'«iirdigt 
zu  werden.  In  Griedienland  kamen  diese  Tranmorakel  frühzeitig  auf, 
besonders  suchten  Kranke  die  Tenii>el  der  Ileilpötter  auf.  um  auf  diesem 
WVj^f  Abhülfe  ihrer  l.oideii  zu  uewiiimMi.  In  Koni  wurd«*  schon  in  tlrr 
ahm  Zeit  besonders  der  rai>it<»lini<ilie  TeiniHl  zur  Incubalion  benutzt; 
in  der  Kaiser/eil,  >vo  der  AbeiLclauhe  sich  immer  mehr  «ler  (leniuler 
bemüchtiijte.  !-'e\vann  diese  Sitte  alU't  iiH-ine  \  erbreituuK.  aucl»  im  Norden 
und  ^Veste||  ilr^  lieiclies.  wo  die  romisclje  (  uhur  auf  die  icMijiösen 
Voi-stelhmgen  der  unterwin  t«  neu  Vdlker  -«ehr  bald  einen  niacbiiu'eii  Hin- 
Huss  gewann.  Der  kehi>t.he  Apollo  (irannus  wird  \on  den  Kianken 
nicht  minder  auffiesucht,  als  Aeseuiap  oder  S(  iaiii>.  und  seine  Tenipoi 
waren  gerade  so  wie  die  der  amleren  lleiluM»t!<  i  I  raumorakel.  Daher 
hat  es  nichts  befremdliches,  wenn  in  den  Lanil>tri«hen,  wo  der  Matro- 
neneultns  feste  Wurzeln  gest'hlatren  hatte,  IlilfsbedürftiKe  die  geweihten 
Stätten  dieser  (i<>ttinnen  aufsuchten,  um  dort  im  Traume  unttlichen 
Rates  und  Heistandes  teilhaftig  zu  werden.  So  wai^n  :iti(  Ii  die  an  das 
MatronenheiUgtum  bei  Berkum  aostossenden  Gemäciier  fär  die  Incubation 
helgerichtet. 

Eine  Inschrift  von  Lyon  (Orelli  2106)  ans  der  Zeit  de«  Septimios 
Sevems  bestätigt  in  erwünschter  Weise  diese  Thatsache;  ein  hoher  Offizier, 
tribnnus  mit.  bei  der  1  Minervisriien  I^egion  stiftet  dort  mr  ErfUhing 
eines  GelObdes  eine  geweihte  Statte  Anfanis  matronis  et  matribns 
Pannoniornm  et  Delmatarum,  loco  excnlto  cum  discu- 
bltione  et  tabula.  Nicht  ein  Tempel  wird  den  Matronen  errichtet, 
sondern  nur  die  ihnen  geweihte  Stätte  in  herkömmlicher  Weise  ansge-^ 
schmückt.  Damit  in  Verbindung  steht  die  discnbitio  zur  Aufnahme 
derer,  welche  das  Tranmorakel  befragten,  b»«timmt.    Diese  Anlage  war 

•)  Die  l"'urni«'I  <•  x  visu,  lulor  stniiiüi»  tuonitus  uiul  ahnlirlio  kom- 
men, so  viel  iili  weiss,  um  Niederrheiu  uieht  vor,  wold  aber  «ttter  in  (lalbeu, 
(vergl.  die  Inschrift  von  Metz,  Orelli  22Üt):  Silvano  sacr.  et  Nymphis 
loci  Arete  Drais  autittita  somno  raonita  d. 
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siclieriicb  der  Stute  in  der  njederrfaeioischen  lltik,  wo  die  AnfiuiischeB 
Matter  verdirt  wurden,  nachgebildet;  dass  diese,  jni  Geltet  der  Ubier 
zu  soeben  sei,  beweisen  die  zahlreicben  Denkmäler  nut-dem  Namen  der 
Matres  Aafaniae,  welcbe  sich  in  diesem  ..Landstriche  finden.  Da 
nun  auch  sonst  gerade  Soldaten  der  lei;.  I  Min.  den  Anfanisch^ 
Mattem  ihre  Verehmng  erwiesen,  so  ist  es  wahrscheinlich,  dass  diese 
|C)fütas8tfttte  sich  in  der  onmittelbaren  Nahe  von  Bonn  befand.  *)  Doch 
wo  man  anch  das  Heiligtum  suchen  mag,  immerhin  ist  fOr  die  Auf  am- 
sehen  Matter  die  Sitte  der  locobation  erwiesen  und  wir  sind  berechtigt, 
anch  flBr  <^  Matres  Atnfrafinehae- in  demselben  Gebiete  die 
Einriehtnnjyr  einer  d  i  s  c  n  h  i  t  i  o  anzunehmen  *\ 

Wenn  Kh'iii  im  Aiischlnss  an  l.i-rsdi  als  Kitzfutilmliihkcit  dfT 
lns«"liril't<'n  auf  .Matritiirndciikinälcrn  hcrvorlicbt.  diiss  liif  (H'iitilimiix'n 
Iuliu>  und  Claudius  iiiiutig  wirdfikrlmii.  «'Iwiixi  ('(iiruomina  wie 
l'atfrniis.  Matfrnus  ii.  s.  w.  and  darin  oino  besonilerc  Uiv.if'lrnni; 
auf  dt  n  Matronnuultus  findet,  so  nniss  ich  widerspmhen.  l>i«*  Namen 
der  Kais«  rlirlicn  Familien,  wekhe  mit  der  Krteilung  des  Jiürgerre<  liUi.s 
nicht  kargten.  wieluliu>.  Claudius,  sp&ter  Flav i us ,  Aelius. 
A  u  r  e  I  i  u  s ,  suid  in  alluu  Provinzen  des  Reiches  gnnz  gleichmässig  ver- 
breitet'*).   Cogttomina,  wie  Paternus  und  Maternus  gehören  zd 


*)  Nur  braucht  man  sie  nicht  gerade  auf  den  Kreuxberg  au  verlegen-, 

obwohl  dies  sicherlich  eine  heidnische  CultStfttte  war.  r>er  Xamo  Matres 
Aufatiiiic  ist  vicll»  i(ht  mit  dem  hohen  Veen  zusanunen/uhalten,  was  Zeuss 
(1.  I»ciitr<clicn  S.  11  diinli  L'oth.  tun,  alid.  frniii  Sniiijif  erklärt.  AVeun  sich 
iu  Zülpich  niciiren"  den  M.  Aul",  «icwitinicte  Denksteine  tinilen,  so  berechtigt 
dies  nicht,  den  Cultus  diesem  Orte  /uzu^preclicu,  da  iu  Zülpich  und  der  Um- 
gegend, wo  der  Matronendienst  besonders  fest  wunelte,  uns  die  verschiedensteu 
Namen  entgegentreten.  Noch  weniger  beweist  der  Denkstein  zn  Kflln,  (CIR: 
405)  den  ein  ans  dem  Dakischen  Krieire  lioimLit-kt  In  tf  i  SuMat  der  1.  Lep.  den 
M  Aufaniae  setzte,  fiir  K<dii.  Nach  dn-  Km  kkt'hr  der  Lc'.rjoii  in  dio  rlieinisrln« 
Mark  winl  der  Sidilat  nach  K<dn  zum  Dienste  des  Stattlialti  is  commundiert 
wordeu  sein  und  beeilte  sich  alsbald  sein  (lehibdc  zu  erluUcn. 

*)  Dass  zufällig  auf  den  Steinen  von  lierkum  die  Formel  ex  imperio 
nicht  voritommt,  darf  man  nicht  dagegen  geltend  machen;  auch  die  VotiTdenk- 
miler  des  Apollo  Granaus  beguttgen  sich  meist  mit  t.  s.  1.  m. 

A\>nn  maadie  Gentilnamen  vomigsweise  in  der  einen  oder  anderen 
Provinz  vorkommen,  so  sind  diese  meist  von  höheren  Beamten  der  Provinz 
entlehnt:  z.  H.  Aprcuiius  auf  oinem  der  ncntrcfundcncn  Steine  /)i  Her- 
knin  und  anderen  rheinischen  Inscliriftcn.  Acut  ins  Hiidet  sich  sowohl  zu 
Mainz  als  auch  hei  Köln;  in  der  römischen  Inschrift  bei  Kellernuinn  Vig. 
293  wird  ein  Soldat  der  VU.  Leg.  C.  Acnthis  Cl.  Severus  ans  KOhi  (Arg.) 
und  sein  Bruder  C.  Acutius  Romanus  enrihnt;  wohl  auch  auf  der  Bonner 
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den  gelaufigsU'n  i\cr  spätm^n  Zeit,  und  wenn  ein  Alat«  rnus  den  Matres 
seint»  Verrlirnn'^'  lip/>'iip:t,  so  hat  dios  niclit  in»'lir  Ii<'d('utnnfr,  als  wenn 
wir  auf  den  J)»'iik>t(Mn»'n  der  Nclialennia  niehrt'acli  den  NanuMi  Sim  uii- 
dinus  und  S  »•  c  un  di  n  i  u  s  . ')  oder  auf  den  Altiiren  iles  (irannus  den 
Namen  Victor  und  Victorinus.  Sal)inius  und  SaMniauus 
begegnen.  Jene  vornelnuen  römischen  (»eschleclitsnanien  und  trivialen 
Cognoniina  waren  übrigens  ein  schlechter  Ersatz  fOi*  die  stolzen  iiamen 
der  Kelten  und  (Germanen. 

Während  die  zn  Berkum  gefundenen  Votivsteine  regelmässig  den 
Namen  der  >r  a  t  r  e  s  A  t  u f  r a  f  i  n  e  h  a  e  enthalten,  tindet  sich  ansnahms- 
weiae  einmal  Ma  tribus  suis  (N'o.  1).  Die  synonymen  Ausdrncke 
domesticae  und  suae  (daher  auch  mwälen  mit  einander  verbunden) 
lassen  eine  sweifache  Aulbssang  zu;  entweder  erinnert  ach  der  Weihende 
der  Schntigeiater  seiner  fernen  Heimat,  oder  es  sind  die  Matter  des 
Ortes,  dem  der  Weihende  doreh  Gebart  angehört,  vo  er  auch  den  Denk- 
stdn  stiftet,  zn  verstehen.  Die  Entseheidong  ist  nicht  immer  leicht; 
im  vorliegenden  Falle  entscheide  ich  mich  fttr  die  zweite  Aoffusang: 
Gandidos  nnd  Paternus,  welche  diesen  Stein  setzten,  waren  BrOder,  sie 
far  Freunde  zu  halten,  liegt  kein  Grund  vor;  die  Weihenden  unter- 
lassen den  Eigennamen  der  Htttter  hinzuznfQgen,  weil  sie  ihn  als  allge- 
mein bekannt  voraussetzen  durften.  Dagegen  in  der  englischen  Inschrift 
Orelli  6933,  wo  ein  römischer  Soldat  einen  Stein  den  matribus  do- 
mesticis  weiht,  ist  nur  die  erstere  Erkl&rung  statthaft,  da  der  Stifter 
dn  Ortsfremder  ist,  und  der  Dienst  der  Mfltter  hi  Britannien  nicht 
heimisdi  war.  *)  Wenn  in  Bonn  u»t>hrfach  Denkmäler  mit  der  einfachen 
Aufschrift  M.  dorn,  gefunden  «ind,  so  deutet  eben  daü  wiederholte  Vor- 
Inschrift (Bonner  Jahrb.  L1X,39)  ist  Dae  Ana  .  .  bane  C.  [Ac]utiuB  her* 
zustellen,  während  die  Ei^änzuug  des  NameuM  der  Göttin,  welche  an  denb. 
Idhnnis  Oabiabus  auf  dem  Steine  Bonsdort*  (  IH  (\2ö  erinnert,  unsicher 
ist.  Die  grosse  Mchi  /.ald  der  (ieschlochtsiiamen  in  den  i'rovinzctt  sind  jedodi 
ganx  gemeine  und  zum  Teil  iiini^'i  liihUtc 

')  Man  kann  nur  »ageu,  jcue  i^ictcroiucu  luid  neuen  Leute  lührtcu 
diese  Kamen  um  der  guten  Yorl»edeaUuig  willen. 

*)  Auch  anderwirts  sind  diese  swei&clien  Rücinichten  massgebend,  in 
der  Inschrift  von  Nismes  Prozumis  suis  Cornelia  Cupita  »ind  die  Schutz- 
gcistcr  des  Ortes  (.'crneint;  die  Proxumac  (unrichtig  Orelli  2039  Truxumi) 
sind  nur  in  Xismcs,  Avignon  und  Vaison  nachweisbar,  s.  d.  Insrhr.  hoi  (»rclli  und 
de  Wal,  (zwei  andere  bei  .Icrrot  Gesch.  von  Nismes  Xo.  1840  S.  211  No.  Hthmd 
83),  dagegen  der  Juppitcr  domcsticuf*  (Xymwegcn  Xo.  llö)  und  des 
Mjercurins  domcslicuti  (Mainz  No.  1324)  mag  auf  die  entfernte  Heimat 
hindeuten. 
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kommpn  auf  örtliche  SchuUgottlioiton  hin, ')  wAhrand  ein  «iderar  Bonner 
Stein  (dB.  469)  domesticis  .  .  ?iba8  . .  edonib.  von  zwei  Orts- 
firemden  gestiftet  ist,  die  daher  auch  den  Namen  der  heimischen  Schntx- 
gOtter  hinznfogten.  ^ 

Gladiatorendarstellungen  auf  rheinischen  Monumenten. 

Von  Dr.  Paal  Jtias  Meier  iu  Magdeburg. 

(Tlioriti  T»f«l  IV.) 

Wor  sieh  je  mit  ilfii  Ik'waffnungen  der  röniisclu'ii  (ilailiatoren 
beschäftigt  liat,  >vinl  die  Schwierigkeiten  empfondra  halten,  die  bei  dem 
Mangel  an  gnten  Pahlicationen  und  genügenden,  ans  Interesse  nnd  Yer- 
stlndnis  Ar  den  Gegenstand  selbst  henrorgemfenen  Beschreibangen  der 
Honamente  sich  geltend  machen.  Auch  sind  die  Darstellnngen,  welche 
sich  meist  auf  DenkmUem  untergeordneter  Art,  wie  Lampen,  Schflsseln  etc., 
befinden,  hinfig  so  abgeschenert  nnd  nndenUich,  dass  erst  durch  die 
Teigleichmig  mit  einer  gr<taseren  Reihe  Ahnlidier  Büdwerfce  Einzelheiten 
der  Bewalfimng  und  die  Situation  selbst  Terstindlich  werden.  Es  ist 
daher  wQnschenswert,  die  erhaltenen  Gladiatoremnonnmente  znaammen* 
znsteDen  und  die  wichtigsten  von  ihnen  m  fmblicieren.  —  Wir  beginnen 
mit  den  uns  am  nächsten  liegenden  rheinischen  Darstellungen  und  be- 
sprechen Torliufig  diejenigen,  welche  sich  in  Nemiig,  Trier,  Köln  und 
Bonn  befinden. 

')  E»  waren  diese,  wenn  meine  oben  i>.  löi  ttUüge^prüiliene  \  crmutung 
richtig  ist,  die  matres  Aufuniue. 

^  Man  ?ergl.  die  Inschrift  von  Nymwegen  dR  71  matribus  Mopa- 
ti bns  suis,  die  dem  Canton  der  Xervier  angeboren,  wo  der  Stiller  zu  Hanse 

war.  Auf  dem  Kölner  Denksteine  eines  Cenlnrionen  der  30.  Legion  CIR.  321 
(derselbe  hat  aneh  dem  Mercur  einen  Denkstein  ifcwidmet,  s.  \o.  .'135)  be- 
kniidet  dif*  Inschrift  Matribus  patemis  Haniianef(tis)  die  Heimat  des 
Vaters;  diese  Mutter  sind  wohl  nicht  verscliieihMi  von  ih-ii  Matres  Anna- 
nepue  des  Steines  aus  Xuntcn  (CHI.  21»)  ebenfalls  von  einem  Suidateu  der 
SO.  Legion  gewut,  nnd  werden  nach  der  Tolkerschaft  der  Gannanefiiten  be- 
nannt sehi;  in  ihnlicber  Weise  wird  die  Heimat  der  Altem  bezeichnet  No. 
IdTOMatribns  Frisavis  paternin  und  1969  Matribus  Arsacis  paternis 
sivc  materni?,  wo  Marsaris  zu  verbessern  ist;  so  liiess  eine  Vdlkerachaft 
in  Kheindolta.  s.  IMin  W.  101  (idinlieh  ist  der  N'anie  des  Oromarsari  1>ei 
Boulo^me,  s.  riiu.  I\  ,  KMi.)  In  der  Ins<  lirift  Hiiruel  No.  2?>7  ist  der  eine 
Matrunennamc  wohl  auf  den  Vater,  der  andere  auf  die  Mutter  der  Duduantcn 
ZU  beziehen.  Die  M.  suae  bei  de  Wal,  Moederg.  No.  194  und  195  beruhen 
anf  unzttliseiger  Erginzung:  es  ist  offenbar  nur  eine  bischrift  in  zwei  ab- 
weiehenden  Copien:  diese  berechtigt  aber  norh  nicht  mit  Brambach  S.  360 
das  Ganze  als  Filschung  zu  beseitigen. 
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L  Das  Mosaik  der  Villa  it  Nenai^. 

Das  wichtigste  GUuliatorehmonument  in  den  Rln  inlaiulen  ist  das 
Mosaik  der  Nenniger  Villa»).  Dasselbe Cnt halt  zwei  grosse  FHdt^r. 
welche  von  sechs  kleineren.  acht(!€kij?en  .Medaillons  ♦•ines  ist  zerstört  — 
Angeschlossen  und  von  einem  diesen  izIciclinrtiLTii  si«'b<'nfen  getrennt 
.werden.  '  .  ISaintliche '^ndder,  welche  <>tr.  iil);ii  ni.  ht  von  der  Seite,  der 
Wilmowskv  die  Tliüre  zuweist.  Mindern  \m  iler  entLreüt  nu'esetzten  »Uni 
Hesrhaiier  sicli  priisentieren  sollen,  enthalten  aubser  dem  eiiiou  grösseren 
mit  .seinem  Manuorlias.-siji.  Sceiien  der  anun. 

1.  Dem  von  nns  verlangten  Standpunkt  zunacli>t  befindet  sich 
ein  Medaillon,  sselches  links  auf  einem,  wie  es  scheint,  achtsei tifjen 
Postament  eine  Wasseiorgel  (hydraulusj  zei^t,  demi  aufrecht  stehende 
Pfeifen  nach  it'uhtb  Jiiu  sich  alhniiliir  verkilrzeü.  In  halber  Höhe  des 
I'ostamentes  stehen  auf  beiden  Seiten  tiUgelartig  zwei  Gegenstände  ab 
(schwerlich  Wa^sserpumpen,  wie  Wilmowskv  glaubt),  <Ieren  untere  Scfaffial- 
seite  je  durch  ein  schriig  gelegtes  Stäbchen  mit  dem  Postament  ver- 
bunden ist.  (  her  den  Pfeifen  erscheint  der  Oberkörper  des  bartlosei), 
mit  weisser  Tunika  bekleideten  Orgelspielers  (hydraules).  Keobtt  davon 
steht,  ein  wenig  nach  mhts  gewendet,  mit  linkem  Standbein  ein  wahr- 
scheinlich bärtiger  (nach  W.  bartloser)  Mann  in  weitarmeliger,  weisser 
Tunika  mit  granem  Um«chlagetuch,  lyelcher  im  Begriff  tst,  das  Mund- 
stück eines  litiius,  den  er  mit  beiden  Händen  hält,  smm  Munde  zu 
fahren.   Seine  FOsee  stecken  in  Sandalen. 

Musiker  gehörten  zum  ständigen  Personal  eines  GhidiatoranspielBs. 
Vgl.  iDvenal  III  34:  qnondam  bi  comicines  et  mnnicipalis  hareaae  |  per- 

•)  Dassi'llioist  hfM  ausgegeben  von  v.  Wilmowskv,  die  rumisn-lie  Villa 
iu  Neunig  und  ihr  Mosaik,  Bonn  \HH\  n.  IHH5.  ..Leider  i«t  die  Puldicaticm, 
namentlich  fhr  die  Figuren",  wie  mir  Dr.  Hettner  mitteilt,  ^weuig  zuverlässig.** 
Die  Figuren  aind  viel  lebendiger  gebildet,  sie  enthalten  nicht  die  vielen  Ver> 
sf^ichnungen,  welche  die  Abbildung  bietet;  die  Gladiatoren,  welche  v.  W. 
schlank  darstellt,  haben  alle  gedrungene  Proportionen  und  sümnitliehe  Bilder 
sind  vortretTrtii  h  in  den  Hauni  ooinponirt,  während  sie  nacii  Wilniowsky  zum 
'Icil  ( vergl.  \\  uldesel  und  Ti;;er)  wenivr  id»er  die  Hälfte  ijes  Haume.s  ausfiillen. 
—  \Na8  die  Wicilergahe  der  Farheu  anhingt,  so  hat  Mich  v.  W.  oifenbar  aus 
pecaniären  Orttndeu  iiut  eine  geringere  Au/ahl  vuu  T«men  als  das  Mosaik 
bietet,  besdirftnkt;  aber  er  hat  s^bstdie  ihm  zur  Verfügung  stehenden  Töne 
nicht  voll  angewandt,  um  die  FarbennOancen  de«  Fleisches  und  der  Gewänder, 
die  das  Mosaik  ausserordentlich  geschickt  hervorbringt,  /um  Ausdruck  zu 
bringen.  Indens  tritit  dieser  Mangel  der  v.  W.'s<-,heu  Publication  mehr  die 
kftnstleris«  lie  Wurdijrnnir  des  Hodens  ioi  Ailgeweinen,  die  Details  f^iud  im 
wesentlicheu  richtig  wiedergegeben," 
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potni  CO  mit  es  notafqu«'  i^-r  oppida  buccap.  Orgplspifl  beim  Kampf 
b^zcuj^Hii  Pf'tron  (r.  3H  :  ita  lartMavit  obsoniiim,  ut  putaros  essedarium 
liydraub*  cantamc  iniL,'iiai t  i  und  ausser  dem  Nenniper  Mosaik,  soweit 
mir  bekannt,  zwei  Monumt-nte  mit  (iladiatorendarstellun^'en,  »'in  römi- 
sches, in  Dänemark  gefundenes,  farbiges  Glas  (publ.  von  Engelhardt 
mem.  d.  1.  socictt»  d.  antiq.  d.  Nord,  1872  Taf.  IV;  vgl.  ebendas. 
S.  59  f.)  und  eine  Bronrevase  aus  Reims.  Ein  liticen  i.st  auf  einer 
Berliner  Gemme  der  Sammlung  Stosch  (Tölken  VI  163)  dargestellt, 
welche  ausser  dem  podinm  mit  dem  Publikum  und  zwei,  die  arena  ein- 
scUiesseoden  Hermen,  links  dem  liticen  ent.sprechend  zwei  tubicines  und 
in  der  Mitte  den  Kampf  eines  hoplomachns  links  and  eines  Thraex 
recbts  xeigt.  Auf  einem  pompejanisdien  Bilde  (Maaoie  ndnes  d.  Pomp. 
lY.  pl.  48,  anch  OnU-Kolmer  Lelwn  der  Griedi.  n.  ROm.  Fig.  604), 
welches  die  Bflstong  zweier  Kämpfer  (Tliraex  nnd  lioplomadnu)  vorfUirt, 
bllst  der  Thraex  den  Ktiras.  Sonst  werden  als  HvsOdnstnunente  der 
arena  genannt  oder  dargestellt:  die  tnba  (vgl  Kaibel  ei^gr.  860:  [pr^^ 
xtdptßQ  MeXdviicicoc]  eMxi  x^xhctXdxou  tpwWjv  üdXncffOQ  dbco[6o>v 
oOjS*  Mam  a53U&v  xxX.,  die  Berliner  Gemme  nnd  dasPompcj.  ReUef 
irallett.  Napokt  IT  [1846]  Taf.  1),  das  conm  (vgl.  PompeJ.  ReUeQ 
und  die  tiliia  (vgl.  Kaibel  a.  a.  0.  nnd  das  nnedierte  Efdgramm  eines 
tibioen  arenarins:  tibidnis  eantn  modolans  altema  vocando  |  Martios 
anoentn  sCimidans  gladiaotes  in  arma  Tocavi). 

2.  Das  erste  Feld  der  rechten  Langseite  des  Mosaiks  stellt  den 
interessanten  St-heinkampf  zweier  jugendlicher  Fechter  dar.  Der  Eine 
dersfdlK'n,  links  betindliili  und  en  face  gestellt,  schreitet  auf  den  Be- 
wliaurr  zu  und  wendet  den  Kopf  ein  wenig  nach  rechts  dem  Gegner  zu; 
(Ifn  rechten  Ann  mit  einer  lantren  Peitsche  gesenkt,  erwartet  er  den 
Ancrriff  seines  etwas  kleineren  Feinde^,  der  im  Protil  nach  links  auf  ihn 
zii*-prin{;t  —  nur  so  kann  ich  die  eiuentümiiche  Bewegung  des  vorge- 
streckten rechten  Beines  deuten  und  mit  dem  rechten  Arm.  der 
einen  dünnen  Stecken  hält,  zum  Hiebe  ausholt.  Wilmowsky  hebt  mit 
Recht  den  (Jegensatz  der  beiden  A?iL'ritViwatten  hervor.  Der  Stecken 
kann  nur  in  nächster  >iähe,  die  Peit-sche  in  einiger  Entfernung  nützen. 
Wir  haben  hier  denselben  Widerstreit  der  Interessen,  welcher  beim 


•)  Vgl.  die  Beschreibung  von  Chabouillet  rev.  archeol.  VIII  (1851) 
S.  4Ht;  (lliutf'r  der  Darstellunfi  eines  kämpfenden  filadiatorenpaares)  un  orsrue 
dont  semblc  joucr  un  pcrsonna<xe  dont  on  ne  voit  que  la  tete ;  :i  l  öte  de  cc 
demier,  se  tient  accronpi  nn  autrc  pcrsouuage  qui,  sans  doute,  enfle  les 
tajanx  de  Porgue. 

WmM.  ZaÜMhr.  t  Ocaeh.  a.  Knnt  I,  'l.  12 
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Kampf  deB  leiditbewafiieleii  Netzkämpfers  (reti^rins)  nml  des  schwer- 
ftOigeo  aecnlor  henrortritt;  irgL  meiiie  Schrift  de  gladiatm  Bomana 
qnaeationeB  selectae,  Boim  1881  S.  29.  —  Beide  Fechter  halien  den 
linken  Untenrm  imd  die  linke  Hand  mit  einem  moklenartig  geformten 
SchiU  bedeckt  (der  Scbüd  des  linken  Fechters  ist  mit  einem  gelben, 
wahrscheinlich  ledernen  Polster  mstMt),  welcher  wohl,  wie  man  es  anf 
anderen  Denkmftteni  sieht,  mit  Biemen  an  den  Arm  festgebnnden  m 
denken  ist,  und  halten  mit  der  linken  Hand  ähnlich,  wie  die  Studenten 
auf  der  Mensor  ihren  Schläger,  einen  oben  gekrOmmten  Stock  (pednm) 
über  den  Kopf.  Der  Kopf  des  linken  Fechters  ist  nnbedfckt,  der  rechte 
dagegen  scheint  eine  kleine  Kapi)e  zn  tragen.  Letzterer  hat  anch  aut 
der  rechten  S«hultcr  eine,  woiil  uietailene,  Platte,  welche  sich  auch 
sonst  iK'i  Gladiatoren  nachweisen  lässt  (vgl.  be>t)ud»is  die  Statuette  »'iin's 
Samnes,  Uenzen  explicatio  ninsivi  huruhesiani  in  den  dis.M'rtazioni  d.  pon- 
titicia  accadeni.  Horn,  di  archeolo),'.  XII  [1852]  Tat".  VII  1).  Ii<'kleidet 
ist  derseli>e  mit  einer  vom  Gürtel  fe>tf;ehall'-nen,  urelhen  Knieiu»»',  hohen 
Strümpfen  und  Sandalen;  das  rechte  lIan*lgelenU  i^t  mit  einem  (grünen 
liande  versehen.  Der  Oberkörper  ist  nackt,  um  die  I'eitxhenhiebe  des 
Gegners  empfänglicher  zu  machen.  Diesei-  tragt  ein  festanschli  essen  des. 
kurzärmeliges,  blaues  Habit,  welches  von  einem  Gürtel  gehalten  wird 
und  in  Kniehosen  ausläuft,  und,  wie  der  Andere,  StrOmpfe  und  Sandalen. 

E.  aus'm  Weerth  vergleicht  unsere  Darstellung  mit  der  eines  früh- 
christlichen Mosaikbodens  in  Piacenza,  auf  dem  er  mit  Recht  Ueminis- 
eemen  der  heidnischen  Gladiatorenspiele  erkennt  (Mosaikboden  von  St 
Gereon  in  KAln,  Bonner  Winkehnannq>rogr.  1873  S.  18).  Aber  die 
betreffonden  Figuren  filhren  nicht  Stocke,  sondern,  wie  aus  den  Spitaen 
ersichtlich  ist,  Lanien,  welche  frsilicfa  sehr  kun  gebildet  sind.  Ba- 
gagen existiert  anf  einem  ägyptischen  Ifonnment  (Rossellini  mon.  dell* 
E^tto  I  Tal  104  und  darnach  bei  Krause,  Agonistik  Taf.  XXVIII 
138)  euie  im  Wesentlichen  analoge  Barstellnng.  Zwej^  nur  mit  einem 
Lendenschura  versefaene  Jünglinge  stehen  im  Begriff,  mit  Stöcken  fi^f 
einander  losinschlagen  und  decken  sich  mit  einem  Brett,  welches  an  den 
linken  Unterarm  gebunden  ist. 

Mir  scheint  es  ausser  allem  Zweifel  zu  sein,  dass  wir  in  den  bei- 
den Fechtern  des  Mosaiks  paegniarii  au  erkennen  haben,  wie  schön 
Friedländer  Sittengesch.  n*  S.  532  andeutete.  Eß  war  dies  eine  beson- 

I)  Weder  diese,  noch  die  nächstfolgende  Zweikamp&dacstellong  jeqes 
Mosaiks,  welche  gewiss  AtMetenkämpfen  nachgebildet  ist,  kann  ich  flir  ko- 
mische Scenen  halten. 
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«lere  Gladiatorenart,  welche  zncv>t  ans  der  Zeit  des  CaliKuhi  (Sueton 
Calig.  2r>)  liekannt  ist  und  vt-nmitlich  in  der  Mittagspause,  beim  ludus 
meridiaiULs  aiuftrat.  Denn  l)t'i  diesem  Teile  des  luunus  war  man  ge- 
wohnt, vorzuirsweise  komiMlie  Krimjde  y.u  seln'n.  \\d.  Seneca  epist.  7, 
2:  casu  in  nu i  iiliaimiu  speota«  nliiin  inridi  lusus  exj)ei  taus  et  sale.s  et 
alitpiid  laxamenti,  qu«)  liomiinun  oculi  ai)  humano  niKire  aiqiiiescant, 
und  Tertuilian  ad  nati(»iies  I  10  (=  apolog.  15):  risimus  vt  meridiani 
hidi  de  cleis  hisum  cet.  Der  ludus  meridianus  war  nur  denkbar,  wenn 
den  (ihidiatorensj»ieir'n .  <lie  zu  alb  ii  Zeiten  postmeridiani  ^rewe^en  zu 
sein  seheinen,  am  VorniittaK'  venationes  voran^nntien.  Da  aber  nicht 
einmal  auä  augustelseher  Zeit,  soweit  mir  bekannt,  ein  sicheres  Beispiel 
für  diese  später  constaiit  ffewordene  Vereinigung  der  beiden  spectacola 
vorliegt,  so  wird  man  die  Einrirlitiing  des  Mittagsspiels  mit  den  paeg- 
niarii  niqht  Unge  vor  Caligulas  liegienmg  anzusetsen  haben.  Es  sei 
noch  bemerkt,  dass  die  Kämpfe  der  pa^iarü  streng  von  der  pQgoa 
Insoria,  weldie  die  eigentlichen  GJadiatorenkämpfe  einleitet,  zu  trennen 
sind.  Denn  bei  dieser  kAmpften  wiridiche  Gladiatoren,  welche  nur  statt 
der  gewohnlichen,  holxeme  Waffen  hatten;  Tgl.  Upsios  satoraalinm  ser- 
monnm  d.  gkuliat.  üb.  II  c.  19. 

3.  Auf  dem  zweiten  Medaillon  der  rechten  Langseite  hat  ein 
weiblicher  Tiger  (Prof.  rechts)  seine  linke  Tatse  in  den  Backen  eines 
mftnnlichen  Esels  (Prof.  links),  der  mit  den  Vorderbeinen  am  Boden 
liegt  und  dem  Tode  nahe  za  sein  scheint,  eingehanen  und  wendet  seinen 
Kopf,  wie  triampfaierend,  narh  links.  Aus  der  Wunde  des  Eseb 
strömt  das  Blut.  Übrigens  fehlt,  was  man  auf  anderen  Monumenten 
häufig  sieht,  *)  der  I^bgurt  und  der  Strick,  welrher  die  sum  gegen- 
seitigen Kampfe  bestimmten  Tiere  verbindet,  um  den  Kampf  sdmeller 
herbeiaufilhren. 

4.  Da  das  Fehl  der  zweiton  S<dimaJM'ite  zerstftii  ist,  wenden  wir 
ans  zur  linken  Langseite,  welclie  wiederum  mit  zwei  Medaillons  ge- 
sehuiückt  i>t. 

Auf  ilem  ersten  derselben  sciireifet  .  cb-n  Kdpf  en  face ,  ein 
al)geri(  liJeter  i,(»\\e  nach  lei  lifs  bin:  seine  linke  Ta(ze  si  bUii/t  er 
in  ib'U  aligebantiicn.  bliitiLreii  Kopf  eines  Esels.  Jen.M'its  (le<  I.oweu 
gebt  iiacb  <bT>ell»fn  Uicbtniiu  ^eiii  mit  weisser  Arniehunika  und 
Sandalen  viisf-bener.  am  Kinn  und  dem  ziendicb  kabb-n  Haupt  weiss- 
haariger  ^Värt«ir,  der  mit  der  Linken  einen  langen,  dünnen  Stab 

^  Vgl.  auch  Benec.  disL  V  4S,  2:  videre  solemos  inter  matutina  arenae 
spectactda  taiiri  et  iirsi  piignam  inter  se  ronUgatontin. 
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träfet  und  mit  der  anderen  Hand  die  Flanke  des  Löwen  klopft,  um 
ihn  zu  beruhigen.  ^) 

5.  Das  aiiden-  Feld  dieser  Seite  zei?t  den  Kampf  zwischen  einem 
Panther  und  einem  nnbai  tit,'en  bestiarius.  Da.>>  Tier'^i  lief;t  (  Prof.  rechts) 
am  liodeii  lind  versucht  mit  Maul  unil  linker  Tatze  den  in  der  rechten 
Schulter  steckenden  zerbrochenen  Speer  seines  Gegnei*s  aus  der  bluten- 
den Wunde  zu  zielien. 

Links  davon  steht  nach  derselben  Kiehtun^r  fiewendet  mit  reclitem 
Sinelbein  der  'i'ierkümpfer ;  er  ist  mit  einem  ikhnlich«*n  (hier  K*'lhenj 
Habit  versehen,  wie  der  ;,'r6s.sere  Fechter  des  zweiten  Ifedaillons:  sein 
linker  Arm  ist.  wits  freilich  nicht  auf  der  W.'schenPublication,  wohl  aber 
am  Origiiuü  deutlich  zu  erkennen  ist,  nackt,  aber  nach  aussen  mit 
Polstern  uuiffpben.  In  der  linken  Hand  hält  er  einen  dQnnen  Speer,  dessen 
dorcli  den  Pantlier  verdeckte  Spitze  der  £rde  zugewendet  ist ;  die  Kechte 
dagegen  hebt  er  mit  aasgestreckten  Fingern  empor,  offenbar  zum  Pa> 
blicnm  hin,  zu  dem  er  auch  die  Augen  aufschlikgt.  Ohne  Zweifel  bittet 
er  um  die  mlRsio,  nachdem  er  sich  im  Kampfe  tapfer  und  siegreich 
gezeigt.  Dass  auch  die  bestiarii  mittiert  werden  konnten,  sagt  zwar 
kein  Schriftsteller;  aber  für  Bewafihung  and  Kampfesweise  des  bestiarios 
giebt  uns  die  Litteratnr  Oberhaupt  fast  keinen  AnfiscMoss;  hier  mflssen 
wir  uns  lediglich  an  die  bildlichen  Darstellungen  halten.  Wir  werden 
also  zu  schKessen  haben,  dass  der  Tierk&mpfer  nicht,  wie  der  Gladiator, 
wenn  er  besiegt  war,  sondern,  wenn  er  gesiegt  hatte,  um  die  missio 
bittra  durfte,  und  dass  er  bei  einer  Yersagung  derselben  gezwungen 
war,  mit  einer  anderen  Bestie  zu  kftmpfen. 

6.  Das  in  der  Mitte  des  Mosaiks  befindliche  Bild  zeigt  wiederum 
eine  Scene  aus  den  irenationeB.  Ein  mit  blau-grauem  Habit  beklei- 
deter Fechter  liegt  (Prof.  rechts)  am  Boden;  mit  dem  Ellenbogen  des 
rechten  Armes,  dem  die  Peitsche  entfallen  ist.  stützt  er  sich  auf  und 
versucht,  durch  den  handauierten  ^)  linken  Arm  den  unbefleckten  Kopf 
vor  der  rechten  J'atze  eines  Büren  (Prof.  rechts)  zu  schützen,  welcher 
ihm  auf  dem  Kücken  steht.     Zwei  in  gleicher  Weis>e  K**kieidete  üe- 


»J  Uber  das  Auftreten  ai)>.M  i  k  liictor  Tiere  im  Amphitheater  vgl.  Fricd- 
länder,  Sittengesch.  Horns  II*.  S.  38()  t. 

•)  Das  Fell  de»  Panthers  ist  iu  der  W.  sclicu  Publicatiou  uuricbtix 
wiedergegeben.  Der  Grundton  ist  ein  helleres  Grün,  das  Fell  ist  viel  ge- 
fleckter, namentlich  auch  mit  weissen,  rothen  und  braunm  Punkten  geiiert 

*)  Hier  scheint  die  manica  aus  zwei  gewfllbten  Platten  zu  bestehen, 
welche  dnrrli  kreuzweise  Bänder  xusammengehalten  werden. 
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noesen  —  die  Gewänder  roth,  resp.  gelb-gran  —  saehen  von  rechts 
nid  voD  faAoi  her  dnreh  Peitscheiifaiebe  den  Bftr  yon  sdnem  Opfer 
(brtiatreiben.  —  Eine  fthoUcbe  Darsfeellaiig  findet  sich  auf  der  Lang- 
seite  eines  Sarkophtges  in  KftmttieD  (ti^.  Jabomegg-Altenfels,  KArnthens 
rOm.  Altert.  No.  471).  Aach  Uer  sind  drei  mit  ähnlichem  CostOm, 
einer  maniea  und  einer  Peltsehe  versehene  hestiarii  mit  einem  BAren 
beschiftigt,  der  an  dem  Einen  von  ihnen  emporspringt.  Auch  auf  einer 
in  England  gefundenen  Urne  des  germanisehen  Moseoms  zu  Nflmberg 
(viil.  Kssonwcin .  Kuostdenkm.  d.  gerin.  Mus.  Taf.  I  10)  reizt  ein 
beAtiarius  einen  lian  n  duirli  Peit.sfhenhiebe.  tlbrigens  tragen  die  bestiarii 
öft<'r  auss<'r  ihrer  I'eitM'lie  auch  einen  Speer;  so  ein  bestiarius  auf  einem 
Grabstein  in  Parma  laus  Veleja ;  i>ul)l.  Lama  ix  i  iz.  ant.  No.  XXII  S.  Hih. 

7.  Zu  be>i)rtH  lien  i>t  noch  ihs  gn)ss<*  quadratische  h'eld  mit  der 
DarMelluim  eines  (Hafüatorcnkampl'es.  —  Von  links  her  u'ri-iü  ein  iin- 
biirtiK»'r.  mit  lanut'in.  Ntrui)j>i«em  Haar  versehener  Fechter  i halb  en  tac»'). 
in  beiden  Händen  einen  Fisilierdrei/ack  haltend,  seinen  schwer  bewaff- 
neten Gegner  an,  welcher  von  reihts  lieranschreitef  und  dem  Beschauer 
den  Rücken  kehrt.  Zwischen  diesen  FiLruren  erscheint  (halb  en  face) 
im  Hintergründe  ein  mit  wei.sst'r,  gegürlelter  Arnieltunica  und  Sandalen 
bekleideter  lanista  iu  gespreizter  Stellung,  der  in  der  Linken  das  Zeichen 
meiner  WOrde«  die  rudis,  hält  un«l  mit  der  crholMiien  Kochten  die 
K&mpfer  zu  mutigem  Angriff  mahnt.  —  Der  Gladiator  links  hat. 
ausser  dem  genannten  Dreizack,  in  der  Linken  einen  kurzen  Dolch. 
Brust.  Kopf  und  rechter  Arm  sind  frei;  um  die  liCnden  ist  ein  grüner 
Schurz  (sobligaenlam)  geschlagen,  welcher  von  einem  gelben  Gflrtel  ge-' 
halten  wird  and  zwischen  den  Beinen  durchgezogen  zu  sein  scheint^). 
Auch  die  Beine  sind  fast  ganz  nackt;  nur  ist  unterhalb  jedes  Knies, 
wohl  um  die  Sehnen  zu  schätzen,  ein  Band  befestigt  und  die  FOsse  mit 
gamaschenartigen  Halbschuhen  (von  weisser  Farbe  und  mit  rothen  Punk- 
ten versiert)  bedeckt,  welche  die  Zehen  frei  ksaen.  Dagegen  ist  der 
Unke  Arm  und  die  linke  Hand,  welche  dem  Gegner  am  meisten  ausge- 
setzt sind,  mit  Bandagen  veneben,  die  am  Obenurme  aus  hellgrauen 
und  dunketgrauen  BAndem,  am  Unterarm  aus  stahlblaugrauen  und  roth- 
brannen  B&ndem*)  gebildet  sind;  wahrscheinlich  bestand  also  die  Bandage 
des  Oberarmes  aus  I^eder,  die  des  Unterarmes  ans  Eisen.    An  der 


*)  Da  dieses  sabUgaculuni  mit  dem  balteas  stehende  Bekleidung  des 
Oladiatori  ist,  so  werde  ich  dieselben  bei  den  folgenden  M onnmoiten  nicht 
besonders  erwähnen. 

Hierin  ist  die  W.'«che  Abbildung  durchaus  lugenau. 
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Schalter  sitzt  ein  nai-li  »us^sen  gekrammtes  WaflCenstück  von  Metall  (ga- 
lerns)^),  welches  sich  sehr  hikutig  aof  MonnmeBten  findet  and  daau  be- 
BÜmmt  ist,  Schnlter,  Hals  and  Kopf  zn  scfantien.  Hierza.  gehört  auch 
ein  Stflclt  Tach  oder  Leder  von  rother  Farbe,  das  ach  Aber  das  leicht 
m  verletiende  SchlOsselbein  der  Figor  legt 

In  ganz  anderer  Weise  ist  der  Gegner  bewaffnet;  denn  abgesehen 
von  einer  manica  mit  roihftrfoigem  AchsebtOck  am  rechten  Ann  and 
einem  weissen  Sdmn  mit  Gftrtel,  trftgt  derselbe  einen  fest  anscbfieesen- 
den,  mit  niedriger  crista  gezierten  Metallhelm  ohne  Krempe  and  am 
Unken  Arm  einen  oblongen,  gewölbten  Schikl,  der  von  lletall  zn  sein 
scheint  and  einen  quadratischen  rothen  Bncfcel  in  der  Mitte  hat  WAh- 
rsnd  das  zorQckgesetite  rechte  Bein  mur  ein  Band  unter  dem  Knie  and 
einen  kurzen  Halbstiefel  trägt*),  steckt  das  linke  vom  Foss  bis  znm 
Knie  in  einer  festen  Umhülhing  von  weisser  Farbe,  Uber  die  zor 
grös6ei*en  8ichoih«*it  des  Solnpnbeine.s  ein  Stock  «lickes  I^eder  gebunden 
ist.  Die  rechte  Hand,  in  iler  wir  uns  ein  Schwert  zu  denken  haben, 
wird  (hirch  den  Kinpcr  vt  idrikt. 

Die  litMvati'nuntj  der  liciilcn  Fii^nrcn  liisst  sich  bis  in  ihrf  Ein/.»d- 
heiten  mit  nn/tihliu'Hn  Darstellnniien  hflf^ren :  ahcr  au<  h  durch  die  Lit- 
teratnr  erfahren  wir.  da.s>  die  Arinatni-  nml  die  Kanipfesweise  der  (ila- 
diatoren  genau  bestimmt  waren  unii  nach  ihnen  die  verschiedenen  Gat- 
tungen derselben  benannt  wurden. 

Sclion  Wilmow.sky  erkannte,  dass  der  leicht  bewatfiiele  (iladiator 
des  Mosaiks  wegen  des  Dreizacks  ein  retiarius  sein  niüsste;  dazu  i)a.sst 
'der  iVfangel  eines  Hohnes  und  der  Dolch.  Niir  das  Netz,  welches  dem 
Gladiator  seinen  Namen  gab,  fehlt.  Aber  dasselbe  wurde  aus  einiger 
Entfernung  ftber  den  Kopf  des  Gegners  geworfen  und  rousste  im  Sticli 
gelassen  werden,  sobald  der  lietztere  den  Nahkampf  begann.  Auch 
wurde  das  Netz  vielleicht  häufig  beim  Kampf  ganz  fortgelassen'). 

Schwieriger  ist  der  andere  Gladiator  zn  deuten.  —  Von  den 
AHen  werden  als  Ctegner  des  Rethiriers  zwei  Ohidiatoren  genannt,  der 
murmillo  und  der  secutor.  Den  Ersteren,  welcher  orsprfinglich  nach 
dem  am  Helm  befestigten  Bild  eines  Seefisches  (|i^uXo;)  benannt  war^), 


»)  Vgl.  schol.  luvenal.  sat.  VllI  2()H:  galerus  est  umero  irapositu»  gla- 
diatoris,  Benzen  a.  a.  0.  S.  114  und  meine  Schrift  d.  glad.  Rom  S.  27  f. 
^  Vgl.  hierüber  d.  glad.  Rem.  S.  16. 
^  Vgl  d.  glad.  Rom.  S.  32  mit  Anm.  1. 

*)  Vgl.  Festus  p.  285  MflU.  Über  die  Bewaffnung  des  murmillo  s.  d. 
gUuL  Rom.  S.  35  ff. 
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gtonbt  WUmowsky  .«of  dem  MoMok  zu  erkennen.  Pocb  ist  von  einem 
Fische  nichts  m  sehen  und  nuui  hat  auch  zu  bedenken,  daae  der  Kampf 
des  retiarios  mit  dem  mormiUo,  dem  gftnslichen  Schweigen  der  Schrift- 
steller nfolge,  bereits  im  zweiten  Jahrhundert  ausser  Gebraoch  gekom- 
men war.  Wenn  es  daher  nahe  liegt,  auf  den  secntor  an  deuten,  so 
steht  dieser  Annahme  der  Umstand  im  Wege,  dass  der  fragliche  Ghi- 
diator,  wie  ein  Vergleich  mit  Llvios  IX  40 zeigt,  samnitische  Waffen 
trftgt;  denn  die  charakteristischen  Teile  derselben,  ein  grosser,  oblonger 
Schild  und  Schiene  am  Unken  Bein  sind  auch  auf  der  Darstellung  vor- 
handen. Icli  glaube  aber  a.  a.  O.  S.  19 — 25  nachgewiesen  zu  haben, 
(lass  die  (iladiatoren,  wolchf  nrsprUnKlich  auch  den  Namen  der  Sara- 
niten  tniKPii .  t<'ihvpi>*'  in  augusteischer  Zeit ,  teilweise  etwas  später 
umtretauft  wunlen.  l)i»v)»'ni^?en.  welchf  mit  den  Thnu'ces  fochten,  er- 
liifltcn  die  neiip  f^enennun^  hoph)inachi  und  liie,  \\<  I(1r'  mit  (Un  retiarii 
zu>aniHieuge,stellt  wunlen.  den  Namen  M-cutoro.  Tiid  wahrend  der 
Kampf  »les  n-tiatius  mit  dem  murmilln  früh  unterginir.  kennen  noch 
die  SchriftsteUer  und  .Monumente  des  vierten  christlichen  .lahrhnndei'ts, 
also  der  letzten  Zeit,  in  Wflcher  es  (Tladiatorenspicle  <;ah,  sehr  iznl  den 
des  i-etiarius  und  des  üocutor.  Letzteren  haben  wii*  alöo  aul  dem  Mosaik 
zu  erkennen. 

Überblicken  wir  noch  einmal  die  Darstellungen  des  Nenniger 
Masaiks,  so  sehen  wir.  dass  alle  Teile,  welche  ein  Gladiatorenspiel  in 
der  Kaisei-zeit  zu  haben  iifle^te,  vertreten  sind,  vorzugsweise  allerdings 
der  Anfang  eines  solchen,  die  venationes,  welche  in  4  Variationen,  dem 
Kampf  zweier  Tiere,  einem  gezähmten  LOwen  mit  dem  Wächter,  dem 
Einzelkampf  eines  bestiarius  mit  einem  Panther  und  dem  Kampf  dreier 
bestiarii  mit  einem  Bären  erscheinen.  Der  ludns  meridianos  ond  das 
mnnns  gladiatorinm  dagegen  sind  je  einmal  dargestellt,  doch  wird  auch 
das  Medaillon  mit  den  Mnsikem  auf  die  beiden  letzten  Teile  zu  be- 
ziehen sein.  —  Man  konnte  vermuten,  dass  die  Dantellnngen,  wie  wir 
es  hftufig  sehen,  sich  anf  ein  bestimmtes  munus,  welches  der  Erbauer 
der  Villa  gegeben  h&tte,  bezogen.  Aber  üi  diesem  Falle  mOssten  wir 
anf  Grund  zahlreicher  Analogieen  genaue  Angaben  der  Kamen,  sowohl 
der  Gladiatoren  als  der  Tierkämpfer,  und  Angaben  des  Sieges,  der 
missio  oder  des  Todes  erwarten.  Wir  müssen  daher  annehmen,  dass 
ein  ideelles  Gladiatorenspiel  sollte  dargestellt  werden. 

')  (Samnitium)  forma  erat  »niti:  sunimum  lafius,  qua  pectus  atque 
nmeri  teguntur,  fastigio  aequali,  ad  imuni  cuiicatinr  luohilitatis  lausa;  spoiigia 
pectori  tegimentum  et  stnistnim  enis  ocrea  tectum;  galeae  cristatae,  quae 
spedem  nuignitadim  corponun  adderent  oet. 

Digitized  by  Google 


168 


Paul  JoMs  M<ier 


II.  Die  MoBiBMite  in  Trier. 


A.  Thonlampetk^)  1.  G.  (Gesellschaft  f.  nützl.  Forsch.)^  747»}. 
Zwischen  zwei  von  rechts  iin<l  links  j;e<;on  einander  vordringende  Gla- 
diatoren tritt  der  [mit  einer  gegürteten  Tunika  un(i  Schuhen  hekh-iik-te] 
kiiiista  (halb  l'rof.  links).  Beide  Fechter  tragen  einen  grossen  Hehn 
mit  crista  und  Krempe"*);  der  links  hetindliche  ist  ausserdem  mit  [einer 
manica  am  rechten  Arm.  IJeinhandagen  am  rechten  Oberschenkel  und] 
zwei  [irrossen.  bis  über  das  Knie  reichenden]  Schienen  versehen.  Die 
Linke  halt  einen  kleinen  tiuadratischen  Schild  vor,  die  Hechte  holt  mit 
einem  gekrümmten  Sihweite  (sica)  zum  Stoss  aus.  Sein  (Jegner  trägt 
[nur  eine  manica  am  rechten  Arm  und  eine  kleine  Schiene  am  linken 
Bein;  aber]  einen  grossen  viereckigen  Schild  an  der  linken  Hand. 
Von  dem  Schwert  in  der  Hechten  sieht  inan  nur  den  Griff.  Wir  erfahren 
nun  ans  einer  Heihe  von  Stellen,  dass  die  sica  und  der  kleine  Schild 
(paima)  die  Waffen  des  Thraex  waren*);  auch  ist  ein  Grabmonuraent 
erhalten,  auf  welchem  der  Inschrift  zufolge  ein  Thraex  M.  Antonios 
Exochos  dargestellt  ist  Dieser  ist  i^eichfalls  mit  sica  und  parma  Ter- 
sehen  und  tr&gt  ansserdem  zwei  grosse  Beinschienen  nnd  am  Oberschenkel 
Bandagen.  Sein  Helm  ist  aof  der  Zeichnung  bei  Fabretti  columna 
Thiiani  p.  2d6  im  Einzelnen  ungenau.  Also  ist  der  Gladiator  links 
auf  der  Lampe  ein  Thraex.  Sein  Gegner  ist  der  mit  samnitischen 
Waffen  ausgerüstete  hoplomachus  (vergL  oben).  —  Unterhalb  der  drei 
Figuren  ist  ein  längliches  SchiM  angebracht,  auf  dem  übereinander  die 
Namen  der  beiden  Gladiatoren  Sabinus  und  Popillius  stehen. 

Mir  sind  vier  weitere  Lampen  mit  dieser  Darstdinng  bekannt: 
1.  eine  Römische  bei  Bartoli-Bellori,  luceme  L  Tab.  22  (»  Montfancon 
Tantiq.  expL  Y  pl.  197). .  —  2.  eine  Schweizer,  publ.  von  Bnrsian  An- 
zeig, f.  Schweiz.  Gesch.  u.  Altertumsk.  1861/62  Taf.  1.  —  3.  eine 
Züricher  aus  Windisch,  vergl.  Benndorf  Antik,  v.  ZQrich  in  d.  Mitt 
d.  antiq.  Ges.  z.  Zürich  XVII  (1872)  Heft  7  Nr.  280.  —  4.  eine  im 
Mainzer  Museum. 


')  ijber  rum.  Thonlainyen  vgl.  Wieseler  Gott.  Gel.  Auz.  1870111  165  ff. 

*)  Bei  den  mit  G.  bezeichneten  Lampen  ist  der  Fundort  nidit  bekannt, 
aber  Toraussichtlich  Trier. 

*)  Die  in  [  ]  geseilte  Beschreibung  besiebt  sich  nicht  auf  die  sehr 
Terscbeuertc  Darstellung  dieser  Lampen,  sondern  auf  die  Repliken  derselben. 

*)  Weder  hier  noch  auf  anderen  Lampen  lilsst  sich  entscheiden,  ob 
der  Helm  mit  einem  Visier  versehen  ist  oder  iiiclit. 

■)  Vgl.  Ilen^ccn  a,  a,  0.  S.  H2  f.,  Friedlander  a.  a,  0.  XI     öl7  £, 
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2.  G.  748,  sehr  tbeerieben.  Ein  Thiuex  steht  links  en  face, 
don  Kopf  mit  dem  nach  Art  einer  plirygischen  Mfltie  getiüdeten  Helai 
nach  links  gedieht,  nnd  hftlt  mit  der  Linken  den  Schild;  seine  Beine 
sind,  wie  es  scheint,  von  swei  grossen  Schienen  bedeckt.  Der  Gegner, 
woU  ein  hoplomadros,  dringt,  am  linken  Arm  den  Schild  haltend,  nach 
rechts  vor. 

3.  G.  750.  Vgl.  Taf.  IV,4  En  face  steht,  den  Kopf  ein  wemg 
nach  links  gewendet,  ein  Ghuiiator,  wehdier  mit  der  Linken  seinen  klei- 
nen,  runden,  stark  gewölbten  Schild  hoch  empor  hftlt,  während  die 
Beehte  ein  gerades  Schwert  znni  Stoss  bereit  halt.  Seine  sonstigen 
Walfen  bestehen  in  einem  Helm  mit  «  rista  und  Rand ,  einer  j^rossen 
manica  am  rechten  Ann,  zwei  grossen  lieinschienen  un(i  IleinliandaKen. 
Rechtf»  ilavon  kniet,  wohl  in  l'olire  einer  Verwundung,  die  ilin  kami)f- 
unfäUi^'  p'iaaclit  hat.  das  linke  Uvin  vor^jesotzt  (Prof.  links),  der  (ie^'ner; 
die  uesenkte  Htriite  hiiU  ein  Sciiwert.  dessen  Klinjie  verdeckt  ist.  die 
Linke  >tützt  den  kleinen  (juadratisolien  Schild  auf  <las  linke  Knie.  Helm, 
manica  und  zwei  irrosse  Schienen  hat  er  mit  (iem  Andern  {gemein;  doch 
fehlen  die  IJandap'U  am  Ohersdienkel.  IJcld»'  (lladiatoren  tragen  im 
\Vesentlicht;n  also  thracisclie  Watien ;  nui'  das  unzweifelhaft  irerade  Schwert 
der  stehenden  FiK'nr  macht  eine  Ausnahme.  Man  könnte  an  eine  Zu- 
fälligkeit des  AbKUsses  »lenken,  noch  dazu  da  eine  Lamiie  der  Safumlunj; 
Merkens  (\(ri  luiten)  denselben  Gladiator  luit  einem  etwas  gekrümmten 
Si'hwert  aufweist.  Ab(>r  eine  Pompejanische  Terracottaiigar  Tvi?!.  Kekol^ 
Rohden  Pomp.  Terrae.  Taf.  41)  und  mehrere  rheinische  Monumente 
(  VL'l.  Taf.  IV, 5)  wiederholen  diese  von  der  eigentlich  thracisehen  abwei- 
chende Armatur;  auch  sind  auf  einex  Mainzer  Lampe  zwei  Paar  grosse 
Scliienen,  eine  sica  und  ein  Schwert  dargestellt.  *)  Und  awar  wird  diese 
Gattung  nicht  allein  dem  nahe  verwandten  Tliraex,  sondern  auch,  wie 
wir  onten  sehen  werden,  dem  hoptomachns  gegenflbergestellt  Oh  die- 
selbe einen  besonderen  Namen  ihhrte,  wissen  wir  nicht;  doch  scheint 
von  den  sonst  bekannten  keiner  za  passen. 

Eine  identische  (römische?)^)  Lampe  der  Sammlung  d'Aguicoort 

*)  FAr  aUe  Pnblicationen,  welche  diesem  Aufsatz  beigefügt  sind,  bemerke 
idi,  dass  dieselben  die  äusseren  Umrisse  der  Darstellungen  genauer  geben 
mussten,  als  die  Monumente  selbst.  Doch  glaube  ich  midi  im  Olnrigen  Ar 
die  Treue  der  Zeichnungen  verborgen  zu  können. 

•)  IlAufii;  werden  auf  Lampen  die  WatTen  zweier  j^egnerischer  Gladia- 
toren dari^cstellt ;  v«;!.  unten  und  d.  glad.  Korn.  S.  40. 

•)  Vgl.  d.  glad.  Korn.  8.  34. 

*)  Die  mdstmi  Lampen  dieser  Sammlung  sind  nach  Wiesei^rs  Angabc 
(Gült,  Ana.  a.  a.  0,)  in  Rom  uqd  Umhegend  gefunden. 
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ist  im  newai  d.  fragm.  d.  scalpt  ant.  en  terre  ante  Paris  1814  Tat 
XXT  3  pablideit;  aoefa  scbeiiit  Kemier  in  seinem  Veraeiclmis  tob 
OflteireicUsclien  Lampen  (Ardi.  für  Kunde  Meireicli.  GesduditsqQ.  XX 
[1868])  n.  114  eine  solche  ai  l)esehreil»ett.  Die  knieende  Figor  findet 
sioli  auf  einer  Lampe  in  Ossero  (liesprodien  ardi.  epigr.  MHt.  ans 
Osterr.  IV  S.  77  Nr.  14);  doch  sind  hier  anch  die  Scbenkeifiandagen 
deutlich  angegeben. ') 

4.  G.  751.  Den  oblongen  Schild  in  der  Liniren  nnd  das  gerade 
Sehwert  in  der  knn  bandagiwten  Rechten  gesenltt,  geht  nach  links, 
dem  Beschauer  den  Rücken  wendend,  ein  GtadiatiNr  samnitisdier  Be- 
waffnung (Schiene  am  linken  Bein  und  kdner  Schuh  am  rechten). 
Sein  mit  grossem  H^lm  bedeckter  Kopf  ist  nach  liinten  nurlkckge- 
bogen.  Die  Situation  wird  erst  Terstlndlicb,  wenn  wir  eine  Römische 
(vgl.  Henzen  a.  a.  0.  Taf.  VO  7),  Xantener  (Fiedler  Honbens  Antiquar. 
Taf.  XXX  1),  oder  Klagenfurter  Lampe  damit  verpleiihfn.  Hior  kommt 
von  links  ein  Thraex  ^frrosfWT  Tlelm.  kleiner  viereckiger  Schild  am  linken 
.\rm.  zwei  Schienen)  mit  krattij;  vorgesetztem  linken  Bein  heran  nnd 
holt  mit  der  erhohem'n  sica  an>.  um  den  (Jegner  zn  dnrchbohren.  der 
verwundet  zu  denken  ist  und  sich  nach  nicht  genehniiprter  niissio  armis 
suhmissis  ohne  (Je^'euwidjr  toten  lassen  mnss.  Denn  wer  sich  für  kampf- 
unfähig erklärt  hatte,  durfte  nicht  itiflir  (febranch  von  seinen  Waffen 
machen,  gleichviel  oh  er  mittiert  wurde  oder  nicht.  Hiiutig  wird  der 
Schild  dal>ei  sogar  auf  den  Hoilen  ireworfen  ;  vgl.  d.  ulad.  Rom.  S.  4H.  1. 

Der  Gladiator  rechts  allein  ist  anch  auf  einer  Lamp<^  von  Win- 
disch: vgl.  Jahn  rinn.  Altert,  aus  Vindonissa  (.Mitteil.  d.  ant.  (ies.  in 
Ztlrich  XIV  Heft  4)  Taf.  II  9.    (bleiche  Lampen  linden  sich  bei 
selli  antiquitatis  reli(iuiae  Taf.  142,  Passeri  lucemae  Iii  Taf.  6,  Caylofi 
recueÜ  d'ant.  II  Taf.  1(K>.  2. 

5.  G.  751*.  Nach  links  stürmt,  das  linke  Bein  vorgesetzt,  ein 
hoplomachofi,  »ler  mit  dem  bandagierten  rechten  Arm  zum  Stoss  ausholt. 
Bewaffnung:  Helm  mit  liand  nnd  mächtiger  crista.  oblonger  Schild  an 
der  Linken;  kurze  Schiene  am  linken  und  Stiefel  am  Techten  Beine 
leise  angedeutet.  —  Die  gleiche  r)ai>tel1ung  findet  sich  auf  einer  Ander- 
nacher  Lampe  im  Bonner  Provinsial-Musenm  (».  unten).  Eine  l.^miie 
aus  Windisch,  welche  ausser  diesem  Gladiator  seinen  von  links  angrei- 

')  Mau  findet  die  urspriMi'.'lirli  zu  oiuor  Grupjip  vcreiui'.rfon  Gliidia- 
toren  hänfitr  auch  oin/ehi.  —  Koiiiitiiis  tlcr  von  mir  zum  VoiHrleidi  her- 
angezogenen  ostcrrci«  hisdicii  Lampen  verdanke  ich  der  Güte  Ütto  licundorfs, 
welcher  mir  Ski/zeu  dcrsclUcu  übersandte. 
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fenden  Gegner  thraciselier  Armatur  anfweist,  ist  von  Jahn  a.  ä.  0.  Taf, 
n  10  imbUciert. 

6.  6.  763.  Im  Prof.  finks  ist  ein  Reiter  dargtetellt,  der  etwas 
vomftbergeneigt  mit  der  Lniise  *)  auf  den  Boden  stösst ;  diese  Bewegung 
wird  dadurcli  Yerscliftrft,  dass  das  Pferd  in  das  reebte  Knie  gesdnken 
ist.  Die  Gestalt  trigt  einen  Helm  mit  Bogel,  einen  flachen,  mit  oon- 
centrischen  Kreisen  verzierten  dipens  an  der  Linken,  eine  Tunica  und 
eine  nach  hinten  flatternde  Chbunys.  Waärtcheinlidk  ist  ein  Gladiator 
(eqoes)  gemeint.  Bisher  war  nur  eine  siehero  Darstellung  der  anter 
sich  kämpfenden  eqnites  bekannt,  auf  dem  Pomp^janiscben  Monument 
des  Scanras;  vgl.  Mazois  roines  d.  Pompäe  I  Taf.  33.  Doch  wftre  es 
wunderbar,  wenn  von  dieser  mehrfach  genannten  Armatur  nicht  mehr 
Darstellungen  erhalten  wftren;  vgl.  Ober  die  oqnites  Friedlftnder  Sitten« 
gesch.  n  S.  621  und  d.  glad.  Born.  S..  44. 

Eine  identische  Lampe  befindet  sich  in  der  Sammlung  Herstatt, 
eine  aweite  ist  von  Fiedler  Hoobens  Antiquarium  Taf.  VIII  4  publidert. 

7.  P.  M.  (Provinaial-Museuw)  2,  gef.  in  St.  Matthias  hei  Trier.  — 
Eine  0,06  in  hohe  I^ampe  von  der  Form  eim«  Gl.nU«itoifnhclnie.s.  Eine 
hohe  frista,  wehhe  vorn  in  einrin  Voj^'elknjif  cndiüt.  nherrafrt  den  Hehn, 
der  mit  zwei  fons()h'nartijr<'n  Aii^wüchM'ii  an  Itciden  Seiten  verseilen  ist. 
Vorn  sprinfrt  der  Schutz  für  (his  (iesichi  vor  und  ^cht  nai  Ii  nuten  zu  im 
rechten  N\  iiikel  in  dl»'  KrtMiipt'  iiher.  I)a>  duich  Löcher  bczfichnete  Visier 
tritt  nicht,  nif  l)ci  cint'm  \s iri\liclii'n  lldin  erforderlich  wäre,  hinter  dem 
Gesii  li|sv,  hut/,  zurück  und  auch  die  Kmiij»'  i.st  massiv  und  schwerfällig 
getonnt.  Die  unterhalb  des  Visici-^  lirrvorraLrende  Tülle  enthalt  das  Loch 
für  den  Docht  :  das  in  dem  hinten  heraussprinL'enden  Auswuchs  hetindliche 
Loch  ist  nur  angeih'Utet.  Dies»'r  l'mstand  und  ein  wohl  nicht  zufällig  im 
Innern  der  Lampe  hehndliches,  klai)perndes  Sleimdien  zeigen.  da.ss  die- 
R'lbe  zum  Kinderspiebceug  he^immt  war.  .\uch  geht  im  Halse  de.s  Vogel- 
kopfrs  das  Loch,  welches  zum  Aufhängen  des  Gefibses  bestimmt  ist.  nicht 
durch.  —  Lampen  in  Form  eines  (iüidiatorenhelme.s  finden  sich  häutig 
(vgl.  d.  ghui.  Rom.  S.  40,  1);  das  Wiesbadener  Museum  enthält  zwei, 
welche  Emele.  Be.schreibg.  röm.  n.  deutsch.  Altert,  in  Mainz  Taf.  VllI 
1  u.  2  publiciert  hat.  die  8amndung  .Merkens  einen  (vgl.  unten);  der- 
artige Lampen  sind  ferner  ])ubiU'iert  von  Fiedler  Houbens  Antifjuar.  Taf. 
XXIX  1  und  von  Vincelle  rec.  d.  monom.  ant.  pl.  XXVI  1 — 3. 

•)  Am  oberou  Kndo  dor  Lan/e  hctindot  sich  rin  soiiscnartiffpr  Ansatz, 
welcher  Zufälligkeit  des  Abgusses  ist-,  auf  der  identischeu  Lampe  der  Samm- 
Inng  Heratatt  fehlt  derselbe. 
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Die  li'Vilcrc  und  dfr  Ilflm  des  Thraex  auf  dem  Mosaik  von  Reims 
(Loriquet  niosaiiiue  d.  Reims  pl.  VI  4)  komniea  der  Trierer  Lampe  in 
der  Form  sehr  nahe ;  die  gleiche  Form  ist  wolil  auch  gemeint,  wenn  der 
Helm  einer  phry^nschen  MaUe  Ähnelt,  wie  nun  es  bftatig  bei  Thrteoes 
auf  lumpen  tiuiiet. 

8.  V.  M.  733.  gefunden  aof  dem  rdmiüchen  ürabteld  in  PauUn 
bei  Trier*);  damit  identisch  . 

9.  P.  M.  2581*>.  Nach  rechts  schreitet,  Kopf  und  Oberkörper 
en  fooe  gesteint,  ein  Gladiator,  der  mit  der  Linken  einen  oblongen 
Schikl  vorstreckt  und  mit  der  bandagierten  Rechten  ein  grades  Schwert, 
wie  nun  Stoss  bereit,  hllt.  Unter  dem  rechten  Arm  trttgt  er  einen 
Meinen  quadratischen  Schild,  wie  ihn  die  Thraeces  haben,  als  Sieges- 
beote.  Die  Form  des  Schildes  und  Sehwertes,  sowie  die  Schiene  am 
linken  und  der  Stiefel  am  rechten  Bein,  welche  beide  durch  einen  Strich 
angedeutet  sind,  zeigen,  dass  der  Fechter  der  samnitiscben  Armatur 
angehört.  Von  dem  Hehn  fiUlt  ein  Stack  Tuch  auf  die  rechte  Schulter, 
wahrend  ein  auf  die  andere  Schulter  fallender  Zipfel  auf  P.  M.  73S 
ZufUligkeit  des  Abgusses  m  sein  scheint. 

10.  P,  M.  258 1.  En  face  -t.lit.  <l("ii  Kopf  Hwas  na<-h  links 
u'«'(li-eht.  (Ion  rechten  bis  /um  Hlleiihdu'cn  umwickelten  Arm  und  die  >ica 
•iesenkt.  ein  Thraex.  der  seine  (luailiatisclie  jKUina  auf  das  linke  (Spiel- 1 
IUmu  aufsetzt.  Sonsiitre  HewatVnun^' :  zwei  ltossc  Schienen  ohne  Ban- 
dagen und  ein  Helm  von  der  Form  einer  phrvK'iscIieu  .Mill/.e.  an  dem 
hinten  ein  Stack  Tmh  Hattert.    Kück.seite  erhaben  dju>  Fabrikzeichen  / 

11.  V.  M.  2972  un.l  damit  identisch 

12.  1*.  M.  4120.  i>a  beide  Lanip<'n  sehr  abge.scheuert  .sind,  so 
wird  die  Darstellung  besser  bei  einer  identischen  I«auipe  des  Kölner 
Museums  lu>.sprochen. 

13.  P.  M.  2978  (vgl.  Taf.  IV.2)  und  im  Gegenstaml  der  Dar- 
stellung identisch,  nur  von  kleineren  Verhältnissen  und  weniger  scharf. 

14.  P.  M.  6186.  Halb  im  Prof.  rechts  steht  mit  gesenktem  rechtem 
Arm,  der  bis  zum  Kllenbogen  bandagiert  ist  und  ein  grades  Schwert 
hUt,  ein  Gladiator  ruhig  da  und  statzt  seinen,  in  der  Mitte  und  am 
Bande  mit  kldnen  Kreisen  geschmückten,  runden  Schild  auf  das  Knie 
des  linken  (Spiel-)  Beines  auf.   Abgesehen  vom  graden  Schwert  ist  die 


•)  ElnuUaselbst  snui  getuudeii  die  Luiupcu  de»  V.  M-  2ö81,  8681^ 
8978,  2978,  30rj6,  3541,  4120,  5004,  5284,  5285,  6186  und  die  Tenracottft- 
0guren  des  ?.  M.  $389,  ö331. 
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iV  waftnunt;  thracisi  li :  Holm  mit  cristu  und  Kiemi>e,  zwei  grosse  Schienen 
ohne  iiamlaKon;  v^'l.  dio  liciiuTkiinucn  bei  No.  3  (G.  750). 

15.  1*.  M.  3056.  Im  l'rof.  links  steht,  dem  Beschauer  den 
Rücken  wendeml.  das  linke  15*  in  «  twas  vorgesetzt .  ein  (rladiator  sam- 
m^htT  Kewatfnunff.  der  <ieii  oblongen  Schild  gasenkt  liat.  aber  die 
kurz  handaj^ierte  Hechte  mit  dem  graden  Schwerte  ertiebt.  Der  Helm 
ist  nicht  deatlicb.   IMe  Beinsichiene  ist  nicht  zn  erk^men. 

16.  P.  M.  3541.  Im  Prof.  links  steht  ein  hoplomacbas,  welcher 
beide  Anne  —  der  rechte  wird  durch  den  Körper  verdeckt  —  senkt, 
den  Kopf  etwas  TomOberbiegt  und  das  rechte  Bein,  welches  nnr  mit 
den  Zehen  den  Boden  berührt,  abbiegt.  Bewaflhnng:  Helm  mit  Krempe 
und  grosser  crista,  kleine  Schiene  am  linken  Bein,  oblonger  Schild  and 
grades  Schwert,  dessen  Klinge  hinter  dem  Schilde  hervorsieht.  —  Eine 
identische  Lampe  aus  Constantine  ist  rev.  arch.  XVI  (1859)  Taf  871, 
4  publiciert. 

17.  r.  M.  5004;  vgl.  Taf.  TV.f».  Xach  links  sehreitet,  den 
Ol>erk(iri«'r  cn  face  und  den  Kopf  nach  rechts  fjestellt.  ein  Gladiator, 
welchen  »1er  mit  hoher  crista  und  an  der  Seite  mit  einer  Feder  ver- 
sehene Hehn,  der  oliloiiL'e  Schild  am  linken  Arm.  das  ^'rade  Schwert 
in  der  vorgestreckten  lerhten  Hand,  die  Schiene  am  linken  und  der 
Schidi  am  rechten  rnterltein  als  hojdomachus  kennzeichnen.  Ilervorzu- 
hebi'n  i.st.  das??  dersdhe.  abgesehen  von  der  manica.  mit  einem  durch 
Streifen  mannigfach  verzierten  I.eder(?)-Koller  liekleidet  ist,  welcher  in 
ein  subligaculum  ausläuft  :  \<A.  d.  glad.  Rom.  S.  18. 

18.  P.  M.  5284.  Von  links  springt  in  mächtigem  Satze  ein 
Widder  gegen  einen,  nnr  mit  Schurz  bekleideten,  nach  links  profilierten 
Jttngling  heran,  welcher  den  Oberkörper  vomflhemeigt,  als  wollte  er 
den  Stoss  des  Tieres  mit  dem  Kopfe  parieren;  die  H&ode  sind  ihm 
auf  dem  Rflcken  gefesselt.  Die  Darstellung  gehOrt  wohl  in  den  Indos 
merldianus;  vgl.  S.  157.  —  Eine  gleiche  Lampe  findet  sich  in  den 
Samminngen  Herstatt  und  Wolff;  vgl.  onten. 

19.  P.  M.  5285.    Zwei  dem  Beschaner  den  Rflcken  wendende 

Gladiatoren  schreiten  nach  rechts  hin.  Der  rechts  befindliche,  ein  Thraex, 

wie  der  einer  phrvgischen  Mütze  ;,dei(  hende  Helm  und  <lie  zwei  grossen 
Schienen  zeigen,  hebt  die  eckige  parma  mit  der  Linken  hoch  empor; 
die  sica  in  der  kurz  banda^nerten  HechteM  wird  verdeckt.  Ihm  folgt 
sein  (iegner.  wohl  samnitiM-her  HewatTnunu .  der  den  Schild  am  ge- 
senkten rechten  Arm  trägt  :  das  Schwert  fehlt  in  der  Hand  (h's  bis 
zam  EUeubogeu  umwickelten  linken  Arme^.    Der  iielni  ist  mit  crista 
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und  Krempe  venseben;  an  beiden  Beinen  int  ein  bis  zun  Knie  reichenr 
der  Schutz^  ^ohl  Scbiene  am  rechten  und  Stiefiel  am  linken,  »i  cehm. 

Es  wird  häufig  für  ein  Veniehen  jcehalten,  wenn  auf  einer  Dar- 
stolhiiiff  der  (fladiator  dpii  Solnld  in  «ler  Re<«ht«*n,  das  Schwert  in  der 
Linken  lialt.  l)ocli  ertaliren  wir  au>  »'iiifr  Ki-Um'  von  Stflicu.  dass  «lif? 
Gladiatorrn  lidtiti;;  mit  di  r  linken  Iliiiid  toi  liten:  sie  hies>t'n  dann  scaevac, 
giiot'liiscli  axs'jat.  wie  Ilenwn  liuUeft.  d.  inst.  lH7t>  S.  47  sah  Den 
hier  angeführten  Stellen  ist  Kaihel  ejiiirr.  ö^H  hin/,nznt'ii};en ;  vul  aiirli 
S«-nec.  rhet.  controv.  III  praet".  Kl:  quidani  cnin  oploniachis.  »luidain  cum 
Thraecihns  optinie  i)uj,M]ant,  et  i|uidani  sie  cnni  M-aeva  cüniiM»ni  cnpiuut. 
quomodo  alii  timent;  alii  tinienl  lür  aliti  est  enicndiertc  liuecheler. 

Identische  Lain|»en  hetindcn  sich  in  den  Muswn  zu  Klagenfurt  (hier 
ist  der  hoplomachus  bis  auf  den  UeliA  zerstört)  und  zu  Agi-am ;  Letztere 
ist  von  liöwy  arch.  epigr.  Mitt.  ans  Oesterr.  III  S.  173  6  be- 
sprochen. 

B.  TerracatUtfiguren,^)  20.  P.  M.  5321).  IL  c,  0,14  m.  Auf  niedri- 
gem, nindeiu  Postament  steht  die  Figur  eines  Fechters,  welcher,  das  linke 
Bein  mit  der  roh,  aber  deatlich  gebildeten  kleinen  Schiene  voigesetxt,  auf 
den  Beschauer  suschreitet.  Er  trftgt  einen  eng  anschliessenden,  mit  kleiner, 
sich  Aber  das  Gesicht  fortsetzender  crista  Tersehenen  Helm,  auf  dessen 
Visier  zwei  Löcher  fttr  die  Aogen  angedeutet  sind;  eine  Krem^  fehlt. 
Diese  Form  des  Helmes  bew;eist,  dass  der  Gladiator,  welchen  ausser  der 
Schiene  der  fest  an  den  Leib  gezo^^ene,  oblonge  Schild  mit  rundem 
Buckel  und  das  grade  Schwert  in  der  kreozweis  bandagierten  Bechten 
als  Sainnes  kennzeichnen,  ein  secutor  ist.  Denn  dieser  konnte  nicht 
jenen  Hi  lm  mit  grosser  rrista  und  Kreni|)e,  welciier  sonst  für  den  Sani- 
nes  charakteristisch  i>t.  traiien,  weil  die  Maschen  des  ge^nerischeji  Netzes 
an  ilinen  hätten  han^jen  hieilien  müssen:  vj^l.  d.  ^dad.  Honi.  S.  25.  Auf 
der  iUi('k->eite  der  Fi<,Mir  erkennt  man  den  Schurz  und  den  (iürtel.  Von 
h'fzterem  hünKt  ein  kleinei-.  n  ii  i  eckiLTer  (ie^ienstand  herali,  dessen  /weck 
mir  unklar  ist.  I)erseli»e  w iederlutlt  sich  auf  sänimtUchen  Trierer  Sta- 
tuetten, <lei-  Hronceligur  ^ines  retiarius  aus  Samos  (vgl.  rev.  arch,  V 
[1«  I8|  S.  öt)H.  einem  retiarius  des  Mosaiks  von  Hignor  (vgl.  ehen<ias.) 
und  ih  I  ihoncestatuette  eines  hopliuuaeliu»  in  Wien  (vgL  Sacken  Hroncen 
des  Wiener  AIus.  1  Tat.  W  ill  8»). 

21.  G.  544.  Höhe  jetzt  0,12  m.  Ähnliche  Figur,  dm-h  auf  vier- 
eckigem Postament  und  mit  weissem  Überzug.    Kopf  und  Hals  fehlen; 

')  r>ie  Figuren  sind  sünuntlich  in  den  Formen  sehr  roh  gehalten,  gelien 
aller  alle  Einzelheiten  der  Bewaffnong  genau  an. 
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der  bttckeUose  Schild  ist  breiter,  wie  bei  No.  20;  von  einer  manict  ist 
nichts  an  erlcennen. 

22.  P.  M.  1704.  Torso  eines  ähnlichen  Gladiators.  Jetzige  Höbe 

0,08  m.  Gefhndon  «c^MMiüber  der  römisdien  Bai;ilira  in  Trier.  Der  Schild 
ist  v»'izi('i-t  uiiil  mit  IJiick«'!  v«mn('Iu'ii.  dpi*  recht«'  Ann  huiula^iert.  Von 
der  rechten  S<'hulter  irchf  iiher  den  Kücken  zur  linken  Hütte  ein  Hau«!, 
durch  welche-s  die,  hier  freilich  uicht  erkennbare,  Üchulterplatte  U-lestigt 
bt;  Vfj;!.  d.  >,dad.  Rom.  S.  31. 

23.  r.  M.  3352.  Sehr  lieschüdiKte  Statuette  «'ines  Thraex.  .letziire 
Hohe  0,11  m.  Gef.  in  Trier  beim  Bau  der  UelK»rh''sc"hen  Keller.  Der 
Koi)f,  die  link<'  Hälfte  des  vor«je.setzten  linken  Ik'ines,  die  untere  linke 
Ecke  des  quadratischen  Schildes  und  beide  FQsse  fehlen.  Djis  Schwert  ist 
nur  in  der  Spitze  erhalten  uml  daher  nicht  mit  Sicherheit  als  sica  zu 
beieichneD.  Die  Beine  sind  durch  grosse  Schienen  ohne  Bandagen  geschätzt. 

'  24.  P.  M.  1849.  Rfickseite  einer  Terracottafigor  von  etwas  klei- 
neren Yerhftltnissen;  geftuden  1879  beim  Bau  der  Moselhahn.  Zu  er- 
kennen ist  nor  der  Schnrz  mit  Gartel. 

25.  P.  M.  5331 ;  vgl  Taf.  lY^l.  Figur  ehies  mit  vorgesetztem 
linkem  Bein  nach  recjits  schreitenden  retiarius  auf  viereckigem  Postament. 
Hohe  0,15  dl.  Die  vordere  Seite  des  rechten  Armes  nnd  Beines  bis 
snm  Ansatz  des  Fnsses  ist  abgeblftttert.  Die  Hand  des  bandagierten 
und  mit  grossem  galems  versehenen  linken  Arme.s  ist  auf  das  linke 
Knie  jfelegt  ;  die  Ret^hte  hält  den  theilwelse  abfieblfttterten  Dolch.  Vom 
jralems  aus  le^rt  sich  über  die  Genend  des  Schlüsselbeines  eine  mit  er- 
höhtem Hand  versehene,  quadratisciie  l'latte.  von  «lessen  Ecken  an>>  zwei 
sich  auf  der  Ihust  vt-reinitjende  IJaniler  unter  der  rechten  Aclisel  durch 
und  über  (h-n  Kücken  zum  '^Mleru>  irelien.  Scmst  trUjrt  der  (iladiator 
nur  den  vom  (lürtel  ^'ehalteuen  Schurz,  weicher  auf  der  vorderen  Seite 
der  Figur  nicht  zu  erkennen  ist.  \) 

2«.  1*.  31.  3371).  Relief  aus  Terracotta,  IH79  beim  Hau  der  Mosel- 
bahn gefunden.  Höhe  0,12,  Bn>ite  0.19.  Im  l*rof.  rechts  fällt  ein 
mit  einem  Gort  versciiener  Stier  in  das  rechte  Vonierbein;  auf  seinen 
Kopf  setzt  ein  von  rechts  kommender  liöwe  seine  Vordertatsen.  Über 
dem  Stier  befindet  sieht  d^-gebroehener  Pfeil. 

C.  SiffinaiaachOaaebh  27.  P.  M.  251.  Durch  einen  Strich  sind  zwei  sich 
gegenObertretende  Figuren  getrennt.  Von  der  links  befindlichen  sind  nur 

')  Dr.  Hettner  thoilt  mir  nnt,  dasr?  ein  Postaiucnt  mit  doiscllicn  Stel- 
lung der  Fnsse  und  der  Insclirift  STKAMBVS  •  F(ecit)  sich  in  Trier  befindet 
{y.  M.  r)2ä9;,  welches  waiirächeiulich  /u  eiucr  identischen  Darstellung  gehöre. 
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die,  wie  es  scheint^  mit  Schallen  vprsehenen  Beine  erhalieD ;  von  der  andern 

Figur,  einem  Gladiator  samnitisclier  Bewaffnung,  ein  mit  einer  Schien«» 
versehenes  Bein,  der  oblonge  SehQd  mit  Buckel  and  der  Fuss  des  an- 
deren Beines.  Was  von  diesem  Fechter  erhalten  ist.  stiimut  in  (h  n  äus- 
.seren  Formen  mit  der  Darstellunjr  eines  seaeva  auf  einer  alinliehen 
Schüssel,  welche  Lcemans  rev.  arch.  IX  ilHöii  1 K3,  5  vcrottVnt- 
licht  hat.  Denigemilss  wäre  auch  der  (iladiator  des  Trierer  GefÄäi»es 
ein  scaeva. 

28.  r.  yi.  2:u:3.  Ein  mit  dem  Spiess  versebener,  nackter  bestia» 
rios  ist  nach  links  profiliert. 

29.  P.  M.  3251.  £in  berittener  JÄger  (Prof.  rechts), .  der  mit 
einem  zottigen  Gewände  oder  einem  PanzN*  bekleidet  ist  und  den  linken 
Arm  umwickelt  hat,  holt  mit  der  I^nse  ans.  Über  ihm  ist  ein  Unnd 
und  rechts  nnd  links  von  ihm  ein  Eber  (?)  dargestellt.  —  Ein  berit- 
tener bestiarins  ündet  sieb  auf  einem  pompejanischen  Graffito  (bei  Gar- 
mcd  graff.  pl.  XIV  6),  gegen  einen  Hirsch  kämpfend  und  mit  Lama, 
viereckigem  Schild  und  Schwert  bewaffhet;  vgl.  Bonner  Jahrb.  LXXI 
S.  112. 

30.  P.  M.  3388.  Ein  nach  links  profilierter  Hann,  dessen  Be- 
waffnung im  Einzelnen  nndeatlich  ist,  stflsst  einem  anspringenden  Eber  (?) 
die  Bechte  in  den  Bachen. 

Hl.  I'.  M.  H:i98.  Darstellung  von  Thierkiunpfen ;  d(H'ii  sind  von 
den  bestiarii  nur  die  handagierten  Beine  deutlich  zu  sehen. 


Lan\i>e  aus  Wallrafs  Narhlass  mit  einer  etwas  deutlicheren  Dar- 
stellung, als  die  Trierer?.  M.  2972  und  4120.  Nach  links  schieltet, 
den  Oberkörper  en  face  gestellt,  ein  Thraex  scaeva.  Er  streckt  den  reOhten 
Arm,  dessen  Hand  unlUar  ist,  etwas  gesenkt  vor,  wfthrend  er  in  der  linken 


Beschaver  aus)  ein  kleiner  viereckiger  Schild  erscheint.  Man  wird  sich 
zu  denken  haben,  dass  dersdbe  in  einiger  Entfernung  am  Boden  liegt 
und  dass  daher  die  Bitte  um  missio  dargestellt  ist,  zu  welcher  der  vor- 
gestreckte Arm  passt.  —  Der  Kopf  ist  im  Einzelnen  nicht  deutlich; 
doch  wird  man  auf  Grund  einer  besser  ausgeprägten  Berliner  liUmpc 


III.  Die  Monumente  in  Köln. 


A.  Wallraf-Richarz-Museum. 


Hand  eine  eigentümlich  geformte 
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(No.  941  des  Inv«mtan)')  mit  der  gleichen  Darstellang  anianebmen 
haben,  dass  derselbe  einen  mit  Feder  geschmOclcten  Helm  trftgt. 

]l.    Sa  in  ml  un^'  llfi  i  ii   Kil.  HiT.slatt. 

1.  No.  TiH.  St'la-  tfio-'^t'  l.aiiipr  von  dunkh'in  Thi»n.  in  Neuss 
ppfundeu;  stammt  an;-  Sanjinlnnu  .Mi  iId;  vyl.  DüntztT  Bonner  .lahrb. 
XXXV  S.  44.  1  uihI  DUtzsdik.'  rl).ii(la>.  J.Xl  S.  95  ff.  Xo.  14. 
Olifrhalh  und  unterlialli  des  firo.sscn,  in  tlcr  Mittr  bctimlliLlicn  Einguss- 
loebes,  diesem  die  Fus.se  zuwendend,  i.st  je  ein  R»'iter  dargestellt,  lieide 
sprengen  nach  links,  der  i*ine.  indem  i>r  seinen  Kopf  nach  dem  Ver- 
folger umwendet.  Der  letztere,  welcher  mit  Hatternder  Chlamy.s  versehen 
ist,  hält  mit  der  Hechten  eine  I^nze  zum  Stosse  bereit,  wälirend  die 
Kechte  des  andeiii,  welche  hinter  dem  UaUse  des  I'ferdes  zum  Vorschein 
kommt,  unbewaffnet  ist.  Beide  tragen  einen  lleliu  mit  Krempe  und  an 
der  linken  Hand  einen  Hachen,  mit  concentri-s^hen  Ringen  geschmOckten 
dipens.  Walu-Ncheinlich  .sind  Gladiatoren  (equite«)  dargestellt,  die  Qbri- 
gens  sehr  an  das  >rontnnent  des  Scaums  (vgl.  oben)  erinnern;  anch 
hier  wendet  sich  der  Veifolger  nach  seinem  Gegner  (Prof.  links)  um. 

2.  liampe  ans  Köln  (Datzschke  a.  a.  0.  No.  64),  welche  identisch 
ist  mit  der  Trierer  No.  6  (G.  752). 

3.  No.  70.  liampe  aus  KOln;  DQtzschke  No.  66.  Bin  Thraex 
scaeva,  nach  Dtttischke  freilich  ein  seentor,  steht  halb  im  Prof.  tinks 
ruhig  da,  stützt  den  quadratischen,  gewölbten  Schild  aof  das  vorgesetate 
rerlite  Knie  und  hftlt  in  der  gesenkten  hinken  die  sica.  Sonstige  Be- 
walbiung:  Udm  mit  Rand,  der  nach  hinten  weit  audiolt,  crista  und 
wohl  Visier,  manica  am  linken  Arm  bis  znm  Ellenbogen  und  zwei 
grosse  Schienen  mit  llandagen.  Bemerkenswerth  ist,  dass  der  Ghidiator 
eine  exomis  tragt,  welche  die  linker  Schulter  frulftsst. 

4.  No.  71.  LamiK'  von  dunklerer  Fftrbung  aus  Köln ;  Datzscbke 
No.  68.  Rcks.  C  •  GORVAS.  Ein  retiarius  dringt  mit  Torgestelltem 
linken  Bein  nach  rechts  vor;  sein  unbedeckter  Kopf  tragt  üppige»  Haar. 
Der  mit  dicker,  auch  die  Hand  bedeckender  manica  und  grossem  galerus 
versehene  linke  Arm  ist  ein  wenip  vorgestreckt,  während  der  nicht  ge- 
schützte rechte  Arn»  nicht  der  linke,  wie  Düt/M  like  saut  -  mit 
dem  Dolch  zum  Sto.ss  an>liolt.  Streiten  aiil  der  linken  Hrust  deuten 
vielleiclit  die  iiäuder  an,  durch  die  der  jialerus  hefe.stigt  ist ;  die  Schien- 

')  'liist.  Korto  teilte  mir  »nit,  dass  die  lleilinor  Lampe  schwcrlirli  echt 
sei.  alior  l  iiu  r  antiken  ^'ouuu  iiucii<rcbilüvt,  so  ddnü  nie  iubaltlicb  obue  Be- 
denken /u  lieautzcn  äci. 
WmM.  ZcitMln.  C  OMeb.  «.  Kwut.  I,  II.  i;^ 
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iM'iiit'  siml  l»an(laf,n«Mt.  (h*r  l)ici/;uk  tcliit.  Dützsclike  dcutfi  aut"  ^retia- 
lius  oder  huiuearins'^ ;  doch  koiiniit  letzterer,  der  übrigens  auch  den 
galerus  tri\i;t  d.  «lad.  Rom.  S.  44)  so  selten  vor.  dass  die  Be- 

neiinuii^i  „retiarius-  grösseres  Uetlit  liat.  Die  ganze  Darstellung  erin- 
nert sehr  an  die  Trierer  Statuette  W  M.  öIJHl. 

5.  No.  72.  Sehr  verscheuerte  Lampe  aus  Köln  :  Dützschke  Xo.  (57. 
Kin  Thraex,  nach  Dfitzchke  wiederum  ein  secutor.  ihiuut  mit  eii  face 
gewendetem  Oberkörper  nurli  rechts  vor.  Seine  Linke  hält  den  qua- 
drati.schen  Schild  vor,  mit  der  Hechten  erhebt  er  die  sica  (?)  über  den 
Kopf,  deren  Krümmung  nicht  zu  erkennen  ist.  Sonstige  Watten :  Helm, 
einer  plirygisclien  Mütze  ähnlich,  zwei  grosse  Schienen  ohne  Handagen 
und  kurze  manica  am  rechten  Arm.  Xm  einem  „eng  anliegentlen  Panzer** 
(DOtzschke)  ist  keine  Rede  und  die  ndamnter  befindliche  karze  Tanica" 
ist  das  subligaculum. 

6.  N'o.  JHl.  Lampe  von  röthlichem  Tlion  aus  Andernach.  In 
schnellem  Lauf  nach  links  iüt  ein  retiarius  dargestellt .  der  mit  dem 
gaterns  am  linken  Oberarm,  einer  gegOrteten  tunica  (exomisV)  und  am 
vorgesetxteo  Bein  oberiialb  des  Fosses  vielleicht  mit  Bandagen  versehen 
ist.  Er  erhebt  den  rechten  Unterarm  and  streckt,  wenn  ich  richtig  ge- 
sehen habe,  den  Zeigefinger  dieser  Hand  ans.  Hiemach  wftre  die  missio 
dargestellt  nnd  die  Bewegung  des  Unken  Armes,  der  den  Dolch  bis  zor 
Kopfhohe  erhebt,  nicht  so  zu  deuten,  als  wolle  er  mit  demselben  los- 
schlagen. Jenseits  des  retiarius,  in  halber  Höhe  seiner  Beine,  ist  mit 
den  Zacken  nach  links  eine  fuscina  dargestellt 

7 — 11.  Vier  in  Köln  resp.  DOsseldorf  gefundene  Lampen,  welche 
mögUcherweiae  Scenen  der  arena  darstellen.  Auf  No.  7  ist  ein  links 
probierter  Löwe,  dessen  Kopf  dem  Beschauer  zugewendet  ist,  auf  den 
Backen  eines  unter  ihm  zusammenbrechenden  Esels  (gldchfialls  im  Prof. 
rechts)  gesprungen.  —  Auf  No.  8  und  9,  welche  sich  nur  durch  die 
(jttte  des  Abdruckes  unterscheiden,  wird  ein  Hirsch  von  unten  her  von 
dnem  kleinen,  zottigen  Biren  angegriffBU ;  beide  Tiere  sind  nach  rechts 
profiliert.  —  No.  10  ist  identisch  nut  der  Trierer  No.  18  (P.  M.  6284). 
—  No.  11  (aus  D&sseldorf)  zeigt  einen  Stier  (Prof.  rechts),  welcher  in 
gleidier  Weise,  wie  der  Hirsch  auf  8  und  9,  von  einem  liären  ange- 
griffen wird. 

C.    Sammlung  des  Herrn  F.  Merkens. 
1.    Lam)ie  (Hohe  c.  Ü.OH  m)  in  .Mainz  gefunden  und  in  Form 
eines  Ghidiatorenhelmes  gebildet.    Sie  hat  vorn  einen  längeren  Vor- 
Sprung, der  mit  dem  Loche  für  den  Docht  versehen  ist,  und  au  beiden 
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St'ilt'n  zwei  kU'iju'ic,  dcrvn  oinw  (;nit  der  liukcn  Seite  des  Helmes) 
für  das  Eingtussloch  bestiuimt  ist.  Oer  Helm  hat  ein  \'isier,  auf  dessen 
Ix'ideii  Seiten  je  ein  Loch  für  die  Aii^'en  angebracht  ist ;  mitten  über  das 
Visier  läuft  eine  Rii)pe.  welche  die  Fort^etznnj?  einer  sehr  hohen  crista 
bildet.  Der  Band  des  Uelmee  ist  dagegen  klein  gehalten.  Hinten  befindet 
sich  ein  GiüE,  der  ebenso  wie  die  crista  durchbohrt  ist,  nm  das  Anfhftngen 
der  Lampe  an  ermAglicben.  Oberhalb  des  Randes  und  anf  dem  Visier 
sind  Striche  nnd  Punicte  mit  weisser  Farbe  aufgetragen. 

2.  Lampe  gefunden  in  Köln  (Spiesserliof).    Keks,  mit  dem  Fa« 

brilueichen         in  Relief.    Ein  Thraex  ist  genau  in  derselben  8td- 

lang  gegeben,  wie  der  Gladiator  linlis  anf  der  Trierer  Lampe  6.  760; 
doch  ist  anf  der  Kölner  Lampe  das  Schwert  etwas  gekrümmt. 

3.  Lampe  aus  Köln  (Spiesserliof)  zei^t  denselben  Gegenstand,  wie 
die  iierstatter  Lamite  Nr.  11,  nur  in  etwas  grösseren  Dimensionen. 

D.   Sammlung  des  Herrn  Herrn.  Wolff. 

1.  No.  2(52.    Lampe  ans  Köln  (St.  Severin);  Dützschke  a.  a.  0. 
147.    Die  im  Einzelnen  uiidinitliche  Darstellnng  ist  identis<h  mit  der 
auf  den  Trierer  Lampen  Xn.  II  und  12  (!'.  M.  2972,  4120)  und 
auf  der  Ij^mpe  des  Kölner  Museums. 

2.  No.  266.  liampe  aus  Köhl  (Spiesserhof);  DOtsschke  No.  118 
Rflckseite  das  Fabrikzeichen  M-  Verscheuerte  DarsteDung.  Ein  Gla- 
diator sitzt,  wie  es  scheint,  auf  einem  nicht  dargestellten  Gegenstand 
im  Prof.  rechts  nnd  fahrt  die  linke  Hand  an  das  Gesicht,  wfthrend  er 
in  der  berabbingenden  Hand  des  mit  manica  versehenen  rechten  Armes 
ein  gerades  Schwert  h&lt.  Rechts  von  ihm  steht  aufrecht  ein  oblonger 
Schild.  Die  Beine  sind  oberhalb  des  Fnsses  mit  Bandagen  versehen; 
doch  ^ehen  nur  die  des  linken  Beines,  in  welchem  whr  wohl  die  sam- 
nitische  lieinscbiene  zu  eritennen  haben,  bis  zum  Knie  herauf.  Der 


')  Düt/s«  hko  sjtrirlit  irrtüinlirh  von  zwei  Exemplaren.  Vielmehr  ist 
die  Darstelliui;.'.  die  er  unter  No.  11")  l»i  sprii  lit .  doppelt,  No.  240  und  270 
des  Inventars.  Hier  stützt  eine  auf  da.s  reihte  Knie  gesunkene,  nur  mit 
Schurz  und  Bandagen  an  beiden  Armen  versehene  Figur  den  linken  Ellen- 
bogen auf  das  gekrfinunte  linke  Knie  nnd  den  Kopf  auf  die  linke  Hand. 
Weder  ron  einer  „cxolni8^  noch  ^BeintNuidagen"  (Dütsscldce)  habe  ich  etwas 
gesdien.  —  Die  Figur  ist  kein  (•ladiMtor.  sondern  ein  FuustkUnipfer.  Die 
ParsteUnng  findet  sieh  auf  sechs  Trierer  Lampen  und  ist  klein  von  Fiedler 
a.  a.  0.  Taf.  XIII»  abgebildet 

13* 
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HpIih  ist  mit  cum'  crista  in-/.U'\\.  N  icllcitlit  ist  die  J.aiiiix'  des  mn- 
äeum  Kirclierianum  (IJcmanni  mus.  Kirch.  Tat.  151.  20)  identisch  hiermit. 

3.  4.  Zwei  identische  Laiu}»en  aus  Köln  (Xo.  25()  St.  ISeverin, 
263  Siiiess(>r^a.s.se  ):i;efnnden),  deren  DarstelUnig  auch  in  der  GrOsse  mit 
der*  ant'  der  Herstattischen  No.  11  stimmt. 

5.  Verscheuerte  Lampe  aus  Andernach,  deren  Darstellung  .sich 
auf  der  Trierer  I^mpe  Nr.  18  (P.  M.  5284)  und  der  Uerstatter  Nr.  10 
wiederholt. 

£.  Ehemalige  Sammlung  Disch. 

1.  No.  2171  des  Auctionskataloges.  Barbotingefäss  aus  Köln 
(St.  Severin),  jetzt  im  Besitz  des  Knnsth&ndlers  Charvet  in  Paris.  Höhe 
c.  0,32  cm.  Pabliciert  und  besprochen  Bonner  Jahrb.  I^XX!  (1881) 
Taf.  m  1  resp.  S.  110  ff.  Inschrift  ESdPE  •  ET '  TRADE  SODAIJ 
YTRES.  Dargestellt  ist  ein  Stierkampf.  Ein  Mann  ist  in  die  Luft 
geschleudert;  unter  ihm  läuft  (Prof.  links)  ein  Hund  (?)  auf  einen  Stier 
zu  (gteichCalls  Prof.  links),  der  den  Angriff  eines  nur  mit  dnem 
Schilde  und  einer  nicht  ganz  deutlichen  AngriffswafFe  versehenen  Mannes 
ruhig  erwartet.  Die  Beziehung  des  Reliefs  auf  venationes  der  arena 
muss  bei  dem  Mangel  jegli<>her  signitieanten  Waffe  zweifelhaft  bleiben. 
Den  Omnd  des  Gefässes  fallen  Ranken  und  Bl&tter;  die  Darstellung 
ist  sehr  roh. 

2.  Xo.  1H71  des  Kataloßfes.  Helm  eines  Gladiators  von  Glas; 
Höhe  c.  0.10  m.  Puhl,  und  l»e>j»ro(  hen  von  K.  au>  in  Weerth  IioniM*r 
Jahrb.  XXXVI  ilHiU)  Taf.  III.  S.  120  f.  und  LXXI  (1881)  Taf.  VII 
1371.  S.  125:  vgl.  auch  den  Lichtdruck  im  Kataloge.  Der  Helm 
ist  mit  kleiner  crista  und  eini'iii  \  isier.  auf  dem  zwei  I.oc  Imt  für  ili<' 
Augen  ;iii'4»'ilt  utrt  >inil.  versehen.  Kr  m'IiIoss  dicht  an  den  K(ii)f  an. 
auch  feiiit  die  Ivrenii»';  <'s  wird  dalier  der  Helm  eines  secutor 
gemeint  sein;  zur  Trien  r  Stwtuctte  I'.  M.  5829.  Die  Tnuisse 
der  beiden  Visierplatten  .«^ind  Man  iirtai  bt  :  auf  dem  hinteren  Teile  de,s 
Helmes  ist  heiderseitü  von  der  criütu  Filigranarbeit  (Vogel  und  Ranken) 
angebracht. 

3.  Lam|M'n  mit  Krie^'er-.  d.  h.  Gladiatorendarstellunfjen  werden 
im  Katalojre  mehrfach  (Xo.  2101— 1^103,  210ti)  erwähnt,  doch  ohne 
Jede  nähere  Angabe. 

4.  Eine  Schüü.sel  von  terra  sijiillata  fXo.  2174:  vgl.  den  Licht- 
druck im  Katalof,')  zr'itff  zwei  sich  lK'käm|ifende  (iladiatoren;  die  Be- 
waffnung ist  auf  dem  I^icbtdruck  im  Einzelnen  nicht  su  erkminen, 


Digitized  by  Google 


Gladiatoreudarstelluugen  auf  rbeiuischeu  Monttnienteu.  175 


lY.  Die  Mmnente  in  Renn. 

A.  R  b  ei  n  isc  bei»  Miisenni  va  t  t  rländibcber  Alt e  r  t ü  in»' r. 

StyUlatanckümln.  1.  SchOssel,  stark  restauriert  Die  Darstel- 
lung der  eineD  Hftlfte,  welche  ans  drei  Hauptfeldern  und  ebensoviel 
kleiiieren  Feldern  besteht,  wiederholt  sich  auf  der  anderen  Seite,  doch 
mit  kleinen  Variationen.  Auf  dem  einen  Hauptfeld  ist  (Prof.  Hnks) 
eine  Victoria  mit  Palme  und  Kraus,  eine  zweite  weibliche  Figur  und 
zwischen  beiden  eine  undeutliche  kleinere  Gestalt,  auf  dem  zweiten  ein 
bestiarins  mit  tnnica  (Profil  links),  wehiher  sich  mit  dem  Spiess  gegen 
einen  von  links  anstflrmenden  liöwen  verteidigt,  auf  dem  dritten  zwei 
Gladiatoren  dargMollt.  Von  links  greift,  halb  im  ProtU  gestellt,  ein 
Thraex  («i  osmt  Holm  mit  »  rista  und  zwei  prossf»  Schic»iH'n  mit  HandaRcn), 
der  mit  <lfr  I.iiikni  «Icn  kh'iiicn  «luadratischi  n  SrhiM  «•mixulialt  iimi  mit 
der  barnlairiortf'n  Kcilitfii.  wrldi»'  di»-  sica  liUlt.  /um  StosN  an>liult.  sci- 
n«'n  ltrr('it>  /u^aiiiiut'rmflnoclirnfii  (umicr  (boj>lomaclni>*  an.  um  ihm  «b'n 
Tod  zu  {icbcn.  Auf  i!t  r  fiiH'ii  S»'it>'  d»'r  Scliüss»'!  ist  von  diesem  nur 
der  OberkoriMT,  auf  drr  undrrt'U  uui  «Ii«'  ilcuv  und  d«'r  linkf»  Arm, 
welcher  das  Zeicben  für  die  missio  ak-ht,  erbaltrn.  Sein  KOrjM'r  S'tt'ht 
en  face;  d«'U  Kopf  bedeckt  ein  Helm  mit  mächtif;er  rrista :  der  nxbte 
bandagierte  Arm  bält  «las  gerade  Schwert,  recbts  von  ibm  liegt  der  Scbild. 

2  und  3.  Zwei  Seberben,  in  Bonn  (Medicinische  Klinik)  gi'funden, 
mit  gleicher  Darstellung.  £n  fnoe,  den  Kopf  nach  rechts  gedreht,  steht 
ein  mit  dem  galerus,  dem  Dreizack  und  dem  Dolch  bewaffiieter  retia* 
rins.znm  Angriff  bereit  da. 

4.  Scherbe  aus  Bonn.  Zwei  Gladiatoren  schreiten  auf  einander  zu. 
Der  links,  ein  hopkimachus,  ist  mit  grossem  gebuckeltem  SchiM,  einer 
Scfaieoe  am  linken  Bein  und  geradem  Schwert  bewaffnet;  der  andere, 
ein  Thraex  und  zwar  ein  scaeva,  mit  kleinerem  Schild,  sica  und  grosser 
Schiene  an  dem  erhaltenen  Bein.  Ausserdem  tragen  beide  einen  grossen 
Helm  und  manica  an  dem  Arm,  weteber  das  Schwert  h&lt. 

5.  Scherbe  aus  Bonn  mit  der  sehr  kleinen  und  undentlicben  Dar- 
stellung eine*»  Gladiatorä,  an  dem  nur  üelm,  Scbild  und  Scbwerl  zu 
erkennen. 

ScbfMl«'  aus  ßonn.  Natdi  n'(bt>  >türmt  ein  Sti^r  mit  IJancb- 
f«'»el:  links  davon  befindet  sieb  (Prof.  links)  ein  nackter,  mit  Spicss 
bewaffnet**!'  l»e>ti;if ins.  — 

N'a<b  Overijt'tk  (Villa  von  WcinuartfU.  Uoimt-r  Winkelm.  I'rojfr. 
ISal  S.  15  ff.  und  Katalog  des  Küein.  Mus.  vaterliUia.  Altert.  No.  168) 
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und  Hettner  iKataloji  Xo.  -iHiVi  \^\  auch  auf  dem  iui  Museum  l>efind- 
licheu  Mnsdi/c  aus  Weinf,'arten  ein  (iladiator  dai-jicstellt.  Doch  ist  die 
zum  SolilauM^  ausholende  Figur  ganz  nackt  und  eninnert  durch  nichts 
an  einen  solchen. 

B.    I*  n»  \  i  nzi  a  1  niu  >eu  m. 

1.  No.  1U77.  Schlu>>i>lattf'  eines  Relieffrieses,  im  lionner  Castrum 
gefunden;  Höhe  0,37,  Breite  0,31  m.  Von  links  dringt  ein  Gladiator, 
wohl  Samnes.  vor.  an  dem  man  Helm,  Schild.  Schwort  und  den  vorderen 
Zipfel  des  Scborzes  in  allgemeinen  rmn$»en  erkennen  kann.  Rechts 
davon  steht  en  face  eine  nndeatliche  Figur,  welche  das  rechte  Bdn  ab* 
biegt  und  den  mit  einem  schildartigen  Gegenstand  versebenen  rechten 
Arm  in  die  Hflfte  stemmt.  Die  rechte  Schmalseite  der  Platte  ist  mit 
einer  Darstellung  verseben,  die  noch  weniger  zu  erlcennen  ist.  Die 
Situation  des  Ganzen  ist  unklar. 

2.  No.  2065.  Lampe  ans  dem,  dem  ersten  christlichen  Jahr- 
hundert angehörenden  Grabfeld  auf  dem  Martinsberg  in  Andernach. 
Dieselbe  ist  mit  der  Trierer  G.  761*  identisch. 

8iifültttas(^Ü89eht.  3.  Scherben  ans  dem  Bonner  castmm  mit  ehiem  • 
retiarius,  der  in  etwas  grösseren  Verhältnissen,  sonst  aber  identisch  ist 
mit  der  DarsteUnng  sweier  Scberiien  des  Rhein.  Mus.  No.  2  und  3. 

4.  Scherbe  gleichen  Fundortes  mit  einem  bestiarius  (Prof.  links), 
der  mit  beiden  Hftnden  einen  l^ess  hftlt. 

6.  Scherben  gleichen  Fundortes.  Ein  Stier  mit  einem  Gurt  um 
den  Bauch  springt  nach  rechts,  den  Kopf  en  face  gestellt;  ihm  eilt  ent- 
gegen (Prof.  links)  ein  Tier,  von  dem  nnr  die  Beine  erhalten.  Unter 
den  Tieren  steht  je  ein  bestiarius  (halb  Prof.  rechts)  mit  Beinbandagen, 
einem  schildartigen  Schutz  am  linken  i\xm  und  einer  Peitsche  in  der 
Rechten. 

6.  Mehrere  zu  einer  Schüssel  ffehrtrende  Scherben  von  feiner 

F^rde  und  dünner  Wand  aus  Andernach  (1.  .liihrh.  p.  c.i.  Es  wechseln 
Felder,  in  denen  ein  l'anther  (Prof.  links)  untfr  einem  IJauinr"  darf,'estellt 
ist,  und  Felder  mit  der  Fi^rur  eines  im  fl'r»)f.  rechts)  fiewaltii.'  andrin- 
genden (iladiiitors.  der  die  thrakischen  WatIVn.  irrossen  Helm  mit  crista 
und  nach  hinten  tlatttrndem  Tuch,  runden  cliiK'Us,  manica  und  zwei 
grosse  Schienen,  aber  ein  prado  Schwert  hat. 

7.  Viil,  Taf.  IV. S.  Drei  vom  Hrand  sehr  ucMliwar/te.  zu  einer 
Schüssel  tiehurendc  Sclicrbcn  fileichcn  Fundorte^,  von  denen  zwei  anein- 
ander pa.^sen.  Hin  (iladiator  von  irlcichrr  IJewatlnunt,'  wie  auf  No.  6 
Prof.  rechts.  Ihm  eilt  von  rechts  her  entgegen  ein  scaeva  samnitischer 
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BewifiniDg  (grosser  Helm  mit  crista  nnd  flatterndem  Tuch,  grosser 
ScUH,  gerades  Sehwert  am  bandagierten  Unken  Arm,  kleine  Sdneoe 
am  rechten  Bein).  Auf  der  dritten  Scherbe  sind  nnr  die  Hdme  zweier 
identisdier  Fechter  erhalten. 

8.  Scherbe  gleichen  Fundortes.  Unter  einem  rechts  profilierten 
Panther  ein  in  s^r  kleinen  Verhältnissen  gezeichneter  bestiarius  (Prof. 
finks),  der  an  der  Linken  einen  runden  Schild  trflgt  und  die  andere 
Hand  zum  Stesse  erhebt;  doch  ist  eine  Waffe  nicht  sichtbar. 

9.  Scherben  eines  HarIwtinRefässes  von  hellem  Thon  und  dunklem 
Cberznjr.  Auf  drei  aiu  inaiider  pausenden  Fragmenten  sieht  man  zwei 
bestiarii  nach  rochts  >i(h  bewegen.  Von  dfiii  rechts  betindliclien  sind 
nur  dt'r  mit  kleinen  Tunkten  verzierte  Schurz  uml  «lie  beiden  banda- 
gierten lieine  erhalten.  Der  andere  hat  den  Oberkörper  mit  einer  ge- 
streiften Ärmeltunica,  welche  unten  in  das  su})lif:aculum  überj,'eht,  be- 
kleidet, zückt  mit  der  Rechten  da,s  Schwert  und  hält  den  mit 
einer  schildartigeu  manica  bedeckten  Arm  zum  Si-hutze  vor.  Auf 
einer  anderen  Scherbe  desselben  Gefässes  ist  rechts  (Prof.  links)  ein 
Eber  (V)  dargestellt;  ein  ihm  entgegenkommendes  Tier  ist  nicht  zu 

%     ■    II  a  ?  M  ■  n  M 

UVSBwUOlUvU  • 

C.  Sanimlnng  des  .Altertum-Vereins. 

1.  Lampe  No.  4(>!).  Rcks.  SIICVNDVS  rückläufig.  Sehr  rohe 
Darstellung,  welche  mit  der  der  Lampe  266  der  Sammlung  Wolff  iden- 
tisch ist. 

2.  Obere  Platte  einer  Lampe.  Um  das  Eingussloch  herum  im  Kreise 
sind  oben  zwei  sich  kreuzende  grosse  Schienen  dargestellt;  ihnen  folgen 
redits  ein  Helm  mit  Backenschienen,  crista  und  Band,  eine  mit  einem 
Widerhaken  versehene  sica  und  eine  viereckige  parma,  die  Walfen  eines 
Thraez.  Links  sind  ein  ähnlicher  Helm,  ein  gerades  Schwert  und  ein 
groeser  obkmger  Schild,  die  WalTeo  des  hoplomacbus,  angebracht  Min« 
desCens  ihnlich,  wenn  nicht  identisch  ist  eine  römische  Lampe  bei  Bar- 
toU  faiceme  Taf.  95*,  doch  ordnet  diese  Publication,  was  bei  alten 
Knpferwerken  h&ufig  ist,  die  Walfen  in  verkehrter  Baiheofolge  an.  Über 
ihnliche  Darstellungen  s.  S.  168  mit  Anm.  2. 
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Herakles  und  Hippolyte,  Bronzegruppe  aus  Deutz. 

Von  Prof.  F.  von  Diliv  in  Heidelbenr. 

Di«  auf  Taftl  V  nbgobililj'tf  (liiipiM'  i>t  \m  «N-n  Ausj^raburifrf^n 
(If's  Dcutz^r  Castrums  zu  Tai.'»'  jirkniiniifn  'i  ninl  i)ulilicu'rt  von  l'rot". 
(Icliliar.l  in  (b'r  Fi' st  gäbe  für  \V.  (_' r  c  c  «•  1  i  n  >  .  MlluTtVld  1H81, 
wo  ilicst'llip  S.  99-  107  sirh  l)i'>|»r(uht'n  Hndot.  l'iii  die  »liircli  ihren 
Fundort  intcrc.Nsantc  (irui)iM'  all^'onioincr  Kenntnis  zugänglich  zu  ni;u  hcn. 
hielt  es  dir  IN-dattion  dieser  Zeitschrift  für  wtinsohenswert.  die  Abbildung 
hier  zu  wi^nlerliolen,  waä  die  Ueriiiuigeber  der  FeüUuhrift  freundlichst 
^eütattcten. 

Da  icii  das  Oiiginal  niolit  selbst  gesellen  Uabe,  muss  ich  für  alle 
fttiäseren  Angaben  auf  die  vom  ersten  Herausgeber  goniachton  Mitteilungen 
verweisen.  Damach  beträgt  die  grösste  L&nj^e  ().20H.  die  grösste  Höhe 
0,18.  Als  Basis  dient  eine  Platte  von  sonderbarer  l'orni,  welche  auf 
der  Tafel  in  Verkleinerung  abgebildet  ist.  Die  Fundumstände  haben 
keinerlei  äusseren  Anhalt  far  die  Fet>tstellung  der  ursprOoglichen  Ver- 
wendung ergeben.  Was  das  Original  darüber  lehrt,  fiiisst  Gebhard  foU 
gendermassen  zusammen:  „Schon  aus  der  Beschaffenheit  der  Platte  er- 
giebt  sichf  daas  die  Gruppe  nur  von  der  Vorderseite  gesehen  werden 
sollte  und  konnte.  Zwei  Löcher  beweisen,  dass  sie  mit  Nftgdn  auf 
einem  andern  Gegenstande,  vermutlich  auf  einer  vorspringenden  Halb* 
sftnle  etwa  an  einem  ZimmermObel  oder  an  einer  Thür  befestigt  war.** 

Ober  die  Zeit,  in  welcher  die  Gruppe  verfertigt  sein  kann,  haben 
die  Fundumstftnde  auch  nichts  ergeben.  Das  Deutxer  Gastrum,  vielleicht 
schon  durch  Caesar  angelegt,  war  bis  in  constantinische  Zeit  bewohnt 
Desto  mehr  lehrt  der  Stil  der  Gruppe  selber.  Das  alte  Motiv,  im  filnften' 
Jahrhundert  erAinden,  und  durch  die  ganze  alte  Kunst  hindurch  in 
jedesmal  leitentsprecbender  Weise  varürt,  zeigt  hier  seinen  sonst  immer 
festgehaltenen  Grundton  in  einer  so  unglQcklicben  Weise  verlassen,  dass 
nur  eine  Zeit«  weldier  alles  natflrliche  ans  selbstlodigem  Schalfen  ent- 
si)ningene  Kunstgefühl  fehlt,  zu  solcher  Absurdität  gelangen  konnte: 
die  Amazonenkonigin  wird  zwar  zurflckgerissen,  aber  das  Pferd  jagt 
unbektimuK'rt  weiter  wie  bei  Absaloni,  Heraklas  aber  folgt  nicht  der 
Bewegung  seines  Armes,  sondeni  entfernt  sich  vom  Orte  seiner  Thal 

')  Siehe  über  diese  Ausgrabungen  die  Berichte  von  Oberst  Wolf: 
Jahrbädier  des  Verehis  von  Altertnmsfrennden  im  Rheinland  LXYIII  (1880) 
8.  13—47  und  Westdeutsche  Zeitschrift  I,  42—09. 
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in  piner  Linie,  wt^lcii«'  Ixinalie  im  re«;bt«n  Winkel  zur  Axe  de*  Hosses 
steht;  die  Richtnug  dieser  Bt  wcj^ai^  ittt  einie  d«Marri}?e,  dajvs  oinp  Con- 
stroction  des  vorhergegangenen  Aroiiient««  auch  der  kabnsten  F'hantasie  nicht 
mOgHi'h  ist.  Hierin  liegt  aber  eine  so  arge  Verkennnng  des  einfacli»ten 
kftnstlerischen  Gesetzes,  dass  nur  ein  nicht  mehr  selbstftndig  schalfen- 
der,  nur  ein  geistlos  .znsammenstellender  KQnstler  anf  den  Oedanken 
einer  solchen  Coniiiosition  kommen  konnte.  Derartige  Eigentflmlich- 
keiten  bereiten  sich  auf  stadtrOmischem  Gebiet  im  dritten  Jahrhundert 
vor,  im  vierten  hat  dieser  Zersetzongsprozess  beivits  seinen  Höhepunkt 
erreicht:  die  wirklich  constantinischen  Reliefs  am  Constantinsbogen  in 
Born  bieten  genug  Parallelen  zu  der  Enscheinung  der  nicht  mehr  harr 
monischen  Bewegungen,  en  face  sitzen«!»  Wordentr&ger,  en  protU  sich 
nfthemde  Gestalten  n.  dgl.;  zumal  auf  altchristlichen  Scujptnren  wird 
viel  Vergletchspunkte  linden,  wer  z.  B.  Band  Y  und  VI  von  Garrucci's 
arte  cristiana  durchmustert.  Malerei  und  Mosaikknnst  lehren  das- 
selbe. Natorlich  Äussert  sich  dieser  Prozess  in  den  Provinzen  ver- 
schieden; der  rheinischen  Kunst  eigentQmlich  ist  jener  harte,  auf 
Änsserlichkeiten  gerichtete  Uealisnius,  wie  ihn  das  Gewand  der  Amazone 
und  namentlich  die  drei  Köpfe  zeigen;  die  Kenntnis  der  Köri»erformen 
und  damit  der  natur^eaiUssen  He\ve{j:unj,'eii  ist  daneben  jedoch  schon 
im  stärksten  Schwiiidfn :  schlimm  i^t  das  l'fenl.  schlimiinT  noch  der 
untersetzte  Herakh's,  bei  (h>seii  llmupl/cichnnnjr  man  iinwillkCulich  an 
eine  zu  ihren  Anfängen  zurückkt  Iii t  iide  Kunst  erinnert  wird:  ich  denke 
Z.  Ii.  an  dr-n  >OLron.  Apoll  von  ( )r(  liomenos. 

(-onstanlinisclier  Z«'it  t'iuciic  Merkmale.  /..  15.  die  «rro—i-n  ring- 
formigen  Augen  mit  sfai  k  vi-rtietter  Iiis  und  l'npiMe.  die  x  iK  inatische, 
nicht  mehr  genügend  moilellirte  Anlagt«  (je^  iJartcs.  die  /eitliniing  der 
Bnistwai'zen  u.  a.  bes>tatigen  den  im  Vorstehendeu  augedeuteten  /Ceitansatz. 
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Vuu  Dr.  Ii.  lltosberg  in  Güttiugen. 

Bi8heri|^  Bearbeitavi^eii  and  QvellenmafterUl  zur  (jesekiehie  der 

Soester  Fehde. 

Es  ist  ni«"lit  nninieressant  zu  sehen,  wie  in  der  Ciosrhicht«-  (lf»r 
dentscben  Stftdte,  besonders  des  nordwestlichen  Detitsclilands,  die  nicht 
8^  grosse  I^andstadt  Soest  in  den  einzeln  Entwirkelnngsphasen  dieser 
commiiiuüeD  Gewalten  bäitfig  den  Reigen  eröffnet;  ihre  alte  Sera  ist  uns 
als  eins  der  aeltesten  deutschen  Stadtrechte  erhalten. ')  als  eine  der  ersten 
St&dte  sehen  wir  sie  am  Hofe  zu  Nowgorod  *)  beteiligt,  sie  war  es  anch, 
welche  dem  ersten  Anprall  fürstlicher  Macht  im  Streben  nach  der  Lan- 
deshoheit wfthrend  der  ersten  Hftlfte  des  XV.  Jafarhnnderts  zo  wider- 
stehen hatte.  Denn  das  ist,  wie  man  ans  den  jahrelangen  Verhand- 
lungen nnd  den  fast  gleichzeitigen  K&mpfen  der  Stftdte  im  Saden  und 
Norden  Dentschhmds  ersieht,  der  wahre  Character  der  Soester  Fehde. 

Obwohl  dieselbe  nun  schon  mehrfach  Gegenstand  der  Darstellung 
geworden,  so  hat  man  bisher  doch  noch  immer  der  Kriegsgeschichte, 
welche  der  Stadtschreiber  Ton  Soest.  Bartholomftus  von  der  Lake,  nicht 
SU  lauge  nach  der  Fehde  niedergeschrieben  zu  haben  scheint,  albsnviel 
Autorität  und  Glauben  geschenkt.  Bartliohl  hat  in  seiner  ^Geschichte 
der  deutschen  Städte  nnd  dos  dcutsrhcn  IJürpertums"  Lcipzi«  1857, 
Teil  II  paff.  270.  und  jranz  besonclors  in  seinem  lJuchr  ^Soest,  die 
Stadt  der  iMiifeni,'*  wo  er  von  pag.  241  ab  eine  sehr  aiisfülirliclie  (ie- 
schichte  der  Ft  lide  fjesrhrieben,  sich  noch  fianz  an  die  DarsteUiiiiK  des 
Ikirtholoniäus  peJninden.  sie  nur  hin  und  wieder  aus  eini;,'en  andern 
(Quellen  pra^Muati.siereiKl  erweitert.  AihMU  f^eralle  diese  Schrift  des  Soester 
Stadtschreibers  ^eigt  als  eins  der  besten  lieispiele,  in  wie  weit  auf  die 


')  .1.  s.  Scilif  itz.  Landes-  nnd  Ho(  litsspschichtc  des  Herzoixtums  West- 
falen. Anisitcru'  1X(»<).  N'o.  42  f.  setzt  «las  ahosto  Soester  Stadtrecht  112() 

')  (t.  V.  Satniins,  urkiuulliclu'  (Jc.schit  litc  des  rrspniiiifs  d.  d.  Hanse  II 
pag.  27.  Iii  der  altcstcu  Sera  „uu  leggcu  dhut  (geld)  iu  «ante  maricu  kcrkeu, 
in  saute  peteres  leisten;  dliarto  höret  IV  slotele,  dhe  sal  man  bewareu  van 
ver  Steden,  dhon  encn  sal  achterwaren  dhe  oldermann  van  gotlande,  dhen  an- 
deren dhere  van  lubike,  dhen  dherden  dhere  van  sosat  (Soest),  dhen  Verden 
dhere  van  dhortnundc. 
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niittplnltfiiichen  S(>hrift.steller  VfM'lass  ist.  wenn  nt»  keine  L'rkunilen  zur 
Prüfung  ihrer  Angaben  za  (ifliotf  sK'lien. 

Über  die  neuest*'  Arbeit  in  lictretf  (iiases  Kri^^es  zwischf^n  Soest 
und  Dietrich  von  Köln,  welche  in  ih-r  Zeitschrift  für  preuss.  Geschichte 
und  Landeskunde  1878,  Jahrgang  XV  erschien,  ist  nicht  nötig,  viel 
Worte  m  machen.  Der  Verfasser,  genannt  hat  er  sich  nicht,  giebt 
snerst  eine  für  die  doch  nicht  sehr  umfi&ngi-eiche  Darstdlmg  viel  sn 
lange  Schilderong  der  allgemeinen  Verhältnisse  des  XV.  Jahrhnndorts, 
dann  werden  wir  auf  drei  Seiten  eingehend  Ober  das  Milit&rwesen  jener 
Zeit  unterrichtet,  nnd  wo  schliesslich  der  Yerfitsser  anch  von  „den  Ver- 
wicklungen bandelt,  welche  znr  Soester  Fehde  führten,*  giebt  er  haopt- 
s&cUich  eine  Geschichte  Hensog  Adolfs  von  Cleve.  Was  er  wirklich 
von  den  Yerwicklnngen  enfthlt,  ist  ganz  verwoiTen,  anklar  und  un- 
richtig. Um  ein  Beispiel  anzuführen,  schreibt  der  Verfasser  pag.  615 
folgendermassen :  „Mit  grosser  Staatsklugheit  benutzten  die  Soester  unter 
ihren  energischen  BOrgermeistem  de  Rode  und  deBroke  diese  Verhftlt- 
nisse  und  auf  ihr  Entgegenkommen  erneuerte  der  Herzog  (Herzog  Adolf 
von  Cleve)  am  23.  April  1444  die  alte  „sonderliche  Freundschaft"  vom 
Jahre  1399.  Dies  FreundschaftsbOndDis  der  Stadt,  von  welchem  der 
Verüuser  sprechen  will,  ist  datiert  vom  24,  October  1441,  cf.  Laeom- 
biet  lY.  No.  244  Am  2.S.  April  1444  fwUoss  Soest  mit  Johann 
von  (^eve  jenen  Erbveilrair.  »las  pactum  dncale  I,  In»!  Emminghaas 
Menior.  Sus.  pag.  20  ^'edruckt,  wonacli  sich  die  Stadt,  wenn  der  Streit 
mit  dem  Erzbi.schof  bis  I'tinpston  nicht  nach  ihicm  Willen  jrescldichtet 
und  l)eipelep;t  sei,  erblich  an  das  Haus  Cleve  ^'eben  solle.  Auf  der 
folgenden  Seite  dann  nennt  der  Verfasser  dieses  sonderliilu'  Freund- 
schaftsbündnis (die  ..snnderlit  lif  fruntM  liaft"  ist  ein  Ausdruck  der 
l'rkundn  vom  24.  October  1441)  „jenen  oben  erwähnten  erl)lic!n-n 
Scliiitzvertrair."  Auf  derselben  Seite  tintlen  sich  dnnn  noch  inelinTc 
recht  iiwho  Irrtümer.  Ich  will  aber  diese  unfi  uclitbare  ruleniik  iiiclif 
noch  weiter  ausdehnen:  ich  werde  im  sjuitercn  Verlauf  meiner  \v- 
beit  auf  die>e  Darstellnnu'  von  unsenn  (ie;renst;ui<le  nicht  wieder 
zurückkommen.  Warnen  niu>s  ich  jedoch  noch  vor  <ler  (leschichte  des 
Soe.ster  Krieges,  wie  wir  sie  lesen  bei  Kna])p  „Keneuten-  und  Volks- 
geschichte dei-  L:i?iiler  Cleve,  Mark,  Jülich,  IJerg  und  Ravensberg** 
pars  U  pag.  182  ff.   Hier  wird  behauptet,  ^}  der  Hersog  Bernhard  von 

')  Denselben  Fehler  hat  auch  der  Anonymus  der  preuss.  Zeitschrift 

von  1878  pa^.  BIH.  „Der  von  Kaiser  Friedrirli  tum  Srhicdsrichter  ernannte 
Her/rHj  Bernliard  von  Sachsen  sprach  das  Urteil  zu  (Junstcn  der  Stadt  — • 
mau  wollte  es  mit  dem  augeseheuea  Clever  Herzog  eben  niclit  verderbeu." 
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Sacli.sen  hal)»'  nncli  roitliclier  Piüluni,'  zu  (Hin>t('n  <ler  Stadt  ^k)est  cDt- 
M'liieilfn  am  21.  Fcljiuiir  1411;  t'v  hal»»' erkannt, 'i  „(la.ss  sie  (iüh  Stadt 
SuHsf)  unliilliir  heschwcrt  und  nicht  ;relialten  sei.  eine  ihren  Hechten 
und  Freiheiten  w iih-rstreitemh'  Schat/iinj:  /u  bezahlen,  ;mch  l\(»nnf  e» 
ilir  niciit  /ur  I..t-f  !zelei:t  werden.  .>ich  mit  dem  Herzog  von  (  leve  in 
ein  I{ündni>  »'in-iehi-»«'!!  zu  haben.  Durch  diese  kaiserliche  I»  i  1  - 
ii^'un.u'  ihies  l' n  t  e  r  n  e  h  nn' n  s  uerechtl'ri  tiijt  .  schlössen  sich  die 
Soester  jetzt  noch  inniger  an  ihren  herzouliclien  l'rotector  an."  Ich 
weis.-,  nicht,  ob  der  SchreÜM'r  solcher  Krzählunjif-n  Überhaupt  nur  eiomal 
die  zeiti;enos>ischen  (Quellen  ein^resehen  haben  kann :  >o  sehr  hat  dcx'h 
noch  nicht  einmal  Itartholomäus  in  .seiner  jiewi.s.^  M-hail'  tendenziösen 
Schrill  alle  Wahrheit  auf  den  Koj)l"  zu  stellen  jfewagt;.  ei'  giebt  doch 
wenigstt'n.-»  /u.  dass  die  Sooler  auf  dem  Gerichtstaije  am  21.  Februar 
vom  Herzog  Uerubard  verurteilt  worib'U  sind.  Und  clann  hafte  Knapp 
doub  auch  wissen  iutt«seii,  das«  die  kaiserliche  Billi^run^  de.s  l'uterneh- 
mens  der  Soeüter  so  grous  war.  dasH  der  Kaitier  lue  mit  des  lieiligeo 
rOmiüdien  lieicbes  Acht  und  Aberacbt  bestrafte. 

Ein  wichtiger  Moment  des  Fortschritts  f&r  die  Getichichte  der 
Soester  Fehde  war  der  Druck  der  Kriegsgeschichte  des  Bartholomftiis. 
von  der  Ijake  anf  gesicherter  handschriftlicher  Gmndlage,  wie  ihn  der 
Herr  Kreisgerichtsrat  J.  S.  Seibertz  im  II.  Bde.  seiner  „Quellen  zur 
westflüischeh  Geschichte,  Arnsberg  1860*^  pag.  264  ff.  besorgt  hat.  Es 
war  jetzt  snerst  ermöglicht,  an  eine  Kritik  dieses  sogenannten  Tage- 
baehes  heran  zn  treten.  Ottokar  I^orenz,  Deatschlands  Geschichtsquellen 
im' Hittefailter  Bd.  11  pag.  67  hat  aber  ebenfalls  noch  den  Wert  der 
Darstellong  des  Soester  Stadtsehreibers  viel  zn  hoch  angeschlagen,  wenn 
er  meint,  „das  Buch  stelle  sich  ebenbOrtig  den  besten  Stadtehroniken 
Deutschlands  an  die  Seite. In  der  nftchsten  Nummer  dieser  Zeitschrift 
wei-de  ich  mein  eigenes  Urteil  Aber  diese  Arbeit  im  Einzelnen  zu  be- 
gründen und  des  w^teren  aus/ufnhren  suchen ;  und  so  erlaube  ich  mich 
hier  zunäclist  auf  die  ^fitteiluniJ:  der  Resultate  meiner  Untei>ucliunj; 
beschränken  zu  kooneu.    Bartholomaus  beginnt  seine  Krieg.sgeüchichte 


')  Dir-  S(«  lli'  isf  bei  Knapp  iic-^pcrrt  ycdnii  kt.  Ol»  (bis  den  Anonymus 
verleitet  bat,  ilii  (il.odten  zu  schenken V  Sic  sclieint  dem  llanseler  naclier- 
ziUilt  zu  sein,  „tiirum  Fridericu  iraperatore  Zu/.ascutcs  citavit  cpiscopus 
(Dietrich),  qui  causam  examinandam  et  terroinandam  commisit  Bemhardo, 
Sazoniac  duci,  qni  anditis  partibus,  cxaminatisque  quaestionibus  decrcrit. 
Zuzatenscs  injastefore  abepiscopo  appressos,  eosque  nou  teneri 
ad  solveoda,  quac  consumptuose  exegerat**  et  q.  8. 


Digitized  by 


Dir  SacHter  t'ehde. 


183 


mit  einer  Vorgeschichte  des  Kölner  Hauptfeindos  und  kommt  so  auf 
das  Constaiizer  Concil  zu  sprechen,  »lami  tol-^t  <'inc  Erwähnini-'  <Ut 
Teilnahme  Erzbischof  Dietrichs  an  den  Hiissiteiiknefren  und  si-iiu-r 
Fehden  mit  Cleve  und  der  Stadt  Köln.  Von  143ö  ab  bcriclitet 
dann  Bartholomiii i-<  Kntstehunjr  und  Forttran^  der  Fehde  zwischen  der 
Stadt  Soest  und  dem  Kölner  Kiv.hischof  bi>  /um  Anfang  der  Bela- 
gerung der  Stadt  im  Jahre  1447.  Das  Ergebnis  meiner  Unter- 
finehmig  ist  folgendes:  Die  „historia  der  twiat,  veede  und  uneinicbeit 
toschen  dem  hochwerdigesten  —  heren  Dyderyek  ersbyscbop  tlio  Col- 
len —  an  einer  und  der  ersam  nnd  erUcken  Stadt  Soyst  an  ander 
siden"  ist  eine  scharf  tendenziöse  Darstdlnng  der  betreffenden  Ereig- 
nisse mit  der  deutlich  erkennbaren  ond  ansgesprochenen  Absicht  einer 
Apologie  des  AMüls  der  Soester  vom  Erzstift  Köln,  gMchsam  ein 
poU^hes  Memorial,  um  zu  beweisen,  dass  alle  Sebald  an  dem  Trea- 
bmch  der  Soester  Bürger  dem  Erzbisctaof  Dietrich  nnd  seinen  bösen 
Riten  beunimessen  sei,  indem  die  Stadt  so  hinge  wie  möglich  im  Ge- 
horsam zn  Knrk<Un  veiharrt  und  erst  dnrch  die  ftnsserste  Not  ge- 
zwungen sich  zur  AufkOndigung  ihres  Jahrhunderte  huig  treu  bewahrten 
üntertanenverhftltnisses  verstanden  habe.  Diese  Absicht  des  Verfassers 
bat  es  dann  Terarsacht,  dass  er  sowohl  Wesentliches  verschwieg,  als 
auch  das  Erzfthlte  so  verdrehte  nnd  zum  Teil  erfand  und  fSUschte,  dass 
wir  aus  dieser  Darstellung  der  Fehd«^  ein  wahres  Bikl  von  den  Ereig- 
nissen, welche  zum  Kriege  trieben,  nicht  mehr  heransznlei^n  vermö^n. 

I)i<'  übritTf'n  Lfl»'ichz<'iti<r('ii  (^n»'ll«>n  «jcbcii  larlir  (id<'r  weniger,  iloch 
im  K'**^*^"^''^         j::inz('ii   nur  x'lir  geringen  Aiihridiio.    Dahin  i^cliorcn : 

Di»'  Kölner  .lalu  hiic  lu  r  rcr.  D.  (  in  den  Chroniken  der  deutsi  hen 

Städte  ix.  ilriK  kt  im  XIII.  lidci 

Die  Münst«'r.schr  Chronik  »'int's  un^cnitiiiit»  n  AuL^'n/cnticn  von  der 

Wahl  Bis<'hofs  Heinrich  von  Moers  bi>  auf  das  Emle  der  grossen 

MQnst<'rs(h('n  Fohde  1424  —  1458;  und 

Chronik  von  Arnd  lU'vorneni 
beide  gedr.  in  -il<  ii  (icschiclitsiiuellen  des  Bistums  Münster"  im  I.  Bd. 
ed.  Dr.  Jnlins  Fickn.    Affinster  1851. 

Chronik  drs  Franziskaner  Lesemeisters  Detmar  (edid.  Grautoff 

Hambun.'  lK:i()). 
R^chhaltiger  als  alle  dif-sc  ist  die 

Chronik  de-;  G>'Vi  van  (Um-  Sch&re»  etl.  L.  Tross.  Hamm  1K24. 
allein  auch  hier  sind  die  Verhaiidlunj^en  zu  knrz  erzählt,  als  dass  der 
Leser  sich  irgend  ein  annähernd  richtiges  Bild  von  ihnen  machen  könnte. 


Digitized  by*üüOgle 


184 


14tM)  wnnl«'  di«'  KoHhottscIn* 
Cioniia  van  ih  r  liillitrer  ^tat  van  Cocllen  (Städteclironiken  XIII,  XV) 
gedruckt,  alwr  aiu  li  iVwx'  hriiigi  mir  sehr  kurze  Nutizen  bis  zum  Jahre 
1447  in  Il4'tn'ff  der  Ftlult'. 

in  difseni  .lalirc  zo«  Krzbisohof  Dietrich  mit  bühmisclien  S()ldiu'rn 
vor  die  Stadt.  Der  S<'lire(  ken,  wcleher  dieser  Tniiipc  voraneilt«'  und  die 
taj)!«  N  t^  tt'idifzunj?  iif^en  sie  in  den  Studien  Lii)i)>tadt  und  Soest  liaben 
liewirkt.  das^  dieser  Teil  des  Krieges  von  einer  grossem  Anzaid  der 
gleicli/.eiti^'en  (iesrliichtsschreilier  der  I)ai"st«'llnnLr  ^'ewürdigt  wonien  ist. 
In  Betrert'  des  Materials  für  diesen  snätern  Teil  der  Fehde  verweise  ich 
auf  die  „Lipin/sehen  Regesteir  von  l'reuss  und  Falknwmn.  ') 

Die  GesehiehtssehreiliuiiK  der  Zeitgenossen  hat  also  die  Trsachen, 
welche  zum  Kriege  führten,  tast  gar  nicht  berührt,  mit  alleiniger  Aus- 
nahnie  des  Uartli.  v.  d.  Lake.  Aus  seiner  Darstellung  liaben  ilann  alle 
Spateren  geschöpft  luid  sie  sind  daher  alle  mehr  oder  minder  ohne  Wert. 
In  diese  Kategorie  gehoil  die 

Uistoria  belli  Susatensis  snccincta  vom  Liesborner  Mönch  Wittiiis 
gedr.  in  Wittii  historia  antiquae  occidentalis  Saxoniae  seo  nunc 
Westphaliae  append.  1  pg.  679 — 727. 

Die  Arbeit  dieses  Alönches  ist  in  \'ersen  wiedergegeben  in  der 
Reimchronik  oder  nUintoria  l>elli  Coloniensis  et  Susatensis  vulgo  die 
Soestiscbe  Fehde",  wie  wir  sie  gedruckt  finden  bei  Emminghaos  Memo- 
rabilia  Susak  pg.  583. 

Seibertz  Worte  Ober  diese  Reimchronik  sind  folgende  (QoeUen  II 
pg.  263):  „Wiebtiger  ist  die  von  Emmingbans  herausgegebene  historia 
belli  Coloniensis  et  Susatensis,  welche  in  plattdeutschen  Reimen  eine 
Obersetzung  der  alten  Kriegsgeschichte  enthalt.  Sie  ist  von  Hermann 
Latomus  genannt  Scherer  von  Lemgo,  Diaoonus  zu  Detmold,  1676  ver« 
fasst  und  enthalt  gelegentlich  manchen  eigentOmlichen  Zusatz  zu  der 
alten  Geschichte."  Der  eine  Teil  dieses  Urteils  ist  schon  widerlegt  in 
einer  Anmerkung  zur  Koelboirschen  Chronik  (Stftdtechronik  pg.  234): 
„Irrig  Iftsst  Seibertz  diese  Reimchronik  von  Hermann  Latomus  1570 
verfasst  werden.  Die  Stelle  bei  von  Steinen  (die  Quellen  der  westphlk- 
lischen  Historie  77),  die  zum  Beweis  citiert  wird,  ergiebt  mit  aller  nur 


*)  Kiu  Berirht  ttber  den  Zug  der  Böhmen  mit  dem  Titel  «Drabanten 
togcn  vor  Soest**  befindet  sich  in  einem  Peipunentbande  des  Gottinger  Rats- 
arrhivs.  Gedruckt  ist  derselbe  m  der  Zeitschrift  för  vaterlUndisclic  Ocs<  liii  hte 
und  Altertumskunde  edid.  Oiefers  n.  Geisherg,  Mflnster  1864  im  IV.  Bande  der 
III.  folge. 
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wünsdn'i)!swerU'n  Dtmtlkliki'lt ,  *lass  Latomus  letli^lu-h  »'iin'  AliM  lii  ift 
fertigte.  Der  gleiche  Irrtum  schon  bei  v.  Westphalen,  Monuiu.  iuüd. 
IW.  germ.  IV.  praef.  1H2." 

Dass  eben  die  Keimcbronik  älter  als  das  Jabr  1576  ist.  hat  auch 
Lorenz  gesehen,  wenn  er  saf?t  a.  a.  0.  TT  i>^.  67 :  „Am  Ende  des  XV. 
Jahrhunderts  wurde  dasselbe  (»his  Werk  des  Hartholoniaeus  v.  d.  I^ke) 
von  ehiem  Reimchronisten  bearbeitet  und  zu  einem  niederdeutst^beu  epi- 
schen Gedicht  benatzt. 

Darin  stimmt  man  aber  doch,  so  weit  ich  sehe,  flb(>rein,  dass 
diese  Reimchronilc  eine  Übersetzung  des  Tagebuches  sei,  und  doch  scheint 
mir  das  durchaus  unrichtig.  Sie  ist,  wie  ich  schon  hemericte,  eine 
Übersetzung  und  zwar  ^ne  sehr  genaue  der  „succinita  eluddatio  susa- 
tensis  praelii"  des  laesbomer  Mönchs  Bernhard  Witte.  Nach  Seibertz 
a.  a.  0.  stammt  diese  Arbeit  des  Lippstädters  aus  dem  Jahre  1517. 
Eine  Vergleichung  dieser  beiden  Berichte  aber  die  Fehde  wurd  mein 
Urteil,  wie  ich  hoffe,  sofort  bestätigen,  denn  in  beiden  DarsteUungen 
süid  die  erzählten  Thatsachen  genau  dieselben  und  in  derselben  Reihen- 
folge und  £ut  mit  denselben  Worten  wiedergegeben.  Die  Übereinstim- 
mung geht  häufig  sogar  so  weit,  dass  auch  der  logische  Zusammen- 
hang der  einzelnen  Sätze  derselbe  geblieben  ist.  Es  wQrde  mich  zu 
weit  Ifthren,  wollte  ich  an  dieser  Stelle  eine  genaue  Gegenäberstellung 
der  beiden  Berichte  geben.    Ein  Beispiel  wird  genügen. 

Li  demselben  Zusammenhange  und  einen  neuen  Abschnitt  anfan- 
gend geben  beide  Autoren  folgende  Erzählung  für  das  Jahr  1444,  welche 
wir  im  Bartbolomäischen  Werke  vermissen. 

Reimchronik  pg.  607:  Wittins  a.  a.  0.  pg.  692: 

^Wo  woU  de  Lipschen  ungelik  sint  „  Lii)penses  etsi  censu  viribus4iu{' Su- 
van  macht  und  rikedom  der  Söst-     satensibus  impares  sint,  aniniis  ta- 

srb»'n  >\vint.  nien  ferme  actpiales  esse  conantur. 

<lanuocli  sint  sei  van  sinnen  und  inotU 
als  de  van  Soest  wnll  so  t;roth 

als  nu  dei  vaii  dfi-  I-vp]«'  sei-  viikcn  Hl  (hini  bostiuni  crebra  incursione 
van  eren  viaiidfii  slaiicii  und  wakfii  quoiiuc  iiritati.  aninios  vires<|ne  et 
>vor(h'n  ficteriri'it  und  aiiLi-  ranf .  ipsi  ])ndmturi,  nna  dicnnii  t'xaniinc 
woldea  sei  crc  macht  ens  niakeu  be-     uno  Iliblacac  agitati  a])is  instar  suü 

kant.  siguis  opidum  exiere. 

Eins  dages  sint  sei  mit  kratit  altosam 
uthgetogen  als  ein  vererret  immen- 

swam. 
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llalii'ut  antcm  insitrne  rosam 
pur^iureo  iiua^i  CTuure  tiuctam. 


.grl/.ii-ct  mir  fii«'!-  i(t>-»'n  gar  Hti: 


Narlidi'iii  ilaiiii  *la>  Alicnt^MUT  «Irr 
l.i|>I»»ta<iK'r  iM/alilt  ist.  m  hx  dfrVt-r- 
•fasMT  der  KtMinchronik  wi'ittT  zuin 
Kaiiipf  der  Soester  und  Kölner  aber, 
mit  den  Worten: 


AVittius  fährt  fort,  dasselbe  Tie- 
fen erz&hlend: 

Altera  omniinii  sanctonim  die  qaae 


,,Des  ersten  Dages  na  alle  gotz  hil- 


liirf'Ti  dar 


als  men  gedenken  solde  der  seilen  twar    oommemorationi  omniom  fideUnm  de- 


Ein  Anseinandergehen  der  beiden  Berichte  könnte  man  vielleicht 
finden  wollen  bei  Wittios  auf  Seite  681  und  in  der  damit  correspon- 
direndeo  Erzfthlang  der  Reimchronik  pg.  585.  Der  Mönch  ensftUt,  der 
Enbischof  habe,  weil  ihm  die  Schatzang  vom  Jahre  1436  von  Ritter» 
Kchaft  und  Stftdten  in  Westfalen  verweigert  sei,  dadurch  sa  seinem 
Ziele  gelangen  wollen,  dass  er  in  Soest  einen  Kasten  anstellte;  in  diesen 
solle  der  Ertrag  der  neuen  Steuer  fliessen,  die  Bftrger  einen  Teil  der- 
selben ftkr  sich  bekommen,  und  so  ihre  Einwilligung  zu  der  ungewöhn- 
lichen Massnahme  geben.  „Praecipit  igitur  in  Susato,  totius  Angariae 
(ac  Westphaliae)  ducatus  capite.  depatato  ad  hoc  loco  gasophilacium 
ponere.  coiitributionpin  iniinittere,  cives  exaotionare,  ut  capite  prasso 
rai'tcra  tacilius  innnbra  iK'ssumdaret :  et  quo  minus  resistentiuc  haberet, 
ptiain  t'Ntortai'  iM'cmiiac  partum  civitatis  in  usum  cedere  dwTevit."* 
Di«'  ViM>«'  dtT  K»  iiii(  ln  (Hiik  : 

^darüiiniH-  dcdc  der  l(is<-li(>p  ein  trt'li(»tli. 

dat  liiiiiK'ii  Soest  den  linrircni  ane  venlrot 

ein  ^'eltkastc  suldc  wcnli'n  ^'fladit. 

den  sdiat  dar  intuliriiiiri'n  mit  macht. 

doi  borger  int  erste  tu  sduitten  und  Villen, 

abdau  dei  letniate  to  lietter  to  stiUen. 

Deiwih'  Soest  vor  dat  ho\et  wort  anjjesein 

op  dat  sei  ok  nicht  wedestrevoih-n  allein 

Wolde  Ihm  'j  in  nut  der  stat  des  schattes  to  baten, 

den  «ierden  iieunink  tokomen  laten  u.  s.  w. 
Auch  hier  ist  die  äusserst  nahe  Verwandt.schaft  der  beiden  Ite- 
richte  durchaus  nicht  zu  verkennen.   Obgleich  hier  die  Darstellung  der 

*)  ErzbitM-haf. 


n.  8.  w. 


fonctomm  assignata  est  e.  q.  s. 
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Reimchronik  die  genauere  ist.  sie  spricht  von  dem  .,derden  i^ennink*^, 
Wittius  nur  davon,  dass  der  Erzltis(  hof  ^partem  civitatis  in  nsum  de- 
fTevit".  HO  kann  über  das  Vorhiiltnis  der  beiden  zu  einander  doch  kein 
Zweifel  sein.  Wenn  der  Lieshorner  Mönch  als  geborner  Lippst&dter 
den  ersten  Aoszng  seiner  MitbOrger  in  dieser  Fehde  nicht  unerwähnt 
lanen  wollte  nnd  mit  besonderer  Freude  des  rotben  RosenbA&ners  ge- 
denkt, so  ist  das  nicht  onerklflrlich.  Die  Enfthlnng  in  der  Beimcfaronik 
ist  aber  genan  dieselbe.  Trotzdem  kann  sie  nicht  wohl  in  Uppstadt 
entstanden  sein,  wie  man  ans  der  Stelle  pg.  593  deatlich  sieht: 

...Tdnch  woiden  sei  >)  viUetver  nmme  komen 
dan  ere  vriheit  solte  werden  genoinen. 

S<>lk  weit  nu  in  den  wind  geslagen, 

als  men  h-der  süt  van  dage  to  dagen, 

wat  >all  ick  dar  vell  van  sagen 

dat  iiieii  an  allen  orteren  i>t  klagen? 

dei  alden  liebt  ere  vriheit  in  ereii  geliat, 

averst  in  düs^sen  ti<len  werd  sei  matt, 

ein  ider  wandert  sinen  i>att 

Und  verachtet  dissen  groten  schalt." 

Hiemach  scheint  es  mir  sicher  m  sein,  dass  die  Beimchronik  in 
Soest  verfasst  ist,  nnd  dann  ist  sie  nicht  Alter  als  die  Arbeit  des  '^ttins, 
sondern  vielmehr  eine  Übersetzung  derselben  und  als  solche  sicher  nach 
1517  in  Soest  geschrieben.  Dass  damals  schon  der  Dichter  bei  seinen 
Zeitgenossen  den  frdheitsstohsen  Mut  der  Altvordern  vermisst,  zeigt  sehr 
deotUcfa,  wie  rasch  das  landeshoheitliche  Scepter  von  Cleve  die  Herr« 
Schaft  in  der  Stadt  gewann. 

Eine  wesentliche  Stütze  wQrde  meine  Ansicht  Ober  die  Reim- 
chronik denen  yegenüher,  welche  in  ihr  eine  Übersetzung  der  alten 
Kriegsgeschichte  sehen,  noch  erhalten,  wenn  es  der  Kaum  t,'estattete, 
auch  diese  beiden  Darstellungen  liier  einander  gegenüber  zu  stellen. 
Wir  tindeii  im  crossm  (ianzen  wohl  (lieselben  Thatsachen  erzählt,  aber 
die  Ueiheiit(il;.'e  und  der  innere  Zusauimenhaiig  sind  zu  sehr  verschieden, 
als  <las.s  man  die  Jieimrhronik  für  eine  Übersetzung  dieses  Werkis  an- 
«♦dien  könnte,  selbst  wenn  die  Arbeit  des  Witte  verloren  gegangen  wäre. 
Man  sprach  daher  von  ^eigentümlichen  Zusätzen'',  welche  sich  in  der 
Reirachronik  finden  sollten.  Wenn  man  gleichwohl  sie  für  eine  Über- 
setxnng  der  Bartholomaeischen  Kriegsgeschichte  gehalten  hat,  so  ist 

')  Soester  Bürger. 
WmM.  ZailMkr.  f.  OMch.  u.  Eaut.  I,  IL  |4 
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(las  nur  ein  Zeichen  dafür,  wie  abhängig  von  seiner  Quelle  der  Lies- 
borner  Mönch  gearbeitet  hat.  EIm'Iiso  sind  die  Chroniken  des  S<liaten 
(annales  Paderb.)  Teschenmacher ,  IMderit  entweder  dvm  Ta^'elmche 
des  Stadtsi  hreibers  gefolgt,  oder  geben  eine  l Übersetzung  des  lateinlsehea 
Werkes. 

Mü>^teii  wir  nun  allein  nach  diesen  Krzahlungen  die  (icsc  hirlite 
der  Eutwickehnitr  der  Soester  Fehde  zu  lie>;reifen  suchen,  so  wünlen 
wir  von  den  VeiliandlunLren  eiitsveder  f(iiv  nichts  odt-r  nur  ^'•'rkf•hrtes 
erfahren  können  und  wissen,  /um  Glück  tliessen  aber  in  (iii  -er  Zeit 
die  Urkunden  schon  reichlich  und  an  ihrer  Hand  werden  wir  imstande 
sein,  wenn  auch  nicht  alle  Zweifel  zu  lösen,  so  docii  weni^'stens  ein 
im  Cianzen  richtiges  Bild  zu  geben.  Auf  die  Fehde  bezügliche  Urkun- 
den finden  sich  ge<lruckt  bei  Schaten,  Annales  Paderbornens^'s  inde  a 
pg.  ß29  ff.  Emuiinghaus  Memorab.  Susat.  II  jJg.  21  ff.  Chmel  reg. 
Frie<ler.  IV  imp.  III  Anh.  LXXIll;  und  in  grosser  Zahl  bei  I^comblet 
Urkb.  IV.  Dann  habe  ich  selbst  im  Soester  Archive  gesucht  und  im 
Anhang  einige  bis  jetzt  angedruckte  Urkunden  und  Briefe  beigegeben.  *) 

Bis  zum  Jahre  1442. 

Sobald  der  Erzbiscrhof  von  Kidn  Dietnch  von  Moers  Ruhe  nadl 
anssen  erlangt  und  1435  mit  dem  Herzog  Ad(df  von  Cleve  nach  längerem 
Kriege  ein  friedlicheres  Verhältnis  angeknüpft  hatte,*)  begann  er  in  seinen 
eigenen  Landen  ilm  (;ei>t  des  Krieges  heraufzubeschwören.  Noch  in  dem 
eben  genannten  Jahre  Hess  dersellie  eine  neue  Koi)f-  und  Vermögenssteuer 
ausschreiben,  zuerst,  wie  es  scheint,  nur  in  den  rheinis(>ben  Landen. 
Über  die  Hohe  der  Steuer  sind  uns,  soweit  ich  sehe,  keine  sichern 
Nachrichten  erhalten.  Ob  der  geistliche  FOrst  den  zehnten  Pfennig  vom 

')  Die  I  rkundeu  ersciieiuen  in  <lor  nächsten  Nummer  dieser  ZciUicbritt. 
An  dieser  Stelle  muss  ich  dem  Herrn  Rector  R.  Gupner  zu  Soest  für  seine 
Teihishme  und  Unterstfitsung  danken,  die  er  mir  w&hrend  meines  Arbeitens  im 
Soester  Archiv  bereitwilligst  sn  Tnl  werden  Hess. 

*)  Der  Enbischof  war  fast  immer  in  den  Kriegen  des  Herzogs  von 
Cleve  gegen  sninon  Unider  fierhard  dem  letzteren  zur  Seite  }:'*^<andeii  uiul 
Feind  Adolfs  ^'cweseii.  Cf.  (lert  van  der  Sihuercn  j>g.  17.'),  IHU,  188.  14.i'j 
wird  duiin  zwisrhen  Dietrich  und  Adoli  ein  icbeuslänglichcr  Friede  geschlos- 
sen. „Item  hiemae  in  den  jaeren  1485  noemen  mbischop  Derirk  van  Colne 
und  hertog  Ailff  van  ('leve  malk  von  sinen  treffelicken  raideu  thien,  diesdve 
twintich  raide  van  beiden  siden  alsdoe  ein  verbnnt  maickten  tuschen  den 
tween  herra  vorsehrcvon.  dat  nerer  beider  Icvenlaiik  stacn  und  duiren  solde.*^ 
O.  V.  d.  Soll.  i)ir.  2<H>.  Die  Crkiinde  \  81.  De»  einher  14.'I5  liei  Lscomblet 
Urkuudenburh  für  d.  («cscli.  des  Niederrheins  IV  pg.  2ö6. 
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Krtni^L'  der  Güter  geluriiert,  ina«  also  (laliiii^'istellt  bleiben.  In  den 
Kölner  .lahrltüchern  rec.  D  finden  wir  unter  dem  .lalire  1435  füllende 
Notiz  iStadtechroniken  XIII,  171).  „In  deniselven  jair  drank  der 
buijohof  van  CwUen  alk»  sin  volk  darzo,  paffen  ind  leien,  kristen  ind 
joeden,  om  ein  onmeislich  gelt  ind  schätz,  ind  ouch  alle  sine  stede 
(Köln  Misgenommen),  geinen  minschen  usgescheidei),  arm  ind  rieh,  ind 
nam  van  den  luden  me  dan  si  hadden.  Ind  hei  bekannte  alle  minschen 
besonder  in  sime  lande  ind  wiste  ouch  wail,  wat  mallich  baddo,  ind 
v:enGhatte  de  anne  lüde  verderflichen  in  den  gi-und.''  Zuerst  versochteo 
die  Bürger  von  Neuss  sich  dieser  neuen  Hedrückun^^  zn  erwehren, 
mimien  aber  ihr  Unternehmen  schwer  bflssen. ')  JBald  versuchte  dann 
der  Erzbischof,  wie  es  scheint,  diese  neue  Steuer  auch  in  WestCüen 
einnlQhreii,  allein  hier  stiess  er  auf  hartnackigen  Widerstand.  In  der 
Klaggchrift  *)  der  Stadt  Soest  an  die  ober-  und  niedenrheinischen  Stftnde 
rom  ersten  Hai  1444  lesen  wir  in  dieser  Bexiehnng:  „Dama  in  den 
jaren  onses  heren,  do  men  schref  1437  gevell  sich  dat,  dat  dei  Yuig. 
her  IMdericb  enebischop  etc.  mit  einsdeils  rittersehop  ind  Steden  der 
hertogdome  van  Westphalen  ind  Engber,  der  gnschop  van  Amsbeig  ind 
des  amptets  van  Waidenborg  to  twist,  tw<donge  ind  Unwillen  quam,  ind 
in  dei  lande  ongewontlik  schattinge  to  setten  dachte,  ind  der  mit  be- 
leidinge  vor  dne  bede  gesan,  so  dat  hei  in  dat  lateste  etxliehen  Steden 
der  lande  nurgerort  bi  namen  Rüden  ind  Menden  van  somegen  gndeo, 
dei  sei  bi  sinen  ind  sinre  vorfam  getiden  vesliken  in  weren  gehat 
badn  ind  beseten,  schriven  dede,  dat  sei  dei  mer  solden  liggen  laten, 
darvon  dei  rente  ind  gnhle  ovennits  sinen  amptluden  in  sin  beheif 
to  borende,  op  to  nemende  ind  sich  der  to  nnderwindene;  ind  lett  ok 
op  somege  der  lande  schattinge  setten  ind  van  etslichen  schulten  ind 
undersaten  der  lande  opheven,  ind  somege,  dei  sich  darweder  lachten 
ind  dei  ungeme  gegeven  bedn,  indem  si  dat  hedden  keren  kunnen  over- 
mitz  .sinre  gnade  amptlude.  deiner  ind  knechte,  darumb  vangen  ind 
hachten.  sodat  sei  dei  schattinge  geven  mosten,  llirunib  dei  ritterschop 
in<l  stede  der  lande  vorgerort  ind  \vi  sine  gnade  nier  dan  to  ener  tid 
vleliken  beden  ind  bidden  leiten,  dat  sine  gnade  dat  at^tellcn  wolde 
ind  sii'li  guedlichen  dariuue  viuden  laten.  nademe  dat  ritterschop  iud 


*)  Kolner  Jahrbücher  a.  a.  0. 

*)  Lacomblet  a.  a.  0.  lY  261  und  Ldhrer  Geschichte  der  Stadt  Neuss 
pag.  110. 

•)  Eine  sehr  hinge  Rolle  im  Soester  Stadtarchiv  beseichnet  XX  No.  37. 
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stedo  iiid  wi  nicht  mcrkon  on  kondeii  dat  syncn  j;nad<'n  soilanc  swt'^sirlit 
noet  were  to  docnde  ind  to  gesinnen,  also  dut  syno  «nade  sich  darinne 
nicht  en  wolde  hebhen  nocli  viuden  latcn  anders  dan  dat  to  hehcrih'nde, 
dammb  to  den  tidon  van  den  vargenanten  rittci^schopen,  Steden  ind  uns 
eine  temeliche  ind  geborliilie  ▼oreninge  wanden  ind  vorsegeldcMi  also  dat 
sine  gnaden  toTcnm  ind  iderraan  dama  overmitz  der  vorenige  bi  dem 
sime  jo  sollen  gelaten  ind  nae  erer  macht  behalden  werden,  nimmerme 
en  des*)  darmede  to  vorkortende  an  dem  sime." 

In  Rflden  und  Menden  scheint  sonach  Dietrich  noch  ganz  beson- 
ders alte  Rechte  seines  Stiftes  sorOckverlangt  zu  liaben.  NatQrlich  sachte 
man  den  Erzbischof  von  seinem  Vorhaben  abinbringen  und  Soest  besä 
sieh  anch  bereit  finden,  in  Köhl  für  die  kleineren  Stikdte  zu  petitionieren. 
Das  zeigt  nns  ein  hierauf  bezflglicher  Brief  in  dem  Bande  XX  No.  7 
des  Soester  Stadtarchivs,  cf.  den  Anhang  im  dritten  Hefte  dieser  Zs. 

„Genedige.  leve  hon',  so  biddet  se  selves  (die  von  Rüden  und 
Menden)  tom  ersten  un«l  wi  alle  s('iiii)tlik  und  besundem  biddot  mit  en 
vor  se  vh^lik«'  uml  mit  ^ranzem  vlite.  so  wi  ok  tovorens  «rchedcn  hebt, 
ilat  juwc  erjjenaiitc  <rnaih'  >e  bi  s<Hlan(Mi  rechte  und  wonheid  willen  lateii 
bUven.  dar  er  oldeni        jicwcseii  sind." 

Wir  sehen  somit  ferner,  Ritterschaft  und  StiVdte  vt'n  iiiiirteii  sich, 
dem  Ansinnen  wefjen  der  Steuer  und  diesen  antiern  liestrehuiigen  ihres 
^geistlichen  Herrn  entschiedenen  Widerstand  entjreum  zu  setzen.  I>enn 
das  Obige  „wi  alle  semptlik  und  besundern"  muss  man  nach  dem  eb«n 
mitgeteilten  StOck  aus  der  Rolle  XX  No.  37  und  im  Zasammenhang 
mit  sp&ter  mitzateilenden  Urkunden  doch  wohl  so  aaffiissen.  Zwar 
bestreiten  die  Soester  noch  nach  ihrem  Auftreten  zu  Gunsten  der 
Rfldener  in  ehiem  Briefe  an  das  Gapitel,  irgend  welche  Vereinigong 
gegen  den  Erzbischof  dngegangen  zu  sein  oder  machen  zu  wollen,  of. 
Anhang  1.  c. 

Allein  hier  scheint  es  der  Rat  fOr  gut  befanden  zn  haben,  wie  ich 
gladbe,  dem  Capitd  nicht  so  ganz  offen  gegenflber  zu  treten.  YieUelcht 
war  das  betreifende  Bündnis  auch  noch  nicht  ganz  fertig.  Sicher 
existierte  ein  solches  aber  schon  Anfang  des  Jahres  14S8,  das  geht  mit 
Eridenz  hervor  aus  der  onten  mitgeteilten  Urkunde  XX  No.  10,  vom 
11.  Januar  des  genannten  Jahres.  Bas  Gapitel  schickte  damals  den 
Johann  von  lieichenstein  und  Salentin  von  Isenburg  an  Ritterschaft  nnd 


*)  Es  steht  im  Original  mimendes,  einige  lieiheu  später  kommt  nimmer^ 
mer  noch  mal  vor  nnimes." 
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Städte  Wfstfalons,  ^dio  sich  /osanifn  vereinigt  baven**  um  mit  ihnen 
SU  nnterhaiuleln.  Die  V'crmitU'lung  (Ucstr  II('rr*'ii  und  noch  mehi'erer 
anderer  Abg(>sandter  des  Capitels  brachte  dann  der  Rittemcbaft  und  den 
Stallten  einen  BOigbrief  ffkr  ihre  Rechte  and  Freiheiten  vom  31.  Janaar. 
In  derselben  Urkunde  wurden  auch  noch  einige  andere,  vielleicht  streitig 
gewesene  Punkte  erledigt,  cf.  I^acomblet  IV  No.  228.^) 

Der  neue  Bund  hatte  also  gleich  mit  dem  Gapitel  verhandelt 
und  dieses  sich  wahrscheinlich  in  Folge  dessen  beim  firzbischof  für 
die  Bitterschalb  und  Stikdte  verwandt,  so  dass  Dietrich  in  Westfa- 
len nichts  Rechtes  auszurichten  vermochte.  Er  konnte  somit  auch 
nicht  weiter  auf  ^Zahlung  der  neuen  Abgaben  bestehen,  und  be- 
gütigte sich  fDr  den  Augenblick  damit,  die  Vereinigung,  welche  sei- 
nem Streben  entgegen  war,  aufzulösen  durch  das  Versprechen,  kei- 
nem  Bnndesmitgliede  in  der  Folge  die  Beteiligung  an  dem  geleis- 
teten Widerstande  entgelten  zu  hissen.  £s  heisst  in  der  hierauf 
bezfli^chen  Sfthneuricunde  vom  15.  Febroar  1438,  dass  der  Erz- 
bischof  „disdve  ritterschaff  ind  stede,  ire  nakomeünge,  erven  of 
inwoiner  gemeinlicb,  of  imanz  besonder  van  in,  umb  sulcher  vfir- 
eiuongcn  willen  niuimerme.  zo  ewigen  ziden  nit,  aichenwilligcn  kroeden 
ef  schedigen  sullcn  noch  willen  mit  worden  ef  werken,  heindich  of 
offenbare  rhirch  luisesclfs  of  jinian/.  anders  von  nnscn  wcf^r-n .  noch 
be-stellcii  nodi  gj'.'-.tiideu  zu  geschien  in  cincher  wis  sunder  aierlei  argelist 
ind  g«fVt'r(h'. 

Wir  sf'lirii  hier  nicht,  da^.-  ein  licsomlfrcr  Landta<r  dieser  Sidine 
und  rh'r  neuen  Sfcner  weLrt  n  i:ehalteii  worden  ist.  Bartholomaus  er- 
zählt von  einem  soliheii  /u  Ani>lier!.:.  Das  aher  ist  sicher,  mit  Aus- 
stelhuiLr  (iie^ics  Pardoiduieto  tiel  der  llmid  in  ^idi  zusammen,  war  für 
den  Augcnldick  die  (ietahr  lteseiti;,'t  und  die  liuhe  wieder  iierp'v.tcllt. 

Allein  Dietrich  vt»u  .Moers  war  aucli  nicht  im  entferntesten  der 
Mann,  einen  einmal  jrefas.sten  Plan  so  ohne  Weiteres  nun  fallen  zu 
lassen.    Ma<;  er  luit  Soest  wegen  Zulassung  der  Steuer  weiter  verban- 

*)  Bartholomaus  cnsählt,  dass  diese  Veremigung  anter  Leitung  der 
Stadt  Soest  versucht  hat«,  dem  Dietrich  die  Stirn  zu  bieten.  Möglich  ist 
das  immerhin  und  auch  wohl  walirsrlicinlich  wegen  der  vorörtlichen  Stellung, 
welche  die  Soester  als  BUrKcr  der  Hauptstadt  Engerns  einnahmen.  Die  Ur- 
kunden sind  dieser  X-iti/  nitlit  uii'iiiustiii,  \veni<istons  zoiuen  sie  Soest  als 
Kürsiirecheriii  der  Ivli  iiu  ren  Stallte  und  auch  das  (  apitel  sendet  die  Ab- 
geurdneteii  eliea  hicridn.  Allerdiu;;s  ist  in  der  l'rkuiidc  vtun  AI.  .lanuar 
und  dem  gleich  zu  erwähnenden  Sfihnebrief  von  dieser  Stellung  der  Soester 
nichts  zu  sehen. 
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fielt  haben  oder  nicht  (cf.  Baitliolomaus  pag.  269).  so  ist  diese  Fra^'p 
immer  von  untergeordneter  Bedeutung.  Allein  es  ist  sehr  einleuchtend^ 
dass  der  geistliche  FOitit,  dessen  ganze  Intentionen  darauf  hinaus^nngen, 
falls  66  sein  musste.  mit  eiserner  Faust  seine  Landesherrlichkeit  zur 
Anerkennung  su  bringen,  wenn  er  auch  versprochen  hatte«  Niemandem 
die  Teilnahme  am  Bande  in  der  Znknnft  zur  zu  legen,  darum 
doch  nicht  sobald  vergass,  dass  man  es  gewagt  hatte,  durch  gegenseitige 
Verbindung  und  Intrigoen  mit  dem  Capitel  seine  Plftne  ni  durcbkreoiai. 
Die  Seester  hatten  es  gewagt  tör  das  Recht  der  Ideineron  Stftdte  sich 
m  verwenden.  Es  konnte  ihm  nicht  gleichgOltig  sein,  data  diese  Bftr- 
gerschaft,  die  mftchtigste  in  seinen  westfiUischen  landen,  dnrefa  Handd 
und  Industrie  reich  geworden,  sich  der  erzbischftflichen  Crewalt  gana  in 
entliehen  strebte.  Soest  fühlte  sich  als  Hanptstadt  und  beanspruchte 
oder  flbte  doch  thatsichlich  eine  Art  Hegemonie  ans  über  die  kleineren 
Gemeinwesen;  im  Schate  der  Hansa  und  durch  Beteiiigang  an  St&dte- 
bflnden  and  Landfrieden  hatte  man  lange  gelernt,  selbständig  aufitutreten. 
Man  ftthlte  sich  frei  in  der  Stadt  und  frei  nach  anssen;  man  kannte 
kein  anderes  Recht  mehr  and  wollte  vor  Altem  kein  anderes  anerkennen 
als  das  eigene.  Dietrich  dagegen  war  völlig  ein  Fftrst  seiner  Zeit,  es  war 
ihm  daher  dieser  trotzig  freie  Btlrgersinn  bis  in  den  Gnind  der  Seele  ver- 
hasst.  So  mussten  alle  Klaffen,  welche  die  Untertanen  des  Stifts  Ober 
Bedrückung  seitens  der  Sopster  an  ihn  stellten,  und  die  ihm  zur  Züch- 
tigung dieses  überniQtijren  Kriiniervolkes  dienen  konnten,  nur  zu  will- 
kommen sein.  Bei  solchen  \'erhultnissen  konnte  daher  Buhe  nur  ein- 
treten durch  Unterwerfung  oder  Besiej^Minu  eines  dieser  beiden  Teile. 
An  triftigen  (iründen  zu  Klagen  Dietrichs  wider  seine  Stadt  Hessen  es 
die  Bürger  dann  auch  gar  nicht  fehlen.  Ihre  Selbstuereclitigkeit  lie.ss 
sie  den  Boden  des  Rechtes  nur  zu  oft  verlassen.  Es  dauerte  daher 
nicht  lange,  so  war  der  Streit  zwischen  dem  Erzhischof  und  der 
Stadt  entbrannt.  Zwar  sind  es  zuerst  nur  tzeiiiiiit  ie  Klauen  unbetleu- 
tenden  (iewiehts;  der  Bichter  <ler  vier  Biinke  innerhall)  der  Stadt 
hat  einen  erzbischcftiichen  l)ienstniann  vor  seinen  Stuhl  gefordert ; 
oder  die  Sooter  haben  einen  Stift,sniini.sterialen  in  ihre  Stadt  gezogen, 
ihm  besonders  gün.stigc  Bedingungen  stellend.  Sind  aber  erst  die 
Herren  am  streiten,  so  haben  die  Untergebenen  in  der  IIiL'f'l  nichts 
Eiligerei»  zu  thun .  als  diesen  Federkrieg  non  schon  ihrerseits  durch 
offene  Gewalttat  oder  sonstige  Reibereien  zu  betitigen.  Die  era- 
bischöflicben  Amtleute  hielten  es  für  gut ,  stets  Hilndel  mit  den 
Borgern  zu  haben ;  der  Jägermeister  des  Kurfürsten  greift  zwei  Soester 
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Bürger  auf.  nuf  otfcnci-  Landstrasse ,  und  schleppt  sie  mit  sich  nach 
Arnsberg,  et",  den  Anhang;. 

Die  Vergeltung  blieb  nicht  aus,  und  so  wuchs  die  Zahl  der  erz- 
bischöflichen Beschwerden  von  Tag  zu  Tag.  Wir  werden  ein  langes 
Register  dieser  Klagen  noch  kennen  lernen. 

Es  spitzen  sich  die  Gegensiit/  ■  immer  mehr  zu  bis  zum  Jahre 
1441.  und  e,s  drohte  schon  damals  loszubrechen.  Das  Capitel  sachte, 
wie  1438  so  auch  jetzt,  die  zwischen  Soest  und  Dietrich  obwaltMiden 
Differensen  in  Güte  tm  der  Welt  zu  schaifen.  Das  war  von  vomherein 
ein  verlorenes  Unternehmen.  Das  Mass  der  Sünden  der  gewalttliittigen 
BOrgerschaft  war  geftUt,  sie  bot  reichen  Stoff  zur  energischen  nnd 
schwersten  Bestrafung.  Sie  sollten  sich  beogen  vor  dem  Recht,  das  sie 
tausendfach  verletzt,  sich  beugen  vor  dem  Recht  des  Erzbischofii,  vor 
diesem  selbst.  Es  war  möglich  nnd  für  Dietrich  das  einsig  Erstrebte, 
bei  dieser  Gelegenhdt  den  Soestem  ihr  Unterthanenverhftltnis  recht 
deutlich  vor  Augen  zu  stellen,  diesen  Stadtherren,  welche  woU  unter 
dem  Krummstab  wohnen  wollten,  in  ihrem  Thun  und  Lassen  sich  aber 
nicht  im  mindesten  um  eine  Herrschaft  des  Ersbischofs  oder  seine  Rechte 
bekümmerten.  Die  Rechenschaft  wollte  Dietrich  fordern  vor  einem  Schieds- 
gericht ans  Ritterschaft  und  Stftdten  Westfalens  und  am  Rhein. Dieses 
sollte  durch  Beurteflung  der  gegenseitigen  Klagen  das  Terfa&ltnts  zwischen 
Ersbischof  und  Stadt  entscheiden.  Das  formale  Recht  wusste  der  geist- 
Hehe  Fürst  auf  seiner  Seite;  die  Soester  dagegen  ebenso  gut,  was  sie 
von  einem  solchen  Gericht  za  erwarten  hatten,  sie  wollten  daher  von 
einem  solchen  Austrag  der  Sache  nichts  wissen.  Das  liegt  in  der  Natur 
der  Verhaltnisse  und  ist  am  h  aus  dem  Briefe  des  Capitels  vom  11.  Juli 
1441  fcf.  den  Anhan^M  mit  Leicht itrkcit  zu  lesen.  Dietrich  luiivste 
die  Stadt  zwingen ,  das  f;ej)lante  Schiedsgericht  zu  beschicken.  Von 
seinen  Freunden  und  rntcrtlianen  lässt  er  ihr  Fehde  ansagen^),  falls 
sie  wegen  <les  Gerichts  ihn-m  Herrn  ni<'ht  wilitalire.  Die  IJrieft'  hatten, 
wie  voranszusf'hen.  gar  keinen  Findruck  gemacht,  man  legte  sie  zu  den 
Stadtakten  nnd  liess  sie  dort  ruhen. 

Dietrich  zo^'  also  in  Person  mit  allen  VcrhiiiKleten  im  Juli  1441  vor 
die  Stadt,  um.  wenn  notitr.  dt-n  Willen  d^s  Fandesherru  mit  (W'walt  durch- 
zust^tzen  ;  wie  Bartholomäus  sagt  pag.  270  „in  meinouge  vor  Soest  dat 

')  Cf.  Anhang. 

^  Die  Absagebriefe  des  Latter  Qnade,  Walram  von  Moers,  und  meh- 
rere andere  von  Dienstmannen  des  Erzbischofs  nnd  kleineren  Studien  sind  in 
dem  Bande  des  Soester  Stadtarchivs  XX  No.  7  erhalten. 
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korn  to  tmlden  und  sLadt  to  Winnen  und  to  bedwinKen."  Allein 
die  Soester  Mauern  waren  f<'>t  und  hoch ;  auf  ein«'  fonnlii  lM'  Belage- 
ning  halt*  es  der  geistliche  Kurfürst  ohnehin  wohl  nicht  abuf^-^hnn. 
Doch  auch  so  war  der  Schaden  für  die  Stadt,  welcher  durch  das  Heer 
des  Bischofs  in  den  reichen  Fluren  der  Boerde  nach  der  damaligen  ätte 
des  Kriegfahrens  angerichtet  wurde,  sehr  empfindlich. 

Dietrich  bestreitet  swar  qAter  in  einem  firiefSe  des  Jahres  1444 
der  Stadt  bei  Gelegenheit  dieser  Campagne  irgend  welchen  Schaden  ni- 
gefbgt  za  haben.  Selbst  wenn  das  wahr  w&re,  so  war  der  Aufenthalt 
eines  !(Bindlichen  Heeres  vor  den  Mauern  der  Stadt,  indem  aller  Handel 
oad  Vericehr  darniederiag,  doch  immer  mit  nicht  geringen  pecnnükreii 
Nachteilen  verknöpft.  So  fiinden  es  die  Soester  geraten  fOr  den  Aagen- 
Mick  nachzugeben,  indem  man  in  die  erzbischftflicbe  Forderung  dnes 
Schiedsgerichts  einwilligte,  wie  wir  aus  der  Urkunde  vom  19.  Juli  1441 
ersehen. 

Ob  man  in  Soest  nachgab  gleich  mit  dem  Gedanken  die  Ab- 
machungen doch  nicht  zu  halten,  mag  dahin  gestellt  bleiben. 

Es  sollen  45  Bichter  gewählt  werden,  20  von  der  Bitterschaft  und 
den  Stidten  am  Rhdn,  20  von  der  Ritterschaft  nnd  den  Städten  WestfUens 
und  5  vom  Gapitel.  Diese  45  Deputierten  urteilen  Ober  die  beidersei- 
tigen Klagen ;  der  Erzbischof  verspricht  vorher,  die  Stadt  Soest  bei  ihren 
Privilegien,  Freiheiten  und  Ke<hten.  welche  er  seihst  zu  halten  be- 
schworen habe,  /u  belassen  ^dat  der  vurscr.  uiise  ^'iiedi^'e  here  van 
CJolne  die  vurscr.  stat  Snist  laisseii  sali  i)i  sodaueu  i)rivile^'ien,  brieven, 
friheiden,  rechten,  herkonien  ind  truilcn  ^^cwoiiden.  dair  des  vurscr.  unses 
gnedigen  beren  vurfairen  si  bi  K«'lais>en  ind  liee  si  gefumlen  haven  ind 
heevur,  doe  he  here  dises  lands  wartete."  Ferner:  inneriialb  H  Wochen 
nach  diesem  Comproniiss  sull  der  Erzbi.schof  seine  Fordernn^ren  unil  Be- 
schwerdeiuiidvte  fxciim  die  Stadt  schriftlidi  verfasst  haben  und  ein  Kxeui- 
plar  versiegelt  an  einen  Bür^'ernleister  von  Soest  senden,  ein  anderes 
dem  Capitel  „in  des  doemdechens  huis."  Wiederuni  bis  spüite.steus  6 
Wochen  nach  Ablieferung  dieser  erzbischötiichen  Klagepunkte  an  Soest, 
soll  die  Stadt  ihre  schriftliche  Antwort  und  zwar  ein  Exemplar  für  den 
Erzbischof  an  den  ,.zolner  zo  Bonne"  sdiicken  und  ein  anderes  ,.deme 
vurscr.  capitel  zo  Colne  in  de.s  doemdechens  huis."  Dann  sollen  der 
Domdechant,  Capitel,  Ritterschaft  und  Städte  nach  Attendorn  berufen 
werden  innerhalb  dreier  Monate  nach  der  Ablieferung  der  Soest'schen 
Antwort.  Die  Richter  entscheiden  und  senden  beiden  F'arieien  das 
Urteil  zu;  kann  sich  das  Gericht  Uber  einige  Punkte  nicht  einigen,  so 
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:>oll  iiuin  diese  vor  dem  üericlii  Ucü  ileizogö  >un  liauenbnrg  eiitscheiden 
lassen. 

Der  Kr/.ltiM'liol  lit'>s  (l»'in  ('()m]>n)iiiiN--  l;<'Iiki»  zuerst  sciiit'  He- 
üchwenlfii  ^('in-n  seint*  Stailt  Sof-^t  /u-iiiiuiit'ii  x-lircihcii ;  (la>  ih'ii  Scwstern 
f?eM-lii«kt<'  Kx«'mi»!;ir,  cim»  uiiiCHlKMirc  KnUf.  ist  in  Soest  ihm  Ii  vorliaiKicn, 
^'••zeichnet  XX  No.  Würde  die  Stadt   vi  rmti'ilt    woidcii  sein  und 

hätte  sie  die  dort  geforderten  Suiuincn  bezahlen  lllü•^•^en.  x)  wurde  wohl 
mit  dein  Wohlstand  uml  der  Ifhite  dersellien  auf  lauL^e  iiin  auch  der 
Trotz  und  die  Widerstandsfuhi^'keii  ihrer  JJür^er  vernichtet  trewesen 
sein.  Dann  sieht  man  hier  auch  recht  deutücli.  wie  der  Übermut  dieser 
reichen  Städter  mw  him^n  die  (irenze  des  Kechts  mit  (lewalt  zu  über- 
M'breiten  sich  nicht  scheute.  Dietrich  erkennt  im  Anfang  dieser  Klage- 
schritt ')  die  Hechte  und  Freiheiten  »ler  Stadt  Soest  an  un<l  verneint 
zu^leii  h.  dieselbe  je  beeinträchtigt  zu  haben  „dairan  (den  Privilegien)  wir 
si  doch  nie  varkorzet,  sonder  dabi  gerne  gelaisen  hain;  so  is  euch  tuschen 
uns  ind  inn  hier  bevor  bededingt,  dat  wir,  anse  nakomen  ind  gestichte 
oncb  believen  snllen  bi  nnsen  rechten,  friheiden  etc/^ 

Die  Stadt  gehöre,  so  lidwt  es  hier,  zum  Herzogtum  Westfalen, 
welches  Dietrich  vom  Kaiser  zu  liehen  trage.  Bei  der  Huldigung  seien 
ihm  die  Stftdter  als  ihrem  Herrn  entgegengeaogen  und  haben  die  ScUOssel 
der  Stadt  übergeben  „ind  so  dan  die  stat  Seist  zo  dem  herzogdom  von 
Westfalen  ho  er  ich,  der  kircben  ind  erzbischope  von  Cöln,  (dftch  vur^ 
g«4ort  steit,  hoerende  is,  so  sint  si  uns,  zu  der  zit  wir  vur  einen 
erzbischof  zo  Colne  erweit  ind  erkoren  waren  ind  zo  Seist  als  ein 
here  daselvest  inridden,  mit  der  Processen  entgeen  gegangen  ind 
hant  uns  dair  np  dat  raitfauis  gefüret,  uns  statslflssel  gelievert . . . .  hui- 
dinge  gedain  ind  uns  alda  als  iren  rechten  boren  angenommen  ind  ent* 
phangen.'^  Dietrich  sei  der  Stadt  auch  stets  das  gewesen,  was  ein  Herr 
seinen  Untertanen  sein  solle;  1433  habe  er  auf  eigene  Kosten  den 
Streit  zwischen  Rat  und  Bürgerschaft  geschlichtet,  f,in  den  jaren  u.  h. 
1433  da  waren  die  burgermeistere  ind  rait  ui*  die  eine,  gilde  ind  ge- 
meine up  die  andere  siden  in  groisser  zweidraicht  ander  einander  ge- 
kennen  ....  wir  haint  si  widd^  under  einander  zo  soissigen  ind  zo 
vereinigen  angesien  ind  hau  uns  selver  mit  unser  eigener  pei*sonen  up 
unse  selves  käste  in  unse  stat  Soist  gevoeget.  si  gesaissiget  ind  vereiniget." 

*)  Ich  kaiui  dieselbe  we}rcn  ilirer  Grösse  nicht  ganz  mitteilen;  die* 
idbe  würde  allein  etwa  '.V)  Seiten  füllen. 

untersateu  und  oben  lioerig  und  hoerende  ist  xun  Erzbischof  nicht 
als  Phrase  geschrieben,  sondern  zeigt  sehr  klar,  wa$  er  wollte  und  als  was 
er  die  Soester  ansah. 
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In  th'v  Fol?«*  habp  man  da»  nirlit  mehr  Inilacht.  sondern  an 
vielen  Enden  da>  Kr/stift  aufs  Kini)HndIi('hste  ^escliadiKt.  und  somit 
bej<clinldif(('  der  Er/.liischnt  von  Köln  den  Rat  und  Gemeinde  seiner 
Stadt  Soe-st  mit  foli^i-ndcn  l'unktfu: 

I.  Die  Stiidt  Soest  hat  sieh  Ein}?riffe  in  liie  Geriehlsbarkeit  er- 
laubt und  wird  dafür  2000  rlieinische  Gulden  Sühne  zahlen. 

„Zorn  ersten  mail  sprechen  wir  (Dietrich)  den  vurscr.  burger- 
meisteren,  nide  ind  gemeinheit  zo,  dat  si  in  den  jaren  1438  Coirt 
Ketteler.  unsen  bnrgman  ind  nndersassen,  zu  irem  bürgere  verdinklichten 
ind  mit  sünderlingen  pacte  ind  oeverdrachtv  ind  sunderlingn  ime  erlauft 
hant  twene  ire  mifbnrgere  ind  niitburgersse  of  inwoenere.  nemelich 
WUne  liOdewichs,  des  sedelers,  huisfrauwen,  ind  Lambrecht  Wincler 
mit  niswendigen  gericbten  zti  verfolgen,  ümI  ouch  geinen  schoss,  dann 
von  dme  hnisse  binnen  Soist  zo  geven,  des  si  iren  mitbmgeren  intge- 
mein  nit  verhengen  plegent,  Widder  der  etat  saisse  entpliangen  ind  an- 
genommen hant  ans  xnwidder,  ind  Widder  uns  xa  verdedingen  ind  ans 
an  ans  lierltebeit  ind  gericbten  zn  krenken  —  des  wir  achten  ind  nit 
gelidden  etc." 

n.  Über  angemasste  Gerichtsbarkeit  zo  RoUinkhaosen  nnd  Exoess, 
wofilr  10,000  Golden  gefordert  werden. 

„Zorn  andern  mail  sprechen  wir  den  vorser.  borgermeisteren,  raide 
ind  gemeinheit  zo,  dat  si  sich  mit  sdfwalt  sonder  onsen  willen  ind 
folvort  onses  goegerichts  an  dem  Hadorne  bi  Rollinckhosen,  dare  si 
gein  gerieht  en  haint,  nnderwindent  ind  darin  vermessen  goegericht .... 
zo  oevende ....  nnse  ondenassen  also  zo  beswerende  ind  zo  veronrechten, 
solich  nns  an  ans  ind  an  dem  onsem  geschiet  is,  wir  achten  ind  nit 
gelidden  woolden  haven  omb  zehent  dosend  rintscher  golden." 

Die  Geriefatsbaifceit  am  Hagedom  innerhalb  der  Stadt  wird  den 
Soestem  zugestanden.  Dann  klagt  der  Erzbischof  weiter  über  Eingriffe 
in  die  Gerichtsbarkeit  Rüden  und  Hüsten,  wofür  5000  Gulden  gefor- 
dert werden, 

III.  Kla^ie  wetrf'ii  (icw.ilftativ'keiten  an  d<  in  Hurtrmann  zu  Dinker, 
Heinrich  von  Galen,  an  <lcni  crzhischDHiclit'n  E«'hngut.  wofür  50,000 
Gulden  «etordert  werden  ;  der  Scliaden  am  Ilaiisp  wird  auf  ßOOO  (iulden 
berechnet,  für  verbranntes  Korn  und  ferneren  verursachten  Schaden.  Zu 
Dinker  werden  noch  weitere  ll,löO  Gulden  Entschädigung  beansprucht 
„dat  si  (Bürger  von  Soest)  in  diesem  jaire  umb  zit  sent  Johans  missen 
midssoemer  (24  Juni)  vorsetalicb  mit  irewalt  ind  gewapener  hant  Hen- 
rich von  Galen  onsen  borgmann  ind  uudersaisse  —  mit  kurzer  geweit- 
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gesogen  sint  ind  ime  in  den  sinen  dat  irre  aiffferauft  ind  gebrant,  ind 
vnr  sime  huse  zu  Dinkeren,  dat  unse  offen  hüls  ind  leben  is,  gesUUet 
ind  zn  velde  gelegen,  dat  mit  buichaen  ind  mit  anderen  geschatze  ge- 
noediget.  ind  dat  irre  so  Terbrant.  verwüstet,  verbisteit,  Tentoiet  ind 
genoBen  haint  —  soliclie  gewalt  wir  achten  etc.'' 

lY.  Klage  wegen  Gewalttätigkeit  an  dem  weltlichen  Riehter  £ber- 
bard  Rost  „dat  si  Evert  Roet,  nnsen  weraitlichen  lichter  so  Soist,  der 
nnse  man  onderBaiase  ind  diener  waa  ind  is . .. .  verfolget,  in  aae  recht 
....  binnen  nnss  stat  Soist  angetastet,  gefangen  hahit, ....  da  man  misse* 
dedige  lade  zn  setien  pleget,  gesatat  haint,  ind  den  zo  nngeborlicben 
elden  ind  gdoifden  gedrongen  ....  des  wir  achten  ind  nit  gelidden  wonlden 
baven  nmb  zehent  dnsent  golden.'' 

V.  Die  Soester  haben  die  ScUagbinme  in  der  Allager  Mark  ab- 
gebrochen, die  Schweindiirten  gefiingen  genommen;  zn  Heraberg  Gewalt^ 
tittigkeiten  sich  erianbt,  wofhr  5000  Onlden  gefordert  werden. 

„dat  ire  gewalt  in  den  Jaren  1433  nmb  sent  Severins  dag  mit 
gewalt  in  nnsem  vrien  walde  in  der  Anh^jer  marke,  an  dem  Sleln- 
berghe,  die  Stege,  da  die  swine  von  dem  Hirtkberg  inne  higen,  baven 
doin  brechen  ind  verbrennen  ind  zwoe  kisten,  den  sweinen  dair  npge- 
slagen,  ind  ire  essen  dairuis  gonomen  inci  dair  zwene.  Jerken  Amds 
ind  Liseken,  die  hirden,  gefangen,  die  /.o  Soist  insiebraichf  etc. 

VI.  Klaf;oi)unkt.  diuss  die  Stadt  Swst  mehr  denn  eine  Meile  lang 
(rings  um  die  Stadt  lienun)  sich  das  Lajfd  /.ugeeignet  lial>e  und  mit  einer 
Landwehr  umzofien  und  inncrliall»  derselljen  sicli  das  Recht  annia.s.se, 
wofQr  5000  dulden  gerechnet  wcrdf-n.  Die  Socster  sollen  keine  Pfahl- 
bürger haben.  Sie  haben  sich  folgende  Dörfer  mit  der  Landwehr  an- 
gemasst  .,nemelicli  haint  .si  durch  unse  ind  unses  gestiebtes  geridite 
von  Werle  mit  gewalt  lantwere  ind  vesten  gegraven  ind  siemaclit  ind 
unse  doqw»  dar  enbinnen  begraven  mit  namen  Bettinckbustm.  Liverdin- 
chusen.  Volperinchusen,  Beiern  ind  Oestennen,  ind  die  lüde  in  den 
Mirscr.  dorpen  wanende  mit  gewalt  darzn  gedrungen  ind  gebeisset,  dat 
a  ine  mit  der  machte  folgen  meisten. " 

Angema-s.ste  Dörfer  im  Krwitteschen  (Bericht  der  zit  llenekin 
de  Wrede  an  dem  Uagdorn  vriedelois  gelacht  wart  as  vorscr.  is  (1438), 
item  bant  dieselven  von  Soist  durch  nnse  ind  unsses  gestiebtes  goege- 
richt,  in  gericht  zn  Erwitt,  fiedelick  ind  ampt  vom  Hirtzberg,  hmtwere 
ind  vesten  gemacht  ind  gegraven  mit  namen  np  der  Rosenanwe  an  bi 
Oeetinchosen  bis  boven  Ainlagen  up  der  Menene,  dair  si  ans  avegegraven 
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hant  unss  i:(M'if(Miclits  von  Kiwitt  ein  gi*oisä  deil,  dar  binnen  si  auch 
....  pcriclifc  tidialdon  hant,  des  ine  nit  ucbnrt.  ind  uns«' Inde  ind  dor|ier 
ouch  da  rinne  l)('{:raven  ind  aiffipzoirnn  hant  inil  aifzi('h»'nt  mit  namen 
Sieverdenohusen,  Oestinchosen,  M  cssolcr.  Nienfjcsisu'licn  ind  Urullinchuaeii, 
ind  vort  hoeve  mit  namen,  den  Asticheliof,  den  Groperinckbof  ind  vort 
vil  andere  unser  dorpere,  hove,  erve,  guede  ind  Inde  up  der  Haere  ind 
iangs  die  Menne  gelegen. " 

yn.  Klagepnnkt,  dass  Stiftsleote  ans  Kölnischen  Ortschaften  in 
Soest  als  Borger  aufgenommen  worden  sind.  dem  sievenden  mail 
sprechen  wir  den  vui-scr.  hurgorineisteren,  ratde  in  gemeinheit  der  stat 
Seist  zo.  dat  si  zu  sich  ind  zo  iren  bürgen  ind  midwoincren  entphangen 
haint  in^l  neinent  unse  eigenbid«'  sonder  unsen  willen  ind  volburt  ind 
oui  h  die  ein>deils  ucerfdeilet  :  ncnielicli  baut  si  also  entphangen  iml  zo 
iren  bürgeren  i^cnoinen  nuse  ei^'eidnde  Hans  Vledicb  etc.  etc.  it'oliien 
Xanjen).  ind  nadein  (hin  die  van  Soist  uns  mit  huldeti  iml  eiden  be- 
want  sin.  so  eii  moeizen  si  von  eien  intl  van  recht  solichc  niise  eii,'en- 
hide  nit  zu  sicli  in  zu  iren  mitburjien  ind  inwoeiier  entithangen,  haiii 
noch  hahh'n  noch  geerfdeilet  noch  oucli  sieh  underwonden  ha  in  (hvs 
dienstes  von  den  vurscreven  dorfern  ind  hoeven.  im!  baint  uns  ind  un- 
soin  gestiebte  damit  swerlichen  verkürzt,  geschediget  ind  gewalt  gedain, 
die  wir  aichten  ind  nit  gelidden  wulden  haven  nnib  zehent  «hisent  gülden, 
die  wir  liever  an  dem  nnsen  emboeren  ind  nisg^ven  wulden  haven, 
denn  solichs  gelieden;  ind  heissen  uns  dammb  von  ine  die  vurscreven 
nnse  eigenlude  ind  wat  si  der  me  haint  mit  iren  Idnden  ind  gneden 
ind  ouch  der  upknmigen,  die  si  des  gehait  ind  wir  des  emboeren  hain, 
dwile  (in  der  Zeit,  wo)  si  dair  gewoenet  hant,  zu  nnsen  benden  geetalt 
ind  gelievert,  ind  die  npknmige  ind  schaden,  die  wir  aichten  seess  dö- 
send golden  etc.^^ 

Vm.  Wegen  der  Mttnze. 

,,I>at  si  sich  nnderwindent  unss  muntzen  binnen  Soist  ind  dar- 
binnen  gelt  zeichent.  setxent  ind  wesselent,  ind  den  nutzen  von  dem 
zeichene  nphevent  in  achterdeil  nns  heirlichkeit  ind  fnrstendom  von 

AN  estfalen  etc  den  (schaden)  wir  achten  me  dan  fünf  ind  zwentzig 

dusend  marke  Soifz  jiaLraiiieiitz." 

JX.  Die  Soester  geben  tieleit  FrieiUosen  und  Verbrechern. 

„/o  (b'in  nüenden  mail  sprechen  wir  den  vur>cr.  biirLMMineistercn 
raide  ind  '»'t-meinbeit  /o.  dat  wiewail  dat  geleide  binnen  ind  buisscn 
Soist  uiiM'  ind  nn>e>  üestlciites  is  ind  dat  oncb  von  dem  heiligen  ricJio 
zu  lehen  baiden  mit  andern  unsen  herlicbeideu  gerichteu  ind  rechten 
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akla,  jodoeh  pfvent  si  geleide  Imissen  uns  ind  unsen  rirlitor  uhiue  fride- 
lofien  ind  andern  missededigeu  ludon  ind  die  uns  uns  laiid  veden  ind 
raufeDt.  damit  si  uns  ind  unser  ]iei  li(  )i(  it  snkurxet,  die  wir  achten  ind 
nit  gelidden  wotddcn  haven  umb  fuut  iliiscud  };uld«'n." 

X,  .  „Zo  dem  zeltenden  etc. ....dat  i  tisclient  ind  jagent  in  nn* 
seren  wasseren  ind  \v(>lden  buisflen  unsen  ind  unserer  amptlude  willen 
ind  consent;  ind  ouch  etzli^en  doriieren  ind  luden,  in  ans  friher  grave- 
schaf  so  Heppen  gelegen  ind  dairao  gefaoerende,  an  dat  vnrscr.  ans 
vriegerichte  so  volgen  ind  ans  zo  dienen  verbiedent,  damit  wir  noch 
swerlich  von  ine  an  anse  herlicheit  verknrzt  sin  ind  werden  ind  gewalt 
gedain  is,  die  wir  achten  etc.  nmb  ver  dusand  golden,  die  wir  liever 
etc. ....  ind  hassen  daramb  von  inn  solichs  vischen  ind  jagen  nit  me 
za  doin  noch  nnsen  dienst  uns  zn  verbieden  an  den  vnrgerorten  dorpen 
ind  ludea  etc.  ...  ind  heissen  ouch  die  vurscr.  4000  gülden,  die  wir 
achten  1000  golden." 

Die  Soester  sollen  ohne  Erhinbnis  nicht  fischen  in  der  Rosenaue 
bei  Heppen: 

„nemelich  so  fischent  degelichs  in  nnsem  frien  wasser,  genant  die 
Rosenauwe,  dat  durch  unse  frigrafschaft  von  Heppen  fluisset,  die  von 
Soist  ind  ire  borge,  ind  mit  namen  etc.,  dat  ine  doch  unse  vrigreve 
darsulves  verbodden  halt  von  unsen  wegen,  des  si  nicht  geachtet  en  haint." 

Auch  sollen  sie  nicht  fischen  auf  der  Aasse  bei  Gestinghaosen  und 
in  der  Wildbahn  nicht  jagen :  „desgelichen  dieselven  ouch  vischent  un- 
geburlich  ind  wedder  recht  np  unsem  vrien  wasser,  geheissen  die 
Arsse,  dat  dar  vluisset  durch  unse  land  ind  ampt  von  Oestinchusen  ind 
ja^t  u  oiieli  dieselven  nngeburlich  ind  sonder  recht  daer  umb  lank  ind 
dair  enbinne  unseni  wilpanne." 

Der  Erzbhchof  klairt  wcummi  Niclifancrkoiirmiiij  des  Froigcriclits 
Ilepijf'H  seitens  d<'i'  Stadt  N(H'>|  ..ilciu  so  ligt'iit  dif  liorpt'  mit  namen 
J.oeu.  Siiissendori).  Kirkliopjjen.  Toenchusoii.  Schalh'rc.  \V(  s>»'lei-,  Broich- 
husen iml  Ilirtzlocii  biiino  der  vur^'cnant  uns  graitschaft  zu  Hepi)en  ind 
hoerent  darin  ind  willciit  dar  doch  nit  volgen  noch  uns  dieneu,  boven 
dat  uns«'  vrigicvc  vurscr.  sie  dik  dar  verlioidt  liait,  ind  si  irae  gre- 
vengelt gevent,  .so  hi  schuldig  sint,  ind  sagent,  si  sin  bürge  zu  Soist; 
ind  die  von  Soist  haven  ine  verbodden,  dar  zn  volgen  ind  uns  zu  dienen." 

(ifwcigerte  Hühner  „item  iliese  nageschrieven  . . . .  haint  uns  unse 
lionre,  die  si  uns  jerlicbs  gebbent  us  iren  guden  binnen  Saissendorp 
vurenthalden  etc/' 

XI.  Klagepunkt  wegen  eines  am  Nasenstein  errichteten  Oalgens: 


2(J0 


II.  iluiisherg 


,Jteiii  —  dat  si  iiul  ire  gewalt  einen  galgen  mit  ffcwalt  iiul  sondei* 

n'clit   Iii  (h'iii  Na>cnst«'in«'  in  nriMTn  ffo^'irerirht  von  Krwitt  upge&lagen 

ind  ilainuM'  u'<'ritht  liuiiif.  df-  >iclj  nit  cii  Lr»'lmrt.'" 

n«  siitmliauMMi  K«*lu)rf  /um  Kruitt^st  hm  (iericht  ..itfin  so  Kt*l>oert 
dat  d(ir|i  ( )i>tinchus«^ii  )»i  ^Vt'ss(•l('r  in  uiw  jzoegt'riihfe  von  Krwiff.  «lat 

die  von  Soist  zifliftjf  in  un>t'  ^'(M-^^••^icht  von  Soist,  der  sich  uit  eu  ge- 
burt       atlitcn  unilt  4(M)ü  guhkn."* 

^Itcni  haint  die  von  Soist  unse  burgman  Tlioms  de  Wrede  fride> 
los  gelacht,  da  wir  ine  doch  keino     richte  en  Ix'lvennen,  ind  hunt  uns 

ind  unse  gebticht  due  mit  verkürzt ....  soUchs  wir  achten  ....  und 

heiRKi'n  uns  danunl)  dio  2000  gülden  von  ine  etc." 

XII.  Klagepnnkt  liandnlt  Aber  Eingriffe  der  Stadt  in  die  Erwit- 
teacbe  Gerichtaharkeit.  Hier  werden  den  Soestern  eine  gam  ungeheure 
Menge  Gewalttfttigkeiten  voiigeworfen '),  wofbr  im  Ganien  20,000  Gol- 
den gefordert  werden. 

XIU.  Klagepnnkt  wegen  angeeigneter  Gerichtsbarkeit  Aber  das 
Bollenkamper  I^ehengat 

„Zorn  XIIl  mail ....  dat  si  sich  nnderstaen  zu  richten  ind  gerichtet 
haint  oever'nnse  lehenguede,  als  nemelich  ocver  den  Boelenkamp,  den 
Arnt  I^appe  von  uns  m  lehene  hait,  wiewoil  de  vorscr.  Amt  si  mit 
nnsem  besiegelden  brieven,  (de)  he  van  uns  hait  np  die  lehenwaere 
flprerhende,  derÜdi  underwiset  hait,  dat  he  den  BoiUenkamii  von  uns 
zu  leben  hait  etr.  wir  achten  ....  8000  gülden." 

Klagi>  Qlier  die  8oest*schen  Ontsibesitter  im  Amte  Oestingbauscu 
..itt  ni  dii  sc  ua^eschrieven  burger  ind  mitwoenere  zu  Soist  und»T\vindent 
sith  iiiii  Nt'ltwalt,  unretien.  ind  sunder  recht,  under  schirm«'  ind  nuulit 
der  vnn^Sdist.  di»'M*r  nairf^sclnieven  >?uod(',  hoerich  in  uns«-  Hui}<t  zu 
OcstinrhiiMii.  die  na  ircr  nafun-n  ind  K«*lej(enheit  na  des  am})ts  recht 
ninuiiid  havcn  cn  >all  noch  cn  nia<-h  dan  die  vurscr.  unscs  ampts  hoeri^e 

hidt'  <  fc  2000  rintM-lier  unldcn     itt  ni  liaint  si  si<-h  underwinden 

ind  richtt'Ht  vur  dei  vit-r  henke  hinnen  Soi^t  oever  unser  ampte  hoerich 
nut.   in  anij»te  /.o  Oe.stinirhuse  «ehoerende  . . . .  etc..  wiewail  Wilne 

Ilemiih  l)r(»>e(h',  dae  unse  ami>tmann  zer  Hovestat  enn  wisselich  dede, 
dal  dat  unse  aniptuut  were  ind  dariM  Si  t  m  richten  ^ich  anders  nersrt'n 
en  v'ehurde  dan  vur  uu^u  huvestgerichte  zu  Otötittchuiieu,  daer  datselve 
gut  iuue  htM'rth'." 

Klage,  da^s  man  uuliefugt  zu  (iericht  sitze,  wenn  die  Gk)eken  auf 


la  der  Holle  sind  es  tiä  Ueibeu. 
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<loin  Müiist»'!'  iujeli\utt't  ucnlen  und  /u  vvtMÜ!^'  von  tleii  SinucliKeldorn  aW- 
j,'e;;ei)en  wcnlc;  die  /um  (iaunericht  werden  vor  da>  Stadtgericht  ge- 
zogen und  ^'epfiiiidet.  Der  KrzbisduiC  will  Mass  und  Ciewii  iit  zu  bestim- 
men haben,  auch  die  Zolle:  ..vort  >ü  gehurt  uns  ( Erzbisch.  i  ind  uummj 
an)i)tlu(ien  von  uns  wegen  binnen  Soist  inaess  ind  gewii  hte  zu  vurvegen 
ind  zo  rechtverdigen  ind  die  bruchden  dairvan  zo  neinen  ind  zu  lieven, 
da  ane  uns  die  von  Soist  oueh  hinderent  also  dat  dat  avegestalt  ind 
nagelwssen  wirt,  dairan  wir  an  uns  lierlicheit  verkürzt  werden,  wir 
werden  ooch  gehindert  oevermitz  si  dat  uns  unses  welti>eiiiiuiks  alda  lüt 
en  wIrt.  uns  geburt  ouch  binnen  Soist  boveu  den  zoll;  unse  richtere 
van  linsen  wegen  da  heeft  (hebt)  zoll  von  karen,  wagen,  pherden,  kuwen 
srhaifen  ind  verkin,  die  dardurch  gain  ind  gedrieven  ind  verkauft  werden, 
dair  sin  wir  oucli  lange  zit  von  enn  ane  gdiindert,  sodat  uns  die  ver- 
blifft  ind  nit  en  wirt ;  nenielich  von  iglichem  wagen,  der  golast  ist,  dri 
schiUinge  Sotetz,  von  igliehen  karen,  die  gelast  is,  18  penninge  Soistz, 
von  eime  perde  von  iglicbeni  voise  ein  phening,  ind  von  eime  ferkin, 
kowe  8ehaif  von  iglichem  voise  einen  verlink.  ** 

Klage  aber  entzogene  Lehen  ond  Erweiterung  des  Stadtgrabens 
durch  Schmierung  des  Rennekamps. 

„Vort  me  so  haint  die  von  Soist  einsdeils  onses  Rennekamps  vur 
Soist  uns  aifgegraven  ind  dair  den  stadtgraven  mit  gewidet  ind  dat 
unse  sonder  nnsen  willen  ind  volvort  geenget,  damit  si  uns  ouch  zu 
kurz  gedain  hant.  item  die  Yeltmoelen  buissen  Soist,  ind  der  zehende 
in  dem  dorp  zu  Geinbeck  sint  uns  ind  unses  gestiebtes  akl  erve,  da 
ane  wir  doch  von  den  von  Soist  gehindert  werden,  so  dat  wir  der  nit 
gebniichen  moegen.  vort  me  so  hant  si  sich  mit  seUwalt  sonder  unsen 
ind  unser  am] tt lüde  willen  ind  volvort  eine  zit  lank  unsere  beume  up 
unss  brugken  zo  iler  Hovestat,  zu  Oestincliusen  ind  an  andern  enden 
underwonden  ind  ire  bürgere  dair  zu  sluissere  gesalzt,  die  inn  geloift 
intl  gesworen  haut  ine  mit  den  beunien  zo  ind  up  zo  sliessen,  na  iren 
willen  gehorsam  zu  sin.  darmit  si  lui  unser  ind  unses  gestichts  lierlicheit 
sfeent  ind  verkurzent.  item  so  anneiment  sieh  die  von  Soist  mit  selt- 
walt  unse  ritterschaf  ind  steden  in  unsem  marsfhalkami»te  von  Westfa- 
len, graifs<'hart  von  Arn>i)erg  lud  ampte  von  Waldeidmrg  in  sacheu 

un^'  g<'meine  laut  antreffende  bui-'^n  unsen  iinl  un>er  amj»tlu«le  bevele 
....  si  underwindent  sich  ouch  eiuen  »pieckluet  /u  haven  ind  haint 
daire  einen  bösen  koning  zu  gestah,  genant  halteman.  sie  haint  dat 
von  iren  wegen  ind  geheisse  zu  Welver  up  «len  niandag  zu  pingsten 
nest  gelidden,  aU  dar  kirkuiesse  was,  upgeslagen,  ind  uiise  queckbret, 
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danij)ziisla^'»'inlp ,  mit  trt'walt  vcrboddon.  Ourli  so  haut  m-  datM'lve 
»liK'fklirft  u|i  amlcrn  stcdcii  iixl  tMidcii  in  \msn\  lainlrii  iml  ni>ri<-lit»'n. 
als  n«^iii('li(  li  /II  Sojvt  »Miihimu'ii.  /.ii   Diiuki'n'.  zti   lioruclcn.  zu  Sa.s.sHl- 

<lor|>  ind  zu  Loch  upizcsiairt'ii.  dannit  wir  L'i(ii>-lit  lic  an  unsrn  «'tc  

item  so  haint  in  vurzidm  liiiinfiiwcndicli  vünt  JairtMi  unsf  kufclit«'  uiisc 
qm'ckhrot  7.u  Wcstm'ncn  upu^rsla^'cn  uj)  ciiion  kirmcsson.  ind  der  stat 
von  Soist  knechte,  diener  iml  iif  iipwalt  sin  aldaire  riden  kämmen  ind 
aasen  queckbiet  mit  «ewalt  zu^jesla^en.  damit  si  uns  etc.'" 

Rs  werden  noch  weitere  Gewalttbatif^keiten  aufgezahlt,  wofttr  8000 
Gulden  gefordert  werden. 

XIV.  Kla^(']>unkt  wef;en  des  zwischen  dem  Ulricher  Tbore  gehal- 
tenen iK'iiidiclH'n  (i<'richts.  ') 

„/o  dem  mail  schuldigen  wii*  nemelich  den  vriegreven  ind 
die  iheme  die  vrieschefl'en  sint.  dat  si  20  mannichen  ziden  von  der  tob 
Soist  w^en  tuschend  der  Elfferker  portzea  ein  nngerichte  helmelicbe 
vrigericihte  na  der  heimeUeben  achte  rechte  geheget  ind  geslossen  haven, 
dare  ander  konings  banne  dingen,  nrdelen,  lade  dar  vorboden  ind  oever 
die  richten,  glQcherwis  dair  des  heilichen  römischen  richs  heimelicheD 
vrien  gerichte  echde  rechte  dinkstede  were,  des  wsh  so  doch  nit  en 
gebort,  ind  ine  oach  von  dem  heilichen  riche  ind  koninglicher  Buyestait 
dat  gericht  also  zo  Qfende  bi  ainer  penen  von  sehen  dösend  golden, 
half  dem  römischen  koninge  ind  die  andere  hellde  eime  enbisehofe  20 
Colne*)  zo  geven  ind  bi  des  heiligen  richs  aichte  ind  banne  verboddoi  is. 

Klage  wogen  Beeintrikhtigong  geistlicher  Gerechtsame. 

„Yort  me  sprechen  wir  etc  dat  si  boven  gotliche  recht,  best- 

liehe  ind  keiserliche  gnaide  ind  friheit  den  kirehen  ind  geistlichen  Inden 

•)  IHliH  .lati.  hat  Soosi  <loii  König  NVen/.el,  <  i  iiniLr(^  „sodpjii  et  hictini 
liheri  cniiiitatus  tinstri  in  Kiideiiltcrtihc.  sitiiati  in  loco  ih(  t<t  1  >('\ dw ordimlmsou^ 
verlegen  „oppe  den  weddepote  vur  dem  Klverikc."  Das  geschah  ni»ch  in  dem- 
selben Jahre,  cf.  Soiberts  U.-B.  II  No.  886  und  Note  daselbst  686.  Enbisckof 
Friedrich  beschwerte  sich  aber  beim  Könige  und  am  1.  Jan.  1388  widerruft 
er  die  den  Soestem  gegebene  Erlaubnis  wegen  des  Freistnhls,  da  sie  von 
Sun  die  Erlaubnis  ersr  1di<  ]ii>n  habe  ^binnen  port/en  der  steten  von  Soiat 
einon  fricn-^fiud  ind  ir<'ri<  htc  oiti  siilrrn   rit  hfo  ufiicnt   i»<t"  /n  ltc«jifxon. 

.\llcin  der  Frcistiihl  Idicl»  an  st  iiicr  Mt  llc  in  l  luni,!;.  Zur  Zeil  war  Iloviiiuun 
Mussoghcn  t'rcigraf  „der  :^tol  /u  Andojipen,  /.u  Klverikc  und  an  anderen 
steten,  dobei  und  urab  gelegen/  1480  am  7.  Juni  von  Kaiser  Siegmuud  an 
Raab  investiert. 

*)  Der  Erzbischof  von  Ktiln  war  xiigleich  stets  katserlirher  Sutthalter 

der  FrciiTPrichte. 

')  Seitierts  IJ.-B.  II  N».  HUti  und  Ki)7. 
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(fpgpvpTt.  ind  wiikier  beide  recht,  geistliche  imi  werentliche.  ind  unser 
fart'aren  ind  onse  Statuten,  provincialia  ind  synodalia  ind  onch  boven 
scheidinge,  die  seligs  gedechtnisBe  nnse  Keve  oheme  ind  furfar  wüne 
enebisohof  Fridderich  vonits  tusdient  uns  paffiscbalt  ind  stat  Seist  ge- 
dadiogt  hat,  onee  kircbe  ans  tnd  geistliche  gerichte  ind  palbcbaft  binnen 
Soist  maaicberlei  wis  geschediget,  gedrftoget  etc.  in  maissen  hiena  ge- 
serieven  steit.  Zorn  esten  baint  si  etc.  (ganae  Reibe)  die  wir  zu  nmem 
deile  nit  woolden  gelidden  hain  nmb  aehent  dnsend  rintscher  golden, 
item  so  baint  die  Toner,  borgermeistere  etc.  onsem  Ueven  andechtigen 
Rodolfe  TOD  Borgelen  pastore  so  der  Aldenkircben  ind  canonik  sent 
Patrocolns  kirchen  binnen  Seist  mit  gewalt  sonder  gericht  of  rechtlich 
ordel  vil  frochterboeme  in  sime  boimgarde  vor  sent  Jacobs  portben 
boibsen  Soist  gßlQgen  aif  doin  hanwen,  wnesten  ind  verstoeren,  uns  ind 
nnss  beirlieheit  ind  gericht,  macht  ind  gewalt  so  hoene  lo  smabeit  etc. 
—  omb  10,000  golden. 

Andere  nedrflckung  der  Gebtlichkeit  seitens  der  Stadt  Soest,  „die 
wii"  achten  up  dus<>nd  fnil(l»*n.'^ 

Klag«'  wegen  eint-  \t>v  dem  Xftttenthore  erikliteten  ()|»ferst(wkes. 

^Wiewail  eiv.ebixliof  Ilcinricli.  nn.se  fnrfare  in  sülidicii  sinrn  Sta- 
tuten etc.  allrii  \v(M-entli('licn  ixisonoi  verlxMidfn  hait.  dal  si  grine 
oft'erNtiirck«'  l>i  den  gemeinen  strai^M-ii  ind  uj'gen  npslain  nn  sullen. 
idoeh  .M»  liaint  die  vnrscr.  I»nergermeistei c  einen  offeistock  vnr  der 
portzcn  zu  SoiNt.  i^t  nant  zu  Notten.  upgezatt.  wat  doch  etc.  inU  t>int 
damit  gefallen  in  |H'eni>  des  vurbcr.  Statuts  (lianQ)." 

Klage,  dass  die  KiiTlini<'i^t»'r  wider  die  Rechte  der  Pastöre  (Sy- 
no<Ialbesch!f^s<*  des  Erzbischotib  Wikbold)  gezwungen  werden,  vor  dem 
Stadtgericht  Uechnnng  abzulegen;  wegen  Beeinträchtigung  des  Oflizials 
oder  der  erabischöflichen  Comissarien  in  geistlichen  JorisdictionsMchen. 

„Item  sprechen  wir  den  etc.  lo,  wiewail  wir  von  goits  gnaden  ind 
des  heiligen  stols  etc.  ersebischof  Ton  Colne  sin  ind  danunp  Ton  rechte 
binnen  ind  boisaen  Soist  etc.  geriebt  ind  gerichtlich  macht  haven,  oever- 
mita  ons  selven,  onsen  ofScial  of  nnsen  comissarien  aer  at,  den  vrir  dat 
bevolhen  hain  of  befelhen  werden,  alle  grove  ind  groisse  missedait,  ex« 
cesse  ind  oevertredinge  der  geistUch  Inde  ind  onch  werentlich  lade  omb 
woecher,  meinbeid,  velscberie,  oeverspU  der  heiligen  ee,  oeverspU  mit 
magen,  swQgeren,  ind  geraderen  etc.  an  richten  ind  m  straUfen  als  onse 

forftien  etc  ind  wiewail  si  (Soester)  ims  onch  in  den  jaren,  do 

man  scbretf  1434  in  dem  maende  deoember,  als  wir  nmb  ire  noede 
willen  ind  zo  iren  flehenlichen  beden  onse  geistliche  gericht  binnen  Soist 

WMUt.  XcItMlir.  r.  Qwh.  n.  Kiinat.  I,  II.  15 
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stalten,  veisclirieven  iixl  vci««itrelt  liaint.  dal  tlat.solve  un!>e  geistliche  ge- 
richic  do  vort  me  sulde  werden  gehaMen  etc.  idoch  l»er  enhoven  ind 
herwiddei*  haint  die  viinscr.  burcrt  i  ni«'i>^ter  etc.  uns  ind  dat.selve  nn>c 
•^eistliclie  gericht  ind  iinscn  official  mit  iren  drookli*  lu-n .  unredc- 
lii  hcii  dramven  lud  drenkni^.  l»eswerenis.se  gedrongen  also  dat  he  in 
(-tli<  li'  n  s.'ichen  nit  richten  en  dorft  als  be  van  recht  solde  hain  gericht 
ind  von  aldon»  herkomen  is.  als  hiema  gccleret  ind  geschrieven  steit. 
Zorn  wsten  t^te, ....  üoliche  gewelde  ind  verfcnnringe  viirscr.  w.  a.  i.  n. 
g.  w.  h.  nmb  3000  gülden,  vort  me  (scholdigen  wir)  die  vurscr.  bar- 
germeister  etc.  dat  si  sieb  lange  zit  sonder  ansen  wiOen  imssez  camer- 
amptz  goede  mit  selfwalt  nnderwonden  hant  etc.  item  wir  die  vntvcr. 
von  Soist  angesprochen  ban  in  nnser  fonften  ansprachen  vnncr.  (folgt 
iOage  wegen  der  abgebrochenen  und  verbrannten  Schlagb&traie  in  AUager 
Mark)  Weiter  folgen  Klagen  Ober  sehr  viel  Unrecht,  das  an  Privat- 
penMmen  seitens  der  Stadt  verflbt  worden,  woftlr  ebenCdls  sehr  viel  Stthne 
gefordert  wird. 

XV.  Klagepnnkt,  da»»  die  Stadt  Soest,  der  Einhulung  nngeachtet, 
sich  gatlich  mit  dem  Erzbischof  nicht  habe  anseinandemetaen  wollen. 
Anstatt  dei^sen  ^che  sie  vielmehr  damit  um,  sidi  mit  andern  Herren 

zn  verbinden:  ^ind  haint  (Soester)  ouch  dem  vnmr.  nn^Mn  irapitel 
brieve  j^eschrieven.  in  den  nnder  anderen  vil  worden  zo  verstain  is,  dat 

8>i  sich  mit  luidt  icn  hcrcn  iiicinden  zu  vereini^W!.** 

Dann  UA'^i  eine  l\Ui  /<'  AViedci  lioluiiu  der  Anspnit  lic :  die  (iewohn- 
heitsrechte  der  So«'<ter  werden  ..erscldichen"  trenannt :  der  Kr/.liischot 
sei  auch  dei-  festen  l'lx'r/.eu^un^.  da^>  die  IJiirircr  iiielit  I'rivileirien  und 
Freilniet'e  l>esif/.eii.  die  >ie  /u  Ixaub  nnd  Mrand  in  knlnixlieui  (iebiet 
lieicchti^'en ;  er  vertrant  lerner,  dass  die  ScIiiedM  iehter  ihm  Herht  geben 
und  bittet  /.UL'leicli  die  Stadt,  ihre  (iei:eiierklanini.'en  abzulassen. 

.,(ie^ev»'n  /i>  Frilz>tri)m  in  den  Jaren  unses  heren  1441  iip  den 
nesten  saters(Uii;  nae  t»unt  iiattholomaeuädage  daa  heiligen  uposteleu"  d.  i. 
am  2()  Auuust. 

Diesen  Klagebrief  .schickte  der  Erzbischof  den  Abmaclnin^en  f;e- 
mäss  nach  Soest :  es  fragte  ^icli  nun,  wjus  die  Stadt  thuen  und  ob 
auch  ihrerseits  das  Verspreclii'U  iialten  wUrde.  Hätte  sie  ihie  Antwort 
verfasst.  d.  h.  hätte  sie  sich  auf  (bis  Schiedsiu'encht  ein^ela-ssen.  so  wäre 
sie  sicher  vemrteilt  worden.  Das  fonuelh*  Hecht  hatte  Dietrich  auf 
seiner  Seite,  die  Bürger  dagegen  hatten  den  Boden  desselben  nur  m 
oft  verlassen.  Anch  konnte  man  den  Erzbischof  seitens  der  Stadt  mit 
nichts  beschuldigen,  denn  noch  1444  mflssen  die  Soester  Katsherren, 
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von  (l»'n  (i<>aii<li<ii  ilt'>  Capit^'U  irHVu'-'t.  in  \\it't»Mn  DiHrirli  tlif  lMi\i- 
h'H'u'ii  iU'v  Stallt  an«i-ta>!<t  lial»'.  antworten,  «la»-  man  (lerartitres  ileni 
Herrn  allt-nling^  nicht  vorwerfen  Könne,  man  ui^x-  trleidiwol.  (Ia>^  er 
(.larnaih  fraclite.  die>eIlM'n  zn  \ernii  liten.  'i  Kur/,  man  wus>te  eben  in 
<ler  Stadt  >«elir  wdIiI.  warum  e^  ^\r\]  handelte,  nml  auch  dass  ein  iJe- 
sehiekrn  des  in  Ans>i('iit  genonnnenen  Scliied>i,'eriiht>  '«'lelel!''  lentend 
mit  I  nterweiimiti  war.  Iiis  m  diesem  Schritt  feldte  aber  n(»ch  viele>. 
Mnn  sucht*'  daher  seitr-ns  der  Stadt  mit  t  leve  in  ein  nahere.>  Veilialtnis 
zu  treten;  IVeilid«  >.t and  Adolf  mit  dem  geistliclicu  Kurfürsten  sfit  1485 
im  lehenslänglichen  liQndnüs.  alh'in  was  dies  Verhält uis  zu  besagen  hatte, 
sah  man  in  Soest  s4«hr  wol.  Auf  den  eizhischoHichen  Kla^ehrief  ant- 
wortete man  nicht,  .sondern  wartete  da--  weitete  hinter  ih-n  MauHm 
rnhig  trotz<*nd  ab.  Wenn  njan  sj»äter  damit  beschuhliixt  wurde,  dass 
Ver.«prechen  in  Uetretf  de»  Com])romis.ses  vom  lU.  Juli  nicht  ge- 
halten worden  si'i.  so  schrieb  man,  Dietrichs  Klagen  gegen  Soest  zer- 
tielen  durch  die  innehabenden  Privilegien  der  Stadt  von  selbst,  einer 
Antwort  habe  es  somit  nicht  bedurft.  *)  Das  war  natttrlich  das  Ein- 
fachste. Das  Schiedsgericht  zu  Attendorn  kam  also  nicht  zu  Stande; 
im  Gegenteil  drohen  die  Gegens&tze  immer  schrolfer  zu  werden;  Soest 
sucht  energisch  den  devischen  Beistand  zn  gewinnen.  So  suchte  das 
Capitel  wieder  den  Vermittler  zu  spielen  und  schickte  Gesandte  in  die 
Stadt,  um  eine  Sahne  mit  den  Borgern  zn  beraten.  Da  diese  Herren 
den  Forderungen  der  Soester  williges  GehOr  schenkten,  so  wurde  bald 
ein  Compromiss  auf  das  Domcapitel  wie  auf  Ritterschaft  und  Stildte 
zur  Beilegung  der  Streitigkeiten  zwischen  Soest  und  dem  Erzbischof  zu 
Stande  gebracht,  ef.  unten  im  Anhang  XX  No.  17.  Die  Soester 
sollen  bei  all  ihren  Rechten  verbleiben,  und  alle  Foi'derungen  des  Erz- 
bischofs  wurden  annulliert.  Auf  dem  Papier  konnte  man  eben  nicht 
mehr  verlangen,  besonders  da  auch  ausdrOcklich  vom  Capitel  den  Bürgern 
vmvprochen  wird,  dass  Dietrich  nrknndlieh  auf  alle  mm  Fordeningen 
verzichten  soll  ^ind  wir  (Capitel)  stillen  den  van  Seist  ouch  einen  brief 
mit  segele  unses  gnedigen  hen-n  van  C'olne  besegj-lt  hestellen.  darinne 
sine  gnade  l>ekennen  ind  versie<rehi  -all  daf  sid<'he  zweidraclit.  nnwille. 
gei"i<-hte.  irei>tlich  ind  wcrentlich  iml  aHe  hese^eldm  ind  uidtesej/elden 
an>|)rae|irn.  a>  nn-e  irneditre  heic  an  >i  iiehicht  ind  iredain  iiait  iml  vort 
idle  \  ergangen  .sachen  die  gi*schiet  .sint  hi^  up  de>e  zil.  datum  dises 

•)  Cf.  Lacombl.  a.  a.  O  IV  No.  260  pag.  816  Zeile  10  von  unten. 
*)  Soester  Arcli.  Trk.  XX  Xo.  Hl ;  Brief  an  die  ober*  und  niederrhein. 
l^andständc. 
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birefs.  pntlichcii  p-rlieidcn  iinl  hinm-  ^flacht  suIIpti  sin.  ind  «lit  sal  alle 
geschifn  ind  K'*»'nd»*t  werden  tuschen  dit  und  dem  heiligen  hogezide 
pai»chen  neistkompt,  sunder  einich  langer  verzoch"  1.  April  1442. 

An  demselben  Tage.  21.  November  1441,  stellt  das  Capital  der 
Stadt  noch  eine  zweite  Urkunde  ans  und  verspricht,  dass  es  der  Stadt 
Soest  sowohl  jetzt  wie  auch  in  Zakimfit  stets  zur  Seite  stehen  will  in 
Beschatsung  der  Privilegien  nnd  Freiheiten  «also  haln  wir  (Capitel) 
tuschen  in  (Dietrich  und  Soest)  gedadingt,  dat  die  vurscr.  sUt  Soiat 
hliven  sull  bi  soegedaenen  Privilegien,  brieven,  friheiden,  rechten,  her^ 
komen  ind  gueden  gewoenden,  dar  des  vurscr.  onses  gnedigen  heren 
vuriam  si  bi  gehdssen  Ind  sine  genaiden  si  bi  gefunden  haint,  ind 
soeUen  ind  moegen  si  alle  gerichte  binnen  ind  buissen  Soest  oeven  ind 
hadelen  als  si  bis  herao  gedaen  haven,  darbi  unse  genedige  here  ind 
sine  naekomelinge  si  laessen  soeUen  sunder  argelist,  doch  ahm  dal  unse 
genedige  here,  sine  naekoemelinge,  capittel  ind  gestidite  van  Oohie 
desgelichen  hliven  soeUen  hi  iren  Privilegien  ind  brieve,  n'clitcn.  ge- 
liebten inil  iierlii'heiden.  Were  sjuli  dat  der  vui'^or.  unse  geneditre  hei-e 
of  sine  naekonwlingen  die  van  Soist  dar  enboven  engen  e<ler  dn'njr«'n 
weulden  ....  tlat  soellcn  die  van  Seist  an  uns  capitel  vurser.  iirengen 
ind  knnt  doen,  soe  sc  »eilen  wir  asdan  mit  raide  ind  hülfen  ritter^chaf 
ind  Steden  des  gestiebtes  van  Colne  den  vurscr.  Unsen  genediuen  heren 
ind  .sine  naeko<,'meling«'n  underwisen  ind  bidden  die  van  Soiat  bi  den 
vorgenanten  iren  Privilegien  . . . .  zo  lassen  ind  zo  behalden. 

Hier  nun,  in  diesen  Verhandlungen  mit  dem  Capitel.  war,  um  des 
Ausflrucks  niii  h  zu  hetlienen.  (he  Kei-hnung  ohne  den  Wirt  gemacht,  denn 
die  Hauptsache,  die  Bestätigung  dieser  Vereinbarungen  durch  Dietrich, 
war  vom  Capitel  allerdings  wol  versprochen  worden,  aber  Niemand 
konnte  den  Enbischof  vermögen,  solche  Nachgiebigkeit  den  Soestem 
gegenttber  au  aeigen.  So  blieben  anch  diese  Verhandlungen  nur  auf  dem 
Papier;  der  Erzbischof  erklärte  sie  flir  null  und  nichtig,  denn  „er  have 
dar  enboiven  niemand  macht  noch  bevel  gegeven  einiche  scheklonge  mit 
uch  (Soester)  zu  dadingen.**  ^)  Er  bestand  viebnehr  auf  seinem  Recht, 
dass  die  Soester  sich  laut  Gompromiss  vom  19.  Juli  1441  verpflichtet 
hatten,  die  gegenseitigen  Streitpunkte  von  dem  Schiedsgericht  der  45 
(ff.  oben)  aburteilen  m  la.ssen.  Sie  seien  auf  dem  Tage  zu  Attendorn 
nicht  erschienen .  folglich  verlangt  er  Genugtuung  für  die  Klagen, 
welche  er  gegen  die  Stadt  erhüben.  Das  Cai)itel  war  im  November 
1441  wahrscheinlich  nur  desähalb  ao  nachgiebig  gegen  die  6tadt  gewe}»en, 

•)  Cf.  Anhang. 
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um  Soesfc  moglieherweifle  von  Cleve  wieder  m  trennen.  Es  war  den 
Bestrebnngen  der  Soester  n&mlicfa  zn  Qeve  im  October  1441  gelangen, 
mit  Adolf  ein  FrenndschaftsbOndnis  zn  scbliessen  auf  vier  Jahre,  und  dann 
weiter  anf  jährliche  Kfindignng.  Es  war  zwar  Seitens  Cleve  den  Soestem 
nicht  Hälfe  im  KiiegsCsUe  mit  Köln  zugesagt,  allein  es  war  doch  nicht 
abzusehen,  was  ein  Bflndnis  der  Stadt  mit  diesem  nattirli(  h«*n  Feinde 
fies  Erzbischofs  für  Folf2en  haben  konnte.  Dieser  Ertol«  der  Seester 
maf;  di<*  wt'it).'eli<'iiden  Zusafren  dos  Kolni-r  Capitels  zum  Kuteu  Teil  mit 
verursacht  halK'ii.  Man  hat  in  der  Stadt  den  Gesandten  pegenüber 
vielleicht  trotzend  schon  auf  die  (  iHvesche  Hülfe  als  etwas  im  Notfall 
Sicliei*es  hingewiesen.  Der  Iidialt  des  lUindnisses  war  aber  nicht  so 
weitgehend.  Man  versprach  gegenseitig;  nichts  Feindliches  zu  unter- 
nehmen, sondern  sich  zu  helfen,  solches  nach  Kräften  abzuwehren.  Vor- 
teile im  Verkelir  der  Untertanen  und  Bürger  untereinander  „und  dusse 
vorgenannte  vmntschap  und  guetliche  overdracht  ind  alle  ponte  darin 
begrepen  and  versdireven  soilen  op  date  dusses  breives  angaen  und 
voirt  dneren  und  waeren  und  veistlicben,  wi  vurschreven  steit,  van  uns 
burgermeisleren,  raide  nn  gemeinheit  und  onsen  nakomelingen  genzKcben 
ond  nnverbroicblich  veir  jair  lank  na  gifite  dusses  breives  neist  volgende 
gehabten  und  vuUeatoigen  werden,  sonder  upseggen  ind  ain  alle  argelist. 
nnd  als  dei  veir  jair  geleden  ind  vergangen  sint,  so  sullen  dusse  vur- 
schreven guetliche  overdi^t  und  vmntschap  alsdan  dama  voirt  duren, 
waren  und  genzlichen  gehabten  werden,  winte  so  lange  dat  nnse  gnedige 
here  her  Adolf  bertouge  eder  sine  erven  uns  burgermeisteren,  raide  ind 
goineinheiden  dat  ein  jair  tovoerens  ui)schriven.  und  na  der  upschrivingen 
a].s4lan  ein  jair  lank  to  dueren  und  warende  sonder  argelist  etc. 

f^egewen  i.  d.  j.  unss  h.  1441  des  neisten  diuxdages  na  sunte 
Severins  dage'*  d.  i.  24.  October. 

Das  .lahr  1441  war  eins  der  bewegtesten  in  der  Fehde;  die 
r;f>gens&tze  hatten  sich  sehr  zugespitzt  und  der  Ausbruch  em.sterer 
Vorgänge  war  erwartet  worden ;  in  ipso  festo  beati  Severini  *)  hatte  der 
Rat  dte  Bürger  der  Stadt  sich  eidlich  zum  Widerstand  gegen  die  erz- 
bischoflichen  Anmassungen  veipliichtet;  der  Rat  durfte  auf  der  Stelte 
Jeden  richten,  welcher  diesen  £äd  gegen  den  Erzbischof  verletzte.  Man 
war  in  grOsster  Spannung  gewesen;  man  verhandelte  mit  den  Gesandten 
auf  ansserordentlieh  günstige  Bedingungen  fftr  die  Stadt,  und  mit  diesem 
Schritt  war  der  Ausbruch  der  Feindseligkeiten  wieder  hinausgeschoben; 


■)  23.  October. 
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die  UnterhancUnngen  beginnen  wieder,  und  so  schliesst  das  Jahr  1441, 
das  enegjt  angefangen,  mhig.  und  die  Sache  ist  gar  nicht  gefördert. 

Die  Jahre  1442  und  1443. 

Am  17.  Januar  1442,  in  ipso  festo  beati  Antonii  oonfessoris. 
(Soester  St.  A.  XX  Xo.  7)  schreibt  die  Stadt  Soest  an  den  Herzog 
Adolf  Ton  Cleve,  daMs  in  Betreff  der  Differenzen  mit  Köln  ein  Stillstand 
getroffen  sei,  alles  blieb  in  suspenso,  und  entschieden  war  damit  nichts. 
Die  Borger  hatten  selbst  das  (Sefllhl,  als  sie  diesen  Brief  an  Cleve  aus- 
fertigten, dass  man  jetzt  langen  Verhandlungen  entgegen  ging.  Tag- 
fahrten wurden  angesetzt,  aber  nicht  beschickt,  oder  sie  ffthren  nicht 
zum  Ziele. 

Am  28.  Marz  1442  (cf.  den  Anhang)  schreibt  das  Capite] 
der  Stadt,  wie  es  beim  Enbisdiof  eine  Zusammenkunft  zur  Abstellung 
der  Differenzen  erwirkt  habe.  Dietrich  will  am  3.  April  den  Tag  !>(>- 
stimmen,  das  Capitel  dann  «Ion  Sof.stcni  den  Tennin  ansaffcn.  Der  Krz- 
bisfhof  Ix'stinimt  den  or>t<'n  Au^'ust :  bis  Herbst  soll  alles  boim  Altm 
bleiben.  Am  2H.  Mai  daiiii  s"ii(b'f  das  ("aiiitcl  „dir  oirbercu  ind  cdt  lcji 
heron.  lieren  llciiiritli  girvcn  zo  Na^saiiwc.  dociiiproisf  zn  Mciit/.«'  lud 
h«'i('ii  Wcndici'  van  Seine  greven  zo  \\  ilgenstein  pniist  zo  sent  (ienHin 
in  Colne"  als  Dejjutierti'  zur  Vemeiunung  der  Sta<lf  in  llelroff  der  Dif- 
ferenzen nach  Soest.  Der  Tag.  der  auf  den  *1.  August  ange.»i<'lzt  war. 
konnte  aber  nicht  heMliickt  werden,  weil  I)ietri<'h  in  Frankfin-t  war. 
und  es  wird  de.shalb  eine  neue  Znsaninieukunff  auf  den  24.  desseibr'n 
Monats  festgesetzt.  Der  ilarauf  bezügliclie  Hrii'f  de>-  ('ai)itels  ist  vom 
26.  Jnli,  cf.  Anhang:  Antwortschreiben  und  KinuilliuMini,'  der  Stadt 
Soest  vom  folgenden  Tage.  .\ber  aut  h  am  24.  Aug.  konnnt  di«'  Sache 
noch  nicht  zur  Verhandlun«,  sondern  ans  einem  Briefe  des  (■ai>itel>  vom 
16.  Aug.  sehen  wir,  dass  vom  Erzbischof  ein  weiterer  Tennin  anbe- 
raumt wird  auf  <len  10.  Sejjtendx  r  „>o  hait  uns  nu  sine  gnade  mit 
Unsen  fründeii.  die  mit  iine  zo  Frankfort  geweist  sin.  einen  dach  ge- 
zeichent  ind  bevoilen  uch  zo  schiieven.  uire  frCknde  so  (Joelne  zo  haven 
Up  den  neisten  sondage  na  unser  liever  frauwendagp  nativitatis  neist- 
kompt  intgaen  den  avent,  des  andern  dages  up  den  maendag  (10.  Sept.) 
zo  versoedcen  unsen  gnedu;en  heren  vurscr.  ind  uch  zer  gueUicheit  zo 
brengen.  gegeven  —  des  neisten  donrestages  na  unser  lieven  franwen- 
dage  assnmptionis  (16.  Aug.)  anno  1442."  (S.  St.  A.  XX  No.  7  pag. 
71).  Das  Antwortschreiben  der  Soester  ist  vom  22.  August  (a.  a.  0. 
pag.  73).    In  dieser  Zeit  muss  dann  auch  der  Stadtschreiber  Bartholo« 
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iiiiiiis  zu  Köln  heim  Capitrl  ijjt'wcscn  sriii.  Wir  sclu  ii  das  aus  cineui 
lirief  (lt'>  It  t/ttTt-n  an  di*'  SUnlt  Soot  vom  2.  Se])tenil»i'r,  <  t.  Anhang'. 

Wa>  ilcr  Auftrai;  IJartholoinäus  war.  ist  nicht  /u  m'Ik  h.  doi  Ii 
we-rd»'  ich  wol  in  der  Anualinic  nicht  irr»-  m'licn.  da»  durch  dic^e  Scn- 
«luni(  d(  >  Stadtschreib<>rs  das  Cai)itcl  von  dem  iinU  u  Wiih'u  der  Soester 
überzeu;rt  nnd  dieses  für  den  kduuiu  lul-  ii  l  au  i,'ütisti^  tjestiinnit  werden 
sollte.  Die  Ta^'lahrt  wird  nun  noch  eiiiinal  vom  lU.  September  auf  deu 
HO.  (»ctnber  verschollen.  Tn  der  Antwort  der  Stadt  Soest  auf  diese 
Xachiicht  von»  5.  S»'iilendier  wiid  die  JJitte  beiftefügt,  «len  Kölner  Amt- 
IfMlten  für  dies<>  y.v\t  alle  „Neuerunuen"  zu  iintersaL'cn  Da«  vVn.suchan 
der  StÄiit  wird  gewahrt  in  <'inem  Briefe  de-;  ('ajiitels  vom  26.  Sep- 
tember, cf.  Aidiaii'^'.  Aus  eben  di  iiiselbcn  Schreiben  sehen  wir  aach  iiocb, 
(Ia<s.  wenn  des  Lrzbischofs  Leute  Kbiubten  mit  den  Soestern  stets  neue 
liändel  haben  zu  müssen,  diese  ihrerseits  auch  keineswegs  Anstand  nahmen 
den  Kölnischen  mit  gleit  her  Manze  zu  dienen.  So  beldagt  sich  Mer  Diet- 
rich „wie  dat  etzliehe  van  Soist  einen  barerer  van  Werte  mit  namen 
Peter  Rotteke  up  der  vriher  straissen  tuschen  Soist  ind  Werte  gefangen 
ind  geslagen  baven  ind  ir  (Soester)  ind  uire  bnrger  kadebriefe  (Fehde- 
briefe) an  dat  geriebt  zo  Amsbergh  senden.* 

Neben  solchen  Reibereien  gehen  die  Verhandlungen  mhig  weiter. 
Am  28.  September  des  „noisten  dinstages  na  sent  Mathensdage*'  verlangt 
Walramos  von  Moerse  den  Bartholomaus  von  der  Lake  als  Deputierten 
der  Stadt  nach  Arnsberg,  um  ihm  die  Gesinnungen  des  Erzbiscbofe  von 
Köln  mOndlicb  mitteilen  zu  können.  Dies  waren  die  ZurQstungen  f&r 
die  Tagfahrt  auf  den  30.  October.  Allein  das  Wichtigste  für  jene  Zeit, 
die  Geleitsbriefe  für  die  Boten  der  Stadt  zur  Zusammenkunft  in  Köln, 
fehlten  noch.  Wenn  auch  nicht  grade  zu  sp&t,  so  doch  erst  kurze  Zeit 
vor  dem  angesetzten  Termine  kamen  dieselben  (vom  Herzog  von  Jfllich 
und  dem  Grafen  von  der  Mark)  mit  einem  Begleitschreiben  des  Capitels 
vom  24.  October  in  Soest  an. 

Zwei  TaK'«'  später,  am  26.  October,  bittet  Soest  fhinn  um  nähere 
Zeitbestininiunv;  znr  Absendung  ihrer  Deputierten ;  diese  Bitte  sidieint  mir 
recht  überfiüssig  von  Seiten  der  Stadt,  es  war  bestimmt,  dass  die  (ie- 
•»andten  am  Abenii  rles  21).  October  in  K<dn  sein  sollten  und  waini  sie 
7U  diesem  Zwecke  abreisen  mnssteii.  wnsste  man  in  Soest  recht  gut. 
Man  hatte  aber  am  liebsten  von  Soe>t  aus  ^'ar  keinen  Tag  beschickt 
und  so  kam  dies  spate  Eintietl'en  der  ( ieleitsbriefe  walirscliciniich  hoclist 
geh'fien,  um  den  bestimmten  'J"at(  zu  umgehen.  Dass  man  dann  am 
28.  Ui'tober  „ipsü  die  bb.  Simonis  et  Jude**  seitens  der  Stadt  um  .Aufschub 
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bat.  war  vv^i  recht  zwecklose  Sclueiherei ;  man  hatte  es  nrhtig  fertig 
gebracht,  ilie  auf  den        Oct(3ber  angesetzte  Tagfahrt  zu  vereiteln. 

Am  15.  November  schreibt  der  Erzbischof,  dass  er  wol  in  eine 
Verschiebung  des  Termiiis  bis  m  „unser  liever  frauwen  lichtmissen "  2. 
Febr.  1443  einwilligon  wolle,  aber  doch  auch  die  Differeusen  mit  seiner 
Stadt  Soest  mitgUcbst  bald  zu  entscheiden  wflnscbe.  £r  setzt  eine  neue 
Yeriumdlong  an  anf  den  7.  Beeember  1442.  FOr  die  Geteitsbiiefe 
verq»riclit  er  Sorge  tragen  n  widlen. 

Am  19.  November,  dee  „neisten  maendage  na  aent  conibertos  dag/ 
schrdbt  Dietrich  der  Stadt,  daas  auch  Coirdt  Ketteier  pentolicfa  avf 
dem  Tage  im  Deoember  erscheinen  solle,  Oeleitabriefe  worden  ihm  ra- 
gestellt  weiden.  Diese  beiden  Briefe  kamen  mit  einem  Be^^tschreiben 
des  Capitels  „np  den  neisten  godestag  na  sent  elizabet  dage'',  also  am 
21.  Nov.  in  Soest  an.  Schon  0  Tage  daranf  „up  den  neisten  dinstag 
na  sent  catharinendage  der  hilligen  jouffem*  d.  i.  am  27.  Nov.  sen- 
det das  Capitel  auch  die  Geleitsbriefe  des  Herzojrs  von  Jülich  und  «les 
Grafen  von  der  Mark  in  die  St^idt.  Somit  war  diesmal  alles  reichlich 
früh  geordnet:  die  Seester  baten  denn  auch  nicht  um  nähere  Zeilbe- 
stimmung  zur  Absendung  ihrer  Deputirten ;  mau  musste  jetzt  wol  oder 
übel  auf  den  7.  Deceuiber  in  Köln  erscheinen,  man  konnte  nicht  noch 
einmal  um  Aufschub  bitten.  Diese  Tagfahrt  kam  dann  auch  wirklich 
zu  Stande^  aber  erreicht  war  damit  weiter  nichts,  man  schied  von 
dnander,  ohne  die  Sachen  Itlar  gelegt  zn  haben.  Da.s  geht  hervor  ans 
einem  Briefe  des  Capitels  vom  17.  Januar  1443.  So  war  wieder 
ein  ganzes  Jahr  ohne  jedes  Resultat  fOr  die  Klftrung  des  Verhältnisses 
zwischen  £rzbischof  and  Stadt  dahingegangen.  Zeigte  sich  Soest  in 
diesen  Yerhandlongen  wenig  bemüht,  die  Sachen  mm  Aastrag  za  bringen, 
so  hatte  man  während  dieser  Zeit  doch  dem  Wahlsproch*)  der  Stadt 
gemhss  sich  noch  mehr,  als  darch  das  mit  Cleve  angeknfkpfle  Yeih&ltnis 
bereits  geschehen  war,  gegen  den  Feind  zn  rflsten  gesucht  dorch  ein 
zweites  BOndnis  mit  den  grosseren  Städten  Westfalens.  Diese  Anstreng- 
nngen  der  Soester  waren  wieder  mit  Erfolg  gekrönt  Soest  erreichte 
es,  mit  Paderborn,  QsnabrOek,  Minster,  Dortmond  and  Lippstadt  *)  snr 
Anfrechterhaltnng  der  Rechte  nnd  Freiheiten  dieser  Stftdte  ein  Schotz- 
and Thrtzbftndnis  abznschliessen.  Man  will  gemeinschaftlich,  mit  Vor- 
bdialt  kaiserlicher  und  päpstlicher  Obrigkeit  und  des  jedem  Laudesherm 

•)  i'i.  Anliang, 

*)  Felix  civitas  quac  tempore  pacis  de  licllo  cogitat. 
ct.  Wigands  Archiv  IV  Heft  1  pag.  ül  il. 
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schuldigen  Gehorsams  allen  BwIrQckun^'en  der  Herren  und  ihrer  Amt- 
leute entgegen  treten ;  mit  gesaramter  Hand,  wenn  nötig,  füi'  die  Auf- 
rechterhaltung der  alten  Freiheiten  und  Privilegien  kämpfen. 

nin  dat  erste  vorend  und  boven  all  doa  wi  alle  semetliken  and 
eiii  itlik  v&d  ans  eine  protestaäe,  vonede  und  egentlike  verwaringe 
ovemiits  dnsser  schrift,  dat  wi  in  und  o?eniiitji  deser  leiflikeii,  gotlikea 
und  dndreehtliker  Yerenige,  ne,  noch  in  intokomenen  tiden,  nicht  en 
gedanken  noch  en  willen  in  dnigerielge  wise  to  donde,  eder  don  hiten 
na  all  nnse  yennOge  tegen  nnse  moder,  dd  hilgen  kerken,  den  aller- 
Iiiigesten  nnaen  geistliken  vader  den  pawes  van  Rome  und  dat  hilge 
romesche  rike,  noch  alle  deigene,  dar  wi  nicht  büken  entgegen  wesen, 
eder  don  sollen,  sonder  idermannen  van  en  biden  na  aller  geborlicheit 
to  laten,  to  behalden  hdpen  und  to  beschermen. 

Yort  me  so  wil  wi  nnd  itlik  nnse  begorde,  dat  itlik  here  dusser 
Yiurg.  stede  bliven  sali  bi  sinen  herlicheeden  und  rechte,  also  dat  den 
vorgerorden  Steden  eie  bürgere  und  medewoners  nnd  dn  itlik  van  en 
bliven  sollen  bi  all  eren  Privilegien  vrighdden,  breiven,  rechten  gerichten 
heikomen  nnd  gewonden,  dar  sd  dn  etlich  ond  sine  vnr&ren  bi  ge- 
Uten  nnd  gefonden  hebet,  ond  dd  heren  en  ider  versegdt,  verbrivet 
und  gelovit  beben  to  baldene.  wert  sake,  dat  dnich  here  von  nnser 
stede  eder  einieh  amptmann  efte  nndersate  der  heren  semetlichen  eder 
btsnnder  einicher  dosser  stede  nnrecht  verdichliken,  anverdigen,  anUagen 
eder  anders  bedrengen  weiden,  dat  god  beware,  80  solden  andere  stede 
mit  l>oden  efte  breiven  vlitliken  don  bidden  und  an  den  underzaten  ge- 
sinen.  dat  dei  here,  sine  aniptlade  nnd  undersaten  van  dem  ungeborliken 
bedränge  laten.  vrundschoi»  eder  recht  van  der  stat  na  oren  vriheit  to 
nemcne.  wert  >ake  dut  dein  licrcii  siiif  aniptlude  etler  undersaten  also 
gebedcii  und  an  »'ii  gescrieven  van  iUmi  uiigeborlike  beihangc  nicht  laten 
en  weiden,  so  sollen  de  stede.  dei  dus.s<'  bede  als  uns  is  gedan,  herüber 
overmitz  clokenslage  openbi  rlilven  den  eren  bi  liwe  und  gude  don  ver- 
bejxlen,  dat  nümant  dem  heren,  sinen  amiitluden,  undersaten  und  hel- 
pern  in  der  sake  mit  allen  recht  borgen.  M  rkopen,  noch  en  und  den 
eren  in  einiger  stucken,  tröstlich,  bebülplicb  Tioch  vorderlich  wesen  sullen, 
sundex  en  allet  des,  dat  stn  nut,  ere,  tröste  und  bäte  van  liebben  moch- 
ten imd  vort  aller  beiwönelicheit  weigereiR«  und  so  lange  der  ivvidracht 
mit  dem  heren,  sinen  amptlüden  und  uniler>aten  tegen  dei  stat  warde, 
so  soleden  andere  stede  dei  stat,  dei  so  bedränget  worde.  so  veh»  >ei 
mit  eren  doin  und  künden  sunder  argelist  traweliken  Vörstetten  und  der 
gonstlich,  behalplich  und  vorderlicli  weisen* 
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Wolden  avers  dei  here,  sine  amptiQde  eder  undersaten  in  dor 
tweidracbt  beherden  und  dei  stat  off  einich  dosser  stede  geweltliclien 
overtreken  of  anders  an  eren  Privilegien^  vriheiden,  breven,  iwebften, 
berichte,  berkomen  und  gewonden  bedranKcn,  bededingen,  enteugen,  und 
en  dei  verniebtigen  oder  dei  stat  of  einich  dnsser  stede  ere  borger  und 
medewoners  an  live  eHe  goden  in  wat  mate  dei  hertm  dst  anstellen 
mochten,  so  siillen  und  willen  dosse  varg.  stede  et  ein  den  an«leren  «lat 
to  \v»'(l*'i-faiio  mit  Uwe  ind  y^w\e  na  all  erer  macht  uml  en^n  veiiaoyen 
liistMHÜcl).  l)fhüli»litli  iiml  vonlerlich  wcsen.  lU'i  bescljornien  und  dat 
\>irdedinfj:<'n  uml  sei  bi  den  t'iTn  hohuldcn  hcl]>eii  sundoj-  alle  argeliste. 

Hatte  KrzliiM'liof  Dictiith,  wir  sclioii  erwaiiiit,  am  7.  Docemher 
1442  zu  K()Iii  nichts  circiclit.  so  f'ntsclii()>s  er  >ith  dorli,  es  noch  ein- 
mal mit  einer  Zusuiiineukunt't  zu  versuchen,  welche  er  auf  den  3.  Fo- 
hruar  14  1:5  nach  Arnsberg'  ansetzte.  Ks  scheint  fa^t.  aK  wenn  diT 
Krzhischul  wirklich  'j;eulaul)t  hätte  atif  diesem  ^\  eirr  /mn  /it-li-  u'ehiiiiicn 
zu  können.  I)a>  (  apitel  meldet  iler  Stadt  den  neuen  erzhischodichen 
liesclduss  am  .lanuai  .  '  i  l)ie  Zusanimenkuid't  kam  aber  wieiler  ein- 
mal nicht  zu  Stiuule.  Ks  war  zu  viel  Sc  hnee  gelallen.  Wir  sehen  das 
aus  einem  Schreiben  des  Capitels  vom  .laiunir,  in  welchem  man  zu- 
gleich, wie  immer,  veispricht,  sobald  Dietrich  einen  neuen  Termin  an- 
gesetzt habe,  der  Stadt  davon  Naclmcbt  ^eben  zti  wollen.  Allein  mitt- 
lerweile sah  Dietrich  ein.  dass  man  auf  dem  bisher  elugeschblg^en 
Wege  aller  Wahrscheinlichkeit  nadi  niemals  zum  Ziele  gelangen  werde, 
wid  so  erklftrte  er  <leshalb  auf  ein  Ansuchen  des  Capitels  um  Fest« 
Setzung  einer  neuen  Tagiabit,  dass  er  sich  nicht  mit  den  Soestem  in 
Unterhandlungen  einlassen  werde,  bevor  ihm  nicht  von  diesen  ftlr  die 
}fi  der  oben  erwähnten  KbigeroUe  vom  26.  Aug.  1441  vorgebrachten 
Beschwerden  Genngthuung  geleistet  werde;  das  heisst  Dietrich  will  nur 
dann  weiter  mit  der  Stadt  verhandeln,  wenn  sie  sich  zuerst  vollkommen 
unterwirft.  Dass  die  Soester  das  nicht  thun  würden,  konnte  man  voraas- 
sehen.  Diesen  erzbischöflichen  Willen  vom  19.  April,  cf.  Anh.  im  dritten 
lieft,  theilt  daa  Capitel  den  Soestem  mit  in  einem  Schreiben  vom  15.  April. 
Des  nesten  donrestages  na  dem  hilgen  palmdage,  also  am  18.  April, 
verspricht  die  Stadt  Soest,  nach  Ostern  Qber  vorige  Anlage  des  En- 
bischofis  sich  entschliessen  zu  wollen.  Das  war  eben  vorlftofig  das  ein- 
zige, was  man  antworten  konnte;  man  war  augenscheinlich  noch  in 
Veriegenbeit  was  nun  zu  thun  sei.   So  dauerte  es  denn  auch  recht 


')  Cf.  Anhang  im  dritten  lieft 
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lanuc  Iiis  (Ii«'  Stiidt  <lt'ii  v»'rspn)<lH'ii<'n  lOiiixliliis-  trt'^>t<'.  Am  15.  ^lai. 
foria  «luarta  jx^t  (lominiruiii  juliilalc  anno  43  sflirciht  man  iUnn  ("ui)itel 
in  (lirscr  Anjs'<'l«'tr<'nli<'it.  hImt  nirlit.  was  man  lic^clilDssrn  zu  tlnn  ii : 
man  wusste  «'s  chMi  M'lli>t  niclit.  »onilrrn  man  Icytc  sich  auf's  nittni. 
Die  Sta<lt  habe  niflit  '4f'iürflit<*t.  «las^  die  Alimacliunfjrn  mit  tU'iu  Capitel 
vom  NoN^'mlMT  1441  nicht  liiitlfii  udiaiicn  wriiicn  sollen;  dcv  Erz- 
Itisciiof  moi.'«'  «locli  den  tiiiicn  l)ifn>t  ansi-lnn.  »Icn  sio  stots  horeit- 
willij^st  dem  Erzstift  golcistot.  und  die  Soc^ti  r  hei  dem  iliritffü  belassen; 
das  Cajiitel  möge  den  gnüilificn  Herrn  bitten,  damit  alles  beim  Alten 
vcrbleilie,  bei  den  eben  erwähnten  Vereinbuningen  mit  den  Gesandten 
drsM'lben.  Diese  Versprechunjfen  und  Verhandlungen  vom  November 
1441  erkannte  Dietrich  eben  nicht  an.  Ihm  kam  es  nicht  sowohl  darauf 
an.  das»  die  Entschildiuun;;ssummen  ffrzahlt  wurden,  wenn  sie  aurb  so 
hoch  waren,  dciss  sie  den  WolUstand  der  Stadt  und  damit  aurb  den 
Trotz  ihrer  Bürger  auf  lange  Zeit  gebrochen  hatten,  sondern  sein  Wille 
war  allein  darauf  gerichtet,  der  zweiten  Stadt  seines  Krzstiftes  zu  be- 
weisen, dass  nur  der  Wille  des  1/andesherm  dax  Massgebende  sei,  dass 
dieser  wichtiger  sei  und  mehr  gelte,  als  vergilbte  Privilegieii  ond  Frei- 
heitsbriefe. Es  war  diese  Absicht  des  Erzbischofs  am  Schlufw  der 
Klagerolle  sehr  klar  ausgesprochen.  War  Soest*«  Dematigung  gelangen, 
so  konnte  Dietrich  in  den  anderen,  kleineren  (temeinwesen  seüie  landes- 
herrliche Gewalt  ohne  Mfthe  rQcksichtslos  zur  Geltung  bringen.  Nenss 
hatte  sich  dem  Erzbischof  beugen  mOwien  vor  nicht  zu  langer  Zeit  und 
hatte  hart  genug  gebOsst. 

Der  Weg,  welchen  Dietrich  jetzt  zor  Erreichung  seines  2Seles 
einschlug,  brachte  denn  endlich  den  drohenden  Stein  in's  Rollen.  Am 
23.  October  1443  liess  er  die  trotzigen  Barger  und  nngehorsamen 
Unterthanen  vor  das  königliche  Gericht  laden.  Der  Streit  zwischen 
Kuricöln  und  Soest  war  somit  Reichssaehe  geworden  und  wenn  auch  die 
Gefahr,  dass  hier  ebenfalls  die  Verhandlungen  worden  in  die  Lftnge 
gezogen  werden,  sehr  nahe  big,  so  drftngte  Dietrich  doch  jetzt  mit  aller 
Gewalt  die  Sache  zur  Entscheidung  zu  bringen.  So  war  ün  i^ufe  des 
Jahres  1443  der  Knoten  geschOrzt^  dessen  liOsuug  eintrat  durch  den 
Abfall  der  Soester  von  Kurkftln, 

IJeide  I'artJ-ien  erschienen  zu  (iraz  am  ?).  Dezenil)er  1 44H  durch 
1  )<'liutati(m  vcTtrefen.  Der  Koniji  kaim  sie  nicht  vernelnnen.  es  wird  nichts 
erreicht,  sondern  ein  fernerer  Termin  auf  den  26.  ^färz  1444  bestimmt. 
Inzwischen  soll  alles  in  >ns|ien^o  verbleiben.  Dieser  ]ieschlns>  winl  ge- 
fasst  am  11.  Dezemlier.    Allein  no<'h  au  demselbeu  Tu^e  erlangt  der 
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Ki/bischof  vom  Köiiijj;  ein  Comniksorium  auf  den  Herzog  Bernlianl  von 
Sa('h>Hii.  Friedrith  ln'Helilt  dicM-m,  an  M'incr  Statt  den  Streit  zwischen 
IMetrirh  von  AIofM>  und  der  Stadt  S(M?.st  zu  unttiNurlifii  und  zu  ent- 
scheiden, und  zwar  lif-slmih.  weil  er  icf.  l.ai  cmilili-i  l  rkl>.  f.  d.  ii. 
des  \K.  IV  i>ag.  i{03.  Anin.  1)  „daiincn  und('rwi>ct  sin.  dat  sek  de 
vorgenannten,  unse  ieve  nevc  und  kurturste  und  ok  de  van  Soist  in 
dem  vorgeinelden  anlasze  und  comproniisse  ((•^  ist  das  vom  !!♦,  Juli 
1441  geineint,  auf  welches  Dietrich  in  seiner  Klage  wider  Soest  stet^» 
recuiTirte.  da  da.ssell>e  von  den  bürgern,  wie  wir  salieo.  nicht  gehalten 
war)  als  eins  overeil  und  beteren  rechten  eft  sek  dat  also  geborde  na 
lüde  «les  anlaisses  to  Lowenborch.  darben  ok  de  van  Soist  ere  recht 
plegen  to  liebbende  also  vor  hovende  der  lande  to  Westphalen  und  to 
Sassen  sek  vei-scbreven  und  vorwittiget  hebbcn.  darnmmc  ok  lu-ide  deU 
mere  kast  arbeide  und  inoehe  to  vordrag^ide  so  bevelen  wir  diner  leve 
(Bernhard  von  Sachsen)  sulke  recht  setten  etc.** 

Mit  Erlangung  dieses  Gommissoriunis  hatte  der  £rzbisGhof  erreicht 
was  er  wollte.  Denn  folgten  ihm  die  Soester  vor  das  fet^gesetzte  Ge- 
richt, so  war  IKetrich  hier  seiner  Sache  sicher;  erschienen  sie  aber 
nicht,  was  vorauszusehen  war,  so  hatte  er  ebenso  sein  Recht  gewonnen. 
Fflr  diese  Eventualität  war  im  Gommissorium  gesorgt  „ond  eft  jouger 
deil  up  de  heschunge  nicht  en  qneme  noch  sus  rechtlich  ersehene,  so 
sal  tu  (Bernhard)  nichtes  desto  minre  deme  anderen  deile  sin  recht 
geven  laten  nnd  vorbasz  prooederen  und  vnlvoren,  also  sek  dat  eschet 
na  ordenunge  des  rechten.  Denen  wat  du  hirinne  deüest  und  to  rechte 
sprekest,  dat  sali  bestan  nnd  von  beiden  deilen  gehalten  nnd  vnllen- 
bracht  werden.** 

Der  Erzbiscbof  bat  nun  natflriich  sofort  den  Hersog  Bernhard 
von  Sachsen -Lanenburg  einen  Tag  flQr  das  Gericht  zwischen  ihm  nnd 
seiner  Stadt  Soest  festznsetsen.  Das  geschah  nnd  die  Bürger  wurden 
am  3.  Februar  1444  aufgefordert,  auf  den  21.  desselben  Monats  vor 
dem  Hensog  zu  erscheinen,  cf.  Lac.  Urkb.  lY,  303.  „Want  nn  dar- 
nach, alse  wi  (Bernhard)  sodann  obgerorde  brieve  entphangen  hadden, 
(Befehl  vom  Kaiser  zur  Abhaltung  des  in  Hede  stehenden  Gerichtstages) 
wi  van  wegen  des  erwerdigesten  in  god  vaders  und  heren,  heren  Dide- 
richs,  erzebischüps  to  Collen  ermant  und  geeschet  worden,  eme  gerichte 
und  recht  to  plegende  wedder  de  van  Soist  und  den  koninchlichen  ge- 
lioden  ind  i)efelingen  folge  to  donde  und  se  to  fulforende  unde  de  van 
Soist  vor  uns  vor  trerichte  to  eschende  efte  to  ladende,  se  hebben  wi 
van  romisehei   koninklicher  gewalt  ua  gebodes  uod  befelinge  wegen, 
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nmrae  eschinge  and  forderinge  willen  van  wegen  hei*n  Didericiu  erae- 
bischoi>s  to  Collen  an  uns  geschein.  de  boruPFmesters,  rad  nnd  gemein- 
Jidt  der  s»tad  Soist  vorniiddels  loiifwerdiucr  orknnde  unser  vorsegelden 
open  brieve  geesch^,  geladen  und  on  festliken  vorgeboden  vor  uns  Ui 
Lowenborch  nnse  dot  ap  de  bmggen  darselves  np  dessen  hndigen  dach, 
gillke  desses  nnses  brieves  to  rechter  ricbtetid  dagee  vor  gerichte  to 
körnende  nnd  in  saken,  clagen,  forderlnge  und  anspreken  vorgerord 
tegen  heren  Diderik  eraebiscbop  to  Collen  sek  to  verantwerdende  nnde 
to  richte  to  stände.  Allein,  wie  von  vornherein  zu  erwarten,  thaten 
sie  das  nicht  und  protestirten  viehnehr  gegen  dieses  Gericht.  Der  Kaiser 
hatte  ja  (an  demselben  Tage)  vor  beiden  Parteien  die  Anstragoog  des 
Strdtes  bis  anf  den  26.  Iffcn  1444  verschoben  ond  befohlen,  dass  bis 
dahin  alles  in  suspenso  verbleiben  solle,  gldchwohl  noch  an  demsdben 
Tage  dieser  ersten  Bestimmang  cnwider  tttr  Dietrich  das  obige  Conunis- 
soriam  fttr  den  Henog  Bernhard  ausgestellt.  Schon  unter  dm  1 1 .  Fe- 
bruar 1444  wurde  deshalb  seitens  der  Stadt  von  der  Vorladung  des 
Henogs  von  Sachsen  an  den  römischen  Stuhl  und  zwar  an  Papst 
Eugen  IV.  appelliert  Gründe  der  Api)ellation  waren  eben  das  nicht 
geachtete  Interim  und  dass  die  Stadt  Soest  in  Sachsen  gelegen,  der 
Erzbischof  Herzog  von  Westfalen  nnd  Engem  (Sachsen)  sei.  weswegen 
sie  vor  ein  herzoglich  sächsisches  Geriebt  hätte  «ehuieii  werden  müssen 
„unde  wente  nu  de  van  Soest  seghen  umle  erkanden,  dat  de  voi-scr. 
her«  rome>che  knnink  de  sakr  liadde  ntnirnittert  undf  hevolcn  demnio 
er^erordcn  licrcii  Ii»  rt<>L'»'ii  Heinde  to  Zassen  binnen  «U  i-  tid  der  sns- 
susi)ensien  und»'  n  hlitf in;,'»'  undf  ok  desselven  dau»-».  alze  »le  scliüttiuge 
nndi*  *«usi)eDsi«'  g»'schon  wa-.  »laran  /ich  lieprioju'n  uii»!»-  a<  lit»'il«'n  zere 
h»  s\var»'t.  indeme  de  sus](t  nsio  gesellen  was  hi  heschcile.  alzo  daf  in  den 
n)iddeltid«'n  nicht  sch<^ii  scholdo.  dat  .jenigen  parte  t<>  voivan;(e  iiKx  litt' 
Wesen  alz»'  voiL'eseu't  is.  liirniniin-  unde  ok  uninie  iiier  >«ake  willen  in 
der  ap})ellati»n  utg»'drücket,  ln-bben  de  vorscr.  van  Soest  hinnen  etc." 
Der  wahre  (riimd  «ier  Appellation  war  eiu  anderer:  die  Soester  Rats- 
herren wussten  recht  gut,  dass  sie  vom  Herzog  venirt heilt  werden  wür- 
den, deshalb  erschien  man  nicht,  sondern  griff  die  Rechtmässigkeit  jenes 
Gerichts  an. 

Immerhin  aber  war  es  gut,  gegen  den  Kr/bischof  sich  anf  eine 
Aber  demselben  stehende  Persönlichkeit  und  deren  Urtheil  gegen  das 
herzoglich  sächsische  stQtzen  zu  können.    Hierzu  aber  bot  daä  Schisma 
.die  beste  Gelegenheit  nnd  so  wandte  man  sich  an  Engen  IV.     wo  man 

Engen  IV.  wurde  am  29.  Juni  1439*  xu  Basel  abgesetxt  und  als 
Gegenpapst  Felix  V.  gewählt  Dietrich  hielt  zur  Partei  des  letzteren. 
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'/Rm  sWWr  war  'jctrcn  Iiirtiidi  Ucclit  lif^kniniiif-n.  Dii'sc  Ap{>p11ati(>ii 
wurtU-  ScitfiiN  .Icr  Stadl  ;iu<  li  »lein  Ht'iv.oi:  Hcniliard  vor  dcvM-ii  Otfils- 
spnicli  iiiittri-i.'ilt.  ^.■lh-'t\fr-taiidlirli  olm*'  iillc  Wirknni:.  l)»'r  Ih'V/.oa 
erk«'mit  am  Jl.  I  tliniar  1  ML  w'w  ihm  ilas  in  dein  köniiirlit'lK'n  Aiif- 
traj;«'  vom  11.  Diccmlicr  xorifzt-n  .labn-s  liclnlilcn  war.  auf  di-r  linickM 
m  J<aiU'nliiirü  '^'<*u,.ii  Sm  -i  in  contumatiani.  die  Stadt  M-i  vcri)rii<  lil('t. 
ilnvin  Herrn,  di-m  Mr/.hixliot  l)it'tri<Ii  von  Miwr>.  in  allen  MMiien  Kor- 
(lernn^ien  (ienn;^thunn.Lr  zu  li'i>ten  und  aurh  die  Konten  zu  iM  /alilen,  „de 
he  (Kr/liixliol'i  van  der  we^en  ;^eliat.  ij*'dan  und  fH'l<'(l»'n  lu'ttt. 

Du»  unse  ord^l  ete.  hcblit-n  wi.  IJ^rnt  etc.  ^edan  und  jje'jevf'n 
1444  am  tridaehc  vor  suntc  |ieters  daghe  ad  catli«di'aiu,  de  is  de  21. 
februarius  in  dem  mid<hi>{<'."  'i 

Uieseü  L'rt^-il  bestätigt  dtr  Könii;  iu  der  Urkunde;  ,pe^'j'l>«'n  in 
der  Newen  statt  under  unserm  kuni.Lrlirli(>in  nia.i<'stat  ingcsigel  nadi  Cbrisli 
gepnrt  vierzinlinndeii,  und  in  doni  vier  und  viei'zigesten  jain*  am  saiii|i6- 
tap  dem  ])ahnal>«'nde  —  4.  April  —  nnserer  reiche  im  vieitlen  jaren.**  ■) 
Dietrich  bat  sofort  weiter  um  die  Achtaerklftniiig  gegen  Soest  und  er- 
lan^'te  wenigstens  eine  nochmalige  Vorhidang  der  Seester  (cf.  I«ac. 
IV  jiag.  317  Anm.)  „fsniben  zu  der  Xeuenstat  nach  Crists  geburt 
1444  am  mitwoch  vor  dem  bdiigen  ostertag**  —  ö.  April  — .  König 
Friedrich  sagt  in  derselben  „wiewol  wir  solichs  (die  Achterklftmng)  nach 
strengikeit  des  rechtens  durch  euwer  (Soester)  ungehorsam  willen  wol 
hetten  getan  mögen,"  so  lade  er  sie  doch  von  Neuem  vor  auf  den  45. 
Tag,  nachdem  ihnen  der  Ladebrief  zugestellt  werde,  vor  ihm  »wo  wir 
dann  die  Zeit  in  dem  heiligen  Reich  sein  werden"  zu  erscheinen.  Die 
Zustellung  erfolgte  am  7.  Juli  1444,  hut  eines  notariellen  Actes  vom 
folgenden  Tage,  worin  erz&hlt  whnd,  dass  die  beiden  Boten  mit  der  La- 
dung die  Stadt  Soei^t  verschlossen  gefunden,  dass  jedoch  der  Stadsschrei- 
ber  Bartholomftns  von  der  Lake  erschienen,  dieselbe  gelesen  nnd  geant- 
wortet habe,  die  Stadt  wolle  ihre  Apiielhition  verfolgen,  worauf  sie  mit 
Gewalt  behindert  worden,  die  I<adung  an  der  Stadtpforte  ansuheften. 
Die  Soester  erschiene  wieder  nicht  und  ds»  Urteil  erfolgte,  welches  sie 
in  die  Acht  nnd  in  die  Strafe  der  kölnischen  Privil^en  verfallen  er- 
klärte; zu  Neustadt  am  22.  Decerober,  cf.  Chmel  reg.  chronol.  diploiu. 
Friderici  IV  Anhang  pag.  LXXIII.  König  Friedrich  bestätigte  dasselbe : 
„ffcben  zu  Wienn.  an  sampstag  vor  >>ant  anthonicn  ta^'  l(i.  Januar  — 
nach  crists  nfburt  1445.  unsers  richs  im  tuntton  jare"".-^)    Haüe  so 

')  rj.  I.arr.nil.l  IV  No.  254.  —  »)  Lacoinl»l.  IV  p«g.  8UB  Anm.  —  •)  L». 
comb].  IV  No.       pa^.  321. 
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IMplrii'h  sein  Kedit  voll  un<l  <j:\m.  »*rlanirt.  -<()  veiiol^t«*  (li<'  Stadt  auch 
das  ihrige  vorm  Papst,  uml  «lif^T  howilligte  ucin  ihr  V«MlanR«i;  er 
kaperte  die  der  Stvdt  feindlichen  Urteile,  reätitnirte  nie  in  intein^m 
nnd  befreite  sie  von  Bann  nnd  Acht.  ef.  spec.  facti ')  „dat  pawes  En- 
genint«  nmme  unhorsamet;  willen  des  erscr.  beren  archiein^copussen  to 
Colne  beffi  gemenliken  alle  sententien.  ordel.  unde  beswaringe,  gegeven 
mide  gedan  vor  den^mlflten  heren  arehiepiscopoissen  to  Colne  tinde  tegens 
de  van  Soest,  zee  sin  gesehen  van  demme  erscr.  beren  ronie>icbAn  ko* 
•ninge  adder  van  siner  bevelinge  wegen  ofte  van  jenigen  anderen  rich- 
teren,  gestlick  ofte  werentlidc.  witlicken  wedderopen  onde  gensliken  vor- 
nicbtet  wenlende.  enen  isliken  sick  dar  nicht  an  to  kerende.** 

Dass  aber  eine  solche  FreisprechunK  von  der  Acht  sehr  wenig 
Bedentnn^  hatu-  und  die  Stadt  niclit  vor  den  KrieKem  »ies  Ei-zbisi^hofe 
s<-htttztf\  wnssten  die  Soo^ter  >-»lii  wohl.  Für  «^ie  war  fs  dalier  von 
vif'l  ;:i-o>-t'n*r  Wichtigkt'it.  da^>  da>  l!un<hii<s  mit  Clt  vc  vom  Jahn'  1441 
Jetzt  Ix'i  dem  nicht  nu'hr  zn  NJM  iiiciih  iuh'n  Atislmich  d»'r  F<'inds»'li'^'k»Mt»Mi 
mit  Kuln  wirklii'lu-n  Sfhut/  V(  iviiraih.  Zwar  haftrn  am  81.  I)<'<('mlM«r 
14:?.')  Hfrzotr  Adnjf  von  Ch'v«'  und  ch'r  Kölner  K!vi>i>-(li<»t'  narh  jahrc- 
laiiLM'ui.  fa>t  unnutcrluochcnem  Stn-it  einen  l»'ht'n>lan^dii*ii<'n  liund  }ze- 
>t'hl<»ssen.  allein  es  war  «lies  ein  rerht  ho>er  Friede,  eine  kini^thrh  er- 
zwungene Ruhe  vor  dem  drohenden  Sturm.  Wie  wenitr  (ler>eil)e  auch 
bedeutete  zeigen  die  Urkunden  bei  Laeonihlet  rrkh.  IM.  IV  No.  242 
u.  245.  In  der  ersteren  war  es  nöthig,  dass  König  Heinrich  lY.  von 
£ngland  erklftrt,  es  sei  bei  dem  mit  dem  Ensbischof  Dietrich  von  Köln 
eingegangenen  I^nsbündnisse  nicht  die  Absiebt  gewesen,  denselben  gegen 
die  Herzoge  von  Geldern  oder  Cleve  m  verpflichten.  So  gross  war  eben 
der  GUnibe  an  den  Frieden.  In  der  zweiten  Urknnde  bricht  Dietrich 
indirekt  seinen  FriedBi  mit  Adolf:  denn  auf  des  Erzbiscbofe  Bitte  muss 
Heinrich  von  Monster  dem  Herzog  von  Cleve  den  friedlicben  Bestand 
aofklkndigen  nnd  er  verspricht  ihm  Beistand  wider  den  letzteren.  Im 
Fmlgahr  1444  aber  war  Adolf  mit  dem  geistlichen  KnrAlrsten  ganz 
serfaUen.  Dietrich  ging  nftmlicb  damit  um,  Kaiserswerth^  nach  dem 
Tode  Gerhards  von  Cleve  ftir  sich  zn  behalten,  wiewohl  dassdbe  an 
Adolf  znrflckfallen  niusste.  Ferner  hatte  der  Erzbischof  von  Friede- 
rich  III.  die  Krlaiihni^  erlamrt.  die  Vogtejen  Werden  und  Essen  und 
I>ni-iMirL'  wiriifT  au  das  Stift  zu  i»rini:en.  I>er  Herzoij  von  (  h've  wai* 
abiT  keiuejswegs»  gesonnen  diese  Besitzungen  gutwillig  dem  geistlichen 

')  Anhang. 

0  et  Gert  V.  d.  i>chüren  pig.  an  ff. 
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Hwm  m  ül)»'iii»'tHiii :  x»  wind»'  dfr  Knef?  ain  li  auf  ili»-»  r  S^itf^  nnvw- 
ni*  itilit  Ii.  Yüv  (.  If'V«'  w  'v  tUr  S<M'>t  war  uIm»  j^  tzt  wunscIiHnswcrt 
bWh  lotf  r  i:»-<rcM  den  pMiiciiivaiiu'n  Feind  m  \>Tl>indf'n  :  ili»*  Interess»'n- 
genH  ins  lialt  allein  führte  diex-  beiden  Mächte  zu^iaumien.  Dies»'  vsar 
ah»M-  im  Jahre  1441  noth  nicht  trro>s  als  jetzt,  nnd  deshall»  enthielt 
die  Urkunde  vom  .lahre  1441  nur  va^e  Vei>ijm*diungen.  Denn  wa^ 
konnte  die  Stadt  dem  ller/oj?  bieten.  dcM  h  nur  den  Erwerb  der  Schiiiz- 
liei  i>,chatt  üln-r  Soest,  die  vom  Stift  eines  Dietiich  von  Mwrs  losgerisjjeii 
werden  nui<>.sito.  und  daj»  wäre  ein  sehr  theueros  Geschäft  geworden. 
Jetzt,  im  Jahre  1444.  lagen  die  Verhältnisse  ganz  «iiden;  der  Kriei^ 
zwischen  Köln  und  Cleve  war  unvermeidlich,  es  mussten  diese  beiden 
Fürsten  um  das  Verhultnis  ihrer  Stelloog  im  Nonlwesten  Deutschlands 
kämpfen.  Verband  tuch  Cleve  jetzt  mit  Soeftt,  so  konnte  man  Dietrich 
von  zwei  Seiten  fassen  and  sicherte  sich  vor  allem  die  Hfllfe  der  roichen 
Stadt.  Da  Ueraog  Adolf  w«gen  seines  hoben  Alters  persönlich  nicht 
mehr  in's  Feld  ziehen  konnte,  auch  nominell  nodi  mit  Dietridi  im 
Frieden  lebte,  liess  er  seinen  ältesten  Sohn  Johann,  welcher  seit  seinem 
nennten  Jahre  am  bnrgnndischen  Hofe  weilte,  nach  Hanse  zurOckkom- 
men  nnd  trat  ihm  sofort  last  Urkunde  vom  22.  Märs  1444,  „op  den 
Sonnendach  letare  jhenisalem',  den  clevischen  Antbeil  an  der  Grafschaft 
Mark  ab.  Es  ist  das  erste  Zeichen,  welches  uns  beweist,  dass  die  Be* 
mOhungen  der  Soester  mcht  vergeblich  sein  sollten,  und  dass  der  Herzog 
wurklich  gesonnen  war,  die  abtrOnnige  Stadt  unter  seine  Herrschaft  za 
nehmen  nnd  ae  gegen  ihren  rechtmässigen  Herrn  zu  verthekligen.  Des* 
halb  mektet  Johann  auch  am  31.  März  den  Soestem  diese  Schenkung 
seines  Vaters.  lAcomblet  beniarkt  also  mit  Recht,  „dass  es  bei  dieeer 
Abtretung  anf  ein  BOndnis  mit  Soest  gegen  den  firzbischof  abgesehen 
war.**  Schon  am  7.  April  dann  (des  neisten  dinzdages  na  dem  hilgen 
palmendage)  schliesst  die  Stadt  ein  Freondscbaftsbttndnis  mit  Johann 
auf  dessen  Lebensdauer,  ohne  dass  jedoch  der  wahre  Zweck  deasdben« 
der  anch  ohnehin  klar  zu  Tage  tritt,  in  der  Urkunde  selbst  aosdrtkdc- 
lieh  hervorj?ehoben  wäre.  Dieselbe  ist  wörtlich  Obereinstiininend  mit 
den»  lUindnis  vom  Jahre  1441  ')  zwischen  A(h)lf  \(>n  Cltvi-  und  der 
Stadt  Soest.  Am  Taue  vorher,  also  ant  (i.  .V|)ril.  Nsareii  seitens  der 
Stadt  als  Hevoliiiiarhtitrte  an  .lohanii  aliijesandt  der  Stadtschreiber  l>ar- 
tholomüus  von  der  Lake  und  Heynemaun  .MueM)i.'en.  Aus  dem  li<*Klau- 
bigungs&chieiben  die.ser  Uüden  ersehen  wir,  dasö  M;hüu  vorher  zwischen 

*)  Deshalb  habe  ksh  die  Urkmide  vom  7.  April  auch  nicht  beigegeben, 
sie  befindet  sich  im  8.-A.  XX  No.  28  und  XX  No.  47. 
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der  Stadt  und  dem  Henog  verhiuidelt  und  mflndlicb  eme  Übereinkunft 
bereite  getroffen  war.  ^)  Jetxt,  am  7.  April,  wurde  in  einer  zweiten 
Uriinnde  der  entscheidende  Schritt  gethan,  der  ttber  das  fernere  Schick- 
sal der  Stadt  entschied.   Es  wird  festgesetst,  dass, 

I.  fiüls  die  Stadt  Soest  bis  znm  31.  Mai  1444  sich  nicht  mit 
dem  Erzbischof  Dietrich  anggesAhnt  hat,  sie  von  Köhl  ablallen  and  Jo- 
hann ab  ihrem  Erbherren  huldigen  soU. 

n.  Die  Soester  sollen  bei  allen  ihren  Privilegien  verbleiben,  nnd 
Johann  in  alle  Rechte  des  Enbischofe  eintreten. 

m.  Sollen  die  Soester  dnrcfa  alle  Lande  Jobanm  frei  sein  mit 
ihra*  Waare. 

IV.  Amt  Oestiniirhaiisen  nnd  Schloss  Hove^ta(lt  kuiuiuen  an  Soest. 

V.  Johann  erhält  alh's  in  Westfalen  zu  erobemtie  Gebiet  mit  Aus- 
nahme »lor  in  I'nnkt  IV  erwähnten  lie^itzunRen. 

VI.  Johann  verspnclif,  diese  Lande  nienwls  zu  ven>fanden. 
„pe^even  diiixda^'  iia  i)ahii<'ndage  1444."  (S.  St.  A.  XX  No.  45). 
•Man  siefit.  difsfM-  Vf-rtrau'  hat  sdion  aUe  I'unkte  befrriffen,  wie 

sie  in  dem  partum  du<  ;il<'  I  vom  2.3.  April  mit  juristibdier  Weit- 
Uiutiirkeit  aus^'earbeitet  eiM  licinen  nnd  Johann  >!(•  doil  mit  Einwilli^'ung 
st'inf's  \'aters  den  Soestern  versj>ri(  lit.  Sobahl  die-s  Verhältnis  in  Cleve 
gereirdt  und  abgfx  Idos^fii  war.  luu^sfpn  dann  „Rath  und  (iemeinheit 
der  Stadt  Soest"  amh  ihren  Ib-rrn.  den  Er/bischof  davon  in  Kenntnis 
setzen.  Das  geschah  mit  einem  Briefe  vom  2.  Mai  1444.'')  Man 
betont  in  demselben,  ila.ss  Dietrich,  obwohl  die  Stadt  aiifs  Flehentlichste 
gebeten  halie,  ihi-e  Privilegien  nnd  Rechte  unangetastet  zn  lassen,  sich 
gar  nicht  um  die  Bitten  der  Bürger  gekflminert  habe.  Im  Gegenteil 
daü  Abkommen  mit  den  Gesandten  des  Capitels  vom  21.  November  1441 
sei  weder  von  diesen  noch  ihrem  Herrn  gehalten  wonlen.  Dietrich  habe 
nicht  beachtet,  da&s  die  Stadt  stets  treu  und  ehrlich.,  mit  Geld  und  Gut 
nnd  I.<^b  nnd  liOben  zum  Er/.stift  gehalten  habe  bi.s  auf  den  heutigen 
Tag,  sondern  sie  an  allen  Enden  bedrfickt  nnd  verfolgL  Sich  selbst 
nnd  den  Nachkommen  sei  man  schuldig  solche  Gewalt  abzuwehren. 
Wenn  daher  —  diese  Nachricht  war  der  Zweck  des  Schreibens  —  der 
Erzbischof  bis  acht  Tage  vor  Pfingsten  die  Rechte  der  Soester  nicht 
anerkenne,  von  seinen  Bedrficknngen  nicht  ablasse,  und  aller  Hader  bis 
dahin  nicht  völlig  beigelegt  sei,  so  werde  man  sich  einen  andern  Erb- 

')  (  f.  Aiihauir. 

*)  Die  Urk.  ct.  Eminingliuiiü  mcm.  Susat.  Juaae  174il  puss.  11  pug.  12  flf. 
•>  Cf.  Anhang. 
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lierrn  wählen  und  diesem  huMifrPti ;  wolle  dann  zugleich  mit  (lifspm  Briefe 
den  Geboi-sam  gegen  Dietrich  und  das  Erzstift  von  Köln  aufgekOndigt  nad 
die  Ehre  der  Stadt  Soest  gewahrt  haben.  Auch  kOndigt  man  an,  Klage- 
briefe unihcrscbickeo  m  wollen,  nm  Jedermann  m  beweisen,  welche  Be- 
drängnis Soest  za  diesem  Schritt  getrieben  habe;  datum  nostro  snb 
seereto,  die  sahbati  secnnda  mensis  mai  anno  1444,  d.  t.  der  2,  Mai. 

Mit  einem  Briefe  vom  14.  Mai')  giebt  der  Eixbischof  Antwort, 
indem  er  jeden  Klageponkt  des  Briefes  ?om  2.  Mai  widerlest. 

Erstens.  Der  Enbischof  beruft  sich  auf  das  Gom|iromiss  Tora 
19.  Jnli  1441,  demsufolge  aller  Streit  durch  ein  Geridit  nm  45  Per- 
sonen aus  Ritterschaft  und  Stftdten  aus  Westlklen  und  am  Rhein  ent- 
schieden werden  sollte.  Beruft  sich  Soest  auf  das  Abkommen,  welches 
die  Stadt  mit  den  Abgesandten  des  Gapitels  am  21.  November  1441 
geschlossen,  so  hat  Dietrich  nach  Festsetanng  des  eben  erwähnten  Yer- 
trags  Niemandem  eriaubt  oder  aufgetragen,  mit  Soest  wegen  der  DiHb- 
renzen  zu  verhandeln;  die  Abmachungen  der  Stadt  mit  dem  Capitel 
sind  aber  null  und  nichtig.  „Also  en  hain  wir  (Dietrich)  dar  enboven 
(Gompi-omiss)  niraiant  macht  noch  bevel  g^ven  einige  scheidonge  mit 

neh  (Soester)  zu  dadingen  dan  hfttte  uns  na  luide  des  vurscr.  com- 

prondss  moigen  gedien  ere  ind  reicht,  als  uns  dat  verschreven  is,  ind 
ir  eime  fremden,  der  nre  here  nit  en  were,  billich  doin  seuldet,  so  en 
were  geinre  swairheit,  last  nooli  kroitz  nie  noit  geweist, 

Zweitens.  Wenn  die  Stadt  behaupte,  der  Erzbischof  bi'achte  ihre 
Privilegien  und  Rechte  nieht.  so  sei  das  eine  ungerechte  Ansi  huldiguntr. 
Er  will  die  Privilegien  der  Stadt  elienso  anerkennen,  wie  er  auch  M'in 
Recht  gewahrt  wissen  will.  Auch  vergesse  Dietrich  niclit  den  trt^uen 
Dienst  der  Seester,  und  wenn  sie  mit  (iut  und  Blut  fQr  da.s  Er/stift 
t'inLTetreten  seien,  so  ^ei  das  nichts  mehr  als  Pflicht  d»'r  rntertliaiien ; 
dasselbe!  habe  auch  er  stets  im  Interesse  der  Stadl  Soest  iri-tlian  ..wir 
fErzbischof)  en  sin  urs  dienst/  nit  vergessen  ind  hain  den  alb'wege  wale 

tegen  uch  zu  gudeni  erkant.  wan  ir  uch  recht  bedenken  woldet   IJnse 

furfairen  ind  wir  liain  ncli  darweder  (füi-  die  Treue  der  Stadt)  truwelichen 
in  freden  vtir  unrechte  ind  gewalt  gescliiimpt  ind  verdadin^t,  ind  uns 
geen  uch  «ehalden.  als  ein  here  sich  zo  den  sinen  halden  sali,  ind  is 
£0  merken,  dat  sulchs  sunder  unse  cost  ind  der  unss  bloitstuertzonge 
euch  nit  zo  gegangen  is.*^ 

Drittens.  Wenn  die  Bürger  behaupten,  dass  sie  stets  eine  gftt- 
licbe  Auseinandersetzung  auf  dem  Wege  des  Rechts  wegen  der  Differen- 

»)  Cf.~L)hBiig. 
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aen  angestrebt,  so  hfttte  der  Enbischof  gerne  den  Streit  vor  dem  ange*> 
fietzten  Schiedsgerieht  der  46  gescUiclitet  gesehen,  allein  die  Waltrheit 
M»,  dass  Soest  wegen  der  Gebrechen  „reicfatz  nit  plegen^^  wolle.  Anch 
behaaptet  Dietrich,  da»  weder  er  noch  seine  Amtlente  die  Rechte  der 
Stadt  Soest  Übertreten,  jedenfalls  sei  ihm  nie  derartiges  angezeigt  worden, 
sonst  wQrde  er  das  Unrecht  gerne  abgestellt  haben.  Femer  macht  sich 
die  Stadt  des  Eidbmcbs  schnldig,  wenn  sie  einem  andern  Herrn  huldigt. 

Wenn  viertens  Soest  Klajrr'briefe  gegen  Dietrich  ausschicken  wolle, 
80  möge  mau  doch  diese  orzbischdflirhe  Antwort  beifogen,  ,.so  tsall  mau 
wail  ver>tain.  wem  tuschen  um  ind  uch  chiiiens  noit  is." 

Das  formelle  Uedit  war  elicn  auf  S«'ite  (h's  Kr/l»ischofs  unti  Diet- 
rich sich  (hassen  luir  zu  1)ewll^st.  S^tfort  s<liii  kt»>  er  dahej-  auch  (hirch 
ilie  Städte  sf'ine>  Kr/.stifte-  llott'i)  mit  Khigeiiriefeii  über  da-  Verfahren 
iler  abtrüiuiigeii  Sm'.ster.  Da^  >i  iireii>en  war  u'ericlitet  \i  ..an  uuse  rit- 
terbchalT  ind  st«de  ans.s  marschalkam])ts  von  Westpbalen,  uiiss  graifschaff 
von  Arnsberg  ind  amptx  von  Waldenburg.  Geg.  zu  (iodisberg  dea 
frwdestacres  na  dem  sondage  Tocem  joonnditatis"  —  20.  Mai  — .  Der 
Erzbischof  betont  hier  be^nonders,  dass  die  Seester  nicht  gedrftngt  seien, 
md  ihr  beabsichtigter  AUaU  nnr  ihrem  Tntae  nnd  bösem  Willen  zu- 
zoscfaieiben  sei,  „unse  (Erzbischof)  meinonge  noch  gedank  en  is  onch 
nie  geweist  mit  eincher  kbnkheit  of  behendicheit  mit  in  (Soester)  nmbe 
zo  gain,  dan  dat  wir  bi  dem  rnisen  ind  si  bi  dem  iren  hieven  als  wir 
dit  ooch  dorch  ans  sel£B  in  onsen  schrlften  ovennitz  uch  ind  andern 
nnse  frnnde  dicke  ind  manichmail  geboden  hain,  dat  doch  allet  nit  ge- 
liulpen  hait."  Der  Übermut  treibt  vielmehr  die  Soester  einen  andern 
Herrn  lu  wühlen.  Gern  wUl  der  Erzbischof  seine  nnd  der  Stadt  Sache 
von  der  Ritterschaft  nnd  den  Stildten  an  1>eiden  „siden  Rins"  entscbei- 
den  la>s(Mi.  si<h  ihrem  rrt<'il  füixen.  ..I*»<'chuhte  onch  unse  ritterschaff 
ind  stede  dat  wir  deji  van  Seist  billich  me  ind  \order  bieden  sullen, 
dan  wir  nu  do\n  ind  nncli  vur  ind  na  <;edain  hain.  dat  wulden  wir 
aver  «erne  doin.  ind  ihirz»»  salh'nt  uii>e  ritterschati"  ind  stefU'  uns  volh-- 
koineüch  mecliti<l»  sin."  Dies  waren  wol  Anerl)ietnni:en  ffir  die  I{itter- 
M-haft  und  k»)hiischen  Sti\dte.  alter  nicht  für  die  Uatsherren  in  Soest, 
and  di<^scn  hätte  Dietrich  auch  noch  mehr  entiicjfon  liommeu  können, 
er  hfttte  die  Stadt  doch  niclit  beim  Stift  znnicktrehalten  Der  Erbver- 
trai?  mit  Cleve  war  fertig  und  dass  man  nicht  gleich  am  23.  April 
huldigte,  war  eb(>u  nur  der  Form  wegen  geschehen.  Bfan  musste  erst 
Dietrich  and  das  Eratift  von  dem  Yorhaben  in  Kenntnis  setsen  nnd 

*)  Cf.  Anhang. 
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auch  (h'u  Sclifin  \\<'i)i^'>tt'ns  Hh/inscliicii  \fiMulicii.  als  ob  man  .IpiIp 
VprstäiuliKuni,'  mit    Köln   vcisclmiähte.     Die  Frist  Ins  acht  Tage  vor 
rtinu'stcn  war  auch  kurz  gcimn  gpstdlt.     l>as.s  unter  Dietrichs  S<«')>ter 
dl«'  trcicre  Stellung  von  Soest  schwer  zu  behaupten  sei.   wussten  die 
KatslKmen  sehr  wol  und  deshalb  wollte  man  unter  keiner  I^eding- 
ung  bei  Köln  verbleiben.      I)as.s  auch  unter  Cleve  die  Stadt  ihre 
selbstlindige  Stell  im  l:  nicht  werde  behaupten  können,  sah  man  damals 
noch  nicht.     DmIk  r  konnte  auch  die  Gesandtschaft  des  Capitels.  welche 
dieses,  nach  dem  Briefe  vom  2.  Mai,  vier  Herren  vom  Capitel  selbst 
ond  viele  Abgeordnete  der  Ritter  und  St&dte  Westfalens,  ^)  in  die  auf- 
mhreriaGhe  Stadt  schickte,  die  anf  alles  Kölnische  bereits  erhititen  und 
erhitterten  Gemftter  nicht  mehr  nuilckhiH«n.   In  einer  Urkunde  vom 
9.  Juni  1444  besengen  diese  Herren  anf  Verlangen  des  Erzbischofe  die 
vergeUichen  Friedensversuche.    Hier  sieht  man  deutlich,  wie  die  Soester 
nm  keinen  Prete  Dietrichs  Herrschaft  Iftnger  tragen  wollen.   Als  die 
Gesandtschaft  eben  alles  versprach,  berieten  sich  die  Herren  der  Stadt; 
man  griff  dann  auf  das  Abkommen  mit  dem  Capitel  vom  21.  November 
1441  zurtkck,  die  Gesandten  sollen  httrgen,  dass  der  Erztnschof  diesen 
Vertrag,  ohne  Änderung  in  dem  Briefe  vorzunehmen,  unterschreibt.  IHe 
Gesandten  wollten  darauf  emgeheo,  daher  suchte  man  die  Sache  hinzn- 
halten;  es  gelang,  und  nach  ein  Paar  Tagen  konnte  man  denn  die 
Verhandlungen  seitens  der  Stadt  abbrechen  mit  der  Antwort  „es  ist  zu 
spät,''  =^  „doe  andworden  si,  (Bttrgermeister  von  Soest)  dat  si  uns  niet 
vurder  gesagen  eokunden  id  enwere  in  ire  macht  nit  die  zit  zogeven^* 
—  einen  Tag  am  Antwort  von  Arnsberg  zn  holen,  wo  Dietrich  tagte.  — 

Damit  war  der  Würfel  gefallen  uml  die  Bürger  hatten  ihr  Vor- 
haben ausgeführt.  Wenn  sich  Soest  von  den  Herzögen  von  Cleve  laut 
Irkunde  vom  7.  Apiil  versprechen  Hess,  die  Briefe  zurückzugeben, 
falls  die  Stadt  mit  Dietrich  sich  aussöhne,  so  war  das  mehr  ein  Akt 
der  Formalität,  als  dass  man  wirklich  ein  Verbleiben  beim  Erzstift 
vorausgesetzt  (»der  als  möglich  betrachtet  luUte. 

Der  Erzhischof  mus.>te  so  an  die  Eröffnung  der  Feindscligkt-iten 
denken,  um  den  Abfall  zu  rächen.  Da.ss  er  jetzt  noch  im  letzti-n  .Vuiren- 
blicke  den  Herzog  Adolf  von  der  Sache  der  Softer  zu  trennen  smhte, 
indem  er  seineu  Bruder  Walram  nach  Clev»-  vMiidtf.  ist  möglich  und 
wol  anzunehmen,  aber  nur  Bartholomäus  allein  hat  tlie>e  Notiz.  I^rM'lbf 
erzählt  (pg.  278)  auch  feiner,  und  hier  ist  ebenfalh>  kein  Giniod,  die  Sache 

*)  et  Lac  Urkb.  lY  So.  2ßO. 
*)  Denn  man  hatte  ja  schon  mit  Cleve  abgeschlossen. 
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tn  bezweifeln,  denn  eher  würde  er  sie  seiner  Tendenz  nach  verschwiegen 
haben,  daas  Dietrich  selbst  nochmals  Anfang  Juni  eine  Gesandtschaft 
nach  Soest  geschickt  habe,  um  die  Borger  in  der  Treue  zu  KOb  fest- 
rahalten,  die  Gesandten  Terspredien  „de  bischop  wohle  se  (Soester)  bi 
alder  gewonde,  rechte  und  Privilegien  laten,  mit  richtinge  alles  eres  ver- 
ledens  Schadens;*^  der  Bat  antwortet  „en  (Bat)  war  wd  bewust,  mit  wat 
noit  nnd  swarheit  he  (Dietrich)  se  van  dem  stift  gedrungen  hedde,  her 
were  nicht  aUene  gestanden  ere  wende,  rechte  nnd  Privilegien  to  ver- 
nichten sonder  um  lif,  gud,  glimp  nnd  ere  to  brengen/* 

Indessen  bereitet  man  sich  in  Soest  vor  anf  den  Empfang  des  neuen 
Herrn.  Am  11.  Jnni  schickte  Johann  seinen  Mann,  den  Kraft  Stecke, 
mit  80  Pferden  nach  der  Stadt,  «nd  am  22.  Jnni  kam  er  selbst  mit 
ansehnlicher  Macht.  2400  Pferden.  Taps  darauf  am  23.  Juni  1444 
lieschwor  Johann  die  I'rivilejfien  und  Freiheiten  der  Stadt  Soest  treulich 
zu  halten,  den  Vertrau:  vom  23.  April  zu  erfnllen  und  nahm  daftlr  die 
Huldigung  entgegen.  Die  Urkunde  darüber  wurde  ausgestellt  actum 
et  datum  Susati  in  domo  predictoruiii  i)roconsulum.  consulum  Susatiensium, 
anno  1444.  die  vero  inartis  jxist  festum  alhaiii  martiris.  'i  Am  25.  Juni 
sclückte  dann  die  Stadt  dem  Erzbischof  den  Absagebrief.  -)  der  aller- 
dings niclit  wortreich,  aber  doch  anders  lautet,  als  ihn  Bartbold  wieder- 
giebt  in  seinem  Bache  ..Soest  die  Stadt  der  Engeren^^  pag.  256;  Jo- 
hann hatte  schon  vorher  Fehde  ansagen  lassen,  am  19.  Juni  vor  dem 
Ritt  nach  Soest;  Herzog  Adolf  that  das  Gleiche  am  16.  Jnni.  Sofort 
nach  Ankunft  des  Soester  Absagebriefes  liess  Dietrich  nochmals  eine 
Klageschrift  Ober  den  AhfiiU  der  treulosen  Bflrgor  verfassen  mit  dem 
Batom  vom  86.  Jnni.  *) 

Nachdem  Johann  einige  Tage  in  Soest  verweilt,  ritt  er  am  29. 
Jnni  nach  Lippstadt,  nm  anch  hier  als  Pfandherr  die  Hnhlignng  ent* 
gegen  za  nehmen.  Anf  dem  Rflckwoge  von  dort  begannoi  die  Feind- 
seligkeiten. Der  Herzog  nnd  sdne  Bogleiter  wurden  inne,  dass  kölnische 
Scharen  bereits  plQndemd  und  brennend  durch  die  Börde  zogen,  nnd 
sofort  schickte  man  sich  an  mit  gleichem  Masse  zu  messen;  alles  was 
auf  (lern  Wege  von  Lippstadt  nach  Soest  zum  Erzstift  gehörte,  wurde 
au>u<'i»lündert  uml  zerstört,  (rleich  zu  Autant:  tritt  uns  hier  der  Charak- 
ter des  ganzf^u  Krieges  entgegen.  Nach  der  Sitte  der  damaligen  Krieg- 
fOhrung  suchte  man  durch  lUub  und  PlQudening  au  den  wehrlosen 

>)  Cf.  Efluninghans  mein.  Snsat  n.  pag.  60. 
*)  Cf.  Anhang. 
*)  et  Anhang. 
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Unten ancii  dem  Grmior  zu  scbudf^n  odfr  sirli  sclmdlüs  zu  halten,  (irössero 
Tretl'rii  der  Krifucr  odrv  Operationen  gi()s>en»n  Stiles  werden  auf  beiden 
Seiten  veiniieden.  So  dauerte  es  nicht  lang.  <la  waren  die  Dorfer  der 
Börde  verbrannt,  die  Felder  verwüstet,  die  So«'ster  Bürger  lebten  nur  noeii 
von  Kaub  un<l  l'lünderung,  nur  selten  grü.^sere  Provianttransiiorte  von 
Ilauiui  oder  andern  benachbar1<'n  Sta<lten  beziehend;  unsäglich  litt  die 
l^ndschaft  und  der  Ikiuer.  Ks  ging  hier  elM*a  wie  übeiall  im  Keich. 
wo  Fehde  war.  Stiesscu  plündernde  Haufen  Kriegsvolk  wirklich  einmal 
aufeinander  und  kam  es  zum  Kampf,  so  sprach  man  von  einem  grossen 
Siege  o^ler  der  Niederlage  des  Feindes,  wenn  man  demselben  ein  Paar 
Dutzend  Pferde  abgenommen  oder  einige  feindliche  Kiieger  bei  dem 
Benoontre  encliossen  hatte.  All  diese  euuelneD  PlOnderangsaQge  hier  sa 
erzählen  w&re  ermüdend  und  wen  los. 

Am  1.  Juli  ritt  Johann  vrieder  nach  dem  Rhein.  Dietrich,  da» 
mala  in  Arnsberg  TerweOend,  versuchte  jetzt  unter  dem  Dmek  des 
Krieges  mit  den  Standen  des  Bistums  Paderborn,  mit  welchem  er  als 
Administrator  des  Stifts  schon  lange  haderte,  sich  auszusöhnen.  In  einer 
Urkunde')  vom  7.  Juli  1444  nahm  er  seine  Geldfordemngen  zurfick 
und  erhielt  dafür  Beistand  gogen  Soest  zugesichert.  Die  Bürger  von 
Paderborn  blieben,  wie  die  meisten  Stftdte,  ihrem  Bandnisse  *)  von  1442 
treu.  Überall  dagogeo,  auch  in  Soest,  stand  die  Geistlichkeit  fest  auf 
der  Seite  ihres  Erdtischofs.  Da  Dietrich  so  seiner  Untertanen  sicher  war, 
bogann  er  die  Umgegend  von  Soest  zu  verwOsten.  Allein  auf  die  Nach- 
richt vom  Heranmarsch  Johanns  und  devischen  Kriegsvolks  rinmte  er 
die  BOrde  und  zog,  zufrieden  das  Korn  zertreten  zu  haben,  nach 
Hause.  Johann  und  die  Soester  nahmen  Rache*)  fBr  die  vernichtete 
Ernte  durch  systematische  Ausplünderung  des  nicht  allzu  entfemteo 
kolidsdien  Gebiets. 

Am  Rhein  hatte  Johann  die  erzbischöfliche  Hälfte  von  Xanten 
ül>erruuipelt  und  an  sich  gerissen.  Der  Charakter  der  Soestischen  Fehde 
tritt  jetzt  auch  in  den  Bundesgenossen  Dietrichs  /.u  Tage.  Die  Feinde 
des  stadtischen  f]lements  im  Jieieiie  standen  ihm  zahlreich  zur  Seite, 
meistens  mehr  die  Niederwerfung  der  übei  iniitigen  Städter  iMlligend  und 
wünschend.  ai>  dass  sie  wirklich  Truiiiien  uml  llultsniittel  zur  l»e- 
zwingung  von  Soest  dem  geistlichen  Kurfürsten  zuführten.  So  >landen 
auf  kölnischer  Seite  im  Lauf  der  P'elide  die  Bischöfe:  von  Alüusier, 

I)  et  Schsten  amiales  Fad.  pag.  sai. 

«)  Cf.  S.  211. 

•>  Bartbol.  pag.  28». 
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Minden,  Hildesheim;  dio  MentQge:  Ludwig  von  Baiern,  Wilhelm  ninl  Fried- 
rich von  Sachsen,  Wilhelm  von  Braunschwei{f,  Korf&nt  Friedrich  von 
B^andenbur^^  die  Grafen:  Gerhard  zu  Seyn.  Philii>i)  von  Nassau,  Walrave 
?on  Waldeck,  Bernhard  von  Solms,  Keinard  von  Unnau  und  sein  Sohn, 
Philipp,  Conrad  von  Reedberg,  Heinrich  und  iVIoritz  von  Pyrmont,  der 
Graf  von  Spiegelbeiv,  die  Horren  Dietrich  von  Rnnkel,  Reinard  von 
WeBterborg,  Johann  von  Gemen  ond  sein  Sohn  Heinridi,  die  Stadt 
Dortmnnd.  Besonders  feindlich  im  Kriege  zeigten  sich  den  Soestern 
die  Ueioen  kölnischen  Stftdte  wie  -Warstein,  Beleke,  Rathen,  Hirschberg, 
Hovesstadt  n.  a.  Zo  Johann  und  anf  Seite  der  Soester  standen  der 
Ksehof  Rudolf  von  Utrecht,  Bernhard*  von  der  Lippe,  die  meisten  Stftdte 
Westfoleos,  Münster,  Paderborn,  Hamm,  Unna,  Camen,  und  eine  An- 
zahl kldnerer  Herren  als  Ebert  und  Jobann  von  Alpen,  Herr  Gawin 
von  Schwanenberg  n.  a.  Des  Henogs  Oheim  Philipp  der  Gute  nahm 
eine  besondere  Stellung  em.*)  Im  August  1444  suchte  Burgund  noch 
eine  Yermittelung  zwischen  den  kämpfenden  Parteien  herbeizulBhren, 
natfirlich  ohne  Erfolg.  Ebenso  resultatlos  waren  auch  die  Bemtthnngen 
der  Hansa  im  folgenden  Kriegtgahre. 

Zwar  schien  es  anl&nglich  als  wenn  der  Versuch  der  Hanseboten 

')  ( t.  Lac.  nicd.  Vrk.  Ii.  IV.  So.  289  pag.  347. 

")  Am  9.  Ortober  14S6  war  Jarobäa  von  Bsiem  gestorben  und  Philipp 
der  Gute  hatte  die  deatsch«!  Oraftchaftoi  Holland,  Zeeland  des  Hennegavs 
und  des  Dominiums  Friesland  in  Besitz  genommen.   Damit  war  der  erste 

Grundstein  gelegt  zu  einer  dominierenden  Stellung  in  N<NrdweBtdeatschland. 
Kürksirlitslos  mnl  unhckiiiimiprt  um  kuiserliclie  Proteste  frinp  der  Burgunder 
liier  vor.  Wie  Siifiiinnd  hatte  auch  Friedrich  sich  anfan!,'s  Hurj.Mind  feindlich 
gezeigt,  noch  1442  verweigerte  er  dem  Herzog  die  Helehnuug  mit  den  hoUan- 
disdien  Graftcbaften.  Als  man  jedoch  m  Wien  in  den  Jahren  1444  und 
1446  fürchten  musste,  Burgund  werde  den  Schweizern  gegen  Habsburg  Hftlfe 
leisten,  begannen  die  Verhandlungen  um  ein  Freundschaftsbündnis  mit  Philipp. 
In  dies  nute  Einvernehmen  kamen  nun  neue  Wirren  durch  die  Luxemburgische 
Fr;i'_'f'.  Der  Tlcrzoir  hatte  das  Land  annectiert.  si<!i  stiit/ond  auf  den  ganz 
rechtswidrigen  Kaut  von  Klisaheth  von  Görlitz.  I'.ohiiien  und  Sachsen  erho- 
ben aber  wolbegründete  Anüpriirhe  auf  das  Lmd.  Die  burgundische  Propa- 
ganda ging  imm«r  weiter  tot.  In  der  Fehde  zwischen  Clere,  Soest  und  Köln 
flbemahm  Philipp  das  Vermittleramt,  um  seinen  Einfloss  znr  Geltung  zti 
iiringen.  Nach  dem  Tode  Dietriclis  gnrhte  man  sogar  einen  burgundischen 
Krzbischof  nadi  Köln  /n  führen.  .Allein  die  Bemühungen  waren  vergeblich. 
Tiber  die  burgmuiisc  he  Politik  (cf.  Franz  von  Luher,  .Tacfdtäa  von  Bayern 
und  ihre  Zeit,  2  Bde.,  NOrdlingcn  18(i9.  Die  Urkunden  und  Briefe  hei 
Chrael,  Materialien  zur  österr.  Geseh.,  P&ckert,  die  kurf&istlidie  Neutralität, 
BtAdtechroniken,  Bd.  14,  Beziehungen  zwischen  Habsburg  und  Bnigund  von 
G.  Krause.  Graudens  1876.  Gütt.  Diss. 
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vipflpirlit  von  Krtolu  iM'jfleitct  sein  köiinf».  Der  linzou  von  Clfvc  war 
zu  Unterhandlungen  bereit,  und  selbst  Dietrich  s<-hipn  nicht  abfieneigt. 
Allein,  als  die  Hanseboten  die  Cleve  schen  (lesaiidten,  und  Ab^'eordnete 
des  Krabisrhofs  in  Ferdingcin  auf  Dietrichs  i»'rsnnliches  Kiiitretfen  war- 
teten, die  SoeMer  Hoten  in  Orsoy  nach  dein  Kölner  (ieleitsbrief  aus- 
schauten, zo«  Dietrich  voi-  Soest,  um  die  Stadt  zu  überrumpeln.  Es 
gelang  nicht.  Der  l-'riedensversuch  war  damit  natürlich  anch  gescheiteii. 
Dies  Resultat  konnte  jeder  voraussehen,  auch  wenn  der  Erzbischof  wäh- 
rend der  Zeit  der  Verhandlungen  die  Watten  hilttt;  ruhen  lassen  und 
persönlich  nach  Uerdingen  gekommen  wäre,  eine  Entscheidung  hätte 
man  auch  dann  sicherlich  nicht  getumlen.  Noch  1449,  als  Dietrich 
dunrh  die  Menge  .seiner  Schnldcin  schon  fast  kriegsunfähig  geworden, 
war  e.s  noch  nahe  daran,  dass  die  Frage,  ob  Soest  clevisch  oder  köl- 
nisch sein  solle,  den  Frieden  nicht  znm  AbKchluss  kommen  Hess.  Über 
diesen  schweren  Punkt  hatte  man  jetzt  aber  auch  entscheiden  mQssen 
und  Soest  hatte  keineswegs  Lust  unter  die  Heri-sckaft  des  Knimmstabes 
zor&ckzatreten.  Verhandlungen  konnten  hier  keine  Früchte  tragen,  an- 
dere Ereignisse  mosslen  den  Knoten  lösen.  Daher  scheiterten  anch  alle 
ferneren  SQhnevennche,  welche  in  dieser  Fehde  sahlreicher  als  sonst 
versQfllit  wurden.  FOr  Johann  war  es  wichtiger  als  solche  vergebliche 
Tag&brten  ni  beschicken,  dass  er  am  10.  Ifftn  1445  Lippstadt,  zur 
HftUte  mit  lifipe  geteilt,  an  Cleve  brachte. 

Li  Soest  machten  sich  jetit  anch  die  geistlichen  Wirren  der  Zeit 
geltend.  Die  Stadt  selbst  wie  Cleve  hielt  zn  Eugen  IV.,  Dietrich  von 
Köto  aber  nnd  der  Trierer  Erzbischof  zur  Oboedienz  Felix  V.  Der 
den»  innerhalb  der  Stadt,  der  mit  Dietrich  nnd  FeUx  ging,  behandelte 
dieselbe  als  gebannt;  der  Gottesdienst  hatte  aufgehört,  die  Seelsorge 
unterblieb  ganz.  Da  gelang  es  Adolf  von  Qeve  seine  Lftnder  durch 
den  Pabst  von  dieeem  Übel  zu  befreien.  In  einer  BuUe*)  vom  17. 
Januar  1444  hatte  Eugen  IV.  die  L&nder  des  Herzogs  von  der  Juris- 
diction des  Kolner  Erzbischoft  befreit;  der  Bischof  von  Utrecht  sollte 
dnm  episcopus  titularis  ernennen,  der  inzwischen  die  Gesdi&fle  jnxta 
benepladtum  ducis  versehe.  1446  entband  Eugen  alle  geistlichen  und 
weltlichen  Personen  unter  Clevischer  Herrschaft  von  den  dem  Dietrich 
von  Köln  nnd  seinem  Bruder,  dem  Bischof  von  Monster  geleisteten 
Eiden,  annullierte  zu  gleicher  Zeit  alle  Strafen,  welche  Dietrich  „der 

')  Ct.  \X  Nn.  7  de«  Soester  .Archivs  u.  Barth.  Kriegügesch.  Seibertz 
p.  327  ff. 

*)  Srhaten  amud.  Päd.  H  029.  Teschenmacher  cod.  dipl.  No.  79  it.  80. 
*)  XX  No.  7  und  Bartholom,  bei  Seibertx  p.  297. 
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falsche  Erzbwchof**  und  sinn  Bruder  „der  sich  Bischof  nonn»  ".  ver- 
hängen würden.  Als  dann  am  Charfreita^  «1er  Hci-zog  diese  Briefe  iu 
Soest  zu  Iteacliten  i>efahlf  so  dass  jeder  Geistliche,  welcher  dawider  handele, 
ans  der  Stadt  getrieben  werden  solle,  da  machten  au;;  der  Not  eine 
Tugend  zuerst  „de  grawen  und  de  swarti'n  moneke"  und  lasen  Messe. 
Donnerstai;  nach  Ostern  hefiuemte  sich  auch  die  flbrige  noch  in  der 
Stadt  gebliebene  Geistlichkeit  zum  Nachgeben. 

Die  Kriegsereignisse  des  Jahres  1445  bestanden  ebenso  in  ewigen 
Verheenmg»-  nnd  PUlndernngssflgen  auf  beiden  Seiten  wie  im  Vorjahre. 
Xnr  worden  von  den  Soestem  mehrere  benachbarte  Adelshftnaer  erstOrmt 
nnd  gebroehen,  so  das  Schloss  Heide-Mfthl,  Welschenbeek  nach  Plingitenf 
Uffeln  fiel  dem  jungen  Herzog  in  die  I&nde,  es  wnrde  gestHrmt  und 
beschossen  mit  „der  Sosteshen  giotasten  bOssen.^  Entscheidendere 
Kampfe  kommen  nicht  vor;  die  Not  des  kleinen  Mannes  stieg  mit  jedem 
Tage,  ein  Ende  dieses  Krieges  war  nicht  abKusehen.  Deshalb  wahr- 
scheinlich veränderte  man  in  Soest  die  alte  Kriegsordnung.  Der  bisher 
umgehende  Dienst  zu  Pferde  wird  aufgehoben,  alle  Bürger  dagegen  fSSrm- 
Hch  in  Sdd  genommen.  Im  October  müssen  die  von  Geseke  bflss»i  fOr 
den  wfthrend  der  Waffisuruhe  von  Uerdingen  versnchten  Anschlag  auf 
Soest,  sie  verloren  in  dem  Treffen  200  Gefangene  und  8  To<lte.  cf. 
Barthd.  pag.  339. 

Das  Jahr  1446  zeigt  wie  der  Erzbischof  auch  vergebens  zur  List 
griff  nm  sich  der  Stadt  zu  bemftchtigen.  Am  12.  Jauuar  kamen  (ie- 
fongene,  vom  Erzbischof  freigelassen,  und  brachten  Briefe  an  die  Amter 
und  Gilden  zu  Soest.*)  So  versuchte  Dietrich  den  (;eist  des  .Miss- 
trauens  nnd  der  Zwietracht  zwisdicn  Bür^'cixhaft  und  Hat  /.ii  bringen, 
allein  seine  Bemühungen  waren  vergeblich.  Kr  schrie!»  »b-u  Zünften,  er 
sei  auf  dem  Friedenstage  i>ersönlich  auwe^-nd  gewesen  und  sehe  gern 
wenn  ein  Ausgleich  anirebabnt  werde.  Wenn  in  Soest  anders  über  ihn 
erzählt  wenb'.  [,'i'sc)i*-lir  ilim  i  iirecht.  ..alx)  dat  vnuKU-n  der  llen.sestede, 
de  uj»  (ifiii  d-di^v  /,(>  I  rdinL'cii  -rcwrst  sin.  wal  kundich  i<.-  Die  ob- 
waltenden Dit^Vrenzen  soMen  fii-^lilichtet  werden  vom  römischen  Konig. 
den  Kurfürsten,  „olte  voi   anderen  unparligeiiken  fürsten,  gi*aven  o£ 

')  et".  X\  No.  7  (b!S  Snester  Stadtarchivs. 

')  (  f.  Barthol.  pag.  H4ü  tV.  In  cbMii  Bande  des  Soestcr  Arclnvs  XX 
No.  7  tinden  sich  auf  pag.  211—212  nodi  2  Hriefc  crliaben.  die  im  Text 
wörtlich  fibereiostijunieu  mit  deueu  bei  Harth,  a.  a.  (  ).  Beide  sind  datirt : 
„Arnsberg  des  gudestages  na  der  hiUiger  drier  Koninge  avent  1446«  >-  12. 
Jannar  — .  Barthol.  pag.  846  vierte  Zeile  von  unten  ist  m  lesen  statt:  „uth 
is  gegangen  syn  sulden"  —  „ussgegegangen  sonlden  sta." 
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fiicn   (lo   rik^'s  ....   ofte  vor  «Ion    Honsestedon   und   bteuiulor  vnr 
iU'ii  II  Steden  (  ohie  und  Liiheck.'-     Er  erwarte   Antwort,  auf  «liest'ii 
Jiriel'  (»dei-  de-iimhe  von  der  (rilde  der  Wollenweber.  Bartholomaus 
bf'richtet  ^uls  de  borger  sine  voslistiße  waerdi'  und  schrit't  vernierkcden, 
worden  M'  ein  nu-r  entpgfn.''     .b'dentalls  wurde  auf  Veranlassung  des 
Uat.s  dem  Krzi)ischof  von  der   ..gilde  der  wullenwever.  der  smede,  der 
beeker,  der  l«ne.  der  stbomaker.  der  kemer.  der  schroder.  «ler  koip- 
luide,  der  buuluide  unde  v(u*t  alle  ampte  broderschapiK?  und  ganse  alinge 
gemeimle  der  Stadt  Soist"  eine  Antwort  geschrieben  am  12.  Januar,  *) 
welche  ihm  beweisen  muMste,  dass  er  durch  diesen  Versuch  seiner  Saclie 
in  Soest  bei  weitem  mehr  gebcbatlet  als  genutzt  hatte.    Die  Einigkeit 
der  Bürger,  die  er  zu  zerstören  gehofft,  wurde  nur  am  so  fiester  und 
num  verlM)t  sich  streng  für  die  Zukunft  derartiges  Ansinnen  seitens  des 
Erzbischofs.    Die  Erbittemng  in  der  Stadt  miu^te  aber  noch  mehr  ge- 
steigert werden,  wenn  „de  Colschen  amptlude  einen  armen  gevangenen 
man  darto  drungen,  dat  he  meiste  laven  und  sweren,  dat  he  wolde 
wecken  (I^nnten)  In  Soist  leggen  an  VI  ende  der  Stadt,  dar  se  eme 
wiseden,  und  solde  Seist  martbrennen."    Der  Geist  der  Fehde  worde 
durch  solche  Dinge  noch  widerwärtiger,  als  er  schon  war.   Denn  dass 
seihet  das  weibliche  Geschlecht  ebenso  wenig  geschont  wurde  wie  der 
wehrlose  Bauer,  war  schon  etwas  alltikgllches  geworden,  ja  die  Dom- 
herren von  Paderborn  fingen  sogar  „kleine  meckens  van  8  und  9  jaren,**' 
um  Lösegeld  zu  erpressen.    Die  Bewohner  Neheims  hatten  sich  durch 
diesen  Weiberkrieg  besonders  berühmt  gemacht,^)  doch  blieben  neniclit 
ungestraft.    „Gudenstag  na  mitfasten^^  30.  Marz  sogen  die  Bürger  von 
Soest  vor  <Ues  feindliche  Städtchen  und  verbrannten  es.   Im  Sommer 
kam  Dietrich  wieder  in  die  Börde,  diesmal  mit  einem  grossen  Heere. 
Am  13.  Juli  stand  er  vor  den  Soester  Mauern  und  lagerte  im  Felde 
vor  der  Stadt.    Es  waren  bei  ihm  der  Bischof  von  Hildesheim,  der 
Graf  von  Waldeck  und  die  ganze  Ritterschaft  der  Stifte  Köln  und 
Paderborn  mit  vielem  Volk.    An  eine  ernste  Bdagerung  dachte  man 
aber  nicht  auf  der  kölnischen  Seite.    Elf  Tage  lang  zog  man  hin  und 
her  in  dar  Börde;  diejenigen  Felder,  welche  nicht  mehr  unter  dem 
Schutze  der  Soester  WaUbOchsen  lagen,  verwüstete  man,  und  mit  diesem 

•)  XX  Xo.  7  d.  S.  St.-A.  n.  Barth,  pag.  346. 

*)  Des  negesten  gudensdages  na  der  hiigen  drei  koninge  dage. 

*)  Harth,  bei  Seibcrtz.  paj?.  H57. 

*)  „de  bosowiclilor  koiulen   niclit  hcdeiikcn,  dat  86  ok  van  vroiiweil 
gekooieu  wt^reu,"  uiciut  üarthuloiuautf  pag.  ^iüU. 
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Tnuiiij)!!  zufriodcMi,  zog  der  Erzbist-hof  nach  Haus«',  Der  unnütze  Zu« 
hatte  nur  viel  (Jeld  f?ekostet.  das  war  (his  einzi^'e  Ergebai«.  Wie  all- 
jährlich, so  versuchten  auch  in  diesem  Jahre  der  gesamte  kölnische 
Adel  und  die  kleineren  StiwUe  8o«'st  im  Octoher  zu  überrumpelD.  Wah- 
rend einer  Waffenruhe,  am  Sonnabend  den  29.  Octoher,  unter  dem 
Si'hutze  eines  dichten  Nebels  näherte  sich  das  feindliche  Heer,  aus  der 
Ritterschaft  des  ii^zstifts  und  den  Borgern  von  Arnsberg,  Brilon,  Baren, 
Geseke,  Neheim,  Baden,  Warstein  and  Werl  bestehend,  frah  Morgens 
den  Manem  der  Stadt.  Spftt  erst  merkte  der  WOcbter  die  Gefohr, 
sofort  aber  wurde  ein  Anrfall  gemacht  und  die  Borger  von  Soesf  er- 
fochten einen  giftaienden  Sieg;  viele  Gefimgene  fielen  in  die  Hftnde  der 
Sieger,  allein  29  Herren  vom  kölnischen  Adel ;  an  Beate  and  Lösegeld 
brühte  diese  korae  Anstrengung  den  Soestern  38,000  Goldgulden.  Der 
BOrgermeiBter  Johann  von  dem  Broke,  der  den  ErabischoHichen  su  stark 
nachsettend  von  ihnen  ge&ngen  war,  wurde  ausgewechselt  Die  Seester 
konnten  sich  Glflck  wOnschen  au  dem  Ergebnis  des  Tages.  *)  Freilich 
der  YermittelungsverBuch  des  Henogs  von  Burgund  und  die  dann  an- 
gesetzte Tagfinhrt  nach  Hanteik  waren  durch  diese  versuchte  Überrumpe- 
lung vereitelt.  I^euchtete  hier  den  Borgern  ihr  GlOcksstem  in  schönster 
Weise,  so  drohte  doch  in  der  Feme  die  Gewitterwolke  ernsterer  Ge- 
fofaien.  Die  VerhUtnisse  im  Reich  hatten  sich  in  letzter  Zeit  wesent- 
lich ge&ndert;  Friedrich  musste  besonders  den  ErzbischOfen  sich  jetzt 
geneigt  und  wohlwollend  zeigen.  Dem  Kolner  suchte  er  «hidurch  be- 
sonders zu  GeAillen  zu  sein,  dass  er  den  Herzog  Ludwig  von  Baiern 
und  hei  Rhein  lievoUmftchtigte  demselben ,  falls  dieser  ihn  anrufen 
würde.  }i('t;en  das  geächtete  Soest  zu  IlOlfe  zu  kommen  und  im  Felde 
des  K«'icht>  Uanner  wider  die  trotzigen  ntirtjer  zu  lülireji,  sowi««  das 
er  gleiche  Vollinaclit  auch  dem  Herzoge  von  Sailiscn  ♦•rteilte.  -)  Ilier- 
f?<^en  wieder  licss  aiit  Adolfs  von  (  Icve  Bitten  der  Herzog  I>hilii»ii 
der  (inte  von  iUutfund  dem  Hrzhisihol'  Fehde  ansiyeii  und  versprat'li 
•lohann  kraitiiifn  llei.-tand.  Zuerst  suchte  er  im  Herbst,  wie  wir 
Sailen,  /n  vciniitteln  wit-wol  die^sc  l!i'>ri-t'linni;en  \on  wcuIk  Frtblti  he- 
f,deitet  sein  konnten,  so  dauerten  die  iJeinnlnuiLren  Üiirgunds.  eine  fried- 
liclie  Ausgleichung  herbeizutühren,  den  ganzen  Winter  hindurch  bis  ins 
folgende  Jahr  fort. 

Am  7.  Jauuai'  1447  zogen  die  boester  lioten  nach  Mürs.  Bur- 


I)  Bartholom,  pag.  9S0  if. 

*)  Cf.  J.  Chroel  regest.  Frid.  HI.  Abt.  L  No.  2216  imd  2217. 
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gonds  Unterfa&iHller  brachten  hier  wirkUeh  eine  von  beiden  Parteien  be- 
schickte Tagfahrt  zu  Stande,  allein  das  Rasnltat  war  natui^em&ss  das 
alte  „düsse  vorgeschreven  reede  (von  Burgund,  Köln,  Cleve,  Soest) 
weren  tosanu-n  14  dago  und  konden  niclit  geschaffen"  sajjt  Hartholo- 
mäus.  der  luii   hei  den  .,reeden'-  gewesen  ist.  ^)    Indessen  wird  doch 
scIkui  im  Antanir  de-  Jalircs  der  Gang  der  Kreignisse  ein  flotterer  und 
die  W'rhaltni.ssc  sjuiniiriidcr.    Zwischen  Hurgund  und   Frankrtdeii  war 
der  Riss  grösser  geword-Mi.     Der  Weif  Herzog  Wilhelm   von  üraun- 
Mdiwei'i  trat  der  Luxenibur^jscheu  Frage -)  wegen  auf  Frankreiclis  Seite. 
Natürlieh   trat  der  Erzhisclitd  sofort  als  Feind  Philijjps  diesem  Bünd- 
nisse hei.    Hart  entlnannte  dadurch  der  Kaniitf  am  Niederrhein.  Alle 
Streitkräfte  Adolfs  werden  dort  testg«*halten ;  Johann  von  den  Feinden 
in  Sonsl)eck  eingeschhjssen  und  hart  he<lrängt ;  man  uiusste  um  l)ur- 
gundisclie  Hülfe  liitten.     Philipp  war  sofort  bereit  und  die  Grafen  von 
St.  l'ol  nnd  .lean  de  Luxend)Ourg  führten  da.s  Eut^atzheer  an  den  Nieder- 
rhein.    .VUein  nun  fürchtete  Adolf  doch  das  Einrücken  dieses  starken 
Heeres  in  die  i  levisehen  Lande.    Burgund  hätte  dann  allein  gesprochen 
und  d;is  (  iteil  gefällt;  Philipp  hält«'  möglicher  Weise  versucht,  eine 
massgebende  Stellung  für  immer  in  Nordwestdeutschland  zu  gewinnen. 
In  die  geheimen  WOnüche  dieser  i^olitik  war  der  Uer/og  von  Cleve  aber 
zu  gnt  eingeweiht,  um  nicht  zu  sehen,  dass  si(>  auch  seiner  Stellung 
nur  schädlich  sein  konnten.    Desshalh  Hess  er  die  Brücke  ttber  die  Maas 
abbrechen  und  verbot  den  Einmarsch  des  Bundeaheeres.    Zum  GlQck 
behauptete  sich  Johann  in  Sonsbeck  und  konnte  auch  noch  frOh  genug 
nach  Westfalen  eilen,  wo  ebenfalls  die  bisherige  Art  der  Kriegfnhnmg 
aufhörte  und  Erzbiachof  Dietridi  durch  eine  gewaltige  Tmppenooiioen» 
tration  die  Gegner  zn  erdrttcken  trachtete.    Mit  Gewalt  sollten  Soest^s 
Mauern  zur  Erde  gerissen  werden.   Soest  sollte  fidlen  als  warnendes 
Beispiel  Air  alle  freien  nnd  bisclMcben  Stftdte;  die  Demfitignng  von 
Borlin-KOln  keine  Einzelerscheinung  sein,  sondern  bewiesen  werden,  dass 
dasselbe  Schicksal  allen  drohe.   Der  Habsburger  war  dieser  Politik  ge- 
neigt, hatte  er  doch  die  Armagnaks  in  den  Elsass  gef&brt,  deaahalb 
„sante  he  (Friedrich)  eme  (Dietrich)  sin  wimpel  mit  macht  sins  broders 
ind  gaf  urloif  alre  mallich  mit  zo  trecken.'")   Doch  die  Entscheidnng 
nahte  von  einer  andern  Seite.   Lftnger  konnte  Dietrich  den  Krieg  nicht 
hinziehen,  der  die  Geldmittel  des  Erzbischofe  zn  stark  in  Ansprach 

•)  Barthol.  pag.  HHl. 

»)  Vf.  pag.  22Ö  Anm. 

*>  Chron.  d  deutsch.  St.  14,  788. 
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nahm.  .N-tzt  zciaU'  sich  clnv  VMcm'uhf'ix.  tlii>  iinn/v  Sachf  mit  pinfin 
Schlatjp  zu  beenden  und  Dietrich  griff  zu.  Frio<hivh  II.  und  xein 
Hnider  Willieliu,  Ueiv.o^'e  von  Sachsen,  warf»n  nach  der  Krhtrihmg  vom 
Jalire  1445  wieder  Feinde  ^ewordm  nnd  der  letztere  hatte  als  beistand 
gegen  den  Karfftrsten  den  tJ raten  von  St^rnher^'  mit  einem  lieere  hüh- 
mischer  Sid<hu'i-  nach  Sachi»en  gerufen.  Der  Streit  der  beiden  Brüder 
wurde  aber  bis  auf  den  1.  September  vertagt,  und  nm  die  jetzt  unbe- 
quemen Gftste  los  zn  werden,  bot  nun  Wilhelm  dem  kölner  Enbischof 
diese  Toppen  an  mr  Bekftmpfnng  Soests  oder  Dietrich  hatte  selbst  die 
Hftlfe  dieser  Tmppe  zu  erlangen  gestrebt  Jedenfalls  war  der  betreffende 
Vertrag  bald  gemacht  nnd  Wilhelm  fiüirte  die  Böhmen  nnd  Meissener 
nebst  seinen  eigenen  Kriegern  der  roten  Erde  in.  Ein  grosses  Heer, 
nach  den  Qinmisten  ungeOhr  30,000  Mann,  zog  von  Weimar  ans  Aber 
Erfurt  nnd  Göttingen  nach  der  Weser.  Mit  diesen  vereinigte  sich  Wil- 
helm von  Bramischweig  im  Lager  bei  Nörthen  am  6.  Jnni.  liangsam 
zog  das  Heer  weiter,  der  Unterhalt  nnd  alles,  was  znm  Leben  gehört, 
wurde  durch  Gontribntion  oder  PlOndenrng  der  nftchsten  Dörfer  und 
StSdte  zusammengebracht.  Am  10.  Juni  wurde  die  Weser  bei  Hohs- 
minden  flberschritten.  Die  armen  Untertanen  des  Grafen  von  der 
Lippe  mussten  hart  bfissen  fftr  das  BOndnis  ihre»  Herrn  mit  Jobann 
von  Cleve.  (Jnrf  Bernhard  versuchte  seine  Residenz  gegen  die  feind- 
lieiMO  Heeriiaufen  zu  behaupten;  allein  wie  ein  schwaches  Kohr  wurde 
sie  Oberlaufen,  er  rausste  aus  der  Hiiru  Hi<>lit'ii  und  entkam  noch  recht- 
zeitig nach  Rinteln  zum  Vater  seiner  Hraut.  ..Den  IUohk  uIh  i«;  wunuen 
de  Behcmen  und  l»ranil»'n  de  Ijorcii  und  stad  nl  iiinl  imrliidcn  de  und 
siogen  vele  lüde  ilaiiiuie  duf-  etc.  -)  Horn  musste  dem  Erzhiscliof 
huldigen  und  finc  aus^erordfiitlicii»'  Summe  für  die  Schonung  der  Stadt 
be/^iiilen,  ebenso  Lemgo,  aus  welchem  die  Einwohner  bei  iler  Kunde 


'j  Zuerst  ist  des  Wcl'cs  wi'jien  zu  crwaliuen  das  Stuck  aus  dcui  (Jitt- 
tinger  Archiv,  gedr.  in  der  Zeitscliriit  tVir  vaterl.  Gcscliii  hte  uml  Altertums- 
kunde von  Giefers  und  Geisberg,  III.  Folge,  Bd.  TV  pag.  2.  „do  men  vors- 
locfa  uppe  dOjOOO  man."  Die  Zahl  scheint  mir  su  hoch.  Kölner  Chronik: 
„26  dusend  der  Hussen  und  der  Behemer.**  Bartholom,  und  Reimchronik  hat 
ebenfalls  2r),0(X)  Mann.  Fcriiorc  Xnti/cn  aus  dem  Feldzuge  v«m  1447  in 
münstcrsch.  <  ln  oiiik  oil.  t'it  kor  Hd.  I.  Meihom  scriptores.  Chronik  des 
Detmar  von  l,nl»eck.  liCibnit/  scr.  r.  tr.  HI  c<d.  1  n>*2.  Eine  austululiclie  Be- 
schreibung bei  (iert  \.  d.  Schüren  paj.'.  227  Ii'.  Für  die  Belagerung  von  Lipp- 
stadt Wittius  bist  West  opp.  I  pag.  7^  Reimchronik  pag.  688  ff.  CT. 
Palacky,  Geschichte  Böhmens.  IV  pag.  179  und  Anm.  166  und  166  daselbst. 

*)  Zeitschrift  von  Qiefers,  Geisberg  1.  o.  pag.  8. 
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vom  Il'raiinaln'ii  (l»'r  tünlitfrlii-lK'ii  (icisspl  gpflohen  war^n.  Detmold 
wild  v»'rl)ramit  Immer  näher  kam  die  bange  Stunde,  wo  auch 
das  übrige  Westfalen  diesem  wilden  Volke  überliefert  sah.  Wie  eine 
schwere  Gewittei-wolke  verbreitete  sieh  die  verderbtuibringende  Fama 
von  ilcQ  Entsetzlichkeiten  der  fremden  Krieger  in  stets  weiter  kreieen- 
dein  Hogen  mit  einer  nordwestlichen  Diagonale  von  der  Weser  SQi  Aber 
ganz  Westfalen  und  die  niederrheiniache  Tiefebene.  In  den  erregten 
Gematem  entstanden  Phantasiegebilde  der  tollsten  Art,  und  die  ins 
Ungemeesene  steigende  Angst  sprengte  das  St&dtebflndnis  von  1442 
vollends.  MQnster,  Paderborn  und  Osnabrück  sachten  ihren  Frieden 
mit  dem  finbischof,  verliessen  die  Sache  der  Soester,  arb^teten  an  der 
Befestigung  ihrer  eigenen  Manem,  um  nicht  dem  Schicksal  einer  PlOn- 
derong  durch  diese  Horden  zu  verfiiillen.  Indessen  rttckte  die  Entschei- 
dung näher;  am  20.  Juni  stand  Dietrich  mit  dem  verbftndelen  Heere 
vor  Li])p>tadt  und  suchte  vergelwns  die  dnrch  Wasser,  Mauern  und  durch  die 
ftir  ihr  Leb«'n  kämpfenden  Bürizer  verteidigte  Stadt  /.u  ^'ewinnen.  Alle 
Mitto]  der  flaiiuiliueii  Hfla'^'t'rimi;>kini>t  waren  umsonst.  Am  30.  Juni 
hob  man  die  Ilfla^'eninf;  auf  und  zo^r  vor  Soest.  War  dif^T  Mi>serfolfX 
aiu'li  nicht  von  weittragender  umi  ilun  lisrhlagendrr  IJ^-dctitung.  da  allein 
Soest  den  MitteljMinkt  des  Kri<'gi'>  bildete,  so  kam  doeh  die  moraliM-ju* 
Wirkung  die>er  vergebliehen  Anstrengung  einer  ent!»chiedenen  Niederlage 
völlig  gleich.  Der  Bann,  der  die  Gemüter  gefesselt  und  ganz  ausser- 
ordentliche, übenuLtOrliclic  Kräfte  den  ..Hussen"  zutraute,  war  gebrochen. 
Die  Borger  von  Lippstadt  hatten  bewie^sen,  dass  die  böhmischen  Söldner 
nicht  mehr  vermochten  als  andere  Menschen  gewöhnlichen  Schlages,  und 
„dat  men  sei  (die  Böhmen)  konde  wanden  und  shui/^-)  Die  Soester 
versuchten  denn  auch  sogar,  dnrch  Johanns  personliches  Eintreffen  in 
der  Stadt  noch  mehr  ermutigt,  dem  grossen  Heere  im  freien  Felde  die 
Stirn  zu  bieten.  Dieser  Versuch,  ttbermfttig  und  töricht,  musste  fehl- 
schlagen.  Er  hatte  ausserdem  noch  den  herben  Veriust  im  Gefolge, 

Diis  Dutum  der  Kciinchronik  ist  falsch  und  mit  ihrer  eigenen  Dar- 
lilellung  im  Widerspnirli.  Anstatt  ^din  t  l  iL^cs  na  Johannis  hahtist."  pap.  fiU8 
muss  ireiesen  werden  ^dinstdutfes  vor  luii.  habtisf."  Witiiiis  ])a^r.  724  richti«. 
(  t.  aui  h  Lac.  Trkb.  lY  2H1.  Hier  erklärt  der  l»i>(  liut  \oii  Munster  in 
einer  L  rkuuJc  „geg.  in  dem  iicer  vur  der  Lippe  up  seni  johans  baptisteu 
avent*'  23.  Juni,  dass  die  Kriegshülfe,  welche  er  seinem  Bruder,  dem  Erx- 
bischof  Dietrich  gegen  den  Herzog  von  Cleve  und  die  Stadt  Soest  leistet,  die 
alten  Bfindnisse  «wischen  den  beiden  Stifkskirchen  und  sein  eigenes  nicht  auf- 
beben solle. 

*)  Reimcbronik  pag.  694. 


Digitized  by  Google 


Die  8oett«r  Fehde. 


das»  von  dem  erzbischöflichen  Hmt  das  dicht  vor  ilm*  Stadtmaner  ge* 
tegeoe  Kloster  Walborgis  im  ersten  Anlanf  genommen  wurde.  Johann, 
der  dasselbe  vergebens  so  halten  versnchte,  geriet  anf  dem  ROckzuge  in 
die  Stadt  dnrch  die  hart  nachdr&ngenden  Feinde  selbst  in  Gefalir.  Un- 
gestAm,  wild  und  hAuflg  waren  die  Angriffe  des  zahlreichen  Cemiemngs- 
beeres,  umsichtig  und  krftfkig  die  Verteidigung.  Oftmab  versuchte  man 
durch  AusfUle  dem  Feinde  Abbruch  zu  thun.  So  zog  sich  die  Belage- 
rung in  die  Lftnge  und  das  war  für  Dietrich  sehr  gefilhrlich.  Das 
Heer  litt  Mangel  an  Lebensmitteln  in  der  jahrelang  ausgeplflnderten  und 
verbrannten  Gegend.  Bfan  beschliesst  daher,  die  Stadt  am  Mittwoch 
den  19.  JqU  1447  zu  stürmen.  Alle  Vorbereitungen  werden  getroffen, 
der  Mut  der  Krieger  durch  die  in  Aussicht  gestellte  Plflnderung  der 
Stadt  entflammt.  Trotz  der  persOnlieben  Anftthmng  Dietrichs  und  seines 
Bruders  Walram  aber  scheitprte  der  Sturm  vollständif?  und  damit  wurden 
die  bAbniisrhen  SöMnor  i\mn  Erzbist-liof  selbst  fjeföbrlich.  Der  End- 
trnuin  ihrer  Dicn^t/.fit  iiahtp  bcraii  uiul  allos  (iebl.  «las  Dietrich  noch 
/usainnicnltrinv'cii  kiuiiitt*.  n'ichte  nicht  hin.  den  Sold  für  diese  Httlfs- 
V(»lk<T  zu  hi'zahh'ii.  Vor  seinen  eiir^nen  \  rrhündeteii  mus>te  der  geist- 
liche Herr  sich  nacli  dt-m  nahen  (icsekc  tiüchten. 

Am  21.  .Tnli  ränniten  die  {{(dniitn  das  Feld.  Die  P'chd«'  \v;ir 
*'nt.srhied»>ii .  (h'r  Krztiisi  liof  unfähig  die  Ko-tcn  zur  FurlfUhrun«  des 
Kriegers  weiter  zu  beschatYen.  Auf  viele  Jahre  hin  war  da>  Krz-tit't 
stark  verschuldet  Zwar  kam  der  Friede  nicht  M)Lrleich  zn  Stande. 
wenn^deich  es  dem  Ilerzoi.'  von  Ihirj^und  durch  seine  nach  Moers  abye- 
sehickten  Räte  auch  gelani:  zwischen  Cleve  und  Köln  vom  21.  Septem- 
Ijer  bis  II.  November  einen  Waffenstillstaud  zu  ferneren  Deratungen 
berbeizufllhren.  .\uch  diese  Wocben  pringen  winler  fruchtlos  dahin.  So 
mn.sste  man  für  das  .Jahr  1448  aufs  Neue  an  den  Krie?  denken.  Der 
Herzog  Adolf  ftbergiebt  laut  Urkunde  vom  11.  Mai  144H*)  seinem 
Soline  Johann,  um  geraein.scbaftlich  mit  ihm  gegen  den  Krzbischof  «len 
Krieg  weiter  fortzuführen,  die  Städte  und  Zölle  Orsoy,  Büderich.  Win- 
nendahl, Xanten,  Wachtendonk,  Aspel,  Rees  mit  der  Hetter,  Rosau, 
Iselburg,  Zevenaer  und  Liemersch.  Audi  die  Soester  dachten  an  die 
Zukunft  und  suchten  durch  Raub  und  Plondenuig  im  kölnischen  Gebiet 
sich  ftr  eine  Einschliessung  zu  verproviantieren.  Im  Juni  1448  zog 
der  Ensbischof  mit  seinem  Bruder,  den  Bischöien  von  Minden  und  Hil* 


*)  et  Lac  IV  No.  292  und  pag.  352  Anm.  No.  384, 
^  Lac  17  No.  286  pag.  343. 
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iN-^lit  i)!!  zum  k'tzU'ii  Mal  inS  Ffld  iiiii  voi  Si)(  >t  ^dat  korn  zo  ti'txideD'' ; 
e»  war  das  Intzto  /m-ken  dvs  zu  lUnk'n  geworfenen  Gegners. 

Am  S<-liIuss  der  Felide  ernteten  anrh  die  Dortmunder  die  Früchte 
ilii-es  Allfalls  vom  Soester  Bündniss.  Der  SeptemlH-r  1448  brachte 
ihnen  den  PVind  bis  dielit  vor  <lie  St^idtthore.  Sie  konnten  froli 
mit  einem  Verlost  von  300  Gefangenen  davon  m  kommen.  Das  letite 
Ereigniii  war  ein  vergebens  von  den  Soestem  versuchter  Überfall  von 
Hovestadt. 

Die  matte  Kriegfidunng  des  Jahres  1448  zeigte  dentttch,  wie 
gross  das  FriedensbedOrfhis  war  aof  beiden  Seiten.  Der  Ersbischof  war 
peconiftr  vernichtet,  ond  auch  Johann  von  Cleve  hatte  allen  Gnmd  eine 
dauernde  Friedensrnhe  herbeisawOnschen.  Der  lange  Krieg  hatte  die 
sonst  reiche  Landschalt  gftndich  verOden  lassen.  Adolf  von  Cleve  war 
gestorben*)  und  so  gelang  es  denn  eine  Annftherong  der  streitenden 
Parteien  herbeiznfBhren.  Zwar  kam  eine  durch  Bnrgnnds  Vermittlnng 
nach  DQsseldorf  angesetzte  Tagfahrt  nicht  m  Stande.  Allein  Borgonds 
BemOhnngen  hörten  nicht  anf  ond  endlich  gelang  es  den  Gesandten 
Philipi»  im  Verein  mit  dem  Cardinallegaten  fftr  Deutschland  Johann 
St.  Angelo  eine  Sohne  zwischen  den  Parteien  herbeiznUOhren.  Es  wurde 
ein  vorläufiger  Waifenstillstand  bis  zum  4.  Mai  1449  angesetzt  und 
den  18.  April  desselben  Jahres  eine  Friedensversammlnng  zu  Mastricht 
beschlossen.  Persönlich  anwesend  waren  der  Erzbischof,  Johann,  der 
Cardinal,  nnd  Nicolaus  von  Cues,  Archidiacon  von  Lattich.  Am  26. 
April  erklärte  Dietrich  *)  sich  den  Anordnungen  des  Cardinallegat^'n  fügen 
zu  wollen.  In  (lif'scn  war  fest «xeset/t  worden,  dass  der  Friede  nicht  anf 
bestimmte  /eif.  -ondtTii  für  immer  «('schlössen  werde:  die  Streitfragen, 
Uflche  d»*n  Krie«  vt  i aniasst.  lileiln-n  der  gütlichen  Ausgleichung  vorlie- 
balten ;  sollte  eine  soh  h«'  nicht  iicrheigeführt  werdnn  k()nnen.  so  hat  der 
J'apst  unl<  r  iieihülfc  lUngunds  die  Sache  m  entscheiden.  Sc»  wurde 
Yorliiuti«  die  schwierig.ste  FYage  —  die.  ol»  Soest  zu  (.'leve  odei  Coln 
gelioicn  solle  —  offen  gela.ssen.  liu  i'brigeu  wir»!  am  27.  April  be- 
schlossen 'j 

I.  I)ie  streitenden  Parteien.  Johann  \(ni  (  le\e  an  einer  tuid  der  Erz - 
biüchof  auf  der  andern  Seite,  unterwerfen  sich  «leui  rrtheilsprucU  des 

*)  Gort  V.  d.  S«li.  ehr.  pag.  244  hat  28.  September  ;iN  l  udestair  des 
Her/o<rs,  Srhaten  ann.  Pwl.  pag.  647  den  19.  September,  ebenso  Lacombl.  IV 
pag.  34(>  A)un. 

*)  in  oppido  Tr^jecti  supra  Mosaia  Leodiucuäis  diocesis  ipso  die  s. 
marci  cvangeliste,  cf.  Lac.  IV.  pag.  349  Anm. 

*)  Die  i:rk.  et  Lac.  IV  No.  289  pag.  B4ö,  Schalen  ann.  PaiL  psg.  647, 
Teschenmacher  cod.  dipl.  pag.  89. 
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Papst«?  „pront  in  )tartiuiii  litteris  nobis  desuijer  traditis  et  de  quibus 
c-üiu^'ütiimir,  plciiius  (-(»ntiiK-fur." 

II.  Der  Friede  erstrerkt  sich  auf  .sämtliche  Verli(ni(lete  und  l'n- 
t^Ttanon  der  l)eiden  Fürsten  ein^cliliesslicli  der  Uerreu  Goswin  von 
SrhwanenlMTK  und  (iraf  Willudin  von  Limburg. 

iU.  Alle  (rofantrenen  werden  ansjxewechMdt :  Mord,  Brand  etc. 
;rpgen  einander  aufuerechnet  mit  Ausnalime  des  während  eines  Waffen- 
stillstand*^ (leschekenai. 

rV.  Alle,  welche  wegen  des  Krieges  ihre  Lehen  verloren,  erhalten 
dieselben  zurflck,  ebenso  werden  die  Creistlichen  und  Klöster,  welche 
ihrer  Oflter  nnd  Rechte  beranbt  worden  sind,  in  dieselben  wieder  ein- 
gesetzt. 

T.  Die  iJUider  des  Henogs  von  Cleve  kehren  unter  die  geistHehe 
Jurisdiction  Kölns  jmrOck.  0ie  anomalen  Znstftnde,  wie  sie  dnrch  die 
beiden  Bullen  Eogens  IV.  von  1444  und  1446  hervorgerufen,  hören  auf. 

YI.  Gerhard,  Graf  von  der  Mark,  wird  als  Hüter  des  Friedens 
und  Schiedsrichter  fbr  kommende  Streitigkeiten  eingesetzt  unter  Zuiiehnng 
dni  Nicolaus  von  Cnes. 

So  war  ein  Friede  gewonnen,  aber  nicht  die  endliehe  Austrleirh- 
unj?  aller  DitTerenzen.  l'ber  die  wichtigste  Frajje  war  no<'h  •^ar  nirlits  ent- 
sehieden.    /u  diesem  Ik'luife  verordnete  dann  der  Cardinal  weiter')  am 
12.  Mai,   <iass  ])eide  Parteien  ihn'  HeNcliwciden   schriftlich  dem  Abte 
von  St.  Pantaleon  zu  K«iln  ubei  icichen  sollten  vor  dem  13.  Juli -J;  die 
Antworten  >ollen  au^trefertiirt  werden  vor  dem  lö.  .Vusrust.  die  Repliken 
vor  dem  1.  NovenUx  r  und  die  Kxceptionen  vor  dem  30.  November  1449. 
iHinn   soll    man   die  Räte  am  Ii.  Januar   144.'!   nach  Köln  senden 
und  dort  die  Sachen  endgültig  von  den  Commissarien  des  Papstes  und 
des  Herzogs  von  Burgund  entscheiden  lassen;  die  etwa  noch  bleibenden 
Streitpunkte  werden  an  den  Papst  verwiesen.    Die  Abfassung  der  be- 
treffenden Schreiben  nahm  aber  sehr  viel  Zeit  mehr  in  Anspruch  als 
dazu  angesetzt  war.   Gert  van  der  Schuren  sagt  pag.  290  »eer  men 
dan  aUe  dese  tenninen  gehalden  konde  und  soe  dan  der  schriften,  daer- 
tuschen  verloepende,  to  beiden  siden  uiter  nuteten  vuüe  ward,'  dat  —  ik 
meine  an  der  Clee&chen  siden  —  nit  onder  driduisend  bolchen  papiers 
dai^roever  verschrieven  wairen,  soe  verstrich  sich  die  tid  hieroever,  eer 
dü  allet  bereit  ward,  wael  bi  ein  jaer  lank  tidens."    Deshalb  schickte 
man  die  Sachen  direkt  an  den  Papst  Nicolaus  V.  Derselbe  entschied 

»>  (f.  Lac.  IV.  pag.  Mi)  Anm. 
•)  Mavgarftliunfa'.'. 
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aber  nichts,  sondern  starb  darttber  hinweg.  Von  dem  Nadifolger  Ca- 
lixtus  erlangte  nach  GerU  Angabe  Bietrich  ober  8o«t  ein  für  KMn 
gOnstiges  Urteil  Johann  erlcannte  diese  pi^etliche  Entscheidung  nicbt  an, 
da  er  nnr  Kicolans  sich  unterworfen,  nnd  der  jetzige  Spruch  auch  nicbt 
nnter  Znziehnng  Burgunds  gelUU  sei.  Der  Status  quo  blieb  vorläufig 
bestehen,  allein  Dietrich  gab  die  WiedererwerbunB  Soest 's  niclit  auf. 
In  f'incr  Urkunde  vom  10.  November  1454  •)  lässt  sich  der  Erzbis<-hof 
vom  Krzh<'rzok'  Alhrocht  von  Oesterreicii  vcrsjjrerhen.  dass  die.ser  mit 
aller  seiner  -Macht  zu  difscin  Zwecke  ihm  l>*'hillHich  sein  will.  Indes 
ruhton  «lit*  Saiiicu  in  liom  auch  nirht  iianz.  Am  19.  Au{:ust  14ö8 
Wurth'  l'ius  II.  zum  Stellvertreter  Thristj  erwählt  und  auch  er  stand 
auf  der  Seite  Dietrichs.  .Vis  (hnin  .Johann  alver  erklärte,  auf  iler  zu 
Mantua  wegen  der  Türkennot  «eiiaitenen  VersaninduiiK  nicht  tatjeu  zu 
wollen,  wenn  nicht  vorher  die  päpstlit  lie  (  ommission  t:eir<'n  Soest  und 
Xanten  -  diese  Stadt  war  der  zweite  Zankapfel  zwiNciien  Knln  un<l 
Cleve  -  zurückßcnninnien  werde,  so  «ral»  der  Tajist  am  27.  April  14G() 
nach^l.  doch  ohne  einen  endfiühiuen  Sprm  h  in  ih-r  Fraise  zu  thun.  Am 
17.  Fehruar  I  ltil^)  schreil)t  der^elhe  dem  Cardinal  (ierliard.  die  schon 
oft  verhand«'lte  Fraf^e  wegen  Xanten  und  Soest  wieder  autzunehmen. 
Das  Verfahren  gegen  die  beiden  genannten  StJUlte,  in  Folge  des  früheren 
Compromisses  der  streitenden  Ftlrsten  angefangen,  sei  von  ihm  1460 
sistiert,  nachher  aber  fortgesetzt  worden.  Der  Herzog  von  Cleve  habe 
dann  in  Hoffnung  auf  eine  friedlictie  Aasgleichung  einen  .sechsmonatlichen 
Ausstand  eriialten.  *}  Da  derselbe  nun  altgelaufen,  ohne  dass  etwas  ge- 
schehen sei,  so  befiehlt  der  Papst  «lem  Cardinal  in  der  Sache  vorzu-schrei- 
ten.  Im  folgenden  .fahre  erklärt  dann  derselbe  Papst  durch  eine  Dulle 
vom  2b.  April  unter  Anführung  des  ganzen  Verlaufo  der  Sache,  dass 
der  Cardinal  und  der  Bisdiof  Agapitus  das  \  erfahren  gegen  Cle?e  an 
Ende  gefllhrt.  Johann  sei  auf  die  JSiniadung  nicht  erschienen  und  so 
sei  er  verurteilt,  Xanten  und  Soest  dem  Ersbischof  auradaugeben.  Die 
Bischöfe  von  Magdeburg,  WOi-zburg  und  Worms  werden  mit  der  Ver- 
kllndigung  und  Ezecution  des  Spruches  beauftragt.  ZwAIf  Tage  nach 
der  Publikation  soll  Johann  im  Fall  des  weiteren  Ungehorsams  excom- 
munidert  und  nach  15  Tagen  das  Interdikt  Ober  die  beiden  Städte  ge- 


•)  Lac  IV  No.  aoa 

•)  cf.  Lac.  n*  No.  m. 

»)  Cf.  La<-.  IV  piig.  :m  Anm. 

*)  Ob  das  alles  so  richtig  ist,  war  aus  den  i^ucllen  nicht  wehr  r.n  er- 
sehen. 
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sjnochf'n.  ihre  HiirtitT  vr)n  (it-n  dem  llvrr.og  ^olcisteton  Eiden  entbunden 
wcnlrn.  Das  rrt«'il  hatte  wvn'm  Hedciitunp.  weil  es  nicht  geachtet 
wurde.  In  <i»'r  Nacht  vom  IH.  auf  «ien  14.  Februar  14fi3  starb  Diet- 
rich zu  Zohn  '  I  uiiii  so  war  Aus,sicht  gewonnen,  auch  rechtlich  die  Sache 
endlich  zum  Austrat  zu  bringen.  Zum  Nachfolger  auf  den  Kölner  Stuhl 
wurde  trotz  aller  Ik'iaQhungen  J^orgtinds  gewählt  Kuprecht,  Pfalzgraf 
bei  Rhein,  am  2().  März  1463.  =0 

Johann,  der  sich  gegen  den  Eh»ct  mit  dem  Grafen  Vincenz  von 
3foers  am  4.  November  14(53  verliftndet  hatte,  einigte  sich  mit  dem- 
.seJhen  auf  Grund  de»  Maestrichter  Vertrages  vom  Jahre  1449  am  22. 
Mai  1464  den  statt»  quo  anzuerkennen.  Ihre  gegenseitigen  Streitig- 
keiten sollen  ruhen  wahrend  ihres  I^bens  und  noch  ein  halbes  Jahr 
nach  dem  Tode  des  Erstversterbenden;  Ruprecht  beh&lt  Kaiserswerth, 
Fredebug  and  Bilstein,  der  Herzog  Soest  und  Xanten.*) 

Einen  völlig  ewlgOltigen  Venucht  auf  Soest  hat  das  Erastift  nie 
ausgestellt.  Das  eben  abgeschlossene  Bondnis  war  nicht  von  langer 
Dauer.  Schon  1467  am  8.  September  verbündete  sich  Ruprecht  von 
Köln  mit  Herzog  Adolf  von  Geldern,  dem  Clever  ihre  ScUOsser  und 
Stftdte,  Soest,  Xanten,  Aspel,  Rees  ftlr  das  Stift,  und  Emmerich  mit 
der  Liemers,  Wachtendonk  und  den  Reichswald  fttr  den  Herzog  wieder 
m  entreissen.  ^) 

In  einer  zweiten  Urkunde  vom  31.  September  1467  eiidftrte 
Rnpreeht  das  BQndnis  vom  22.  Mai  1464  fttr  ungültig,  weU  der  Uar- 
ZQg  von  Cleve  dasselbe  „in  vil  punten  averfiiiren  ind  gebrochen  hait** 
Auch  von  pftpsüicher  Seite  fiel  noch  eine  Entscheidung  fiber  Soest!» 
ferneres  Schicksal.    Da  die  EinigtuiK  von  1464  nur  auf  liObensselt  dM 


O  Stailtecbr.  12  pag.  »73  nud  14  pa«.  90b, 
*)  Stftdtechton.  a.  a.  O. 

*)  (T  Lac.  IV  No.  328.  ^Oucli  ist  bededingt,  dat  die  henea  und  par- 
Uiien  zo  beiden  sidea  vuigen.  iglicher  van  in  an  den  slossen,  Steden  und 
landen,  und  «o  wat  iglicher  herre  und  parthie  itxont  innen  halt,  bliven  sali, 
as  unso  gncdigc  herc  clcct  ct<-.  van  des  <rostichtz  wegen  van  Colne  an  Kei- 

scrswonlo.  Iliisipjn  und  l'"roilfburL'.  wio  liic  die  innen  Imit,  und  iinxc  gnodige 
lioif.  lioiziig  zo  (  It'vc  etc.  vurir<'naiit  hi  der  Mn\t  vaii  Soi-it  mit  alloin  dem. 
dat  dcrsclve  lutsc  gnedige  licrre  vau  (.  love  und  die  vau  >i)ist  seder  der  iester 
soinen  zo  Midstricht  overroitz  den  rardinail  und  legait  as  vnrgenant  steit  be- 
dedingt, bis  up  den  dag  as  unsc  gnedigc  here  clert  zo  dem  gesticht  van  Colne 
gekoren  wart,  hinnen  und  biiissen  Soist  innen  gehat,  gelmiicht  of  genoissen 
baven  etc." 

*)  Ur.  IV  N«.  .m 
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einen  oder  andeni  der  beteiligten  Forsten  gescMoasen,  jetzt  aber  ganz 

aufgehoben  war,  so  ging  der  lUschof  Ileinburd  von  Worms  weiter  in 
dem  Prozesse  gegen  Johann  und  lie.s.s  am  April  14(i8  das  Voll- 
ziehungsinstnimcnt  seines  Contumarialurteils  gegen  Cleve  imi)li('iereu. 
Dasselbe  wurde  zwar  otlt'iitlich  angeheftet,  allein  \Virkun«;  liaf  es  elienso 
wenig  geliabt.  wie  alle  andern  in  dieser  Angelegenheit  mit  vieler  Mühe 
gegebenen  Urteile  Soest  blieb  l)ei  (  leve,  ih->  Schwert  liatte  so  ent- 
schieden und  keine  Feder  konnte  die  Stadt  tleni  Erzstift  wieder  zuführen. 
[St  hluss :  Forschungen  über  l^artliol.  v.  d.  Lake  und  urkundliches  ]tewc'i4« 

niateriai  im  nachsteu  Helte.] 

Basedow  und  die  hohe  Schule  zu  Herborn. 

Von  Dr.  £.  Joaeliini  in  W  iesbaden. 

Die  tasaeren  Lebensecliiclcsale  und  die  Geschichte  der  inneren 
Entwickehing  Johann  Bernhard  Basedow's,  jenes  merkwOrdigen  Muines. 

der  mit  seinen  Ideen  auf  Denkart  und  Bestrebungen  seines  und  der 
folgenden  Zeitalter  einen  so  unverkennbaren  Kinfluss  au'^t^enbt  hat.  «Iflrten 
wir  bei  den  Lesern  der  Zeitschrift  als  bekannt  voraussetzen.  .Man 
weiss,  diiss  Basedow,  geboren  zu  Hamburg  in  schlichtem  Bürgerhaus«', 
erzogen  unter  schwierigen  Verhältnissen,  trebildel  auf  der  Univprsit^t 
Leipzig  frühzeitig'  in  die  päda^^oj^isclie  Laufliahn  ge<lran;it  wurd»'.  Zu- 
nächst als  Privatei vieher,  dann  als  Lehrer  an  «Wentlichen  Anstalten,  an 
•der  Kitterakademie  zu  Soröe  und  am  (tymnasium  zu  Altona,  wirkte  er 
mit  Eifer  und  Anerkennuniz.  trotzdem  er  seine  eigenen  Wege  zu  gehen 
liebte.  Schon  früh  ot^eiibarte  sich  in  ihm  <lie  Neigung  zu  reformato- 
riscben  Ideen.  Ei-st  auf  dem  Gebiete  der  Philosophie,  WO  er  die  v<m 
ihm  angefeindete,  damals  so  beliebte  Wölfische  Lehre  zu  verdrängen 
und  ein  eigenes  System  an  deren  Stelle  zu  setzen  nicht  abgeneigt  war, 
freilich  ohne  Erfolg;  dann  in  der  Theologie,  die  er  ebenfalls  refor- 
mieren .  zn  können  glaubte,  wenn  es  ihm  gelange,  die  Religion  auf 
das  orsprQnglidie  CSiristentam  znrackznfbhren,  die  Yeraunft  mit  der 
OSiBnbamng  zn  versöhnen  und  Oberhaupt  eine  freiere  Denkart  in  die 
Theologie  einznfilhren  Auch  dies  rief  bei  dem  damaligen  Stande  der 
theologischen  Wissenschaft  nnd  Lehre  ungemeine  Bewegungen  hervor 
und  machte  den  Mann  schnell  berflhmt,  zumal  ihn  die  Gegner  ver- 
schrieen nnd  verketzerten  mit  der  alleinigen  Folge,  die  Anfgekiftrten 
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auf  neu»  Seite  zu  bringen.  Namentlich  scbotzte  und  stützte  ihn  der 
diidsche  Minister  von  Bemstorr,  ein  freisimiiger,  wohlwollender  Mann. 
Dies  kam  Basedow  trefflich  tn  Statten  bei  seinen  Planen  anf  dem  Ge< 
biete  des  EndehnoRswesens.  auf  die  er  des  Weiteren  in  seinem  Ent« 
wickehingsgange  geführt  wnrde.  In  der  Yemachlftssigang  der  praktischen 
Philosophie  beim  Unterricht  einerseits  nnd  in  dem  mangelhaften  Znstande 
des  damals  abliehen  Beligionsunterrichtes  hatte  er  den  YerfUl  des  Er- 
ziehnngswesens  m  erkennen  geg^ubt  and  auch  hier  fosste  er  non  den 
Plan  zu  reformieren.  Roassean.  zum  Teil  woU  auch  liOcke,  sowie  der 
in«  rkwünli^e  l'ädairoffo  Arnos  l'onu»nius  lialn^n  ihm  da  zn  Führern  ge- 
dient, l'nd  lii<M-  /j'itfU'  lUisodow.  dass  er  rs  verstand,  einmal  erfasste 
theoretischf  Maximen  in  din  l'ra.\i>  überzuführen.  In  das  .lahr  ITti? 
lä-s.st  der  riNprunj;  des  Basedow  sehen  Planes  /.u  einer  N  erl^'sscning 

des  Krzi('hunK>'Wesens  zurückführen.  Hern^torf  fand  (iefallen  daian  und 
erlif'ss  «lern  vielverspnvhenden  .Manne  >eine  (resi-hdfte  am  (iynmasiinn 
zu  Altona,  ohn*  jeiioch  das  damit  verbundene  (iehalt  von  800  Thalern 
m  verringern.  So  erschien  denn  schon  1768  Basedow's  „Vorstellung 
an  Freunde  über  Schulen  neh>t  dem  Plane  eines  Elenientarbnchs  der 
menwhlichen  Erkenntnisse.'^  Dieses  Klementarwerk  selbst,  ein  Orbis 
pictns  d.  h.  ein  Lehrbach,  worin  nach  dem  Vorbilde  des  Comenius  die 
Benennangen  and  Begriffe  mit  der  Anschaonng  im  Bilde  Yerbnnden 
waren,  erschien  mit  100  von  einem  Ghodowiedd  gelieferten  Kapfertafehi 
Ton  1770  ab  nach  nnd  nach  in  vier  BAnden,  nachdem  die  Büttel  daza 
Yon  Basedow,  der  zo  diesem  Zwecke,  Versprecfaongen  nidit  sparend, 
omherreiste  and  sich  an  Regenten,  Staatsmftnner  and  vermögende  Pri- 
valleote,  besonders  auch  an  Freimanrerlogen  werbend  wandte,  mit  noch 
nie  dagewesenem  Erfolge  herbeigeschaift  worden  waren.  Denn  die  Sache 
schien  nea  and  versprach,  eine  segensreiche  ümwftliang  in  dem  nan 
einmal  für  siech  erkannten  Erziehnngswesen  zo  Wege  bringen  zn  kOnnen. 
Der  begeistertste  unter  den  Anhängern  des  verheissungsvollen  Reforma- 
toi-j*  war  Franz  von  .Vidialt-Dessau,  ein  Fürst,  dem  auch  sonst  ein  rühm- 
liciier  Platz  in  der  (irst  hic  lite  der  l'äda-iotrik  Lrebtihrf.  Kr  berief  den 
bereits  zur  Berühmtheit  ;.;elangten  i{a^ed()\v  im  .lahre  17  72  nach  Des.sau, 
wo  er  ihm  ein»'  Pensi(m  V(m  1100  Thalern  aussetzte,  .so  dass  Jener, 
«ler  ja  n<M  h  vt)n  der  dänischen  Hr'L'ierunir  das  erwähnte  Einkommen 
\on  8(M»  Thalt-ni  bezog,  ein  sorgenfreies,  nur  seinen  i)ädagogisch-refor- 
inatoriM  hen  l'länen  zugewandtes  Leben  zu  ftthreu  sich  im  Stande  sah. 
Worauf  nun  des  Ferneren  ein  Project  zu  Tage  trat,  welche-«  auf  der 
Bahn  des  merkwürdigen  Mannes  einen  Schritt  nat^b  vorwärts  bezeidiiiet. 
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Es  ist  (las  Pro.jcct  der  Grüiidiiiig  ♦■incr  piUlairuirisclifii  I'iMvatakadciiiii'. 
wek'hp  dann  aiu-li  unter  dorn  Xainon  IMiilantliropiii  zu  Dcs-au  in's  Lehen 
getreten  ist  —  wenn  auch  nicht  volliir  auf  denjenii/en  (iiMindhiLren.  wehdio 
Basedow  in  der  Eni)>fehhin,t:?iscliriff  entwickelte,  die  im  .Juni  1774  unter 
dem  Titel  „ Vorschlü^'e  an  kundiiie  Puhlikuiii  zu  einer  pädairoinschen 
Privat-Akadcniie  in  Dessau'"  erschien.  Diese  Akademie  sollte  ein  durch 
freiwillige  Beiträije  von  „Menschenfreunden"  und  drirch  Erziehungsgelder 
der  Zöglinge  unterhaltenes  Institut  werden,  wozu  der  Fürst  erst  dann 
Unterstützung  gewähren  sollte,  wenn  sich  herausstellen  sollte,  dass  «ias 
Werk  wirklich  gefördert  werde  und  die  Landesomstftode  die  Deih(\lfe 
des  Landesherren  durch  Bewilligung  von  (i*  l>äuden  u.  s.  w.  Qherhanpt 
gfifltatteteo.  An  der  Anstalt  sollen  dann  drei  llauptlehrer  wirken,  jeder 
derselben  unterstützt  von  einem  jüngeren  Gehülfen.  Der  eine  von  ihnen 
(ebenso  von  deo  Uülfslehrem)  soll  sowohl  im  Unterriclit,  als  im  gewöbn- 
liehen  Umgang  mit  den  Lernenden  nur  deutsch,  der  andere  beständig 
lateinisch,  der  dritte,  der  ein  geborener  Fransose  sein  mnss,  nnr  fran- 
aOeiBch  sprechen  dürfen.  Bei  glUcldichem  Fortgange  des  Unternehmens 
solle  dann  noch  in  gleicher  Weise  filr  die  englische  Sprache  gesorgt 
werden.  Die  Zöglinge  sind  in  gewisse  Kategorien  getheilt,  deren  erste 
die  sog.  Akademisten  oder  Pensionärs  bihlen  sollen,  d.  h.  die  in  dem 
Institat  selbst  nnteargebrachten  und  dort  verpflegten  Schiller  aas  dem 
Adel  ond  der  vornehmen  Bflrgerscfaafi,  die  nicht  anter  10  Jahre  und 
nicht  über  18  Jahre  alt  sein  durften.  Deren  Studien  sollen  bestehen: 
1)  in  den  sog.  historischen  Schulwissenschaften,  2)  in  der  Natorknnde 
ond  Hessinmst,  3)  in  allen  Teilen  der  Philosophie,  im  höheren  Grade 
aber  denen,  die  ftr  die  Geschäfte  des  Lebens  und  des  Staates  branch* 
baier  seien,  4}  in  gewissen  zor  Vorbereitung  ftlr  ein  tieferes  Eindringen 
ausreichenden  Kenntnissen  in  dem  Geschäften  der  Landwirtschaft,  des 
Gommerzwesens  und  der  Staatsverwaltung,  und  5)  in  mflndlicher  ond 
sdiriftlicher  Wohlredenheit  in  den  genannten  drei  Sprachen.  Nebenher 
sollen  gehen  Übungen  im  Zeichnen,  Musizieren.  Reiten  und  Tanzen, 
auf  Verlangen  auch  im  Fechten  und  in  nulitärischen  Uewegungen.  I>en 
Unterricht  in  der  kirchlichen  Religion  (da  die  Akademie  nui  tur 
die  natürliche  sorge)  überlasse  man  am  liesten  der  Verordnung  der 
Eltern  und  den  Geistlichen  »ler  liezüLrliclien  (  nidevsionen.  widclie  in  D«'s>au 
vorliaiideu  seien,  zu  deren  Lehrstunden  und  g()ttesdien>t liehen  Versanini- 
lunKcn  die  Pensionäre  hingewiesen  werden  sollen.  Natürlich  würden 
dann  bei  dem  rnterricht  die  padiiuouischen  (irnndsat/e  jSasedow's.  die 
wir  alü  bekannt  voraussetzen  dUrten,  iu  Anwendung  gebracht  werden. 
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so  /..  B.  (las  ^>rmeiden  alles  Auswondiglernens,  sow-'v  dfs  Zwanjres  zu 
iigeiul  einer  Art  von  Studinni.  freier  riiitfanp  mit  der  Bürgerschaft, 
Unifonninuig  der  Schaler,  flberhaopt  alle  in  dein  mit  dem  Elementar- 
werk verbandenen  Hethodenbnch  flir  V&ler  und  Matter  bereits  empfoh- 
leDen  Maximen.  An  dem  Unterricht  der  Akademisten  können  nach  den 
gleichen  Prinzipien  teilnehmen  die  Kinder  wohlhabender  Familien  fai 
Dessan  oder  solche,  welche  bei  diesen  in  Kost  gegeben  sind. 

Anch  solle  diese  Anstalt  eine  PflanxBchnle  kOnftiger  Hofineister 
tmd  Schnllehrer  nach  dem  verbesserten  (d.  h.  Basedow'schen)  Erziehang»- 
plane  werden.  Demnach  mOssteii  ferner  aar  Anfiiahme  gelangen  als 
zweite  Kategorie  von  Zöglingen  die  s.  g.  Pftdagogisten,  welche  mit  Hin- 
ziifüK'ung  des  Lesens  oiniger  griechischen  Schriftsteller  dassdbe  Pensam 
wie  die  Akadomiston  hewälti^'en  sollen. 

Al>  dritte  Kla>M'  werden  die  i:.  Famulanten  aulV't  tdlirt.  d.  h. 
Söhne  von  Leuten  nit-derer  Stände,  welche  im  Lesen,  Schnell-  und 
Sehönschreiben.  Rechnen,  ferner  in  .,den  THichten  eines  Mensrhen  und 
treuen  und  klu(j:en  Han-lM-dit'nten."  Ix-sonders  mit  Rücksicht  auf  spätere 
Verwendun,^  zur  l'nteraul'sicht  ülier  herrschaftliche  Kinder,  sowie  auch 
in  mechanischen  Besohüftiiiunj^en,  wie  Gärtnerei  und  Tischlerei  unter- 
wiesen werden  und  dazu  bestimmt  sind,  dereinst  etwa  als  Lehrer  in 
Waisenhftnsem  nnd  gemeinen  Schalen,  teils  als  Dienende  ihr  Brot  za 
erwerben. 

Als  allerwichtigstes  aber  nnd  fast  allein  entscheidendes  Moment 
der  pädagogischen  Akademie  wurde  bezeichnet  die  Teilnahme  erwachsener 
junger  3Uate  von  etwa  17  bis  23  Jahren,  welche  durch  Voriesongen 
in  der  Pädagogik  und  Mitarbeit  an  den  Lernenden  anf  angewöhnlicb 
gute  Art  za  Hofmeisterstellen  nnd  SchoUUntem  tOchtig  nnd  geeignet 
gemacht  werden  sollen  —  die  gOnstigste  Gelegenheit,  bald  nach  allen 
Landen  hin  Ldirer  der  Basedow^schen  Methode  entsenden  za  können. 

Eingeladen  zur  BeteUigang  am  Unterricht  werden  femer  s.  g. 
luiBistodierende  Mitborger  der  Akademie,  nnd  zwar  „GeseUen  der 
Chirurgen  nnd  Apotheker  und  solche  jnnge  TiOnte.  wdche  geschwind  auf 
eine  akademische  Art  mit  Wohlstand  Magistratspersonen,  Kotare,  Sach- 
walter in  Niedergerichten  und  Künsller  werden  wollen." 

Woher  aber,  diese  Fratre  entstand  nun.  sollten  die  Mittel  <;e- 
noniUH'n  werden,  die-i  -  Project  auf/urichten  y  Zwar  liess  sich  Manche.s 
von  den  ...Menschenli  >  im  den*"  erhotieii.  die  Ja  schon  da^  Klementarwerk 
so  mächtig  jiefördert  hatten;  /.war  war  und  blieb  Fürst  Franz  vom 
besten  Willen  nnd  Liter  be&eelt;  und  auch  die  Erziehungsgelder  sollten 
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Ja  ein  Erkleckliclies  snui  Fortgang  und  Gedeihen  da»  Untorneiimen« 
abwerfen.    Aber  wie  es  mit  den  letzteren  werden  sollte,  ehen  dies 
schwebte  noch  in  der  Laft  nnd  war  im  Grande  nicht  als  ciiiiiia],  son- 
dern als  ConscHinenz  des  Gelinfjens  jenes  Projectes  in's  Aupe  zu  fansfri. 
Und  der  woblffe^innte  FUrst  V  Der  liatte  schon  sein  Möfxliclistcs  füi-  den 
Mann  seines  Herzens  ^etan.     l  iid  ucrailc  jetzt   lairen  die  Verhältnissen 
in  Dessau  äusserst  ungünstig'.     Das  l.ainirlien,  olinerlio  klein  und  nicht 
allzu  reich,   war  durch  tlbersehweninniiijien  heiuif,'esuclit   worden,  eine 
Folu'e  davon  war  Xot   und   Armut   der  rntertanen.   die   der  humane 
Fürst  zu  lindern  und  zu  lieseiti-jen  alle  Hauch'  V(dl  zu  thun  hatte,  als 
dass  für  die  Hasedow  sehen  Pläne  ein  (ileiehes  hätte  heausprncht  werden 
können.     Demnach  hlieh  nur  dei-  i}ei>faiid  (h'r  .,>rens<  hentVeiinde  an 
diese  sich  zu  >\enden.  säumte  ßasedow  darum  keineswe^'s :  uml  wie  da- 
mals. ;ils  es  dem  Klementarwerk  aufzuhelfen  jre^olten.  scheute  ei-  sich 
nicht,  uuiherrei.send  für  seine  I'läne  zu  werben.   Denn  Enerfiie  war  ihm 
besonders  zu  eijj:en.    Er  ginj;  also  auf  lieisen.    Im  Juni  1774  waren 
seine  ., Vorschläge  an  das  iiundige  l'ublikum"    im  Druck  erschienen. 
Schon  im  Juli  begegnen  wir  ihm  in  Frankfurt,  wo  er  mit  Goethe  zu- 
sammentraf.   Wer  erinnert  sich  nicht  aus  ..Wahrheit  und  Dichtuntf''' 
der  Schilderung  des  sonderbaren  Eindruckeb,  den  Baseilow  damals  auf 
den  Dichter  ausQbte?  Beide  gingen  susamnien  na(  h  den  liadern  vo& 
£nu.    £b  waren  die  Tage,  in  denen  es  aacli  zu  jener  denkwOrdigen 
Bheintonr  gedieh,  wo  in  Gobiens  Goethe,  xwiachen  Basedow  nnd  Lavater 
siteend,  die,  von  ihm  selbst  als  Knattelverse  bezeidineleD,  geflllgeltett 
Worte  schuf:   ,,Prophete  rechts,  Prophete  links,  das  Weltkind  in 
der  Mitten." 

Zu  Ems,  wo  dann  Basedow  die  Wasser  gebrauchte,  wirkte  damals 
als  firunnenant  der  Hofrat  Kftmpf,  der  in  dieser  seiner  Eigenschaft 
schon  mit  dem  berühmten  Badegast  in  Berflhmng  treten  musste.  Zwischen 
den  Beiden  ist  es  nun  wohl  ab  und  zu  zum  Gespr&ch  Ober  die  Ideen 
und  Flftne  Basedow*s  auf  dem  Gebiete  des  Erziehungswesens  gekommen. 
Und  diese  Unterredungen  erweckten  dann  dem  Hofnt  Kimpf  einen 
ganz  eigenen  Gedankengang. 

In  nicht  albustarker  Entfernung  von  Ems,  auf  oranien-nassanischem 
Gebiet,  wie  Ems  selbst  (welches  in  gemeinschaftlichem  Besitz  von  Hessen- 
Darmstadt  und  Oranien-Nassau  stand)  lag  ja  Herbem,  wo  des  Landes 
holiere  Schule  (man  kann  nicht  sagen  blähte  sondern)  vegetierte.  Die 
hohe  Schule  zu  Herbem  ist  im  Jahre  1584  von  dem  Grafen  Johann 
dem  Aelteren  von  Nassau-Katzeneiiibogon  gcgrQndet  worden  nnd  liostand 
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bis  iu  di»*H«.>  .Ialn-liun<lHt  liin«'in  al>  cini  mit  allen  vier  I- ai  iiltatcii  aiis- 
gerflstete  «relHirtt'  AKatli'inif .  iWv  ^ilciclnvolil  der  \nllii;i'  Kan^r  oincr 
L'nivfixjtat  niemals  zugestanden  hat.  wenn  auch  die  Schule  in  den  ersten 
Dercnnieri  iJues  IJestehons  und  sj'lbst  ncx'h  nach  (km  Stürmen  dt« 
dreisvitrjahri^'en  Kriff^e.s.  die  auch  tlber  :jie  nicht  ohne  tiefschädi^'ende 
Wirkungen  hinwegffe-gangen  waren,  eines  gpwis.sen  An-sehens  nicht  ent- 
behrt hat  und  verhält ni.sniässig  stark  besucht  wurde.  Theologen  wip 
Olevian.  Piscator  und  Netben,  Juristen  wie  Kulner.  Schickhard  und 
Wessel  Bertling,  -Afediciner  wie  Pincier  un«!  Philosophen  wie  Heinrich 
Dauber  und  üante.sweilcr  hatten  an  ihr  gewirkt  und  ihr  einen  Namen 
gesichert.  Aber  schon  im  17.  Jahrhundert  waren  unter  den  Profegüoren 
Kämpfe  um  die  Ramische  und  Garteuanische  PhikHO|rfue  enbitanden, 
doch  wieder  erloschen.  Nunmehr  im  18.  Jahrhundert,  in  den  sechziger 
Jahren,  loderte  die  Flamme  der  Zwietracht  wegen  der  I/ehre  von  der 
Prftdestination  und  anderer  damit  znsammenhftngender  reltgUtoen  Fragen 
wieder  empor.  Zudem  hatten  sich  noch  vielfache  andere  Mftngel  nnd 
Gebrechen  offiBnbart,  dass  es  klar  ward,  die  Schoie  leide  an  einem 
schweren  Siechtum.  Kein  Wnnder,  dass  die  Hörsftle  verödeten,  w&hrend 
ohnedies  schon  die  unansehnliche  Stadt  in  ihrer  stillen  Einförmigkeit, 
auch  sonst  wogen  ihres  westerwftldischen  Klimas  wohl  eben  nicht  sehr 
wohl  beleumundet,  auf  junge  Studierende  wenig  Anziehungskraft  aus- 
llben  mochte.  Die  Thatsache  war,  dass  die  hohe  Schule  zu  der  Zeit, 
als  Bssedow  zu  Ems  weihe,  ein  kflmmerlicbes  Dasein  fristete.  An 
PUnen,  ihr  wieder  anürohelfen,  hatte  es  iniibrhalb  des  I^ehrkOrper», 
wobei  dodi  immer  wieder  Undnigkeit  zu  Tage  trat,  nicht  gefehlt ;  eben- 
sowenig hatte  man  bei  der  Ijandesregiemng  die  Notwendigkeit  einer 
Beorganisation  nnd  Aufbesserung  der  Anstalt  verkannt.  Doch  war  es 
stets  noch  beim  Alten  f^blieben:  denn  es  fi^hlte  an  wUklich  frucht- 
baren Ideen,  wohl  auch  an  den  nöti^n  Geldmitteln,  nm  mit  den  so 
nahe  lie>?enden  Universitäten  zu  Marburg  und  Giesüen  in  gedeihliche 
Concurrenz  treten  zu  konnrn. 

Der  Zustand  \oii  llerhoin  konnte  dem  Ilofrat  Kämpf  niclit  ver- 
borjjen  sein.  Da,  wie  durch  «  in  irütiu'es  (icschick.  boten  sicii.  wcni'jsfens 
in  seinen  Antuen,  bei  der  Anwcscnlieit  Ma^ed()ws  auf  oranien-n:i>saiii>cIiem 
(iebiet  neue,  ungeahnte  Aussichten  dar  auf  eine  fri>clie  Ncuire'^taltun^ 
iler  dahinsiechenden  l.andesschule  auf  (rrundlau'en.  wt'jche  den  Ideen  der 
Zeit  s()  er>priesslicli  diinkten.  und  obendrein  noch  unter  den  Auspicieji. 
WO  nieht  gar  eigener  l.eitun^'  einer  enrojiiiixlien  Herühinfheit.  Kanj])f 
mag  den  lierahiuteu  Pädagogen  ttber  ilerboru  zu  liate  gezogen,  ihn 
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aach  darauf  ah  auf  piq  dankbaiVM  Feld  des  Schaffens  anfmerksam 
gemaclit  haben.  Basodow  schien  darauf  einzugehen  nicht  al^geneigt, 
weshalb  denn  der  Hofinat  der  Landesregiemng  gegenober  mit  Eröff- 
nungen herrortrat.  Hieraus  erwuchs  dann  em  Schriftwechsel,  von 
dem,  wie  ober  die  ganze  Angelegenheit,  so  viel  ich  zu  sehen  vermag, 
bisher  noch  nichts  in  die  Offentliehkeit  gedrungen  ist.  IHe  bexOglichen 
Akten  beruhen  in  dem  Staatsarchiv  au  Wiesbaden.  Eine  Reproduction 
derselben  wird,  zumal  da  eigene  SchriftstOcke  Basedow's  vorliegen,  als 
Bdtmg  zur  Geschichte  des  merkwOrdigan  Pädagogen  immerhin  wohl 
einiges  Interesse  in  Anspruch  nehmen  dflrflni. 

1. 

Hofrat  Kämpf  an  den  Geheimen  Rat  Winter,  Mitglied  der  oranien- 
nassauischen  Landesregierung  zu  DiUenburg. 

HodttoMgebohrner  Herr, 
HoduHverdureitdar  Herr  gehemer  Rath, 

Ich  habe  Ew.  Hochwohlgeb.  hiemit  ein  Geheimnits  mitnitbeileo,  wel- 
ches mir  sehr  wichtig  vorkomt.  Es  belrift  die  Auferstehung  der  in  ünthatig- 
keit  entschlafcru'ii  Hi  rhorner  Akademie  Ich  hahe  das  Glück  gehaht,  dem 
von  einem  Pol  zum  andern  herühmicn  Professor  liasedow  mit  den  hiesigen 
Wassern  alles  mögliche  Zutrauen  gegen  mich  ein/.iiflosseu.  Ich  hahe  öfters 
uud  viel  vou  den  Mittelu  zur  Aufnahme  dieser  Akademie  mit  ihm  gesprochea. 
Endlich  wnste  ich  es  durch  Tersicherung,  dass  kein  gelegenerer  wohlfeiler 
Ort»  kein  grossmOthiger  Landesherr,  keine  kräftigere  UnterstfltcODg  und 
Schats,  als  bey  nns,  su  erdenken  seye,  dahin  gebracht,  daaa  mein  alter  red- 
licher Philosophe  (sine  cortice  nurleus)  Keignng  bekam,  selbsten  Hand  an 
das  Werk  zu  legen.  So  bald  ich  dieses  merkte,  so  bin  ich  ihm  beynahe 
nirht  mehr  von  der  Seite  gegangen,  um  ihn  Iteständig  in  den  guten  Ideen  zu 
unterhalten  und  seine  irrosse  Lebliaftigkeit  und  Eifer  noch  mehr  anzufachen. 
Kurz  ich  habe  ihu  dermalen,  wn  ich  ihn  haben  will,  wie  £w.  Hochwohlgeb. 
ans  der  Beylage  ersehen  werden,  die  Herr  Professor  gestwn  anf  mein  An- 
suchen  anülesetst  hat.  Als  er  mir  diesen  Moigen  den  Aofbali  Oberreichte, 
so  sagte  er  mit  vieler  ZoferlAssigkeit:  Wenn  eine  sohshe  EinrichtuDg  mir 
▼öUig  Qberhuwen  wird,  so  mache  ich  mich  anheischig;  in  Knraem  Ober  600 
Fremde,  worunter  viele  RuPf?rn  und  Hollimder  seyn  sollen,  zusammen  za  * 
locken.  Von  dem  Hann  der  Kiiiheiniischen  uill  er  nichts  wissen.  Von  Des- 
sau lioft  er  de  boniie  maniere  losj^zukoinmen,  und  zwar  durcli  Vormittrliiiig 
unserer  Kuuigl.  Hoheit,  die  mit  Dessau  in  correspondcucc  stehen  und  welche 
Herrn  Basedow  wegen  seinem  Elementarwerk  ein  ansehnUehes  Geschenk  ge- 
schickt  haben.  Er  verfawgt,  dass  alles  mOge  taieerst  geheim  tractirt  werden. 
Die  Ursache  weiss  ich  nicht.  Mir  fiel  aber  das  Bon  mot  des  Maynsischen 
Hofjnden  ein.  Als  Ilm  Herr  Kanzler  Iknzel  fragte,  was  er  von  Christo  dem 
Herrn  hielte,  antwortete  er:  Er  ist  ein  braver  Manu  gewesen,  wenn  er  es 
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mir  nicht  mit  der  Gristlirlikoit  vonlorhoii  liiitte.  Sölten  diese  Vi»r^rli!a?e, 
wie  ich  nicht  zweifle,  Aufmerksamkeit  venlienen,  so  wird  wohl  eine  baldige 
Unterredung  erforderlich  seyn.  Auch  biezu  habe  ich  Herrn  Profesgor  vor- 
bereitet Nur  will  er  sie  nicht  anders,  als  am  dritten  Ort,  s.  E.  in  Oranien- 
steio,  sngeben.  Alles  dieses  habe  Ich  su  unternehmen  kein  Bedenken  ge- 
tragen, weil  i(  h  auf  Ew.  Hochwohlgeb.  eifrijje  Zustiuimungen  für  das  gemeine 
Beste  hauen  konte  und  niich.  durch  die  Wiinsilie,  welche  diescilx'  fiif  die 
Aufnahme  von  Herhnru  in  Emhs  iinssertcii,  ßcrei  iitfcrtisret  /.u  se\ii  glaubte. 
^Vie  ich  aber  weiter  in  dieser  Sache  verfahren  soll,  hierüber  ei warte  Ver- 
baltuogsbefehle.  So  viel  kan  ich  mir  schmeichlen,  dass  der  redliehe  Basedow 
ans  besonderer  Freundschalt  Ar  mich  einen  Schritt  mehr  und  n&her  wagen 
wird.  Er  wird  sich  nicht  viel  lAager  all  8—13  Tage  in  Embs  aufhalten. 
Folglich  dörfte  die  Antwort  durch  die  gewöhnliche  Botten  /u  luni^e  ausblei- 
ben. Ein  expresser  könte  mich  wohl  noch  hier  in  Dictz  antreften.  Denn 
eher  ich  dieses  Schreiben  in  Eml)<?  zu  Etulc  pebradit  hatte,')  erhielte  ich 
von  Frau  und  Herr  von  Stockhausen  eine  eilfertige  Citaliun  hierher.  Sie 
meldeten  mir  nemlich,  dass  meine  Frau  die  Welt  mit  einem  gesunden  Mit- 
bftrger  und  zwar  in  ihren  Armen  glQcklioh  und  geschwind  vermehrt  h&tte. 
Nach  Ew.  Hochwohlgeb.  Abreisse»  die  jedermann  bekhigte,  hat  sich  die  An- 
zahl der  Wassergenossen  noch  sehr  vermehrt,  die  sich  aber  seit  vorgestern 
auf  sehr  wenige  vermindert  hat.  leb  habe  die  Khro  mit  vollkommener  Ehr- 
erbietung zu  verharren 

Diets,  den  0.  August  1774. 

Ew.  Hocliwohlgeb.  gehorsamster  Diener 
Kasmiif. 

2. 

Aufsatz  Basedow's.   Beilage  zu  No  1 

.  .  verlangte  Erkhirungen  fil>er  die  Yorsclilige  .  .  das  kundige  Publi- 
kum zu  einer  .  .  .  ischen  Privat-Akademie. 

Wer  nicht  glaubt,  dass  das  Wesen  der  Erziehung  und  des  rnterrichls 
von  sehr  alten  Zeiten  her  sehr  vcnh  rbt  sey  und  das8  es  nicht  durch  Flick- 
werk, sondern  durch  gänzliche  L'mschmelzung  verbessert  werden  müsse,  auch 
das«  albdann  zur  VerhcSBerung  der  Menschen,  zur  Beförderung  der  Wissen- 
schaften und  sur  Ansserlicben  Aufnahme  derjenigen  Oerter,  wo  diese  gänz- 
liche Umschmelsong  zuerst  vorgenommen  wird,  solche  Dinge  möglich  werden, 
welche  jetzund  nnmflglieh  scheinen:  der  verkennt  den  Werth  meines  Plans. 

♦)  Daher  auch  der  Widerspruch  zwischen  den  hicsiuen  d.  b.  Emser 
Wassern  und  der  Datieruni;  Diez.  Die  Wörter  bis  „Geistlichkeit  verdorben 
hatte"  sind  in  Kni>i,  der  Rest  in  Diez  geschrieben,  was  SChou  aus  den  ver- 
schiedenen i^arbeu  der  Tinte  hervorgeht. 

*)  Leider  durch  If&usefrass  beschätligt.  Die  weggefressenen  Stellen 
sind  hier  fiberall  mit  Punkten  markiert.  Der  Sinn  Iftsst  sich  glficklicher 
Weise  flberall  feststellen. 
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Das  grtissc  l'ublikmii,  das  uiciit  von  Ja{;end  aut  dHiaut  gedacht  li«t,  weis 
Nichts  von  solchen  Dingen.  Meine  Schriften  Yon  der  Erftiehnng  und  dem 
Unterrichte,  die  das  erste  subereitete  Werkzeug  dieser  Verbessrnrung  sind, 
und  wdche  von  vielen  Yersttadigen  nnd  Wohlgesinnten  dsftir  erlcnnnt  werden, 
leigen  und  ro(  litrprti^en  nudiien  Plan  mir  zur  Hälfte.  Denu  Vieles,  wu  von 
bevoistolienileii  Wirknpßcn  vornütiflifrer  Neuerungen  wahr  ist,  kann  vor  der 
Erfaliruiif:  und  ohne  AVeitlaulij.'koit  in  Schriften  niflit  pe/eigt  und  beglaultiirt 
vcrdcQ.  Die  eine  Hälfte  also  uiuss  den  Mann  zeigen,  der  aucii  von  der  an- 
dern Hftlfte  wnhr  redet.  Sonst  würde  er  nicht  geglaubt,  und  die  AnsAhrung 
seines  Planes  nicht  veranlassen.  Der  gedruckte  Bogen  meiner  VorsobUgt 
ist  80  abgefasst,  dass  man  wohl  sieht:  1)  Es  lasse  sich,  ohne  Nachtheil  des 
Wesens,  in  Ansehung  der  Oertcr  und  der  Xobenunistünde,  ^e  Aenderung 
Iroflfm :  2)  Es  sey  das  Vornchuien  daselbst  am  loiclitesicn,  wo  schon  Fonds 
und  Gi-hiiudi'  zur  BetVirdcriiii«;  dos  Schulwesens  und  der  Wissenschatten  sind, 
die  man  allenfalls  nach  liedurduiss  nur  vermehren  und  erweitern  darf,  und 
WO  man  ohnedies,  wegen  des  bisherigen  Verfalls,  xur  Terbesserung  geneigt 
ist;  d)  Tentechland  bedOrfe  vieler  solcher  neuen  Stiftungen,  davon  meines 
Wissens  noch  keine  da  ist,  und  eine  jede  einselne  werde  dadurch  gewinnen, 
wenn  das  Aufsehn  auf  die  Gttte  der  Sache  so  gross  wird,  dass  in  den  Pro- 
viacen,  die  von  einander  entfernt  sind,  mehr  derselben  angelegt  werden« 

Bey  der  Anlage  einer  solchen  Stiftung  

wart  zwar  \ielleic)it  selir  nüt/licii,  aber  nicht  

grosse  moralische  nnd  öconomische  Ursachen,  unter  

Dessau  zu  bleiben,  weil  nicht  nur  Hdchstdasselbe  

so  lange  ich  bey  Sr.  Durchlauchten  bin,  auf  besondern  Er  

sehe  Besoldung  meines  Professorats  ')    Ich  bin  dem  vortrefflichen  

eine  solche  Dankliarkeit  scliuldig,  dass  ich  Hüchstdesselben  Dienste  nicht 
verlassen  kann,  als  nur  unter  diesen  /.wcy  Bedingungen:  1)  Wen»  es  seine 
durcli  l'eberscliwemniuug  und  theure  Zeit  und  durch  Freygebigkeii  an  die 
Hungrigen  eingeschränkten  Landesumstinde  nicht  suliesen,  mit  gehörigem 
Naclidrurke  den  Anfang  einer  solchen  pädagogischen  Akademie  su  machen; 
und  2)  wenn  Seine  Hochftkrstliche  Durchkuchten  mir  gern  erlaubten,  mich 
an  einen  solchen  Ort  /u  verpflansen,  wo  diese  gemdsnfitzige  Anlage,  wegen 
vorlheilhafterer  rnist;tnde.  gewiss  zu  Stande  kommen  würde. 

D»nn  Dessau  hat  viele  Schwierigkeiten  dies«'S  rnternehmens;  z.  K. 
gar  keine  Fonds  und  Gebäude  zur  Beförderung  der  Wissenschaften;  ein 
kleines  Gebieth,  worinnen  ausserordentlich  wenig  begüterte  ünterthanen  sind, 
die  ein  solches  Wesen  brauchen  konnten  und  wollten;  die  Lage  swlschen 
Brandeborgischen  und  Sftchsiscben  Lindern,  welche,  ehe  eine  neue  akade- 
mische Stiftung  in  Dessau  recht  blühete,  den  Zufluss  aus  ihren  Ländern  dahin 
verwehren  würden:  und  endlich  eine  Verbindung  mit  den  3  übrigen  Anhalt- 
schen  Hausern,  weldie  in  Zerbst  ein  uemeinscliaftllches  Gymnasium  haben. 
Dieses  ist  aber  meines  Beduukcus  nichts  Anders,  als  was  die  meisten  Dinge 
dieses  Namens  beutiges  Tsges  sind,  lAmlich  eine  ererbte  Antiquit&t,  die  man 
mit  Kosten  unver&ndert  aufbewahrt,  ob  sie  gleich  wenig  nAtst 

t)  Rücksichten  der  Dankbarkeit  gegen  den  Fftrst  von  Dessau  und  In 
ökonomischer  Besiehung  auf  den  Weitergennss  der  dlnischen  Besoldung. 
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Alle  diese  Sdiwierigkeiteo  wer  der  ansterordeiitticb  grotsmflthige  and 
neDSchenfrenndÜclie  Fftrat  Willena  durch  Gebranch  aeioer  Finamen  sa  Aber- 
winden,  che  dieselben  durch  Fiatben  und  Hnagersnoth  seiner  Unterthanen 

geschwächt  wurden.    Jetzt  und  aber  ckter 

Plan  selbst  zeiget,  Sr.  Hochfiirstlicben  eni  alr,  Lan- 

destVirst,  meine  TrivatvorschJuge   .  .  .  it  einer  ansehnlichen 

Beyb&lfe  abdami  erst,  das  auswärtige  l'nbli- 

knm  sieb  dahin  eriilftn,  ngewifsheit  bevorstehende 

Stiftung  cur  OenAge  brauchen  zu  wollen. ') 

Da  man  aber  solche  Erlilftnittgen  von  einem  zerstreuten  Pnliliko  so 
leicht  nicht  erhalten  kann,  wenn  eine  Stifnini?  nocli  nicht  da  ist,  uml  wenn 
namhafte  Lehrer  und  I  uist;inde  nocli  nicht  bestimmt  werden  knnneo:  so  habe 
ich  zwar  aus  ehrerbietigster  Devotion  für  meinen  gnädigsten  Fürston  und  als 
Patriot  seiner  Ltader  den  gedruckten  Vorschlag  gctiian,  aber  mit  ausdrück- 
lichor  Aaseige  des  unvermeidlichen  Zweifels,  dem  der  Anfiing  einer  so  grossen 
Sache  nat&rlicher  Welse  unterworfen  ist,  wenn  er  nicht  alsobahi  mit  Nach* 
druck  durch  Öffentliche  Autorität,  Fonds  und  Bequemlichkeiten  bewerk- 
stelligt wird. 

\V'enn  aber  irgendwo  (denn  die  Suche  kann  an  verschiedenen  Orten 
ragleich  geschehen)  glücklichere  gegenwärtige  Landesumstunde  s-sind,  und 
wenn  der  Anfimg  der  Sache  mit  zureichender  öffsntlidiw  Auslage  geschieht, 
welche  nach  dem  Werthe  der  Sache  nicht  gross  ist,  und  wenn  ich,  welches 
in  diesem  Falle  keinen  Zweifel  hat,  einen  Vorsteber  des  gaussen  Wesens 
neben  mir  Hude,  der  meine  durch  Arbeit  und  Jahre  abgenützte  Kräfte  iiuter- 
stüt/t  und  nach  meinem  Tode  die  alsdann  noch  etwa  nnvnllendeti'  Sai  he  ztim 
Besten  der  Wissenschaften  und  Sitten  und  zur  ansserlichen  Aufnaiime  eines 
Ijftjides,  auch  von  der  Seite  der  Finanzen,  einen  ausserurdentlicbeu  glück- 
lichen Fortgang  haben  werde.  Wahrlich  ist  es  noch  möglii  h,  in  Teutsch- 
land eUi  Athen  dadurch  zu  stiften,  wohin  die  Sohne  tieler  Linder  nothwen- 
dig  xusammenfliessen  müssen. 

Das  Glück  der  Sache  wird  desto  grosser,  

werden  sollen,  das»  ohne  Anstoss  der  Ge  

eben  und  Secteti  daran  Tlieil  nehmen  ko  

liehen  l'nterricht  in  der  iieligiun  davon  

Bedttrfblsse  von  Geistlichen  solche  Einrichtung  

will,  welche  ohne  gegenseitige  Abblnglicbkt-it  

liehen  Verbesserung  der  Kr/.ichung  und  Schulen  bestehen  können. ') 

Und  eben  dieser  Ursache  wegen  kann  mein  Vorhaben  nirgends  mit 
Itecbt  und  vermuthlich  auch  nirgends  ohne  Hecht  mit  Nadidruck  verliindert 
werden,  ob  ich  gleich  in  meinen  theologischen  Privatschriften  (davon  das 
Vermücbtniss  für  die  Gewissen  die  letzte  ist)  mich  aus  Liebe  der 
Wahrheit  als  einen  solchen  Christen  bezeige,  welcher  nicht  alle  und  jede 
Artikel  in  den  Glaubensbekenntnissen  der  Katholiken,  Reformirten  und  I«utlie. 

•)  Kr>*l  Hefordening  des  l'Dternebmens  durch  das  Publikum,  dann 
durch  den  Fürsten.    Deshalb  auch  der  Name  „Privatakadeniie". 

*)  Coniessionslosigkeit  der  Schule  wird  ihr  nur  zum  Vortheil  geroirlirn. 
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raner  oder  ilircr  gemei&scliaflüielitii  •ynbolischen  B&eher  glauben,  empfehlen 
und  beweis«!!  kann. 

Emsbady  am  4.  August  1774. 

Jobmn  Berntnrd  Baiadtw, 

Kön.  Dän.  Prof. 

3. 

Basedow  an  den  Hofrat  Kämpf. 

WohltjrlMihnin-  Herr  Hofrafflf 
Wt'iilu'ster  Frtund! 

l!ir  Kind.  C-'tt  sc^tio,  ninl  »'in  Itricf  an  niii  ]i.  welrher  «lrinir«Mi(l  ist. 
niaclicn,  dass  icli  srluittlicli  von  Kw.  Wolil'^M'ltuliriK'n  Absi  liicd  nolinn-n  tnns><. 
Ii  Ii  gclic  iiarh  Fiaukliirt,  von  «li>rt  vernuulilicli  na<  h  der  Srhwoi/.;  wohin  aber 
weiter,  das  liegt  an  den  Umständen. 

Sie  haben  vermutblirh  sdioa  an  den  Minister  des  Forsten  vcgen  Her- 
bom  geschrieben.  Soll  aas  dieser  wichtigen  Sache  etwas  werden,  so  mnss 
bald,  obgleich  wegen  meiner  Verbindlichkeit  gegen  D&nemark  und  den  Fftnilen 
von  Dnssait  und  wo'.'on  meines  Vor^clila^os  an  das  /orstreule  l'uhlicuni  vor 
dem  1.  .lanuar  177.')  niehts  unwiedon  iitlii  Ii  cnisrliieden  werden  kann,  der  An- 
fang der  Abrede  mit  mir,  und  zwar  «lurcii  ein  wiethjrludtes  (iespriieli,  von 
dem  Minister  gemacht  werden,  der  einem  Ftirntcn  und  seinem  Lande  diese 
heilsame  Sache  anratlien  will.  Wenn  die  Einsicht  in  dieselbe  und  der  Patrio- 
tismus Ew.  Wohlgebohmen  antreibt,  in  dieser  Sache  femer  zu  handeln,  so 
können  Sie,  wenn  e»  Ihnen  gef&llt.  Folgendes  sagen,  von  meiner  Meynung 

und  von  meinen  Vors;it/en: 

N\  riiii  mir  blosse  KiH-^rliiiditruTiir  der  Reise  von  der  Zeit  an.  da  ich  den 
Brief  enii>t<ui}(e,  jiejfeben  wird,  und  wenn  tlcr  Jhiet  bald  kommt,  ehe  icli  aul 
Veranlassung  anderer,  die  meine  Abreise  von  £nis  beschleunigt  haben,  mich 
m  etwas  Anders  entschliesse,  was  den  Aufenthalt  meiner  Person  nnd  Familie 
und  die  davon  abhängenden  Handlungen  betrift:  so  will  ich  alsobald  nach 
dem  ersten  vorfresrhlafienen  Orte  der  nöthiircn  rnterredune  reisen.  Penn  die 
llerhornsehen  rmstiindc  sind  vi»r/iii.'lirli  jriinstijf,  den  inneiliclien  Werth  und 
die  ;ui-iserli<  lie  IJctreihun«,'  der  Saclie  zu  des  Ijandes  frrosseni  Nutzen  %\  irklieh 
zu  mai  iicu.  Aber  vorj^augigc  l  nterrodung  mit  dem  Minister,  weicher  die 
Sache  bey  Hofe  wirksam  vorschlagen  will,  ist  nOtUg.  Yra  dem  innem  Werthe 
derselben  bin  ich  so  gewiss,  dass  idi,  wenn  es  vor  Entscheidung  der  Sache 
verlangt  wird,  mich  erbiete,  auf  einer  HoUiadisclien  Universität  durch  eine 
OiTcntliche  Disputation,  welche  eine  Woche  hindurch  tafrli<  h  ein  Paar  Stunden 
«hwif'rn  nniss,  mit  Hnhe  den  Satz  zu  behaupten,  die  öffentliche  Krziehnn«;  und 
l  iiterweisun;;  von  den  Sduden  des  Alpliabetln  an  nml  ilic  I  riiv  ersitiiten  mit 
cinffosehlosscu  scy  erstaunlich  weit  entfernt  von  tlcr  \  oUkommenheit,  die 
nicht  ntir  ohne  finansmftssigen  Verlust  eines  Landes,  sondern  auch  zum  grossen 
Vortheile  desselben  sehr  bald  erreicht  werdra  kann,  imd  die  Befolgung  meines 
Methodenbuclis  fl\r  die  Aufeeher  und  Lehrer  nebst  dem  ftebranche  des  Kle- 
mentarhuchs  fi)r  die  .Tnjicnd  sev  da^  Mittel,  weim  mit  dem  gehörigen  Nach« 
drucke  irgendwo  eine  öffentliche  Auütait  daaeu  gemacht  wird. 
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Der  Erfolg  ist  zwar  auch  wahrscheinlich  und  gross,  wenn  ich  an  dem 
Orte  der  Stiftung  nicht  liestftndi^'  bin  und  hleibc,  sondom  nur  abwesend  ratlie. 
Aber  gewiss  und  sehr  gross  wird  er,  wenn  das  Ijand  di  r  Stiftung  die  Un- 
kosten nii  ht  sclioucn  darf,  mich  nai  Ii  inoinen  jetzigen  HcnitsninstaiKU'n  /u 
rntscliiidi'.MMi  und  mir  wcjrcn  meiner  Srliwurlilielikeit,  meines  Alters  iiml  werfen 
nieiuos  m<»glit:hen  Todes  die  Ordre  zu  geln^n,  das»  ich  mir  ohne  liurksicht 
auf  ein  Paar  100  Rtt.  mehr  oder  weniger  Besoldung  einen  etwas  st&rkern 
und  jftngem  Mann  in  Anordnung  und  Unterhaltung  der  Hauptsache  zum  Oe- 
hülfen  und  Nachfolger  au&uchen  und,  um  es  mit  Sicherheit  zu  thun,  reisen 
and  mich  mit  aolchen  Männern  bekannt  machen  diirfc. 

Das  Elementarwcrk  hahe  ich  nicht  bey  mir.  Ich  würde  es  Ihnen  sonst 
zurücklassen,  weil  ein  Minister  aus  dem  MethiMltiihuche  desselben  viel 
Licht  von  der  Sache  erhalten  kaim.  Ih'v  Herrn  i>ciuct  ist  es  vcrkäutlirh. 
Aber  eine  I  nterredung  euLscheidel  viel  mehr. 

Meine  Adresse  ist,  so  lange  ich  reise,  und  allenfalls  auch  immer  bcy 
Herm  Deinet  in  Frankfurt.  Ew.  Wohlgebohmen  bitte  ich  um  die  Gefälligkeit, 
mir,  sobald  Sie  mehr  wissen,  durrJi  ein  Paar  Zeilen  zu  melden,  ob  Absichten 
auf  Herbom  mOglich  oder  wahrscheinlich  ^'cnn«,'  siml,  die  Autwort  auf  andere 
\'ors(  hhijiie  zu  verzö^^ern.  Die  beyden  einlie^'enden  liogen ')  können  vielleicht 
Aufmerksamkeit  auf  den  Mann  erre«_'en.  der  soh'lic  Vorschlafe  tluit. 

Die  Kleinijrkoit,  die  ich  au  (lehl  beyleLte.  hin  ich  Ihnen  als  meinem 
Brunneuarzte  sciuildig;  oder  wollen  Sie  lieber  ihrem  neugebohrucü  Kinde 
eine  glänzende  Klingel  dafikr  kaufen? 

Leben  Sie  wohl  und  lieben  mich  als  einen  solchen,  der  mit  besonderer 
Hochachtung  und  Freundschaft  ist 

Ew.  Wohlgeh.  gehorsamst  ergebenster  Diener 

J.  B.  Basedaw. 

Kmshad,  wo  ich  auch  schwimmen  im  ')(^ten  Jahre  gelernt  habe, 

am  11.  Aug.  1774. 

4. 

Hofrat  Kämpf  an  den  Geheimen  Rat  Winter. 

Hoch  tntJQ fiel  Utk  nur  Herr, 

Hmhzuehrnuln  Herr  tjehehtier  Jiathy 
Kw.  Ilochwohl^ieb.  Schreiben  habe  ich  sogleich  in  die  Schweitz  an 
Horm  Prof.  Kasedow  hetoidci  t.  Ih-ylieijende-^  *)  hat  er  an  mich  zuriickjre- 
lasjicn,  als  ihn  ein  Brief  un\ crnuithet  \oii  hier  «■nth-rnte.  Ich  hatte  alter 
dennoch  das  VerKnü;;en,  ihm  auf  dem  Ohorhofcr  lier;;,  als  er  über  Dietz 
weiter  reissen  wolte,  zu  begegnen.  Kr  gab  mir  mfindlich  nUher  zu  verstehen, 
wie  ihm  Herr  Iselin  *)  einen  Wink  gegeben,  dass  man  in  Basel  Anschläge  auf 

*)  J.  B.  Masedow's  Empfinduntreii  I  i  Khrerbietung  und  Dankbarkeit 
ge^en  Joseph  II  Majc-iiat.  Dessau  177H;  und  J.  Ü.  Bascdow's  einige  Gedanken 
Qher  jugciullichc  Krlipriu/.eu,  Dessau  177;}. 

*)  l>as  vorstehende  Schreiben  Basedow'». 

'j  Isaak  Iselin  xn  Basel  Oesiannngsgcnotse  und  Freund  Basedow's. 
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ihn  machte.  Die  Bererhnuiig  der  Unkosten  bey  Errichtmifr  der  p&daic.  Aca- 
demie  lauft,  sein«  Besoldung  mitgerechnet,  lange  nicht  so  hoch,  als  ich  mir 
anfanjrs  voi-stcUtc.  Kr  wird  sich  län^rstens  norh  14  Tasrc  in  dor  Srliweitz  auf- 
lialten.  Ob  und  wie  woiK-r  mit  ihm  die  rntcrliandiiintr  ])ri(".'(>n  soll,  liier- 
über  «-rwarto  L'fniosscnfii  Hofclil.  Oas  Schw  inniifn,  dosscii  er  iinton  er\v;ilint, 
hat  er  vermittelst  des  Kujilisi  lien  Knrkj;u  ks,  den  ich  ihm  von  Neuwied  Ik'- 
srhricben,  gelernt.  Kr  hatte  eine  kiiulis<  he  Freude  damit  und  will  seine 
Kupfer  im  Elementarverk  damit  vermehren.  Zuletzt  schwamm  er  ohne  Jarlt 
wie  eine  Ente  im  Bade  herum.  Kin  Mann,  der  so  viele  Ketzercycn  im  Leib 
hat,  kann  aneli  niiht  so  leicht  im  Wasser  untergehen,  l  ii^ci  Hadohau«  ist 
dermalen  hiss  auf  einen  l'nstcninmissair  und  zwcy  weinurüne  Tfatlen  v'«"!»'«"»^. 
Ohne  Zweifel  mat  heii  sie  den  iveliraus  von  dieser  f'ur.  nnd  ich  lejre  also  zn 
Anfang  kuuftiner  Woche  meinen  Comando  Stab  hier  nieder.  Ich  habe  die 
Khre,  mit  vollkomenster  Ehrerbietung  xn  verharren 

Ew.  Hochwohlgeb.  gehorsamster  Diener 
XiMapf. 

Ems,  den  19.  August  1774. 

Nach  dem  letzten  Schreiben  niuss  also  der  Gcheinip  Hat  Winter 
»ich  aber  das  Prctject  gegenQber  dem  Ilofrat  KAmpf  iierausgehissen 
haben.  Kikmpf  beförderte  das  betretfende  Schreiben  an  Basedow.  Ein 
üoncept  fehlt.  Wir  dQrften,  natnentlieh  wenn  wir  den  weiteren  Gang 
der  VerhandlunKen  betrachten,  annehmen,  dass  Winter  eine  answeicheode 
Erkl&ning  gegeben  habe,  wenn  er  es  ans  nicht  selbst  mitteilte.  Ein 
Promemoria  n&mlich,  das  er  am  18.  August  an  die  fürstliche  Landes- 
regierung zu  Dillenburg  Qber  die  Basedow-KftmpPsche  Proposition  richtete, 
erkennt  zwar  an,  dass  das  Protject  viel  Gutes  in  sich  fasse  und  seine 
Ausf&hmng  wOnschenswert  sei,  teilt  jedoch  mit,  dass  K&mpf  vorlftnüg 
dahin  beschieden  worden  sei,  dass  bei  dem  Mangel  an  Fonds  nnd  öffent- 
lichen Gebäuden  zu  Herbom  dem  Phine  fast  unaberwindliche  Schwierig- 
keiten im  W^  ständen.  Falls  die  übrigen  Regierungsmitglieder  die 
Angelegenheit  in  demselben  Lichte  erblickten,  so  konnte  dem  Hofrat 
Kämpf  der  vorbehaltene  definitiv  ablehnende  Bescheid  nebst  einem 
„CoDiplimcnf  an  Basedow  erteilt  werden. 

Die  Begutachtungen  der  Regierungsmitglieder  sind  vom  23.  und 
24.  AuK'ust.  Der  Keiiicitingsrat  v.  Rauschard  erklärt,  gleichfalls  unter 
lliiiweisunjr  auf  Uie  iicriihintheit  eines  Basedow  in  Erziehungsangftlegen- 
heiten.  die  Ausfolirniig  d(s  in  Frage  stehenden  Projectes  zwar  auch 
fQr  wiiiiM  li.  ii-weri.  ilot  li  aiifii  /.nKloich  für  unmöRlieh.  woliei  er  ausser 
den  W'iiiftr  aimcu'elienen  (rründen  noch  anführt,   dass  man  wegen 

der  besonderen  Ansichten  des  berühmten  Tudttgonen  in  religiösen  Dinjren 
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billig  Il<'(lenk<'n  trafjeii  müssf.  ilm  >clb>t  nur  für  Hcrhoru  vorzu- 
schl  Jig»*ii ;  (li<'  St'hwi^'riukt'itfu  seien  ülKMliaupt  im  All^teuii-incn  durch- 
aus vorh^'rrstiiHnd.  daher  denn  der  IMan  an»  Füj^diihsten  von  iler  Hand 
zu  wei>eii  sei.  es  käme  denn  Baseddw  n;u4i  soiner  Kuckkelir  aus  iler 
Schweiz  hierher,  nm  unter  Kinreichnn^'  eines  speoitieierteu  Kostenan- 
schlages ausführliche  ErlautenmKen  zu  iieben.  weli  he  die  Jl  J  -nken  zu 
zerstreupn  vermöchten.  Reisekosten  ihm  zu  diesem  Ende  zu  bewilligen, 
gelie  jedoch  nicht  aif.  Regieraogsrat  v.  Wülkiiitz  scliliesst  sich  einfach 
der  ßauschard'schen  Krkläning  an.  Spanknabe  hingegen  ist  der  Mei< 
Qiing.  das»  Basedow  seine  Vorschläge  in  eigenem  Tnteress»',  ja  in  gewinn- 
süchtiger Absicht  unterbreitet  liabe,  weshalb  von  dem  Plane  abzusehen 
sei.  Übrigens  dOrfte  nicht  anratsam  sein,  die  Gedanken  der  Her- 
borner  Professoren  darQber  zn  vernehmen  und  von  Urnen  gntaehtliebe 
Meinungen  einnifordem.  Worauf  dann  Winter  diesen  Votis  beitritt, 
binsichtlich  der  Herbeiriehnng  des  akademischen  Senates  jedoch  sich 
ablehnend  verhAlt,  da  voransnisehen  sei,  diss  dessen  ErUftning  fftr  das 
geplante  Institut  nicht  gOnstig  ansfoUen  werde,  es  auch  Basedow  unlieb 
sein  dürfte,  wenn  sein  Prcject«  nimal  bei  den  geringen  Aussiebten  aof 
TerwirkMcfaung  desselben,  des  Weiteren  bekannt  wfirde.  ^) 

Unter  diesen  Umstteden  konnte  denn  nun  der  definitive  Bescheid, 
den  Winter  im  Namen  der  Landesregierung  an  den  Hofrat  Kftmpf  er- 
geliea  fiess,  ein  aUehneoder  sein.  An  Weibrauch,  der  das  Nein  ver- 
hallen sollte,  fehlt  es  darin  nicht.  Als  Gründe,  weshalb  man  auf  das 
Projekt  nicht  einzugehen  vermöge,  welche  vielmehr  den  von  demselbeii 
in  erwaitenden  Nutzen  diesem  Lande  zn  missgönnen  und  einem  Dessau 
den  Vorzog  einznräumen  schienen.,  werden  nur  der  Mangel  an  dis|)o- 
nibelen  Fonds  und  der  .\bgang  an  öflFentliclHMi  (leliämlen  lyezeichnet. 
I>as  Si'hreiboii  schliesst  mit  ein«'i-  schüchternen  Eiidaduni.;  tVir  l>as»Mlow. 
Vielleirht  Hessen  sich  bei  niündiichei-  I ■nterre(hinL:  einer  oder  (h'r  andere 
von  den  obwaltenden  Anständen  nocii  heben.  Das  Kesidtat  war  ein  negatives. 

Damit  scheint  niui  auch  die  ganze  Angeleu'enheit  für  Oranien- 
Nassjin  abvretlian  gewesen  zu  sein.  Eine  Sjiur  etwaigen  Wiederaut- 
neliinens  der  Verliandluntren  ist  nicht  zu  bemerken.  Bii-sedow  konnte 
ni(  ht  anders,  als  die  I'rau'e  wegen  ilu'er  .Vussicht.slosigkeit  hier  fallen 
lassen.  Nicht  so  in  Dessau.  Hier  wurzelte  er  tiefer,  hier  war  er  dem 
Landesherm  lieb  und  teuer,  hier  gewannen  seine  Ideen  schliesslich  doch 

■)  Merkwürdig,  daas  in  diesen  Votis  von  der  vennatlichen  Stellung  des 
in  den  Niederlanden  abwesenden  Landesfänten  zu  der  Frage  so  gar  keine 
Rede  ist  Auf  seine  Entscheidung  wftre  es  ja  doch  angekommen. 

Wwid.  ZcHmIv.  t  QM«h.     KnMt  I,  II.  \$ 
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noch  reale  Gestaltung.  Noch  im  Dec^mbfr  desselben  Jahres  1774  wurde 
in  Dessau  das  Philanthropin,  eine  Scbole  der  Menschenfreondschaft  und 
gnten  Kenntnisse,  erOllbet,  jene  vielgenannte  Endehnngsaastalt  nach  dem 
Henen  Bnsedovs.  Nach  ihrem  Muster  entstanden  hier  und  da  gMch  oder 
ähnlich  eingerichtete  Institute,  Ton  denen  allerdings  eines  oder  das  andere 
der  Privatspeculation  diente.  Auf  die  Daner  sich  su  halten  gelang  es 
diesen  Kindern  Basedow*8  nicht,  selbst  nicht  dem  Philantropin.  Nur 
SchMfiliBntha],  die  Stiftung  Salanann^s,  des  edelstefl,  fähigsten  und  eigen- 
artigsten Schaler  von  Basedow,  ragt  in  unsere  Zeit  hinein. 

Oh  Basedow  die  dahinwelkende  hohe  Schule  zu  Herborn  zu  neuer 
BtOte  zn  bringen  vermocht  hätte?  Möglich,  dass  wenigstens  eine  grössere 
Teilnabnn'  für  dieses  damals  schon  den  Keim  des  Unterganges  stark 
entwickelt  zeigende  Institut  anf  eine  Spanne  Zeit  hätte  erweckt  werden 
können,  l'm  die  Schult',  wie  >ie  anL't-leirf  \\;ir,  nach  dem  Muster  einer 
t-niversität,  wäre  es  freilicli  >chon  damals  geschehen  gewesen.  Sie  wäre 
einfach  in  einem  Philanthropin  aufgegangen,  was  denn  doch  ein  merk- 
lich anderes  Ding  war,  als  eine  deutsche  üniversitAt.  Aber  auch  ohne- 
dies waren  die  Tage  der  hoh»  ii  Schule  gezählt.  Die  Schicksale  dieser 
Akademie  erfüllten  sich  bald.  Wie  mit  so  Vielem  räumte  auch  mit  ihr 
die  napoleonische  Aera  auf.  Die  hohe  Schule  erlosch  lautlos  wie  ein 
Ucht  Nur  ein  Schatten  von  ihr  fiült  in  unsere  Tage  herein  —  das 
Prediger-Seminar  zu  Herborn,  ein  Institut,  welches  gewiss  seinen  eigenen 
Wert  besttst,  dennoch  nicht  entfernt  mehr  den  Ideen  entspricht,  welche 
dem  GrOnder  ttber  die  Zukunft  der  SchOpfiing  vorgesdiwebt  haben  m4kgen. 
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flr  das  Jfthr  1881. 


Von  Jahr  zit  .lalir  wiU-hst  in  WcsldoutsrIiIi»ri<l  die  Zahl  der  öffontliclien 
ttiid  privaten  SaniniluuKeu  vaterländischer  Allertiimer.  Die  Bcdeulnn^  der- 
wlben  für  die  U)kulgcs(-lii(-htliche  Forschung,  ihre  Wirkung  auf  diu  Er- 
weekiing  und  Vertiefung  historischen  Sinnes  ist  eine  so  unverkennbare,  dass 
selbst  (iietie  weitgehende  Decentralisatiuu  nur  mit  Kreuden  zu  hcgruüseu  ist. 

Aber  nuui  kann  andererseits  mich  nicht  leugnen,  Aas»  die  Zerstreuung 
des  M.it('ri;il»  die  wissenschaftliche  Verarheitnii-:  ausserordentlich  erschwert. 
Nur  (laun,  wenn  gedruckte,  genaue  Verzeichnisse  des  Gesanitbestandes  siimt- 
licher  Sammlungen  vorliegen  und  ansserd«»  jUirliehe  Berichte  Ober  die  Er> 
weitonmgen  derselben  crsrheineUt  wird  auch  die  Forderung  der  Wissenachaft 
au  befriedigen  sein. 

Die  Redactinn  der  Westdeutschen  Zeitschrift  wfinscht  an  der  Lösung 
die!«er  Aufgabe  nach  Kräften  niit/uwirkcn.  Sie  wird  .jederzeit  die  Spalten  der 
Zeittwhrift  für  Ver/cichnisse,  nanicntlich  kleinerer  SamniluuL'en  öffnen:  al(»  ihr 
nächstes  Ziel  sieht  »ie  c«  aber  an,  unter  dem  Titel  Westdeutsche  Museographie 
jiihrliih  Berichte  über  die  T nternehmungon  und  Erwerbungen 
der  Westdeutschen  Museen  und  Pri  v  at  saniniluntren  zu  hrinpen. 

Indem  nie  nachstehend  die  Museoirraphie  für  1H81  verotleutlicht,  hat 
sie  einige  Worte  voraus  zu  Hchicken. 

Die  Museographie  soll  Altertümer  aller  fJattungen  von  den  praehistori- 
KcUcu  Artciacten  ab  bis  /.u  denen  des  .Jahres  18(X>  entiuüten;  dax  (iebict, 
welehe«  sie  umfassen  aoll,  irird  im  Westen  durch  die  Landesgrenze  gegen 
Frankreich,  im  Süden  durch  die  ruinisclio  Hren/e  uctren  närien,  im  Osten 
durch  den  rüniisdieu  Limes  bestimmt,  lui  ,Norden  sollen  liuUand  und 
Luxemburg,  namentlich  die  römischen  Funde  dieser  liSnder  mit  inbegriffen 
weiden. 

An  der  Vollständigkeit  der  .Museographie  fclilt  no(  h  Kiniges,  so  sümt- 
liehe  einschlagenden  Sanmiliuigen  der  Schweiz  und  eine  nicht  unbeträchtliche 
Anzahl  von  Privaisanuulnngen:  es  liegt  in  der  Natur  eines  Unteniehmens,  wie 
«les  vorliegcntlcn,  dass  Vollst;iiidi«rkeit  erst  nach  einer  Reihe  von  Jahren  zu 
erreichen  ist.  Aher  am  h  in  ihrer  jetzigen  Gestalt  wird  die  .Museographie 
den  Forschern  willk<unmen  und  ntttxlich  sein. 

IMe  Mrauchiiarkeit  der  Museographie  irlaiihtc  die  Keda«  tion  durch  Hin- 
zufugung  von  kurzen  Noti/en  uher  den  (iesamtliestand  der  einzelnen  Samm- 
lungen SU  erlhdien  ;  diesellien  bestehen  teils  in  Originalberichten,  teils  in 
Verweisen  auf  Springers  Statistisch(>s  Handbuch  fiir  KuJist  und  Kitnst^ewerlte. 
2.  Jahrg.  1H81,  und  auf  den  Katalog  der  Ausstellung  prachistorischcr  imd 
anthropologischer  Fände  Deutschlands,  Berlin  1880. 

Indem  wir  allen  den  Herren  Mnseiimsvorst&nden  und  Besitxem  von 

18» 
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Phvatsammluugeii,  welche  uns  lierichU;  zukuiinneu  liesäcii,  tür  ihre  freund- 
liche ünterstatzung  iinsem  wArmsten  Ihuk  aussprechen  nnd  die  Bitte  hinin- 
fü};en,  uiiserin  rnteniehmen  auch  fernorliin  ihr  Wolil wollen  zimendon  zu 
wollen,  beiucrkeu  wir,  dass  £alU  uns  bis  Endo  August  über  noch  nicht  oder 
nur  kurz  erwähnte  Sunmlungen  Berielite  sukommen  sollten,  wir  dieselben  im 
Octoberhcfte  als  Nachtrag  zur  Museogn^hie  fix  WBl  verefaiigen  w&rden. 

Trier,  den  15.  H&n  1882. 

F6r  die  Ucdaction 

Dr.  F.  Hettner. 


Museum  vaterländischer  Altertümer  in 
Stuttgart  Von  deu  Krwcrbuugeu,  die  das 
Moseum  im  Laufe  des  Jidires  1881  ge- 

ma'  ht  hat,  soIIpii  nur  die  wichtiiiercn 
in  Kurze  erwähnt  werden.  Das  Gebiet 
der  Ausgrabungen  {nng  dabei  nicht  leer 
aus;  wenn  auch  besonders  das  al t ger- 
manisch c  Zeitalter,  nach  den  reichen 
Ergebnissen  der  letzten  Jahre  (Klein- 
aspergle,  Belle -Remise  bei  Ludwigs- 
burtr,  TInntorsinffcn  a.  1).),  durch  ein 
vereinzeltes  Bronzeschwert  und  einige 
Bronzeringe  und  Nadeln,  auch  Scher« 
ben,  wie  \  (>m  hohen  Ipf  hei  Hoptiir^en, 
nur  dürftig  vertreten  ist.  Die  römische 
Aerawird  reprSsentirt  durch  2  Rei  ter- 
helnic  (von  dem  einen  nur  ein  Bruch- 
stiick)  in  Huith  hei  Stuttgart  gef.  und 
der  Sammluiii;  Lrf's<  hciikt  von  dem  eif- 
rigen und  umsichtigen  Forscher  0.  L. 
G.  R.  V.  F'ilir,  an  den  Wildherger  Helm 
des  Stuttgarter  Altert.-Cab.  erinnernd 
(Lindenachmit  h.  Vorzeit  HI,  5,  4,  frei- 
lich oline rfesichtsiii,i-.kf',  vgl.atich  chcn- 
das.  III,  8, 4).  Ein  M  i  t  h  r  a  8  s  t  e  i  n ,  vun 
einem  Soldaten  der  XXII.  Leg.  gewid- 
met, und  im  Herbst  zu  Rottenburg  (So- 
lirinium)  aus^ograheu,  wurde  erworben. 
Von  grösserem  Belang  sind  die  Aus- 
grahungen,  welche  Kaplan  Dr.  Miller 
auf  Kosten  des  Museums  in  {)herscliwa- 
lien  anstellte,  sie  ergaben :  schone  Stücke 
von  Sigelerde,  auch  mit  Stempel,  eine 
niachtiL'c  niasurno,  riliisor  mit  Knhalt 
gefärbt,  grun  und  weisse,  eiserne  Waf- 
fen und  Geräte,  darunter  auch  Drei- 
fiisse,  Broasegefitaae,  Thonfiguren  aus 
M  o  c  Ii  e  n  w  a  n  g  e  n  bei  Kavenshurg, 
(ausserdem  grub  Dr.  Miller  noch  mit 
Erfolg  in  Boos  bei  Saulgau,  ZuSB- 
dorf  und  Hergetsfeld  hei  Baven'-- 
burg.  Unter  Zeil  O.  A.  Leutkirch,  wo 
sich  Umcngräber  ftnden,  Ummendorf 
bei  Schussenried  etc.).  .\n  aleman- 
nischen Keihengräbem  fand  sich  be- 


sonders eine  Lehnigruhe  zu  Sindel- 
fiugen  bei  Böblingen  ergiebig,  die  noch 
weiterhin  Ausbeute  verspricht.  Andere 
Stinke  lieferten  Felder  bei  Nagold, 
Moggliugen  O.  A.  Gmünd,  Kirch- 
heim a.  N.  bei  dem  alten  Städtchen 
Lauffen,  Ditzingen  0.  A.  Leonberg. 
Es  sind  fast  immer  gleichartig  wieder- 
kehrende Formen  und  Muster  in  Waf- 
fen und  in  Geräten,  Spatha,  Sax,  Mes- 
ser. Umho  mit  Schiene,  Schnallen  und 
Beschlugstucke,  graviert  und  tauscbiert, 
bebeme  Kimme,  Perlen  von  Thon,  Oh» 
und  Emailpaste  etc. 

Von  Gegenständen  aus  dem  Mittel- 
alter seien  mir  angefthrt  2  silberne 
und  vergoldete  Messkelche  aus  dem 
.\nfang  d.  XIV.  .Ih.  im  Laufe  d.  Herbstes 
von 2  Gemeinden  im  fränkischen  0. -Amt 
Crailsheim  erworben,  beide  in  den  For* 
men  /um  Teil  noch  romanisch  Der 
eine  trägt  als  Inschrift  UENRICVS 
DEGANV8  ONOLSPACEN(SIS)  ME 
OBTVLIT,  dieser  Prillat  kommt  im  J. 
18()H  urkundlich  vor. 

Erzeugnisse  des  XVI.  bis  XVIII.  J  h. 
bilden  natürlich  quantitativ  den  grtas* 
teil  Teil  der  neuen  Erwerbungen,  ohne 
eine  ins  Einzelne  geheude  Besprech- 
ung in  diesen  Blättern  beanspruchen 
y.u  können.  Hie  nicht  iiiiausehnlicho 
Textilsammluug  des  Museums  erhielt 
einigen  Zuwaera;  Schmuck  nnd  andere 
Gold-  und  Silberarbeit,  namentlich  von 
Augsburg  und  Nürnberg,  wurde  erwor- 
ben, ebenso  häusliche  Geräte,  zum  Teil 
in  edlem  Stil  gehalten,  in  Bronze,  Mes- 
sing. Eisen,  Zinn.  Her\  orznheben  w^äre 
etwa  eine  kupfcrvergoldete  Turmuhr 
von  guter  Arbeit  und  eleganter  Com- 
jiositioii.  .\uch  einige  günstige  Cielt»- 
geuheitcn,  die  nicht  sehr  zahlreiche 
Collection  rfaeinisehen  Steinseugs  xn 
vermehren,  wurden  selbstverstimdlich 
nicht  vorübergeiassen.  Die  im  letaten 
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iahre  bcfroimenc  systcrnfttiTlie  Neu-  ' 
Ordnung  und  2^eu- Aufstellung,  wahrend 
des  Winten  in  den  nnheizbaren  Rta- 

nen  siadrt,  wird  mit  der  bessern  Jah- 
rc/eit  wieder  aufgenommen  werden, 
um  in  ilfiii  uu/ulauÄlichen  Lora!  we- 
nifistens  das  M<i^li»he  zu  leisten,  bis 
in  einiiretj  .Tahren  das  könitri.  Museum 
sich  huffeutlich  einer  würdigeren  Stiitte 
vrfnaea  dart 

[Bericht  von  Dr.  Ladw.  Hayer.] 

Museum  des  historischen  Vereins  zu 
Neiibronn.  Dasselbe  wurde  erst  1875  ge- 
jirundet ;  es  nmfasst  etwa  HiX)  Nrn.  und 
ist  ein  ertrcuiicUes  Anwachsen  dessel- 
ben Irnnülcbar.  Obwobl  tein  Inhalt  ans 
Oegenstlnden  von  allen  Wclt<:<-.r('iiden 
besteht,  so  bilden  doch  den  Mittelpunkt 
Gegenstände  aus  der  Praehiatoricder 
Gegend  von  He  i  1  hronn.  Diese  istziem- 
lirh  reich  an  ri>tMldcilisoln  einer  nr- 
gennanischen  Nicderlassunj.',  wie  Stein- 
beilen, Steinmeitaeln,  Homhainmcnt, 
femer  an  Maniinut/:ilincn  n.  d^'l-.  T  rncn 
aus  freier  Uaud  gelonut,  Brandstätten 
n.  8.  w.  —  Weiter  enthftlt  das  Museum 
aus  der  Bronzezeit  Xadeln,  Liinzen- 
spitzen,  Armringe  u.  s.  w.,  meist  aus 
der  nächsten  Umgebung  stammend.  Als 
im  fi-QberenZebntland  gelegen  enthält 
das  Museum  viele  Reste  von  römi- 
schen Bauten,  besonders  von  Wasser- 
leitangen,  Ueizeinrichtungcn,  van  Haus- 
verputz,  einige  Lämjx  lien,  sodann  viele 
Münzen.  Aus  dem  Mittelalter  und 
4er  Neuzeit  sind  nur  wenige  Sachen 
vorhanden,  die  besonders  l»em(rkin>- 
wert  sind.  Da  dem  Museum  ansehn- 
lirhe  Geldmittel  zur  Verfüguug  stehen, 
so  durfte  <lasselbe  durch  Ankauf  in 
einigen  .fahren  ^irh  so  bereichem,  dass 
seine  Besichtigung  eine  gewiss  lohnende 
sein  wird. 

[Beriebt  von  Dr.  Betz.] 

Das  ItosgtrIen-MMSsnm  In  Oonslanz. 

Kinc  Samniliuiir  von  I?('Ie<rstii(  ken  fiir 
eine  Constanzische  Chorographic:  Der 
Boden  der  Gegend,  seine  geologischen 
Schiebten  mit  der  unterge<;angcnen 
Pflanzen-  und  Tierwelt:  leberreste 
der  ersten  menschliciicn  Ansiedelungen 
am  Bodensee  zur  Gletscherzeit,  die 
merkwiirdisien  Thayinirer  Gravuren  ;iiif 
fteouiier-Staugen;  reiche  Pfahlbauten- 
Vaxtdib  von  dm  Ufern  des  Sees;  Bau- 
reste  aus  rOuiseber,  alemanniscber, 


romanischer,  gotischer  und  U  enaissance- 
Periode ;  Reminiscenzen  der  Concilszeit ; 
die  jetzt  lebende  Tierwelt  und  cbarak* 
teristische  Pflanzen  der  I'mgegend;  die 
für  das  Kunstgewerbe  verwendbaren 
Naturalien;  Oeriite  imd  Verkehrsmittel 
ans  alter  und  neuerer  Zeit. 

Xt'iu-  Zuijäinfe  II.  Vn'mflinintjev  IsSJ. 
a.  Nachlese  in  den  Pfahlbaustätteu 
des Oberlinger  Sees.  Tausende  von 
Steinbeilen  und  Äxten  der  verschie- 
densten Formen  und  aus  den  verschie- 
densten Geschieben.  Die  kleinen  Werk- 
zeuge aus  Nephrit  zahlen  allein  gegen 
HdO.  Sdiöne  Heile  aus  Jadeit,  (  «hlo- 
rumelanit  u.  L'ralitporphyr.  Geräte  aus 
Bein,  Horn,  Bronze,  Qlas,  Feuerstein. 

b.  Neue  Pfahlbauten-Funde  am 
Ufer  nordöstlich  von  Consta  uz.  'I'lmn- 
schlisseln  und  Schalen,  Aexte  aus  Ser- 
pentin, Steinbeile,  Bronzeoadeln,  Glas- 
lierlf  nns  einem  Pfahlbau,  der  bei  dem 
jetzt  ungemein  uiederu  >Vasser8tattde 
des  Boilensees  jetzt  noch  unter  dem 
Wasserspiegel  ist.  Bericht  über  Beides 
in  dem  eben  im  Dnu'k  betindlichen  XL 
Helte  der  ^.Schriften  des  Vereins  für 
Geschichte  des  Bodensees  und  seiner 
T  inirebunsr."  L.  Leiner  über  die  „Knt- 
wickliuig  von  Constanz"  mit  chromo- 
lithograph.  Plane. 

c.  Weitere  Fimde  in  T  a  s  g  e  t  i  u  ra 
(ilem  jetzigen  Kschenz  nnd  Stein  a.  Rh.), 
Bronzen,  S>teinbeile,  Geweihe,  .Flasch- 
chen, Schalen.  Tupfe  und  Glas  aus 
dieser  alten  IJömerstadt,  deren  Ent- 
deckungsbelege daa  Goustanzer  Ros- 
garten-Musenm  bewahrt. 

d.  Schaustellung  einer  Auslese  von 

Pfahlbau  -  Gerat  hen  nach  kunst- 
gewerblichen Enlwicklungs-Phaaen. 
Ans  den  streng  nach  den  Fundstätten 
geordneten  f 'oUectionen  ist  nun  innjit- 
ten  des  betretienden  Saales  eine  Zu- 
sammenstellung aufgestellt,  welche  den 
Entwicklungsgang  jener  ahen  Zeit  deut- 
licher vor  Augen  legt. 

e.  Münz-  und  Medaillen-Samm- 
lung. Originale  und  G>  ps-.\bgrt8se  von 
Münzen  nnd  Medaillen,  welche  zur  Ge« 
scliirhte  der  heimatlii  lien  Gegend  Bezug 
habeu,  tuusende  an  Zahl,  sind,  streng 
nach  Ländern  nnd  Fundstätten  geord- 
net, der  Sammlung  einverleibt  worden. 

f.  Funde  amHohentwielim  Hegau. 
Tbuneme  Topftcherben  n.  Tierknodien 
aus  der  Oletscberzeit,  Steinplätteben 
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aus  der  l^ilbauteuzeit,  Uiug  aus  der 
Rftmeneit 

jf.  M a mm uth- Reste.  Backpii/üline 
aus  der  Constanzer  Gejzeiul,  ein  Stoss- 
zalin  aus  Stuttgart,  organzpu  die  frühem 
Miimninth-  uud  Masto<ion-Fundc,  wolche 
das  Rosffarteu-Museum  bewahrt. 

h.  Heimatliche  Beklciduug»- 
stfieke.  Ooldhauben  ans  der  G«gend 
von  "Wa^^serburj;.  Schmuck  ans  Uber- 
lingen und  Constanz. 

i.  Hansger&te.  Alte  Schlösser,  Tru- 
hen, Teppirhe,  Sti(  kereien. 

k.  Naturalien.  Mineralien  ans  al- 
len geologischen  Schichten  der  (icu'eml. 
Insekten,  Fische. 

[Bericht  von  Ludwig  Leiner.J 

Das  kaltarMslarlselit  und  NalwaNsn- 

Kabinet  zu  Oberlingen.  Begriindet  1870, 
befindet  sich  im  Bibliotheks-debäudc. 
Enthält  ausser  den  naturwissenschaft- 
lichen Sammhingen  1.  Funde  aus  den 
Pfahlbauten  des  rberliiiger  See's;  ins- 
besondere aus  den  Pfaiilbau-Stationen 
Nnssdorf,  Mäurach,  Uhldingen  u.  Sipp- 
lingen, desgleichen  einzelne  Fnndc  aus 
den  Pfahlbauten  von  Schussenried  in 
Wörttemberg.  2.  Alte  Steindenkmale. ! 
3.  Kirchliche  Gegenstände.  4.  Trophäen, ' 
Wappen,  Siegel  u.  dgl.  ö.  Keramisches, 
lloizsclmitzereien,  Glas,  Eilenbein,  Por- 
sellan.  6.  Kleidungsstücke  aus  dem 
vorigen  und  dem  Anfaivj:  des  jetisigen 
Jaluh.   7.  Münzsamudimg. 

Der  Zugang  seit  1878  besteht  in  Gc- 
genstlnden  aus  den  römischen  Nieder- 
lassungen der  Seegegend  (von  Ramber- 
gen, Jet'htenhausen,  Bregeuz  u.  s.  w.) 
nnd  in  Artefiscten  ans  den  Bodensee- 
l)fahlbautcn.  [  Nach  einem  Bericht  von 
Dr.  Th.  Lachmanu.] 

FOrstlidi  Hohenzollern'sches  Museum  in 
Sigsiaringen.  IJber  den  Restant!  vergl. 
Springer  S.  108 ;  Liudeuschinit,  die  va- 
terländischen Altert  der  Höh.  Samml. 
zu  Sigmaringen; Lehner,  fitrstl.  Hohenz. 
Museum. 

rurstlich  FUrstenberg'sche  Sammlungen 
zu  Donaustchingsn.  Die  kunstgeschicht- 
liche Abteilung  besteht  nach  Springer 
S*4S  aus  1.  Gemälde-Galerie  274  Nrn., 
worunter  Gemälde  von  Barlhel  Rcham 
und  iiaus  liolbeiu  d.  A.,  vgl.  A.  Welt- 
mann, Verzeichnis  der  Gemälde  der  F. 
F.  S.,  Carlsnihe  1870.  2.  Kupferstich- 


C'abiuet.  8.  Miiuxcabinet:  Münzen,  Me- 
daillen, Gemmen,  Cameen,  Mdnzab- 

güssen,  nind  40,f)(M)  Niunincrn.  darunter 
220()  (!old-  und  2^»,<HJ<)  Silbermünzen. 

Der  ZuwadM  des  Jahres  1881  besteht 
in  einigen  Funden  ans  Reihengitbem 

bei  Löflfingen.  [Xach  Mitteilung  des 
Domänenrat  llopfgartuerj. 

Die  Altertums-Sammlung  der  Stadt  Vil- 
lingen. Begründet  1876 ;  befindet  sich 
im  Kathaus  daselbst:  enthält  meistens 
auf  die  Stadt  Villingen  l)czügliche  AI- 
tertiimer:  3  romanische  Steinfigurendes 
10.  Jahrb.,  Gegenstände  der  Inquisition, 
des  Zunftwesens,  schöne  Stickereien 
(Klosterarlieiten)  des  Iß.  Jahrb.;  alte 
Trachten,  Gla^gemüdde,  Arbeiten  des 
berfihmten  Hafhermetsters  Hans  Krant 
(152Ü— 9n).  Incunabcln  und  alte  Knp- 
ferwerke.    Kleine  >fnn7samnilung. 

laSJ.  iLiUtieikuiiaeti:  Bei  Gelegenheit 
der  Correction  des  Brigachhettes  wurde 

am  Wieselsberge  rtiiniscbes  Mauerwerk 
aut'gerunden ;  auf  ein  grosses  Feld  voll 
römischer  Ziegeln  wurde  man  aufinci  k- 
sam  im  s.  g.  Bubenholz  swischen  Nie- 
deresrliu(  ]i  nnd  Siebintien. 

Writuhratigcii:  1.  ein  grau-gelblicbcr 
durchbohrter  Steinhammer  gef.  bei  der 
Brigachcorrection.  2.  zwei  Pfahlbauten, 
£ichcnhoU  gespitzt,  etwa  2  m.  hoch, 
ans  dem  Aach.  Moor.  (Itielasingen), 
Station  Singen.  3.  viele  schöne  alte 
Schlosserarbeiten,  wertvoll  namentlich 
ein  aus  dem  St.  Georgcnkloster  stam- 
mendes, aussen  und  innen  ciseliertcs 
Anhänge-  oder  Vorlcgi'schlnss  im  Hc- 
naissaucestiel.  j^Bcricht  y(ui  Stadtrat 
Ferd.  Förderer.] 

Städtische  AltsrtUmer-Sammlung  in  Frei- 
burg i.  B.  Gestiftet  1867  dnrch  Beiträge 

der  Kinw«dinerschaft,  wesentlich  ver- 
mehrt 1.S72  dnn  h  die  Sammlnn?  doK 
vcrsi.  l'rol.  Dr.  11.  Schreiber,  liratt  des- 
sen Vermächtnisses.  Bestand  an  Agyp- 
tischen  Altertiini.  lOOSt.  teils  Bronze, 
teils  Thon,  grösstcu  Teils  Amulette 
Praehistorie:  a.  Steinwaffim  nnd  Ge- 
räte, unter  den  erstcren  oinigc  aus- 
gesucht schöne  Exemplare  aus  der 
jütischen  Halbinsel;  einiges  Mexika- 
nische, zus.  16Ö  St.;  b.  Bronce  2.')D 
St.,  darunter  27  Streitkeile,  jnibl.  1H42 
durch  Monographie  des  Dr.  H.  Schrei- 
ber; c.  Eisen  H5  St.,  Saxe,  Scratnasaxe, 
1  Wurfbeil  und  1  Spatha.  Die  Bronze- 
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uud  Eisengegeuständc  dieser  Abteilung 
sind  meist  aus  Gräbern  des  Breisi^aus. 
Kiinüsches:  Töpfereien  aus  Riedel 
(Uif^rohi)  im  Brcisjrüu.  Vergl.  Zcitsi  lir. 
des  iiistor.  Vereins  zu  Freiburg  i  1, 
kleine  Mosaikreste,  L^onariegel,  Stem- 
pel, Statiiottcn,  l,ampen,  zus.  155  St. 
Mittelalter;  luitialien- Malerei  aus 
dem  XrV.  aaec.,  Siegel,  Siegelstempel, 
Siejjelahdrurke ,  cinlK«'  Altartfomaldc 
von  unbekannten  Meistern,  Mctallge- 
tasse,  Schnitzereien  u.  dergl.  aus  Klö- 
stern. Waffen.  Neuzeit:  Gegenstände 
der  Kleinkunst.  Ilan-iuroriitlie  und  Ein- 
richtungen, Costume,  NVatien,  Keliet- 
(larstellunf^  von  Freiburg  n.  Breisach 
als  Festunjicii  <  tc.,  /iisamnien  KXH)  St. 
Münzsammlung:  von  Alexander 
bis  auf  die  Neuzeit,  r4L  4000  St  — 
Die  Sanunlung  ist  in  der  Neuordnunjir 
be^ffen,  ('atali)p  nicht  vorhanden.  — 
Local  im  ehem.  Augustinerkloatcr,  jetzt 
S(  hulgebäude  neben  dem  Theater, freier 
Kintritt  an  Sonn-  mul  Feicrtupen  von 
11 — 1  ühr,  äunüt  wende  mau  sich  au 
den  Diener.  [Bericht  des  Conservator 
Poinsignon,  Hauptmann  a.  D.] 

Maseum  fih>  Urgeschichte  und  Ethnogra- 1 
phli  aa  äer  Universitltt  zu  Freiburg  i.  B. ; 
Vergl.  ( 'atalog  der  Berl.  praeh.  Aus- 
stellung S.  U. 

fifossherz.  Badische  Altertümer- Samm- 
luiif  zu  Karlsruhe,  über  den  Bestand 
vcrgl.  Springer,  S.  69,  und  F&hrer 

durch  di<>  ('nossli.  vorcinigten  Samm- 
lungen, Karlsruhe  18K1. 

/.  Unternehmungen,  a.  Entgr&b- 
ni.HS  aus  einem  Hiigeljürrab  bei  Iluiiols- 
hoim,  A.  Ka.statt  am  9.  i>ecbr.  1081. 
^  <'r)il.  Korr.  I,  1. 

b.  Aaldeckung  eines  Httgelgrabes  aus 
einer  riruppe  auf  ein(M-  friilicrcii  IÜm  iii- 
iusel  im  (iemeiudewald  von  lluitun- 
heim  bei  Philippsburg.  Von  nenn  Hfi- 
fH'h\  wunb'ii  s(  hi'ii  fnilu-r  1H77  zwei 
geöffnet,  in  welchen  sich  Brouce  (Fi- 
beln etc.)  und  Eisen  (ein  Schwert)  fand; 
der  dritte  Hagel  enthielt  8  Skelette: 
eines,  jugendlich,  ohiio  Heiiralipn.  eines 
von  einem  Madchen  mit  llroucehals- 
ring,  auf  dem.«;.  3  kltine  Schlangen  in 
Keliff,  ein  ilrittcs  von  einem  krät'ti^ren 
Mann  ntit  birnlürmiger  rotiicr  Thun- 
ume,  vergl.  Anthrop.  Corresp.  188S  S.  5 
(rntersuchun^r  ^^.  Iiiiii  1H81  durch  den 
Karlsruher  Aitertujus- Verein). 


c.  Bei  Ludwigshafen  am  Boden- 
see fanden  sich  im  See  am  nürdl.  Ufer 
römische  Ziegel,  welche  ohne  Zwei- 
fei  in-sprünglich  einem  hölzernen  Hade- 
Viause  angchürteu.  Untersuchuugen  der 
Gr.  Wasser-  u.  Strassenbau-Inspection 
im  Mai  1881  haben  au  diesem  Resultat 
gefuhrt. 

d.  Bei  Oberlaachringen,  A.Wald8- 

hut  fanden  sich  im  April  und  August 
18H1  anlässlich  der  Corrcction  der 
Steiuathalstrasse  aU>nmnnische  Heiheu- 
gräber mit  den  ^gewöhnlichen  Eisenwaf- 
fen niui  etwa<  Zierrat  an  Thonperlen, 
Silber  uud  Gold. 

//.  Zuipachit  der  Cfrogfh.  AUertümer- 
Sniinnhi luf.   2')()Xni.;  ilaniiitcr  Iliiir»')- 

ärabertunde  IH  Nr.,  l'lahlbautcutunde 
es  Bodensees  (Nephrite,  Bronsen)  20, 
des  Kieler  Sees  von  Dr.  Qross  in  Neu- 
veville  160. 

II.  3749  r  ö  mische  Inschrift  iler  ( '  o  Ii. 
XXV.  Vol.  C.  K.  aus  Baden;  n.  HÖH-H 
Ncj)tun  im  ( »iirantenkampt.Sandstcinbihl 
aus  Pforzheim  (s.Westd.  Zu$chr.  1,  S.  iHa). 

n.  3798  Gypsabgoss  eines  sehr  frü- 
hen romanischen  Reliefs  (ursprüngl. 
vielleicht  im  Tympanou  einer  Thür), 
Adam  und  Eva  vor  Gott  Täter;  Orig; 
eingemauert  im  Turm  der  Kirche  von 
Haslach  im  Kin/igthal  (11.  0,78  in,  Br. 
1,72);  n.  379»  Grosse  hol/geschnitzte 
Altartafel,  Tod  Mariae,  11.  2,42  m, 
r.r.  1.7<>.  von  t  ;i  lö'iO,  (lewander  und 
Grund  vergoldet,  Kopfe  gemalt,  imch 
oder  von  Martin  Schafliier,  atis  dem 
Kloster  Salem  am  liodensee ;  n  HSOfJ 
(iemalter  Flugelaltar,  dem  hl.  Nicolaus 
geweiht,  dat  152.3,  Bildhuhe  1,95  m, 
Br.  0,98,  nacli  oili  r  \  on  Martin  Schaffner« 
aus  der  Kapelle  bei  Mennwangen  bei 
Salem;  u.  .H810  Darstellung  des  Lei- 
chenzugs des  Marki;rafen  Philipp  II. 
von  Baden  von  InHH  in  FiMlcr/eich- 
uung,  L.  ca  b  m,  aus  dein  Gr.  Gcueral- 
Landesarchiv;  n.  3779  Kuriosität  aus 
dem  früheren  Minoritenkloster  von  Vil- 
liugen  (IG.  Jahrb.),  King  von  Pappel- 
holz, 0,14  m  im  Durchm.,  daran  hängend 
an  10  Holxkettcn  10  HolslOffel  (L.  d. 
Ketten  0,H1  m),  alles  aus  einem  Stuck 
Holz  geschnit/t;  um  den  Uing  die  In- 
schrift: Hec  coclearia,  liguea  licet  sint, 
perpetun  dobL-nt  i  iistodiri  a  principa- 
liori  patri  couveutus  Vilingensis  ut  cle- 
nodium  ramm  de  paupertate  fratrom 
minoriuu  conventus  nostri.  [Bericht 
von  Geh.  lUt  E.  Waguer.] 
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Kunst»  und  AHertUmer«  Sammlung  zur 
GmcMcM«  HMtüniit  und  der  PfJs  im 

Friodrichsbun  den  Heidelberg.  Schlosses. 

Enthält  die  ehemals  fträflieh  von 
Oraiinbertf'sche  Saiuiuluug,  welche  im 
Jahre  1H79  in  das  Eigentum  der  Stadt 
Heidelberg  übergegangen  ist.  —  Kata- 
log von  A.  Mays,  Erklaircndes  Ver- 
zeichniü  der  u.  s.  w.,  Heidelberi^r  1881. 
fi.  126  S.  —  Enthält :  1.  6lL'(>maMo,  im- 
inenUich  Portraitä  von  ittalzur  liistoh- 
•chen  PenftoHehkeiten,  736  Nummorn. 
2.  Frankenthaler  Porzellane,  GlLser, 
Steinzeuj;.  8.  riastische  Gegenstände 
von  Metall,  Stein,  Holz  nnd  f^lfenbcin. 
4.  Mttnzen,  Medaillen,  ö.  Urkunden, 
Antographen,  Maiinsrriptc.  6.  Waffen 
und  Küstungtistücke.  7.  Sonstige  Ge- 
gMuttade  von  Einen  oder  andern  Me- 
tallen. 8.  Mohel  und  fterAtsrhaftcn. 
a.  lncimal>ein  der  Buchdruckerkunst 
in  Heidelberg.  10.  Denkmiler,  den  Hei- 
delberger Katechismus  betreifend  und 
andere  HcidelhpiL'ensia.  11.  Altrönii- 
sche  Funde  aus  licr  l.  uigcgend  Ileidel- 
bergi.  ßiach  einem  von  Herrn  Mays 
abcmandten  Catalog.] 

Pri¥alHNnnilttng  den  Herrn  Alberl  Mayt 

in  Heidelberg  liest  cht  hauptsiiihlir  h  1 .  aus 
einer  Bibliothek  von  Uber  lUCIÜ  Nrn., 
worunter  imgefähr  die  HAlfte  Brocba- 
rcn,  meistens  in  Quartformat,  aus  dem 
15.  bis  19,  .Tahrh.  2.  Aus  einer  Sanmi- 
hing  von  mehreren  hundert  Kupter- 
Hti<men  (Annicbten,  Stcnen,  Portraits), 
darunter  /.  B  mmetahr  ;')()  den  Win- 
terkunig  betrctieude  Einblattdrucke.  8. 
Ann  einer  Sammlun^r  von  Aber  1900 
Münzen  aus  dem  14  Iiis  19.  .ralululrt. 
Alle  diese  Gegenstande (Ziflcr  1, 2  n. 8) 
betreffen  die  Rheinpfalz  nnd  insbe- 
sondere Heidelberg. 

[Bericht  von  Albert  Mayn.] 

■annheimer  Altertums  •  Verein.  Die 

Saminluug  desselben  ist  seit  188()  un- 
ter Walirung  des  beiderseitigen  Besitx- 
«tandei  mit  de^enigen  des  Hof  >  Ami- 

quariuujs  vereinigt.  Sie  enthält:  1.  rö- 
misclie  Antiquitäten  von  Mainz,  Ladcn- 
bttrg,  Osterburken  etc.;  2.  fränkisch- 
alemannische  Grabfunde  von  Walldorf 

und  Wallstadf  etc.;  H.  initteialterliche, 
besonders  i>talzi>iclic  .\ltettuuier,  Sie- 
gel, Münzen,  I'rkuuden  et«". 

Von  bedeutenderen  Ihitrnir/iiiiint{/rn 
umsstc  infolge  einer  NeuaulstcUuug  der 


Sonuulung  wahrend  des  J.  1881  abgc 
sehen  werden.  In  Nedtarburlcen  (Amt 

Mosbach)  wurden  drei  römische  Qnatler 
mit  auf  Oiifercultus  bczügli<  hcn  Reliefs 
gefunden.  Die  bauliche  Anlage  soll 
durch  weitere  Nachgrabungen  in  diesem 
Jahre  womöglich  klarf.'estellt  werden. 

Für  die  iyamiuluru/  wurden  cu.  4U 
Stock  rdmische  und  griechische  Thon- 
j:cf;is^(\  niiisor  einfacher  Form  und  2 
etrurische  Ascheukistcn  bei  Disch  in 
X0fai  «rworbeD. 

[Berieht  von  Pro£  K.  Banmann.] 

Stadtisches  Museum  in  Altkirch.  In 
Neuordnung  hegritl'eu.  [Nach  Mittei- 
lung von  G.  Kühler.] 

Nliterlsches  Musaam  In  MMINnisen  um- 

fasst  nach  Spriiitrer  S.  Hf»  jede  .Art  von 
Denkmälern  xur  Geschichte  der  Stadt, 
nmd  ISOO  Nrn. 

Museum  in  Colmar  besteht  nach  Sprin- 
ger S.  37  aus  [laHo-ronii.schen  Steindenk- 
mälem.  .\  nhiti'ktuiTesten  verschiedener 
Zeiten.  Dcnknialern  der  Siadt,  Schuun-k- 
sachcn,  Mün/cn  ca.  lü.UOU  Nrn.,  Gc- 
mUdef^lerie,  namentlich  Sehonffauer, 
Orunewahl,  Hans  Baidung.  HobsSMillil- 
zercicn  des  15.  Jahrb.,  Kupferstich- 
Sammlung  26,000  Blatt. 

Sammlung  der  SociM6  pour  la  conser- 
vation  des  monuments  historiques  d'Alsace 
zu  Strassburg.   Sammlung  elsissischer, 

namentlidi  roiniscncr  Altertümer.  — 
Der  Zuwadi»  der  letzten  Jahre  besteht 
in  den  sahireichen  und  wertvollen  Fun- 
den  aus  dein  römischen  GriUierfclil  \<)r 
dem  weissen  Thorc  bei  Strassburg.  \'g;l. 
darüber  Straub,  rimet.  de  Stra.«wlMirg. 

Sammlung  des  Herrn  Bürgermeister  H. 
Nessel  in  Hagenau.  Yergl.  Catalog  der 
Berl.  praeh.  AttssteIlnl^r• 

Museum  dsr  Stadt  Zabsm  im  Elsaaa. 

Oaulo^  vom  Jahr  1872,  Zabem,  GUHot. 

Kinige  Notizen  in  Mündels  Vogescii- 
führer.  Seit  1880  ist  eine  Neuordnuji|{ 
begonnen.  Die  Sammlung  besteht  aus : 
I.  Praehistorica:  ^Steinbeile.  ILRr»> 
misch  es  und  Fränkisches:  a)  römi- 
sche Steinmonumente,  davon  stammen 
ans  Zabem  4,  (ireifensteiuer  Wald  9, 
Herrgott  21.  l'a!henr  il,  Könifshofen  2, 
Kempcl  (i,  (tariturger  Wald  2,  Da^rs- 
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Inirffcr  Land  ö,  nri')s«-Liiiniic>i<!inrir  24, 
ZilliugiMi  1,  KnrziTod  l,  Keiuliardsiniiii- 
stMT  1,  Markweiler  ß.  —  I»)  4  riuuisclie 
steinoi-nc  l  rnen.  ")  Miihlstcine,  12T(M  r:i- 
cotten.  c)  20  Thougctasse,  9  Bron/eu, 
14  Eimii|^siitt«  tnn  der  rdmiscben  nno 
fränkischen  Zeit.  tV)  Stoinonif  Siir^re 
der  £rankiächen  Periode,  vou  dcneu  2 
$na  Ztbern,  3  tu«  MunramfiiMter,  1  ans 
WaSMlnhoiin  stiiiinnon.  III.  Mittel- 
alter  u.  spät.  Zeit:  u)  Kapitale  und 
Säulen:  4  romanische,  8  frothische,  9 
spiterer  Zeit  b)  9  Gnibsteinc  vom  16. 
u.  späterer  .Tahrh.  e)  2()  Terracotten, 
60  £i6eugegen8iände,  Waffen.  Glaspe- 
mftlde,  Gypsabgiwse  von  10  KelietV,  von 
25()  Siegeln  nnd  Medaillni.  1(>  Stiirk 
Hol/.si  hnil/.werke.  87  wenig  Itedcntende 
Gemälde.  —  Die  M  ü n  /.  s am  m  I  n  n  g  hat 
8ich  in  letzter  Zeit  verdoppelt.  Iifsteht 
jetzt  aus  ca.  2UU<)  Stück,  davon  iXN) 
rAfniscbe.   [Bericht  von  Aiidifttier.] 

Musaiun  tftr  Stadt  Metz.  ßesUnd  an 

Steinaknlptnren,  -Iirachriften  n.  dgl.  AM) 

Nr.,  darnntor  284  ans  rnni.  Zeit,  71  St. 
Tliongeschirr ,  vergl.  (  ataloguc  de  la 
fral(*rie  arch^logique  par  M.  LorraSn, 
Metz  1H74.  Vermehnmg  in  den  Jahren  [ 
IHH — HO  um  37  Nummern,  unter  die- 
sen (Xr.  G74)  71  Bnu  hstücke  der  .Mer- 
tener Siiule. 

Zuuuuhs  im  Jtthr  ISSJ:  1.  Ära  des 
ilcus*  Cissonius  (Nr.  (>93);  2.  .Vra  der 
tlea  Mog<mtia  (Nr.  <iiM),  et",  über  beide 
h.  .1.  <>9  S.  ')'>  n.  ;U;  H.  Grabstein  eines 
MursuK  (Nr.  H97);  4.  Grabstein  einer 
Prisfilla  (Nr.  698);  5.  eine  Steinnme 
(Nr.  (WH)  lind  oiti  (|uadrati«*cher  Stein 
mit  einem  idchadel  (Nr.  7CKM ;  G.  2  lirucb- 
slücke  mit  Sknlptnren,  w  eine  libst 
einen  «it/enden  Knabtti  erkennen.  — 
Nr.  3—5  gel.  au  der  Imnetto  d'Arvou, 
Nr.  6  in  Bettingen;  alle  nachstehenden 
Erwerbungen  sind  von  denselben  Ftind- 
orten,  vergl.  „3.  Jahresbericht  des  Ver. 
f.  £rdk.  zu  Metz* :  Böhm.  Die  Ausgra- 
bungen  bei  Bettingen:  Müller,  Kin  Fund 
römischer  Aitertünier  an  der  Tiünette 
d'Arcon  S.  114- 1B<;.  —  Thon,  a)  ö 
■amiscbe  Gefässe  von  derLünette;  )ier- 
vor/nheheii  ein  IJeclier  fa.  a.  O.  'l'af. 
2,  IS)  en  barbotuie,  Fonn  wie  Ubcr- 
baier.  Areb.  22,  Taf.  IV,  11;  die  Ver- 
/iomngen  Vo<rel  mid  Kankeii.  I'>rni  li- 
stiu'ke  aus  Bettingen;  darunter  eine 
Sebale,  geprcsst,  mit  Borde,  springenden 
Uaaen  und  dem  OraCBt  — GKM  —  AT, 


ein  Stück  mit  dem  Stenij)el  MAlOK  P^ 
(!<ic).  b)  21  Nunnneni  j/ewohnlicluT 
Thongefässe;  hervorzuheben  1.  ein  s.  g. 
Askos  (als  ampula  olearia  a.  a.  O.  S. 
123  bezeichnet,  Taf.  2,  3t)),  plattge- 
drtlelcte  Flasche,  cf.  Gnhl  u.  Kobner, 
das  l.nben  der  Griechen  und  Börner, 
1870%  Fig.  1%,  32  u.  S.  lUi,  jedoch 
ohne  den  grossen  Bflgol;  2.  BcNcber  mit 
Onntment  von  «ekreuzten  Linien  in  der 
Gestalt  eines  Monogramms;  3.  .Ampho- 
renhenkel  mit  dem  Stempel  EQ  [S;  so 
Böhm  S.  85].  —  Glas:  5  Stück,  da- 
runter ein  sehr  schönes  Salbengefilss 
(a  a.  0.  Taf.  2,  23)  mit  nach  innen 
geflcbweiften  Wänden,  plötzlicher  Ver- 
jüngung  nach  unten  und  kleinerni  Fuss: 
ein  ganz  ähnliches  in  dem  Museum  /.u 
Speier.  .'>  BetimstOcke  mit  polychromer 
HeiiKiliitiu'.  —  Hronce:  2'!  wertvollere 
Stucke,  wie  Fibelu,  Hinge,  Hufeisen  für 
den  erkrankten  FnM  einen  Maultieres 
und  Rriichstiii  k  einer  ländlichen,  flachen 
Sehale  mit  oniamenticrtem  Hand  an  ei- 
nem Ende.  Silber:  2  Ringe.  Elfen- 
bein: 2  Hinge  u.  H  Nadeln.  Münzen: 
a)  94  Stück  nunische,  Ii)  44  moderne 
Medainen.  Siegel  3:  Maine  de  Metx; 
Asile  de  St.  Constance;  Ditpensaire 
mnnicipal. 

Cntn  Hrhuntuffen  auf  S(aati4!Ogten. 

a)  Für  .\usgrahun<;en  auf  dem  Orfc- 
berfeld  an  derLünette  d'Arcon  zwischen 
Metz  und  Sablon-Montigny  tUierwiesdie 
Regierung  dem  Verein  iur  Krdkunde  zw 
Met/  ;{«HI  M.  I)i<'  Arbeit  ist  noch  ni<  ht 
lieendet.  Über  eine  jicfundene  steinerne 
Tntenkiste,  ein  volutenartige«  Bnich- 
stück  eines  Obelisken  Grabmonuments 
umi  ein  gefundenes  Imstuin  cf.  Kon. 
I,  52.  wobei  der  Stempel  APVSO  de» 
sainisrheii  Getasses  nai  hzntragen  ist. 
Sonstige  Funde:  ein  Schädel,  Bruch- 
fltflck  einer  Amphora  nnd  2  MAnxen 
und  zwar  1  Oispus  K.  Br.  Cohen  descr. 
H.  1.  VII  p.  194  Nr.  TiO  und  vielleicht 
l  Probus  K.  B.  Cohen  VII  p.  332  Nr.  .'i5. 

b)  I  ber  die  .Xusgrabanffen  einer  römi- 
schen \'illa  in  Tetin'ien  \rr\  Korr.  1.  M. 

(•)  Ancli  in  Bcttinjrcn  ward  eine  Villa 
ausgegraben,  verjrl.  Böhm  a.  a  (>, 
[Beriebt  v.  Oberlehrer  Fritz  M  ü  1 1  c  r.  | 

näsle  Migelte  in  Melz  im  Stadthaus, 

enthidt  vmii  Maler  Miirettr  an^^efertiiite 
<  alt  uns  uud  Gemälde,  die  sich  sämt- 
lich auf  die  Gesrbiebte  und  die  Ge- 
liftnde  von  Mete  irad  Metzer  Land  be- 
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/.ichen;  tcruer  einige  rOinischc  Brouze- 
gerftte  und  frftnkisrhe  Altertamer. 

Sammlung  des  Herrn  A.  Oufresno  in 
Mtb.  Ausrawrdentlich  wertvolle  Samm- 

Iiiii^r  ntiiiisclK-r  und  friinkisclier  Hron- 
xcn,  lüuge,  (icmiueii,  Muuzeu,  C>lit.ser, 
welche  in^sstenteUs  in  der  Um^rc^ieml 
\nii  Toni  ^'efuiiden  biikI.  Vorjrl.  l)u- 
Irusiic,  uoiicc  sitr  quelques  antiquiten 
troav^es  dans  rancienne  proTiBce  Lenke 
in  mein,  de  Tacad.  ile  Metz  XXX  &  901. 
llci  vor/uhebon  sind  aus  den  Bronzen: 
vcrkrüiipi'lter  Zwerj;,  II  0,11,  «ref.  in 
ltrian(.-on;  Juppiter,  naikt,  ('hlamys 
hUn^t  iiluT  ilcr  1.  Srliulti-r,  in  r.  pe- 
senktcr  lliind  ih'r  Hlit/.  ndion  r.  Fuss 
Adler,  H  O.OKÜ,  gef.  1H4:>  in  (W-rmon- 
vill»'-.  nackte  Venns.  II  0,14:  linker 
Ann,  der  einen  Siiepier  oiler  .Sjieer 
hielt,  über  welchen  ein  Mantel  f^cüchlnn- 
i^en  ist,  let/ti  ic  heiden  ifef.  in  .N'.iix; 
st  üönc  Statuette  eines  bärtigen  Alten, 
der  mit  einem  die  Brust  freilassenden 
Mantel  bekleidet  ist,  und  eine  Sdiale 
in  der  K.  hält,  Ii  0,10,  gel.  in  Scar- 
ponne.  —  Weibliches  Brustbild,  wel- 
rlics  ehcnialä  mit  seiner  Rückseite  an 
einen  Gegenstand,  etwa  einen  Kasten, 
befestigt  war,  II  0,10.  Du«  KoptVIien 
ist  halb  nach  rechts  iiroHliert:  i  t 
reicli  ireloekf,  /.wiselien  den  Locken 
wird  das  linke  Olir.  welches  als  Zie- 
gonnhr  (febildet  isr,  sn  liihar.  hie  eine, 
auf  die  linke  Sdinlter  lieraldallende 
Locke  ist  mit  einem  /iegenbeiu  um- 
schlungen, t'ber  dem  OberfcArpcr  lieirt, 
die  redite  Biiist  frcil;is<end  ein  Kell; 
ul»er  der  r.  Brust  haugt  eine  (juirlaude, 
welche  mit  der  1.  Iland  gehalten  wird ; 
an  den  Srluiltcrn  Kliij.M'1.  l'i  .h  htii^cs 
i'igürdicn  eines  tauzeudcu  batyr.  — 
Grosse  Anzahl  Fibeln,  darunter  wich- 
tig namentli<li  2  friinkisdii-,  symmetr. 
gebildete  in  Adlerform,  11  0.10.  Wert- 
volle Hinge  und  Oennneu.  Wir  botfen, 
das»  es  uns  nu»«rlicli  sein  wird,  von  die- 
ser Sammlung  demnächst  ein  ausführ- 
liches Verzeichnis  zu  brin^ien.  Hr. 

museum  in  Speier  besteht  atis  einer 
wertvuUeu  Sammlung  pruehititurischcr 
und  römischer  Anticaglien,  welche  ver- 
zeidinet  sind  von  M.i\  linder.  Catah»..' 
der  histor.  Abteilung  des  Museums  18^, 
4*.  42  8.;  femer  Steininschrifiten,  vgl. 
Brambach.  Corpus  inscr.  Klien.  17'.)<>  tf. 
^  (ieuialdcsunimlung,  vgl.  C  atalog  der 


Geuuildcsaminliiii'^  1871.  Gewerhemu- 
seum.  Watfensaal. 

.\iis  den  h'nn'ihunfjni  von  1881  sind 
hervorzuheben  au  vurrumischeu 
und  römischen  AltertOmem:  drei 
Hion/eringe  aus  einem  röniisi  hen  Grabe 
(Speierj,  1  Hals-  oder  Oberarmreit,  des- 
sen Enden  in  Spiralen  auslauüen,  und 
2  elu^itische  Ariub&nder  in  Form  tlcr 
modernen  Schlangenarmbänder  (Wein- 
garten), 1  Bronzeaxi,  l  dolchförmigcä 
Messer  mit  H  Nietnägelu  und  ein  In- 
stnunent  in  Gestalt  einer  Kohlen-  oder 
Zuckerzange  (Kidzbeim). —  1  Reibschale 
aus  Terracotta  mit  Darstellung  einer 
.Tatr«lscene.  detect  (Speier);  1  thoner- 
nes  l'iisschen  mit  Fuss  zum  Stellen 
und  drei  röhrenförmigen  Öffnungen  auf 
der  (dii-ren  Seite,  M<'Iclie  (dienso  vielen 
durch  (Querwände  im  luueru  gebildeten 
Abteilungen  entsprechen  (8peier):  1 
( Ihisixetass,  dintenfa-^s^rtiL'  fSjjejer): 

2.  Gypsabdriu'ke  einer  .Sicinseulptur 
an  der  Kirche  in  Pfeddersheim. 

.Miinzen  ii.  Medaillen  ca  (iO,  da- 
runter besonders  wertvoll:  Medaille 
auf  die  Verwüstung  der  Pfalz  durch 
M^lac;  Carl  Ludwig,  ovale  Medaille  mit 
der  Heidelberger  S<  hlo8sniine;  Pbilii)p 
Christoph  von  Soetem,  2  Thaler  von 
l);i3  aiit  die  Einweihung  von  Philipps» 
bnr^:  2  Medaillen  von  r)amian  Iltiiro, 
Bischof  v(»n  Speier:  2  Speierer  Uefor- 
niationsmiuizen:  2  Krankentbaler  Xotli- 
klipjien:  .Mi'(laillon  auf  den  Tod  des 
rrin/cn  Aug.  Friedr.  von  Brauuschweig 
bei  der  Belafwung  von  Philippsbnrg; 
19  SieL'elahdriicke  in  Bronze,  darunter 
IG  Speierer  Zunftsicgel.  [Bericht  vou 
Dr.  W.  Harster,  Secretär.] 

Sammlung  des  Attertums-Vereia  tu  Dürk- 
heim a.  H.  Begr&ndet  1878,  befindet 

sich  im  Stadthause.  Kini^es  ist  ver- 
zeichnet im  Catalog  der  Berk  praeh. 
Ausstell.  S.  32.  Die  Sammlung  besteht 
aus  Steinger.it<-ii  aller  Art  aus  Basalt, 
Syenit,  Kieselschieter.  .Jadeit  und  }s'e- 
phrit.  —  Vorzügliche  Sanuulung  von 
Keibsteinen  aus  (juar/  jiorphyr,  (ineis, 
Granit,  versdiiackteni  Basalt  aus  Nie- 
dermendig, zumeist  gefunden  innerlialb 
des  Ringwalles  der  Heidenmauer  und 
am  Limburirer  Bi  iire.  —  Bnichstticke 
von  primitivsten  Tbungefasscu  mit  >kä- 
geleuidrQcken,  ohne  Drehscheibe  ge> 
fetiiLTt.  tref  an  der  Ileidennniner  - 
Bronzegegenstäudo  aus  Tlaticn-  und 
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Uc'ilion<rri>l>f  III,  alsRin'ic  Ktntcu.Dralif- 
panzer,  Torques,  Fibeln,  (lefässe,  Waf- 
fen. —  Ans  der  rAmiRchen  Periode 
rW'fiis-^r  aller  Art  ans  Thon  nnd  Trrra 
sigilluta,  Müuzcu.  —  Mittelalterliche 
Gegenstftiide  ans  den  nmitefenden  Bnr- 
gen  und  Abteien. 

(Beriebt  von  J.  Uerusbeini.] 

tmurtlNig  von  Herrn  J.  Gemsheim  In 
OQrillwim.  Ver^'l.  CutaloK  der  Hcrliuer 
])raeh.  Ausstellung  S.  32.  Enthält  über 
100  Steinbeile,  daninter  das  bekannte 
Xepbritbeil  ans  dem  Alsenzthal.  —  (ie- 
;»en  3<MK)  in  der  rmiretrend  von  Dürk- 
heim iref.  keltische  n  ronus<  |ie  Mim/en. 
[Bericht  von  «I.  Gernsheim.] 

tnimnln  der  „Pelllchia*'  In  Nifiheim. 

liesjirofben  im  Tataloir der  Berl.  pnieh. 
Aus^itelluug  S.  30. 

Paulut'MuMum  in  Worms.  Krött'uet  am 
U.  October  18K1.  Allgemeine  Auskuntt 
aber  den  Oesannntbestand  siehe  Korr. 

I.  49:  Führer  wird  möKliehst  bald  ver- 
öftentlicht  werden. 

7.  Unternrhrnunf/m  ron  1H81.  a)  An 
der  Nnrdseite  von  Worms,  an  der 
SchillerstraSHe,  wurde  ein  frrosses  rö- 
in i seil- frank i8ch es  (Tral)feld  anfjre- 
deckt;  bereits  das  dritte  rOmische  (Irab- 
feld  in  Wornix  (die  lieiden  anderen  lif"_M'n 
an Uerl^iebtranenkin  he  u. beiden»  \Wr\i- 
kloster,  die  Fnndstücke  kamen  teils  ins 
Museum  nach  Main/).  An  der  Sclill- 
lerstrasse  sind  bis^ctzt  li)4  in  ziem- 
lich regelmtesifren  Reihen  lie|{endeGrft> 
her  anfuedeckt :  die  fränkisi  hcii  (l'ur- 
cheu-  und  Plattcngrüber)  schlössen  si(  h 
nnniittelbar  an  die  rAnrisehen  an,  ja 
wechselteu  mit  denselben  ab.  waren 
jedoch  grösstenteils  schon  in  alter  Zeit 
der  wertvolleren  Beigaben  berauht  wor- 
den, während  die  römisch«!  unverselirt 
waren.  Die  Beraubung  matr  vielfa«  Ii 
bei  erneuter  Benutzung  der  (Irabstatten 
geschehen  sein:  es  lagen  nämlich  in 
inan<  )i(>n  (Irabeni  2,  Ja  .{  Leirlien  id»er- 
eiuauder;  die  oberen  hatten  dann  ge- 
wöhnlich keine  Beigaben,  bei  den  nn- 
teren  aber,  deren  (Jebeine  in  I'nordinin!; 
durcheinander  lagen,  fanden  sich  nur 
einxelne  Trümmer  ehemaliger  Beigaben. 
Die  wenigen  (Iraber,  die  durch  Zufall 
oder  in  Folge  ihrer  grösseren  Tiefe 
nnveisehrt  geblieben  waren,  enthielten 
dagegen  sehr  reiche  Bei|i^n.  Die 


TirabstÄtte  ist  selir  lauere  im  rrebranch 
gewesen,  denn  in  einem  (irabe  wurden 
3  Denare  von  Ludwig  dem  Frommen 
jrefunden.  Die  nimisrhen  dräber  ge- 
hören der  Constantiniscben  Zeit  an, 
gleichwie  die  ftbrigen  rOroischen  Oriber, 
die  in  früheren  .Jahren  in  «grosser  Zahl 
zwischen  der  Schillerstrasse  und  der 
LiebftiMienkirrhe  xnftllig  aufgefunden 
wurden.  Aschcnbestattnn^>en  wurden 
auf  dem  untersu»  hten  Grabfelde  nicht 
gefunden;  in  geringer  Entfernung  von 
demselben  aber  fand  sieh  eine  solche 
in  einer  aus  2  innen  ausgehöhlten  Stein- 
wnrfeln  bestehenden  .\schenkisto;  auf 
dem  oberen  Wiirfel  stand  l  iii  mh  ge- 
arbeitetes hampeben  und  mehrere  kleine 
Kruge.  (  Die  frubereu  romischen  (iräber 
scheinen  sich  auf  der  Siülseite  der  Stadt 
zu  betindeii,  wo  Herr  Commerzien- 
rat  iieyl  vor  luehreren  .lahreu  eine 
grAsnere  Anxahl  fast  nur  Aftchenbestat- 
tniiircii  mit  Münzen  der  fVnbcren  Kai- 
serzcit  au.sgrub.)  Auf  dem  (irabfclde 
an  der  Srhdierstrasse  lagen  die  römi- 
schen Leichen  meistens  in  <xrosson.  im- 
mer inschriftslosen,  Sleiusargen,  und 
hatten  al«  Beigaben  schöne  Gläser,  Ge- 
sichtskrüge  (Sperialitat  der  alten  Van- 
eionenstadt),  andiae  kleine  Krüge.  Tel- 
ler u.  s.  w.;  ferner  (Jberreste  vonKiern, 
einmal  auch  eine  silberne  Nadel,  einige 
Mronzen  und  Münzen.  F.in  fenaner  IMan 
des  (trabfeldes,  von  (iymnasiallehrer 
Soldan  angenommen,  befindet  sich  im 
Museum. 

b)  Bei  dem  Dorte Wies o p \i c u h c i m, 
wo  ehedem  Herr  Dr.  Kühl  ein  grosses 

friiid<i><<  bes   (Irabfeld   autV'edeckl  hat, 

uuicrsuchtc  der  Wormser  Verein  die 
noch  nicht  erforschten  Teile  dieses 

Feldes,  fand  .jedotdi  um-  weni-fe  nn\or- 
sebrtc  fränkische  Graber,  in  einem 
jedoch  schöne  Waffen,  danmter  eine 
-ichr  schlanke  P'rancisca. 

t  )  In  nflsti'in  bat  der  Verein  liie 
rnter-iurlnuig  von  2  römischen  und  1 
friinkisclien  (irabfeld  begonnen.  Die 
romi-^i  lien  Ib'stattnniren  waren  hier 
durchgehends  Aschenbestattungen,  ein- 
mal in  emer  sehr  grossen  steinernen 
Aschenkisfe:  os  fanden  sieb  dabei  n.  \. 
zahlreiche  Glaser  (viel  Trinkbecher), 
Urnen,  Teller,  verschiedene  Bronae- 
libeln  und  ein  widd  erhaltener  Schloss- 
beschlag  eines  Schmuckkastebens.  Be- 
sondere henrorznhelien  aber  ist  eine 
reich  versierte  Schussel  aus  Terra  si- 
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^!1ata  von  seltenster  Feinheit.  Die- 
selbe, sclion  in  römischer  Zeit  in  zw  ei 
Stiifkc  /.orlinu-hen,  war  dun  Ii  kleine  j 
innen  nnil  aussen  an^elnachte  Blei- 
klammerrhen  wieder  xusnmraengciVijtrt. 
Dies  GefUss  wurde  noch  nieht  eine 
halbe  Stunde  entfernt  von  der  Steile 
in  der  Ckmarknnfr  Hohen«Stthen,  wo 
das  ])i'riiliiiit(-  vas  i Ii atretom  zum  Vor- 
schein kam,  gcfuudeu. 

//.  Mugemn.  Eh  sei,  mit  R&eksieht 
auf  die  erst  vor  Kurzem  crfdl'rfi'  Kr- 
üDuuni^  ^'estattet,  anstatt  nur  der  Er- 
werbungen von  1881  zu  frcdenken,  ein 
summarisches  Verzeiclinis  »ies  (iesamt- 
bestandeM  zu  eehen.  Ders<>ll)t'  l)('--teht 
1.  aus  l'rat'h istnrira:  Steinwatfen, 
Urnen  versdiiedenster  h'onn,  Bronzen. 
•2.  INimi  seil  eil  AI  fort :  Dnpiiejtlaselu' 
(Korr.  I,  49i;  Sijiillaiaschussel  (verul. 
oben).  8  schöne  Si^llata-Getasse  mit 
vprschiedenen  Stoni])ehi  aus  lilieiiiza- 
beru,  die  erwähnten  (jesicht&krüge,  2 
BroBzestatuimen,  Fibeln  n.  Armringe, 
H  silberne  Nadehi.  (iiirtel-  und  Kasten- 
be8chli^;c.  3.  Kriiukischcs:  sehr  in- 
teresstntes  Gins;  Becher  mit  hohlen 
tingerartigen  Ansätzen  ringsuin.  Bron- 
zebecher  mit  frühchristlichen  Darstcl- 
hingcn  (letztere  beiden  Eigentum  des 
Herrn  Dr.  Köhl);  grosse  goldne  Rund- 
hbel  mit  sehr  feiner  Kilifrranarbeit ; 
Bratspiess.  Lunge  1,20  m,  vergl.  Korr. 
I.  4i)  S.  14a;  mehrere  grosse  silberne 
(iewandspaiigeu,  tauch icrte  Ahiiandin- 
Broschen ;  Brosihe  mit  rotem  (ilas 
statt  Almandin;  silberne  Oürtelschnalle 
mit  eingraviri  ti  ii;  I ht  ii ;  scliün  ge- 
zierter Aufsteckkamm;  mehrere  Kämme  i 
mit  Fntler»!.  Von  den  zahlreichen  Hals- 
ketten hebe  ich  hervor:  fine  aus  H 
mit  Filigran  schön  verzierten  golde- 
nen Anhängern  von  der  Grösse  eines 
i'j  Markstückes  in  Hold-  u.  Amethist- 
perlen  bestehende  Kette,  ferner  eine 
solche  aus  silbernen  Gliedern,  eine  aus 
sehr  grossen  Benisteinstücken,  meh- 
rere mit  sehr  schönen  Tlionj)ei  lon.  eine 
auü  (ilasperlen.  .Vus  der  giosseu  Zahl 
von  Eisengcniteii  sind  am  wichtigsten: 
vorzüglich  erhaltener  Angon.solir  irrosse 
Spatha.  eigentümlii  ii  gestalteter  Schild- 
Imlter,  ein  vielleicht  zu  chirurgischen 
Zwecken  gohraurhtes  Instrument.  Jiu  li- 
rere Pfenlegebisse.  4.  Sammlung  mui 
ausschliesslich  die  Stadt  Worms 
bet  ref  fi- u  den  (1  e  t;  e  n  s  t  ii  ndOB.  ■)■ 
Mittelalter  und  Benaissanre  bis 


zum  Ausgang  des  17.  Jalirh.  V*gl.  Korr. 
I,  4U,  nur  von  den  hier  aufbewahrtCB 
Lutlierschriftchen  seien  besonders  er- 
wähnt :  Ahsag  oder  vhedschrifft  Des 
llellisihen  Fürsten  Ludfers  Docior 
Martin  Luther  letzt  zu  gesandt.  —  Form 
und  Ordcnung  der  Evangelischen  deut> 
sehen  Messen  wie  sie  cn  Worms  ge- 
halten wiif.  —  Kin  neu  lied  Evange- 
lische leer  betrcticnt.  Lnd  ist  ins  weis- 
beckenthon.  6.  Mflnssammlnng,  in 
lö  Oluskasten  zur  Ausstellung'  echracht, 
bezweckt  Voihitäudigkeit  nur  in  Bezug 
auf  die  Wormser  MOnzen.  Aus  den 
übrigen  Teilen  der  Münzsammlung  he- 
ben wir  hervor:  16  Denare  Karl's  des 
(Irossen  von  verschiedenen  Prägorten, 
gef.  in  der  Nähe  von  Worms  hei  einem 
Sk<>letfe.  und  54  fJoldgulden  des  L'). 
und  1(5.  Jahrb.,  gef.  im  vorigen  .lahre  bei 
Dahlsheim  bei  Worms.  7.  18.  Jahrb.: 
Zunfialtertuinor,  (ilas.  Porzellan,  Zinn, 
(iegen^tände  häuslicher  Einrichtung, 
Kleidui^^tftcke,.  Bilder  u.  t.  w. 
[Bericht  von  Dr.  Weckerling.] 

Sammieng  des  Nerni  Or.  C.  Ko«M  In 

Pfeddersheim.  Dieselb(>  ist  bis  jetzt 
schon  teilweise,  soll  im  Laufe  des  Jah- 
res aber  vollkommen  mit  dem  Wormser 
Museum  —  jedoch  unter  Vorbehalt  des 
Eigentumsrechtes  —  vereiiiisrt  werden. 
Sie  enthält  eine  grosse  Anzahl  frän- 
kischer Altertümer  von  dem  (irabfeld 
zu  Wies -Oppenheim,  vergl.  Berl.  Ca- 
talog.  Suppl.  S.  lö  und  Ivochl,  in  den 
Berichten  über  die  Berliner  AussteU 
Inn*:.  An  r  u  in  i  s  c  h  e  n  Altertümern: 
I  verschiedene  üla^er,  viele  Gelasse,  da- 
runter solche  von  sehr  seltenen  Formen, 
scln»ne  Sigillatageflisse,  Bronzen  u.  s.  w  . 
Die  1)  r  a  e  h  i  s  t  o  r  i  s  c  h  c  n  Altertümer 
setzen  sidi  zumeist  xusammen  ansFnnd- 
stücken,  die  der  LaTene  Periode  ange- 
hören und  bestehen  in  schön  geformten 
(ietUsscn,  Fibeln,  Schalen,  Bronzen 
u.  s.  w.  P^lienso  gehören  hierher  in- 
teressante (iefilsssj-herben  au«  praeliis- 
torischen  Niederlassungen,  sog.  Trich- 
tergriilien,  die  ich  bei  Pfeddersheim 
und  Leisolhoim  aufgefunden  habe.  In- 
teressante mittelalterliche  Uegen- 
siiinde,  wie  Waffen,  Oeflsse,  Mfinzen 
und  Schinuckgegenstände,  unter  welch 
letzteren  ein  kleines  Meisterwerk  sich 
l>etindet,  ein  silberner  Anhänger,  die 
]•  i'_Mir  d<T  heil.  Barbara  in  knieentlor 
Stellung  durstellcud,  ein  Stilck  von 
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ganz  wuuderbarer  Arbeit.  [Bericht  vou 
Dr.  Koehl.l 

GroMherzogiiches  Mmmu:«  in  Darmstadt 

Gesamtbestand  nach  Sprinii^r  S.  40: 
1.  an  Gemälden  650  Nummern,  veri;!. 
Iloftnaiin,  GemaldcsamTnhin'r.  1875,  2. 
Auri.  2.  Kupferstiche,  llaiulzeitluiun- 
gen,  3  Altertümer  ejjyptisrhen,  Rric- 
chischen  und  «ronnjinisi  lu-n  rrs']>nin'is. 
4.  Ethnographische  Sammlung.  5.  Wul- 
fen und  MUitairmaseum.  6.  Münzsamm- 
hmg.  Vcrirl  KiirM-r  Füliror  für  das 
grossh.  Museum  von  (i.  v.  Koch.  1879. 
EneerMttiffeii  im  Jahre         k.  öl- 

jr  c  ni  ;i  1  fl  1' :  1)  H.  riutlt'.  Marine,  Ii.  Ifl 
cm,  br.  3ti,ö  cm.  2)  Kcuibraadt,  Kopt 
«ines  RÄbinen,  b.  33,5  cm,  br.  25,5 
cm.  3)  Fra  Bartolomco,  Kreuzigtint;. 
h.  61  cm,  br.  HH  cm.  4)  \V.  v.  d.  Velde, 
Marine,  h.  14,5  cm,  br.  22,5  cm.  5)  Ph. 
Veit,  Maria,  Skizze  filr  du  Bild  in  Tri- 
nita «If'  Monti  zu  Horn,  h.  ?W  ctn.  br. 
22  cm.  b.  ilandzeiclinungeu:  1)B. 
Genelli,Baccbu89chlacht,  Sepia  br.  1 77.ö 
cm,  h.  78,5  cm.  2)  J.  Laiiirc  2  landschaft- 
liche Zeichnungen,  h.  5U,5  cm,  br.  45 
em.  3)  PreUer,  Laadschafr,  h.  84  cm, 
br.  45  cm.  1)  .T.  H.  Scholl.  Zfichnunir. 
h.  56  cm,  br.  ö5  cm.  ö)  Altdeutsch  (15. 
Jahrii.)  Rankmornsment.  6)  P.  Brill, 
Landschaft.  7)  Rombrandt.  Roitor  auf 
einem  Pferdeskelett.  8)  Der».  Land- 
sehalt. 9)  Pameggiano,  Fraiiengnippc. 

10)  Prudhon,  liegende  weibliche  Figur. 

11)  K.  van  Haanen,  Landschaft.  12)  .To- 
hannes,  Khoinlandschaft.  13)  Znccaro. 
2  BJ.  Köpfe.  14)  .\iiouym.  sit/.cn«lcr 
Orientale,  lö)  Kolincr.  Ladv  .Marliefli. 
18)  Gabriel  Max,  .\lriioiizali-<.  17)  (  . 
^Vemer,  3  Aquarelle  ((  anal  irramlo, 
Judasgrab,  Chorstühle  in  M.iiili)r(»iiii), 
C.  Altertümer:  2  Ptahle  der  alten 
Rkeinbrücke  sn  Mainz. 

Tin  .\iiftrair  dos  Mu'^imiiiis-  wurdoii 
fräukischeGraber  bei  Grossrohr- 
heim  am  Rhein  att^jopraben,  welche 
die  gewrdiiiliclien  Grabfunde  ergaben. 

[Bericht  von  Jbixceüeuz  Schieier- 
m  scher.] 

Städtische  Sammlung  in  Atchaffenburg 

besteht  au»  drei  '  älen,  von  denen  der 
erste  enthält:  l.  an  Praehistorica 
circa  40  WafFon  und  (Jcriitp.  /um  Teil 
abgeb.  in  deni  von  der  Herl,  antliroj». 
Aimteilung  hcrausgegeb.  Album  (Vlll. 
Section).  IL  3  römische  Altire,  7 


ruiuiäche,  I  griechi^ichcr  Votivstein,  1 
rthnische  Mtthle,  Grablftmiwshen,  8  rie- 

sijre  Amphoren,  KK)  Vasen  allt  r  /nit- 
periodcn,  lufttrocken  und  stark  in  den 
Wandungen,  lufttrocken  und  dfknnen 
Wandungen,  einfach  gelb  gebrannt,  gra- 
phitisch, glatte  Terra  sigillata,  auch 
ver/iorte  Terra  ♦«igillata- Schalen,  eine 
ziemliche  Anzahl  Stempel  von  zerbro- 
chenen Vason.  4  nüni-Jclio  Glaser  sel- 
tener Fonu,  Bruchstücke  zweier  reicher 
Glasprunkgefiese,  60  Stück  Bromtesier* 
rat,  eiserne  Speerspitzen.  .-J<K)  Münzen. 
Fast  sämtliche  Gegenstände  stammen 
aus  der  nftehsten  Um|[[ebttiiir  von  Aschaf- 
fordiurir  und  Stockstadt  —  Mrro vingi- 
scher Grabfund  mit  einem  Elchgeweih 
aas  Obembnrfr.  —  Der  zweite  Saal 
enthält  ausser  älteren  historischen  Ge- 
genständen, einige  alte  Waden,  Folter- 
werkzeuge, Cirgenst&ndc  der  Zunftzeit, 
eine  ziemliche  Anzahl  Münzen  und  Por- 
trats aus  d«M-  kurmainzer  Zeit.  —  Ein 
dritter  Naal  enthält  ein  Naturalien- 
Kabinct. 

Im  Jahn'  Issl  wurden  von  mir  zwei 
c eltische  Graber  im  St rieth Wälde 
mit  Kriblg  geOffhet  und  der  Fund :  eine 
Bronzoarms]»au>je  mit  sehr  8ch«"iner  Ver- 
zierung und  eine  steinerne  Streitaxt 
von  vollendeter  Bchfinheit  der  Samm- 
lun!f  einverleibt.  Weitere  (Srahliüirel 
sollen  daselbst  in  diesem  Jahre  geüifnet 
werden.  [Bericht  von  L.  Broili,  Ma^ 
gistrats-Kat.] 

AltertQmer-Sammlung  der  Stadt  MINmi* 

berg.  Provisorisch  aufgestellt  im  ehe- 
maligen Spital:  sie  wird  in  'ler  Hau)it> 
süclie  aus  den  Funden  treltildet,  welche 
sich  gelegentlieh  des  ioi  Juhre  1875 
l)e2onnenen  H:iue<  der  Kisenbalni  zwi- 
schen hier  und  .\scl»atlVinburg  u.  bzw. 
Amorbach  im  Gebiete  der  römist^h-frän- 
kisclieii  Niederlassunir  ergaben,  die  2 
Kiiom.  unterhalb  der  Sudt  im  Feld- 
districte  „Altstadt**  nnd  seiner  ümge- 
hung  einst  etabliert  war.  LTsprünglich 
bestand  dieselbe  aus  einem  der  grös- 
seren Idmes-Gastelle  nebst  umfangrei- 
chem Militair-Wolin-  (Kasernen-)  Bau 
imd  zahlreichen  daran  angereihten  bür- 
gerlichen Wohnstätten.  Später  hatten 
sich  fränkische  Anbauer  dort  eingerichtet 
und  an  Stelle  des  Prätoritinis  war  zuletzt 
ein  romaniKcher  Kirchenhau  getreten. 

10  Komische  Inschriften:  GIB  1739 
bis  1841,  Nassattische  Annalen  14,  S, 
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8ti4 ;  Corr.  des  Gesamtverein  1878  S.  71. 
Die  10.  ist  noeli  nuedirt,  es  ist  das 

Bruchisfück  oinor  Votivinscliriff.  wil- 
diee  am  lü.  April  1878  ab  Deckel 
einer  KHlemische  in  einem  der  Caba- 
nenbauti  ii  1km  doin  Altstadt-Castell  gc- 

iülldeu  wiir<l(\  sie  lautet : 

i.    h.    D  •  I) 
)K0  •  SANTIÜ 

Die  untere  Hftlfte  feldt.  Die  Bachsta- 
ben sind  sohr  cxiivt  ciiifroluiucii.  Kc- 
liefs:  1)  Minerva  (es  fclilt  der  Kopf) 
die  Linice  anf  einen  ovalen  Schild  anf- 

stützcnd,  mit  der  II.  eine  Lanzo  hal- 
tend. Zu  ihren  Füssen  r.  ein  plumpes 
Menschenhaupt,  anf  welchem  die  Lan- 
/cnspit/e  aufsteht,  H  0,25.  2)  Nvinphc, 
die  in  hissiir  hinfr<'strp«'ktpr  Stclhuig 
anscheinend  mit  übereinander  poschla- 
f^enea  Beinen,  den  1.  Arm  auf  einer 
runden,  mitten  cincrokcrbton  Sclieilx'. 
wolriii'  offciilmr  die  t^uelhuiu'  Ix'deu- 
ten  soll,  lohnt.  Der  Oberküri»cr  nackt, 
das  d(Mi  riit(Tkör])er  verhüllende  (»c- 
wand  an  den  Hüften  aufKebuuächt.  H) 
Torso  eines  römisch.  Kriefters. — Thür- 
sturz aus  rotem  Sandstein.  Bruchstücke 
von  Säulen  u.  dgl.,  Fragm.  von  einem 
SareophajET  mit  Andreaelcrenx.  —  Zie- 
ftc].  viele  mit  Stempel  von  lesr.  VIII 
Aug.  und  Coli.  Uli  Vindel,  und  der 
leg.  XXII.  Thongcfässer  11  Sigil- 
lata,  1  8ch warzer Beclier  mit. Trtj?dsceno 
en  l)arhotine,  eini'.re  Tmen  mit  rohen, 
aufgemalten  Oruainenien.  Fibel  in  Form 
eines  Hakenlcreuzes  von  Weissmctall, 
einige  Spanjren  und  Fibeln  aus  Hrnn/.e. 
Zu  den  Anticaglien  vcrgl  Cataloir  <ler 
Berl.  praeh.  Ausstell.  S.  44.  |Herietit 
Yon  Conrady,  Kreisrichter  a.  D.] 

HtbePtehe  PrivHiMMrimig  auf  der  Borg 

Miltenberg.  Zufjammenuebmcht  \<iu  C 
F.  u.  ¥.  G.  Habel,  jetzt  Eigentum  des 
Kreisrichter  Conrady.  Sie  besteht  in  der 

Hauptsache  au«  Kunst-np«jenstünden: 
ca.  250  Oelbilder  (italienischer,  spa- 
nischer, franziisischer,  niederländischer 
und  deutscher  Schule),  ISOO  Hand- 
zeichnunfren  ("derselben  Schulen)  inul 
Miniaturen,  I^.'jOO  Kujdersticlie  und  Ua- 
dienuiiren  in  Einzelblättern  oder  tjrösse- 
ren  Werken,  eine  Anzahl  Sculpturen 
in  KIfenbciu,  Mannor,  Saudstein,  Thon 
und  Holz,  alles  dieses  Überwiegend  von 
tUteren  Meistern,  Oemmen-Abg&sae. 


Daran  rt  ilien  sich,  meistens  dem  (im 
H.  IM.  lief  Loher'scbeu  archival.  Zeit- 
schrift liesclirielienen)  literarisch.  Xach- 
lusi^c  des  Mtiiu/i^chcu  Prof.  und  Pras. 
B  od  mann  angehörend:  «ne  Anzahl 
Co il i (•  e s  mscr.  juif  Perpanient  u.  Papier 
(der  klteste  aus  dem  X.  Jahrli.),  hand- 
schriftliche Chroniicen  n  BechtsbOcher, 
sowie  umfanfrreichcs  arcliivalisches  Ma- 
terial meist  für  rheinische  und  speciell 
mainzische  Geschichte,  nebst  etwa  1200 
Originalurkunden  (die  älteste  von  1144), 
und  ca.  9000  mittelalterliche  Original- 
Siejiel.  eine  Sanunlung  von  Xotariats- 
ZeiclK'u.  alte  Wappenbücher  und  Ge- 
.schlec  htstafeln,  eine  beiläuti};  10,00<» 
liiiude  umfaasende  Bibliothek  (mit  20 
bis  24  Incnnabeln);  sudann  eine  Col- 
lection  ]» rn  eli isto r i s i  lie i  "^teinwerk- 
/cuge,  Thougef^sc  und  Brouzesacheu, 
sowie  Ton  rOmischenBegrftbnisnmen 
und  Ku)2:elkrügen.  Lanii)pn,  Terra  si- 
^'illata-äclialeu,  Bronze-Fibeln  u.  sons- 
tigen Gebrauchs-  und  Schmnckgegen- 
ätänden,  Eisensachen,  besonders  auch 
verschiedenartigem  Ziegel-  und  Back- 
steinwerk mit  Legions-  und  (,'ohorten- 
sterapeln,  römischen  u.  (früh-)  mittel- 
alferlii'lien  Miin/en  u.  einipen  Watfen: 
eiullit  )i  eine  liauptsaciilicb  aus  Mine- 
ralien, Conchylien  und  KoraUen  be* 
stehende  Xaturalien-Sunniilunjr. 

Heziij;li(  h  eines  hervornigcnden  neuen 
Zuwnrhst-s  d(M-HurgsammIung,  des  merk> 
würdi^ren  Tnu tonen -Denkmalen  darf 
auf  >ir.  8  uud  9  des  Üunresp.-lil.  der 
dentflch.  Altert.-Vereine  t.  1878  S.  68  f. 

sowie  Xr.  10  das.  (  Moiiiiiiseu)  11.  BoniL 

Jalurb.  llft.  04  S.  4ti  tl.  (Hübaer)  ver- 
wie«ten  werden. 

Kineii  bi  ilc  utsamen  Zugang'  bilden 
auch  2  unfertige  Steinsarge  (einer 
vom  Greinborge,  ein  anderer  vom  Heu- 
nelierg  bei  Amorbach)  als  Helege  mei- 
ner Kufdi'rKiinL.',  da«.s  das  v.  Quast'sche 
„lalaikc  entrinn  niittelrlieiuischerStein- 
sarcojjhage"  (Bonn.  .Ilirb.  H.  .'>()  u.  .'j1  ) 
sich  hier  in  Miltenbertr  und  der  l^m- 
jic-fcnd  befunden  hat;  —  sowie  ein  erst 
im  Sept.  vor.  .Ts.  ^samt  ein«m  Id.  röm. 
(u  jiaude)  am  (ireuibcrg  ausfrefrrabener 
(noch  nicht  v uruHcuUichter) luschrift- 
stein  (0,60  hoch,  0,86  br.  n.  0,22  dick). 
Die  I  Cm.  hohe  teilweis  sehr  verwischte 
Schrift  glaube  ich  nach  ciiigebendatcr 
l'rüfiuig  lesen  «i  dfirfen:  iN ' H *D *D  | 

mEPtCVIüO  I  8.U  KVM  \  /PERETVSI 
oVBREXVsj  V  S  L  L  M. 
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Kf'i  lipfsplhon  wnnlfü  aiirli  u(»«li  die 
Fragmente  vou  zwei  Heliefbilderii  des 
Merkur  (mit  Ziegenbock),  an  deren 
oinem  (welches  eine  <;<>smtii1(  i  tc  Hasis 
mit  EinsatzHpunUcii  hat)  nia  der  Kopf 
und  rechte  Arm  fehlt,  au^efiinden. 

(Bericht  von  Conrady,  Kräisrichter 
a.D.] 

Verein  für  hessische  Geschichte  und 
Landsskunde  (Zweig  •  Verein)  zu  Hanau. 
IKe  Sammlmu;  hat.  wa« die rdmi nchen 

Altfi tiiiiuT  lit'trifft.  ciiii'U  rein  lotjilin 
Charactcr.  Sie  besteht  aas  Gegeustau- 
den,  weldie  in  efaiem  Umkreise  von 
mehreren  Stnnden  auf  der  nördlichen. 
Östlichen  u.  westlichen  Seite  der  Stadt 
gefunden  wurden.  Der  Main  im  Süden 
hilrict  eine  scharfe  lletrren/imir(h's  Fnnd- 
jjehieteg.  während  im  N'orden  u.  Osten 
die  (irenze  eine  unbestimmtere  ist, 
schliesst  sie  auch  im  Westen  yeiren 
Frankfurt  liei  Reriren  ah.  Dir  ro- 
mischen l'undstatten  beginnen  bei 
ttrosskrotsenbur»  a.  Main,  foliren  dem 
Pfalil<_'rahen  nacli  Kiirkintren  u.  wcifri 
liinauf  mich  der  Wetterau  und  zielien 
sich  auf  dem  rechten  Kinzifnifer,  bis 
zur  >frm(hmji  der^cllicii  in  di-n  INIaiii. 
in  eiuxeluen  Gruppen  8udiicli  bis  didit 
an  die  Stadt  und  meh  Kesselstadt,  wäh- 
rend die  Mtn  Herfen  auf  den  Höhen 
der  Wetterau  ziehende,  sog.  alte  Hoch- 
strasse die  Nordfrrenze  bildet.  —  Die 
gerni a  M  i sehen  Fundstellen  lifiren  in 
demselben  Gebiete,  nur  dass  sie  etwas 
weiter  hinein  in  die  Wetterau  n.  Aber 
den  Pfahldamm  hinaus  bis  nach  Oeln- 
hausen,  Meerholz  etc.  sich  erHtrei  ken. 
Im  Ganzen  beziffert  sich  die  Zahl  der 
römischen  GefAssc,  Lampen  etc.  auf 
nmd  800  Stück.  Von  dem  Totenfelde 
IlückiDgen-I..an</('nilinhach  stammen  et- 
wa 60  einzelne  Ghiher,  erhalten  in 
ihrer  ursprünglichen  Zusammeustelluni?. 
Aus  der  Niederlassunir  ln'i  Kes.selsfadt 
eine  An/ahl  Verputzstucke  mit  Hema- 
lung.  Aus  Krot/eniturij;  ein  Mitlira.s- 
relicf,  ii  Altar<'  uinl  verscliiedi'uo  Frag- 
mente. Aus  Mit  tri  buchen  eine  Stein- 
kiste mit  einem  Kimtertriali  als  Iiilialt  : 
im  Allgemeinen  von  den  verscliiedeucu 
Orten  etwa  60Leirionssteine,  60  TApHsr- 

Stempel,  20  Graffite,  H  Gliisei  inid  Kl 
Tafeln  mit  verschiedenen  Bronze-  luid 
Metallgegenstftnden. 

Gennanische  praehistorisclie  Ge- 
fässe  besitzt  die  Sammlung  c.  1.^0  Stück. 


Dieselben  stammen  teils  au«  Hügelirrä- 
bern  bei  Hochstadt,  Langenselbold  uml 
Meerlinlz,  teils  aus  Gribergruppen  dicht 
liei  Hanau.  Grösstenteils  sind  die 
Stücke  nocii  zusammengestellt  wie  sie 
im  Grabe  gefunden,  es  sind  sehr  schöne 
grosse  F.xeni])lare  dabei.  VAu  Stein- 
fragmcut  aus  eiuent  Hügel  bei  Meer- 
holz, das  beinahe  1  tn  hoch,  «eigt  ein- 
L'f'hauene  Ver/ienintren .  anscheinend 
eines  Gürtels  mit  hcruntcrhaugeuder 
Zunge,  .\usflerdero  sind  auf  15  Tafeln 
•  twa  80  Metallgegenstiinde  auti;eheftet. 
Waä'en,  SchmuckgegeiutiUidc  u.  dergl. 
Von  den  Funden,  welche  bei  dem  Bahn- 
bau  in  Nauheim  gemacht  wurden,  zu- 
sammengebogene Schwerter,  (iefässe  u. 
eine  grosse  Salzsudpfanne,  sind  einige 
liierber'rekomnien.    SteiiiL'i  i  ate  2(1  St. 

Das  fraukisclic  Cirablebl  lioi  Mittel- 
buchen  lieferte  etwa  llMJ  Mi  tailgegen- 
stande,  Waffen  und  Schmucksa«  hen,  10 
fiefasse,  nicliifir  Schädel  u.  Knot-hen- 
reste.  —  rugefahr  200  antike  Münzen, 
grösstenteils  in  der  Umgegend  von  Ha- 
nau 'iefunden. 

l'uter  den  auf  die  (ieschichtc  der 
Grafschaft  Hanau  im  Mittelalter 
luiil  in  der  Neuzeit  ln-ziiirlii  lieii  Gc/i'u- 
stuuden  sind  besonders  hervorzuheben: 
xahlreiehe  Urktmden  (die  Mtesten  ans 

der  ei-'cii  Hiilffi-  lies  14,  .Talirli.).  Ak- 
tenstucke, haudsclu'iftliche  Aufzeich- 
nungen, mehrere  Chroniken  und  iltere 
Karten  :  sowie  die  Ziniftkosten  der  Ha- 
nauer Zünfte  mit  deren  Büchern.  Die 
Sammltmg  Älterer  Waffen,  Kostfim- 
stü<'ke,  Kunstindiistrie-Producte  u.  dgl. 
ist  von  geringer  Bedeutung;  ebenso  sind 
nur  wenige  Steindenkmäler  aus  der  al- 
ten Heimats-Geschichte  in  den  Besitz 
des  Vereins  gekonimen.  da  die  meisten 
nichtrömisi'hen  Kuiulgegenstimde  auch 
aus  der  ehemaligen  Orafsrhaft  Hanau 
an  di<'  Sammlungen  de.s  Hessischen 
Hanptvereitis  in  t'assel  und  ilas  dor- 
tige Museiuii  abgeliefert  werden.  Die 
Bibliothek  enthalt  eine  ziemlich  \nll- 
Ktilndige  Sunnnlung  aller  auf  Hanau 
und  Hessen  h(>züglichen  im  Druck  er- 
srliienetieii  Weike.  (neriiltt  von  Di- 
recttu*  Uiiusmann  und  Dr.  Wolf  f.] 

188L  ütikmdununfien:  1.  Ende  Jtui 
iintersnehfe  Dr.  Wolf!"  in  Gemeinschaft 
mit  vou  (Johausou  und  vou  Kossler  den 
Pfahl  graben  zwischen  Main  und  Wet- 
ter. Fs  tVilirte  dies  zur  definitiven  Fest- 
stellung dieses  viel  bestrittenen  Stuckes 
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des  ruuiischeu  Greuzwalies  uad  zur  Aui- 
nahnie  einer  Ansah!  von  Profilen  hc- 
•OHdetN  mit  (»rhaltenor  'IVilc  1.-;  Wulls 
und  Grabens,  sowie  zur  Katdeckuog 
eiiMr  gttnsen  Reihe  bishw  übersehener 
kleinerer  ßefei^tigungsanlagen. 

2.  Zu  rtr«)is-Krot/c>nl»ur;r  wunlon 
im  Gartcu  des  Herrn  Lehrer  Schaak  2 
parallele  Wallinrftben  anfj^edeclct  Fer- 
iior  wurden  auf  dem  Fcldo  nördlich  vom 
Dürfe,  dem  s.  g.  Beuuegiit,  zwiücheo 
dem  Mithrashetliirnini  und  dem  s.  f(. 
Dammswo^r  fiii  aiisirodehnteH  rönnsclirs 
Gräberfeld  aufgefunden,  welches  eine 
Breite  Ton  c.  20--^  m  und  eine  Länjrc 
von  l.'H)  in  hat  Die  Gräber  waren  sehr 
ärmlich  und  \eiffcn  reihenweise  in  Ab- 
atinden  von  0,8CJ  m. 

H.  Ebendaselbst  wurden  auf  der  Funki- 
schen Ilofraithc  Narhjfrabunyien  nach 
dem  von  Steiner  gesehenen,  im  CIK 
1 498 wiedergegebenen,  angeblichen  Nej)- 
tunalt-ar  angestellt.  Man  fand  dif 
suchten  Fragmente,  sie  Hteliten  aich 
aber  auf  das  UnKwcifelhafteste  als  ein 
l>nli(henns;iltar  heraus,  da  di«'  iMste 
Zeile  DOLlCilE....  vollkommen  erlial- 
ten  war. 

4.  In  Ft  iedberff  wurden  Teile  eines 
Mithraslieiligturas  ausgc^sraben  (vergl. 
Korr.  I,  54). 

6.  Eine  Untersudiungders.  g.  Aepfel- 
allec  bei  Hanau  uiarhie  es  sehr  wahr- 
scheinlich, <Iai«s  hier  ehedem  ein  römi- 
scher WcL'  latr.  Deun  m  unter 
der  heutigen  Hodenschicht  zog  sicli  eine 
(),2<)  m  dicke,  schwar/e.  sehr  fViiikör- 
uige  und  festgestampft«  Erdsi  hu  iit  ho- 
rizontal unter  dem  Wege  hin  und  un- 
ter dieser  ••iiio  ebenso  dicke  Schicht 
eines  aus  Kalk,  /iegelstückclien  und 
kleinen  Steinen  zusammengesetzten 
iMörtelguM^ies,  der  unmittelbar  auf  dem 
Sand  auÜag. 

6.  Im  Anfiing  August  wurden  auf  ei- 
nem Acker  ;tn>  s.  S  1 1  i hc r ire  bei 
Kesselstadt  Nachgrabungen  nach  einem 
römischen  Gebäude  vorgenommen;  man 
fand  jedoch  keine  Maueni,  sondern  nur 
Bauschutt  und  Geräte  von  Eisen  und 
Bronxe.  (Nach  Zeitschrift  des  Vereins 
für  hessische  Geschichte  und  Landes- 
künde  IX,  Mitteiltuufen.] 

Verein  (Dr  das  historische  RNuseum  zu 
Frankfurt  a.  Main.  Bestand  an :  Bildern, 
('artons  und  eintrfrahniten  Stichen  777 
Nummern,  an  Einzelbiättern,  Franco- 


fuitensien  22U1 ;  das  Inventar  der  übri- 
gen Knnstgegenstinde  iai  noch  nicht  voK 

lendet.  ciitliiUt  alier  bereits  2'iH->  Nrn.. 
obgleich  höchstens  erst  */•  sämtlicher 
Gegenstilnde  Tereeichnet  sind. 

/.  Unternehmnmfen.  a)  An  der  Ura- 
fasstni'.rsmauer  der  römischen  Nieder- 
la.ssung  bei  Heddernheim  wurde  das 
Fundament  eines  Stadtthorturnies 
freigelegt,  »la  wo  die  Strasse  aus  der 
Stadt  in  directcr  Richtung  nach  der 
Saalburg  führt.  —  An  einer  aiiderwi 
Stelle,  südlich  der  von  lieddendieim 
nach  Frauuhcim  führenden  Strasse 
wurde  ein  noch  in  seinem  Unterbau 
wohl  erhaltener  Brenntifen  aufire- 
deckt.  —  Auf  einem  Acker  daselbst 
wurde  der  Kellerraum  einc^  römischen 
Hauses  uofunden.  der  durch  veine  sorg- 
fältige Bauart  sowie  durdi  den  Brunnen 
in  seiner  Mitte  von  grossem  Interesse  ist. 

h)  Der  Verein  verwandte  sich  mit 
Erfolg  tür  die  Erhaltuus  des  Doiui- 

;  nikanerklosters  und  Stit  St  Leon- 

i  hardsk irchc. 

I  //.  Mmaifn.  Erworben  wurde  f&r 
>3000  Marie  die  wertvolle  fiammlnng 

kattischcr  Altertümer  \on  Herrn 
1  G.  Dicffenbach  in  Friedberg,  welche 
aus  einer  sehr  grossen  .\nzahl  von  Ge- 
tUsscn,  Walfen  und  sonstigem  Eiseuge- 
riite,  sowie  atu'h  Schrnuckgegenständen 
bestand,  weh  he  auf  einem  Totenfelde 
in  der  Nähe  von  Nauheim  von  O. 
DieffenluK-h  selbst,  oder  unter  seiner 
.Vufsichl  sorgfältig  ausireizrahen  wurden. 
I>ie  (iegenstände  bilden  ihrer  /um  Teil 
L'an/.  besonderen  tmd  ahweit-henden  For- 
incnbildung  halber  einen  geschlo^seneu 
Kreis  von  Fnndstttcken,  wie  er  an  an- 
deren Orten  Iiis  jef/t  noch  nicht  vor- 
kam. —  Zur  Diettenbach'schen  Samm- 
lung gehörten  ferner  ein  kleiner  reich 
geschmückter  Rnffetschrank  aus  dem 
17.  Jahrh.  und  ein  ledergeschnittoues 
Kistchen  mit  interessanter  Omanen- 
tierung  aus  dem  !.'>.  .lahrli. 

Aus  Heddernheim  wurden  u.  A. 
erworbenen  zwei  Terracottafigftrehen 
von  Mütterirottheiten;  aus  Eisen: 
Fragment  eines  romischen  llfdmes,  ein 
Schildbuckel,  grosser  SchopHöttel,  zwei 
Atifhängekcttm  für  Feuerkessel,  eine 
Sense,  Uadaxe;  aus  Bronze:  Finger- 
n\\<x  mit  Stein,  schone  emaillirte  Fi- 
lieln,  Armring,  chirurgische  Instrumente, 
l'raL.'inente  einer  Bronzcverklcidnni  ei- 
uer  Ttuir  oder  Kiste;  an  Steiusculp- 
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tureo:  tiralistein  des  Valerius  Felix,! 
vergl.  Korr.  I,  4.,  die  «itzende  Statne ' 

«•ine«!  Neptun,  <l;is  Rclieffrapnicnt  rinor 
schreitenden  Figur,  einen  sehr  wohl 
erhaltenen  Vothrttein  ohne  Inschrift  n. 
da«  Fraj^mont  eines  soh  In  n  mit  Inschrift. 

Aus  deu  neuzeitlichen  Altertümern 
sind  noch  4  Herbcr^i^cichen  von  Zfinf- 
ten  aus  Worms,  ein  Holzrelief  von  2  Hei- 
ligen in  Brustbildern  von  virtuoser  Aus- 
ftihrung,  an  Ölgemälden  2  vorzügliche 
l'ferdestücke  von  J.  G.  PfiMfr  und  8 
(lenrel)ilder  von  SeekatJ!  hervorzuhelien. 

[Nwh  »Fünfter  Jahresbericht  des 
Vereine  für  das  histor.  Museum'',  den 
nn**  Herr  Conservalor  GorniU  gütigst 
übersandte.] 

Sammlung  des  Herrn  Dr.  Hammtran  in 
Frankhirt  a.  M.  Die  wichtigsten  Stücke 
■ind  attf^{ellUlrt  im  Catalog  der  Berl. 
pradL  AoMtdlttiig,  Supplement  8.  80. 

SaemriMg  des  Neffa  Ciri  Aalt  HRtai 

in  Frankfurt  a.  M.  Einzelnes  aufprefülirt 
im  (  atalog  d.  Berl.  prach.  Ausst.  S.  243. 

Mussum  fOr  Altertümer  in  Wiesbaden. 
Über  den  Bestand  vcrgl.  Springer  ü.  116 
u.  Catalog  d.  Berl.  praeb.  Ansst  H.  SSO. 

Verein  zur  Erforschung  rhsinltciisr  Qe* 
•ekldils  und  AHertUmer  in  Mainz.  Über 
den  Bestand  der  Sammlungen  siehe 
^Führer  durch  das  Museum  der  Stadt 
^ainz"  und  Springer  S.  8(1. 

Nachdem  von  Seiten  der  Stadt  dem 
A'ereine  eine  durch  die  zahlreichen  Er- 
werbungen der  letzten  .lahre  notwen- 
dige Erweiterang  der  sammlni^sriiume 
zugestanden  worden  ist,  wurdo  dif 
schon  lange  beabsichtigte  Neuordnung; 
der  Saomdaigen  in  amfiMsender  Weise 
TolliO|;en.  Diese  Arbeiten ,  sowie  die 
BetdÄunng  an  der  Untersuchung  der 
Reste  der  alten  Rheinbrflcke  bei  Hains, 
welche  von  der  Hrossh.  hes^  Oherhau- 
direction  geleitet  wurde,  nahmen  für 
den  grüflsten  Teil  de«  Jahre«  t8Rl  nicht 
nur  die  Thätigkeit,  snndorn  auc  h  die 
Geldmittel  des  Vereins  in  einer  Weise 
in  Ampnich,  da«s  in  dieeem  Jahre  anf 
eine  bedeutendere  Ausgrabung,  wie  sol- 
che bisher  unternommen  worden  waren, 
vendehtet  werden  mnsste.  Dennoch  er- 
freuten sich  die  Sammlungen  eines, 
wenn  auch  nicht  dun  h  Nummemzahl, 
so  doch  durch  den  Wert  einzelner  Stücke 

WMld.  ZeltMbr.  f.  Getcb.  n.  KmBM.  1,  IL 


j  mannigfachen,  interessanten  Zuwachses. 
I — Brwerbungen  bestehen  in  prae- 

historißchen  Altertiimem:  8  Stück, 
r  ü  m  i  s  c  h  en  88,  darunter  1 V)  Steinsculpt, 
18  Thongefiisse  und  Lampen,  1  Ofae» 
11  Uronzegegenstände,  H  Eisengcgen- 
st&nde,  lö  Münzen  u.  s.  w.,  merovin- 
gisehen  10,  Mittelalteru.  Neuzeit 
20.  llenorzuheben  sind:  unter  den 
praehistor.  Erwerbungen  2  Schlitt- 
schuhe aus  Knochen  mit  Bandwerk 
ans  Parallelstrichen  verziert,  in  der 
äusseren  Form  ähnlich  den  Exemplaren 
in  den  Museen  von  Hannover  und  Lei- 
den (Altert,  u.  lieidn.  Vorzeit  I,  Xll,  I). 
Eine  niedritrn  Thonscliüssei  mit  leicht 
eingezogenem  Kandc.  In  der  Mitte  des 
iiiiuMTn  Bodens  ein  mit  concentrischen 
Kreisen  verzierter  Nalicl.  —  Unter  den 
römischen:  eine  Reihe  von  Stein- 
sculpturen.  Über  die  merkwürdigsten 
vergl.  Korr.  I,  ö.  —  Bronzen.  Zw««! 
Wasserspeier,  zu  einem  rörpischeu 
Brannenwerke  gehörend.  ZweiLAwen* 
köpfe,  jeder  auf  einer  grnssoren  Bronze- 
scheibe. Der  eine  Kopf  nimmt  sowolü 
dnrch  «eine  nngewAhnliehen  Dimensio« 
nen,  als  auch  durch  die  fein  stilisierte 
Ausfülirung,  welche  denselben  als  ein 
Werk  ans  der  besten  Zeit  des  rOmi* 
s(  heil  Kunstgewerbes  erscheinen  Uest, 
eine  hervorragende  Stelle  unter  den 
diesseits  der  Alpen  aufgefundenen  Bron- 
zen eüi.  Er  misst  0.27  m  in  der  Höhe 
und  Breite.  Die  kreisnmde  Platte,  wel- 
cher er  aufgelötet  war,  umrahmt  ilin 
mit  ihrem  gewölbten,  in  fein  geschwun- 
genem IVotii  auslaufenden  Ramie.  Das 
Centrum  der  Platte  ist  zur  Aufnahme  des 
Wasserrohres  kreisförmig,  im  Durchra. 
von  0,10  m  ausgeschnitten.  Der  andere, 
mehr  naturalistisch,  aber  ebenso  kraft- 
voll anfgefasste  und  fein  durchgeführte 
I-Hwonkopf  misst  nur  0,1.^5 — 0,152  ra. 
Die  Platte  zeigt  genau  dieselben  Di- 
mensionen wie  die  eben  besrhriebene, 

hildf^t  aber  bei  der  trorirv^'i-rcn  Orösse 
des  Kopfes  um  denselben  einen  weit 
breiteren  Rahmen.  Der  Aoflschnttt  in 
Centrum  der  Platte  ist  hier  roclitwhlk- 
licbt  und  misst  U,U3  auf  U.Oö  m. 

KftstebenansBronseblerh,  0,1(16 
m  laug,  0,06  m  breit,  0,19  m  hoch.  Das- 
selbe ist  durch  einen  Schiebdeckel  ge- 
schlossen, welcher  durch  vier,  an  den 
Rändern  herlaufende,  fein  ausgearbei- 
tete Lorbeerzweige  verziert  ist.  T)ie 
Blätter  sind  abwechselud  aus  eingelug- 

19 
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lern  ivuj)tcr  und  Silber  hergestellt.  I  m 
einen  auf  der  Mitte  des  Derkel»  he-  | 
Hndlirhoii  Lorbecrywoip  windet  sich 
eine  nach  oben  züngelnde  Schlange  aus 
eingelegten  Silbtt^en.  Dm  Innere  des 
Kästchens  ist  in  vier  Hehälter  einge- 
teilt, dereu  jeder  durch  einen  in  Zäpf- 
chen gehenden,  mit  einem  feinen  Hen- 
kel vcrselionen,  mit  I.inieninnrahnnuig 
verziertem  Deckel  verschlossen  ist. 

Beschl&gtttücke,  0,OA  m  lang.  Zwei 
schmale  Leisten,  welche  an  den  £nden 
durch  poltenföriniiTf  Vor/ieninp  ver- 
bunden sind,  lassen  in  dnrciibrochc- 
ner,  stjibl»»nnigcr  Arbeit  die  Inschrift: 
AQVISIK.  —  Sc  heile  mit  kantigem 
Ringiuid  4  Standknoptchen.  Iltdie  0,1'*^ 
m.  — Fibula.  Die  Form  siehe  Alter- 
tümer n.  lieidn.  Vorz,  II,  XII.  III. 

Gold.  Ein  Fingerring,  eine  zu- 
Bunmenireringelte  Schlange  darstellend. 
Aureus  des  ( "onstantiiis.  Auf  einer  Seite 
das  Bild  des  Kaisers  mit  der  L'mschrift 
Gonstantins.  Per.  Aug.  Auf  der 
Rückseite  2  Figuren,  Rom  und  Con- 
stantinopel,  einen  Schild  haltend  mit 
der  Inschrift:  Vot.  XXX  Mult.  XXXX, 
darunter  SM  MD,  die  Umschrift  Glo- 
ria rei  puldicae.  Gallische  Münze: 
springendes  Pferd  auf  der  einen  Seite, 
Mf  der  andern  Verzierung  in  Stabwerkf 
welche  ein  Rad  umfasst. 

Eisen.  S  c  h  i  1 1  b  1  a  1 1 1  u  r  m  i  g  e , 
schön  patinirtc  Dolchklinge  von 
0.24  ni  Liinpc.  Gritfabgebrochen.  Die 
Mitte  der  Klinge  durchbrochen,  sodass 
Ton  eben  statt  des  Mittelieretes  bis  snm 
letzten  Dritttheil  eine  Art  freistellender 
Zimge  herablault.  Drei  Panzerhem- 
den aus  Kettenweik,  snsamraenfesetxt 
aus  vernieteten  Rinjren  von  Eisen,  stel- 
lenweise mit  solchen  aus  Bronze  ab- 
wechsehnd.  Die  endgültige  Feststelhmg 
der  Herkunft  dieser  Panzer  wird  erst 
möglich  sein,  wenn  es  geluugen  ist,  die- 
selben aus  ihrer  durch  den  vielhundert- 
jtturjgen  Anfenthalt  im  Bette  des  Rhei- 
nes vollzofrenen  festen  Verbindung  mit 
Steiueu  und  Saud  /.u  befreieu. 

Unter  den  Merovingischen: 
Bronze:  Teil  einer  spanL'enformi^rcu 
Fibula;  die  Form  siehe  iu  Altert,  u. 
heidn.  Vorseit  I,  II,  TIIL  Die  Platten 
sind  verziert  mit  Gewinden  von  Scldan- 

Seuleibem.  Beschlagstück  von  Le- 
erwerlr,  versiert  mit  S  grossen,  in« 
Dreieck  ^'estellten  Nietniipeln.   T  Ii  o  n 
Grosser  Krug  mit  kieeblattfuruagem 


Museogi^phio. 

Ausguss.  Der  obere  Teil  der  N\  anduug 
I  verziert  mit  Zickzackornaraent. 

U  n  t  e  r  d  e n  M  i  1 1  (•  I  a  1 1  e  r  1  i  c  h  e  n: 
Schnitzwerk  aus  Elfenbein  von 
0,89  m  Hohe.  Byxantinisebe  Madonna 
in  Hoclirelicf,  anf  einem  Tlirone,  wel- 
cher iu  üblicher  Weise  architektonisch 
gegliedert  und  mit  einer  hohen,  nneh 
oben  bogenförmig abschl iessendenRAek* 
wand  verschen  ist.  Von  letzterer  hängt 
ein  zweiteiliger  Vorluing  herab  Die  Ma- 
donna hält  mit  der  Liiikcn  das  auf  ih- 
rem Schosse  sitzende  Kind,  die  Rechte 
ist  segnend  erholten.  Eisen.  Lanzen- 
spitze,  vermutlich  aus  dem  10.  Jahrii. 
Hit'  t'erij))»te  Tülle  ist  mit  einer  Quer- 
stauiTc  (ni(»ra)  versehen.  Lange  0,41  ni. 
Leu  eilt  er  aus  dem  17.  Jahrh. — Die 
bei  den  riitersiulmn'.'cn  der  alten  Rhein- 
brücke erhobeueu  1-  unde  sind  noch  nicht 
in  den  Besits  des  Vereins  fkbeiKegangMi. 
[Beriebt  von  L.  Lindensehrait.] 

Mndsch  •  gemwiscbss  CenbnbnissnH 

zu  Mainz.  Siehe  Springer  S.  "M.  Das- 
selbe wurde  im  Jahre  1881  dturch  fac- 
similierte  Nachbildungen  von  Origina- 
len ans  den  Museen  von  Bamiterg, 
Berken,  Ronn.  Frankfurt  a.  M..  Sigma- 
ringcu,  Stuttgart,  Trier  und  aus  den 
Privataammlungen  des  Herrn  Dr  (iross 
in  Neuveville  (Schweiz)  und  Herrn  Dr. 
Koehl  in  Pfeddersheim  wiederum  um 
H,70  Nummeni  vermehrt,  sodass  die  Ge- 
samtzahl der  Nachbildungen  Ende  1881 
auf  80(X)  angewachsen  war.  [Bericht 
von  L.  Lindensebrait] 

Saamiluiig  des  Herrn  Postdirscior  Wfan* 
«tr  in  Aliti.  Yerg  1.  Catalog  der  BerL 
pnehistor.  AnistAlL  &  204. 

Sammlang  der  Stadt  Krsnmicfc  enthUt 

nimische  und  mittelalterliche  Gegen- 
stände.   Vergl.  Kohl,  die  rOmisclien 

Inschriften,  Kreuziuich  1880. 

HIsforischer  Verein  für  die  Saargegend 
in  SaarhrUcken.  Neu  begründet  im  Jahre 
1881;  vgl.  Korr.  I,  19;  bildet  eineFort- 
sct/uug  des  elieiualiiren  historisch-anti- 
quarischen Vcreiues  der  Stiidte  Saar- 
brfieken  nnd  St.  Johann,  dessen  8«BBm> 
hing  er  übernoininen  hat.  DieseUve  be- 
steht iu  L  Praehistorica:  16  SUicJt, 
It.  Römische  ARert:  Achatperlen  90, 
^larmnrsculpt.  Sandsteinscnlpt.  8. 
FIstrich-  IL  Mosaikhodenfragm.  8^  Zie- 
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(zmn  IVil  von  g  •  VAL  •  SABK)  41, 
Thou^ef^e  64  (dunuiter  ein  Ilm- 
clicrtrefiU«),  eiue  Fonnscluisscl.  I.ain- 
peu  7,  filä-ser  12.  (u'miuf  1,  Hron/.eii 
63  (darunter  der  Srliinn  eines  Helmes)« 
Eisen  111,  Elfen!)einnadeln  7,  Horn  11. 
Holz  1;  III.  Mittelalter:  Marmor- 
fcnlpt.  1,  Sandstein  1,  Thon  u.  Stein- 
irut  11.  Gla«  1,  Bronze  12.  Kisen  24, 
KU'enbeiu  2;  IV.  Münzsammlung: 
reltisehe  MAnaen  6,  friM^iwhe  6,  rO- 
raisthe  der  Republik  11,  römische  Kai- 
termünzen  ca.  lüüU,  Mittelalter  und 
Kemceit  400  n.  86  Denkmfliiseii. 

[Bericht  TOD  Dr.  Krohn.] 

ProvinzialmuMum  THtr.  lieber  den  Be- 
ttand des  Museums  siehe  Führer  durrh 
da»  Provinzialmuseum,  Trier  18H1 

/.  VnUrmhintnujen.  a)  Am  Fusse  des 
B  a  1  duillf  h  ä  u  8  0  h  c  n  8  (in  irerinuer  Ent- 
fcmunff  von  Trier)  wurde  vom  17.  Miirz 
bis  11.  Mai  die  sclion  188()  heeonnene 
Amgrabun^  eines  römiHchen  Tem- 
pel«» (v<rl.  Hoiitipr  Jahrb.  <)9  S.  1 1)  voll- 
endet und  dabei  wiederum  eine  Au/alil 
TOD  Bfaurraorslnleii  (darunter  solche  von 
0,H()  Diirchm.)  und  ArchttravttOcken 
gefunden. 

b>  Bei  Palxem  an  der  Mosel  war» 
den  vom  18.  bi«  IH.  .Ttmi  iintnittelbar 
neben  den  Hühlinger  Hufen  auf  einem 
imn  ffOssten  Teile  schon  serstOrten 
fränkisch  eil  Friedhofe  drei  Sce- 
lette  mit  Beigaben  (tauschirte  Schnalle, 
4  Messerchen,  ümenfragmente)  (refun- 
den.  Im  Nachburdorfe  Beuren  führte 
eine  Durchsuchung  des  neben  «lem 
Kirchhof  Hegenden  Terrains  zurConstn- 
tiening  einer  .schon  in  alter  Zeit  pejiliin- 
dei-ten  fränkis<'lien  (trabstiitte.  VertrI. 
.luhresbcricht  der  (iesellsch.  f.  niit/1. 
Forsch,  in  Trier  1878/18«!,  S.  fi4. 

0)  Bei  Beckin ffen  an  der  Saar 
wurde  von  April  bis  .Juni  eine  kb'ine 
römische  Villa  ausfre^ben,  wo  \iele 
Fensterschrilu-ii  ir<'f.  wurden.  Jahrb.der 
tie.*!.  f.  nützL  i-  orsch.  187H/18H1  S.  b'd. 

d)  Im  Ctemeindewalde  von  Speieher 
wurden  vom  4.  bis  15.  .Tuli  riMiiische 
Topf  er  Öfen  ausgegraben.  Aus  der 
ausserordentlich  grossen  Anzahl  von 
Ofen,  (h'ren  Spuren  sich  iiintr-^  des  , 
weiten  Tltonlagers  von  Binsfeld,  Her- 
forst  nnd  Speicher  vorfinden,  wurden 
sieben  Oten  freijfelefft :  sie'  waren 
sämtlich  in  den  Berg  hineingebaut  ;' 
dmr  RMm  Ar  die  »i  brämeBde  Töpfer-: 


waare  war  quadratiscli,  seine  (trOsse 
si  hwankte  «wischen  2— 2,8()  m.  Als 
h'enerranm  diente  meist  eine  Hohlnnt; 
von  der  (irösse  des  Oberbaues,  in  deren 
Mitte  sich  eiup  Stützmauer  befindet , 
in  zwei  Ofen  bestand  derselbe  .ied(»ch 
aus  einem  schmulun  Kanal,  von  wel- 
chem nach  rechts  und  links.,  je  fflnf 

sf'itlii  hc  K;iii;il('  nlitVilirtcii  rhorwril- 
buug  war  uirgeuüs  erhalten.  Neben 
den  Ofsn  la^en  mächtige  Hnafen  von 
miseinngener  Waare,  zum  Teil  noch  in 
voHkomnicner  Erhaltung  und  zwar  von 
Ziegeln,  Lampen  (einfiu^hster  Art  ohne 
Darstellunjjeu),  Kru>;en,  Näpfen,  Tö« 
pfen:  zahlreich  waren  namentlich  KrQge 
von  roth-gelber  flammenartiger  Bema* 
hing.  Von  Sigillata  und  Terra  nigra  wur- 
den nur  einige  Stücke  gefundcu,  auch 
kamen  nur  vier  nestempelte  Stücke  zum 
Vorschein:  SATTO-F  —  IVSTINV8-F 
—  FEflNVS  ^  —  QVINTVS-F. 

e)  Von  dem  römischen  Orabmonu- 
m  e  n  t  a.  d.  Sauer,  gej^enQber  von  Born 
wurden  nncli  einifje  interessante  Stücke 
gefunden.  Vergl.  Jahrli.  der  Ges.  f. 
nützl.  Forsch.  1878/1881  8.  (>.3. 

f )  Die  Freilcffunir  der  r  ö  mischen 
Thermen  in  St.  Barbara  bei  Trier 
¥mrde  vom  19.  Mai  his  7.  Des.  beden- 
tend  trefördort.  Vor<:l.  diese  Zeitschr. 
I  8.  59  und  Korr.  1,  7;  im  November 
wurde  noch  die  Form  der  Riume  B 

und  (■  fcst-jesfoIU. 

//.  Museum.  Am  I.  Juui  w^urde  ein 
grosser  Saal,  in  dem  wunentlich  die 
romischen  Thonwaaren,  die  Fände  des 
römischen  Grabfeldes  in  Paulin,  und 
die  (TesenstAnde  des  Mittelalters  und 
der  Henaisstneeauiifestellt  worden  sind, 
«iein  Publikum  zujrÄnfflich  gemacht.  — 
Ein  kur/.  jrefasster  Führer  des  Museums 
wurde  um  1.  Sept.  ausgegeben.  Eine 

Hesclireibun^r  ilt-r  Nemnafrener  Monu- 
mente erscliieu  im  iUieiu.  Museum  tur 
IMiilol.  XXXVI  und  separat  bei  Saner- 
länder  in  Frankfurt. 

Der  XuiratiiM  besteht  in:  Prae- 
hlstorischen  Altertümern  18  Stück. 
R  ö  in  i  sc  Ii  (Ml :  ManmuNrnlpt.  M.'?.  Saud- 
undKalkstuiu.sculpturcn2(),  Spiebteinen 
MO.  Ziej^Isteinen  29,  Thongeflnen  MS, 
i 'rfriarnttutiunreii  !'>,  I.;im|i(Mi  ,'»0,  Glas- 
gegenständen  IUI,  Gemmen  7,  Silber  8, 
Bronzegegenst  180,  Bronzestatuetten 
II,  Eisensie^renst.  \)'),  Blei  H,  Lodt-r  2. 
'  Horn  1()0,  Holz  1.  —  Fränkischen  2U 
Stück,  Mittelalter  und  Neuzeit  38. 
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Mfinxsammlung  56,  Nachbil- 
dungen 8. 

Hervorzuheben  sind  n.  5341  Sand- 
Bteininschrift,  (»beu,  nnten  und  auf  der 
Unken  Seite  verstümmelt  VOLLION 
//// 1  T  •  VOLLIÜN[iusJ  ///  trof.  in  Faha, 
Kreis  SaarburK-  —  l*'<^-^  (  hristliche 
Marmorinschrift  gof.  in  St.  Mattiiias 
bei  Trier :  IC  •  QVIESCET  •  VITA  LIS  • 
ELEARIVS  •  CODO  |  RA  COEILVS  • 
ET  VITA  i  LLiNVS  ET  •  CODORA  • 
I  INOCENTIS  •  QVI  EIX  PACE  I, 
o.  B1Ö7  Augeuarztstenipel,  vergl.  Korr. 
I«  7.  ^n,  0260  Sanditeiiittetne  eines 
sitzenden  .Tuppiter,  gefonden  bei  BH- 
bttig,  U  U,60. 

Brome:  n.5063Fortiiiia8tatne  auf  an- 
tikem Postament,  in  ärmellosom.  hodi 
gegürtetem  Chiton  und  einem  um  den 
Unterkörper  und  linken  Arm  (geschla- 
genem Mantel.  Im  1.  Arm  das  Fiillhoni. 
H  0,12.  —  5157  Unförmlicher  Zwerg  mit 
asiatischer  Mütze  und  grossem  Phallus. 
H  0,06.  —  6126.  Reh  H  0,05.  —  5068, 
5069  Pechkranzhaltcr  aus  Disch'scher 
Sammig.  H  0,aS.  —  5871,  5872  Sehr 
gut  erhaltene  Strigilis  mit  ölkftnnchen, 
gef.  in  Paulin  bei  Trier. 

6121  Machtige  Schaufel  eine»  Elcn- 
hirschea  mit  kleinen  Kreisen  dniumcn- 
tirt,  gef.  in  röm.  Theriuni  hei  Barbara. 

Thon:  G307  mit  Ranken  urnamen- 
tirte,  gepresste  Sigillatascbale  D  0,26, 
gef.  bei  Priiin.  5()()0  Brannrotber  Thon- 
becher mit  zwei  Hasen  uud  einem  Hund 
en  btrboHiMl  H  0,90,  wie  Glevsioti,  po- 
Iprio  gmioiee  173.  —  .')178  Oolbfila- 
sirter  elm(anter  Henkelkrug  mit  Ran- 
kenomament,  gef.  in  l^un  H  0,15. 
Form  fast  genau  entsprechend  Tudot, 
coUec.  de  figurinea  eu  argile  CV.  — 
6788  Glaairtea  Thonkrügelchen  in  Form 
einer  Pinie,  geC  in  Paul  in,  H  0,12  wie 
diettfiou  154.  —  Lampen  mit  Darst. 
4888  Eine  auf  einem  Krokodil  hockende 
Frau,  hinter  ihr  ein  Pciies.  r>l()7  Mann, 
Affen  abrichtend.  5284  Mann,  dem  die 
Hände  auf  dem  Rücken  zusammcnge- 
bnnden  sind,  kämpft  gegen  Widder, 
vergl.  Westd.  Zfsehr.  I,  S.  167,  n.  18. 
.5814  Amor  auf  Fels  sitzend.  .")8H4  Amor 
vor  einer  Hernie.  —  Terrae otten: 
r)032Mincrva.  II  0,1«  wie  Tudot,  X.XVII, 
aber  die  r.  Hand  liegt  an  der  Schulter 
und  hielt  eine  Lanze.  n.H29, 6381  Gla* 
diatoren.  II  0,1.^  u.  0,14, 

ü  1  as :  4U53  Vogel  aus  (jla»  L  0,U7  wie 
Hottben,  Antiquarinm.  XIV,b.  —  6000 


Balsamarium  U  0,35,  Form  wie  bei 
Straub,  cimet.  de  Strassburg  IX,  7.  — 
5028  Blaues  Kännchen  niit  grünlichem 
Henkel  u.  weissen  Spiraltadeu  H  0,1H5, 
Form  wie  Bonner  Jatirb.  71,  V,  1546.  — 
.')2()8  Napf  mit  ausserordentlich  scharf 
eingeschliffenen  geradlinigen  uud  netz- 
förmigen Ornamenten  H  0,('7.  fast  ge- 
nau wie  Bonner  Jahrb.  71,  V.  13(>7, 
sämtliche  Stücke  gef.  in  Paulin.  —  Von 
ebenda  stammt  auch  5066  die  pracht- 
volle Millefioreschale,  welche  in  die 
Disch'scbe  Sammlung  gekommen  war 
(vgl  Bonner  Jahrb.  71  8.  IST)-  GOlner 
Funde  dagegen  sind  .*)CU3  zweihenk- 
Itche  Waaserflaache  H0,40.  —  5046  achü- 
ner  Becher  H  0,90,  Form  wie  Bomier 
.Tahrb.  71,  VI,  1477.  —  :.04H  Flacon 
aus  dunkelgrünem  Glaa  und  heli^üneni 
Henkel  H  0,07,  erinnert  an  Bonner 
.Jahrb.  71,  V,  1407,  ist  aber  eleganter  in 
der  Form.  —  5052  tricbtertunntge,  ein- 
henkliebe Wasserflasche  H  0,28.-6401 
Intaglio,  Jaspis  mit  wunderMhGn  ge- 
schnittenem Herkulcskopf. 

Unter  den  Fränkischen  Aitortü» 
mcm  bietet  namentlich  n.  .^)360 eine  2,90 
m  hohe  Sandstein))latte  Interesse,  deren 
ganze  Fläche  von  einer  menschlichen 
Figur  in  Kreuageatalt  eingenommen 
wird.  Futcr  den  neu z o i 1 1  i c h en  Ge- 
genständen ist  beachtenswertli  u.  5863, 
ein  rundes  Thonrelicf  D  0,80  aiu  dem 
Anfang  des  U».  Jahrb.  mit  einer  sehr 
zarten  Darstellung  der  Muttergottes 
und  realietiaeh  gebildeten  Jeanakinde. 
Die  halb  erhaltene  Umschrift  in  go- 
thischer  Schrift  lautet:  uun  venit  »d 
veniam  renuens;  in  RenaieMUiee- 
buehstabon  dagegen  steht  die  Künstler- 
Inschrift:  FKATEU  ■  ÜEOBGlV(a). 

Mflnzen.  4905  Grosaen  von  Hel- 

vius  Pertinax.  A  IMP  •  CAES  •  P  • 
HELVIVS  •  PERTINAX  •  AVti  •  Frau 
vor  Altar . . .  DECEN  •  •  5382.  Recht- 
eckiges Bronzestück  D  N  •  HÜXORtVS 
AV(i.  Kaiserportrait.  a  EXAGIVM  • 
SOLIDl  und  lauggewaudete  Figur  mit 
Wage.  [Bericht  von  Dr.  Hettner.] 

Musoummrein  in  Aachen.  Einiges  über 
den  (iesamtbestand  giebt  Dr.  Lersch, 
in  \a*  hen,  ßurtacbeid,  neuetter  Führer 
für  Kurgaste. 

Erwerhniujeit  im  J.  ISHI.  1.  Samm- 
hui^r  antik  römischer  (»lasflüsse,  Mil- 
Icfiorcn,  in  208  Stücken.  Fragmente 
Ton  Yaaen,  Hanerbekleidiiiigen,  Oma- 
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neuteu  in  versc-kiedoueu  uuU  brilliui- 
ten  Ftrbeit,  angekauft  AUf  der  Samin- 
Imig  Disrh.  2.  fiypsahjruss  des  s.  g. 
Wolfes  vom  Aachener  Münster,  desj^l. 
vom  Pmienzapfen.  3.  Gemftlde,  Zeit 
de«  Meister  Wilhelm.  In  der  Mitte, 
Hie  Seitenteile  übprhnhoiul ,  der  Ge- 
kreuzigte mit  Maria  und  Johannes,  zu 
beiden  Seiten  Darstellungen  aus  dem 
Leben  Maria.  T)i»s  Bild  stannnf  ans 
Linnirh;  vom  Vorstaiui  der  Hauptkirche 
wurde  es  mit  Oenehmigung  der  Konigl. 
He^Moning  dem  Verein  verkauft.  Da« 
Gemälde  ist  (in  den  DctaÜM)  so  gut 
erhalten,  daes  es  ku  den  bedentendaten 
Lei«<tuni?Pn  spiner  Zeit  irozählt  werden 
kann.  4.  Sauuulung  des  triUieren  Ca- 
nonikiM  Dr.  Beek,  folfende  Oegen* 
stände  enthaltend:  a.  Fragmente  alter 
GewebestoH'e  vom  frühen  Mittelalter 
bis  nun  vorigen  Jahrb.  in  S84  Exempl. 
h.  Fragmente  von  gekhippelten  Spit/eu 
iu  ööl  Exempl  c.  Fransen,  (Quasten, 
Beaitce,  Litzen  n.  a»  Poeamenteriear^ 
hciten.  d.  >I(-^<iugwdifi8seIn,  getrieben, 
alte  .\achGner  Arbeiten,  13  St.  e.  Gla^ 
sierte,  omamontierte  Ofenkacheln,  29 
St.  f.  Kssbcstecke  in  kunstvoller  Aus* 
fuhrung,  von  verMchicdcnstem  Material  : 
187  Messer,  löß  Gabeln,  104  Lötfcl, 
Scheren ,  Liehtputsicheren ,  Spickna- 
delii.  Knochensauen  u.  n.  w.  —  Kera- 
mische Sammlung.  Rheinische  Steingut- 
krüge auH  Raeren  226  St.,  aus  Fredian 
2H  St..  aus  Siegl)urg  4ß  St.,  aus  Nassau 
77  St.  h.  SeUerbeusammluug:  Wappen- 
schilder Ton  Raerener  Krügen,  ferner 
Mi\trit/eii  und  Alulrücke.  sowie  alte 
1  upiergoratschaiten.  —  ö.  Kiese u- 
sternkruff,  Nassauer  Fabrikat,  17. 
Jahrh.,  ;rrau,  hlan  und  hrann.  -  H. 
6  Stuck  gusseiserne  Herdplatten  mit 
bildlirhen  Damtellungou  in  Relief  ans 
dem  Ifi.,  17.  u.  IH.  .lahrh.  |Reri(  Iit 
von  F.  Berndt,  Uauptmaim  a.  D.J 

SUdttsche  Lang' sehe  Gemaidetaimlung 
bi  CoMesz  bctiudet  sich  im  Theatergc- 
bittde.  Den  Grundstock  derselben  bil- 
det die  Sannnlung  des  Pa.stor  .Josef 
Lang;  besteht  aus  2U)  Gemälden,  da- 
runter nach  detn  Catalog  von  Theophil 
Gassen  aneh  Bilder  von  van  der  Heist, 
Rubens,  Rrouwer.  Teniers. 

In  den  h-lztcn  .lahren  hat  die  Samm- 
lung keinen  Zmrar/ui  erhahcu,  nach 
einer  {;efa!li<_'<'n  Mitteilung  des  Herrn 
Conservator  Heising. 


Sasunlung  von  Herrn  Jos.  Grif  in  Aa* 
domaeb  bratebt  in  Fanden  atis  einem 

im  Winter  IHKl  — 1HH2  in  der  Nihe 
von  Andernach  aufgedeckten  frän- 
kischen Gräberfeld  des  n.  .Jahrb. 
und  Kwar:  aus  vielen  Schmnrksachen 
von  Gold,  Silber,  Perlen,  einer  zahl- 
reichen Collection  von  Gläsern,  sowie 
Waffen,  als  Lang«  u.  Kurzsehwertern, 
Streitäxten,  Speeren  und  violon  Thon- 
Geräten.  Die  .Vhertunier  sind  vom  15. 
März  nb  in  Andernach  im  Rlieiniscben 
Hofe  hei  H  crm  Matth«  Wiebel  snm 
Verkaufe  ausgestellt. 

Sammlung  vaterlHndlscher  AttertOmer  bei 
der  UniversitHt  Bonn,  l'ber  den  sehr 
wertvollen  Bestand  an  Steinsenlpturen 

(81  rnmiHrhe  Vnti\ s(f>in<>,  41  römische, 
1  griechische  Sepulcraliuschr.,  ferner 
anderweitige  Insrhriften  nnd  Reliefs) 
verjrl.  Catalot:  des  Museiuns,  Bonn  1878. 
Von  kleineren  Altertümern  enthält  die 
Hammlung:  85  Bronzefiguren,  67  Gill* 
>ior,  4"{H  Tupfe.  72  andere  Thougefässe, 
102  Thonlampcn,  ^^)  Terrarotten.  Vergl. 
Overberk,  <.'atalog,  Bonn  1851. 

Provinzial-Museum  in  Bonn  befindet  sieh 
auf  der  Coblenzerstrasse:  ist  iu  Neu- 
ordnung begriffen.   Mit  der  eigenen 

Sannnlunjr  des  Museums  \<t  dif>  Vcr- 
«•ins  dt  rAltertumsireundc  iuiKheinlaiulc 
verbiniden.  Enthält  fast  ansschllesslich 
rheinläni'ische  .Vltertiiiner.  namentlich 
römische  und  fränkische  Funde. 

Museum  Wallraf-Richartz  in  Coeln.  I  ber 
den  Bestand  vergl.  Springer  S,  3<i;  fer- 
ner Nissen,  CatäogderGemildesamm' 
lnn;r  und  l)iinf/i«r,  Voneichnis  der  rO- 
mischen  Altertümer. 

Zum  ZtupodtH  von  1881  vergl.  unser 
K(UT.  I.  I.H  n.  40,  wo  jedoch  /u  be- 
richtigen ist,  das-H  Voss'  Rebecca  und 
Kopf  Frftbling  nicht  Ar  das  Museum, 
sondern  für  die  Dombau-Verlosung  er- 
worben wurden. 

Sammlung  von  Eduard  Hertlall  ia  CooIm. 

Besteht  zum  grössten  Teile  aus  rhein- 
ländischcu  römischen  Altertümern  und 
zwar:  127  Gläsern,  40  Glasflüssen,  IH 

TerrarottatiiTuren,  2vJ  Thongetassen,  178 
Lampen  mit  Kulicfs  und  vielen  Stem- 
peln, beschrieben  B.  J.  61.  —  112  Fibeln 
in  Bronze.  Silber  und  Göhl,  teilweise 
beschrieben  B.  J.  64.  —  (Hi  erotischen 


272  WesldeutAche 

Aiiticaglieii  mifi  Onlil,  Silber  u.  Kron/e, ' 
27  80U8tigpii  Hn)n/«'«f(«}reiiKtaiuleu. 

Zmatclis  im  J  issi.  1.  Lichtpruui' 
Urae  mit  3  Roihou  im  Kreise  jjestolltt'r 
bimflinui«;«'!  Ulatter,  /.wölt  in  jedem 
Kreise.  H.  <l,24.  '2.  (icsiflUsurne.  scliarf 
ttU8K»'pii»^rteH  uieiisclilichc»  Oesicbt  luit 
wetl>]i<-hen  Zügen.  H  O.UI,  schOnes  Ex« 
cmplar.  'A.  Liegendes  l''assi  lHMi  von  ro- 
tem Thon  mit  uui  Spuudlui  h  aulwurt^ 
Rtcigendem  Hai»  u.  Mflndimg.  L  (),lö. 
4,  I'rne  von  feinster  Terni  siirilliit;i. 
koniscli,  duri'ii  drei  Kiusrlmuruiigen 
einem  stehenden,  oben  offenen  li'issdien 
ähnlich,  oben  verengt.  H  O.ia  5.  Sil- 
berner Phallus,  unter  dem  Gliede  ein 
Eichblatt.  L  0,(16.  fi.  Teil  eine«  gol- 
denen OlitriuL's  mit  einem  roten  .Mnia- 
din  verziert.  7.  Zwei  Fibeln,  eine  von 
Silber,  eine  von  Bronze  mit  feinen  Gra- 
vuren. 8.  Kleiner  zierlicher  Schlüssel 
von  Bronse.  Die  Nru.  1 — 8  stammen 
ans  den  Ausgrabungen  in  Gellep  bei  Uer- 
dingen. 9,  Urne  von  gelbem  Thon,  mit 
rotem  Halse  und  roten  Streifen,  rings- 
um mit  kleinen  Kreisen  verziert.  Zier- 
liches Exemplar.  H  U,18,  get  in  Bonn. 
10.  Miittergottheit,  an  Jeder  Brust  ein 
Jviud  haltend,  Statuette  aus  rotem  Tlioii. 
H0,14,  gef.  hei  Bernkastel.  11.  Diana 
an  einen  Baum  geleimt,  iui  Beirriffe, 
den  l'lcil  au8  ihrem  Kocher  zu  ziehen. 
Ihr  Kleid  ist  bis  Uber  die  Knie  aufge- 
srhQrzt,  Statuette  aus  weissem  Thon, 
H  0,22,  gefundeu  mit  ^r.  lU.  12.  iva- 
rikierte,  minnliehe  Figur  mit  grossem 
(ieschlechtsteil  in  sitzender  Stellnnir.  : 
um  den  Oberkörper  eine  kaputzartiir«' 
Umhflllnng,  erinnert  an  das  vielbesiiro- 
chcne  Affenglas  von  Disch,  Terrafotta- 
statuette,  H  U,12,  gel.  in  Culn.  13.  Fünf 
Fibulae,  gef.  in  Andernach,  von  denen 
drei  der  .\ui;nsteischen  Zeit  angelnireii, 
auf  der  vierten  ein  liegender  liund  dar- 
gestellt ist;  die  Aknf^  ist  von  Silber 
und  hat  die  Form  einer  fliegenden  Taube, 
14.  Feine  Sigillataschale,  worauf  drei- 
mal der  Stempel  ATTaI^.  l).  0,30,  gef. 
in  Andernach.  15.  Sieben  Thon-Lam> 
])en:  a)  erotische,  h)  Mann  mit 'NVidder 
kämpfend,  siehe  Westd.  Zeitschr.  S.  ITA 
Nr.  10.  c)  .\mor,  d)  Kber  von  Hund  an- 
gefallen [a — d  gef.  in  Cnlnj.  e)  käm- 
pfender (iladiator  mit  Dreizack,  iref. 
in  Andernach,  f)  in  Form  eines  .\ffen- 
kopfs.  H  O.Ii,  sehr  schönes  Exemplar, 
gef.  inHeiiilt  rulieini.  1(»  Bronze-Lampe, 
an  Ketten  hangcud,  von  vorzüglicher ' 


Museograpbie. 

'  Kriialtuug.  \n  beiden  LaugKeiten  ist 
ein  Ausgussloch  uud  aus  deu  Breitsei- 
ten s])ringeu  Stiere  hcr\or.  gef.  in  Fotn- 
peji.  17.  Sieben  grosse  frühromische 
OlÄser  verschiedener  Form  aus  hiesi- 
gen Fuudeii.  Münzen;  IK.  Goldener 
Marc.\urel,  schön  erhalten.  *V  :  (e- 
licitas  Ang.  cos.  III.  Figur  mit  Speer 
und  Instrument,  Fundort  Cöln.  19.  (rold- 
münze,  Marcianus,  gut  erhalten,  ge- 
locht Uov:  Victoria  Auggg.  Victo- 
ria, ein  langes  Kreuz  halteud,  im  Felde 
ein  Steru  —  (ONüB..  Fundort  Um- 
gegend von  Cüln. 

[Bericht  von  Ed.  HersUit.] 

Sammlung  von  Franz  Msrkens  in  Coeln. 
Besteht  a)  ans  römischen  AttertQmem  *. 

Gläser  180  Stück,  Tlinuiref-isse  oinige. 
Hundert,  darunter  ca.  50  terra  sigillataf 
Lampen  110  Stftclt,  Statuetten  aus  Thon 
4  Stück.  Bronzefignren  fi  Stück,  h)  ei- 
ner C  olicction  von  vcnetiauischcn  und 
deutschen  Olftsem,  emaillirten  Hnmpeu, 
c)  getriebenen  .\rbeiten,  d)  geschriebe- 
nen Büchern  und  Miniaturen. 

Ans  den  Erwtrhungeit  r&n  188t  sind 
hervorzuheben:  1)  Henkelkrug  aus  ter- 
ra sigillata,  am  Bauch  Traubenranken 
in  dickaufliegendem  barbotine  H  0,27, 
gef.  K ill n.  2)  dgl.  aus schwaneem Thon 
mit  der  Inschrift  D  a  m  i.  Unter  der 
Inschrift  befinden  sich  orangegelbe  dick 
autliegende  Kleeblätter  und  zwischen 
diesen  je  eine  Eiiihauchnng  H  0,2.3, 
gef.  ("nein,  Severin.  H)  dgl.  schwarzer 
;  Ileiikelkrug  mit  Aufschrift  Remisce  u. 
reicher  Barhntinever/ierung  II  0.22,  gef. 
Trier,  Paul  in.  4)  Irnchen  aus  hell- 
gelbem Tlion  H  0,18.  unter  dem  Hals 
ein  aus  einzelnen  Kreisen  bestehender 
Streifen,  in  jedem  Kreise  ein  schwim- 
mender Schwan,  (hmamente  in  brau- 
nem Barbotine.  gef.  Coelii.  r))T,amj)e; 
am  Ansatz  des  Henkels  behndet  sich 
eine  freigearbeitete.  vertical  in  dieHdhe 

stehende  Franeului-^te  0.18  lang.  R)  hell- 
gelbe Thonlampe  mit  Medusenhaupt  ge- 
ziert, als  Henkel  dient  ein  Blatt.  L0,13. 
7)  doj)|)elanuige  Lampe  mit  einem  über 
den  Henkel  hinausragenden  Traubcn- 
blatt,  br.  0,11,  1.  0,11.  8)  eine  dgl., 
mit  einem  Brenner.  0)  Lampe  mit  grosser 
herzförmiger  Oeflnung.  Die  No.  .5,  7, 
8,  9  sind  mit  einer  sehr  feinen,  der 
Terra  Sigillata  nabekommenden  Glasur 
überzogen,  sie  sind  siimtlicli  zwischen 
'  Mainz  uud  Biugcn  getundcu.  lü)  Thon* 
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Laiupc  vou  kreUruuücr  b  ona  I)  0,0H, 
darauf  in  Hochrelief  ein  Jnppiterkopf 

en  fare.  ^ff- ^'  '  1^)  Blaujfraiu' 
Thobschale  mit  hohem  Fuss,  Üurchui. 
0,24,  H  0,17.  Die  St^hale  ist  dnrrh  Ver- 
ticalstriche  in  14  Abteilungen  tictoilt. 
Die  einreinen  Alitpiluntron  «nd  jrczirrt 
init  Kinnen.  Dreie«ken,  liegcndon  S, 
wekdie  mit  stempeln  einiiedriu'kt  mu\. 
Qarmanischo  Ornamentik,  röm.  Terh- 
nik.  12)  Sigillataschulc  mit  .laKcldar- 
■talliuifr:  Hasen  und  Hirsche  von  llun- 
«ten  verfolg,  D  <K*27.  Kl)  Dcs^rl.  nut 
Vögeln  unter  Arcadca  sitzend.  I)  <),28, 
beide  gef.  in  K5ls.  14)  GesichtKume 
mit  I>o»  kcl,  mit  lioch  anflicirenden  Aii- 
j;enbrauen,  Augen,  Nase  und  Ohren. 
Dar  Mond,  aas  dem  die  Znnge  henror^ 
tritt,  ist  mit  Haaroii  uinfieben.  Tuter 
der  linken  Unterlippe  ein  Phallus,  II 

0.  24,  pef.  in  Tflln.  15)  Doppethenkli^ 
jrri'ine  Glasriaschc  von  elejfanter  l-'nnn. 
ähnlirh  Houbcn,  Antiquar.  Tat'.  1. 
H  0,1B,  ftef.  in  Cöln.  l«)  Einhenklige 
Kanne  au.4  hetl^rrünem  Glas.  H  0.24. 
Aiisserordentlifh  olfiantcs  Stück,  sehr 
ähnlich  Straub,  l  iiiu-t  de  Strassl)o»r^' 
V,  1,  gef.  in  Cöln.  17)  Schöner  Metall- 
Kpiegel  mit  orhaltenom  driff,  gcf.  in 
Trier,  Paulin.  18)  Eine  Menge  Fibeln 
von  verschiedeBer  Form,  womnter  auch 
frlaUsche,  zwei  goldene  mit  Steinen 
besclat,  eine  complete  Scbnallengami- 
tnr  einer  Degenkoppel,  Schnallenreste 
mit  «ilbr  rner  TauscIiiMarlMMt.  'jef.  in 
Andernach.  19.  Silbernes  Medaillon  von 
C 'rispus,  trefiiichste  Erhaltung,  D.  0,026. 
A  FL  •  IVL  •  CUISPVS  •  NOB  •  CAES, 
HruMtbild  in  Harnisch  nach  r.,  in  der 

1.  Hand  Victoria  auf  Kugel,  in  r.  Lanze. 
».  MONETA  •  AVGG  •  CAESS  X  •  N. 
Drei  Figuren  nebon  oinander  stehend, 
nach  links  schauoiid.  mit  1-  uiilioru  und 
M'aage.  Im  Absc  hnitt  M  ■  A  Q,  gef. 
in  Köln.   [Bericht  von  F.  Merkens.] 


•m  P.  H.  «tolfl  In  Cflia. 

Bestobt  ans  römischen  Altertiinn'ni. 
T  hon:  120  Laiupen  mit  Heliets  und 
Hterapeln,  darunter  15  rhristlidie;  o 
grosse  Sigillata  -  Schalen  mit  Reliefs: 
60  kleinere  Schalen,  Trinkgcfasse  und 
Teller;  2  grosse,  dreimal  gestempelte 
Terra  nigra- Teller;  1  kleine  und  1 
grosse  Gesicht» -llnie:  7  verschiedene 
Urnen  und  (iefaKse  mit  Barbotine-Ver- 
aierung-,  K  Terra  cotta<Figuren:  Matre« 
n.  dgU  Hrottien:  -öü  Statiietten.  12 


l'hallen,  106  Fibulae,  14  iUuge  mit 
Steinen,  10  Messer-  und  andere  -ftriffie 

in  Form  v(mi  Iiiinden  n.  Thierköpfon, 
30  verzierte  Grille  von  grösseren  Ge- 
ftssen,  80  Armringe,  8  Phalerac,  100 
diverse  Ge;fenstände :  Schliissel,  ("ehe, 
Lanzenspitxen,  Schellen,  HandKicheln. 
(ilas:  löO  GefaMse  in  allen  möglichen 
Foniii  ii.  Elfenbein  und  (tagat:  20 
Stili.  Armrintr.  Würfel.  Haarjtfeile. 
Silber:  10  Fibulae  und  2  Hinge.  H 
Perlen-Haisketten  in  Bernstein,  Olas- 

tluSS   M.   S.  >V. 

Aus  den  KiirnlntiujfH  von  isal  sind 
hervorxuhebeu:  1.  Schöne  Si|d11ftta- 
Scbale.  I)  0.22,  darauf  r.cfaiiirene  mit 
auf  dem  Kucken  gebundenen  Haiuden, 
wilden  Tieren  ansgesetxt,  mit  denSMm- 
])el  COVVILIV  K  (■'):  aus><erdem  ein 
zweiter  Stempel  mit  sehr  rohen  Buch- 
staben C  VVDY VO,  gef.  in  Eller  hei  Dfls- 
seldorf.  (Eine  aus  Oberbilk  bei  Düssel- 
dorf stammende,  ebenfalls  relietiertc 
Sigillataschale  meines  Besitzes  tnlgt 
dieselben  Stempel.)  —  2.  a)  Gerippter 
Glasbeclier,  II  0,14:  b)  (llasberluT  in 
Tulpenforin  mit  Filigraiivor/.ierung,  11 
0,08:  c)  Bronze-Fibel  mit  Spuren  ehe- 
inaliirer  VergohliinL'  und  vier  Alniadin- 
.stcuicheu,  Form  ähnlich  der  bei  Liii- 
denscbmit  I,  x,  8,  2,  aber  die  Deck- 
platte mit  rombischeii  Verzirnin-ien  wie 
Nr.  1  derselben  Tafel,  L  0,12;  d)  eine 
der  Torigen  Fibel  entsprechende,  aber 
kleinori'ii  I'mfanu's.  L  0.(MI:  e)  kleiner 
silberner  Hing  mit  Umschrift  AVE; 
f)  bronzene  Gürtelschnalle,  gef.  Septb. 
1881  in  Kärlich  bei  Coblenz.  —  3.  Aus- 
serdem eine  Anzahl  interessanter  Thon* 
gefäs«c  und  (ila^er. 

[Bericht  von  F.  H.  Wolfq 

Sammlung  von  Carl  Stedtfeld  in  C5fn. 

Besteht  ans  gegen  500  meist  römi- 
schen Mimzeii .  darunter  Silbeniieilail- 
lon  des  Augu.*(tn8  und  Bronzenicdail- 
lon  des  Tra).  Deeius.  Einige  rSmisehe 
Thonwaaren,  Bronzestatuette  einer  For- 
tuna, Ii  0,10,  gef.  in  Cöln  1881.  — 
Sieghurger  Kanne  mit  Reliefilarstellun- 
gen  und  l'nterschriften:  prophcta,  Mo- 
Hus,  Homo,  Signatur  Christi  u  s.  w. 
•   [Bericht  von  Tarl  Stedtfeld.] 

Sammlung  des  Alterhimvereins  in  Neust 

befindet  sich  im  Hathaus;  enthalt  rö- 
mische und  mittelalterliche  sowie  neu- 
seitliche  Funde  aii8  Neuss  und  nAch- 
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flter  Uni.L;c<!on(1.  Ziemlich  TOllstSndiire 

Sanniilun'?  Neussier  Stadtmünzen.  i-N 
existiert  ein  geschriebenes  Inventar. 

Untemehmum/en :  1.  Nachdem  im 
November  IH80  durch  Herni  (iutsbe- 
sitzer  Meh  hers  zu  (Inadcnthal  bei  Rorp- 
häuschea  (Gemeinde  Neuss)  niolircre 
Uönericräber  aufgedeckt  u.  dieser  Herr 
unserem  Vereine  die  geftindene)i  fie<;«'n- 
Hlände  Ijereitwillicrst  gcstlienk»  hatte, 
unternahm  der  Vorstand  im  April  1881 
juit"  «Icmselben  Ackerstiu'k  eine  neue 
Au8)<rabunjf ,  die  von  gutem  Krtol^'e 
begleitet  war;  wir  fanden  zwei  Grüber 
und  in  doiiftelben  zwei  Tlionlamnen, 
eine  mit  einem  Frauenkopf,  die  andere 
mit  einem  römischen  Knefrer  in  voUer 
RAstunp  en  relief,  mehrere  Urnen  aus 
rotem  und  schwarzem  Thon,  sowie  eine 
ans  Glas  (H  0,06,  D  0,09)  nnd  mit 
drciecki-ien  Huikehi  verziert,  ferner 
einen  trnhr  nchünen  Metallspiegel  mit 
GMff,  I)  0,98,  ein  Kleinere  von  Nero 
und  Mitteler/  divus  Auj;. :  in  einer  l'rne 
lag  ein  kleiner  Bronzedraht -Armring. 

2.  Bei  Tieferlcgung  des  Flarbelags  der 
romanischen  Q  u  i  r  i  n  u  s  k  i  r e  h  e  wurden 
an  mehreren  Stellen  verschiedene  Anen 
von  Thon)ilattcnbelag  gefunden,  eine 
Stelle  war  mosaikutig  belehrt:  unter 
letzterer  kam  ein  grosser  zerbrochener 
'I'hnnkrug  zum  Vorschein  von  gelblich 
weisser  Farbe  und  von  der  Form  einer 
r<>niiKchen  Amphore,  wahrscheinlich  alt- 
fränkischen Ursprungs ;  derselbe  ist  nach 
unten  spitx  anlaufend  mit  zwei  HetUceha 
versehen  und  ca.  1  m  hoch 

Museum:  Ausser  diesen  Funden  er- 
hielt nnsere  Sammlung  ein  xweihenk- 
litres  I  rnclicn,  II  0.08,  ans  rötlichem 
(ilas,  vom  Hals  bis  zum  Fuss  mit  einem 
ftlasfiulen  spifalförmig  gexiert 

[Rericht  von  Dr.  Sets.] 

Sammlung  des  Vereins  für  GesetikMt 

und  Altertumskunde  in  OUssoldorf.  Neu- 
begriindet;  enthält  eine  kleine  Samm- 
lung rumischer,  frftnkischer  nnd  spä- 
terer Altertümer.  Katalog  von  Con- 
stantin  Kocnen  wird  UemnÄrhst  er- 
scheinen. 

Bergischer  Geschichtsversin  zu  Elberfeld. 

Ansehnliche  bammlung  von  l'rkun- 
den ;  kleine  Sammlung  von  Altertümern. 

Sammlung  des  Vereins  von  QeMMehts- 
frewMlen  im  Mielabitf  stellt  sich  diej 


Muscographie. 

Aufgabe,  die  AJtertAner  der  Umgegend 
/  n  vereinigen. 

Sammlung  des  Niederrfcelniscbee  Alter- 
tumt-Vereln«  zu  Xantsn.  DI»  Sunndni^ 

welche  leider  noch  immer  in  einem  un- 
zureichenden liaume  wenig  übersicht- 
lich angestellt  ist,  umfasst  ungefähr 
.^()0  Nummern,  a)  Thon:  .">()  Kriifrc  40 
Urnen.  2»)  Schalen  und  Schusseln  aus 
terra  sigillata  und  nigm;  Anzahl  reich- 
verzierter Sigillatafraginente.  VI  Lam- 
pen, grosse  Anzahl  Ziegel  mit  Stempeln 
der  V,  XV,  XXII  und  XXX  l^on.  h) 
(Has:  zweibenkliire  Anijjliora  vitrea  von 
hellgelber  Farbe,  dgl.  von  grüner  Farbe, 
Sehlde  von  dimkelgrQnem  des,  8  Bai- 
sauiarien,  Glasperlen  nnd  eine  An/.aM 
sog.  Zahisteiuo.  c)  Gemmen  und 
CiL  100  Gipsahdrttcke  von  fir&her  hier 
ucfundenen.  d)  2  Metallspieael,  8  Fi- 
beln, 8  Figuren,  3  Sclilüsser,  4  Speer» 
spitzen,  e)  Mftnsen  ca.  IfiOO  von  Au- 
gustus  bis  Constantin.  f)  An  hitectur- 
Fragmente,  3  Mithras- Denkmaler  vgl. 
Pick's  Monatsschrift  IV,  S.  61. 

/.  Untfmehmuntffn  im  J.  JfiSl.  Die 
1879  angefangenen  Ausgrabungen  der 
riesigen,  an  der  Nordscite  der  Stadt 
crelogenen  Fundamente  wurden  weiter 
fortgesetzt.  Es  wurde  indes  noch  nicht 
soviel  aufgcdci  kt,  dass  der  ganze  l  m- 
fang  und  die  Bedeutung  dieser  grossen 
Mauerreste  schon  jetzt  mit  Bestimmt- 
heit festgestellt  werden  kann.  Erst  aus 
H  Räumen  an  der  Siulostseite  des  grossen 
Gebäudes  wurde  der  Schutt  gänzlich 
entfernt.  Funde  von  Bedeutung  wurden 
nicht  gemacht,  nur  einige  Sigillata- 
Scherben.  Zietrel.  rrnen,  kleinere  Bron- 
zen u.  dgl.,  wohl  al»er  schien  es,  dass 
der  Raam  oehoa  firAher  durchgegraheo 
war,  denn  die  Tuffsteine,  dio  ilon  an 
den  4  Wänden  des  1.  Kauuies  umlau- 
fSsnden  Kanal  eingefosst  haben,  waren 
systematisch  ausgebroc  hen.  --  An  die 
Mitglieder  des  Vereins  wurde  eine  au- 
tographirte  Karte  des  Ansgndrangster- 
rains  verthcilt.  — 

Der  Zmcachn  den  MuneuutH  besteht 
in:  1  römischem  Steinsarge,  verschie- 
denen Sftulraresten  und  Architektnr- 
stiu-ken  aus  Sand-  und  Kalkstein,  von 
den  Ausgrabungen  herrührend,  1  Scluüc 
von  terra  siuillata  I)  ().2U,  1  Schfisael 
\oii  ilito,  D  o.'j?^i,  beide  konnten  aus 
Scherben  zusanauengesetzt  werden,  die 
I  wir  bei  den  Ausgrabungen  fimden,  I 
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Schale  von  duakelgrünem  (tluse  D 
ebenso  /usammenKeset/t.    An  Gem- 
men wurdeu  <!  Sttu  k  aii^'ckauft,  die 
liior  eettuulon  sind.  Darunter  siud  hcr- 
vür/ulu'bt'ii  fiu  (Jcutaur  die  Doppcltiüte 
blasend  und  ein  Fi^dier.  Anj^ekauft 
wurde  fin  Teil  »muoh  bei  Weeze  im  Kreis 
Geldern  f<eiiiu( lituu  grösseren  Münz-i 
fundes.       «lud  dies  1201)  St.  Klein- 
ene  aus  der  ('onstantinisrlien  Zeit. 
[Beriebt  vi)u  Dr.  Steiner.] 

Sammlung  des  Vereins  für  Geschichte  und 
Altartumskunde  in  MQnstor  in  W.  besteht 
aus  vor^e^chicbtl.  und  rOmlscben  Ftin« 

den  der  Provinz,  snwio  ftrjjenst&nden 
des  Mittelalters  und  der  Kenaissance. 

Das  Mfimcabinet  besitzt  nach  ^etl. 
MiltcilunfT  dos  Herrn  Wipp«)  r<iiriis.  ht- 
und  weütfiUiscbe  Münzen,  ferner  zwei 
MfiMwalznascbiiieii,  Ober  260  westf. 
MOnsstempel,  kleme  Siegelsammlmig. 

Sammlung  des  Institut  royal  grand  da* 
cal  de  Laxembourg'  zu  Luxemburg.  Die 

Sammlnn);  ist  vor  kur/oui  in  ein  an- 
«leres»  Local  ubergeführt  worden  und 
wird  momentan  aufgestellt  und  oata- 
lojrisiert.  Sie  bestellt  I.  ausMiinzen 
und  /.war:  u)  runtisehe  t'amilieiiiaun- 
sea  ca.  7öO:  b)  niniiscbe  Kaiserinün- 
/en:  (lold  und  Sillier  ca.  HtK».  Me- 
daillon Erz  1,  (jrosserze  oa.  lül),  Mit- 
teler/c  ca.  8ö0,  Kleiner/e  ca.  9000; 
r)  (iallist  lie  od.  relti.srbe  Mtinzen  ra. 
2lX);  d)  liriechi:iclie  Münzen  ca.  50; 
e>  LttxerabnrKer  Mansen  ra.  300  (von 

letzteren  existiert  ein  ijednu  kter  Ca- 
Uilug):  1)  Mittelalter  und  Meuzeit,  vor- 
xfl^icn  Lotbringen,  Frankreiirh,  Met«, 
Tner,  Cidn,  zum  Teil  «reordnet,  dnrh 
noch  nicht  catalogisiert,  ca.  12000  Stück, 
darunter  ca.  400  GoldstAcke.  II.  Ge* 
iftssc:  ^rrieeliiselie,  ra.  100:  roniisrhe 
Olasgetaüse  HO,  darunter  2  pracht- 
Yolle  millefiori;  TbongefÄ-sse  jeder  Art 
ea.  ir.0O.  in.  Fibeln  w.dd  250.  IV. 
Hinge  HO— 40.  V.  Statuetten  in  Kr/, 
la.  15.  VI.  Von  1*  r  a  c  b  i  s  t «  r  i  <■  a 
ca.  00 — 80  Steingegenstände,  darunter 
mehrere  selir  scliniie  Axte  oder  Heile. 
6  Celte  aus  Krz,  eitui  galluscbe  Sichel 
und  Dolch  an;«  Kr/.  VIL  Von  mittel- 
alterlichen  Sachen  ist  mir  wenig  vor- 
handen, <la)<egen  mit  dem  Museum  vcr- 
blinden  eine  S  i  e  e  I  sammbtnff  von  ca. 
40tX)  I  rkunden  auf  Pergaiiifiit,  deren 
ältestes  Original  von»  J.  l<>^;i. 

VTMtd.  Zsitacbr.  f.  Ue«ch.  u.  Kaoit.   1^  iL 


ljl>er  die  Erwerbungen  des  Jahres 
1880  und  1881  wird  in  dem  demnächst 
erscheinenden  Bande  der  pablic  de  la 
soc  berichtet  werden. 

[Bericht  von  van  Werveke.] 

Sammlung  der  Provinzial-Genossenschaft 
für  Kunst  und  Wissenschaft  in  Nordbrabant 
in  s'Hertogenbosch.  Es  existiert  ein 
„Catalo^S  der  noorden  ^.uid-neder- 
landsche  munten  en  der  historie-en 
andere  Pfenningen'  vom  Jahre  1860, 
sowie  eine  mit  vielen  Abbildungen  ver- 
sehene Hesprechniiji  der  praehistori- 
schen,  rümiHchcu  und  einiger  späteren 
AltertAmer  in  Hermans'  Noordbrabant's 

oudlieilen  \oin  .1.  IHd.'). 

Sei' (lern  wurde  noch  vieles  erworben, 
was  jcdftcb  noch  nicht  edirt  ist.  Im 
letzten  .lalir  erhielt  die  Sammlung  ein 
Hüftbein  eines  Mammuth,  welches  tief 
im  Bette  der  Maas  gefunden  wurde* 
(llitteilung  von  Dr.  QodefroL] 

Qemeente  •  Verzameling  zu  Nymegan. 

Guter  Catalog  von  Dr.  Scheers  und  Ahe- 
leven  vom  Jahre  1H78,  nebst  Xaehtrag 
vom  Jahre  1878.  Die  Sammlung  be- 
steht aus  1.  Praehistorica  48  Stuck. 
2.  R  ö  m  i  s  r  h  e  s  :  .Steindenkmale  :  .'^ 
Juppiter,  l  .Minore  a,  1  llygieia,  l  An- 
dromeda,  1  liegender  Amor,  28  In- 
schriftsteine; 74  (lemmen;  .')8  Ziegel, 
namentlich  des  exercitus  Germ.  inf.  und 
von  Legionen;  888  Krüge,  60  Lampen; 
Viel  Siiiillatastempel;  4.S  Gläser, 
(ilaskuralieu  u.  dgl.j  Bronzen:  80  Sta- 
tuetten ond  Masken,  156  Toilettenge- 
irenstände,  200  Gerätschaften,  13  Waf- 
fen; Hümische  Münzen:  ü  Uold-,  IUI 
Sillier-,  tl8  Broiusemanxen.  8.  Kenere 
Zeit  Zuiiftalteriümer,  Stempel,  Hand- 
schriften, Ansichten  von  Xymegen,  Por- 
traits  von  Nrmegnem,  Münzen,  Thon, 
Glas,  Porzellan,  Wappen,  Möbel. 

Aus  dem  ZutracJtH  den  JcJtrcs  iHfiO 
ist  hervorzuheben:  Im  Dezbr.  wurde 
lieim  Legen  der  Wasserleitung  vor  der 
ehemaligen  St.  Jorispoort  ein  Tufstein- 
Sarcnphag,  L  0.51»,  Br.  0,42,  II  0,81  m 
gefunden,  der  mit  2  Dachziegeln  mge- 
deckt  war  und  in  der  Kichtimg  von 
Osten  na<  li  Westen  stand.  Darin  be- 
fand sich  ein  bauchiges  Fläschchcn  mit 
zwei  kleinen  Henkeln  und  drei  Thon- 
krügclcheu. 

Am  3i7.  August  wurden  vor  den  Fes- 
tungswerken vor  der  Hertogsteegpnort 
am  Weg  nach  Berg -en- Dal  ein  sehr 
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Wertdentadh«  MttMogmplii«. 


interessantos  r?rah  geftindon,  woUlu's 
in  der  Fonu  eines  mit  spit/um  l>acli 
▼emhenen  Hauses  aas  58  Zieirelplat- 1 
ten,  von  denen  2  den  Stemjjel  L(ep) 
X  •  b(cni),  2  andere  den  Stempel  L  •  X  • 
G  •  C  •  8  •  S  •  F  trugen,  aufgemaaert  war. 
Beide  Gräber  ul>geb.  Verslfijr  (Um*  com- 
inissie ....  te  Xgmegcn  over  hct  jaar 
1880;  Tafel  I  n.  II,  welchen  Herr  Dr. 
Sehe  er  8  uns  firauiidlichst  fibersandte. 

MHMttNi  VW  Mdbtdeii  vae  hd  Prwla* 

ciaal  Utrechtsch  Genootschap  van  Künsten 
m  Wetentchappeo  zu  Utrecht  über  den 
Bestand  verijlf.  Catalognt  der  archeo> 

logische  versamelin;; —  Utrecht  1868. 

Im  Jtüwe  1HH0I8J  wurde  ein  römi- 
scher, schwarzer  Krug  mit  2  Ausgüs- 
sen, ein  aureus  von  Domitian  und  eine 
mittelalterliche  Fibel  geiuadcn,  «leren  i 
Schild  auH  einem  aureus  von  (Konstan- 
tins besteht.  [Nach  einem  gedruckten, 
uns  gütigst  id)cräaiuU('n  Itericht  des 
Cnnservator  Htilsebos.] 

K0nigllches  Kabinet  von  MOnzen  und  ge- 
tchnittsnsn  Steinen  in  Gravenhage.  Sam- 
melt in  erster  Linie  niederländische 
MOnzen.  Giebt  jedes  Jahr  Hcricliti' 
über  die  Erweiteningen  in  den  Ver- 
slagcn  omtrent  s^r^jn  verxameUngen 
\:in  L'esi'hiedenis  en  kunstf  s'Graven- 
hagc. 

Reichimuteum  der  AKertOmer  zu  Leiden. 
Enoei'bungeu  von  1880/1881.  Bei  Nym- 
wegen  in  der  Wal  oder  Umgegend  ge- 
funden: T'rncn,  Lampen.  Fischnetzbal- 
len,  gläserne  Korallen;  aus  Bronze: 
Hercnlesstatuette,  H  0,10,  Flasche  H 
0,16,  Fibeln,  .\rmringe,  Bestlila;;\vorlv 
n.  dgl.;  silberne  Haarnadel,  Fibel, 
King.  —  Sillierncr  Beschlag  von  einer 
SchHcttsi  beide  herrfihreod,  f^ef.  1876 
im  Khciii  bei  Leiderdorp,  woran  in  ü'c- 
triebener  Arbeit  Medaillons  von  1  ütjua 
und  Hadrian.  Diirehm.  0,05,  Br.  0,0a  — 


S(  liöne  Sigillatagcfässe.  —  Im  Museum 
kam  die  schon  seit  limgerer  Zeit  zur  Auf- 
j  bewahmng  übergebene  reiche  Samn- 
lunL'  von  Altert iimom,  die  bei  Rossum 
in  den  Zait-lionuuelerwaard  gef.  wurde, 
mir  Aufstellung:  2  geschnittene  Steine: 
sitzenden  Mann  mit  Zweig  in  Hand  u. 
einen  Satyr  darstellend ;  i^egionsziegel, 
Terraeotta-Köpfbhen,  liani]»en,  groase 
Anzahl  von  Sigillata -Fra^rmcnten  mit 
zahlreichen  Darstellungen  von  Göttern; 
silberner  Fingerring  mit  Araorn.Psyehe, 
Fibeln.  Vortfl.  lioomanns,  romeinsohe 
Oudhedeu  te  Kossum  1842.  met  atlas. 
Eine  Anzahl  einheimischer  Steinheile 
und  Topfe.  [Xai  h  einem  von  C.  Lee- 
ni  a  n  n  s  vertasstcn  und  uns  gütigst  Uber» 
sandten  gedruckten  Berichte.] 

'  Museum  van  het  Friesch  Genootschap 
van  6eschied  •  OudheH  •  en  Taalkunde  te 
Lesttwarden.  Catalog  vom  Jaliif  1881. 
Es  enthält :  I.  GeoloLnsrhoH;  II.  Frie- 
sische AltiM-tiimer,  topo^Taphisch  ge- 
ordnet, steinerne,  bronzene,  thönerne, 
cinlicimischc  und  römische  Altertümer; 
III.  aus  Mittelalter  und  Neuzeit:  Por- 
traits,  Waffen,  Wajjpen,  Glasmalerei, 
Siegel,  biblische  Darstellnngen,  Kelche, 
Gewichte,  Maasse,  Bücher,  Schnitzwerk, 
getriebene  Arbeiten,  Thonreliefii,  Mfi« 
bei,  KrÜL'<'.  Kiiclien-,  F-ss-,  Trink-, 
llaucligerätc,  Spiele,  Bcgrühniswesen, 
Kleidungen. 

rnterdenysV/ro7'(0(//'7(  von  IMMO'lHKl 
interessiert  ein  aus  ö6  Stiurk  römischer 
Silhermfinzen  (sftmttich  vor  Angustns) 
bestehender  Fund,  tler  bei  Feins  bei 
Wommcls  im  Hennaarderadeel  zum  Vor- 
schein kam.  —  Die  Erwerbungen  er- 
strecken «ich  fast  idier  alle  Gebiete 
der  Sammlung  und  sind  sehr  zahlreich; 
sie  sind  einzeln,  aber  sclir  kurz  auf- 
gefidiit  in  Drie-env^iftigste  Vcrslasj  der 
Hundelingcn  van  het ....  over  lict  Jahr 
1880—1881,  welchen  uns  Herr  Ii  über 
geftlligst  Ahersandte. 
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Rheinisches  Landleben  im  9.  Jahrhundert. 

Waidalberts  Mdeki  aber  die  12  Monate, 

eingeleitet  von  Uofrai  Freiherm  Karl  Theodor  von  Inana-SterB«fg  in  Wian, 
metrisch  Ubenetst  von  Paal  Uensolia  iu  Bonn. 

Weniger  vielleidit  ali»  irgend  ein  anderer  Zweig  der  Geseluchts- 
finrsdiQng  ist  die  Wirtschaftsgeschichte  in  der  glocklichen  Lage,  Ober 
einen  geschtossenen  Qneilenkreb  m  verAgen  nnd  die  Kunde  von  den 
Znstftnden  nnd  Vorgftngen  der  wirtschaftlichen  Yergangeaheit  des  Volkes 
ans  planm&ssigen  zum  Zwecke  der  Oberiieferung  an  die  Nachwelt  ge- 
führten Anfkeichnnngen  der  Zeitgenossen  zu  schöpfen.  Der  politische 
Geschichtsschreiber  bat  seine  Annales  nnd  Scriptore«,  der  Recbtshisto- 
riker  seine  I^ges  nnd  Gapitnlaria,  seine  Recbtsbflcher,  Recbtssprache 
und  Landesordnungen,  der  Sprachforscher  seine  Anctores  nnd  Gkissaria, 
denen  gegenüber  doch  alle  andern  noch  heranznriehenden  Qaellen  von 
untergeordnetem  Belange  sind.  Alle  diese  Qnpllfn  sind  zeitlich  nnd 
rinmlich  von  nemlich  weiter  (Jeltung  und  BciU  utun;; ;  g^statt^^n  ent- 
weder nnmittelbar  einen  Einblick  in  VorhältnisM-  und  ^■ül•gänge  von  all- 
gemeinerem Ut'Iangr  odf»r  doch,  auch  da  wo  ihr  Geltungsbereich  enger 
begrenzt  ist,  einen  siclieren  Schluss  auf  das  (Janze.  Wie  ganz  anders 
liegen  die  Dinge  bei  der  wirts(hatt>geschichtli(  hon  Forschung!  Wolil 
iJbst  sich  aut  Ii  hit  r  von  einem  Krei-««'  spMcitiscliiT  Quelh-u  reden,  deren 
systematische  Anslx-utun}!  der  f-rste  Schritt  nach  dem  Ziele  einer  voll- 
stÄmligen  \Virt>chaft>geschii  lite  x-in  muss.  Neben  den  Rechtsunlmin^en 
für  die  einzelnen  Seiten  dcN  \vii  t««i  liattlii  lien  Lelx'ns.  den  Weist iiiiiern, 
Wahl-,  Weide-,  Almenonhmni;en  und  Kundschaften  einerseit.N.  den  Stadt- 
und  Marktrechten.  Markt-  und  Zunttordnungen.  lierk'werks-,  Schilder-, 
Münz-  nnd  Massordnungen  u.  dgl.  stehen  die  statistis<hen  (Quellen  der 
Wirtschaftsgeschichte  (Urbanen.  Kehitionen  Uber  Land  und  Leute)  und 
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die  laafendt^n  Aufschreibungen  Wirtschaft liclien  Inhalts  (die  ßeclinnngs- 
bttcher  aller  Art).  Aber  wie  beschränkt  ist  doch  das  (ipltun^rspehiet 
soldier  AufiBoichiiiiiigODt  der  Interessenkreis,  ab<>r  welchen  sie  lacht  ver- 
breiten! Uii4  vie  verschiedeiuurtig  tsind  die  Umstände,  unter  deren 
Einflnss  diese  Anfteichnnngen.  gemacht  worden!  Eine  Fülle  einzelner 
Thatsachen  allerdings  tritt  uns  ans  diesen  Quellen  entgegen;  aber  alle 
sind  zonftchst  von  ganz  localer  und  momentaner  Geltung.  Da  ist  denn 
jede  Bemerkung,  jede  Betrachtung  von  Zeitgenossen  erwiknscht,  welehe, 
wenn  auch  mir  in  allgemeinen  Ansdracken,  doch  von  den  wirtschaft- 
lichen Anschanongen  tnd  Zustanden  eines  ganaen  Gebietes,  eines  grosse- 
ren Wirtschaftslareises  berichtet. 

Die  altere  deutsche  Wirtscfaaftsgesdiichte  ist  andi  an  Quellen 
dieser  Art  nicht  eben  reich;  aber  doch  ist  nicht  einmal  das  Wenige, 
was  sie  uns  bieten,  hinUnglich  gekannt.  Besonders  die  beschreibende 
Dichtung,  welche  unter  dem  Tomemlichen  Einflnss  der  karoUngischen 
Hbftdnde  steh  schon  im  9.  Jahrhunderte  einer  nicht  unbetrkcbtliGhen 
Pflege  in  den  gelehrten  Kreisen  erfreute,  bietet  noch  gar  manche  an- 
schauliche Schildemng  wiitschaftlicher  /nstlLnde;  und  wir  geben  im  fol- 
genden eine  kleine  Probe  mit  dem  Gedicht  de  duociecini  mensium  no- 
minibns,  signis  aeris(|UP  ((ualitatibus ,  welches  Wandalbert  von  Prtka 
seinem  Martyrologium  angefügt  hat.  Der  Verfasser,  ein  Mönch  des 
Klosters  I'rüiii,  war  813  geboren  nnd  hatte  in  Vrnm  unter  dem  Ein- 
flüsse seines  Abts  Marcward,  der  allem  literai'ischen  Streben  nin  reifer 
Förderer  war,  reiche  Anlegung  zu  gelehrten  Studien  wie  zur  Bethätigung 
seiner  unverkennbaren  dichterischen  Anlagen.  Das  Werk,  welches  uns 
Wandalbert  hinterlassen  hat,  und  von  dem  das  mitzuteilende  Gedicht 
nur  ein  kleiner  Teil  ist.  triifjt  den  Titel  Martyrologium  und  i^t  im 
Wesentlichen  ein  vfisivicirtes  Kalendariuui  mit  einigen  eingei>treuten 
Henierkungen  Ober  die  Bedeutung  der  einzelnen  Kirchenfeste.  Wie  diesem 
Martyrologium  eine  Reihe  von  Abschnitten  vorangelien.  in  welchen  teils 
die  Disposition  des  ganzen  Gedichts  entwickelt,  teils  in  .\nreden  an  die 
Leser  und  an  <lie  Gönner  das  Lob  der  Heiligen  im  Allgemeinen  gesungen 
nn<l  die  Tugenden  der  christlichen  Autoren  sowie  des  Kaisers  Lotha.r 
gepriesen  werden,  so  folgen  dem  Martyrologium  in  zwei  dazu  gehörigen 
Anhängen  ein  Horologium  für  die  zwölf  Monate,  in  welchem  die  Tages- 
stunden durch  die  Lftnge  des  Schattens  des  menschlichen  Körpers  be- 
stimmt werden,  und  das  erwähnte  Gedicht  von  den  Namen,  Zeichen  und 
Verrichtungen  der  einzelnen  Monate.  An  poetischem  Gehalte  ttbertrifit 
es  bei  weitem  die  Obrigen  Teile  des  Ganzen;  Termöge  seines  realistisdiqn 
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Inlialt.s  ist  es  al)*  r  ulM  iliaupt  die  einzipc  Partie,  vvelclie  als  Geschichts- 
quelle  in  Ji^-tracht  koiiimt  und  damit  wohl  auch  gerechtfertigt,  da^  wir 
uiv>  auf  eine  AViedergabe  jjerade  dieses  Teih»«  beschränken.  Es  luiiiM 
dahingestellt  bleiben,  ob  Wandalbert  das  Gedicht  in  Köln  oder  in  PrOm 
verituMt  hat   Die  Verse.: 

Huneqne  modnm  et  moram  slbi  GaUiea  nint  retentant, 

Quem  braviter  signans  digessi  oannine,  lector, 

Wandalbertnä  ego,  hortata  oompalsns  amid, 

Dolcia  me  Bheni  quo  tempore  Uttora  alebant, 

Maxima  Agrippinae  veteris  qvb  moenia  praesont 
lassen  sowohl  die  Deutung  so,  dass  das  Gedicht  in  Köln  nnr  angeregt,  als 
aoch,  dass  es  dort  verfasst  wnrde,  und  auch  die  sichere  Zeitbesttmmung 
dar  Abfassung  (848)  gibt  für  diese  Frage  keinen  ireiteren  Anhalts- 
punkt. Doeh  ist  sie  auch  fBr  die  Beurteilung  des  Inhalts  von  geringem 
Belange;  denn  jeden&lls  ist  es  ausser  Zweifel,  dass  Wandalbert  die 
lIppigB  nnd  milde  Ijandschaft  des  Mittelrlieins  im  Auge  hatte,  als  er  sein 
Wirtschafts-Kalendarium  entwarf.  Der  Inhalt  des  Gedichts  spricht  fltar 
sich  selbst.  Die  Schilderung  der  wirtschaftUcfaen  Verrichtungen,  welche 
auf  die  einaelnen  Monate,  entfallen,  ist  so  aABchanlich  und  so  raannig- 
bltig,  ja  bei  aller  Kttne  bis  auf  einen  gewissen  Grad  vollständig,  dass 
die  Belehrung  eine  sehr  ausgiebige  ist,  wenn  auch  nicht  etwa  neue,  Ins- 
her  ganz  unbekannte  Thatsachen  darans  zu  entnehmen  sind.  Dass  in 
jener  Zeit,  deren  lange  und  rauhe  Winter  noch  immer  traditionell  sind, 
schon  der  Februar  oft  Lenxesaibeit  brachte,  die  Fehler  m  bestellen, 
die  Saat  zn  legen  nnd  den  Weinstock  zu  •  lösen  gestattete,  und  dass  bei 
mihiera  Wetter  noch  im  November  Wintersaat  gelegt,  Eichelmast  ge- 
pflegt, ja  selbst  im  Deceraber  bei  feuchtem  Wetter  gepflügt,  Gerste  nnd 
HOlsenfrnt^ht  jiesäet  wurde,  dürfte  immerhin  zu  einer  Correctur  unserer 
klimatischen  Vorstellungen  Anlass  bieten.  Nicht  ohne  Interesse  ist  die 
Verglei(;hung  der  Angaben  Wandalberts  mit  der  Darstelhing  der  wirt- 
schaftlichen Verrichtungen,  welche  uun  in  einem  anfzelsäclisischen  Kalender 
de?»  11.  .Iahrhunilert,<  überliefert  sind  (s.  Anton,  (jcschichte  der  deutschen 
Landwirt.schaft  1).  Mu  h  hier  beginnt  die  Fcliiarln  it  bereite»  im  Februar; 
das  Verschneiden  und  Pfropfen  der  nl)>tl»auine  ist  liier  wie  dort  in 
den  ^lärz  «gesetzt.  Aber  die  scliwere  Ptlugarbeit  zui-  Sommersaat  im 
angelsächsischen  Kalender  ei  vt  dem  Apnl  an,  während  sie  nach  Wandal- 
berts Gedicht  sich  schon  zwischen  Februar  und  März  vorteilt.  Anderseits 
ist  die  Heuernte  bei  Wandalbert  erst  dem  Juni  zugewiesen,  nach  fjoni 
angelsächsischen  Kaieoder  schon  zum  Mai  dargestellt.    Der  Getreide- 
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schnitt,  welchen  dios^r  in  den  Juli  setzt,  beginnt  wenipstPns  mr  selben 
Zeit  nach  den  S(  liildprunKen  Wandalberts ;  eine  eigentliche  VenchiedeD- 
heit  df'i-  ZHiteinteilunt;  ist  in  diesem  Punkt  um  so  weniger  anKunehmen, 
als  auch  im  angelsächsischen  Kalender  die  Arbeit  der  Scheane  erst  in 
den  September  fällt.  Die  beiden  .Tapdarten.  welche  der  Kalender  dar- 
stellt, die  Jagd  auf  Wasservögel  im  Novemlw«r  und  anf  Eber  im  De- 
oember  sind  bei  Wan(iali)ert  amgestellt.  Die  far  BenitheihiDg  des  In- 
tensitätsgrades der  liandwirtschaft  so  wichtige  ZeitbesUmmiing  für  das 
Umbrechen  des  Brachlands,  welche  Wandalbert  in  den  Mai  aetst,  Miii 
leider  im  angelsftcbsischen  Kalender.  Nach  den  sonstigen  QaeUen  des 
9.  Jahrlmiuierta  ftllt  sie  zomoist  erst  in  den  JnnL 

Das  Gedicht  Wandalberts  ist  fibrigens  nicht  das  einsige  jener  Zett, 
in  dem  die  landwirtschaftlichen  Angelegenheiten  eine  BerOdcsichtignag 
landen.  Und  das  liegt  ja  nahe  geoog  fnr  die  doch  vorwiegend  mön- 
chisefaen  Dichter,  die  Land-  nnd  Gartenbau  pflichtmliisig  nnd  aas  Neignng 
zu  üben  veranlasst  waren.  Doch  stehen  Wandalberts  Verse  in  ihrer 
Bedeutung  filr  die  Wirtschaftageechichte  unvergleichlich  höber  als  die 
Qbrigen  Gedichte  mit  lealistisdier  Fftrbung  ans  jener  Zeit,  wie  s.  B. 
die  Eklogen  des  Naao,  der  Gonflictos  veris  et  hiemis  des  Bodo  (oder 
Hilo),  weil  bei  ihnen  die  Landwirtschaft  mehr  nur  als  Staibige  des  land- 
sdiaftlichen  BOdes  benfltzt  ist,  wihrend  bei  Wandalbert  die  Abeicht 
besteht,  wirtschaftliche  Verrichtungen  ni  schüdem  und  in  Folge  dessen 
auch  der  dlesdben  berührende  Inhalt  reichhaltiger  nnd  pridser  ist. 
Dadurch  aetchnet  sich  auch  das  Gedicht  vor  dem  sonst  geistesverwand- 
ten Hortulus  des  Walahfrid  Strabo  aus,  welcher  mehr  auf  die  bota- 
nisdie  nnd  pbaimaceutische  Seite  des  PBanaenbaues  eingeht,  wihrend 
er  Im  übrigen  mit  seiner  gemOtvoUen  Wdse  uns  ebenso  wohlthnend  an- 
mutet, wie  das  einzige  der  von  Wandalbert  erhaltenen  weltlichen  Ge- 
dichte, das  uns  in  seiner  sinnigen  AnfEusung  und  gewandten  Form  der 
Darstellung,  auch  abgesehen  von  allem  Beiz  der  darin  enthaltenen  land- 
wirtschaftlichen Altertümer,  Vergnügen  bereitet.  Doch  das  möge  der 
Leser  ans  der  folgenden  metrischen  Übersetzung  an  sich  selbst  erproben. 

Was  ursprünglicher  Grund  für  der  Monate  Namen  gewesen, 
Welche  doi'chs  Zwölfgestim  das  Jahr  hinrollen,  das  grosse; 
Was  für  Zeichen  zugleich  die  zwölf  Kaienden  erhellen,*) 

*)  Die  Verse  su  Aniuig  jedes  Monats,  welche  sich  auf  diese  etymo- 

Io<ris(  licn  iiiid  astroiKMnischcii  Andtnifunpcn  beziohrii.  sind,  als  von  weniger 
Interesse  hier,  in  der  folgenden  I  bersct/nnfr  wefr>.'<'lj»s>4(Mi.  Diosolhe  bestrebt 
sich  so^ar  auf  Kosten  der  sprachlichen  Vollendung  die  volle  arcbtiologische 
Bedeutung  des  Originals  wiederzugeben. 
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Was  der  Erde  verleiht  der  Monde  beständiger  Wandel, 
6  Welche  Gefichftfte  er  bringt  and  was  an  Bents  er  gestaltet: 
Will  ich  giebflhreiMier  Art  in  KUrae  dir,  Leser,  berichten. 

Januar. 

Das  ist  die  Zeit,  im  beschneiten  Gefild  die  Hasen  m  jagen. 

Und  mit  Geschirk  und  mit  List  die  Vögel  zu  fangen,  die  bunten, 

Welche  im  Feld  und  am  Hügel  und  Flu»         Hiegend  bewegen, 

10  Während  ergötzen  der  Habicht  un<l  Falke.    Heim  Mangel  an  Snrfren 
Fehlt  's  im  Winter  an  Zeit  iiii  ht.  d<  r  Neigung  zu  folgen,  daheim  auch 
Mant  lierlei  W«'rk  für  den  kommenden  Lenz  allmälig  zu  rüsten. 
Denn  nicht  ist  es  der  Hraucii,  den  flüchtigen  Hirsch  und  die  Ilindiu 
Jetzo  zu  jagen,  noch  auch  in  den  Bug  des  schäumenden  Ebers 

15  Einzutreiben  das  breite  Metall.    Schwer  drückt  sie  die  Kälte, 
Magerung  ua^t  t  und  zehrt  an  den  dürren  Gebeinen  des  Wildes. 
Schwer  auch  wär's,  dem  bereiteten  Land  «len  Samen  zu  spenden. 
Hart  ist  ja  Alles  von  Frost,  von  Eis  durchstarrt  das  (ietilde; 
Aber  die  Zeit  ist's,  im  Wald  die  Eichen  und  spaltbaren  Ilolzer 

20  Umzuhau'u,  und  zu  Hiliuäei-n  und  Schifleu  die  Äxte  zu  brauchen. 

Februar. 

Dies  ist  der  Monat,  worin  die  Grenae  von  Winter  und  FrOhling, 
Bald  noch  ist  starr  er  von  Frost,  bald  mild  schon  vom  fifeondlichen 

Lerne. 

Zeit  nnn  wird*s,  mit  dem  Pflog  die  Forchen  der  Acker  so  aeben, 
Und  den  Rinnen  entlang  dann  frommt  es,  die  KOmer  zn  streoen. 
25  Fremde  Gerate  vertraoen  wir  jetzt  den  Ackern  im  Fehle, 

Aber  sobald  nor  der  Vogel,  dess  Frommsein  berOhmt  ist,  sich 

weiss  ftrbt, 

Heisst  es  mit  Mühe  m  stöbern  den  Weinstock,  gilt  es  die  neoen 
Augen  SD  locken  hervor  aos  sorgUeh  verschnitteiien  Zweigen. 
Nnn  aoch  beginnt  die  Weide,  die  graolichten  Kätzchen  so  zeigen 

30  Und  sich  das  Haselgestrftuch  mit  kOnftigen  Nossen  zu  schmücken. 
Dann  erst  beliebt's,  nach  Sitte  der  Jäger,  die  wiedergefund'nen 
Hirsche  zu  jagen  mit  Hunden  und  Spiess,  mit  wuchtigem  Eisen 
Ebern  «len  Leib  zu  liurchstossen  und  liären.  die  plumpen,  in  lloldeu 
Aufzuspüren  durch  Hunde,  sowie  auch  den  Fischen  im  reichen 

86  Fluss  ein  gewaltiges  Wehr  durch  Dämme  entgegeuzubauen. 

März. 

Frühlingsliegiun  erwärmet  gar  lieblich  den  Monat ;  der  Lenz  ist's, 
Welcher  das  Meer  und  das  Land  durch  reizende  Bilder  bes&nftigt. 
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Jetzt  auch  sdj'n  wir  sich  helwn  des  Oocans  iiiik-hti^'t'  \\'ot:*'n. 

rnd  buiitfarhi<»:f'  Schith'  den  Sj)if'gfl  dps  Meers  durclifurt  hen. 
40  Seh'n,  wie  das  junge  (lescldecht  drr  Fis(  Idein  die  Flüsse  hinaufzieht. 

Aber  die  heitere  Luft  durchschwint  die  geschwätzifre  Schwallx'. 

Auf  dem  Gefild  ergeht  sich  der  graulichte  Kranich,  vom  SaJttfeld 

Zieht  allmälig  hinweg  der  Gänse  verhakst e  Gesellschaft. 

Nun  auch  will  es  die  Zeit,  dass  man  wecke  die  Gärten,  sie  zäune 
45  Wiedenun  neu,  mit  dem  Kai-st  sie  und  hteslicbem  Dünger  hesteUe, 

Samen  von  mancherlei  Art  dann  streu'  in  geeignete  Rinnen. 

Weiter  vergnüget  die  Jagd  auf  Hindinnen,  Rehe  und  Hasen. 

Aber  djurn  kommt  auch  der  Lenz  ffkrs  Ydlkcben  der  Bienen^  die 

Stände 

Gilt  es  zur  Wohnung  zn  rüsten;  schon  treibt  ein  heftiger  Wunsch  nach 
50  Honig  und  Kachwuchs  an,  zn  entschlüpf«!  den  offenen  Häuslein. 
Doch  es  ziemet  sieb  auch,  den  ertmglosen  Banm  mit  der  Wurzel 
Vom  ursprünglichen  Platz  in  andere  Gruben  zu  tragen, 
Und  vom  fruchtbaren  Bani^  nimmt  auf  das  erlesene  Pfropfineis 
Willig  die  Binde  des  Stamms,  der  anderem  Samen  entsprossen, 
66  Hftlt,  vom  Messer  zertheilt,  es  fest  im  nfthrenden  Schoosse  — : 
Lachende  Fracht  entspriest  dem  sorglich  gebetteten  Reise. 

AprU. 

Diesem  bekränzt  das  herrliche  Haar  nnd  die  lieblichen  Schläfe 
Phoebus  zuerst  mit  Blumen  und  grünbelaabtMn  Gezweige, 
Denn  es  treiben  in  ihm  aus  der  Fülle  der  Keime  die  Pflanzen. 

60  Felder  und  Wald  und  Wiese,  die  wiedererwachte,  sich  schmücken 
NVu  mit  Gräsern  und  Laub,  mit  Saaten  und  vielerlei  Strauchwerk, 
lud  flie  Hürde  eutläs.>t  /um  WcidpUitz  wieder  die  lienieu. 
Unermüdlich  siuf^t  Philomde  die  reizenden  Lieder, 
Während  die  zwitschernde  Schwalbe  aus  Hausdach  heftet  ihr  Nestleiii. 

65  Kin^s  erfüllet  <iie  Luft  vielstiinmiKer  süsser  (iesan^r  von 

Amseln.  Staaren  und  Drosseln  und  sän»ml liehen  \'t»>^elu  des  Waldes, 
Und  es  er^()tzen  zugleich  nach  ländlicher  Arbeit  die  Müdeu 
(firrende  Tnrteltaubeu  und  heisere  Taulxlien  im  Holze, 
(ileichwie  Marz   j;e währt   auch  April  das  VerL'nü^en   der  .]aK<len. 

70  Aber  ila.s  Landvolk  bleibt  bei  tb-r  Arbeit,   und  eilet  die  knuff«en 
Früchte  durch  /aunwetk  oder  durch  (Jräben  behutsam  zu  schutzeu. 
Emsii?  trankt 's  mit  dem  Fhiss.  dem  aus^(elass  nen.  die  Wiesen, 
Setzt  an  den  WeinsttK'k  i'fälde  und  doppelzinkitre  (iabelu, 
Fest  ihn  umziehend  mit  Bast,  damit  er  den  weheudeu  Winden 
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76  Trotz'  und  Ifichtor  dw  La-st  der  haii^^enden  Trauben  bpwält'ge, 
Daiis  nicht  lit'gende  Hclx  n  cnt.sU^lIen  den  reizenden  Anblick 
Und  den  warz'geu  Geschmack  nicht  schädigen  oder  verderben. 

Mai,  der  den  Frühling  bescbliesst,  eröffnet  die  Kreise  des  Sommers, 
K<*icbt  ilen  matten  liewohnern  der  Krde  die  Hrstlinjrsfrtichte, 

80  Stellt  in  den  Kreis  der  Itecher  hinein  die  pnmgendt'n  Schalen, 
Sammelt  vom  KrdbetTkraut.  dem  niederu.  die  lieblichen  Früchte. 
Kings  schon  treibet  sodann  die  grünende  Saat  in  die  Ahreu 
l'nd  der  saftige  Siwlt  verbirgt  den  Hassen,  das  Langohr. 
Jetzt  ist  es  gut.  den  herlieren  Wein  mit  Kräutern  zu  mildern, 

85  (iut,  Stiefmötterleins  (iift  durch  zuvorige  Tränklein  zu  meiden. 
Die  das  Getild  zu  niunrhei  lfi  /\vt'(  k  der  Heilung  hervorbringt ; 
Selbst  auch  si  hleirhtMub'  l  l»el.  entstanden  vom  Wechsel  der  Lüfte, 
Werden  ilunh  urztlithe  Kuii-.t  nieht  allzusehvver  nun  beseitigt. 
Aber  der  Landmann  wendet  den  Acker  inin  um.  den  im  künftigen 

9Ü  Herbste  nach  Hrauch  er  besät  und  führet  die  Stiere  darüber. 

Wer  ein  Freund  ist  von  Rossen  und  sirh  ein  Gestüt  hat  gezogen, 
Fuhrt  jetzt  hin  zu  den  Stuten  den  Hengst,  den  sorglich  erwählten, 
Dass  er  dem  Herrn  da.s  edle  Geschlecht  der  Rosse  bewahre. 
Nun  auch  übet  nach  altem  Gesetz  die  erlesene  Jugend 

96  Felddienat,  Kampf  in  den  Reih'n,  und  mit  Reitergeschwadem  und 

Fu8ST<dk 

Hart  zu  bedrängen  die  Kräfte  des  übermQtigeii  Feindes, 
Odor  sie  lenkt  bei  günstigem  Wind  die  gerostete  Flotte. 
Dann  auch  spielet  im  Freien  der  Bienlein  Jugendlich  VAlkchen, 
Kaum  entscUOpfet  den  Waben,  die  safirangelb  von  der  Hitse. 
100  Schon  verlassen  die  Schaaren  ihr  Uftuslein  und  schwftrmen  liinweg  nach 
Anderen  Sitaen.   Mit  Flögeln  und  Stachel  gar  oft  nun  Kampf  sie 
Reizen  und  geh*n  in  den  herrlichen  Tod  mit  mutigem  Herzen. 

Juni. 

Jet/t  hegt  sengende  Hitze  di»'  Saaten,  Vf-rwandelt  zuerst  das 
Ährenbedeckte  (ietild  in  stn>mgleich  wogende  Flächen. 
lOö  Nun  auch  wendet  die  Sorgfalt  sich  wieder  zurück  zu  den  Gärten, 
Denn  es  ziemet  sich  nun,  die  l*tlanzen  des  Kohls  zu  versetzen, 
Dass  sie,  iKH  h  zart  wie  sie  sin<l,  zum  üppigen  Kopfe  gtnleiben. 
Bald  drauf  ptiückt  mau  N'iolen,  hernach  auch  Rosen  und  Li^jen, 
Füllt  die  Vasen  sodann  mit  Strftossen  der  prächtigen  Iris, 
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IIÜ  Nim  anrli  \\inl  Lattich  beifitH  zum  küstlichftn  Male,  zujrlpich  dorh 
l'tli'Ki  uiHii  d»'ii  IihfIkmi  (i»'.schnKi('k  durch  lieblich«;  Khiut<'r  zu  inildmi. 
Bald  sind  Knohlanch  und  Zwiebeln  mit  würzigem  Safte  willkommen, 
Und  auch  die  Münzo  behagt,  Saturei,  die  gesunde,  Refällt  wol. 
Wenn  in  den  kräftigen  Blättern  <ler  Saft  noch  nicht  sicii  entwickelt. 

115  Aber  der  Fastende  liebt's,  nach  der  hüpfcn<len  Ader  des  süssen 

Wassers  zu  suchen  und  scheucht  im  Tnuik  die  sengende  Hitze.  I 
Jetzt  auch  ist's  an  der  Zeit,  vom  Baume  die  Kirschen  zu  pflocken,  i 
(ielbliche  Pfiaumen  bemach  ersetzen  die  pnrimnien  P'rüchte  I 
l'nd  zu  den  ErstlingsMriir'n  gesellen  sich  Hebliche  Äpfel 

120  Itald.  wenn  der  Schnitter  den  Wiesen  ihr  grünes  (rewand  hat  genommen,  ' 
Eingebracht  ist  das  Ueu  und  den  Winter  nicht  fürchtet  der  Landinann. 
Dann  auch  schmücket  mit  Blumen  sich  drinnen  im  Waide  der  Eicbbaum, 
Und  es  schwillet  sogar  von  naiienden  Blüten  der  W^einstock. 

Jnli. 

Jetzt  ftrbt  gelb  sich  die  fliipige  Saat  an  den  Spitzen  der  Halme, 
126  Und  die  Gerste,  gesüt  beim  Beginn  der  herbetlicbea  FrAste, 

Steht  schon  reif  nnd  erweckt  die  Hoffhnng  baldiger  Ernte. 

Wenn  nnn  Phoebns  noch  noch  mit  der  richtigen  Hitae  die  Acker 

W&rmet,  gewährt  ein  günstiger  Wind  die  Ernte  des  Weizens. 

Dann  auch  verlangen  die  Felder  mit  Flachs  nach  kundigen  Hinden, 
180  Denn  was  gesüt  ward  im  Monate  Mftrs,  das  brii^  mit  geflUlten 

Kapseltt  der  Juli  zur  Reife;  was  einzelne  Furchen  April,  der 

liebliche  Monat  der  Venus,  bemach  noch  vertraute,  das  wird  im 

Monat  August  auf  glühender  Flur  erst  tauglich  zur  Ernte. 

Auch  schon  schmückt  man  im  Juli  mit  spateren  Birnen  die  Tische, 
136  Pflückt  die  kleineren  Pfirschen,  die  wunderbar  süss  von  Geschmack 

sind 

Und  von  des  Sommers  Hitae  gduM^it  am  frühesten  reifen. 
Denn  die  übrigen  Sorten  gehören  bekanntlich  dem  Herbst  an. 
Bald  ist*s  möglich,  zu  weih*n  die  Erstlingsfrflchte  des  Speltes 
Auf  dem  Altar  nnd  reichen  Ertrag  des  Jahrs  zn  eiilehen, 

140  Dann,  wenn  die  Zeit  noch  nicht  vollständige  Ernte  gewihret; 
Heiterer  Himmel  ist  anch  far  des  Obstes  Gedeihen  zu  erbitten. 
Eifrig  hetzt  nnn  der  Jäger  die  fett  gewordenen  Hirsche, 
Oder  er  pirscht  umher  mit  der  Meute  der  Hunde  im  Hochwald, 
Hört  doch  beim  Wild  jetzt  endlich  die  Magerkeit  auf,  die  die  Brunstzeit 

145  Während  des  Herbstes  erzeugt  und  Mangel  an  Futter  im  Winter, 
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Jetzt,  da  der  Weinstock  treibt  aufs  Xene  Gefa&nff«  mit  P.lüth»ii 
—  Kinzelne  noch  —  ein  besonderer  Keiz,  der  deu  Monat  vt  rscliOuf t. 

Ihm  eiKlftnrt  das  Zeichen  des  LAwen  mit  acbtzehen  Feaem, 
Welche  zoletst  noch  entsenden  des  Sommers  Wirme;  sie  n(tth*gen 

150  Ceres,  die  gokl*ge,  za  binden  nunmehr  die  gereifeten  Ähren, 

Jetit,  da  ehi  jeglicher  Mann  zur  Bew&lt'gung  der  Ernte  sich  rastet, 
Und  schweisstriefend  die  Leate  aof  slmtUcfaen  Ackern  erseheiaeii. 
Aber  obgleich  die  goldene  I<aft  jetzt  Öfter  des  Blitzes 
Furchtbar  Fener  gebiert,  der  Himmel  erdröhnt  vom  gewaltigen 

155  Donner  and  schreckliche  Gflsse  von  Regen  die  Lofte  zerreissen: 
Endigt  nun  doch  die  Zeit  des  fröhlichen  Herbstes  den  Somnu  r. 
Drum  ist  die  Ernte  das  höchste  Geschäft,  die  eiligste  Arbeit 
Jeglichen  Manns,  und  im  Feld  ist  beschäftigt  die  sänitliche  .Iu«emi, 
Dass  niclit  plut/liclicr  Kegen  zerstör'  die  gereifeten  l'iik'hte, 

160  l'nd  die  Erde  verspotte  d\o  Arbeit,  der  der  Hedacht  Itlilt. 
Nicht  die  Sorge  allein  ftlr  <lie  ICrnte  des  Speltes  erweckt  des 
Landmanns  t^ifer;  es  rufen  zugleich  ihn  säiinntliche  Aeiker, 
Denn,  wie  mit  vielerlei  Samen  sie  vorher  hoteilt  >intl.  m)  liehen 
Nachher  sie  vielerlei  Krnte.  und  auch  zu  verschie(h*nen  Zeiten. 

165  Iiier  ist  ein  Acker  mit  Flachs  und  dort  mit  herrlichen  iiohnen. 
Hier  heischt  Hafer  die  Senso  und  dort  verlanj,'t  sie  die  (ierste; 
Nicht  wird  dir  arndich«'  Wicke,  die  win/i>.'e  Linse  missachtet. 
Lud  in  hesond  re  Haufen  man  schichtet  die  einzelnen  Früchte. 
Nun  auch  pflückt  man  V(un  Baum  das  reif  gewordene  Obst  und 

170  Fügt's  dem  yenossenen  Mahl  hinzu  als  üblichen  Nachtisch, 

Setzt  zu  den  schmackhaften  Weinen  die  liebliche  Feige  und  Pflaume, 
Etliche  Birnen  auch  noch  und  reichliche  Menge  von  Nfls.sen, 
Auch  von  dem  Weinstock  nimmt  man  schon  einige  Trauben;  man 

weiht  sie 

Auf  dem  Altar  und  fleht  um  rei<'hlichen  Wein  in  der  lierbstzeit. 
175  Nach  dem  Mahle  Itehagt  es,  von  Honigabsynihe  /u  kosten 
Und  zu  dem  üblichen  Seim  noch  lautere  Weine  zu  fügen. 

September. 

Nun  vollendet  der  Hauer,  was  etwa  im  Monat  Aut;u>t  blriiit 
Übrig  an  Erntei^'t  schuften :  und  dann  sind  L'ehoryen  die  Früchte. 
I)iH'h  jetzt  nahet  di»'  Zeit,  an  den  Weinherji  Wachen  /u  sttlh-n, 
180  Welche  deu  i»U'eü'eudeu  Dieb  zu  hindern  vermögen  am  Jbantritt.  ' 
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Und  der  li^itifc  Vuch<  i>t  in  Strick«'!!  zu  fan^roii  und  Sehlingen. 
Daun  auch  gilt\s,  durch  die  Schleuder  und  schrecklich  t(>nend  Ge- 

klapiM^r 

FortzusclKUH-liHii  dt'r  Vö^el  (iezücht  vom  belästigten  Weinberg, 
Wenn  ani  raL'rinIrn  lU-m  Duft  strikt  v(ui  stlssm  (irlianj^en, 

185  Und  der  Winzer  schon  ptiückt  mit  Auswahl  reiten'  Trauben. 

Aber  vom  .-«ichilunienden  Most  nm  h  innner  nicht  triefet  der  Weinl>erg 
Und  die  FüHe  (h's  Weins  ncwh  nicht  ausfriesst  unt^'r  der  Kell*ir. 
Häutig  jtHioch  verlangen  die  Heben,  erwärmt  von  dem  laueo 
ÄiiuinocUuniregen  schon  jetzt  die  schneidende  Hippe: 

iöü  Dann  wirft  aus  der  Winzer  die  Schuhe,  entblösset  die  Beine 
Und  jserquetscht  mit  den  Fü.ssen  di»-  anff^eschichteten  Trulben. 
Jetzt  auch  pflQckt  man  die  Aepfel,  die  durch  den  Winter  man  aufbebt, 
Legt  sie  zusammen  bennuih  auf  sonnige  Speicher  des  Daches. 
Und  es  ziemet  sich  ferner,  den  Spelt  in  die  F'urchea  ZU  gtreaen, 

196  Sowie  den  Ackern,  den  fetten,  die  künftige  Frucht  zu  vertrauen. 
Aber  nun  lehrte  die  Franken  auch  no(  h  die  eifrige  Jagdlast, 
Jetzo  den  Hirsch,  der  der  Brunst  nacliseht  mit  staricer  Begier,  im 
Lichteren  Wald  und  dunkeln  tiebOach  init  dem  Spiess  au  durchbohren. 
Wenn  durch  ein  gutes  Geschick  die  Spur  zuwebet  zu  den  Hunden. 

200  Doch  schon  mftssigt  die  Wage  den  iMkt  des  eilenden  Monats, 
Tag  und  Nacht  sich  umfassen  mit  einerlei  Daner  der  Stunden; 
Bald  doch  besiegt  die  schreckliche  Nacht  den  Tag  durch  verlangten 
Lauf,  bis  dass  sie  beim  FrOhlingsbeginn  aufs  Nene  sich  gleichen. 
Und  dann  wieder  das  Licht  sich  an  Zahl  der  Stunden  erbebet 

206  Über  das  Dunkel  und  tief  die  fliehenden  Schatten  hinabdrackt. 

Diesen  Monat  umfleht  mit  geöffneten  Lippen  der  Weinbau, 

Und  auf  allen  (letilden,  die  st^bmOckt  die  liebliche  Rebe, 

Hallen  die  PHanzungen  wieder  von  ringsher  versammelten  Leuten. 
Ein  i'heil  schneidet  mit  Messern  die  lieblichen  Früi  ht«*  vom  Wein- 

stock, 

210  Andere  tra^ren  die  Massen  der  TraulM-n  vergnügt  auf  den  Schultern, 
Wiederum  Andere  taliren  des  Hacchus  (iaben  hinaus  auf 
Wagen;  noch  Andere  dreii'n  mit  kruftiuen  Armen  die  Kelter 
Kmsig  herum  und  füllen  die  Hütten  mit  heriHchem  Moste; 
tjidlich  notli  setzt  ein  Theil  die  illteren  Kufen  in  Stand  und 

21  ö  Macht  die  nötigen  neuen  aus  krättigem  Hok;  den  gesamten 
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Wein  des  Jahrs  verscbliessen  darin  die  aorgUcben  Keller. 
Alle  entflanuiit  dieselbige  Lnsi,  bei  Allen  rieb  die 
NftmUcbe  Umsicht;  kaum  dass  die  Nacht  den  Ermfldeten  etwas 
Rohe  gewfthrt;  mir  das  eine  Geschäft  zu  erringen  bewegt  sie 

220  SftmtHch.   Dann  auch  kocht  der  geschichtete  Brand  mit  mftss*gem 
Feuer  den  Most  nnd  sdrieodert  den  Schaum  ans  dem  siedenden  Kessel. 
So  bewahren  den  süssen  Geschmack  die  geklftreten  Wdne 
Und  verschalfen  besonders  den  Fastenden  leichte  Erqnlcknnff. 
B&thlich  aneh  ist  es,  Senf,  anf  der  MQhle  gemahlen«  dem  ersten 

225  Saite  der  Traoben  hinzu  zn  fikgen,  damit  der  pikante 

Schone  Geschmack  hemaeb  von  den  Speisen  des  Mahles  erleiehfre. 
Endlich  auch  treibt  man  jetzt  die  Schweine  hinein  in  die  WftUer, 
Dass  sie  zur  richtigen  Zeit  die  Eichel  des  Winters  zermalmen. 

Movenber. 

Strengerem  Winter  beginnet  der  Herbst  zn  weichen  mit  diesem 

230  Monat  und  eisige  Winde  nun  wehen  die  KftUe  zusammen, 

Doch  bei  der  wechselnden        gewinnt  verschiedene  Form  die 
Erde,  die  baM  in  Wasser  zerflieast  beim  wehenden  Westwind, 
Bald,  wenn  raset  der  Nonl,  zu  festen  Gestalten  verhftrtet. 
Jetzt  ist,  wenn  es  das  Wetter  gestattet,  der  Boden  zn  pflogen, 

236  Und  auf  das  so  noch  gepflogete  Feld  der  Same  zn  bringen. 
Welcher  zu  Ende  des  Herbstes  noch  etwa  Qbrig  geblieben. 
Aach  sind  die  Herden  der  Schweine  im  nährenden  Walde  zu  halten, 
Wahrend  die  Eiche  beim  Sohfitteln  des  Sturmes  ein  reichltches  Fallen 
Liefert  und  weit  und  breit  mit  Eiehehi  bestreut  wird  der  WaUgrund. 

240  Dann  auch  sucht  man  mit  Eifer  die  garstigen  Eber  im  Hohe, 
Treibt  sie  mit  Hunden  hinaus  ans  dem  dnnkehi  Dickidit  des  WaMes, 
Während  den  mächtigen  Bmc  fftr  die  Menge  der  Stiche  sie  festigen. 
An  dem  bejahreten  Baum  zur  Kräftigung  reiben  die  Riitiien, 
Und  sie,  die  Ungetame,  nicht  fOrohteu  die  Spie-sse  mit  mächtigem 

245  Kri.        Nun  noch  für  die  Müsse  die  Sorge!  Sie  löset  die  Sorgen. 
Kult  mit  fnuiiHllirlier  I/M  kiuiü;  zum  Ausruhn,  «laim.  wenn  rla^  «raus  ge 
Bla.M-n  der  Windsliruut  Halt  i<el»i»'tet  der  lUndliclM'ii  Arl»«'il. 
Reizende  Kurzweil  dann.  willkoiiLnieii  dann  ist  der  Kauün  nun. 
Und  mit  dem  VVeiu,  deiu  neuen,  ergötzt  e-s,  den  Sithlummer  zu  laden. 

DeeeHber. 

260  Nun  erstarret  die  Erde  vom  iVost  des  Winters.   Die  längere 
Nacht  tbot  wohl  dem  Laudmann,  der  sich  beruft  auf  die  kargen 
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Gaben  des  Tags  und  endlich  vengisset  der  Arbeit;  ein  sflsser 
Schlummer  «eh  ansgies&t  aber  die  widerwilligen  Glieder. 
Doch  nicht  fehlen  dem  Monat  Becember  aoch  seine  Gesehifte 

255  Und  nicht  zwingt  bei  der  eisigen  Luft  die  Zeit  und  das  Erdreich, 
Weit  und  breit  bedwket  mit  Schnee,  nun  gänzlich  zu  feiern. 
Wenn  das  Gefild  durch  Kiigcn  und  Wind  aufweichet,  dann  ist  der 
Pflug  durcli  die  ruhende  Scholle  zu  zieh  u  und  (ierstc  zu  säen, 
Oder  der  Landmann  nimmt  die  treftiichen  liohnen  in  Angritt": 

260  Doch  es  hindert  auch  Nichts,  aut  (iic  Acker  zu  werfen  den  schumiz^M-ii 
Dünger.    Wenn  aber  das  Land  >icli  in  träger  Erstarrung  berindet 
Bleibt  gleichwohl  dalit'iiu  im  cigent-n  Hauw  gar  Vieles 
VAhn  zu  thun,  was  Erleichterung  schatft  V(m  der  Killte  d»'s  Winters. 
Dann  auch  pHegt  man  des  Wassers  (ievögel  mit  Net/en  zu  taugeu, 

265  Öder  aufs  Fehl  mit  Lärm  und  Feuer  zu  lo<'kHii,  .sowie  auch 
Dohnen  für  abzurichtend  (ieflügcl  zu  h'gen.  und  ferner 
WeidengeHecht  in  Flüsse  zu  senken,  die  reich  sind  an  Fischen. 
Auch  an  die  I  ter  sodann  noch  die  dichten  (Jehunde  zu  heften, 
Dort  wo  Fürthen  besänft  gen  die  reissende  Strömung  der  Müsse. 

270  Also  ersinnt  mau  s,  dass  ghlcklicht  r  Fang  den  Netzen  zu  Teil  wird, 
.letzt  auch  pflegt  mau  die  Schweine  zu  schlachten,  welche  die  Eickel 
AusgefütteH  schon  hat.  st)  dass  sie  die  völlige  Mast  durch 
Wanstigen  Hauch  bekunden  und  hängt  in  <len  laulichen  Rauch  sie. 

Wenn  luan  die  Küdcen  zuvor  mit  befeuchtetem  Salze  bestreut  hat. 

«  * 

» 

275  St)lches  erneuen  die  Monate  stets  nach  zwölffa<*hem  Wandel, 

Das  sind  die  Sitten  und  Bräuche  des  gallischen  Landes:  in  Kürze 
Hab*  ich,  o  Leser,  in  diesem  Gedichte  sie  einzeln  geschildert, 
Ich,  der  ich  Wandalbertus  mich  nenne,  gehorchend  des  Freundes 
Mahnung,  als  einst  mich  ernährten  die  lieblichen  Ufer  dos  Khein- 

stroras, 

280  Welche  die  m&chtige  Mauer  von  KOln,  dem  alten,  beherrschet. 


AnmerlcungM. 

Zu  V.  SS.  Du  Wehr  ist  die  Venna,  wie  es  das  Mittellatein  nennt 
Cesarins  erklärt  in  seinen  Noten  zu  der  (riUerbeschreihung  von  893  „Yenna 
est  instmroentum  sumptnosum  et  satis  utile,  unde  pisces  capin  ntur,  quod  in- 
stnimentuni  a))pelliiiims  wer  sive  steyle".  Er  konnte  sogar  im  Rhein  angebracht 
worden,  vgl.  Mitteirl».  Lrkb.  1  Nr.  113,  z.  J.  871.  Uber  die  Einkünfte  eines 
solchen  Wehrs  ergibt  etwas  Näheres  das  Weistum  von  Lonningm  1600  %  19: 
nein  irehr  in  Moseletmni  su  Ebnen,  des  hat  den  herm  gemeiniglich  84  golden 
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gelts  und  l'>0  oh(Mo  [Aale'  jArlich  ?t»thi«'nof ;  und  de  i  liesteuder  [Pachter] 
haben  (es)  nach  &(  lu'rtciiwcisfum  in  bau  /n  halten  " 

Zu  V.  62.  Die  Heertlen  wurden  im  Mittelelter  vielfach  gar  nicht  iu 
feste  St&lle  gebracht;  noch  in  den  Monatsbihlfm  des  Breviario  Griniani  in 
der  Hftrcnsbibliothek;  m  Venedig  (16.  Jh.  Anfang)  stehen  die  Schaafe  w&h- 
rend  des  Febninn  tu  offenem  Schuppen. 

2n  V.  7f .  Das  Einiftunen  der  Felder  war  wahrend  des  Gellnngshe* 

reichs  der  primitiven  Dreifelderwirtschaft  eine  der  mühevollsten  Arbeiten 
des  L<indmann8,  da  annser  dem  eigentlichen  Acicerfelde  fast  alles  Land  zur 
Weide  hennfzt  ward.  Statt  sepihus  auf  fortis  .  .  raratis  ist  an  dieser  Stelle 
in  der  Ausgabe  von  iJachery  (Mignej,  nach  der  wir  iibersetzen,  natürlich 
&  a.  f.  curatis  zu  lesen.  Aehnlich  muss  V.  183  der  Ausgabe  secuudas  für 
teenndis,  V.  191  hnnc  f&r  Hinc,  V.  816  apro  für  apros  gelesen  werden:  kleine 
Änderungen,  welehe  eine  aufmerksame  Veii^eichnng  von  Original  nnd  Ober- 
setsuttg  an  diesen  wie  andern  Stellen  leicht  entdecken  wird. 

Zu  V.  74.  Diese  deppelsittkigmi  Gabeln,  welche  jetzt  im  N\'einbau  der 
Rhein-  und  Moselgegenden  kanm  noch  Anwendung  finden  dürften,  führt  eine 
Miniatur  des  berühmten  Krhternacher  Evangeliars  aus  dem  Kiide  <les  10  Jhs. 
(jetzt  zu  Gotha)  sehr  anscliauliih  v«r;  vgl.  die  Keprodiu  liiui  zu  dem  Aufsatz 
von  Lamprecht  „Der  Bilderschnmck  des  Cod.  Kgherti  und  des  Cod.  £p- 
tenmeennls'*  Bonner  Jahrb.  Heft  70  S.  56—118  TA.  9. 

Zn  V.  86.  nStiefinfttterielns  Gift* :  novercae.  Gemeint  sind  wohl  die 
wessen  Fmnen. 

Zn  V.  94.  Die  Schilderang  besieht  sich  auf  die  alte  Heerschau  der 
Franken,  welche  nrsprfinglieh  im  Hftrs,  seit  karolingischer  Zeit  im  Mai 
(lUifeld,  Campus  madius)  aUtcfend. 

Zki  V.  178.  „Honigabsiynthe*.  Eine  Mischung  von  Wermut  und  Honig. 

Zn  V.  190.  Das  Treten  der  Trauben  war  noch  im  9.  Jh.  ja  im  ganzen 
früheren  Mittelalter  sehr  gebräuchlich,  obgleich  sich  schon  Karl  der  (irosse 
in  seiner  berühmten  Domaniah  «  rordnung  (Capitulare  de  viilis  g  41j  sehr  für 
Reinlichkeit  und  Kelter  erklart  hatte. 

Zu  V.  200.  Die  Wage:  das  Sternliild.  Die  astronoraist  In  n  Austüh- 
rimgen  am  Beginn  jedes  Monats,  welche  in  unserer  Übersetzung  weggefallen 
sind,  spielen  hier  einmal  noch  in  den  spftteren  wirtscbafclicben  Text  hinein. 

&i  V.  221.  Das  ist  das  Vinum  coctum  des  Capitniare  de  viilis  §  34. 

Zn  V.  227.  Man  beachte  den  grossen  Baum,  welchen  von  Monat  Oc- 
tober  an  die  Schweinesacht  in  der  Schilderung  Wandalberts  einnimmt,  ent- 
sprechend der  Bedeutung  der  Schweinemast  för  das  Wirtschaftsleben  des 
fHkheren  Mittelalters.  Alle  wirtsrhaftsgeschichttichcn  Quellen  führen  an  der» 
selben  Vermutung,  dass  das  Schwein  vom  Torfschwein  der  Pfahlbantcn  an 
bis  ans  Ende  des  Mittelalters  ausser  der  Jairdbeute  der  last  ein/igr  Fleisch- 
lieterant  war;  als  Mouatsbild  in  den  Kalendern  des  Mittelalters  figuriert  für 
den  December  regelmkssig  das  SchUchtfest  des  Schweines;  mit  Recht  hat 
man  daher  das  Schwein  als  das  „erste  KuHurtler  der  enroplisrhen  ydlker** 
beseiehnet. 
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Zi  V.  244.  Ein  anderer  Sinn  vird  bei  der  Lesart:  Ceti  nee  kto  ipe- 
taiint  veoabttla  ferro  kaum  möglich  sein;  doch  wire  statt  ceti  vielleicht  leti 

aui  leKen  und  (hiiiii  /ti  iilier^ctzcn : 

Und  sie  dir»  totciuloii  Spiossc  nicht  fiirt  liten.  vorseliii  ?nit  dem  inäiht'gea  £rz. 

Za  V.  259.    Geht  auf  die  niittcliilterliche  Sitte  des  Schlaftrunks. 

Zu  V.  266.  Namentlich  für  Kraniche,  weh.he  schon  zur  Zeit  ih  r  N'olks- 
rechte  das  Hühitervolk  beaufsichtigen  mussteu,  etwa  wie  jetzt  ,  der  lluuü  die 
Schatlierdc. 

Zu  V.  376.  (iaiiica  rurn,  gallisches  LdUii,  uadi  dem  Sprachgebrauch 
d<9  9-  Jhh.  die  liukäriuiuischeu  Gegeiideu. 


I 

I 
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Victoria  aus  Sablon  bei  Metz. 

Von  Prof.  Jtoiihud  Kekil^  in  Bonn. 

(Hi«n«  T«M  VI.) 


Im  Jahre  725  der  Stadt,  29  vor  Chr.,  weihte  Kaiser  Angnstas 

die  Curia  Julia  nn<l  darin  eine  Bildsäule  der  Vicloria,  die  aas  der 
Tarentiner  lifiiK'.  \u\u  Jahr  der  Stadt  545,  209  vor  Chr..  herrührte.*) 
Diese  Bihlsätde  w  unh'  dnin  Leichenzn^r  des  Anpiistus  voranffetragen.  *) 
Sie  ist  die  hcnilnutest»'  aller  röniiscluMi  Victorien,  «^ie  fjalt  wie  ein  Sinn- 
bild Roms  und  des  Kais»'rtmiis.  nin  ihr^n  Altar  entbrannte  der  Streit, 
in  welchf^ni  S\ iiiniai  lms  ilnr  Worttillin'r  der  hndniM-hen.  Ambrosius  und 
Prmlentins  dif  Wiuttuhrei-  (Inr  clirist liehen  rarfei  wan-n/') 

Eckhel  ♦  rklart  dif>c  Statue  für  das  Vorbild  der  un/.älilij>'en  Dar- 
stellunn»'!)  ciricr  aut  dt-r  P>dkunel  stehenden  Vit-toria  mit  ralmzwcif:  und 
Kranz  in  deu  Händen.  v,u'  von  Auunstii^  an  auf  den  Kaisormünzen 
si<'h  tindef  .  .  .  fidfifio'  Vii/inia  hf>r  rxffii  ifHiMhIam  imf>*rn  insiifue  et 
qUiini'jKnni  sii/ilnfa  nh  infpcmtonhii'^  ( 'hrtsfi  fi(l>  nt  firof'rssis,  at  (hn  tnt 
Ambrosius  ft  Pr/tdrufiKU  contra  Si/nmKu  hnm.  tamm  ruiidi  m  qisam  in 
lUimis  iiifinii  fii  ri  ridrutus  intju  riitorHm  ((>  rft  ru  pnu/rrri. 

Dv'  aut  Taf»'l  VI  abpebil<lf^t<'  Statu*'  einer  Victoria  ruft  rlie  Er- 
innenint:  ;ui  jenen  Mdnztvpus  wach,  ('her  den  Fund  dHiselben  berichtet 
Hr.  Moeller  im  Korrespondenzblatt  dieser  Zeitscbi'ift,  >io.  1,  3  aus 

')  I»io  (  ass  22.  Vul.  Kcklid  H.  N.  IV  S,  iivckvv.  Handl».  der 
rom.  AlierUiiiiei.  S.  H46  t.  Detlefseii,  Aunali  dell'  last.  IWM)  157  f. 
Mommsen,  Res  gestae  divi  Augnsti  S.  52.  Jordan,  Capitol,  Fomm  und  Sacra 
via  in  Rom  (Berlin  1881)  S.  17  f.  86  f. 

')  Sueton.  Aug.  100. 

»)  l^pckor  a.  a.  O.  s.       f.    Dctlcfsen  a.  a.  0.  Qerhard,  der  Streit 
•■m  den  Altar  der  Victoria  (.Si^eu  1860.) 
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Metz  am  3.  Septoinber  1H81  :  ^Vor  Knrzt-ni  wnnk-  hior  eine  schöne 
Stfltup  einor  Victoria  in  ül»H^|f•l^f'ns^;^o^s»■|•  I)ai sfrlliiriK'  an>.  MiiM-lit-lkalk 
pHtniiflen.  Di»'  Victoria  >>f»'lit  auf  riiifi  lialliKiii:»'! .  jni  ^jescliuivien 
Duiipfh  hitori ;  Koitf  und  icchti  r  .\nn  U'hWn.  Din  linke  Hand  halt 
(inen  L'f'broclifnen  {•alin/.wci^'."  Hr.  MoelU-r  teilte  weiter  mit.  dass 
das  Material  jnrasiM-lier  Kalk  ans  der  Metzer  (Je^'eml  sei,  wie  er  in  den 
Urüehen  bei  I*ont-ä-!\fonsson  vorkommt  und  dat»«  die  jetzige  Höhe  der 
Fi«ur  ohne  die  Halhkugel  1,30  lu  betrage.  Aus  Kori-espondenzblatt 
N'o.  3.  Ö2  ist  ferner  die  irenanere  Anprabe  zu  entnehmen,  dass  der 
Fund  in  tWv  Kietjßriüxi  des»  Uerm  May  zu  Sabh>n  f;<'niacht  wurde  und 
im  Januar  1ÖÖ2  ganz  in  der  Nabe  der  Fundstelle  der  Victoria  ein 
Bronzegeft*»»  mit  circa  450  Münzen  zu  Tage  gefördert  wurde.  „\on 
letzteren  gehören  einige  der  Zeit  von  95 — 192,  die  meisten  der  Zeit 
von  192-  253  an."  IHe  Statue,  wehhe  ich  bisher  nur  aus  kleinen 
Photographien  kenne,  zeichnet  sich,  nach  dem  Urteil  des  Hm.  Hettner, 
vor  andern  Sculptnren  aas  dieser  Gegend  durch  bessere  Arbeit  aus. 

Die  Halbkugel,  auf  welcher  die  Figur  steht,  und  der  Palmzweig 
in  der  Unken  Hand,  samt  dem  Best  an  der  linken  Schalter,  sind  auf 
den  mir  vorU^genden  Photographien  deutUch  erkennbar.  Am  Original 
IM  sich  vielleicht  auch  noch  feststellen,  was  die  rechte  Hand  gehalten 
bat.  Auf  den  Photographien  sieht  es  so  ans,  ab  ob  es  ein  Gegenstand 
gewesen  sei,  der  vom  an  der  Schulter  aufsass.  Wenn  dies  wirklich 
der  Fall  ist,  so  wird  man  nicht  gerne  ehien  Kranz  annehmen,  wie  er 
doch  in  jenem  Mflnztypus  das  abliebe  Attribut  ist,  sondern  lieber  einen 
Gegenstand,  bei  dem  das  Anlehnen  an  die  Schulter  natürlicher  gegeben 
ist.  Nach  den  gdtailigen  VictoriendarBtellnngen  wird  man  kaum  auf 
anderes  kommen,  als  auf  ein  Tropftum  oder  ein  Fflllhom.  Beide  Attri- 
bute der  Victoria  sind  aus  Manzen  und  Bronzestatuetten  bekannt,')  beide 
kommen  in  ihrer  Hand  auf  Mtlnzen  des  Augustns  vor  und  gerade  das 
Füllhorn  der  Victoria  entspricht  einem  Gedanken,  bei  dem  man  in 
augusteischer  Zeit  mit  Vorliebe  verweilte.  Einer  Gestalt  wie  Victoria 
konnten  durch  den  Wecbsi^l  der  Attribute  leicht  und  bequem  be- 
sondere Beziehnnngen  untergelegt  werden,  audi  wenn  die  Gesamter- 
scheinung  typisch  blieb.  Bei  der  Viktoria  Julia  war  noch  besonderer 
Schmuck  angebracht,  wie  die  Worte  des  Dio  lehren:  X0c2  AtyuTcxtci^ 


•)  l'ur  (lif  Miiii/ImIiI*  1  ;.'fmi'_M  es,  im  ;ill>;oiii('iii«'ii  aut'Colicii,  I )«■•«  iiplinii 
des  medailicN  niipenaleh,  für  dio  Victoi  ui  mit  dem  i<  idllioru  uucii  auf  Mon. 
deir  Inst.  Vni,  12  und  dazu  Brunn  in  der  Aanali  1864  8. 388  t  zu  verweisep. 
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Virtoria  aiis  äablon  bei  Hebe. 


Xmf(tpoti  lxoa(iil^.  Die  Mif  die  Victori«  bexOglichen  Verse  des  Prn- 
deotius^)  laoten: 

Nm  wis,  non  farre  molae  Victoria  felix 
Exorata  vemt:  hbor  wpiger,  aifpera  vUrtuSf 
Vis  tmimif  exeelkus  ardoff  violentia^  curat 
Hatte  trUwuni,  d^rum  traetandia  robitr  in  armis: 
Qwie  si  defwtrini  bellantibus,  aurea  quamvis 
Marwareo  in  templo  rtUHas  Vietcrm  pennas 
Exfliret  H  muUis  9urgc4  fwmaia  takntis. 
Na»  aderit  venisque  offensa  videbitur  haslis. 
Quid  mÜeSt  pnpriis  d^ßsus  piribus^  e^pUa 
Inrita  fmineae  tibimel  sokUia  fonnaet 
Nunquam  pennigeram  legis  ferrata  pueUam 
Vidit,  anhelantum  regeret  quae  fela  virorum. 
Vineendi  quaeris  dominamf  sua  dexiera  mique  est, 
Et  Leus  mun^ens:  mm  pcxo  erine  viragOf 
Xee  uudo  suspenso  pede  stntph  'nMjue  recineta. 
Nee  iumidas  ßuitaiUe  sinu  vestita  pnpillas. 
Diese  Verse  Reben  eine  allgemeine  Vorstellung,  die  sirh  mit  dem 
bereits  fjewoniienrn  Bilde  sehr  wohl  vereinigen  lässt.  aber  sie  gewahren 
keinen  Aulschluss  über  dl»'  Attribute  in  den  Händen. 

Vermutlich  von  lii  ni  mit'ciiischj'n  Ursprun'-r  cl)«'n  jener  Victoria  in 
der  C'uria  .lulia,  .jedesfalls  alter  von  dem  \  (u  bild  der  griechischen  Nike, 
welches  allen  romischen  Victorien  zu  (irunde  liegt,  hat  die  in  Metz  zu 
Tage  gekommene  Fiu'ur  einen  Nachklang  Itewahrt.  (h'r  ihr  ein  allge- 
ineineres  Interesse  verleiht.  Es  ist  diese  Verwandtschaft  -  -  freilidi 
;t(icb  das  Zurückstehen  -—  augenfällig,  wenn  man  sie  mit  (b'r  in 
(Jl.MJipia  gefurideiii  ii  Nike  «les  Pawtnios  und  der  in  Athen  hetindliclieu, 
aus  Megara  herrührenden  Mke-|  vcrudeicht.  Mit  beiden  teilt  die  Figur 
auch  den  bei  statuarischen  Darstellungen  der  Victoria  seiteneu  Vorzug 
bedeutender  (irösse. 


»)  Contra  Symmadnun  II,  23  ff. 

>fitt('ilnn(rcn  des  deutschen  archäologischen  InttitOtes  in  Atlien  (lb81) 
Tnf.   10.  11  niid  <la/u  PiiaMtid  S.  27.'>  tt". 

Viäcoali  .Mus.  l'io-C:icm.  Ii  zu  Taf.  11. 

•  »SO»"«  

WM*d.  Z^AMlir.  £  OaMsh.  «.  Knut.  I,  m.  22  ' 
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Caesars  Legionen  am  Rheine. 

Von  Proil  H.  DiaUer  in  K6ln. 

Als  Caestr  im  Jahre  696  der  Stadt  (58)  das  Proconsolat  der 
beiden  GaUien  abemabm,  beabsichtigte  er,  die  an  Krieg  and  Aufruhr 
geneigten  Stimme  des  jenseitigtni  Galliens  m  beruhigen  und  sie  gegen 
die  Unterdrttekimg  Yon  Angedrungenen  Germanen  zu  schätzen,  ja  deren 
Einfall  Ober  den  Rhein  durch  das  Ansehen  der  llitracrmaiht  zu  ver- 
hinderu;  eigentliche  Befestigungen  an  dem  Gallien  und  (iermanieii  schei- 
denden grossen  Strome  anzulegen  lag  ihm  fern,  er  wollte  mit  seinrin 
möglichst  weit  die  Zahl  der  ihm  verliehenen  vier  Legionen  überslej^fi  udeu 
Heere  überallhin  eilen,  wo  Unruhen  eutstandeu,  dies<*  durch  raschen 
Sieg  düm])fen  oder  die  Feinde  vernichten.  Zunächst  hatte  er  es  mit 
zwischen  den  Alpen  uud  dem  .Iura  eingedrungenen  llelvetiern  und  nnt 
Ariovist  zu  thun.  Da  im  jen.seitigen  Gallien  nur  eine  Legion  lag,  eilte 
er  nach  dem  diesseitigen,  wo  er  drei  Legionen  bei  A(iuileia  hatte,  und 
hob  rasch  zwei  neue  aus;  so  hatte  er,  als  es  zum  Kampfe  mit  Ariovist 
kam,  sechs  Legionen,  vier  ikltere,  die  siebeute  bis  zehnte,  und  zwei  neue, 
die  elfte  und /wollte  (Caesar  B.  G.  1,  7,  2.  Kl,  3.  24,  2.  VllI,  8,2). 
Dazu  kamen  Gallische  uud  Germanische  Hülfslruppi  n  (I,  7,  2.  8,  1 ). 
Wir  hören  siiUter  (B.  C.  II,  39),  Caesar  habe  in  allen  früheren  Kriegen 
an  llülfsvolkern  (die  Zahl  der  Tausende,  wohl  zehn,  nach  Cic,  ad  Att. 
IX,  13,  4,  fehlt)  Mann  Fussvolk  und  3U00  Reiter  gehabt  und  dazu  eine 
gleiche  Zahl  Gallier  sich  selbst  verschatlt.  Diesmal  werden  die  aus  der  l'roviuz, 
von  den  Ilaeduern  und  ihren  Bundesgenossen,  gezogenen  Heiter  auf  4000 
angegeben  (I,  15,  1).  Die  beiden  grossen  Kriege,  die  Caesar  in  einem 
Sommer  beendete,  berührten  den  Rhein  nicht;  nur  eilten  nach  der  Schlacht, 
in  welcher  Ariovist  unterlag,  die  flflchtigen  über  den  etwa  50  römische 
Meilen  entfernten  Grenzfluss  zwisdien  Gallien  und  Germani«'u,  verfolgt 
von  der  römischen  Reiterei.  Caesar  sagt  ausdrttcklidi,  dass  der  Ort 
ihrer  Flaehi  bis  zum  Rheine  etwa  fOnfzig  Meilen  entfernt  gewesen,  nicht 
dass  sie  ftn&ig  Meilen,  was  freilich  aoch  auf  Umwegen  geschehen 
sehB  könnte,  geflohen.  Wohin  sie  aof  der  Flacht  kamen,  h&ngt  von 
der  Lage  des  Caesarischen  Lagers  ab,  worfiber  bis  hente  keine  Einig- 
keit bemcbt. 

Schon  nach  den  Siggen  über  die  Helvetier  am  Amt  waren  Ge- 
sandte von  &st  allen  gallischmi  Volkern  an  Oaesar  gekommen,  nm  ihm 


*)  Wir  verweisen  auf  die  Darstellimg  von  Vetths  üi  Picks  Monatsschrift 
Y,  öOl  iL 
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zu  meinem  ihnen  selbst  fonierlicheii  Erfolge  Glück  zu  wQnsclu  ii  und  ihn 
um  IliiltV  i/egeu  Ariovi.st  zu  bitten  fl,  HO — 32).     Wahrend  der  Un- 
terbandluugeu  schickt»'n  auch  die  Treverer  (itjsandte  mit  doi"  Meldung, 
die  Sueveo,  welche  humlert  Gaue  am  Rheine  besetzt  hätten,  wollten 
den  Khein  überschreiten  (I,  37,  3).    Mit  den  Trevereru  standen  die 
Römer  in  freundlicher  Beziehung;    unter  der  gallischen  Reiterei,  die 
ihnen  diente,  zeichneten  sie  sich  vor  allen  aus.    Über  die  Ausdehnung 
ihres  Gebietes  sind  wir  nicht  ganz  genau  unterrichtet.    Da.ss  es  sich 
bis  an  den  Rhein  erstreckt  habe,  sehen  wir  aus  mehreren  Aeusserungen 
Caesars  (III,  11,  1.  IV,  10,  3.  V,  3,  1.  VI,  9,  5.  29,  4).  An  der  zweiten 
dieser  Stellen  werden  als  die  gallischen  Völker,  durch  deren  Gebiete 
der  Rhein  flie^se,  nach  dea  Helvetiern  die  Seqnaner,  Mediomatriker, 
Triboker  ond  Treverer  genannt.    Die  Aufzählung  ist  jedenfalls  unvoU 
8t&Ddig,  da  wir  schon  damals  die  Rauraker,  Nemeten  und  Vangiouen 
Am  Unken  Bbeiniifer  kennen.      Die  Medkmiatriker  finden  wir  freilich 
an  der  Hoed,  aber  dem  Zengniase  CaesaiSv«  daas  sie  sich  damals  noch 
bis  zum  Bhein  erstreckt  hfttten,  dOrfen  wir  kaam  misstraaen;  die  An- 
nahme, er  sei  hier  einem  firaheren  Berichte,  etwa  des  Poeeidoiiioe,  ge- 
folgt, habe  nicht  ans  eigener  Kenntnis  geschrieben,  wftre  jedenfalls 
sehr  kohn.   Westlich  erstreckte  sieh  das -Gebiet  der  Treverer  dnreh 
den  ArdennerwaM  bis  zn  den  Remem  (T,  8,  4.  24,  2.  VI,  29,  4). 
Hordwestlich  sassen  die  Ebutmen  nnd  Condroser,  wdche  Caesar  (lY,  6,  4} 
Clienten  der  Treverer  nennt.    Der  Name  der  Condroser  hat  sick 
noch  heole  in  Condroz  erhalten  (Jahrb.  LVU,  24).   Ob  das  Gebiet 
der  Eboronen  sich  nicht  bis  an  den  Rhein  erstreckt,  dürfte  kaam  in 
bestimmen  sein.    Als  dte  Sigambem,  nm  aaf  Caesars  Einladung  das 
Gebiet  der  Ebnronen  zu  verwQsten,  Aber  den  Bhein  setsen,  gedenkt 
Csessr  (IV,  34,  6)  keines  andern  Volksstammes,  durch  deren  Gebiet 
sie  gezogen;  er  sagt  blos,  der  Obergang  sd  80  Meilen  unterhalb  der 
von  ihm  (im  Trevererlande)  geschlagenen  BrQcke  geschehen,  und  fogt 
unmittelbar  hinzu:  primos  Ebnronnm  fines  adennt,  wo  adire  den 


')  H»Tpk  (J.ilirlt.  des  Vereins  von  .VUertumsfrciinden  im  Rheinlande 
LVIII.  1H4,  1)  will  freilich,  die  Kitiner  liiltten  erst  spater  die  Nemeten  nnd 
Vungioncu  iibergesiedelt,  aber  anttuliend  wäre  es,  wenn  sieh  davon  keine  Kunde 
erhalten.  Die  Nemeten  und  Vangionen  werden  auf  beiden  Seiten  des  Rheines 
gewohnt  haben,  wie  auch  die  Triboker,  die,  obgleich  sie  nadiweislich  am 
linken  Rheümfer  sassen  (IV,  10^  3),  mit  den  Haruden,  die  auch  übeigeaicdelt 
waren  (1,31,10.  37,  2),  den  Mariconuumen,  Vangionen,  Nemeten  n.  a.  1,61, 2 
nnler  den  germanischen  Völkern  vorkonunen. 

82* 
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II.  i>üntx«r 


Aujirrifl  /u  ^»ezeichiipn  scheint.  "Weiler  Caesar  noch  Strabo  giebt  an, 
welche  Völker  den  Rhein  zwischen  den  Treverern  und  den  Menapiern 
bewohnt  and  wo  hier  die  Grenze  der  Treverer  gewesen.  Strabo  nennt 
am  linken  Rheinufer  nacli  den  Treverern  die  Nervier  und  zuh-tzt  die 
Meuapier.  Nach  Laiuprocht  erklärt  sieh  die  buchst  auß'allcude  Nennung 
der  Nervier,  die  schon  zu  Caesars  Zeit  nicht  mehr  am  Rheine  sassen, 
einfacli  daraus,  dass  Strahu  hier  unbedacht  dem  alten  l'oscidonios  folgt, 
was  nur  daraus  nklailich  wird,  d888  er  zwischen  den  Treverern  nnd 
den  Menapiern  kein  anderes  Volk  kannte  und  er,  was  freilich  äne  merk* 
wQrdige  Geistesabwesenheit  voranss^t,  sich  niclit  erinnerte,  wo  sa  seiner 
Zeit  die  Nervier  wohnten.  Aber  sassen  die  Nervier  um  100  v.  Chr. 
am  Rheine  zwischen  den  Treverern  nnd  Henapieni,  welches  Volk  war 
m  Gaesars  Zeiten  an  ihre  Stelle  getreten?  Nun  nennt  Caesar  nach 
dem  Berichte  der  Hemer  ^I,  4,  10)  als  Bdgische  Stämme  nach  den 
Adnatokeni  Condrnsos,  Ebnrones,  Caeroesos  (oder  Caerosos), 
Paemanos  (oder  Caemanos),  qni  nno  nomine  Germani  appel- 
lantnr,  deren  Mannschaften  man  zusammen  anf  40000  anschlage.  Von 
diesen  werden  die  beiden  letztgenannten  Stämme  weder  sonst  von  Caesar, 
der  mit  ihnen  nicht  in  Yerhindong  gekommen  sein  moss,  noch  von 
irgend  einem  andern  Schriftsteller  angefahrt.  Alle  bisherigen  Teraaehe, 
sie  irgendwo  nnterzubringen  nnd  mit  bekannten  Namen  in  Yerbindang 
an  bringen  (vgl.  Bergk  Jahrb.  LYU,  18),  sind  haltk».  Ich  sehe  nicht, 
was  nns  hindern  sollte,  die  beiden  sonst  unbekannten  Volker  als  Be- 
wohner des  Bheinnfers  unterhalb  der  Treverer  in  der  Wtise  anzunehmen, 
dass  Ihr  Gebiet  sich  neben  den  Eburonen  weit  landeinwärts  erstredet 
habe.  Nicht  unmöglich  wäre  es  freilich,  dass  die  Caruces,  deren  Grenz- 
stein man  zwischen  fiitburg  nnd  Oos  gefunden,  Caesars  rätselhafte  Cae- 
roesi  seien,  da  die  Tftlker  ihre  Sitze  vielfach  wechselten,  so  dass  sie 
schon,  ab  die  Ubier  aber  den  Bhein  geführt  wurden,  den  Flosa  ver- 
lassen hätten,  wie  vor  Ihnen  die  Nervier.  Freilich  werden  diesigen, 
welche  wenigstens  die  zweite  Brücke  Ctesars  In  Bonn  oder  noch  weiter 
unterhalb  setzen,  da  diese  In  Treveria  geschlagen  wurde,  das  Gebiet 
der  Treverer  sich  möglichst  weit  rbeinabwärts  erstrecken  lassen,  and 
man  muss  gestehn,  dass  sich  diese  Ansicht  durch  ausdrttcklidie  Zcuk- 
uibx-  nicht  widerlegen  liisst :  aber  eine  solche  ausserordentlich  weite  Aus- 
rk'huung  ist  an  sich  eben  so  unwalirscheiulich  als  der  daraus  folgende 
Schlu^>,  da>s  A'^'rippa  den  Ubiern  im  Treverergebiete  ihre  neuen  Sitze 
allgewiesen,  ihucu  ul>o  einen  Teil  ilires  Gebietes  geuomuien.  LclztAiie^ 
nimmt  Bergk  denn  ohne  weiteres  un  (Jahrb.  LVll,  31j,  obgleich  er 
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mit  den  meisten  Neuem  als  (Jn-nzc  zwischen  den  übiern  und  Trcverern 
den  Vinxtbach  oberhalb  Remagen  bei  Rhoineck  setzt,  ')  der  im  drittea 
Jahrhundert  auch  die  beiden  Germanien  von  einander  geschieden  habe. 
An  Bich  ist  doch  die  Annahme  viel  natflrlicher.  das  Treverer  (lebiet  habe 
sich  nrsprtuitilich  bis  zum  ZiisammenHus';c  des  Rheins  und  der  Mosel 
erstreckt,  als  die  Erhebung  eines  unbedeutenden  Baches  zu  einer  Völker- 
acbeide.  Dass  die  Treverer  bei  der  Auswanderung  eines  andern  StamnWS 
•ach  das  Gebiet  zwischen  der  Mosel  und  dem  Vioxtbacb  in  Besitz  ge- 
nommen, dQrfte  wahrs<hcinlicher  sein,  als  dass  sie  ^ch  orqirflngUch 
zwischen  der  Nahe,  der  Saar  and  dem  VinsU»eli  «ngesiedelt. 

Doch  kehren  wir  zn  Caesar  zorttck.  Die  belgischen  Volker  worden 
durch  seine  Stege  und  sein  mftchtiges  Heer,  wie  es  Gallien  noch  nicht 
gesehen,  so  benumhigt,  dass  sie  ein  Bündnis  gegen  den  Obergriff  der 
römischen  Macht  schlössen;  besonders  wollten  sie  sich  gegen  das  Über- 
wintern der  Legionen  in  ihrem  Lande  sichern.  Anf  die  Knnde  davon 
beschloss  Caesar  der  Unbotm&ssigkeit  mit  aller  Gewalt  entgegenzutreten, 
und  80  hob  er  zu  senien  sechs  Legionen  noch  zwei  neue  aus,  die  drei- 
zehnte und  Tienehnte.  Sein  pkttzUches  Erscheinen  bei  den  Remem 
Aberraseht  die  Verbflndeten,  nach  deren  glQckUeher  Bewältigung  die 
Legionen  in  ihrer  Nfthe,  bei  den  Camnten,  Anden  und  Turonen,  tfie 
Winterquartiere  bezogen;  doch  musste  die  siebente  Legion  noch  gegen 
die  Nantoaten  anarttcken,  worauf  sie  bei  den  AUobrogen  blieb. 

Im  folgenden  Jahre  galt  der  Feldzug  besonders  den  KflstenvOlkem. 
Doch  wurden  audi  die  Trererer  und  die  abrigen  belgisdien  Stämme 
nicht  ausser  Acht  gelassen.  Den  Titus  Labienua  Hess  Caesar  mit  der  Rei- 
terei ^)  in  das  Land  der  Treverer  rocken,  wahrscheinlich  nach  ihr^n 
Hauptorte,  tun  sich  vom  Zustande  der  Parteien  zu  Oberzeugen;  von  da 
aus  sollte  er  zu  den  Remem  und  den  übrigen  Beigem  sieh  begeben, 
um  ihrer  Treue  sieh  zu  versiehem  und  nötigenfoUs  die  Germanen,  die 
von  den  Belgcrn  zu  ihrer  Befreiung  eingeladen  sein  sollten,  vom  Über- 
setzen Aber  den  Rhein  abzuhalten  (III,  11,  2).  Caesars  Ausdruck  ist 
etwas  sonderbar,  da  er  das  Abhalten  der  Germanen  nicht  mit  dem  Auf- 
enthalte im  Lande  der  Treverer,  wo  die  Germanen  tibersetzeu  mussten, 
sondern  mit  dem  Verweilen  bei  den  vom  Rheine  entferntem  Völkern 
in  Verbindung  &cUl.    Das^  Labieuus  bis  zum  Rheine  gegangen,  wird 


>)  Vg].Freudenberg  Jahrb.  XXIX,  88  ff.  233.  Gehäusen  daselbst  XLIII,  10. 
*)  Caesar  sagt  weder,  dass  es  die  ganze  Reiterei  gewesen,  wie  er  sonst 

tlmt.  noch  uiobt  er  die  Zahl  dor  Rriter  an,  wie  I,  15,  1.  V,  8,  1.  VI,  27,  4. 
Ktptites  dciccti  nennt  er  IV,  7,  l. 
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nicht  gesagt,  und  hätte  er  dort  die  Germanen  abhalten  wollen,  so  müsste 
er  daselbst  sein  StAii(l(|uartier  genommen  haben.  Amh  Cac>ar  gelaugte 
auf  dem  gegen  Ende  Jahres  tragen  die  >roriner  und  Menapier  unter- 
nommenen Znge.  auf  weli-liem  er  sich  dafür  rächen  wollte,  dass  diese 
auf  seine  Anwesenheit  im  Lande  der  Beiger  kt-ine  UUeksicht  genommen, 
nicht  bis  in  die  Nähe  des  Fluäset»,  da  das  ütttimiiiche  Weiter  zum  KUckzug 
nötigte. 

Erst  im  nächsten  .lalire  (OD!!)  wandte  ^ich  Caesar,  der  die  Ver- 
längerung scimT  proeonsularischen  Gewalt  auf  fünf  Jahre  erlaniit  liatt»', 
wieder  gegen  germanische  Stämme,  welche  den  Rhein  til>ersih ritten  hatten. 
Die  Usii)eteu  und  Tencterer  hatten,  duicli  die  Sucven  gedrängt,  die 
Menapier  überfallen,  dieselben,  deren  Land  Caesar  selbst  im  vorigen 
Jahre  entsety.lich  verwüstet  hatte,  weil  von  allen  gallischen  Völkern  diese 
ond  die  Jtforiuer  allein  keine  Gesandte  an  ihn  geschickt  hatten.  Da  er 
vernabm,  dat»  diose  bereits  weiter,  in  das  Gebiet  der  Coudroser  and 
Eburonen  gedrungen,  eilte  er  ihnen  mit  allen  seinen  Ijegionen  sofort 
entg^en.  Den  Weg,  den  er  genommen«  giebt  er  so  wenig  an  als  den 
Ort,  wo  die  ttberfallenen  SUUnme  wohnten;  nntweüeUiaft  führte  er  Uber 
die  Maas.  Sie  zorOckzodringen  schien  ihm  um  so  notwendiger,  als 
CS  hiflss,  sie  seien  von  einigen  galUschen  Summen  anfgefordcrt,  xn  ihnen 
m  kommeo,  dt  man  ihre  Wünsche  gern  erflttlen  wenle.  Ab  er  wenige 
Tagereisen  tob  ihnen  entfernt  war,  sandten  sie  Gesandte  an  ihn;  gleich- 
uitig  traf  ihn  die  Bitte  der  Ubier  nm  Holfe  gegen  die  Soeven.  Caesar 
förderte,  die  Usi|»eten  und  Tencterer  sollten  ober  den  Rhein  znrttck- 
kebren,  wo  sfe  im  Lande  der  Ubier  sich  niederlassen  könnten.  Die 
Oeechichte  ihrer  YerDichtnng  ist  bekannt.  Die  Entflohenen  kamen  in 
der  Maas  nm,  wie  man  sich  ancfa  immer  mit  dem  offenbar  irrigen  ad 
oonflnentem  Kosae  et  Rheni  abfinden  mag. 

An  diese  Besiegong  der  Usipeten  und  Tencterer  schUesst  Caesar 
ganz  nnvennittelt  seinen  ersten  Rheinllbergang  mit  den  Worten  an: 
Germanien  hello  confecto  mnltis  de  eanssis  Caesar  statnit  sthi 
Rbennm  transenndnm  (IV,  16,  1).  Er  gedenkt  nicht  einmal  seines 
Manches,  wie  er  s.  B.  VI,  9,  1  sagt:  Caesar,  postqnam  ex  Mona- 
piis  in  TreveroB  venit.  Den  Ubiem,  die  ihn  nm  HflUh  gegen  die 
Sneren  gebeten,  wollte  er  jetit,  nach  der  glanzenden  Niederiage  jener 
beiden  germanischen  Stftmme,  mit  allen  seinen  Legionen  entgegentreten, 
jn  schon  dachte  er  auch  die  Britannen  zn  ftberfidlen.  Wo  er  den  Rhem 


>)  Vgl.  von  Veith  in  Picks  Monatoschria  VI,  18  f. 
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überschritt,  eutuehiiun  wir  seiner  Bezeichnung  des  zweiten  Rheinuber- 
ganges <VI,  9,  3):  pauluiu  supra  cum  locum,  quo  aute  exercitum 
traduxerat;  denn  da  dieser  in  TrevjTis  stattfand  (VI,  9,  5),  so 
müi?^en  wir  auch  den  ersten  in  derselben  Gegend  suchen.  Freilich  wird 
procul  von  einer  grüssern  oder  einer  kleinem  Entfernung  gehraucht 
nach  dem  vorschwebenden  Massstab,  wie  z.  B.  mit  Bezug  auf  den  langen 
Lauf  de<  RId  ines  das  oon  longe  a  mari  IV,  1,  1  niclit  ansiöang  ist, 
aber  paulum  kaon  immer  nur  ein  wenig  bezeichnen,  nie  von  oner 
weiten  Entfernung  stehn.  Wenn  Caesar  den  Abstand  eines  Ortes  von 
einem  andern  durch  paulum  supra  bestimmt,  so  können  nicht  viele 
Heilen  zwischen  ihnen  liegen,  falls  er  selbst  nicht  absichtlich  irre  fllhrai 
will.  Sagt  Caesar  1«  i8,  2:  Milibos  passnom  dnohss  altra  eam, 
Y,  S2,  1  occnlto  loco  a  niilibas  passoam  eirciier  daobns,  so 
ist  es  völlig  undenkbar,  dass  er  eine  Entfernung  von  90  Heilen  mit 
ein  wenig  bezeichnet  haben  sollte;  es  war  dnrchaos  nicht  an  der  Stelle, 
hier  eine  annähernde  Bestimmui^  sn  abergehn,  wenn  sie  in  Heileo  an- 
zugeben war,  nur  bei  einer  solchen,  die  kleiner  als  eine  Heile  war, 
durfte  er  sieb  mit  dem  ein  wenig  bagnOgen.  Wurde  aber  die  sweite 
Brücke  in  der  Nihe  der  ersteren  geschlagen,  so  haben  wir  beide  in  das 
neowieder  Becken  zn  setien,  dessen  rinzige  Lage  sn  diesem  Zwecke  von 
aUen  Sachkundigen  anerkannt  ist.  Der  Weg,  den  Gaesar  von  der  Haas 
ans  machte,  nm  dorthin  zu  gelangen,  ist  nicht  genau  zn  bestimmen, 
doch  dflrfte  nichts  der  Yermotung  von  Yeiths  widersprecheu,  data  Caesar 
den  Rttckzag  dnrch  das  Jfilichische  genommen.  *). 

Die  Ubier  hatten  diesen  tceheten,  ihnen  s*-'-r*'n  die  Sueven  Hülfe 
zu  leisten,  aueh  eine  gross«»  Zalil  Schiffe  zum  I  berscfzen  ihm  angeboten; 
sollte  er  aber  augenblicklich  den  Rhein  zu  überschreiten  anderweitig 
abgehalten  sein,  so  möge  er  das  Heer  wenigstens  an  den  Rhein  führen. 
Caesar  hielt  da-s  (  bersetzen  seiner  Legionen  zu  Schitfe  für  zu  unsicher, 
vor  allem  aber  weder  seiner  noch  des  Ansehens  des  Römischen  Volkes 
würdig:  er  w(»llt<'  die  (Germanen  dadurch  in  Furcht  setzen,  dass  er  an 
einer  Stelle,  wo  der  Rhein  breit,  reissend  nnd  tief  war,  eine  Brücke 
schlug  und  sein  ganzes  grosses  Heer,  alle  seine  Lagionen,  mit  Leichtig- 
keit darüber  führte.  Damals  sah  der  Rhein  zum  erstenmal  die  Macht 
der  Rönuachen  Legi(Niea  an  seinen  Ufern,  die  nicht  nur  hier  festen 
Fuss  fassten ,  sondern  auch  in  verhaltnismAssig  kurzer  Zeit  über  don- 
salben eine  Urttcke  schlugen.    Dass  Oaesar  auf  beklen  Ufern  eine  Be- 


>)  Ygl.  daselbst  88. 
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Satzung'  zum  Schutz  der  Brücke  zmurkln  ^-s.  sai.M  ri  ^ell>-r  all^^(il  ucklich 
(IV,  IH.  2).  Nach  achtzehn  Tagen  kehrte  er  auf  Tter  der  Tre- 
vf?rer  zurück  und  Hess  die  Brücke  abhrechen.  da  er  vorab  dieselbe  nicht 
weiter  zu  brauchen  gedachte,  er  sie  auch  leicht  nach  den  jeUt  ge- 
machten Krtahrungen  herstellen  konnte. 

Hatte  er  jenseit  des  Rheines  nicht  allein  die  Sigambern,  sondern 
aoch  die  Sueven  zur  P'lucht  gezwungen,  ja  die  Gesandtschaften  mehrerer 
germanischen  St&mme  erhalten,  so  wollte  er  jetzt,  obgleich  der  Sommer 
fast  vorüber  war,  ein  noch  grösseres  Wahrst nck.  einen  Zug  nach  Bri- 
tannien, unternehmen.  Die  kürzeste  Überfahrt  schien  ihm  die  vom  Lande 
der  Moriner.  Dorthin  begab  er  sich  mit  allen  Truppen,  wabrscheinlirh 
zum  Teil  mit  Benutzung  desselben  den  er  gdcommen  war.  Mit 

sdnen  besten  Legionen,  der  siebenten  und  zehnten,  und  der  Reiterei 
trat  er  die  gefährliche  Fahrt  an.  Das  übrige  Heer  sollten  die  Legaten 
Titnrius  Sabinas  und  Aurancol^aB  Cotta  in  die  Gaue  der  Moriner,  die 
Ihm  noch  keine  Genodte  geschickt  hatten,  and  in  das  Gebiet  der  Me- 
napier  fUuren;  im  Hafen  Hess  er  den  Legaten  Solpicins  Bnfiis  mit  hin- 
reichender Besatning  zorftek.  Der  Zng  tod  Titarias  und  Cotta  war 
ohne  hesondem  Erfolg.  Yen  den  Morinem  hflren  wir  gar  nichts,  als 
dass  diese  dreihnndert  Soldaten,  die  bei  der  Rlickkehr  aof  zwei  Last- 
■schUfen  unterhalb  des  Hafens  gelandet  waren,  überfielen  ond  erst  beim 
AnrAcken  der  Rdterei  ikiben.  Am  folgenden  ward  Labienos  mit 
der  siebenten  nnd  sehnten  Legton  gegen  die  anigestandenen  Moriner 
gesandt,  die  sich  diesmal  nicht  in  ihre  Sttmpfe  retten  konnten.  Titorins 
ond  Cotta,  ?on  denen  es  jettt  hdsst,  sie  bitten  die'  Legionen  in  das 
Land  der  Menapier  geftlhrt,  richteten  dort  niefats  mehr  ans  als  Caesar 
selbst  im  vorigen  Jahre;  sie  verwOstetea  alles,  aber  sie  konnten  die 
FUefaenden  nicht  in  dto  dichte  WaMoag  Terfelgen;  dass  sie  bis  zom 
.Rheine  Torgedmngen,  hOren  wv  ntoht  Aach  diesmal  aberwinterten  die 
Legtonen  im  Lande  der  Bdgen,  wohl  in  ziemltoher  Nfthe,  wte  wir  ans 
dem  Gegensatze  im  folgenden  Jahre  (Y,  24,  1)  sehHesaen  dttrfen. 

Da  es  bri  den  Treverem  zn  gfthren  begann,  wo  der  den  Römern 
feindselige  indnttomams  eine  starke  vaterlAndiscfae  Partei  nm  sich  ge- 
sammelt hatte,  rllekte  Caesar  im  folgenden  Jahre,  noch  vor  dem  zweiten 
Zuge  nach  Britannien,  mit  vier  Legionen,  wohl  der  siebenten  Ms  zehnten, 
nnd  800  Reitern  (einer  gegen  die  Legionen  unverh&ltnismftssig  geringen 
Zahl)  gegen  diese;  hatten  sie  ja  keine  Gesandten  zur  allgemeinen  gal- 
lischen Versammlung  geschickt,  und  es  hiess,  sie  hätten  die  überrhei- 
uischen  Germanen  zu  sich  eiugeladeu.    InHutiouiarus  hatte  mit  einem 
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ausplinlirlu  ii  H^ere  tlin  Hauptstadt  verlassen,  ah«T  der  Abfall  vieler  Vor- 
nehmeu,  aut  die  er  gerechnet,  zwang  ihn  sich  zu  unterworfen  und  Caesar 
Geiseln  zu  stellen,  der  sich  dann  öffentlich  für  seinen  Nebenbuhler  Cin- 
getorix  erklärte.  Einen  Iftngern  Aufenthalt  verbot  ihm  der  beabsichtigte 
Zag  nach  Britannien;  diesmal  war  der  poitus  Itiiis  znr  Überfahrt  er- 
wählt^ der,  wie  Caesar  erfahren,  dazu  am  geei}?net^ten  war.  Mit  fünf 
Legionen,  wohl  der  siebenten  bis  eilften.  and  der  Hälfte  der  Heiteret 
setzt  er  nach  Britannien  Ober;  drei  Legionen  und  zweitaasend  Reiter 
bleiben  unter  Labienus  zur  Bewachung  GaUiens  znrOck.  Nteh  der  Rück- 
kehr beziehen  die  Truppen  ihre  Winterquartiere,  diesmal  der  schlechten 
Ernte  wegen  nicht  so  nahe  zusammen  wie  früher,  doch  bebnden  sie 
sich  alle  in  einem  Kreise  von  100  Mellen  Halbmesser.  Am  entfern- 
testen war  die  mitten  im  Lande  der  Ebnronen  im  casteUum  Aduatnca 
Hegende  vierzehnte  Logion  nebst  fünf  Gohorten,  einer  halben  liSgion, 
die  Caesar  also  noeh  Ober  die  Zahl  von  acht  Legionen  besass;  60  Meilen 
davon  entfernt,  bei  den  Remem  an  der  Grenze  der  Treverer,  stand  La- 
Uenas  mit  einer  Legkm,  60  Meilen,  bei  den  Nerviem,  Cicero  (V,  27.  9. 
63,  1),  86  Meilen  von  Samorabriva,  bei  den  Bellovaken,  Orassus  (V, 
46,  t),  die  dreizehnte  bei  den  Esuviem  unter  Bosdus  (V,  63,  6),  eine 
bei  den  Murinen  unter  Fabius.  Die  bei  den  Eburonen  liegenden  Truppen 
wurden  niedergemacht^  so  dass  nur  wenige  su  dem  Lager  des  Labienos 
sidi  retten  konnten.  Der  Angriff  der  Ebnronen  und  der  verbOndeten 
Stftmme  auf  das  Lager  der  Nervler  vrurde  durch  Caesars  Entsatz  ver- 
eitelt; Indatknnams.  der  seine  Tkwerer  zweimal  gegen  das  Lager  des 
Labienns  geführt  hatte,  fand  auf  seinem  letzten  Zuge  den  Tod.  Der 
Untergang  seiner  Soldaten  bei  den  Eburonen  ergriff  Caesar  mit  solchem 
Schmerze,  dass  er  von  da  ab  den  Bart  wachsen  Hees  bis  zur  Stunde, 
wo  er  an  den  tOckischen  Verrfttem  sich  gerächt  habe. 

Da  ein  grosserer  Aufirtand  der  Gallier  zu  fürchten  stand  und  er 
seine  Provinz  mit  starker  Hand  auch  gegen  die  einfallenden  Germanen 
zu  Schern  gedachte,  Hess  er  durch  drei  seiner  Legaten  eine  Aushebung 
abhalten  und  sich  von  Pompeius  die  nnter  dessen  Consnlat  ausgehoben? 
erste  Legion  übergeben.  Aus  den  neuen  Aushebungen  wurden  zwei  Le- 
gionen als  vier/ehnte  und  fünfzehnte  gel)ildet,  so  dass  der  Verlust  der 
anderthalb  liCgionen  bei  Aduatuca  jetzt  duroli  die  Doppclzahl  ersetzt  war 
und  Caesar  nun  volle  zehn  Legionen  besass,  die  erste  und  die  siebente 
bis  fiinf/ehiite.  Nach  rasrher  Beruhigung  der  Nei-vier  hielt  er  /u  Lu- 
tetia rarisiorum  die  allgeiiieine  \  ersanunlung  tier  uallisclien  Stiunnie. 
'  die  uur  von  den  Scuuueu,  Carnuten  und  Treverern  nicht  beschickt  wurde. 
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Nachdem  die  beiden  erstem  ilm  hei  seinem  Heranrücken  versöhnt  hatten, 
(liHim'te  eü  ihn.  sich  an  den  treulosen  Kburonen  zu  rächen  und  beson- 
ders an  ihrem  KdiiI;,'  Anibiorix.  Um  diesem  eine  Zufluchtsstätte  bei  den 
befreundeten  Mcnai)iern  ab/uschnciden  nntl  ihm  die  Hülfe  der  Treverer 
/u  entziehen,  /.oj;  er  selbst  ge^'cn  die  erstem  und  verstärkte  den  mit 
einer  Le>jion  im  Lande  der  Kenier  stehenden,  vou  den  Treverern  be- 
drohten Lal)ienus  mit  zwei  andern.  So  äussert  er  sich  selbst,  aber 
wahrscheinlich  trieb  es  ihn  vor  allem,  die  fernen  Menapier  zu  unter- 
werfen, deren  Land  er  zweimal  selbst  und  durch  seine  Legaten  ohne  Er- 
folg verwüstet  hatte.  Mit  fünf  Legionen,  ohne  Zweifel  deitjelbcn,  die  er 
zum  zweitenmale  nach  Britaimieu  geführt,  zog  er,  nachdem  er  ihr  Heer- 
gerät dem  Labicnas  mit  den  beiden  Legionen  gwuidt,  gegen  das  ihm 
trotzende  Volk.  Seinen  Weg  giebt  er  jetzt  so  wenig  wie  früher  «n; 
er  ging  wieder  die  gewohnte  Sirasse  an  der  Maas.  Dieunal,  wo  er 
seine  Legionen  in  drei  Zügen  gegen  die  Menapier  marschiei-cn  lieas  ond 
Brucken  über  die  SOmpfe  achlug,  gelang  es  ihm,  sie  zur  Stellung  von 
Geifeln  nnd  zum  Versprechen  zu  zwingen,  dem  Ambiorix  und  seinen 
Gesandten  keinen  Zutritt  zu  geztatten.  Den  von  ihm  znm  Könige  der 
Atrebater  erhobenen  Cominios  Hess  er  mit  seiner  Reiterachaar  ak  W&cbler 
hei  ihnen  zoiHck.  Dazz  er  damals  im  Lande  der  Menapier,  dieses  am 
weitestflo  entfernten  hdgischeD  Stammes,  schon  eine  danemde  Befestignng 
gegen  die  Germanen  angelegt,  ist  nicht  anzunehmen.  Wie  Caesar  diesem 
Könige  die  nahen  Morinor  Qbergeben  hatte  (VH,  76,  2),  so  sollte  er 
wich  auf  die  Bemhigaog  der  Menapier  wirken,  wobei  Ihm  ein  kleines 
Reitereorps  zur  Seite  stand;  auf  eine  längere  Anwesenheit  war  nicht 
gerechnet.  Dazs  Gommins  selbst  beim  grossen  gallischen  Freiheitskampfe 
einer  der  HaoptAkhrer  des  Kampfes  wurde,  ist  bekannt 

Nachdem  Caesar  hier  seinen  Zweck  erreicht,  ging  er  wieder  an 
den  Bhein,  um  die  von  den  Treverern  eingeladenen  Germanen  am  Über- 
gange zu  hindern.  Schon  auf  dem  Wege  bekam  er  die  Kunde,  dass 
■Labienus  die  Treverer  durch  list  aberwunden  habe,  in  ihr  Land  ge- 
drangen  sei  und  den  römisch  gesinnten  Cingetorix  in  die  Herrsdiaft 
eingesetzt  habe.  Die  Niederlage  der  Treverer  hatte  die  Sneven,  die 
ihnen  zu  Hülfe  kommen  wollten,  vom  Oberachreiten  des  Rheines  abge- 
halten. Aber  Caesar  wollte  sie  jetzt  in  ihrem  eigenen  Lande  angreifen, 
besonders  als  er  hörte,  dass  sie  mit  verfoftndeten  Stammen  in  Gallien 
ehizufelleu  gedächten.  In  geringer  Entfernung  von  dem  Orte,  wo  er 
froher  den  Rhein  ttberschritten,  l&sst  er  eine  Brücke  schlagen  nnd  führt, 
indem  er  eine  Besatzung  auf  der  linken  Seite  zurflcklftsst,  sein  ganzes 
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Heer  und  die  Reiterei  auf  die  (iermauis4*lie  Seite.  Diesmal  führte  er 
wohl  alle  seine  zehn  LeKioncn  mit  seiner  Reiterei  über  den  Rhein ; 
deOD  wir  wi'isen,  dass  bei  dein  nnmittclbar  darauf  folgenden  Uachezug 
gegen  die  Elmrouen  alle  zehn  Le^Moiion  beteilißt  waren  (VI,  32,  5 — 38,  2), 
Bei  d<M-  Rückkehr  Iftsst  er  von  der  Brücke  eine  Strecke  von  200  Fuss 
anf  der  Germanischen  ijeite  abbrechen,  an  dem  andern  Ende  einen  vier 
Stodtwerke  hohen  Turin  errichten  und  zum  Schutze  der  Brücke  eine 
Besatzung  von  12  Coliorten,  wahrscheinlich  je  2  von  den  !»ecbs  jftngaten 
Legioaen  turOek,  aneh  Befestigongen  anlegen.  Dies  war  Caesars  erste 
dmerode  BefesUgiiQg  an  Blioiiie,  die  den  Germanen  zeigen  sollte,  dass 
er  jederzeit  bei  der  Hand  sei,  in  ihr  Land  einzufallen,  ist  Mich  die 
Berecknang  aller  CSiesarischen  Legionen  ztt  6000  Mann  jedeniklls  zu 
hoch, so  wird  doch  das  ganze  damals  den  Rhein  ftberschreiteude  Heer 
mit  Reiterei  and  Hfllfttrappen  aber  40000  Mann  betrogen  haben. 

Nnn  galt  es  noch  eine  gronsame  Rache  an  Ambioriz  nnd  den 
£baronen  zu  nehmen.  Caesar  führte  sein  ganzes  Heer  in  ihr  Land,  ja 
forderte  anch  die  flbrigen  Völker  anf,  das  Gebiet  der  Ebnrooen  zu  be- 
rauben nnd  zu  vcrwAsten.  Und  nun  wagen  sogar  2000  Sigambriscbe 
Reiter  30  Meilen  unterhalb  der  Brttcke  Caesars,  etwa  Bonn  gegenober, 
den  Rhein  zn  Oberschreilen,  nnd  um  das  Abenteuer  voll  zu  machen, 
geiOstet  es  diese  hei  weiterem  Vordringen,  da<9  Römische  Lager  bei 
Adnatuen  zu  Oberfallen.  Caesar  halte  sein  eigenes  Heer  geteilt,  n.  a. 
drei  Legiooen  unter  Lsbienns  gegen  das  Meer  zu  In  die  Nachbaracbaft 
der  Menapier  gesandt.  Nachdem  er  seinen  Rachedurst  an  den  Eburonen 
gestillt,  Ihr  Land  grOndUeh  verwOstet  hatte,  fOhrte  er  sein  ganzes  Heer 
in  das  Laad  der  Remer,  wo  er  eine  Versammlung  aller  gallischen  Völker 
abhielt.  Ihre  Winterquartiere  nahmen  sechs  Legionen  bei  Agendicnm, 
der  HaopCsiadt  der  Seoonen,  zwei  In  der  NOlm  der  T^verer  im  Lande 
der  Remer. 

An  dem  grossen  gallischen  Freiheitskampfe  des  Jahres  702  (52), 
zu  dem  die  Knnde  von  den  Ereignissen  in  Rom  und  die  Iloflfnung, 
Caesar  werde  dort  zurückgehalten  werden,  das  nach  Selbständigkeit  sich 
sehnende  Volk  aufregte,  uahmcu  die  Treverer  keinen  Teil;  sie  selbst 
waren  von  den  Germanen  bedräußt  (VII.  fi8,  7),  hüteten  sich  aber 
Caesars  Hülfe  in  Anspruch  zu  luhnien,  liidten  ^\c\\  vielmehr  von  die^iera 
ganz  zurück,  so  dass  sie  auch  von  der  Versammlung  von  Bibracte  fern 


')  Vcrjil.  MAiqiiiirdt  Ilumisohe  Staiitsvervsaltnntr  II,  424.  427.  RQstOW 
Geschichte  Julius  Caiesar«  von  Kaiser  Napoleon  dem  Dritten  392  ff, 


Digitized  by  Google 


304 


H.  Duntzer 


blieben.  Caesar  Ii»  v>.  da  iiacli  eiiifrii  Scnatshesrhlussc  alle  Dienstt'Ahige 
bis  nun  füiifiin<ivifr/.igsteii  Jaliie  den  Soldateneid  leisten  solU(n,  in  seiner 
pan/en  Provinz  neue  Truppen  ausheben  Die  aiisKeliohenc  pjrgänzuuj;, 
die  ei-  aus  Italien  nnt}?elirarli(.  lir^-s  er  zunäclisl  in  da^  G<'liiet  der  Flel- 
viei-  kommen.  Auch  die  bei  den  Renieni  steheiKk'ii  beiden  l>0[»ionen 
treffen  mit  den  acht  andern  im  (inhiet  der  Lintioiifu  /.u^ainmen.  AiiNser 
seiner  ei^:enHn  nnd  der  gallischen  Reiterei  iiatte  ei-  damals  noch  4<K) 
(Jerrnant'n  in  seiner  Nähe  (VII,  1:?.  1).  Als  er  in  Not  war  und  er 
weder  aus  Italien  noch  aus  der  Provinz  neu«'  Trui»pen  erwarten  konnte, 
sandte  er  zu  den  (iermanen  jenseit  des  Rheins,  die  er  während  seines 
Proconsulat.s  „beruhigt"  hatte,  und  bat  sie  um  Reiter  und  leicbtgeriistete 
Fusskämpfer  (VII,  65,  4),  Und  sie  kamen  wirklich.  Aber  welche 
Germanen  es  gewesen,  ist  nirgends  ersicbUich.  Gt^eu  Ende  des  Jabros 
finden  wir  neben  den  zehn  Legionen  noch  eine  neae,  der  Caesar,  wohl 
nm  die  Zahl  fünfzehn  nicht  zu  iiberst-hreiiea  uiui  weil  er  schon  eine 
erste  Legion  neben  den  von  der  siebenten  an  beginnenden  iiatte,  den 
Namen  der  sechsten  gab.  Uirtios  sagt  (VIII,  4,  3):  Qua  re  cogniia 
—  legiones  XIIII  et  VI  ex  hibernis  ab  Arare  edncit,  qnas 
ibi  conlocatae  explicandae  rei  framentariae  caasA  snperiore 
eommentario  demonstratnm  est.  Aber  an  der  hier  gemeinten  Stelle 
findet  dch  nur:  Qnintam  TnlHom  Ciceronem  et  Publiam  Snlpi- 
cium  Cftbilloni  et  Matescone  ad  Ararim  rei  frnmentariae  eansa 
eonloeat  Doch  die  ganze  Stelle  Aber  die  Winterquartiere  Ton  702 
•nf  703  ist  Ittckenhaft  ond  nngenan ;  denn  von  den  elf  Legionen  werden 
hier  nur  nenn  genannt  nnd  dem  Caninins  Reblins,  der  nach  dieser  Stelle 
nur  eine  Legion  hatte,  werden  Till,  84,  38  zwei  zogeschrfeben.  Dass 
die  Nennung  der  sechsten  Legion  anf  Irrtum  bemhe,  ist  nicht  anzu- 
nehmen, da  wir  im  folgenden  Jahre  wirklich  elf  Legionen  CSaesars  finden  *) 
und  die  sechste  als  eine  Caesarische  im  BOrgerkriege  ausdrttddich  ge- 
nannt wird  (Suet.  Caes.  68).  Sonst  wftre  es  fireitich  leicht  XVI  statt 
VI  zu  schreiben.  Wann  Caesar  seine  sechste  Legion  gebiklet,  giebt  er 
auffiillenderweise  gar  nicht  an.  Sueton  berichtet  von  der  Zeit  nach  der 
Yeriftngemng  des  Proconsulates  (Caes.  24):  Qua  fiducia  legiones, 
quas  a  republica  acceperat,  alias  private  sumptu  addidit,  nnam 
etiam  ex  Transpadaris  conscriptam,  vocabulo  qnoque  Gallico 
(alandaenim  appellabatnr),  quam  disciplina  cultuque  Bomano 
institutam  et  ornat|am  postea  nniversam  civitate  donavit.  Nip- 


*)  8o  viele  schreibt  Cicero  (ad  Att  VII,  7,  H)  dem  Caesar  noch  704  zu 
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perdey  meint  liii  seiner  tjrosseni  Ausgab«»  Cat'>;u>  S.  1201,  es  sei  dieses 
die  seeii>t«'  Legiou  gewes«  ii ;  wenn  er  aber  hin/utiigt.  diese  sei  mit  Uecht, 
da  sie  aus  llülfst nippen  t;t'l»ildt't  worden,  welelie  den  aan/j'n  (iallisehen 
Krieg  mitKeinacbt,  in  der  Zahl  lieu  illteren  Legionen  zur  Seite  Keselzt 
worden,  so  fiilH  doch  ihre  Uildunu  jedenfalls  erst  in  dieses  Jahr.  (':i«  sar 
schuf  sie  wohl  erst  zur  /<*it  der  hO(li>teu  Not,  vielleieht  naeli  der  liei 
Gergovia  erlittenen  Nied»'rlajre,  die  er  selbst  möglictist  zu  verdecken 
sucht,  die  alier  Sueton  deutlicher  bezeiehuet,  wenn  er  (Gaea.  25)  unter 
seinen  rnglücksHillen  auch  die  legio  ^u^a  bei  Gergovia  nennt,  (irote- 
fend  ')  will  auch  die  le^^io  V  Alauda  s<'lion  d<-n  (Talli.>clien  Kriegen 
zuschreibeo,  da  sonst  Hirtius  (B.  Afric.  1,  5.  84,  1)  nicht  die  legio 
V  als  veterana  bezeichnen  konnte  Aber  abgesehen  davon,  dass  wir 
dann  zwölf  Legionen  erhielten,  wissen  wir,  da.ss  Cossius  Longinas  diese 
erst  vier  Jahre  später  in  Spanien  bildete  (Hirt.  B.  Alex.  50,  2.  53,  5). 
Wenn  aneh  diese  den  Namen  alanda  fflhrle,  so  war  »ie  offenbar  nadi 
der  sechsten  so  bezeichnet,  der  sie  auch  in  der  Zahl  voranging,  wie 
dielte  selbst  der  schon  bestehenden  von  der  siebenten  an. 

Bei  der  diesmaligen  Unterbringong  in  den  Winterqnarti^n  kom- 
men wieder  zwei  li^gionen  in  das  Land  der  Kemer  zn  liegen,  aber  nicht 
anter  LaMenus,  wenn  auch  vielleicht  an  der  Grenze  der  Treverer;  Mi« 
nuoins  Basilus  fnhrte  sie  dorthin,  weil  sie  bei  den  Bellovakem  nicht 
sicher  waren.  Nach  der  Besiognng  der  BeUovaker  am  Anfisoge  des 
Jahres  708  (61)  schickte  Caesar  eine  seiner  elf  Legionen,  die  fanf/ehnte, 
in  das  von  Soldaten  entblfleste  diesseitige  Gallien,  um  die  dortigen  Co-' 
Umien  gegen  EinfiUle  der  Barbaren  zu  schlitzen  (VIII,  24,  8).  Er  selbst 
wandte  sich  noch  einmal  zu  guterletzt  in  das  Land  der  Eburonen,  um 
den  König  AmUorix,  dessen  er  nicht  habhaft  werden  konnte,  dem  t» 
Grunde  gerichteten  Volke  so  verhasst  zn  machen,  dass,  sollten  noch  einige 
von  Ihnen  tkbrig  bleiben,  doch  seine  ROckkehr  zu  ihnen  unmdgUch  sei. 
Dass  vielmehr  der  blutigste  Hass  sich  gegen  die  unersSItliehe  Grausam- 
keit des  fremden  Uoterdrfickers  wenden  mUsse,  kam  dem  von  Rachsucht 
verUeodeten  grossen  Caesar  nicht  in  den  Sinn.  Nun  werden  auch  die 
Ttaverer,  von  denen  CMsar  sagt,  sie  seien  wegen  der  NAhe  der  Ger-^ 
mancn  und  unaufhörlicher  Kri^sQbung  an  Sitte  und  Wildheit  wenig 
von  diesen  verschieden  gewesen,  mit  zwei  Legionen  unter  Labienus  be- 
dacht. Wir  hören  nur  von  einem  glücklichen  Reitertreffen  des  Labienu<<. 
in  welchem   viele  Treverer  und  Germanen  fielen  und  die  ilauptlin^t* 

*)  Zeit8cliritt  lur  die  AiterlunHwiä^ensi  liatt  1M4(),  iiii. 
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denelben  gefaDgeo  wurden.  Dass  Labicnns  in  die  Hauptstadt  gerOckt 
sei,  wird  nicht  erwähnt.  Es  galt  Cuesar  nur,  noch  einmal  die  Trevcrer 
die  römische  Macht  und  Krif^Kslist  fühlen  zu  lassen.  .Jetzt  dachte  er 
nicht  ilarau,  die  (ieriü.iiit'ii  duiH  Ii  t-iiu  D  iieiu  u  Klieiiiül>eiK'au<;  zu  M  lin'«;k(ni. 
Die  Biücke  und  ihre  licsatzung  weiden  niclit  erwähnt;  tiie  Gerniaiieii,  die 
im  vorigen  Jalire  die  Treverer  hedrautit  hatten,  dürften  ihr  und  der 
Befestigunji  derselben  zur  Zeit,  wo  Caesar  in  äussersier  Not  war,  ein 
Kude  gemacht  haben.  Mit  zwei  Legionen  zieht  ir  nach  Aquitanien,  um 
dort  den  liest  des  Sommers  und  den  Ileibsi  zu  verleben.  Von  seineu 
zehn  Legionen  Iteziehen  vier  in  Helgien  ihre  Winterquartiere  unter  An- 
tonius, Trebonius  und  Vatiuius,  von  denen  wohl,  wie  gewohnlich,  zwei 
Itei  den  Kemern  lagen,  liei  diesen  hielt  er  auch  wohl  im  Sommer  704 
(50)  die  grosse  Truppenschau  ab;  denn  wir  hören,  er  iiahe  dazu  seiuc 
Legionen  aus  allen  Winterquartieren  ad  fines  'rreverorum  berufen 
(VIII,  52,  1).  Wohl  mochte  ihn  damals  die  Ahnun^^  l)efalleu,  dass  er 
zum  letztenmal  sich  Gallien  als  römischer  Imperatm  zeige.  Freilich  en- 
dete nach  seiner  Auslegung?  sein  IVucousulat  erst  im  nächsten  Sommer, 
al>er  mau  konnte  wenigstens  mit  gleichem  Hecht  den  Schluss  desselben 
in  das  Jahr  704  setzen,  und  in  Kom  waren  gerade  damals  seine  Feinde 
mächtig,  die  auch  den  Senatsbeschluss  zuwege  bmchten,  sowohl  Pompeius 
wie  Caesar  solle  eine  Legion  für  den  parlhischen  Krieg  abgeben,  wo- 
durch dieser,  da  jener  seine  ihm  abgetretene  erste  Legion  zurückforderte, 
zwei  seiner  zehn  Legionen  verlor,  die  dem  romj>pius  zuj^'uf  kamen,  da 
er  sie  für  sich  zurückbehielt.  Caesar  gab  aeioe  im  «liesseitigen  Gallien 
atdiende  fünfzehnte  Legion  ab,  und  ersetzte  diese  dort  durch  die  drei- 
lehnte.  So  behielt  er  nur  noch  die  sechste  bis  zwölfte  nebet  der  vier- 
zehnten. Die  eine  H&lfte  derselben  bezog  bei  den  Uaednem,  die  andere, 
wi«  im  vorigen  Jahre,  in  Belgien  ihre  Winlerqnartiere. 

Fragen  wir,  welche  Erfolge  Caesar  am  Rheine  wihrend  dieser 
nenn  Jahre  errungen  hatte,  so  war  er  Icanm  weiter  abwOrts  gekooimen 
als  nach  dem  neuwieder  Becken,  wo  er  zweimal  eine  Brttcke  ftber  den 
Bhein  schlug;  dass  er  am  linken  Rbeioufer  den  Weg  sn  den  Mena|iieni 
gemacht  und  anf  diesem  Wege  nach  dem  nenwieder  Becken  znrttckge- 
kehrt,  wird  durch  nichts  bewiesen.  Über  die  bis  an  den  Bhein  sich 
erstreckenden  Treverer  hatte  er  viellkche  Vorteile  errungen,  aber  der 
Foitsetzer  seiner  commentarü  mnsste  gestehen,  dass  diese  nur  ge- 
horchten, wenn  sie  durch  ein  Heer  dazu  gezwungen  waren  (YIII,  25,  2), 
dass  sie  also  immer  unsicher  blieben,  und  die  watende  Grausamkeit, 
womit  Caesar  die  mit  ihnen  befreundeten  Eburonen  verfolgte,  konnte 
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am  wenijcsten  versölmend  wirken.  Hatte  er  hier  ciue  Wüsto  ReschaflFeu, 
so  wüst,  wie  die  (lennanen  es  niii  immer  vermochten,  wenn  >io  den  Zu- 
gaug /II  ihnen  zu  erseliweren  Miditen,  «xanz  veruichteu  konnte  er  das 
Volk  nii  lit,  sulllt'ii  aucli  so  sveiiige  von  ihnen  übrig  gchlichen  sein,  dass 
sie  1)0)  eiuein  andern  Stanune,  dem  sie  ihren  Ha'-s  der  nmiisfhen  Un- 
tcnlnirknng  einimpften,  ein  rnterkoinnien  linden  mus.sten ;  und  eine  neue 
Ausie«ilung  an  der  SteHe  der  Khuionen  hatte  er  nieht  unmöglich  ge- 
macht. Am  wenigsten  war  ihm  seine  Ahsicht  gelungen,  den  i'l>ergaug 
der  tiermaneu  über  den  Rhein  zu  hindern.  Hatte  er  sich  ja,  als  der 
gallische  Aufstand  siiii  ganzes  Werk  zu  vernichten,  Korns  Herrschaft 
jenseit  der  Aii>eu  ein  Ende  zu  machen  <lrolile,  an  Germauen  jenseit 
des  Rheines  um  Hülfe  wenden  müssen;  andere  hatten  deu  lihein  über- 
schritten und  die  Trcverer  Überfallen,  wold  die  Kömische  Befestigung 
am  Ufer  der  Treverer  samt  der  Brücke  zerstOrt,  was  er  durch  einen 
neaen  Rheinübergang  hätte  rächen  mfls'^en,  wenn  er  sich  stark  dazu 
gefühlt  und  volles  Vertrauen  zu  seinem  Glücke  gehabt  hätte.  Sogar  von 
deu  Ubiern,  Roms  besten  Freunden,  ist  keine  Rede  mehr. 

Selbst  wenn  Caesar  die  Fortdaner  seines  Proconsnlates  bis  mm 
nächsten  Jali  Ar  unzweifelhaft  gehalten  hätte,  an  ein  entscheidendes 
Unternehmen  während  dieser  Monate  konnte  er  um  so  weniger  denken, 
als  in  Rom  selbst  alles  auf  dem  Spiele  stand.  Vergebens  suchte  er 
vom  diessdtigen  Gallien  aus,  wo  er  mit  der  dreizehnten  Legion  sich 
befand,  bdm  Senate  den  Streit  zu  lösen,  vergebens  erklärte  er  sich 
bereit,  seine  Legionen  zu  enUassen,  wenn  Pompeins  dasselbe  thae:  die 
Gegner  flberwogen,  der  Senat  erklärte  Caesar,  Ms  er  nicht  an  einem 
bestimmten  Tage  seine  Legk>nen  entlasse,  Air  einen  Feind  des  Staates. 
Bei  der  neneo  Verteilnng  der  Provinzen  erhält  Considins  Monianus  das 
diesseitige,  Domitius  Ahenobarbus  das  jenseitige  Gallien,  und  beide  fiber- 
nehmen das  Imperium  der  Legionen.  Der  Bflrgerkrieg  war  nnver- 
meidlich,  da  Caesar  sich  seinen  Fanden,  die  sefaie  Vernichtung  be- 
schkMsen  hatten,  nieht  unterwerfen  konnte.  Die  einzige  Legion,  die  er 
in  seiner  Nähe  hatte,  erklärt  sieh  begeistert  fCtr  die  Verteidigung  seines 
Ansehens  and  seiner  WQrde  gegen  die  alles  Recht  verletzenden  Feinde. 
Er  führt  sie  nach  Arimiuum,  beruft  die  acht  I^egionen  des  jenseitigen 
Galliens  aus  den  Winterquartieren,  um  ihm  zu  folgen,  dann  hält  er 
eine  neue  Aushebung.  Aber  nur  die  zwölfte  und  die  achte  sUdlten  sich 
ein  (B.  C,  I,  15,  3.  18,  öj.  Freiiii  h  k  iin  Cae.sar  nf^h  einmal  nach 
dem  südlichen  (Pallien,  aber  nur  um  die  Macht  des  Pompeius  ia 
Uispanien  zu  vernichten;  deu  Kheiu  sah  er  nicht  wieder.    Dieser  war 
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noch  Qitlit  zu  einem  lomischeu  Strom  gew4»rdeu,  als  CacbJir  uiitt»r  den 
Dolcheu  der  VerscliWürer  fiel. 

■  ~9  o  ^flHe  0  o  — 

War  zu  Aschaffenburg  ein  Römercastell? 

Eine  Limes-Stndte. 
Von  Dr.  Albert  Diieker,  1.  Bibliothekar  in  Kassel. 

Der  Widerspruch  der  Forseher  auf  dem  Gebiete  der  beimischeii 
Altertumskunde  gegen  die  von  mir  aufgestellte  und  verfochtene  Ansicht 
dass  niemals  ein  römischer  Grenzwall  im  Spessart  und  Vogelbei^  existiert 
habe,  beginnt  anicesiehts  der  von  W.  Conrady  und  anderen  Gelehrten 
neuerdings  durch  Ausgrabungen  und  Localuntersuchungeu  gemachten 
Wahrnehmungen  nach  und  nach  zu  verstummen.  Immer  mehr  dringt 
die  Überzeugung  durch,  dass  der  Main  mit  den  an  sänem  Knken  Ufer 
befindlichen  grösseren  und  kleineren  Castellen  von  Miltenberg  bis»  Gross- 
Krotzenbun?  den  Limes  ersetzt  habe.  Von  sogenannten  Cohortencastellen 
waren  auf  dieser  Strecke  seitho'  aehon  bekannt  die  IMestigungen  „Alt- 
stadl"  bei  Miltenberg,  zuObernburg,  Stockstadt  undSelif/Hii- 
stadt.  In  jüii.t?srer  Zeit  ist  es  nun.  wie  mein  Frouiid.  (Jv miia-sial- 
U'lirer  Dr.  (ieorg  Wolff  zu  Hanau,  mir  kür/lidi  iniitcilt»',  dem  von 
treftlirher  Sachkf'iintnis  unffiMiitztcn  und  durdi  keine  X'onMii.m'iiomincn- 
lieil  geschwächt  (Ii  Kit'cr  W.  (dnrady's  ^chiicifii,  auch  (hts  Cohorlcn- 
ca>l<'ll  zu  N  i  cd  er  n  h  er  /,vvi>chcii  Oht  riihm  L:  uiid  Sfockstadt  definitiv 
festzustellen  und  soniit  eine  wt^itere  I.iickc  nii>t  re>  \\'i»eiiN  üher  <las 
roiiiixhe  Wehrsystem  am  rntrniiain  au^zulullcii  Bestätigt  sich  die 
"NV'ahrnehmuiiL'  ( "oinatl.N '>  in  dem  nur  {gemeldeten  Umfanue.  so  tritt 
nunmehr  ;iut  Has  Deutlichste  hervor,  dass  die  fast  noch  allgemein  ver- 
hreitt'ie  Aii-<  hauung.  an  der  Stelle  des  iieulijien  A  s c  hat  fen  h  u  rg  habe 
ein  romisches  Castell  gelejjen,  eine  irrijje  ist. 

Als  ich  mit  vielen  Anderen  noch  an  die  Uiclitigkeit  der  herkuuim- 

*J  in  dcu  „Beitrugen  zur  Erfoix  iitiug  und  Geschichte  des  i't'ahlgrahcus 
im  untern  Maingelnet  und  der  Wetteran".  Kassel  1979.  Dasu  meine  Auf- 
sitse  „Die  rechtsmainisehe  Limesforschnng**  Nassauer  Annalen  XV,  296 
und  „Die  Resultate  einer  Ausgrabung  im  römischen  Cohortencastell  Alten> 

buiig  bei  Hückiu<rcn  am  lä.  April  1H7'.)  und  das  jiinfrsto  Stadium  der  niittcl- 
rlieinisrlM-n  l.iiin'><lnrM  ImiiL'.'"  Mitteilungen  des  Verfins  f.  Iiess.  (ies<'lii»Iifi'  und 
J^andeskiiiKlc,  .laluir.  IH1\).  II.  Heft  S.  14  tV.,  sowie  die  An/ciL'c  von  .1.  Si  hnci- 
der'»  „ii<mi.  rtulilgrul»eu  vuu  der  Wetter  hiä  /um  Maiir,  ebcudaselhtst  Jahrg. 


188Ü,  IL  Heft,  R.  t7  ff. 
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liehen  Ülwrliptfrung  glaubte,  ohne  difsp  anf  ihre  Qnellen  pfprüft  zu 
haben,  schien  mir  das  Gastell  zu  Aschaffenburg ')  .,f>ine  AusfaUspfoite 
gegen  die  Germanftistilnnnf  dejs  Spessarts  und  Votielsberus.  die  auRser- 
dem  aurh  den  nat-h  dem  .\fain  sich  berabaiebenden  Teil  des  Mnifs  dnroh 
ihre  starke  Flankonstellung  deckte,  aus  der  es  jederzeit  möglich  war, 
Angreifern  «ler  Wehren  an  Kinzig  und  Main  in  den  Rücken  »u  fallen." 
Von  di(>ser  Auibssnng  bin  ich  mehr  und  mehr  zurückgekommen,  da  die 
m  Aschafl'enbotg  f^machten  Funde  römiacber  AUeilünier^  wie  eine 
nftbere  Darlegung  ei^ben  wird,  keineswegs  dazn  beret^htigen,  an  dem 
Punkte,  wo  heute  diese  Stadt  liegt,  ein  Gtied  in  der  Kette  der  rOmi- 
sehen  Grenzwehr  ansunehmen.  Ohne  Zweifel  wflrde  doch  die  Lage 
eine»  nicht  an  den  Limea  angelehnten  Castells  anf  dem  rechten  Main- 
nfer,  als  die  eines  vorgeschobenen  Postens,  Befestigungen  von  ganz  be- 
deutendem Umfiinge  und  fthnUcher  Stärke  erfordert  haben,  wie  sie  uns 
z.  B.  das  Gastell  Victoria  bei  Niederbiber  aufweist,  das  auch  nach  der 
sonstigen  Rftumung  des  rechten  Rheinnfers  im  vierten  Decenninm  des 
dritten  Jahrhunderts  von  den  Riymem  noch  bis  in  die  Zeiten  des  Gal- 
Uenus  zur  Decknng  etwaiger  ftber  den  Strom  zu  untemebmeDder  Offian- 
sivstflsse  gehalten  wurde.  Zu  Asehaffenbrnf  hat  sich  indessen  weder  in 
ftiterer  noch  in  neuerer  Zeit  irgend  eine  zuverl&ssige  Spur  einer  vor- 
maligen römischen  Befestigung  entdecken  lassen. 

Der  vornehmste  Grund,  in  der  Stadt  eine  nmprOnglich  römische 
Ankge  zu  erblicken,  bMtdit  anf  dem  Zeugnis  der,  wie  man  annimmt, 
im  7.  Jahrhundert  abgefassten  Kosmographie  des  sogenannten  Geo- 
graphns  Ravennas,  worin  IV,  26  unter  den  dvitates  im  Lande 
der  Alemannen  zwischen  den  unerklirten  Namen  Asds  und  Ubursis 
auch  ein  Ort  Ascapba')  erwfthnt  wird.  Allein  selbst  zugegeben«  dass 
dieses  Ascapha  identisch  sei  mit  der  zuerst  974  in  einer  Urkunde 
Kaiser  Otto^s  n  genannten  „civitas  Aschaffenburg",*)  deren  St.  Peters- 
stifte  der  Kauer  eine  Kirche  nnd  ein  Gut  zu  Rohra  bei  Meningen 

*)  „Das  ROmercastell  und  das  Todteiifeld  in  der  Kinzigniederuug  bei 
Rückingen,*  Hanau,  1H78.  S.  12. 

•)  Villa  Asciila  lieisst  auch  das  jetzige  MaiuiisrliatT,  ilus  Kaiser  Otto  II 
f7H  an  <ias  St  IVtorsstift  /u  AsrlmtTenburg  Schenkte.  Büh  raer- Will,  Reg. 
Archifp.  Maguntin.  IM.  1.   XVII,  23. 

May,  Bcschrcibuug  der  voriual.  CoUegiatsstifts-Kirche  zu  den  H.H. 
Peter  nnd  Alexander  in  Aschaffenburg  nebst  der  Geschichte  dieses  vormaligen 
Colleghttstifks  im  Archiv  des  bist  Vereins  t  Unterfranken  IV,  1  ff.  Die  be* 
troffendc  zu  Nymwcgen  ausgestellte  l'rkuiidr  s.  olidas.  Beila;ro  III,  s.  17H.  Vgl. 
auch  Böhmer,  Kaisen-egcston  Nr.  45<)  und  Gaden,  c.  d.  I.  366  cxtr. 
WmM.  ZciUchr.  f.  OMclk  n.  Kmut.  1,  iU.  23 
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(Rora  in  payu  GiMlifld)  schenkt,  so  ist  dodi  (icr  Name  kein  römischer, 
sondein  ein  rein  deutscher.  Seine  Entstehung  aus  asc  =  fraxinus  und 
affa  =  afjua  dtirfte  wold  kein  Forscher  in  Zweifel  ziehnn.  Die  an  der 
Asi  hatY  udei  in  der  Nähe  dieses  Zutiü>s(  hen>  df^s  Mains  gelegenen  Dörfer 
W  a  1  d  a  s  c  h  a  f  f  und  Mainas  c  Ii  a  1"  f  nebst  dem  Spessartorte  E  s c  h  a  ii 
zeigen  dia^elbe  Namensbihhing.  Aber  eine  Siedcbnig  im  Lande  der 
Alemannen,  die  vielleicht  als  Emi>orium  für  deu  Handel  nach  den 
(regenden  am  mittleren  Main  dient«^  und  in  d<*r  gewiss  einst  römische 
Kautlentc  aus  <ien  benachbart**n  agri  dei'umate.s  verkehrten,  braucht 
weder  im  Besitze  der  Römer  noch  von  ihnen  befestigt  gewesen  zu  sein. 

Die  ersten  nicht  mehr  vom  Dunkel  der  Sage  umgebeneTi  Nach- 
richten Aber  die  Entstehung  Abchatfenburgs  stammen,  wie  schon  IterQhrt, 
ans  den  Zeiten  der  Ottonen,  in  welchen  auch  das  von  Ludolfs  Sohne 
Hnnog  Otto  von  Schwaben  und  Bayern  dort  begründete  und  reich 
aiutgestattete  St.  Petersstift  nach  des  Herzogs  982  erfolgten  Tode 
aamt  den  betrftchtlichen  ihm  tob  Otto  und  seinem  kaiserlichen  Oheim 
zugewendeten  BesitziingeB  an  den  Mainzer  Enbischof  Willigis  ge- 
langte. Daas  dieaee  Stift,  wdcbea  nebet  der  apMeren  Stadt  bis  zum 
Ende  des  Mainzer  Enbistams  im  Jahre  1803  bei  denudben  verblieb, 
schon  im  10.  Jahrhnndert  innerhalb  eines  Borgberinges  lag,  eitsibt  die 
oben  erwfthnte  Urknode  Otto's  n  vom  Jahre  974,  in  der  von  einer 
„ecdesia  in  civitate  Aschaffenbnrg,**  also  der  Bug  an  der  Aschaff  oder 
dem  Eschenwasser,  die  Rede  ist.  Eine  städtische  Entwickhing  lisst 
sich  erst  seit  dem  18.  Jahrhnndert  nachweisen. 

Mochten  nnn  in  früherer  Zeit,  namentlich  im  Hinblick  auf  die 
citierte  Stelle  des  ravennatischen  Kosmographen,  auch  wohl  Termntungen 
aufgestellt  worden  sein,  dass  <Ue  Stadt,  wie  so  viele  andere  in  West- 

dent.s(  bland,  ihren  Ui*sprnng  schon  den  Römern  zu  verdanken  habe,  so 
gewannen  diese  Hypothesen  doch  erst  festeie  Gestalt  gegen  Ende  des 
vorigen  -Jahrhunderts.  Als  1777  der  baufällige  mittlere  Stadtturm 
AschatTenburgs  abgebrochen  wurde,  fanden  sitli  unter  dem  .Material  dem- 
selben zwei  römisrhe  Insclirift>teine  und  ebendort  17^2  und  J78H 
no<'h  fünf  weitere.  Die>e  beschrieb  sänitlicb  dei  kunuainzische  geist- 
liche Rat  H.  Kl).  Heim  in  seiner  1790  zu  Frankfurt  und  Mainz  bei 
Varrentrajip  uiul  Wenner  erschienenen  „Histori^^cb  -  philologischen  Ab- 
handlung tlbcr  die  zu  Aschalfenburg  v(»iii  .laliic  1  777  bis  17H7  neu- 
entdeckte römische  Altertümer."  Die  Inscliiitteii  der  Steine  verzeichnet 
nebst  der  dahin  gehörigen  alteren  Litteratur  Brambach  in  seinem 
„Corpus  Inscriptionum  RhenanAram''  unter  ^r.  1751 — 1757.  Drei 
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der  Steine,  die  dort  init  Xr.  1755 — 1757  angeführten,  sind  wieder  ver- 
loren gt'tranfitMi;  wann,  wird  uns  nicht  K'e>apf,  Din  üliri^t-n  werden  in 
der  >tadti.s(  hHn  Sanindung  zu  A.sch.it1Vnhni  mit  t'iniuen  ander»'n  Votiv- 
in.si'hritten  und  sonsti^'en  rDnuM-iiHn  Antifiuitäten  auf'liowahit.  die  sich 
fa.st  alle  auf  «lein  linken  Mainufer  in  der  Nftlie  ANLhatV<'nl)urji>.  be>«)n«iers> 
in  df'u  Trüuinn'rn  d»'s  (  ohortencastells  zu  S  t  oc  k  s  t  a  il  l  .  vorfanden.') 
Ein  achter  Stein,  der  früher  in  der  aUN>eieu  Kran/niauer  der  Stifta- 
kirt  he  an  der  Südwestscite  de.s  grossen  Stiftsturnis  einfiemaueil  wai*, 
ist  jetzt  gleichfalls  der  Saininlung  einverleibt.  Er  zeigt  auf  den  drei 
bearbeiteten  Seiten  angeblich  Hilder  der  Fortana^  d«ä  MAra  und  der 
Certis  (?/  und  lial  die  iiucbrüt: 


> 

iras  bei  eit^  Heim  s.  27  f.  als  „Titus  Ranrangns  me  fedt**  leseo  an  mflsson 
glaubte.  Brambacb,  der  die  Inschrift  anter  Nr.  1768  gibt,  sagt  dua: 
mihi  DOD  antiqnum  videtnr.  Aus  dem  Inhalt  der  7  ftchten  Inschrifteai 
lassen  sich  meines  Erachtens  für  ihren  Fandort  keine  sicheren  Schlosse 
neben. 

Weiteie  Merkmale  fttr  den  römischen  Ursprung  AschaAmburgs 
weiss  weder  Heim  in  seiner  breitspurigen  Abhandlung,  noch  der  ihn 
benutiende  und  nach  seiner  Meinung  sehr  verbessernde  Dahl*)  anzn- 
fllhren.  Heim  hat  es  auch  unterlassen  einen,  wie  er  S.  10  sagt, 
von  ihm  aufgenommenen  Plan  der  „ersten  Grundlage  dieser  berfthmten 
fiuig*  oder  der  „Grundfesten  des  alten  Bergschlosses",  die  1788  nach 
seiner  Behauptung  (S.  9)  ausglühen  wurden,  seiner  Schrift  beizufdgen. 
In  der  «Grundlage  der  berOhmten  Burg*,  die  wohl  aus  den  Fundamenten 
der  Burg  der  Ottonenxeit  bestanden  haben  wird,  fimdsn  sich,  wie  er 
angibt,  „verschiedene  BOstzeuge"  vor,  femer  „ein  römischer  Triens  vom 
besten  gelben  Enm,  den  man  nebst  einigen  Pfeilen  zwischen  Toten- 
geiippen  (sie)  erhoben.'*  In  der  Münze,  die  Qbrigens  auch  in  germaniseh- 
christlicher  Zeit  den  Toten  als  tributnm  Petri  mit  ins  Grab  gegeben  worden 
sein  kann,  will  Heim  einen  Claudias  Gothicus  erkennen.    Dass  man  in 


')  Kmv  kmv.e  ZnsaiiiiiuMisti'lliiii;.'  uIIlt  dieser  .Vllei  limicr  ■.nbt  die  „West- 
deutsclic  Musettfjraphio"  dirsor  Zoitschrift  für  18S1.    >.  2t;H. 

*)  (ic^cliiciilc  und  Beäciireibuug  der  ÜUkdt  Asckaff(mburg.  Danustadt  IblH. 
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der  Gegend  von  AachalüNibiirg  ftfken  auf  römiscbe  MOnaen  stösst,  ^) 
was  Dabl  S.  216  besonders  betont,  ist  gewiss  zn  glauben,  bezeuf^  aber 
Doch  nicht  das  Römertnm  der  Stadt,  geschweige  denn  ihre  Eigenschaft 
als  Castell.  Vieliiifln-  wird  Jeder,  der  sich  mit  diesen  Forschungen 
näher  befasst  hat,  nur  den  Worten  A.  v.  Herrloin's  in  dessen  1857 
zu  AschattVnburpr  erschienenen  Handhiiclit-  AsciiatTcnliurji  und  seine  Um- 
gegend" beipflichtpn.  der  dann  S.  79  saj:t  :  _Ein7»  lnf  Afimzen  beweisen 
nichts  in  pin^r  (iHtrcnel.  wo  die  Rönipr  ü))Piall  hinkiiuinn  un<l  wo  tlber- 
dies  kupferne  Römeniuinzi'n  heute  noch  (•!.  h.  iHöl)  als  Pfonnipe  und 
ball)e  Kreuzer  kur>iren."  Die  rjichtipkeit  der  letzten  Hehauptuni:  kann 
ii'h  durch  Beoljaclitun^'en  ans  nieinei-  eigenen  in  Hanau  vcrleliten  .lutrend- 
zeit  nur  J)estätif;en.  wo  vor  Kintiilirun.!;  der  jet/i^en  Heicliswaliiniii:  sehr 
oft  R«>nierniün/en.  die  sich  in  und  hni  di'n  l»ena(  lil)arleji  CastellMU  von 
Itüi  kiniren  und  (iross-Krotzenburg  gefunden  hatten,  als  kleinste  Scheide- 
münze im  Verkelir  voriianiea. 

Sieben  der  von  Heim  beschriebenen  Steine,  bei  Brauibach  Nr. 
1751  — 1757,  sind  unzweifelhaft  römisch^  aber  wo  ist  der  Beweis,  dass 
sie  aus  A  s r  h a f f e n b u  r     selbst  ^t.unniPn  und   nicht  vielmehr  als 
Baamaterial  im  Mittelalter  dorthin  gebracht  wurden  ?    Sie  waren,  wie 
bemerict,  s&mmtlich  als  Mauersteine  verwendet;  ihr  Fundort 
ist  mithin  nicht  mehr  festzustellen.    Die  Benutzunt;  von  Bausteinen  ans 
den  ergieb^en  Sandsteinbrflchen  am  Untermain.  besonders  ans  der 
Gegend  von  Miltenberg,  die  bereits  von  den  Römern  aus{»ebeut«t 
wnrden,  war  im  Mittelalter  ebenso  üblich,  wie  noch  heute.  Eine  Menge 
der  Frankfurter  und  Mainzer  Bauten  sind  ans  diesem  Mateiial.  das  sich 
zn  Schiffe  bequem  herbeiscbaflfon  lisst,  errichtet.  Dass  man  bei  solchen 
Verladungen  auch  gern  behanene  Sterne  mitnahm,  die  sich  schon  in 
den  Erflehen  oder  in  deren  Nlihe  vorfanden  nnd  sich  bei  ihrer 
Terschicknng   keiner   Sflnde   gegen   die  Wissenschaft   schuldig  zn 
machen  glaubte,  finden  wir  vom  Standpunkte  der  Steinbmchsarbeiter 
ans  ganz  begreiflich.     Em  Beispiel  f&r  dieses  Yeriahren  gewftbrt 
nns  der  1872  bei  der  Restanriemng  des  Frankfurter  Doms  in  dessen 
Ältestem  Teile  gefundene  Votivaltar  des  Centnrio  Sextilins  aus  der 
Zeit  des  Commodus.   Wie  ich  nachgewiesen  zn  haben  glaube,  stammt 

M  Die  von  Heim  in  oinor  17«n  zu  Erfurt  vrrotfr»utlicht(ii  liisti.risch- 
numisinatis«  hon  Aiihaiidhui^  besrhriebeuou  3  Münzen,  ein  Caracalla,  ein  Trajan 
und  em  Hadrian,  landen  sich  übrigens  auf  dem  linken  Mamufer.  Steiner, 
Gesch.  und  Topographie  des  Maingelnets.  8.  197. 
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er  )>boiif;ills  auä  deu  BrQchen  aiu  Untermain  und  zwar  aus  denen  bei 
JdiltenbtTg.  ') 

Ks  steht  ffst,  dass  innfrlialb  «les  heutigen  Aschaft'e!il)Uig  keine 
eiiiziKti  Stelle  existiert,  wo  röiuisclies  Mauerwerk  naclizmveisen  wäre. 
Die   ^römischen   Bäder'*   aia  so^'eiia nuten  Badberge,  und  der  ., Dianen- 
temi>el"  auf  der  Anh(die,   wo  nachmals  die  Stiftskirche  erbaut  wurd«*. 
beruhen  auf  unbegrtindeten  Vermutungen,  denen  Steiner,  wie  gewöhnlich, 
Glauben  geschenkt  liat.  -)    Ich  lasse  auf  seine  Conjecturen  A.  v.  Herr- 
lein antworten,  der  in  seinem  oben  genannten  kleinen  Buche  S.  79 
bemerkt :  ^Bäder  oder  Badstuben  wenlen  wolü  dagewesen  sein,  mutmaas- 
lich  aber  eher  mittelalterliche  als  römische.   —  —    Der  Bierbrauer 
j4QreBt  Engelhardf  ein  Mann,  der  sich  fttr  Altertamer  interessiert,  hat 
vor  einigen  Jahren  am  Ikdberg  einen  Sommerkeller  angelegt  und  dabei 
viele  und  tiefe  Fundamente  ausgraben  lassen,  allein  ungeachtet  aller 
Aufmerksamkeit  wurde  nicht  das  Mindeste  entdeckt,   was  auf  eine 
rOmiscbe  Niederlasning  Bezug  gehabt  hätte."     Zu  der  Fal>el  vom 
Dianentempel,  die  natflrlicll  auch  bei  Steiner  a.  a.  0.  erscheint,  gab 
wohl  das  „ans  geschlagenem  Ku])fer  gearbeitete  Bildnis  dieser  Göttin 
Veranlassong,   das  nach  Heims  Mitteilung  (ä.  8)  den  „Giebel"  des 
mittleren  Stadtturms  zierte  und  nach  dessen  Abbruch  am  28.  Juli  1777 
an  den  Meistbietenden  verkauft  wurde.   Wie  Dahl  8.  44  behauptet) 
war  nach  diesem  Bikie  der  Torrn  Dianenstarm  genannt  worden,  woraus 
dann  Dianchensturm,  dann  Dinehestnrm  und  „endlich  ganz  verhunst* 
Tftngesturm  entstanden  sei.    Dahl,  dem  die  Verantwortung  für  seine 
Etymologie  flberlassen  bleibt,  fügt  hinan:  „Letsterer  Name  ist  Töllig 
falsch,  weil  der  h.  Antonius  oder  die  Antonlter  (TOngesherm)  nicht  den 
geringsten  Anspruch  an  diesen  Turm  Jemals  gemacht  haben.* 

Die  Zeit  der  Erbauung  des  Turms  und  der  Stadtbefestigong, 
zu  welcher  er  gehörte,  steht  fest.  Sie  wurde  unter  der  Regierung  des 
mächtigen  Enbischofs  Adalbert  I  von  Mains  in  seinen  Kftmpfen  mit 
Kaiser  Heinrich  V  um  die  Besetzung  des  WQnbnrger  BischoüwtuMs  ')  auf- 

*)  „Zur  fömisehoi  Inschrift  vom  Dome  zu  Frankflirt  a.  M."  Mitteilungen 

des  Verein»  f.  Gesch.  u.  Alttskde.  zu  Frankfurt  a.  .M.  IV,  öTl  ff.  Meiuer 
Ansicht  ptlii-hteten  hei  .1  HcM-ker,  Nass.  Annslen XUI,  228  £  und  W.  Con- 
rady,  ebdas.  XIV,  .S57.  Anm.  1. 

(ieticb.  u.  Topogr.  S.  18ö. 
*)  Über  diese  Begebenheit  vgl.  man  E.  0  e  r  v  a  is ,  Polit.  Qesch.  Deutsch* 
lands  unter  Heinrich  V  u.  Lothar  III,  1  T.  9.  343;  J.  v.  Hefele,  Der  Streit 
um  das  Btetum  Wiirzburg  im  Anz.  f.  Kunde  der  deutschen  Yorseit  IX  (1862) 
Nr.  1  und  V.  Kolbe,  Erzbisthof  Adalbert  I  von  Main/  und  Heinrich  V, 
S.  III  f.  Weitere  Litteraturnachweise  bei  Bühmer-Will  Heg.  Archiep. 
Magunt.  1.  Bd.  XXV,  119. 
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^('{nhr\.  \\',\hr>'w\  <l»*s  Kai^fT^  Srhot/lintf  (r^hhanl  ilif>  Stadt  Wiir/- 
liiiru'  und  ihn-  rmgeljuntr  iM-haujit^-t«'.  Iiitlt  >icli  Hiitrgfr.  AdaUwrls  und 
ik'i"  ln'i<lfn  sfanfisf-hfii  Hrüdcr  Kri»'<inch  und  Koniad  Krwählter.  in  d»*r 
Neckar^^'yf'nd.  Um  fUiv  V^Tliindung  aui  Kljfdno  woilendcn  Kaisers 
mit  Ciebhanl  uiö}<lich>t  zu  «Tochwm'n.  lifss  Adalbort.  wie  un>  Kkko- 
hard  von  Anra's  Chroniron  ^)  berichtet,  im  Jahre  1122  di»'  alte 
vennutli<h  aus  dem  lU.  Jahrhundert  herrührende  al)er  im  gänzlichen 
Verfall  lieKritfene  Itefcsti^rnng  Aschaffenbarffs  ''rneuero  un<I  bedeuten«! 
verstärken.  Die  betreifende  Stelle  Ekkehards  lautet:  „Interea  pretuil 
Moguntiniis  ab  indignatione  Caesaris  sibimet  andiqae  prospiciens,  Ca- 
strum antiquum  etjam  permultas  gen erationes  funditu« 
dirotom,  qnod  vel  a  rivo  alluente  A.scafa,  äve  «t  quidani  volunl,  ab 
Aseanio  ocm^tore,  Askenburg^)  dicitur,  miro  conatn  coepit  munire; 
rex  quotpie  id  ipsmn  ob.iiuiuriam  sai  et  contra  rem  pablicam  fieri  di- 
judicans,  obsidionem  e  contrario  ordinäre  de<  revit."  Doch  kam  es  nicht 
/.nr  Helagemng,  da  die  pä]).Htlirhen  I^gaten.  welche  damals  nadi  Deatach- 
laud  entsandt  waren,  bald  za  Mains  den  Frieden  awischen  Adalbert  und 
dem  Kaiser  vermittelten. 

Bei  dem  Anfbaa  dieser  BefeBtignng,  die  noch  nicht  den  vierten 
Teil  des  Unfangs  der  jetzigen  Stadt  in  sich  begriff  nnd  haoptsicMicli 
den  Hfigel  vom  Stifte  hu  tom  hentigea  Königlichen  Schlosse  nmgab,f) 
erforderten  die  Umstftnde  eine  scUennige  Yollendnng.  Damate  wurden 
die  römischen  Inschriftsleine,  sei  es  von  dem  anderthalb  Stunden  ent- 
femten  Stockstadt,  sei  es  ans  den  SteinbrOchen  von  Obeinbnrg,*)  bei 
dem  (ßeicbfiUs  ein  röndsches  Castell  gestanden  hatte,  oder  endHcb.  was 
mir  am  Wahncheinlichsten  dtnkt,  ans  der  lliltenberger  Gegend  nach 
Aschaffenborg  gebracht  nnd  beim  Bau  der  Maoem  nnd  Tflrme  verwendet. 

Der  Gedanke,  dass  sie  nicht  in  Aschaffenbnrg  gefunden  worden 
seien»  kam  auch  schon  A.  v.  Henridn.  Indessen  er  wagte  es  nkht, 
diese  richtige  Sfinr  weiter  «i  verfolgen,  eben  so  wenig,  wie  er  an  einer 
anderen  unten  an  erw&hnenden  Stelle  seiner  dnrebaos  sntreffenden  Be- 
trachtung, dass  Aschaffenborg  schon  seiner  gamen  Lage  nach  kein 
LimescasteU  gewesen  sein  kOme,  nacfagefat.  Man  Uest  bei  ihm  S.  77  f. : 
„Allerdings  würde  die  Auffindung  Yon  8  rOndscben  GelObdesteinen  an 


*)  Mon.  Germ.  SS.  VI,  250. 

*)  Die  Vuriaiitcn  der  Mss.  s.  a.  a.  O.  m  der  Note  h. 

')  V.  Ilcrrlein  S.  24. 

*)  K.  C'brisl,  Bonner  Jahrlnuher  H  62,  S.  ly.  —  Die  Uberuburger 
loachriften  s.  beiBruiubackC  J.  Ub.  1747—1749. 
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niiiem  Orte  lit'ii  Sc-lilus>,  dass  hier  »'iiie  römische  Nictlt  i  la>>im«  ^fcwosen, 
vollkoiunicii  nM'htfei*tin»'ii ,  allein  als  die  Steine  autgeluinicn  wurden, 
wann  "ie  xliuii  al>  Mauersteine  gehraucht  worden;  wo  sie  herkamen, 
weis>  man  nifht,  sie  können  ebenso  Kiit  a  1  s  .M  a  ue  r  s  t  e  i  n  e 
her^ftührt,  al?>  aus  A  s  c  h  a  ff  en  Im  r  k  entnommen  wonlen 
sein."  Auf  dersellien  Seite  spricht  er  von  ilen  zahlreifhen  Itis  in  die 
neueste  Zeit  hei  dem  Castell  zu  Storkstadt  j;etundenen  Antieafilien  und 
sehliesst  seine  Schilderung  mit  den  Wctrtt  n :  .FrüliiM-  müssen  sich  der 
Natur  der  Sache  nach  noch  viel  mehr  Altertümer  /u  Stockstadt  befunden 
haben  und  gewiss  auch  eine  grosse  Anzahl  von  (ielübde-  und  (irab- 
steinen:  ktinnteii  die  nicht  auch  zu  Bausteinen  amDing^'S- 
turm  abgeliefert  worden  sein'.'''  Und  S.  HO  sagt  er:  „Ich 
behaupte  überhaupt  nicht,  dass  in  Aschafienburg  ein  nunisches  Castell 
nicht  gewesen  sei,  allein  ich  bin  nur  dagegen,  da-ss  man  dieses  von 
vorn  herein  a  n  Ji  i  m  m  t ,  wodurch  jede  weitere  Forschung  abge- 
schnitten wtlrde.  Bedenklich. bleibt  mir  immer  die  Lage  von 
Asc  haf  fenbarg.  Der  Limes  mQsste  dem  Maine  nach,  folglich  auf 
dem  linken  Ufer  hingezogen  sein.  Aticliaffeaburg  liegt  aber  auf  dem 
rechten  Ufer  und  erscheint,  da  von  einer  Brücke  über  den 
Main  nirgend  die  Rede  ist.  als  ein  verlorner  Hosten." 

Abi  erster  Erbauer  einer  Mainbrücke  bei  der  Stadt  gilt  der 
von  975  bis  1011  regierende  Erzbischof  Willigis.  Über  das  Jahr 
ibnr  Errichtung  tot  sich  ebenso  wenig  Bestimmtes  sagen,  als  aber  das 
Material,  ans  dem  sie  bestand.  Dahl  behauptet  zwar  (S,  46),  sie  sei 
VOB  Holz  gewesen  and  habe  etwas  weiter  mainaufwftrts  gestanden  als 
die  heutige  steinerne,  deren  älteste  Anlage  in  das  Jahr  1480  gesetit 
wird.  Die  Ansicht,  dass  die  älteste  Bracke  von  Willigis  hergerOhrt  habe, 
beruht  lediglich  auf  den  Worten  seiner  Grabschrift  am  Turme  der 
Mainzer  St.  Stephanskirche,  in  der  es  nur  heisst:  Pontem  construxit 
apud  Asdiaffenburg.  *) 

Auch  fftr  die  Annahme,  dass  Aschaffenburg  durch  eine  Römer- 
strasse, die  nördlich  Schafheims  und  Kleestadts  in  gerader  Richtung 
auf  Dieburg  führte,  mit  dem  linken  Mainnfer  in  Verbindung  gestanden 
habe,  ist  der  erforderliche  Nachweis  noch  nicht  erbracht  worden.  Selbst- 
verständlich erscheint  es,  dass  in  jener  Gegend  römische  Strassen  und 
Wege  vorhanden  gewesen  sdn  mOssen,  die  von  den  Maincastellen  ins 

')  Ihm  \'o\^t  dir  harstclluag  in  der  Havaria  IV,  1,  KU. 
')  Die  (jraliächritt  uebst  der  darauf  bezuglicUeu  Litteratur     bei  ljuh« 
mer-WiU  Keg.  Archiep.  Mag.  Bd.  1.  XVU,  17a. 
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Innere  »les  DeeuinateiilaiKles  zof^en.  und  auch  eine  solche,  welche  Uin^s 
des  Stroms  diese  Castelle  untereinander  verband  und  schliesslich  zu  dem 
von  mir  nacli^'ewiesenen  ri)erK'an!^  bei  IIanau-Ke.>selstadt  führte.  ')  Der 
bei  Kleestadt  },'et'undeDe  und  in  seiner  letzten  Inschriftsz^ile  immer 

noch  räthselhafte  Meilenzeiger  gehörte  diesem  StrusscuMstem  an.  das 
sich  nach  den  Castellen  zu  Niedernberg.  Oberid)ur!>',  Stockstadt  und 
Selij^euNtadt  verzweigte.  Stdb>l  Ph.  A.  F.  Walt  her.  der  in  seinen 
IHßi)  erschienenen  .,  Altertiimeni  der  heidnischen  \'(trzeit  innerhalb  des 
(Trossherzogtums  lle>sen"  sich  noch  vielfach  zu  den  Ansichten  Steiners 
und  Arnds  bekennt,  kann,  wie  seine  Darstellung  auf  S.  14  f.  der  er- 
wähnten Schrift  zeigt,  sich  nicht  dazu  verstehen,  die  Ausmünduntr  einer 
Römerstra^se  auf  Aschaffenburg  zuzugeben.  Von  neueren  Localimter- 
untersochungen  ist  mir  nichts  bekannt  geworden,  das  eine  andere  Über- 
zeugung in  mir  hervorzurufen  vermocht  hätte,  als  meine  jetzige,  dass 
eine  solche  Strasse  aberhaupt  nicht  existiert  hat. 

Erwägt  man  fei*ner,  du»  die  d  i  r  e  c  t  e  Kntfemimg  von  dem  Stock- 
stftdter  Castell  nach  dem  neuerdings  bei  Niedernberg  constatierten  hat 
ebenso  gross  ist,  als  die  vom  Stockstädter  Castell  nacli  dem  za  Seligen- 
stadt, Dlmlich  ongeföhr  eine  deutsche  Meile,  so  wird  man  bei  dieser 
zwiBchen  zwei  grOeseran  Limescastellen  noch  nicht  einmal  starken  JMtm 
anch  von  keiner  Lflfike  dea  römischen  Befestigongsq^ms  anf  jener 
Strecke  sprechen  kennen.  Ein  Castell  an  der  Ostlichsten  Ausbnchtnng 
des  kurzen  Bogens,  den  der  Main  heute  zwischen  dem  Kilkbeimer  Hof 
und  Mainaschaff  bildet,  war  nicht  gefordert,  da  ein  dort  etwa  versuchter 
Obelgang  durch  die  beiden  Castra  Stockstadt  und  Niedemberg  alsbald 
anf  beiden  Flanken  bedroht  werden  konnte. 

Aber  nicht  genug,  dass,  wie  gezeigt,  die  zu  Aschaffenburg  aufbe« 
walirten  römischen  Funde  keineswegs  mit  der  B^laubigung  der  Zuge- 
hörigkeit zu  ihrer  jetzigen  Heimat  auftreten,  so  haben  auch  die  neuesten 
Forschungen  zur  Evidenz  erwiesen,  dass  für  die  Römer  ein  äusserst 
exponirtes,  nicht  einmal  mit  eiuer  Hrü<'ke  versehenes  Ca.stell.  auf  dem 
rechten  Mainufer  ebenso  unnöthig  als  unhaltbar  war.  So  lange  noch 
der  Glaube  an  den  quei-  durch  den  Spessart  gehenden  ..äusseren"  Limes 
oder  den  Steiner-Anidsclien  ., l*n)bu>wall"  herrschte,  koinite  man  wohl 
in  Aschafienburg  ein  Repli  Uiv  die  mitten  im  Waldgebiru'e  siationierten 
Garnisonen  erblicken.    2:>tarke  liedeukeu  über  das  Yorhuudeuseiu  jeuer 


*)  Der  römische  Mainftbergang  cwischen  Hanau  und  Kesselstadt,  ^aas. 
Ann.  XY,  281  C 
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„zweiten"  Limeslinie   stiegen  auch  schon  in  A.  v.  Herrlein  auf,  mit 
dessen  öfters  citieilen  IJüdileiii  ieli  i'i>t  vor  Kur/nu  /u  guter  Stunde 
bekannt  wurde,    iiaclulciii   uicine  Anscliauung  uli*  r  die  rrov«'nienz  der 
Ascliatfeuburger  IiiNchiifttMi  iM'n'its  längere  Zeit  teststand.     in  meinen 
1879  ei-sehieneneii  . r.eitra^'eii  /iir  Hrturxlmnir  des   l'falilgrahens''  ist 
sie  S.  42.  Anni.  4  >Lh(Hi  ausgedeutet,  dann  alter  in  einem  am  7.  Fe- 
bruar 1880  zu  Wiesl)aiieii  ■icliaileiieii  Vortrage  von  mir  näluT  liegrun- 
•    «let  worden.'»    Herrleiii  M-lueibt  namlieli  S.  81:    „(Ii)  der  Heliaiiptung 
Steiners  (dem  Armi  u.  X.  folgtenj.  da.ss  der  Lime.>  von  der  Kinzig  über 
die    Rst'lshöhe    nach    Kichenbühl    ('ostlich    Afiltenbergv  i   gezogen .  ohne 
Weiteres  beizuptiichten  sei,  ungeaclitet  sich  stundenweit  keine 
Spur  davon  findet.  i>t   eine  Frage,  die  uns  hier  nicht  berührt.- 
Also  auch  da  sehen  wir  ihn  wieder  auf  iler  richtigen  Fährte.  Leider 
hat  er  sie  nicht  verfolgt,    obgleich  Localunter.>m hungen  von  .seinem 
Wohnorte  aus  .so  leicht  zu  bewirken  gewesen  wUren.    Doch  heutzutage 
kann  glticklicher  Wei.se  das  Steiner -Arndsche   Phantasiegebilde  vom 
„zweiten**  Limes  so  gut  als  beseitigt  ange.sehen  werden.    Der  einzige 
Forscher  von  Bedeutung,  der  ihn  autfallender  Weise  noch  nicht  ganz 
aofg^ben  hat,  ist  mein  verehrter  und  gelehrter  he.ssischer  Land.smann 
Wilhelm  Arnold  SU  Marburg.    Zwar  gebe  ich  zu,  dass  er  in  dem 
schönm  Anfsatae  »Zar  Geschichte  des  Rheinlands/  womit  er  diese 
Zeitschrift  inaugurierte,  sich  S.  14  in  I^zug  auf  die  erwähnte  Frage 
sehr  unbestimmt  ausgedrOckt  hat.    Dort  ist  nicht  zu  erkennen,  auf 
welcher  Seite  er  nunmehr  steht.    Allein  da  in  der  dritten  1881  er- 
scfaienenen  Auflage  seiner  „Deutschen  Urzeit**  von  seinen  früheren  den 
Zug  des  Limes  am  Main  und  im  Spessart  betreffenden  Annahmen  so 
gut  wie  nichts  airflckgenommen  ist,  s6  halie  ich  es  kOrzlich  in  H.  von 
Sybels  historischer  Zeitschrift  N.  F.  xn,  96  ff.  an  der  Hand  der  alten 
Formen  der  Ortsnamen  unternommen,  ihm  von  Neuem,  und  zwar  zum 
letzten  Ifale,  das  Unhaltbare  seiner  bisherigen  Theorie  nachzuweisen.  Hier 
sei  noch  zu  jener  Anzeige  der  „UncMt,"  auf  die  ich  mir  zu  verweisen 

•)  Vgl.  das  Referat  im  „Uhein.  Kurier"  iHHt).  Nr.  Mo.  -  K. 

Christ  ist  in  sciiuM-  den  Limos  bctretfondeii  Al«li;oitlliui'j  im  J.  Maude  v<ni 
Ketiler's  _Z(Mt-(  loiti  fiir  wissenschaftliche  (Icograidno  '  und  im  „(  <ijTes|ion- 
dcu/l»hiit  der  deutschen  Gcsfhiditsvcreine"  XXX.  Jahrg.  (1882)  Nr.  3  der- 
selbeu  beigetreten,  ebenso  Oblensehlager  und  Cnnrady,  wie  mhr  aus 
dem  Regensbniger  Vortrage  Ohlenschlagers,  abgedruckt  im  „Correspondens- 
blatt  der  deutschen  Oescllschaft  für  Anthropologie  und  IlrgGüchichte*'  Jahrg. 
XII  S.  119  f.  und  miuuilichen  Äusserungen  der  beiden  letztgenannten  ver- 
dienstvollen Gelehrten  bekannt  ist. 
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erlaulx'.  iiachK"trjii,'f'n,  dass  Hcnlcin  S.  07  ff.  \u'\  (Ut  nfsrliicihiiii};  des 
Schlossfs  MosjM'lbniiin  hiuIi  iiichnT«'  sauenhatte  Hetrt'lienln'iteu  erwähnt, 
in  denen  die  Echter  von  .Me.s|»e:lhrunn  l  inc  Kolle  sjiielen  und  deren 
S4'hau)dat7.  am  K  <■  h  t  < m  >  pf  a  Iii  war.  Arnold,  der  in  echter  das  niittel- 
deutsclie  aciiter  =  hinter  (als(»  Hinterpl'ahh  erkennen  will,  ghniht  be- 
kanntlich iu  Echu^rs]>lalil  uoch  immer  eine  Limesstation  erblicken  zu 
wQssen. ') 

Nach  die^r  kleinen  Di^rcssion,  von  der  man  kaum  wird  behanpten 
kennen,  dass  sie  ohne  allen  Zusammenhang  mit  der  Frage  nach  dem 
Kömertume  Aacfaaft'enhur<.'s  sei,  resümiere  ich  das  Ergebnis  meiner  Un- 
tersnchnng  in  nachstehenden  Sftüsen: 

1.  Aschaffimbain,  vidldcht  das  Ascapha  des  ravennatischen  Geo- 
graphen, mag  wohl  ein  Handelsplatz  im  Alemannenlande  gewesen  sein, 
war  aher  keine  römische  Niederlassung. 

2.  Die  »1  Aschalfenbuiig  im  vorigen  Jahrhundert  in  der  T'm- 
manerong  gefundenen  romischen  Inschriftsteine  stammen  nicht  aus 
Asehaifenburg,  sondern  aus  einer  weiter  niainaufw  iirt.s  }ieh  };rnen  K(»iiicr- 
stAtte,  wahrscheinlich  aus  den  Resten  des  KM<)s>»irn  Castells  „ Altstadt 
bei  Miltenberg,  de.s.sen  Tiümnierfeld  zur  Kiii-cliittunu  von  Ilauniaterial 
Jiehr  be<iuem  liegt.'')  Sie  wurden  1122  zum  Zwecke  der  neuen  Stadt- 
bet'estigung  auf  IWehl  Krzhisrhof  Ailalhert.s  I.  von  Mainz  mit  anderen 
Mauersteinen  aus  den  untermaiiiischen  Steiubrücheu  zu  Walser  nach 
Aschaflenhurg  verl>racht. 

3.  Die  ausseidem  zu  Aschat!enburg  bisher  gemachten  unbedcu« 
teuden  Funde  geniiLrcn  nicht  zum  Nachweise,  dass  dort  ein  RömercasteU 
mit  der  dabei  gewuhulichen  Ansiedelung  gewesen  sei. 

4.  Zu  der  Streicbmig  Asehaffenborgs  als  ROmercasteQ  stimmen 
die  Resultate  der  neueren  LocaUorsehungen,  welche  das  Nichtvorhanden- 
sein eines  römischen  Greniwalls  im  Spessart  constatiert  haben. 


')  Ansiedelungen  S.  87;  Deutsche  Urseit,  a  Aull.  S.  97. 
W.  Conrady,  Nassauer  Annalen  XIV,  366  t 
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Vau  Dr.  H.  HanMtierg  in  Lfibcrk. 

Barfholam&ns  vai  der  Lake  und  sein  Tagebuch. 

Vf^rsuch  rinrr  Kritik  <ier  hinforia  ihr  tirisf,  i  irdr  und  Htii'inirki'it  titütlteu 
dem  hochicerdiffesten  in  god  mdtr,  edekm  umlgeboreH  ßar^e»  und  herm^ 
hnen  B^dnyfk  frghmhtip  Üia  Ctdkn  eir.  au  einfr  und  dfr  fmam  nnd 
frUken  siadt  Soist  an  ander  siden. 

Unter  den  gleichzeitigen  Werken  Qber  die  Soester  Fehde  ist  das 
ausführlichste  und  eins  der  wichtigsten  das  sogenannte  Tagebuch  des  Bar- 
tholomäns  von  der  Lake,  damaligen  Stadtschreibers  von  Soest.  £s  ist 
daher  auch  schon  froh  verwertet  worden  nnd  ist  sowohl  in  die  Dar* 
steUmigea  der  F«dide  abergegangen,  wie  wir  sie  bei  Wittins,  Piderlt, 
Schafen,  Tesehenmacher  finden,  wie  es  auch  die  Grundlage  bildet  in 
allen  nevem  Bearbeitungen  dieses  Gegenstandes.  Trotadem  aber  ist  auch 
von  den  neueren  bis  jetat  noch  nicht  der  historische  Wert  dieses  Tage- 
bttches  untersucht  worden.  Zwar  nennt  es  Barthold  in  seinem  Buche 
^Soest,  die  Stadt  der  Engem''  pag.  249  „eine  parteiische  Quelle''; 
aber  er  hat  die  Kriegsgeschichte  nicht  einmal  im  Urtext,  sondern  in 
der  nidit  genule  guten  CberBetiung  von  Möller  benutit  und,  obwohl 
er  hier  die  Quelle  parteiisch  nennt,  folgt  er  ihr  doch  fast  immer  ohne 
jedes  Misstrauen.  Johann  Snibert  Seiberta  hat  in  seinen  „Quellen  zur 
westOliBchen  Geschichte"  Bd.  II  pag.  264  diese  Enriddung  von  der 
Fehde  ein  Tagebuch  genannt,  und  der  Kfirze  wegen  will  ich  den  Aus- 
druck beibehalten,  obgleich  er  eigentlich  nicht  passt  und  nur  geeignet 
ist,  von  vornherein  eine  falsche  Vorstellung  von  dem  Buche  hervonm- 
mÜBn.  Es  ist  nftmlich  nicht  eme  nach  Tagen  geordnete  und  gleieh- 
witig  fortschreitende  Au&eiebnung  der  auf  die  Fehde  beaaglichen  Er- 
eignisse, solidem  eine  qtftter  ausgearbeitete  Beschreibung  derselben,  die 
zum  Teil  allerdings  an  der  Hand  eines  Tagebuchs  verfertigt  xu  seui 
scheint.  Diese  Beobachtung  wird  auch  Selbertc  veranlasst  haben,  das 
Ganse  „Tagebuch"  zu  benennen.  Wer  der  Verfasser  dieser  „hisloria 
der  twist,  veede  und  uneinichelt  tuschen"  etc.,  denn  das  ist  der  Titel 


')  Vgl.  S.  IbO — Hier  ertulgt  der  Schluss  der  dort  begooueuen 
Forschung. 
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«los  Burhf's,  sei,  ist  uns  nicht  anficgchen.  Gleicliwolil  k<inn»'n  wir  als 
dens»'ll»<'n,  wio  schon  mvAhnt.  «Icn  (laniiili^'cu  Stadti^chrcll»  r  von  Soest 
IkrtholomäUü  von  ilcr  I^ke  betrachK-n.  Scihertz  a.  a.  O.  hat  hierfür 
nach  meiner  Ansicht  den  t;t'nüt:('nden  Nacliweis  geliefert.  Auch  schon 
von  Steinen  hatte  in  der  ßeschieibunf?  der  Quellen  zu  einer  Lanchsge- 
schichte  Westfalens  mit  Recht  »len  IJartholoniäus  von  der  L4ike  al&  den 
Verfasser  dieser  Arbeit  über  die  Soester  Fehde  hingestellt. 

Am  Schlüsse  der  Kriegsgeschichte, '  )  auf  welche  Stelle  Seiberta 
seinen  Beweis  statzt,  lesen  wir,  dass  der  Verfasser  auf  allen  mit  den 
Kölnischen  gehaltenen  Tagen  gewesen  ist,  alle  Hftndel  in  dieser  Fehde 
persönlich  gesdien  und  gehört  hat  und  dämm  anch  die  Geschichte  der- 
selben von  Tag  su  Tag,  von  Jahr  su  Jahr  bis  ai  dem  Schlosse  be- 
schriehen habe,  so  dass  man  ihm  vollkommen  ghiaben  möge.  Nach 
diesem  Schlnsssatz  mOsseo  wir  nnn  erwarten,  In  dem  vorliegenden  Werke 
bis  zur  Aidtonft  der  Böhmen  vor  Soest  2.  Joli  1447,  denn  so  weit 
reicht  es  eben  nur,  eine  voUkonunene  und  in  genauer  chronologischer 
Beihenfolge  geordnete  Enkhlung  der  Begebenheiten  vor  uns  zu  haben.  Allein 
das  ist  keineswegs  der  Fall.  Schon  bei  einem  einmaligen  Durchlesen 
des  Buches  mnss  es  auffallen,  dass  eine  Datierung  nach  Tagen  erst  efai- 
tritt  im  laufe  des  Jahres  1444.  Im  Anfang  dieses  Jahres  finden  wir 
die  ersten  Daten,  aber  auch  hier  nur  hei  Anlftssen,  zu  denen  der  Ver- 
fasser das  Datum,  wenn  er  es  vergessen  oder  sich  nicht  au^seschrieben 
hatte,  immer  wieder  aus  den  Urkunden  erfahren  konnte.  Die  erste  ge- 
naue Zeitangabe,  der  wir  so  begegnen,  ist  der  23.  Februar  1444.  Die 
Stelle  lautet  pag.  273  „im  jaer  unseres  herren  1444,  do  erlangede  de 
bischop  van  dem  romeschen  koninge  eine  hidinge  up  de  vao  Soist  und 
m  worden  up  sundach  to  Yastehivent  geUden  vor  den  hertogen  van 
Lauwenl>erch  u]»  der  Elwen  gelegen  u.  s.  w/*  Man  sieht,  dieses  Datum 
konnte  auch  zu  einer  spateren  beliebigen  Zelt  immer  wieiler  vom  Stadt- 
schreiber aus  dem  Citierungsbriefe  eingesehen  w«'rden.  Nun  ist  die  ge- 
gelM^ne  /eitlM'stimniunK'  aber  nicht  einmal  rirhliif;  denn  nicht  auf  den 
23.  Februar.  MUidern  auf  den  21.  wuifii  die  Suester  voriicladen.  t"f. 
Laconiblet,  niederrh.  rrkli.  lid.  IV  No.  2.')!  ii.  t  limel.  Hetresten  An- 
hang LXXIV  unten.  Die  na<'ljsf»*  Zeitangabe,  auf  die  wir  >t<>ssen.  ist 
wieder  unbestininit  gehalten,  hier  >lainl  dem  Verta>ser  auch  keine 
l  rkunde  zu  (n-hote,  aus  <|er  er  das  Datum  hätte  eutiiehuieii  können 
uud,  da  er  sich  keine  gleichzeitigen  Notizen  gemacht  hat,  so  kouate  er 


*>  Seiberu,  Quellen  nur  westfiUischen  Geschichte  Bd.  U  pag.  897.  ' 
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eben  spatfr.  M'll»st  wmn  er  es  cewollt  liäft^.  «Hp  YMt  nirlif  conauer 
angel)*»n.  -  Die  hHi-efffiKU«  Stfllf  IntitHt  yaiz,  274:  ..Im  ^^•\wr^  jair 
jin  bepin  der  vasteu  <|u;iim  «I«'  bix  hop  \aii  ilcm  K.\ri  in  W»'>tvalHn  to 
Ain>bor('b  u.  s.  w."  Datm  wird  weiter  in  diesem  .\i»s«hnitf  der  I.and- 
tafj  erzählt,  welchen  der  Kizl>i-<  bot  zu  lloveMadt  1  '/^  Meilen  nördlich 
von  Soest  abhielt,  nml  da  le<en  wir  am  Schluss  jiaK-  274  hol«: 'mies : 
..na  hüldinj-'e  dnses  landabes  foch  de  bischop  wider  uj»  mandnch  to 
paschen  na  »leni  Ryn;"  da.s  ist  am  13.  April.  Diese  zwei  Datierungen 
konnte  Bartholomäus  aach  später,  ohne  sie  aufgezeichnet  zu  haben,  viel- 
leicht detishalb  noch  wissen,  weil^  wie  wir  hier  ja  sehen,  Dietrich  ^'rade 
am  zweiten  Ostertag«  wieder  abzoß.  Dann  waren  aber  anch  jetzt  schon 
die  Ereigniüise  so  weit  vorgeschritten,  da«s  man  in  der  Stadt  Soe-^t  sicher 
bereits  in  der  grOssten  Spannung  sich  befand.  Eben  hatte  hier  in  pant 
anmittelbarer  Nahe  der  Stadt,  fast  onter  den  Maoem  denselben,  der 
Erzbischof  mit  den  Herren  und  Stftdten  des  Stiftes  einen  Tag  abgehalten; 
man  war  vor  dem  Gerichte  des  Herzogs  von  Lanenbnrg  nicht  erschienen 
ond  daher  verorteilt,  des  Reiches  Acht  und  Aberacht  stand  also  vor 
der  ThOr;  von  der  Appellation  an  den  Papst  konnte  Jedermann  wissen, 
dass  dieselbe  absolut  keinen  Erfolg  in  dieser  Angelegenheit  haben  konnte. 
In  dieser  Bedrftngnis  war  es  dann  endlich  gehmgen,  am  7.  April  mit 
dem  Junghenog  Johann  ein  Freundschaftsbflndnis  zu  schliessen,  wie  die 
Stadt  vor  drei  Jahren  ein  eben  solches  mit  dem  Vater  Johanns  einge- 
gangen war  und  bereits  ein  'Abkommen  mit  Johann  wegen  Übernahme 
der  Schntzherrschaft.  Man  sah  jetzt,  wo  die  Sachen  sich  zugespitzt 
hatten  bis  aufs  ftusserste,  dass  die  Jahre  lang  angestrebte  clevische 
Hflife  im  Fall  der  Not  den  Soestem  zu  Teil  werden  wftrde.  Die 
nftchste  Zukunft  musste  die  Entscheidung  bringen,  und  dass  es  dann 
nicht  ohne  gewaltige  Kämpfe  und  Anstrengung  hergehen  wflrde,  wenn 
mit  dem  Schwerte  der  Knoten  gelöst  wurde,  sah  jeder,  der  es  sehen 
wollte.  Wenn  aber  liarthohmiaus  sich  dieser  Taj^e  später  jrenaner  er- 
innerte, so  i>t  das  sehr  erkliirlich.  jedenfalls  kann  man  von  diesem  ein- 
zelnen Datum  niciit  aul  hier  schon  trleichzeitii,'  j,'ema<  hte  Notizen  schliessen. 
Dann  kimnen  wir  aber  anch  nicht  wissen,  ob  das  an^'e^'eliene  Datum 
wirklieb  richtig.'  ist;  da«-  vorlierj.'eliende  wai'  aurli  ein  si'hr  bestimmte^ 
und  lincli  falsch,  das  konnten  wir  nachweisen;  liier  können  wii-  die 
Kiclitiukeit  oder  rnrichtitikeit  demselben  nicht  behaupten,  da  un-  kein 
Heces<.  wenn  ein  >oichei-  auf  dem  Ta'^'e  von  Hovestadt  ^'emaclit  wäre, 
erhaltt  n  i^t :  der  IH.  Aju-il  kann  daher  jierade  >o  nut  falsch  antie^rehcn 
sein  wie  es  der  2'6.  Februar  war.    in  der  Tliat,  daäü  der  Erzbiäcbof 
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am  iweiten  Ostertage  erst  aofj^ebioclien  und  also  zum  Feste  nicht  in 
Köln  gewesen  sein  sollte,  ist  uiimiestens  unwahrsfheinlich.  weun  nicht 
ganz  unf?laul»lirli.  In  der  P'olge  ist  nun  alter  aiu-li  noch  kein^'swej^s 
immer  «las  Datum  uejs'eben.  So  Ies«'n  wir  noch  Iiis  zur  Ankunft  iler 
ersten  clevis<li»n  Kriefier  in  Soe.st  hesliiumte  /»'itaii^jalx-n  nur  wo  die 
Retle  vNinI  von  S«liriftsttlck<*n.  unhcstiniiute  aber,  wo  ilics  iiii  lit  iler 
Fall  ist.  So  z.  H.  i)a^'.  277:  ..liaM  dariia  «piani  dr  liiNchop  |m  ixitilit  k 
to  Arnslion  li  dort  M)ll»'n  aufli  die  Sonstcr  /u  Tatre  -icw  f-cii  sfin.  und 
somit  nid^vtcn  wir  nach  UartlioIonuiiiN  Njiatfrrr  Art  zu  t'r/.ählen  hier 
sicher  ein  bestiuimtcs  I)atuui  tinden.  allein  d;i>  fehlt.  Dann  nach  d»nn 
Taj,'e  von  ArnsbfMji.  paij.  278,  koninu'n  noch  einmal  rntcrhundlcr  in 
die  Stadl.  al)er  auch  liiei-  i>t  die  Zeit  nicht  genau  anj.'('gfbrn.  clifriso 
nicht  in  dem  C'apitol  ..von  dem  erstfu  striilc  •  pag.  280.  Mit  dci  Hnl- 
diKung.  also  mit  dem  2M.  .luni.  beginnt  der  \erfa>ser  jedem  kleinen 
Ereigni>  da>  Datum  liinzu/.ulugen.  und  nur  lio*hst  sehen  tindel  >ich  im 
bpäleren  Verlauf  eine  unbestimmte  /eitangak';  dann  >ind  diese  ungenau 
datierten  Kreigniss*«  aber  immer  Vorfalle  von  der  allergeringsten  Be- 
deutung. Noch  ein  ein/ig«'s  Mal  fehlt  auch  hier  ein  Datum  in  dem 
Capitel  pag,  287 :  „van  verbantnisM«  der  V  hovetstede  in  Westfalen 
d.  h.  also  da>  Datum  ist  auuh  liier  Dicht  angegeben  fOr  ein  £reigiiis 
des  JahrtM  1442. 

Wir  kntnien  somit  sagen,  die  genauere  Datirung  der  Ereignisse 
wird  lurtlaui'end  er>t  ge-^i  lien  >eit  dem  delinitiven  AnschluKa  der  Stadt 
an  Qeve.  Vor  deui  Jahre  1444  ')  Huden  wir  nur  selten  eine  Zeitan- 
gabe, nie  ein  Datum :  in  diesem  Theii  der  Kriegsgejjchichte  können  wir 
häutig  nicht  einmal  das  Jahr  der  Ereignis.se  bestimmen. 

Mit  Anfang  de>  .Jahres  44  tind(>n  wir  die  ersten  Daten;  aber 
noch  finden  sich  auch  bis  zum  23.  Juni  viele  Thataachen  ohne  Zeit- 
angabe erz&hlt,  and  dazu  konnten  wir  von  den  gegebenen  Daten  eins 
als  falsch  bew«sen  nnd  von  einem  zweiten  durften  wir  es  mit  Sicher- 
heit  vermnten.  Dagegen  nach  dem  definitiven  Anschluss  an  Cleve  war 
den  eundnen  Ereignissen  immer  die  Zeitangabe  beigegeben,  so  dass  man 
von  hier  ab  auch  von  dnem  Tagebucbe  reden  könnte. 

Betrachten  wir  nunmehr  die  Erzählung  ^'Ib^t  bis  zum  Jabi-e  1444, 
so  finden  wir,  daas  Bartholom&ns  hier  auch  kOrzer  ist  ab  in  den  spätem 
Jahren ;  es  werden  nur  die  Hani»tereignis8e  veneichDet.   Im  Jahre  1485 

M  Nur  difMiiial  hat  in  diesem  Teil  seines  Werk<"s  Hintlifdomaus  das 
.fahr  aiiut  V«  1"  II.  U.'i").  14.i8,  1411  und  nur  einmal  die  Jahres/cit,  pag.  270- 
„im  juhr  1441  uii  »oninier  quam  bist  hop." 


Digitized  by  Google 


Die  Soeatdr  Fehde. 


323 


schreibt  der  Erzbiscliof  eine  allgemeine  Kopf-  und  VerraößeDssteuer  aus. 
die  StÄndf  W«'sttaW'ns  weigern  sich  zu  zahlen,  os  knnnnt  pin  Landtag 
zu  Stande  zwisrhen  den  verbHn<leten  Städten  un»!  Hitterst-haft  einerseits 
und  dem  Krzbisihof  Dietrich  auf  dei-  andern  Seile;  der  letitere  zeigt 
sich  nachjrieliif  und  es  wird  «'in  Friede  angenommen.  Dann  aber  spaltet 
der  Erzbi^^•h()t  da>  ]{(lndni>.  Rüden  fällt  znerst  von  Soest  ab  und  bald 
sieht  sich  da.s  Haupt  des  Bundes  isolirt;  nun  be^imt  I)i<  tri(-)i  die  Stadt 
III  dringen,  die  tiar^^r  aber  wollen  ihr  vermeintliches  alte:»  Recht,  wenn 
nötig,  mit  den  Waffen  verteidigen;  der  Erzbischof  lAsst  durch  seinen 
Bruder  Walrani  von  Moers  and  Liilter  Qoade  den  Soestem  Febd*  bi  ietv 
zuschicken,  in  der  Hoffnung,  die  Bttiger  solleh  in  ihrer  Bedrtognis  sicii 
die  enbiscboliidie  Hilfe  dareh  die  nötigen  Zogest&ndnisHe  erkaufen. 
Allein  das  geschieht  nicht.  Bis  hierhin  ist  also  alles  s^r  klar,  wenn 
«och  flür  Bartholomftns  nur  sehr  knrs,  dargestellt.   80  konnte  der  Rat- 

•  schreiberf  d«r  doch  stets  mitten  in  den  Ereignissen  gestanden  hatte,  bei 
den  meisten  Yerhandlnngen  Bieber  selbst  zugegen  gewesen  war,  auch 
nach  Jahren  noch  jeden  Augenblick  ohne  Mflhe  die  Geschieble  wieder- 
geben: denn  es  sind  ebra  nur  Facta  angegeben,  zweimal  eine  Jahres- 
zahl, nie  ein  Tagesdatum.  Er  berichtet  eben  nur,  dass  1436  der  Bischof 
die  Steuer  ausschrieb  und  1438  der  I^andtag  deshalb  gehalten  wurde;  in 
welches  Jahr  oder  welche  Jahre  alles  tthrige  zu  setzen  sei,  wird  nicht  ange- 
geben und  ist  aus  der  Darstellnng  auch  schlechterdings  nicht  zu  sehen. 
Nachdem  nun  Bartholomaus  die  Ereignisse  bis  hierher  geschildert  hat, 
dass  der  Leser  den  Ausbruch  der  Feindseligkeiten  erwartet,  folgt  ganz 
merkwilrdig  erst  noch  ein  CSapitel  mit  der  Obenschrlft:  ^orsake  warumb 
biachop  Dyderik  der  stat  Soest  allene  viant  wort  und  nicht  den  andern 
Steden"  pag.  269.  Diese  Frage  kdnnen  wir  nach  Barthokmiins*  bis- 
heriger Erzählung  aber  gar  nicht  aufwerfen.  Wir  wissen  das  schon. 
Gegen  die  vereinigten  Stidte  und  Ritterschaft  unter  Soests  Leitung  hatte 
der  End>ischof  im  Jahre  1438  auf  dem  Landtage  nichts  ausrichten  können, 
deshalb  suchte  er  seine  Widersacher  zu  teilen  und  es  war  ihm  gelungen 
durch  Versprechen  und  Drohen  Soest  zu  isolieren.  In  dem  Capital 
sdbst  haben  wir  nun  folgende  Enfthlung.  Als  dM*  Bischof  die  Steuer 
ausgeschrieben  und  Soest  sich  ihm  besonders  widersetzt  habe,  so  habe 
er,  am  die  Stadt  für  seinen  Pbui  zu  gewinnen,  den  Borgern  das  An- 
erbieten «;euiacht,  auf  dem  Ratbause  zn  Soest  einen  Kasten  aufzustellen, 
in  diesen  sollte  der  Krtrap  der  Steuer  fliessen  and  die  Btirger  den 
dritten  Theil  für  sich  behalten  dürfen.    Die  Soester  seien  jedoch  auf 

.dies  Anerbieten  nicht  ein^o^auKen  „se  weren  dar  tho  erlik  uiul  to  fromm 
tho  er  naborstede  so  umb  ere  rechtikeit  to  brengen  und  to  verraden." 
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Dann  folpt  -.'Ipich  dio  ErzaliliuiL'.  wip  im  Sommer  41  Dietrich 
mit  grosspi"  Macht  vor  Sdc^t  ciMlifinl  nml  dip  FcMfrih-hte  VHiliil)t. 
J)a^^  27().  An  dieser  Stfllf  «Im»  Im  dir  KinschiHltiini;  des  ('ai)itf'ls  von 
der  B^williiiunj,'  «!»•>  dritten  l*t"«'nnif;s  höchst  auffallpn<l ;  f>  wird  der 
Fortschritt  der  Krzahlanir  nnr  aufs  Kuiptindliehste  «laihirch  «est int.  iu- 
tUm  der  Verla,s>.er  gezwungen  ist  nochmals  an  die  Schätzung  vom  .lahr»» 
1 4H5  anzukntiptV'n.  Die  Episode  Hesse  .sich  hier  nur  dann  entscbuldigen, 
wenn  dies  Aiieibieten  seitens  (h«.s  Ki'zbischofs  geschtsben  wftre  zwischen 
der  Ankunft  der  Fehdebriefe  des  Wah-am  von  Moers  and  des  I.utter 
Quade  in  Soest  uuil  dem  Ei'üicbeinen  de,s  Kurfürsten  voj-  der  Stadt  im 
SoiniiHM  1441. ')  Alh'in  das  ist  undenkbar  nnd  die  andern  Beticbreibungeii 
der  Fehde  l>ei  Wittiiis,  Schafen.  Piderit  n.  a.  haben  die^je  Er/ählong 
daher  auch  früher  gegeben.  Nachdem  Dietrich  die  Stadt  von  ihren 
verbfindeten  Freunden,  Ritterschaft  tmd  Städten  getrennt  hatte«  und  sie 
dnrch  Fehde .  bedrftngt  war,  hatte  er  gar  keinen  Gmnd  mehr  ihr  nun* 
noch  femer  gfitlich  entg^n  an  kommen;  im  Gegenteil,  wenn  er  jetxt 
grade  vor  der  Stadt  mit  grosser  Macht  erscheint  und  ihr  seine  Feind* 
Schaft  ftlUen  liess,  so  zeigt  das  nur  zu  klar,  dass  er  nunmehr  boIR«, 
die  Stadt  zur  Unterwerfung  zu  zwingen.  Diese  Erzfthlung  von  der  Be- 
willigung des  dritten  Pfennigs  passt  in  die  Yeriumdlangon  nach  1438  sehr 
gut;  es  w&re  auch  denkbar,  dass  sie  im  Herbst  oder  Winter  1441  ge- 
macht wftre,  nachdem  der  Plan  des  Bischofs  im  Sommer  die  Stadt  zu 
bezwingen,  fehlgeschlagen  war;  nur  grade  an  der  Stelle,  wo  wir  sie  bei 
BartholomiUis  lesen,  ist  sie  unmöglich.  Sie  erklftrt  auch  nicht  den  Um- 
stand, weshalb  der  Bischof  grade  Soest  aUeine  feind  wird,  sondern  liefert 
höchstens  einen  Beitrag  hiena.  Dass  wir  nun  die  Erzlbhing  an  dieser 
Stelle  linden,  ist  vielleicht  auf  folgende  Weise  zu  erkl&ren.  Barthoto- 
mftus  hatte  die  Ereignisse  niellerge^>chrieben,  wfo  er  sie  noch  im  Ge- 
«lächtnis  hatte  nnd  sie  ihm  l»eini  Schreiben  selbst  in  die  Feder  kamen; 
dabei  war  er  nun  schon  ainxelan^rt  Ins  zur  harstellunf?  der  ersten  krie- 
gerischen Krcifxnisse.  aU  ihm  i)Iötzli<  li  ••intiel.  dass  er  diese  F^zaiilnn^r 
von  dem  Kasten  und  der  IJcwilliizun;:  des  dritten  l'fenniirs  ver!/«^sM'n 
habe.    Die  Sache  nun  aber  ganz  fortlaüsen  wollte  er  wahrst heinlicli  nicht, 


•)  Much  um  11.  Juli,  wie  wir  sjüicu  untl  ct.  .Vuli.,  bittet  das  Ciipitel 
den  Rat  der  Stadt  in  das  seitens  des  Erzbischofs  geplante  Schiedsgericht  sur 
Abstellung  der  Differenzen  eiiuuvilligen.  Das  geschieht  aber  nirht,  weil  die 
Soester  wisspn.  da^s  sie  dort  verurteilt  werden.  I>:nin  kommen  nrM  die  Ab- 
sajjebricfo  de«  Lütter  (^uade  otc.  um  die  Stadt  eitizusi  Inn  liton».  und  oocb  in 
demselben  Juli  steht  der  Erxbischof  mit  dem  llecr  iu  der  liurdc. 
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Vveil  sie  ihm  zn  werthvoll  schien  und  zu  passend  war  für  die  ganze 
Tendenz  seines  Wnrkes;  er  holte  das  Versäumte  also  gleich  hier  nacli, 
und  so  >^eiirt  die  Erzählung  allerdings  an  eine  Stelle.  \v(»  sie  in  den 
Zusammenhang  gar  nicht  passt.  Wäre  dies  Capilcl  ein  Zusatz  von 
späterer  Hand,  und  das  könnte  man  vielleicht  behaupten,  so  wäre  es 
doch  zu  merkwürdig,  dass  es  yrade  an  dieser  Stelle  eingeschoben  wor- 
den, wo  es  die  nalihiiche  Kntwicklung  in  der  srhrottsten  Weise  unter- 
bricht: ein  späterer,  glaube  ich.  wQrde  diese  Erzählung,  wenn  er  sie 
nachholen  wollte,  doch  gegeben  haben  nach  dem  Landtage  von  1438. 

Grade  dass  wir  die  (fe.schichfe  an  dieser  Stelle  Huden,  spricht 
dafür,  dass  sie  auch  in  Wirklichkeit  von  Bartholomäus  selbst  stammt, 
QOd  bezeichnet  nur  recht  klar,  wie  unser  Autor  diesen  ersten  Teil  seiner 
Kriegsgeschichte  sehrieb.    Er  giebt  uns  eben  das  liild  von  der  Eint* 
Wicklung  der  Fehde,  wie  es  später  sich  in  seinem  Kopfe  befand,  aus 
der  Erinnerung  des  Miterlebten.    Die  chronologische  Reihenfolge  der 
Ereignisse  war  dem  Verfasser  in  diesem  Abschnitte  vielleicht  selbst  nicht 
mdur  ganz  gegenwärtig.    So  tinden  wir  femer  nur  dreimal  eine  Jahres- 
angaibe,  nie  ein  Tagesdatum;  denn  Zahlen  und  Daten  bleiben  nicht  so 
lange  in  der  Erinnerong  wie  das  Gesammtbild  der  Ereignisse.  Doch 
ancb  in  die  Schilderang  dieses  BUdes  haben  sich  emige  Züge  einge- 
schlichen,  die  seigen,  dass  der  Stadtschreiber  hier  nur  nachträglich  und 
nidit  grade  sorgfiUtig  gearbeitet  hat.  —  Nachdem  im  Sommer  1441  der 
Enbisehof  vor  Soest  die  FeldfrOchte  vernichtet  hat  und  die  Unterwer- 
ftiDg  der  Stadt  ihm  nicht  gelungen  ist,  ersftUt  Barthdomftns  folgender- 
maasen  weiter,  fiag.  271 :  „do  nn  der  bischop  mit  sampt  dem  c^pitel 
van  Collen  an  eres  reden  vermerkten,  dat  se  mit  dem  groten  voDte  etc.** 
Wir  sehen  also  hier  anf  einmal,  and  das  so  gani  beiUknfig  in  einer 
Nebenbemerknng,  «ach  das  Gapitel  war  bereits  den  Soestem  feuid. 
Bisher  ist  ans  davon  noch  nichts  bekannt,  and  des  Gapitels  noch  nie 
Erw&hnung  getban.   Von  seiner  Feindschaft  gegen  Soest  wird  hier  aber 
wie  von  einer  gana  selbstverständlichen  and  lingst  bekannten  gesprochen. 
Man  sidit  leicht,  wie  diese  Bemerkung  entstanden  ist.  Bartholom&as 
wollte  jetit  erzählen,  wie  das  Capitel  eine  Gesandtschaft  an  die  Stadt 
Soest  absendet,  die  den  Streit  zwischen  derselben  and  dem  Erzbischof 
versocben  soll  beizolegen.   In  dem  Gedanken  an  das  Folgende  floss  ihm 
so  als  Einleitong  za  demselben  diese  Bemerkang;  „mit  sampt  dem  ca« 
pitel  and  eren  reden**  in  die  Feder,  indem  er  hier,  ohne  es  selbst  za 
merken,  seiner  politischen  Gesinnung  etwas  nachgab.   Sein  GeAlbl  liess 
ihn  diese  Bemerkang  machen,  welche;  dem  Leeer  aol&dlen  mnss,  da  sie 
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ihm  etwas  nouos  hriiiKt.  Ihm  ^♦•Ihst  mm  war  dio  Feindschaft  fh's  Ca- 
pitels  entw»^<lHr  etwas  Hekuniitt  s.  sie  war  sdion  vor  den  bis  jetzt 
gegebenen  Krei^nisseji  liervor^'elreten  und  t  i  h;itt»-  immer  nur  den  Hix  hof 
als  das  Haupt  des  (ianzen  den  Soestern  teindlieh  v'eschildert.  von  den 
andern  aber  uesehwiegen  0(h*r  das  Capitel  hatte  sjeli  l)is  Jetzt  noch 
durchaus  um  nichts  bekümmert  ;  im  letztern  Falk*  schihlert  Harthoh)- 
mäus  ilann,  eben  weil  er  ihm  zürnte  wehren  des  s('hliessli<*hen  Ausuangs, 
dasselbe  jetzt  schon  als  Feind  der  Soester,  obgleich  es  das  noch  gar 
nicht  war.  Es  ist  an<'li  im  spätem  Verlaul'  der  Fehde  nie  so  aufge- 
treten, s<mdern  stet^  als  Vermittler  zwischen  den  streitenden  Parteien, 
In  beiden  Fällen  jedoch  bietet  uns  die  Bemerkung  des  Verfassers  ein 
Zeugnis  dafür,  wie  er  diesen  Teil  seiner  Kriegsgeschichte  verfasste.  In 
dieser  leichten  Art  zu  erzählen  begeht  er  auch  noch  folgende  Incon- 
gro^.  In  dem  Abschnitt^  pag.  272,  in  welchem  Bartholomäus  den 
Anfang  der  eben  erwähnten  Verhandlung  mit  dem  Capitel  erzählt,  ge- 
rät er  mit  seiner  eigenen  DarsteUnng  in  Widers])rucli.  Er  giebt  den 
Verlauf  der  Verhandlung  folgendermassen :  Zwanzig  Botschaft^^r  kommim 
nach  Soest,  1441  nach  dem  Abzüge  des  Erzbisehofs,  es  wird  ein  Über- 
tillkommen  getroffen,  welches  der  Bischof  innerhalb  eines  Jahres  aner- 
kennen soll ;  der  Borgenneister  Johann  de  Rode  geht  hierauf  nach  Köln, 
und  das  Capitel  besiegelt  ihm  das  getroffene  Abkommen.  Allein  weder 
der  Bischof  noch  stin  Bruder  und  die  Übrigen,  w^ehe  um  BietiicliB 
wiUen  Soests  Feinde  geworden  waren,  stellen  die  Fändseligheiten  gegen 
die  Stadt  ein.  Als  die  BOfger  daher  das  Capitel  um  Erflttlung  der 
eingegangenen  VerpfliehUiug  angehen,  erhalten  sie  die  Antwort,  »man 
könne  den  Enbischof  nicht  zwingen  rar  Besiegelong  und  Anerkennung 
der  getroffenen  Yerabiednngen  und  verlange  daher,  wie  auch  ihr  Herr, 
den  Streit  geschlichtet  ra  sehen  vor  einem  Gericht  der  „binnenlende- 
sehen  stede  und  gemeiner  ridersehop.""  In  der  Antwort  der  Soester 
lesen  wir  nun  Folgendes,  pag.  872:  „Ein  capittel  sfai  erffheren  des 
landes,  willen  se  nu  de  «tat  Seist  In  dem  stiebte  behalden,  dat  se  dan 
oek  de  schedinge  halden,  möge  dat  aver  nicht  sin,  moiten  se  gode  klagen 
vnd  des  Uders  sin.**  Man  droht  also  hier  schon  in  der  deutlichsten 
Form  mit  AbM  von  KOb,  aber  ein  paar  Seiten  weiter  (276)  stellt 
Bartholomins  die  Sache  ganz  anders  dar.  Die  Bürger  insgesamt,  nach« 
dem  ihnen  das  Ultimatum  des  Erzbischofs  vom  26.  April  1444  vorge- 
lesen ist  und  „vorstonden,  dat  he  se  vor  ketters  heiH"  heschliessen  da 
erst  ihrem  Landesherm  den  Gehorsam  zu  händigen  „hebben  darup  ein 
drachtliken  dotten,  dat  ein  eraam  rait  dama  traditen,  dat  dem  bisehofie 
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de  buldinge  vnd  eit  wenlo  up  gMchrenen.'^  So  wie  an  dieser  letzten 
Stdle  die  Sache  dai^eätelit  Ist,  so  wollte  sie  Bartbolomäiiä  vom  Leser 
verstanden  wi!»sen,  dass  die  Soester  erst  dann,  nachdem  Dietrich  »ie 
Jamerliken  und  mit  tyrannichheit  vom  stiebte  gedrungen"  hatte  und 
"■  gur  keine  andere  Uettung  mehr  flbrig  war,  den  Plan  des  Abfalls  faasten 
und  dnrdifllhrten.  Bartbi^omftus  widerspricht  sich  also  selbst,  ohne  et 
zu  merken.  Es  könnten,  am  die  SebreibweiBe  des  Ratsschrdbers  an 
cfaarakterisiren,  noch  mehrere  Beiqikle  angeftdirt  werden,  allein  sie 
sind  faet  eUe  derselben  Art  wie  die  besprochenen,  ond  diese  werden 
genflgen,  nm  uns  ein  vollsttadiges  Bild  von  seiner  TbMigkeit  za  geben. 

Sehen  wir  nun  ans  des  eben  gHwaehten  BBobnehlnngeii,  dass 
dtaer  ItSk  das  Baitkokmiftas'sefaen  Werkea  mit  wenig  Sorgfalt  gemacbt 
ist,  so  kann  das  hier  flu*  den  Wert  dieser  Kriegsgeaehichte  gewiss  nicht 
ohne  Nachteil  sein,  noch  mehr  aber  moss  derselbe  verlieren,  wenn  wir 
die  GlanbwOrdigkeit  des  Dargestellten  nntersncben.  Wir  gehen  aus  von 
dem  enbisehflflicben  Ultimatom,  pag.  276,  oder  dem  „mandat,  dar 
he  (EnbischoQ  de  van  Seist  ketter  vnde  bosewicbter  in  schelt."  Lant 
Bartbotomins*  DarsteUnng,  pag.  275,  sind  die  Ereignisse  in  folgender 
Weise  verlanfen.  Nach  dem  Gerichtstage  vor  dem  Herzog  von  Laaen- 
barg,  von  dm  die  Soester  an  den  Papst  Engen  IV.  appellirt  haben, 
und  dem  Tage  von  Hovestadt  im  Uftrs  1444  kommt  ein  Schreiben  des 
Ersbisehofs  am  26.  April  1444  (14  dage  na  paschen)  in  Soest  an  mit 
folgenden  Punkten: 

1)  Die  Soester  sind  verpfliehtet  alle  Jahr  den  zehnten  Pfennig 
von  allen  ihren  Ottern  den  Geistlichen  inneiimlb  der  Stadt  zu  geben, 
was  100  Jahre  nidit  geschehen  sei;  sie  sollen  das  Versftnmte  naebboleii. 

2)  Sie  sollen  kein  Recht  noch  Gericht  in  der  Stadt  haben. 

3)  Der  Erzbischof  erkl&rt  s&mtliche  Barger  fflr  Eigenlente,  deren ') 
Eltern  schon  vor  der  Geburt  Dietrichs  in  Soest  gewohnt  haben. 

4)  Der  Bischof  macht  Anspruch  auf  sämtliche  verstorbenen  Leute 
„wegen  eigentumbs**,  deren  Namen  die  Lebenden  noch  sich  erinnern. 

ö)  Der  Hischof  schilt  die  Soe.ster  Ketzer  und  will  sie  aus  der 
christlichen  Kiit  be  ausscheiden. 

•)  I)ie  iM'idcii  s(  lili('<son<l*'ii  Ht'lativ satze  in  '-i  und  1  lialtc  ich  tVir  Zorn- 
aushriit-|ie  des  \  eita^s^fii« :  cuivn  Uei  lit.s<rruiul  enthalten  sie  nicht,  und  mir  iiis 
in  der  Leidenschaft  geschrieben  sind  sie  verständlich.  Sie  haben  einen  Sinn 
wie  sub  S:  die  Leote,  welche  dieser  Ersbischof  als  Eigenlente  anspricht, 
sind  freie  Soester  Borger,  ja  das  nicht  allein,  auch  deren  Eltwn  schon  waren 
es  und  7.war  sn  einer  Zeit,  wo  an  dnen  Dietrieb  von  Moers  noch  nicht  ge- 
dacht wurde. 
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Sofort  wird  dm  gesainiat«'n  Bilrgcrn  dieses  Schriftstück  vorgt'i»'sen, 
sie  bfsildies>en,  der  Rat  solle  darnach  trachten,  dai..>  den»  Ki-zhiscliof 
die  Treue  autgt  kündiKt  \v»'rde  und  di«*  Stadt  einen  andern  HrMicrrn 
bekomme.  Ein  Brief  dieses  Inhalts  wird  an  das  C'a]>itel  und  Iiictrich 
gesandt:  „die  Soester  wollen  ihre  Privilegien  beachtet  und  gehalten 
wissen  oder  sie  fallen  ab*^  ;  man  gestattet  Be<lenkzeit  bis  l'Hngsten  /Hl. 
Mai).  Darautliin  konmicn  am  Himmcifahrtstafrc  4  Herren  mhü  {'a|)itel 
als  Abgesandte  in  ilie  Stadt,  um  eine  SUlnif  zu  vcrsuebeii  und  bleiben 
dort  bis  l'Hngsten.  Di*'  Soesler  geben  dit'stMi  Herren  die  Klagebriefe 
zu  lesen,  die  sie  herumschickeii  wollten,  und  auch  den  Urief  ül>er  ihr 
Abkommen  mit  Cleve.  Allein  alles  ist  vergeblich  „as  de  abt,  so  weren 
ock  de  monike,  erer  ede  alle  vergettich.'*  ')  Wälirend  die  (iesandten 
in  Soest  weilen  (denn  das  „balde  «larna'*  pag.  277,  mit  welchem  lUft 
folgende  Capitel  anfanf^t,  bezieht  sich  auf  die  Ankunft  der  (iesandten 
in  Soest  und  soll  also  helssen:  kurz  nach  dem  21.  Mai  1444)  halt  der 
£r/bischof  einen  Tag  zu  Arnsberg;  die  Soester  beschicken  denselben, 
bitteo  und  flehen  wie  daheim  die  (retiandten,  so  hier  den  J^andeslMirni 
selbst,  die  Stadt  b«>i  ihren  alten  Gewohnheiten  und  Hechten  und  be- 
sehworenen  Freiheiten  zu  belassen.  Allein  es  hilft  nichts;  denn  I)iet- 
rieh  liat  seinen  Bruder  an  den  Uensog  Adolph  von  Cleve  geschickt  und 
hoffit  ganz  bestimmt  denseUten  von  der  Sache  der  Seester  su  trennen. 
Biese,  in  ihrer  abertos  versOhnHchen  Stimmung,  warten  anf  eine  fried- 
liehe Ausgleichung  noch  vier  Tage  lAoger,  als  sie  konnten  nach  dem 
mit  Johann  von  Geve  gemachten  Vertrage,  also  bis  sum  4.  Juni.  Al- 
lein auch  das  hat  keinen  Erfolg.  „Also  mit  frend  und  homoit  drengede 
he  de  guden  Stadt  Seist  van  dem  stüft**   pig.  278. 

Wenn  das  nun  alles  wirklich  so  vor  sich  gegangen  wftre,  wie 
hier  beschrieben,  allerdings  dann  mllssten  wir  dem  fiarthotomAns  in 
seinem  Schlusasatae  anstimmen«  Allein  an  diesem  Ergebnis  wollte  er 
offenbar  die  Dinge  flihren;  die  Wahrheit  dieses  Schlusses  war  ihm  mehr 
wert  als  die  historische  Wahrhaftigkeit;  der  Leser  sdlte  flberaengt 
werden,  dass  alle  Schuld  des  Ab&lls  der  Soester  dem  Enbischof  und 
seinen  bösen  Räten  beizumessen  sei,  das  war  f&r  Bartholom&ns  der 


*)  Bartholomins  braucht  hier  eis  Sprfichwort,  rf.  Orimm  W.  B.  s.  v. 

abt,  gemeint  sind  der  Erzbisrhof  und  die  Capitelsherren.  Die  Schreiber  der 
ilandarhriften  3  und  4  haben  richtit;  erklärt :  „idt  mochte  nl>cr  nicht  helpen, 
8iuideni  wie  man  sagt  —  wii-  der  altt  so  m  k  de  monke,  trewlos»  und 
meineidig  biücop,  also  trewlose  meiueidige  papüeu.'*  Cl.  Barthol.  pag.  277, 
rar.  60. 
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Gnmd.  dif  FirciRnissi'  so  (larziistellcn.  wio  er  es  fltPii  tliai.  In  Wirk- 
lirhk<'it  verliefen  dif  Dini-'e  wesentlich  amitT^.  Der  Vhn  des  Abfalles 
ist  nieht  f^efasst  nach  dem  MiM  lieinen  des  <  r/])i>ch(itlichen  Mandats  in 
Soest  am  2H.  April  I  l  l  f.  Schon  1441  hatte  man  die  Absicht,  sich 
von  Köln  zu  trennen,  denn  in  iliescin  Jahre  schloss  Soest  mit  dem 
Her/op  Adolf  von  Cleve  ein  nandni>.  nichts  Feindliches  fjejien  einander 
ZU  unternehmen,  sondern  jeder  solle  vielmehr  dem  andern  helfen,  solches 
nach  Krftften  abzuwehren.  Cf.  I^acomblet  No.  -244.  ..I  nd  dusse  vur- 
genaimte  vnintschap  und  gnetliehe  ouverdracht  und  alle  poute  darin 
be^epen  und  Terschreyen  sollen  op  date  dusses  hreives  angaen  nnd 
voirt  daran  nnd  waeren  und  veistlichen,  wi  vurschreven  steil,  van  ans 
borgemelstem  raide  an  gemeinheit  nnd  nnsen  nakometiogen  gentzlichen 
nnd  nnverbrochlich  veir  jair  lank  na  giffte  dosses  breiTes  neist  folgende 
gefaalden  und  vullentoigen  werden,  sonder  npseggen  nnd  ain  aUe  argelist 
Und  als  dei  Teir  jair  geleden  nnd  vergangen  sint,  so  sollen  dnsse  vur- 
schreven guetUche  overdracht  und  Tmndschap  alsdan  dana  voirt  dnren, 
waren  nnd  gentzlichen  gebalden  werden,  winte  so  lange  dat  nnse  gnedige 
here  her  Adolf  hertonghe  eder  sine  eruen  uns  burgermeistem,  raide 
nnd  gemeinheiden  off  nnsen  nakomelingen  eren  gnaden  dat  ein  jair  to 
voerens  upschriven  nnd  na  der  npschrivinghen  alsdan  ein  jair  huiek  to 
dueren  nnd  warende,  sondern  argelist  etc.  Oegewen  L  d.  j.  nnss  bereu 
1441  des  neisten  dinxdages  nach  snnte  Seneryns  daghe**  d.  i.  24.  october. 
Der  Plan  dieses  Bttndnisses  war  oflenknndig  nnd  wurde  auch  auf  feind- 
licher Seite  nnd  ausserhalb  der  Soester  nnd  Clever  Mauern  richtig  ver» 
standen.  Wir  sehen  das  aus  den  Köhier  JahrbAchem  rec.  D.  s.  a. 
(Btädtechron.  XIII,  184).  ..darna  (nachdem  Erzbiscbof  Dietrich  im 
Sommer  41  vor  der  Stadt  Soest  die  FeldfiHchte  vernichtet)  stoint  de 
stat  Soist  alle  dage  darna.  dat  si  clevisch  woirden."  Man  machte  auch 
^'ar  kein  Geheimnis  daraus,  nnd  schon  vor  dem  wirklichen  Ahschlnss 
der  Vereini^Muij;  wusste  Dietrich  um  dies'en  Plan  der  Stadt,  wie  wir 
ans  einer  Urknnde  des  Soester  Stadtar*  liivs  (XX.  No.  13)  vom  2B. 
Aujiusl  1441  ersehen.  ,.ind  haint  (die  Sof>teri  au<  h  dem  unseni  capitel 
hrieve  ueschreven.  in  den  unter  anderen  vil  worden  /o  verstain  iss.  dat 
si  sich  mit  anderen  lit'icn  meinden  zu  veicinim-n  etc."  ')  gründlich  maj; 
die  Stadt  sogar  mit  llerzo«/  Adolf  noch  weitergehende  Verahredungen 
getroffen  haben,  allein  ein  bestimmtes  Zeugnis  liegt  uns  dafür  nicht 


*)  Schon  im  Juli  1441  scheint  der  Ersbischof  um  diese  Pline  seiner 
Stadt  Soest  gewusst  zu  haben.  Ct  Urlc  No.  9,  Anhang. 
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vor;  denn  Bartbolomftns  hat  ans  gntem  Grande  diese  Beriehongeii  n 
Cleve  mit  keinem  Worte  erwfthnt 

Das  eiste  Zeichen,  welches  nns  ferner  beweist,  dass  der  Herzog 
anch  wirklich  gesonnen  war,  die  abtrttnnige  Stadt  unter  seine  Herr- 
Schaft  m  nehmen  und  sie  gegen  ihren  Landesherra  m  beschfltsen,  finden 
wir  in  der  Urkunde  vom  31.  Mftn  1444  ,.op  den  dinxdag  na  dem 
sonnendaghe  jndica.^*  In  dieser  tritt  Herzog  Adolf  von  Cleve  seinem 
Utesten  Sohne  Johann  den  deveschen  Anteil  an  der  Graftcbaft  Mark 
ab.  Hierbei  war  es  schon  offenbar,  wie  Iju^mblet  riditig  bemerkt, 
aof  ein  BOndnis  mit  Soest  gegen  den  EnsUschof  abgesoben,  da  Hersog 
Adolf  selbst  als  YerbQndeter  Dietrichs  nicht  offen  gr^cn  denselben 
handeln  konnte.  Am  7.  April  nämlich  (,,des  nesten  dinxtages  na  dem 
hilgen  Palmendage")  schliesst  dann  die  Stadt  mit  .Innkor  Joljann.  aller- 
dings obnc  directe  Jiezugnahnie  auf  ibre  Streitigkeiten  mit  dem  Erz- 
bischot.  t  ili  Freundscbaft.sl)aiKinis  auf  dessen  Lebensdauer,  wie  man 
auth  im  .Tabre  41  den  wahinn  Z\v>'ck  versrbwiegcn  batte.  Von  diesen 
Bündnis>en  und  Verliandlnn^cn  In  iii^'t  Harthfilomiius .  wie  irli  scbon 
sagte,  nicbts.  -')  ^lan  könnte  mir  nun  ei  widn  n.  es  babe  für  ibn  aucb 
gar  kein  (mmukI  vorgelegen,  dieselben  zu  erzählen,  da  der  Zweck  in 
ibnen  iiiclit  ange^relien  sei.  Allein  die  Tbatsaebe.  dass  Soest  sebon  seit 
41  mit  Cleve  in  Verbindunu  stand,  konnte  nach  meiner  Ansiebt  nicbt 
wobl  versiliwiegen  wi  iden.  wenn  un.ser  Darsteller  nur  einigermassen 
die  Sacben  bätte  scbildern  wollen,  wie  sie  in  Wabrbeit  standen.  Dasn 
er  sie  verscbwieg.  lai:  eben  in  der  ganzen  Tendenz  seines  Werkes.  Nun 
sind  aber  au(di  vom  7.  und  28.  April  1444  zwei  Urkunden erhalten, 
welche  zwischen  der  Stadt  Soest  und  Jobann  von  Cleve  gemacht  waren, 
mit  dem  Inhalte,  dasss,  wenn  bis  Pfingsten  CM.  Mai)  die  Streitigkeiten 
nicbt  gescblicbtet  sind .  Soest  dem  .lunker  Johann  als  dem  Krbhemi 
huldigen  und  Treue  schwören  sollte,  (iedruckt  ist  die  letztere  Urkunde 
bei  Emmingbaus,  mem(n«bilia  Susat.  II.,  pactum  ducale  I.  pa(r.  21. 
„Wi  Johann  aldate  soen  van  Cleve  ind  van  der  Marke  doin  kont  allen 
laden  ind  bekennen  overmita  dOssem  breve  voir  ons  in  onse  erven.  So 
als  wi  mit  den  eirsamen  onsen  li^ven  vrQnden,  bOigermdstem,  rade, 
broderschappen,  gilden,  ampten  ind  der  gantaer  gemeinden  der  Stadt 

')  XX  Nn.  2H!i  (los  Sopstor  Archivs. 

•)  Obwohl  er  sellisi  in  (iemcinsi  liatt  mit  lleiiiemaun  Muesogcu  die  Ge- 
sandtschaft au  Jobaiui  bildete.    Cf.  Anhang  No.  22. 

*)  Soester  Archiv  XX  No.  28b,  es  ist  nicht  die  eben  erwihute,  sondern 
em  Entwarf  desselben  Inhaltes,  wie  die  ürinmde  vom  28.  April. 
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Soist  dner  Sonderlingen  vrOndschapiien  ind  vereiningen  onse  tevenlanck 
to  düren  ind  waren  overkommen  ind  overtngen  sind,  als  dat  dei  brieffe 
van  ons  in  en  darob  versegelt  klftrlicken  inhaldet.  (Dies  geht  anf  den 
Vertrag  vom  7.  April).  Jad  so  dan  dei  van  Soist  vorgenannt  mit  dem 
erwfirdigen  herm  herm  Diederick,  ertzbissc«^  van  Oyiln,  ein  tydtlanck 
in  errangen  twist  ind  twejingen  geweist  sind  ind  noch  hnides  tages  in 
erränge  ind  tw^yinge  slain:  Also  bekennen  Wi  Johann,  vnrgenannt  vort 
vdr  OOS  ind  onse  erven,  dat  wi  mit  den  vnrgeoannt  bOrgermeistem, 
rade,  broderschappen,  gUden,  ampten  ind  gemeinden  forder  goitUcken 
ind  lieflicken  malick  dem  andern  onverbroickHck  to  halden  ind  to 
vüllentyen  overkomnien  ind  overdranen  sint ;  overkomraen  ind  overdrag«! 
iji  ind  overniitz  düsen  briefo  in  dOs.srr  maton :  Ist  sake  dat  dei  von 
Soist  vuignannt  mit  den  viuKnanutcn  henn  Diederick  ind  dem  capitt^»! 
der  kerken  to  Coilne  sick  nicht  frescheiden  ind  erer  twiste  to  eren  end- 
liken  ende  no  eren  willen  komincu  niöpen.  tüschen  datuni  dus-ses  briefes 
ind  den  neisten  tofkonieiubn  liili^'en  pinfjestdasr.  dat  sick  dan  dei  von 
Soist  hinnen  den  neisten  toekouienden  achte  da^^en  na  den  vnrtrnaiint 
bilden  pinxtage  off  darna  tot  onseii  crcsiniu-n.  welk  ges>innen  wi  oick 
oinuier  doin  ^oilen.  ten  lengsten  hiniirn  dien  wecken  na  dem  vurunannt 
hilgen  pinxsttaue  nt'i>t  folgende,  sonder  argelist  keren  ind  tceven  siillen 
ind  willen,  an  ons  ind  onse  erven  voirtan  to  halten  ten  ewigen  dagen 
vor  eren  rechten  landes-ervheren,  ons  dan  dairop  bulding  ind  ede  van 
trQven  to  doin.  als  dairop  geboirt,  ind  van  en  eren  heren  to  doin 

bisherto  gewonüick  gewost  is ;  n.  s.  w  gegeven  in  dem  jähr  onses 

heren  duisend  veir  hundert,  veir  in  vertig  op  den  donnerstag  Sti. 
Georgi.''  (1444,  23.  April.) 

Wir  sehen,  schon  am  7.  April  „des  nesten  dinxdages  na  dem 
hilgen  palmendage'^  schloss  die  Stadt  mit  Jobann  em  kbenslingliches 
FrenndschaftsbQndnis,  anf  das  maa  sich  hier  bezieht,  das  hier  nor  er- 
gftnst  wird;  es  worden  schon  jetzt  am  7.  April  die  Bestimmongen  der 
Urkonde  vom  23.  April  festgestellt  und  damit  war  schon  alles  ent- 
schieden worden. 

Hieraos  folgt,  dass,  als  am  26.  April  das  Mandat  des  Erzbischois 
nach  Soest  kam,  dieses  eben  gar  keinen  Einflnss  mehr  ansQben  konnte ; 
dass  also  die  Soester  nicht  dorch  dieses  veranlasst  mit  Geve  in  Yer- 
handlong  traten,  korz  dass  dieser  ganze  Teil  bei  Bartholomtas,  also 
grade  die  Haoptsache,  falsch  dargesteDt  ist.  Man  darf  nicht  sagen 
wollen,  dass  dsr  Stadtschrrtber  sach  nor  im  Batnm  geirrt  habe,  denn 
er  hat  eben  noch  den  ganzen  Gansalnexos  der  Erdgoisse  voUstftndig 
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gegen  tUe  Wahriieit  Terftndert.  Im  Gegenteil,  diese  Untersadiiiiig  aeigt 
uns,  wie  Bartholomftiis  die  Saclien  verdielite  and  den  Gang  der  Ereig- 
nisse Terscliob,  nm  sie  in  einem  für  seine  HitbUiger  gOnstigen  Liclite 
darstellen  ni  können,  um  sa  beweisen,  dass  die  Not  die  Soester  snm 
AbM  getrieben  babe.  Za  demselben  Besnltat  werden  wir  gdangeo, 
wenn  wir  den  Inbalt  jenes  Mandats  nfther  in*8  Ange  fassen.  Bartholomftns 
hat  dasselbe  nicht  so  wiedergegeben,  dass  der  Leser  wirklich  die  Forde- 
rungen des  Enbischofe  darans  kennen  lernen  kann,  sondern  Bartbolo- 
m&QS  greift  nor  die  Punkte  herans,  die  ihm  fOr  seinen  Zweck  passen, 
und  diese,  ToUstindlg  ans  ihrem  Zusammenhang  herausgerissen,  geben 
nun,  und  das  war  Absieht,  eine  gans  ungeheoeriiche,  aber  vdlslindig 
falsche  Yorstellnng  von  dem  Verlangen  und  den  Forderungen  Dietridis. 

Zuerst  and  von  den  speddl  aufgefahrten  vier  Federungen  des 
Erzbischo&  die  beiden  letzten  sub  3  und  4  gans  unverstAndlich.  Diet- 
rich (snb  8)  „eesdiede  summigge  borget  uth  der  Stadt  vor  sin  egen,  der 
ere  aldern  binnen  Soest  gewont  hadden  er  he  geboren  wart/^  Das 
kann,  sowie  es  hier  steht,  nichts  anderes  bedeuten  als:  der  Erzbischof 
erklärt  sämtliche  Soester.  deren  Eltern  in  der  Stadt  ansässig  gewesen 
waren  schon  zu  einer  Zeit,  wo  Dietrich  überhaupt  noch  jrar  nicht  ein 
mal  (las  I.iclit  der  Welt  erbli(kt  hatte,  als  Eigenleute  des  Erzstittfs.  also 
alle  altangesessenen  Bürf^erfamilien  der  Stadt  für  unfrei.  Da  nnis>  man 
doch  fragen :  ist  denn  das  möglich,  dass  der  Krzhischof  solch  über- 
triebene Forderung  stellte,  oder  wie  kommt  liartiiolomäns  dazu,  der- 
artiges zu  behaupten  V  Zur  Erklärnnf;  dieses  Punkten  verweise  ich  auf 
den  Tunkt  7  der  bischotiichen  Forderungen  vom  Jahre  II  fcf.  Abhand- 
lung pag.  19).  ..Zo  dem  sievenden  mail  sprechen  wir  den  vurscr. 
burgermeistern  raide  ind  gt  ineinheit  der  stat  Soist  zo,  dat  si  zu  sich 
ind  zo  iren  burj/en  ind  mit  woinern  entphangen  haint  ind  nement  unse 
eigen  lüde  sonder  unsen  willen  ind  volburt  et('."  Also  niclit  von  allen 
Einwohnern  ist  die  Rede,  sondern  nur  von  soh-hen,  wnlche  als  lyeute 
des  Stifts  aus  kölnischen  Ortschaften  nach  Soest  eingewandert  und  dort 
wider  Recht  Bürger  gewordfn  wnnn.  fordert  der  Krzbischof  seine 
Rechte.  Afan  mochte  diese  Forderung  allerdings  besonders  hart  em- 
pfinden und,  um  der  Sache  einen  grossen  Hintergrund  zu  geben,  über- 
trieb Bartholomäus  und  schrieb  anstatt  „von  einigen''  ..von  allen.'*  Auch 
die  Forderung  sub  4  bei  fiartholomäas  wird  hierdurch  klar  gestellt; 
„he  makede  ansprake  um  snmmigge  verstorven  lüde.  (Hdsch.  6'  „wegen 
eigenthumbs'')  der  er  name  noch  in  gedechtnusse  »1er  levendigen  menschen 
was."    Der  Schreiber  der  Handschrift  6  hat  also  mit  dem  Zusats 


Digitized  by  Google 


Die  Soester  Fehde. 


333 


„wogen  elgenthümbs"  ganz  recht :  der  Ki7J)isL-hof  wirft  den  Soestern 
vor,  dass  sie  diese  mit  Unredit  in  der  Stadt  als  Htir^'cr  auffrenoinniencn 
Leute  ..einsdeils  t^fciiideilef  und  verhinfrt  daher,  da^s  die  HiUfifr  .,die 
vnrscr.  unse  eprn  hide.  visgep«'ven  wulden  liaven.  iii<i  wiit  si  d»T  ine 
iuiint  mit  irt'ii  kiiiden  ind  gufdrii  ind  uch  der  upkumi^en.  die  si  des 
gebait  ind  wir  des  emboiren  liain  dwilc     dair  gewonet  liant.''  Cf.  j)ae.  19. 

(ianz  ebenso  verhält  es  sirh  mit  der  /wcitHn  Fordcniiig  bei  IJar- 
thoh)mäns  pap.  275.  Der  Erzbischot  bcbauptcf  cinei-  pan/en  lü  lhe 
vi)n  (ieriolilen,  <Uiss  sicli  die  Soester  die.-c  /iiiii  Scliaden  des  Krzstit'tt's 
angeeignet  hätten  (Vf.  .Vbbandbing  pag.  17  ff.),  und  daraus  maciitc  der 
Stadtsrlireiber:  „de  van  Soist  solden  gein  recht  noch  gericht  hebben 
in  erer  stjult." 

Und  wenn  iJartbolomäus  als  eisten  Punkt  s(lireil)t  „de  van  Soi.st 
weren  veqiliclitet.  alle  jar  den  j)ast()ren  binnen  Seist  to  gevene  den 
X.  pennick  van  alle  eren  pnidcren  und  dat  wer  lOO  jar  versetten, 
dab>elvige  solden  se  verbettern/*  so  ist  »las  hier  Verlangte  eben  anch 
direct  unmöglich,  und  darauf  kam  es  ihm  eben  an.  Verlangt  der  Erz- 
bischof  den  zehnten  Pfennig  vom  Wert  der  Güter  für  100  Jahre  nach- 
zuholen, so  wdrde  die  Summe  eben  so  hoch  sein,  dass  die  Soe.ster  sie  auch 
mit  dem  besten  Willen  nicht  hätten  bezahlen  können.  Wirrl  der  zehnte 
Pfennig  vom  jährlichen  Ertrage  gefordert  für  100  Jahre  nachzubesahlen, 
so  würde  ;nii  Ii  dann  der  Erzbischof  damit  sämtliches  Vermögen  mkd 
noch  mehr  gefordert  haben.  Das  ist  eben  unmöglich.  Auch  hat  Diet- 
rich stets  gesacht  in  seinen  Forderongen  das  formelle  Becht  auf  seiner 
Seite  zu  haben;  nur  ,,die  guden  gewoenden*^  der  Soester  wollte  er 
nicht.  Gemacht  ist  diese  Forderung  sub  1  bei  Bartholom&ns  nach  der 
Ansfiracbe  des  Erzbischof«  vom  Jahre  41,  dass  die  Borger  die  Abgaben 
an  die  Pfarrer  innerhalb  der  Stadt  schlecht  oder  gar  nicht  bezahlten. 
Ich  halte  aber  den  ganzen  Abschnitt  in  dem  Bartholomftns'schen  Werke 
pag.  275  fftr  aus  der  Lnft  gegriffen,  trotz  dem  Freigrafen  und  dem 
Notar,  die  das  Mandat  gebracht  haben  sollen.  Der  Brief,  in  welchem 
die  Stadt  Soest  dem  Erzbischof  anzeigt,  sie  werde  sich  an  einen  andern 
Herrn  geben,  wenn  die  Diffisrenzen  bis  Pfingsten  nicht  nach  ihrem 
Willen  geschlichtet  seien,  ist  vom  2.  Mai.  (Cf.  Anhang.)  Diese  Drohung 
der  Soester,  wdche  zur  That  w^ni  sollte,  musste  Bartholomftns  er- 
zählen und  anch  motivieren.  In  Wahrheit  war  dieselbe  hervorgerufen 
durch  die  Verhandlungen  mit  Cleve  und  die  Abschlüsse  der  Stadt  mit 
Johann  am  23.  April;  cf.  pag.  70  ff.  Das  durfte  Bartholomftus  aber 
nicht  sagen;  denn  dann  konnte  er  seinen  Beweis  nidit  mehr  durch- 


Digitized  by  Google 


334 


H.  Hausberg 


fahren  und  ans  diesem  Grunde  erfand  er  die  ganze  Erzählung  von  dem 
Mandat  des  £rzbis€hofs,  dem  er  das  enUiprechende  Datum  vom  26.  April 
gab.  damit  es  vor  den  2.  Mai  fiel. 

Sobald  Hartboloniäu.s  diese  Krzälilang  vom  ..Mandat  das  Erz- 
bisrliofs"  aber  einmal  erfunden  nnd  erzählt  hatte,  konnte  er  eben  weiter 
er/ähl»Mi,  wie  die  Soest»'r  <^anz  ««ntrüstet  über  die  unK'eh«*un'n  /iiiiuitiintxfn 
Mire.s  iiei.stliclicii  Ht'i  rn  mit  d»'r  Dioliun^f  aiitwort»'n,  >!(•  um  den.  vv»'nn 
sie  bis  PtinKsten  nicht  ihr  UHcht  crhaheii  hiittcn.  eiiitii  ;iiidern  Erb- 
herrn wiililcn.  I)a.s  iiat  dif  Stadt  in  der  I  hiit  ^'cm  In  I^  Ih  ii  am  2.  Mai.') 
nachdem  si»-  ihr  Abkommcu  daraafliin  mit  .lohann  schon  g«'trotiVn  hatt*'. 
Daun  kommen  die  Abgesandten  dos  ("apitels  nach  Soest  und  iiier  le>en 
wir  fol-jendos:  ..Des  gdiken  b-ilen  de  von  Soist  ennc  (den  (iesandten) 
It'M'n  den  verbuudsbreitf.  den  se  mit  dem  jungen  forsten  von  Cleve  ge- 
niachet  hadden."  Da  müssni  wir.  wenn  wir  l{arthoh)mäus  liitn-n.  un- 
willkürlich tragen  :  wann  ist  denn  da>  ucsi-holicn  und  wie  kam  man  auf 
Cleve?  I)ci  r)artholojn;ui>  tritt  un>  »'l>en  bis  hierliin  noch  kein  Fürst 
\on  Cleve,  wethr  .lohann  noch  Adolf,  .jemals  ««ntgegen.  auch  keine  An- 
deutung über  \'erliandlungen  mit  Cleve.  Wir  haben  wohl  erfahren, 
dass  die  Soester  mit  Abfall  vom  Stift  gedroht  iiaben ;  aber  da-ss 
sie  bereits  einen  andern  Erbherrn  gewählt,  und  wie  diese  Verhandlungen 
des  Naheren  verlaufen  sind,  davon  wissen  wir  aus  ihm  eben  nichts. 
Warum  Bartholomäus  hier  beharrlich  schweigt,  während  er  doch  manch» 
viel  anwichtigere  Sache  .sehr  breit  ausführt,  ist  nicht  schwer  zu  sehen. 
Da  er  den  Gedanken  eines  Abfalls  vom  Stift  bei  den  Soestem  in  der 
schon  gegebenen  Art  nnd  Weise  erzählt  hatte,  so  war  er  jetzt  in 
einer  schlimmen  Lage.  In  der  Antwort  der  BQrger  an  den  KrS' 
bischof  stand  nur  die  Drohung  des  Abfalles  zu  einem  andern  Fürsten 
nnd  weiter  konnte  nach  ihm  dieses  Schriftstflck  auch  noch  nichts  ent- 
halten, nicht  den  Anschluss  an  Cleve,  da  diese  Antwort  ja  gltich  nach 
Vorlesons  des  erzbischöflichen  Mandats  abgefasst  worden  war.  Bartbo- 
lomftns  konnte  ahso  nui*  zwischen  der  Absendnng  dieses  Briefes  nnd  der 
Ankunft  der  vier  Gesandten  vom  Capitel  in  Soest  Gelegenheit  eigreifen. 
das  Abkommen  der  Stadt  mit  dem  Janker  Johann  zu  enfthlen.  Wenn 
er  mm  hier  die  Besdebangen  zu  Adolf  und  Johann  von  Cleve  nach- 
holte, so  musste  er  sie  auch  so  geben,  dass  sie  mit  seiner  sonstigen 
Darstellang  der  Verfaftltnisse  übereinstimmten.   Er  hütte  also  das  Ter- 


■)  Bei  Bartbolomlus  scheint  es  noch  am  26.  April  geschehen  m  sein, 
cf.  „tor  Staat**  pag.  276. 
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hftltuis  (ier  Stadt  /ii  (  wie  es  sich  seit  41      -liilft't   uuil  wie  es 

am  28.  April  44  vor  Ankunft  des  Mandats  seinen  AIim  IiIus-.  j,'»'fnndcn 
hatte,  als  iu  dieser  Zeit  nach  dem  2ß.  April  44  bis  Anlan«  Mai  an- 
geknüpft, durch  Soest  mit  (leve.  verhandelt,  und  zu  Knde  geführt,  ilar- 
stelleu  mtisseu.  Dann  hätte  alles  so  schnell  vor  sich  gehen  müssen, 
dass  es  schon  dadurch  unglaublich  wurde,  und  Bnrtholoiuäuti  hätte  auch 
direct  alle  Daten  und  den  ganzen  Verlauf  falschen  müssen ;  das  war 
abor  für  den  Siadtschreiber  zu  bedenklich.  Er  gab  daher  gleich  auf 
den  Brief  der  Soester  an  deu  Krzbischof  vom  26.  April^  wie  sich 
das  von  selbst  gleichsam  machte,  die  Antwort  des  Capitels,  d.  h.  die 
Erzftblnilg  von  der  (iesandt&diaft  (Kr  vier  ('apitelsherren.  Hier  fand 
er  dann  die  gewflnscbte  Gel^enlieit  sehr  leicht,  dem  Leser  den  AnNchlnss 
der  Stadt  an  Cleve  za  berichten.  Die  Soester  wollen  durchaus  bei  dem 
Stifte  verbleiben  und  bitten  nnr  demOtiglidi  am  Anfrecbterhaltung  ihrer 
alten  Rechte  nnd  Privilegien,  nnd  damit  diese  Bitten  besser  Gehiir  finden 
sollen,  lassen  sie  den  Gesandten  auch  den  „VerbandsbrieT^  lesen,  den 
sie  mit  dem  jungen  Fürsten  von  Cleve  gemacht  hfttten.  Plötzlich  weiss 
nun  der  Leser,  dass  Soest  mit  Cleve  in  Verbindung  steht.  So  empfindet 
er  auch  im  ersten  Angenblick  diese  Lflcke  und  den  Sprung  der  Dar- 
stellang  nicht,  da  ihm  jetzt  im  Lauf  der  Erzfthlang  alle  Verhältnisse 
durch  diese  scheinbar  ganz  nnschnldige  Nebenbemerkung  klar  werden. 
Man  mass  sagen,  dass  sich  Bartholomaus  hier  nicht  mit  Ungeschick  über 
diesen  fftr  ihn  fatalen  Punkt  hinweggebracht  hat;  den  Anschluss  an 
Cleve  musste  er  geben,  aber  oline  ihn  zu  erzählen  and  auch  so,  dass 
der  Leser  nicht  gleich  sich  dieser  Lflcke  bewusst  werden  durfte. 

In  diesen  Verhandlungen  mit  den  Gesandten  stellt,  wie  immer, 
Bartholomäus  nun  die  Soester  so  nachgiebig  dar,  wie  sich  nur  denken 
lässt :  „Dnssen  (den  4  Gesandten)  deden  de  von  Soint  grole  er  und  ge- 
aclienk  und  beden  se  denn  demodentUck,  dat  se  doch  de  sake  togode 
wolden  stellen  und  des  capittels  segel  vnd  brene  halden  etc.",  sie  Hessen 
die  Klagebriefe  den  Gesandten  lesen,  „wn  jämmerlich  vnd  mit  wat  ty- 
ranniscfaeit  se  van  dem  stift  van  Coln  gedrungen  worden  und  wat  uoithe 
se  dar  to  drungen^  einen  anderen  fUrsten  to  keisen ;  doit  geschah  al  in 
boppinge,  dat  capittel  solde  ü  mer  behertiget  hebbcu,  up  dat  er  segel 
nnd  brene  gehalden  hedden  worden  etc.''  Mit  dieser  Nachgiebigkeit 
der  Soester,  wie  sie  uns  Bartholomäus  hier  vor  Augen  führt,  um  seine 
Mitbürger  recht  unschuldig  darzustellen,  hatte  es  aber  doch  eine  ganz 
eigene  Bewandtnis.  Sie  ist  an  und  für  sich  unwahrscheinlich  ;  denn  wenn 
man  in  der  Stadt  die  ernste  Absicht  gehabt  hätte  bei  Köln  zu  bleiben, 
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so  würde  mau  wohl  im  Lauf  der  vidcii  VcrlmndlMiiL'^t'ii  einen  Compro- 
miss  zu  Stande  •ichraclit  haben,  da  beith-  Parfcieu  ein  I iOsschlageii  zu 
vermeiden  allen  Grund  hatten.  Die  Soester  aber  wollten  clevisch  wer- 
deu,  das  war  die  wahre  Slimmunt;  damals  in  Soe>t :  man  wollte  mit 
dem  geistlichen  Herren  in  Zukunft  nicht  mehr  zu  schalTen  haben.  Diese 
Stimmung  geht  für  die  Soester  hervor  aus  der  Urkunde  Xo.  260  bei 
Lacomblet  a.  a.  0.  vnd  ist  deshalb  die  wahre,  weil  m  der  Lage  der 
Dinge  entsprieht. 

Wir  sehen  in  dieser  Urkunde  cnerst,  daas  die  Gesandtschaft  nicht 
nnr  bestand  aus  4  Gapitelsherren,  sondern  auch  ans  vielen  Abgeordneten 
der  Ritterschaft  und  St&dte  in  Westfalen;  als  solche  werden  n&mlich  in 
dieser  Urkunde  au%efllhrt :  „H^enrich  die  Woulff,  van  Lndinkhnyssen, 
Groedert  van  Meschede,  H^jmrich  von  Yermuckhuysen,  Frederich  van 
der  Borch,  Dederich  van  Heylden,  Hejnrich  van  Epe,  vmnde  der  rit- 
terscfaaif,  Heynrich  Buediuck,  Hermann  Kaemann  von  G^ske,  Johan 
vom  Nehem,  burgermeister  zo  Brylon,  Lyffart  Blomendael,  bnigermeister 
zo  Werte,  Arnult  Bmwerdink  van  Rüden,  Heilman  Bitter  van  Atten- 
dorn, Hqrnrich  Hegen  van  Menden  ind  Heynrich  Rykedinck  van  Wai- 
steyn,  vrnnde  der  stede  in  Westfalen,  van  weigeu  des  capittels  des 
doems  zo  Collen  ind  ritterschaff  ind  Steden  von  Westfalen  gemeinlich  zo 
der  saichen  von  Soest  gevocget  ind  uisgesant  doin  knnt  etc." 

In  ihrem  Inhalte  giebt  die  Urkunde  nun  das  direkt  entgegenge- 
setzte Zeugnis  fflr  die  Stimmung  innerhalb  der  Soester  Mauern  ;  ich 
hebe  nur  einit'es  hervor.  Die  vier  Gesandten  des  Capitels  zeigen  den 
bessci  n  ihre  Beglaubit^'ungsurkunde,  dass  sie  ermächtigt  sind,  im  Namen 
desselben  und  des  Hrzbischofs  mit  den  Soestern  zu  verhandeln ;  dann 
spricht  einer  der  (Jcsandtcn  /u  den  Soestern:  ..lieve  vrnnde,  wir  sin 
allhie  von  «lemme  eanittel  der  kirchen  de>  doems  zu  Cohio  —  ind  sin 
gantz  meichtich  von  wiegen  lur-s  gncdigen  heren  von  Colne  ind  wir  veir 
irsf genannt  von  wiegen  des  capittels.  dal  sine  gnaden  snllen  uch  lais.scn 
ind  halden  bi  alle  uren  Privilegien,  vriheiden,  rediten.  herkoemeu  ind 
gueden  gewonden  ind  bi  dem  urem.  sunder  alre  kutiiic  kloicheit.  l)ehen- 
dicheit  off  iudracht,  ind  dar  vur  willen  wir  graue,  capittel.  rittersehatt* 
ind  Steden  von  WestfaeLen  allheir  binnen  Soist  bliven  ind  dar  zo  sal 
nnse  guedige  here  al  sin  gewonnen  recht  affstellen;  were  onch  oinich 
Unwille  tünchen  unsem  gnedigen  heren  von  Collen  ind  uch  wieder  up- 
erstauden  ind  sich  gemaiclit  hette,  sin  wir  volmechtich  dat  sine  gnaden 
den  gantz  affdoin  und  Intterlich  darop  vertx^  sali,  ind  bidden  ind  er- 
mainen  uch  hie  up  ure  eide,  na  deme  ir  unsem  gnedigen  heren,  capittel 
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ind  sticht  von  Colne  hcwaut  sit.  dat  ir  bi  dornt'  tttstichte  von  Colne 
bliueu  \\illen,  ind  wir  meiiH  ii  uinb(M-  nae  den  mieu,  die  ir  uns  /.o  vil 
tziden  ziK^osaicht  halt,  dat  ir  nin  audrrs  enbe^cren  <lau  bi  (b^uie  urcn 
ZI)  biiven  dat  uch  dau  uuibers  biemit  K'enoeyen  sulle.'*  Allein  die  Soester 
beratben  sich  erst  lanj^e,  wiUirend  man  das  nacb  der  Stimmung,  wie  sie 
Bartholomaus  schildert,  gor  niclit  erwarten  KoUte,  und  trotzdem  die  Ge- 
sandten noch  weiter  iL'i-bende  Auerbietungen  machen,  werden  sie  doch 
zuletzt  entlassen  mit  der  Erklärung,  es  stünde  utclit  mehr  in  der  Macht 
der  Soester,  ilinen  noch  einen  Tag  B»  icnkzeit  2u  geben.  (Die  Gesandten 
hatten  diesen  verlangt,  nm  die  Fordemngr'n  der  Soester  an  Dietrich, 
wekdier  in  Arnsberg  verweilte,  zur  Entscheidung  zu  steUen.)  „Doe  ant- 
worden  si  (die  Soester),  Uat  si  uns  niet  vorder  gesagen  enkandeo,  id 
enwerc  in  Ire  maicfat  niet  die  tinet  to  geven.*"  „Onch  nnder  anderen 
vil  reden  vraegden  wir  die  bui^ermdstere  ind  ratUsvmnde  vu  Soest, 
off  nnse  gnedige  bere  van  Colne  in  einiehe  irre  vnheit  off  privUegie 
gebrochen  off  genoemen  off  dairan  off  irrigen  an  gebindert  have ;  darap 
antworden  die  van  Soest,  nein,  sunder  si  weren  darvor  geweist  ind 
deichten  ooch  voirder  darvur  zo  syn.  —  Onch  bekennen  wir  vnrgoiante 
veir  vmnde  des  capitels  elc. :  also  as  wir  mit  —  ind  si  (die  Soester) 
aver  bekort,  ersoicht,  gebeden  ind  ermant  faan,  bi  deme  gesticht  van 
Colne  zn  biiven  ind  in  euch  alle  vnrscrenen  gebot  vemnwet  ind  erkleirt 
ind  daemit  gemicht:  „lieven  vrunde,  Ir  hoirt  20  nns  ind  wir  zo  ucb, 
ind  wbr  en  villen  uns  van  neb  niel  scheiden  ind  wir  gedmwen  uch,  dat 
ir  nch  otich  von  deme  gestichte  van  Oolne  ind  uns  niet  scheiden  ensnlt, 
nademe  ir  nnsme  gnedigen  heren,  sime  capittelle  ind  gestichle  von  Col* 
len  bewant  sit,  iod  nnse  gnedige  bere  von  Collen  sal  och  laiasen  bi 
deme  arren  ind  sal  ooch  allen  nnwille  tuschen  sinen  gnaden  ind  ucb 
gantz  äff  ind  luitterHchen  danip  vertsegen  sin,  ain  einlebe  richtoage, 
indracbt  off  dadonge  vourder  darumb  10  baiven.  Des  si  uns  doch  attet 
geweigert  baint."  Die  Stimmung  der  Soester  war  hiemaeb  also  nichts 
weniger  als  nachgiebig,  so  dass,  obgleich  sich  die  Gesandten  die  grOsste 
Mobe  gaben,  die  Stadt  bei  Köln  zn  erhalten,  es  ihnen  nichts  hilft,  weil 
man  eben  mit  Dietricb  nichts  mehr  zu  thnn  haben  wollte,  im  Gegenteil, 
nur,  wie  es  scbefait,  aof  die  Zelt  wartete,  wo  man  clevisch  worden 
könnte  und  nur  deshalb  die  Verbandhingen  hiu/.og,  um  sie  Pfingsten 
dann  mit  der  angegelx^nen  Entschuldigung  abbrechen  zu  können ;  fOr 
diese  Stimmunt,'  spricht  auch  der  Umstand,  welchen  Bartholom&us  selbst 
er/ahll.  dass  aK  nach  l'tinjrsten  noch  einmal  Abgesandte  in  die  Stadt 
eschickl  wurden,    die  Soester  auf  keiue  Verbaudluugeu  mehr  eingingen 
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(pag.  278).  (»bwolil  sie  dazu  iiai  h  iliiom  mit  dem  Junker  Johann  pp- 
inachien  Vcitnme  noch  /fit  gcnu^'  hatlfii  ;  dt  un  r<»  steht  (hirt  au.'4rü(  k- 
lich  „dat  sick  dan  dci  van  Soist  hiiiiirn  den  ^L'i^ftMl  t<>  koinoiideii  aclit« 
dagcn  na  dpn  vniü<'iiannt  liil^on  pinxtaji«  otV  darna  tot  un/.»'n  ^osiunen, 
welk  t;e>innrn  wi  sick  uiniiuT  doiii  ^oillpn,  ten  längsten  binuen  dren 
wecken  na  dorn  vnri?onaiint  hil^pn  piiixten  neist  foltr^ndo." 

Ich  hnltc  auch  die  Kr/ahlunn;  d('>  Haitholoniaus  im  vorherRnhfn- 
dfn  Al)si)(/.,  da.ss  die  ScK'^tcr  eine  Ge-^andt.st^'haft  na»  h  Aru'^hern  an  IMct- 
ricli  >;esclnckt  hatten  und  d(Ut  gegen  ihre  Abmachung  mit  Cleve  noch 
3  Tage  bis  nach  Ptingsten  auf  eine  gütliche  Entscbeidang  der  Sache 
SOteus  des  Erzbischofs  gewam  t  hätten,  fQr  etdicbtet,  um  eine  IViedliche 
Slimniung  der  Soester  zu  dokumeutiren,  welche  iu  Wahrheit  gar  nicht 
existirte.  Aber  nur  wenn  der  Stadtschreiber  eine  solche  erdichtet.e, 
konnte  er  folgerichtig  erzAblen.  ^In  dusser  da^inge  eindig^e  sich  d« 
tosadite  tit  dem  hertogen  van  Ctc^ve,  dar  sich  inne  verbanden  baddcn, 
wert  sake  id  aidU  gncheden  worde  vor  pinzten  (das  ist  in  dieser  Fas- 
snag  aadi  noch  ■noorrekt),  so  woUen  se  em  huldigen.  Doch  so  be- 
tndrtaden  de  van  Soist  dm  groiten  jamcr,  dämm  komen  mochte  oad 
verlengeden  den  dach  in  8  dage  lanck.  in  bainnge  einer  frontliken  sehe* 
dinge  etc.''  »Abo  mit  frevel  vnd  homolt  drengede  he  (der  Erzbischof) 
de  gnden  stad  Söst  van  dem  stiffte."  Diesen  SehlosssaU  wollte  Bartho- 
VMm  beweisen  und  deshalb  erfand  er  die  Gesandtschafl  der  SoestM- 
nach  Arnsberg.  Sie  ist  eben  gegen  die  ganze  Haltung,  wetehe  die 
Soester  Bürger  dem  Erzbiscliof  gegenober  einnehmen  und  llsst  aidi  auch 
nk'ht  dnrcb  eine  Urknnde  nachweisen.  Dagegen  ist  die  Absicht  des 
Stadtschreibers  nnd  sein  Omnd  eine  solche  zn  fingieren  nor  ta  klar. 

Der  Tendenz  seines  Werkes  wegen  hat  er  ancb  in  der  EniUaag 
von  dem  Oeriditstage  vor  dem  llerzog  von  Lauenburg  direkt  geftlaeht. 
Die  Enftblnng  nach  Bartbolomftns  ist  folgende:  Auf  den  23.  Febmr 
(in  Wahrheit  anf  den  21.  Februar;  wir  haben  oben  dies  ab  ein  ZelehoB 
seiner  MQchtigkeit  angesehen ;  das  Datom  hatte  für  die  Tendenz  eben 
wenig  Wert  nnd  deshalb  nahm  sich  auch  Harth,  nicht  einmal  die  MObe.  in 
der  betr.  Urkunde  noch  einmal  nachzusehen)  werden  die  Soester  zum 
(rericht.stiige  vor  den  Herzog  von  Laucnluiig  geladen.  Sie  schicken  ihre 
Abgeordneten  liin  (pag.  273)  ^dair  de  van  Sojst  ere  botschap  ock  santen 
mit  groiser  unkost  vntl  de  van  Soist  worden  ougeborlick  bowert ;  <lar 
se  von  appelerden  to  Korne  an  den  pavest  Kugeinnin  den  IUI.  anu'scin 
dat  der  bischop  dat  laut  van  n<Mn  pabest  to  lenn  eutfanget  vnd  si  ock 
ein  hcfater  ouer  alle  vermeinten  geisUickuu.''    Uieruach  muss  man  doch 
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offenbar  glauben,  —  so  ist  die  Sache  dargestellt  —  :  die  Soester  seien  aaf  dem 
Gerichtstage  anwesend  gewesen,  hätten  aber  niclit  Recht  behalt*^  und 
deshalb  an  (i<Mi  l'a}*8t  als  den  über  dem  Krzbiscbof  stehenden  lierrn 
appelliert.  Auf  dem  Gcri<  htsta*re  vor  dem  Herzog  aber  sind  die  Soester 
nicht  erschienen  und  deshalb  in  contumaciam  vernrteilt  worden.  Es 
heisst  in  der  betr.  Urkunde  (liacomblet,  254)  vom  21.  Kebrnar  1444: 
qflo  bebben  wi  römischer  konincblicher  Gewalt  na  gebcMies  und  befeUnge 
wogen,  ninme  esschhige  ond  forderinge  willen  van  uregen  hem  Diederichs 
enebisKhopa  to  Collen  an  vns  geeehein,  de  borgemesters,  rad  und  ge- 
meinheid  der  stad  Soist  vonniddels  kniffwerdiger  orknnde  nnser  vorse- 
gelden  openbrieae  geescbet-,  geladen  und  ok  festliken  vorgeboden  vnr 
uns  to  Lonenhorcb  nnse  slot  op  de  broggeu  dar  sulaes  up  dessen  ha- 
digao  dach  güRe  desees  nnses  brenes  etc.  —  Und  nachdem  deone  ond 
also  nnse  gobod,  eschtnge  effte  kidinge  den  van  Soist  van  nnsn  betens 
nod  gebodes  wogen  verkündiget,  geopenbart,  witlik  nnd  knnt  geworden 
sin,  so  heilt  her  IHderik  ertzebisscbop  to  Collen  durch  Conrade  van 
Langen  sinen  vnlmechtlgen  proeurator  etc.  —  und  dar  forgebracht  unse 
esebinge  ladloge  und  verbod  an  de  van  Soest  gesrhein  — ,  wiwol  an 
unse  hMiinge,  gcbod  und  esebinge  und  unser  breue  erkunde  kund  und 
witlik  geworden  sin,  vor  uns  an  gericbte  nicht  gekommen  sin,  eSle 
reclites  to  plegende  dorch  sik  sulves  edder  iennigen  oren  volmechtigen 
proeurator  effte  vorstender  der  erw.  in  g.  v.  u.  h.  D.  E.  to  C.^'  — 

„Uinimme  und  nachdem  se  (die  Soester)  ok  nu  unse  gerieht»  «ad 
gebod  —  versmahet  bedden  und  vor  uns  und  nnsem  geriehte  rechtes 
uiilit  plegen  weiden  effte  vorkomen,  suiiiler  unhorsam  geworden  weren, 
gelruwede  he  dem  rechten,  so  weren  dorch  re<'l»t  allt^r  clai^«-.  schulde, 
forderinge  und  tosprockc  van  lurn  Didorike  crt/HltisscIiitp  to  ( 'ollen 
wedder  se  für  den  gowilkorden  riehtern  ouci'^eiu'n,  »'i  wuunen  und  ei- 
fallen  na  Kewolinheid  utu\  recht»'  der  lande  to  Sassen  und  \V«'st|tlia- 
len  etc.  —  Und  <le  van  Soist.  sin  iilicliti^  und  schuUen  bieten  dorch 
recht  nnsem  hören  van  Collen  un<l  synorn  stittte  utlirichtinire,  wedderkor 
und  vuUenkomnien  erno^ini^e  don  —  mit  boite  und  wandol  na  rechte 
und  ok  keren  und  erleiri^en  sciiaden  und  kost,  d»-  ho  van  der  weuen 
trehat,  «jedan  und  peloden  lietlt  Duss  unse  ordel  etc.  hehhen  wi  Bernt 
etc.  <,'0(lan  ind  gegowon  14  44  am  fridaclio  vor  sunte  P^rs  daghe  ad 
catbedram,  de  is  de  21.  Februar  in  dem  mindage." 

Wir  sehen  also,  auch  hier  liat  Bartholomäus  einfach  wietler  die 
Sache  ganz  anders  dargestellt,  als  sie  verlief,  und  nicht  erst  nach  dem 
Gerichtstage  vom  21.  Februar  haben  die  Soester  an  den  Papst  appelliert, 


4 


340 


auch  nicht,  wie  Bartbolom&iis  sagt,  weü  sie  dort  Aber  Gebobr  belastet 
waren  und  den  Papst  als  Herrn  Ober  den  Erzbischof  ansahen,  sondern 
sie  liaben  sidi  sdmn  vor  diesem  Tage  in  der  Ai)i)ellation  vom  11.  Fe- 
bruar auf  den  Papst  berufen,  und  zwar  weil  sie  sicher  waren,  beim 
Papste  Eugenius  Recht  zu  bekommen  '^k"^vi\  Dietrich,  wehher  ebeu 
(lif'stii  l'ajtst  nicht  anerkannt  hatte.  Die  Soester.  das  geht  aus  allem 
hervor,  wollten  ihre  Sache  mit  Dietrich  nicht  vor  einem  weltlichen  Ge- 
richt futscheiden  lassen  und  hatten  auch  guten  Grund  dazu.  Natürlich 
Bartholomäus  wollte  das  nicht  erzählen,  l»ei  ihm  miissten  sie  als  die 
Verlok'len  und  Ikdraimten  orsclteineu,  welche  man  mit  aller  Gewalt  ao 
ihrem  «utHH  Uechte  schniuleiii  wollte 

\  ers(  liu  ietren  hat  Bartholomäus  ausserdem  die  ganzen  Abmachun- 
gen mit  Cleve,  bis  er  das  Resultat  um  des  Verständnisses  willen 
geben  musste.  —  die  Art  und  Weise,  wie  das  geschehen,  haben  wir 
gesehen  -  ferner,  wie  Soest  nach  der  Verurteilung  am  21  Februar 
noch  einmal  vorgeladen  wird  vor  den  römischen  Konig  -  laut  eines 
notariellen  Aktes  sin«!  die  Boten  nicht  in  die  Stadt  gelassen,  der  Bar- 
tholomäus hat  den  Brief  gelesen,  ilm  den  Bolen  wiedergegeben,  und  diese 
wmlen  gehindert,  ilie  Vorladung  an  die  Stadtthore  zu  heften.  —  Auch 
dass  Soest  mit  des  Reiches  A(dit  belegt  worden,  hat  er  nicht  erzählt. 
Den  andern  Hauptteü  der  Pjreignisse  aber,  die  Verhandlaugeu  zwischen 
Soest  und  Köln,  hat  er  verdreht  and  gefälscht  mit  der  dentlicli  erkenn- 
baren und  ausgesprochenen  Absicht  zu  zeigen,  mit  was  fOr  Frevelmut 
ihr  geistlicher  FUrst  die  Stadt  zur  Anfkündigong  des  Gehorsams  ge- 
zwungen habe. 

Nun  kommt  zu  diesem  fit  die  geschichtliche  Verwertung  des 
Buches  gerade  nicht  erfreaUchett  Resultat  hinzu,  dass  whr  auch  in  dem 
Werke,  wie  es  uns  jetzt  vorliegt,  einige  Sttteke  nachzuweisen  haben, 
welche  Bartholomäus  nicht  selbst  geschrieben  haben  kann.  Die  Hand- 
schriften 3  und  4  bd  Seibertz  haben  viele  Zusätze,  wdche  offenbar  auf 
Rechnung  der  Abschreiber  zu  setzen  sind.  Allein  auch  mss.  1.  2.  6. 
sind  nicht  frei  von  Einschiebungen.  Die  ErzäUung  bricht  äb  an  dem 
interessantesten  Punkte  aller  kriegerischen  Ereignisse  in  der  Fehde, 
nämlich  da,  wo  der  Ersbiscbof  mit  dem  grossen  Heere  seiner  VerbOn- 
deten  und  Böhmen  Lippstadt  vergeblich  belagert  hat  und  nun  vor  Soest 
zieht  Die  Erzählung  schliesst,  pag.  397 :  »item  des  vridages  na  sflnte 
Peter  und  Paula  dach  rOmede  de  kettersche  biscop  mit  dem  groten  her 
van  der  IJppe  vnd  konnden  er  nicht  gewüinen  ock  wenich  scbedigon. 
Teich  also  do  na  Soist.**    Es  folgt  dann  noch  folgeuder  Abschnitt  in 
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den  IBM.  1  mid  8:  is  to  wetten,  dal  de  eiraitte  irdntchtige  vnd 
walwiser  lier  Johann  de  Rode,  borgermester  der  staidt  Seist,  bi  sich 
badde  einen  däner  edder  schriver,  de  alle  tH  bi  eme  was,  up  allen 
dagen,  mit  den  Colschun  gehalden,  eck  vake  vnd  viel  in  volke  vnd 
vee<]e  gewesen  ;  alles  Handels  in  düsser  veede  gescheen,  helft  dusses  alles 
l)ersonlicli  pesein  vnd  K«*hoert.  Daruinb  heuet  he  düsse  historien  van 
dagen  tho  dagen  ;  juren  tu  jareu  bisher  tbo  beschrcaen ;  dem  men  vol- 
lenkomen  geloueu  mach  «reuen." 

Seibertz  C^uellen  zur  w.  G.  II,  255  behaaptet  nun,  dass  diese 
Worte  Bartholomäus  selbst  geschrieben  habe ;  denn  er  sagt  a.  a.  0. 
„Oer  Verfasser  der  nachstehenden  Kriegsgesihichto  hat  sich  /.war  nicht 
genannt,  aber  gegen  Ende  derselben  doch  so  bezeic^hnet,  dass  er  unschwer 
zu  erraten  ist."  Dass  die  oben  angeführten  Worte  nun  der  Bartholo- 
mäus geschrieben  habe,  ist  in  ihnen  aber  keiu^wegs  au>gedrtl(  kt :  man 
kann  mit  genau  demselben  Hecht  beiiauiiten,  dass  sie  von  anderer  Hand 
seien.  Hat  Bartholomäus  diese  Worte  geschrieben,  dann  würde  daraas 
folgen,  dass  er  mit  Ikwusstsein  grade  an  der  Stelle  za  schreiben  auf- 
hörte, welche  für  den  Ruhm  seiner  MitbQrgcr  so  grossartig  war.  Und 
er,  welcher  iVs  Seiten  schrieb,  nm  an  erzählen  „wu  dat  hois  to  Wel- 
schenbecke gewannen  wurt",  welcher  das  geringste  Ereignis  der  Jahre 
44—47  mit  der  peinlichsten  Genauigkeit  verzeichnete,  sollte  grade  vor 
der  denkwürdigsten  That  seiner  Mitbürger  seine  Erzählung  abgebrochen 
haben  ?  Das  ist  undenkbar.  Ich  glaube  den  Umstand,  dass  das  Werk 
mit  der  Ankunft  des  Belagemngsheeres  vor  der  Stadt  schlieast,  anders 
erklftren  zu  mQnen.  Mir  scheint  ea  viel  gianblicber,  data  fianholomftaa 
die  Darstellang  der  Belagerung  von  Soest  ganx  besonders  anszoarbeiten 
gedachte,  um  vielleicht  in  leigen,  wie  tapfer  eeine  Mitbürger  fbr  ihre 
Privilegien  gelochten,  wie  Gottes  UQlfe  der  gerechten  Sache  der  from* 
men  Stadt  in  dieeer  höchsten  Not  zu  Teil  geworden;  daaa  aber  dieser 
Teil  nicht  cur  Fertigstellung  von  aeiner  Hand  mjriir  gelangte  ana  einer 
nicht  aicber  an  beatimmenden  Ursache.  Vielleicht  ist  Bartholomtaa  über 
der  Vollendung  gestorben,  vielleidit  hat  auch  ein  anderes  ihn  geiwnngen 
die  Feder  nieder  an  legen.  Dann  hat  ein  apftterer,  weil  er  eben 
daa  Hanptereignia  dea  ganaen  KriegeB  vermlaite,  daa  Buch  hmofiBni  fort- 
geaetat,  dass  er  ans  der  crouica  von  der  hilliger  etat  van  GoeUen  diese 
Belagerung  der  Stadt  excerpiefte  und  nachschrie,  ebenso  wie  er  auch 
die  am  Ende  der  drei  mas.  sich  findenden  Kriegslieder  hinznfagte.  Dieser 
hat  dann  auch,  nach  meiner  Ansicht,  nm  die  Glaubwürdigkeit  der  von 
ihm  vorgefundenen  Darstellnng  dem  Leser  zu  beweisen,  jenen  Schluss- 
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satt  gcMlirielieii»  «p  weichem  wir  jeMt.  «vben,  da«  der  Stedtschreiber 
Bartholoinftiis  der  Verfimer  dieser  Kriegagetcfaichte  ist^ 

Du  dieser  zweite  mm  einmal  die  KoelbolTsche  Chronik,  zur  Hand 
genommeq,  so  lu^  er  sich  nicht  dnranf  beschiftii)Q(,  die  Belagemog.  dorther 
zu  nehmen,  sondern  er.  hat  auch  noch  an  fBl^anden.  Stellen.  Abschnitte 
ans  der  Kölner  Chronik  eingeschaltet :  (Bartholomans  war  hier  vieUeicht 
nur  sehr  kurz  gewesen,  wie  in  dem  ganzen  ersten  Teil  aucli  sonst  immer.) 

I.  Die  Erzählung  von  der  Steuer  im  Jahre  1435.  Zujn  Beweise, 
dieser  lieiiaupiuiiK  stelle  ich  die  heiden  Texte  zusammeu. 

K  ü  e  1  h  u  f  f .  Bartholomäus. 
In  dem  sehen  jair  (1436)  hatte        .Item  jm  jar   1435    hadde  de 
der  Buschof  vau  Coline  heimlichen    byschop  hemlikeu  alle  hubsiude  tlueii 
alle  huLslude  doiu  Iwischriven   verschryven,  beyde  arm  vud  ryke, 


in  allen  ste<leu,  dorpeu  iud  hoifen 
mit  nameu,  iud  wi  vil  gesintz  ind 
vees  mallich  aji  porden,  kocweii, 
verken  ind  schaifen  of  au  huisiade 
hatte.  Detjsgelichc  die  paö.stüiaf 
ind  joedeu  in  seiucu  Steden,  dae 
sie  wain4^U|  umb  einen  groissea 
nnd  meissigen  s^-liatz  von  in  zo 
hayen.;  ind»  lachte  eUiüchen  minr 
schi^  np  na  sinrc  haven,  narunT 
gwii  genihlw.  ind,  veideinten  knn 
in^  wlnnnnii^,  rentn  sinro  pipwen, 
ind  wonl^  dai  hayea  ind«  dede  id 
namment  it^  wert  den.lnden  leif  oC 
leit,  ind  si  mpiiten  eme  geten  jnnic 
ind  alt,  alle  sin  kmt  djurch,  ind 
nam  Yan  den  luden,  me  dan  si 
ha4den  hid>  d^  die  datiier  gein 
galt  so  gaven  enhadden  van  ime 
acbata,  die  versatte  he  so  hoe  so 
schaden,  dat  ai  ia  noch  ein  deil 
genoich  ferwoicheren  nunssen. 


uymaudt  utbeseheden,  in  allen  .Ste- 
den, doriMiu  vnd  hoevcn  mit  nameu 
vvu  vel  gesindes  vnd  veyes  raalck 
au  juTden,  kocu,  verken,  schalten, 
nfl"  an  hu-siigcrade  heddo.  Dessge- 
lyken  de  papeiu>dio|>  vnd  joden  in 
synen  Stedden  dar.  se  wonden,  vmme 
einen  groten  vnmetigen.  schott  van 
en  op  the  heven«  sinpr  arjnot  vor- 
tbokomeu,  dat  be  so  vnnutlylc  tegen 
da  Bergeschenf  Cleveschea,  Snssi- 
ten,  den  stall  van  Collen  vnd  an- 
dere, nnnntUge  vertert  nnd  vor- 
redet hadde.  Und  lachte  jder  men- 
schen np  ajuK  heve,  neiqmge, 
vordenste  vnd  gawyn,  renle  syner 
pronen  vnd  alle  npknmbiite.  Hyi 
dede  he  nemen  et  were  den  Inden 
legrff  offte  leyd,  be  nam  van. den 
Inden  mer,  dan  se  vermochten  vnd 
welke  dorpe  geyn  geldt  to  geven 
faadden,  de  versatte  he  so  hoch 
ae  noch  ein  deyll  geaocb  tbo 
versysen  vndtho  verscbattenhebben.^^ 
Diese  Erzikhlong  ist  ans  der  Kflfaier  Chronik  hi  naser  Bach 
geflossen  und  nicht  amgekehrt,  weil  sich  in  der  lu-iegsgeschicbte  auch 
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aof^ser  der  Erz&hlang  Ober  die  Belagerunf^  di?r  Stadt  utad  dM*  Tag  von 

()rs<»i  nüchfolgend»»s  (Icdiclit  tindet.  welchfs  ebenfalls  in  seinen  Grund- 
/Q^en  dorther  ^tallnnt  KoelhofT  cutiialim  der  Rdimehronik  Hagens. 
Ivs  steht  in  unserin  Buche  pag.  279 — 80. 


Koelhnff  (Hägen). 
„Colne,  danke  aller  eren  go<ie 
Bis  unterdaiii  sime  j?ebode 
Die  dich  an  dem  cruce  erloliite, 
Hei  i.s  worden  dir  zu  troiste 
Unde  bait  dich  tiawelich  eiloi^t 
Setze  vortan  in  alle  diuen  troist, 
Beweile  dich  der  driveldicheide 
Und  siuer  moder  beide 
Der  reiner  mait  santc  Marien. 
Ditte  dioe  snilen  alle  woil  gedieo, 
La  von  allen  overmoide. 
So  kompt  dir  alle  dio  diao  za  goide. 
Wilt  ir  vur  viunden  geneiscn 
So  sollt  ir  vort  eindreichtUch  weisen: 
Samen  bait  ir  de  stat  gewonnen 
Ir  sollt  nch  samen  godes  gönnen!^* 


Bartholomäus. 
„0  Soistj  danke  bochlych  dynpm 

gode 

Wp>  underdenyoli  synem  geliode 
Der  dych  an  dem  crure  heft  erloyst, 
Dot,  dftvel,  bei  oaverwunueu  dir 

to  tr6st  ; 

Dar  to  vao  det  byasooffes  tyran- 

nytheyt. 

Layt  strafft  snnde  «^•bftDde  lyg|^, 
So  sal  dyo'  sake  wal  gedyg»n: 
La>t  van  allem  onermdde, 
So  komnita  dyr  alle  dyng'toglUto. 
Walto  vor  dynen  viapden*  geUMeOi 
So  salta  voxByichtycb  und  eyndrech« 

tych  wesen 
tfnf  tttunen  gndes  gönnen, 
So  went  dn  dyne  vyande  wal  ooer- 

wynnen." 

o,  B.  w. 

Ii^b  kano  meine  Ansicht  noamehr  in  foigeoder  Weise  aosdrMen. 
Barthotomftos  hat  den  Plan,  die  Oe§eMeht»  der  Fehde  zo  sctirHhta;  sef' 
es  anf  höheres  Geheiss,  sei  es  ans  eigenem  Antriebe,  erst  gefiust,  — 
wie  das  ja  auch  an  sich  sehr  miarlielr  Ist  —  nach  dem  definitiven 
Anscbhi»  der  Stadt  an  Cleve.  Denn  seit  ditter  ZUI  ertt'  beriebtet 
nnser  Aotor  nadh  (rOher  gemachtem  Anfitelcbmingen ;  dl6  AUsarbeitnng 
begann  er  wabrseheinlich  nicht  sogleich,  sondern  eist  in  der  Zeit  nach 
der  Fehde.  Er  hat  nnn  sein  Werk  nicht  voDendet,  sondern  isl  wih* 
reod  der  Sehilderuug  der  allerwiehtigsten  Partie  vielleicbt  gestorben 
oder  gezwungen  gewesen,  die  Arbeit  abzubrechen,  die  er  nicht  wieder 
anfnabm.  Der  Teil  seiner  Arbeit  bis  /um  Abfall  der  Stadt  an  Cleve, 
weUbeu  er  allenliugs  zum  }^rüs.sl«'n  Teile  nach  ilem  (i«Hlächtnisse  arbeiten 
mnsste,  aber  ganz  und  nicht  gerade  sorKnUtig  —  das  bewiesen  da^  l'alsi  he 
Datum  für  den  CTerichlstag  vor  dem  Herzog  von  Lauenburg  und  die  verhält- 
nismässige Ktirze  des  Dargestellten  —  nach  dem  Gedäcbtuis  gearbeitet 
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bat,  ist  daher  ohne  vid  Wert,  da  die  Daten  uuRiveriAadkh  und  im 
durigea  die  Chronologie .  ganz  unsicher  ist  Die  gesducl^icbe  Treoe 
des  Bacthotomins  in  dieser  Partie  eigab  sich  ebeniUk  gleieh  Nntt,  da 
er  überall,  wo  wir  ihn  an  der  Hand  von  Uiknnden  oontroUeren  konnten, 
sowohl  bedeutende  Momente  verschwiegen,  als  auch  die  enfthlten 
vielbdi  verdreht  nnd  geradem  gelöscht  hat  mit-  der  Absicht  n  be- 
weisen, dass  die  Stadt  Soest  dem  Diedrich  and  dem  Enstift  ni  Küln 
so  lange  treu  gebUebeii  sei,  als  es  flberhuu]>t  aar  eben  möglich  gewesen, 
dass  der  ErsUsebof  aber  nnd  sein  Anhang  die  Stadt  dnreh  mntwiniges 
Bedrängen  nnd  Verachten  der  beschworenen  Rechte  und  Freiheiten  zur 
AofkQndigung  des  Gehorsams  gezwungen  Itabe.  Die  ganze  Schuld  wird 
dem  Erzbischof  beigemessen. 

Bartholomäus  nalim  die  Fe<Ier  zur  Hand,  niclit  um  die  Eroig- 
ni.sse  des  laugeo  uud  schweren  Krieges  zu  erzählen,  sondern  um  das 
Urteil  der  Nachwelt  über  den  Abfall  der  Soester  zu  bestimmen,  kurz 
um  eine  Apologie  zu  sclireiben  für  den  Üljertritt  der  Stadt  Soest  zum 
Herzogtum  Cleve;  der  Cluirakter  des  Werkes  ist  der  eines  |>oliUschen 
Memorials. 


Anhang;. 
Urkunden  und  Briefe  des  Soeeter  Stadtarchive. 

Das  Seester  Stadtarchiv  ist  vom  Herrn  Ratmann  Lent  geordnet  worden. 
Mit  der  rAmisdien  Ziifer  XX  sind  Fehdeaachen  beseichnet;  XX  No.  7,  ein 
starker  Folioband,  enthalt  Origfauüdorumente,  Briefe  und  Concepte  seit  dem 
Jahre  1437,  die  sich  auf  die  Soestische  Fehde  beliehen. 

No.  1. 
XX  No.  7,  pag.  10. 
Inhalt:  Bitte  Snest's  an   den  Kr/.]»is(hof  Pietrioh  für  Rüden  ond 
Menden,  dieselben  hei  ihren  (lerechtsanicn  xn  hehissen.  Abschrift. 

Unse  sehnhlige  tnnve  und  williiren  diMist  vortjescrox  oii.  erwerdigeste 

fÜrste,  leve  genedige  herc.  □  jnwcr  genade  antworde  nppe  unse  srlailt  und 
bede,  de  wi  an  deselvcu  juwe  gnade  gescreven  uud  gedaen  hebt  vor  juwe 
nmdctsaten  unse  leven  vrnnde  van  R&den  und  van  Mendene,  uns  wederge- 
sehraveo,  hebbe  wi  verslaen  und  de  ek  de  ergenantea  von  Riden  und  Men- 
dene taten  höretk.  so  gesinnen  se  an  uns  and  begeren  van  uns  allen  somptiik 
und  hesimdern  vorder  tot  jiiwen  gnaden  orgesereven  vor  se  to  liiddene.  ge- 
nedige leve  hero,  so  hidilct  se  selves  toiii  ersten  und  wi  alle  seiujttlik  und 
besundeni  hiddet  mit  en  vor  se  vlelike  und  mit  ganszem  vlite,  so  wi  ok  to- 
vorens  gel»eden  hebt^  dat  jttwe  ergenante  gnade  se  bl  sodanen  rechte  und 
woaheid  willen  laten  bliven,  dar  er  oldem  und  se  bi  den  tiden  Jüwer  vor- 
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varon  zelitren  crndochtnis'^o,  den  not  peiiadr,  Iii  epwespn  sint,  und  so  rc  ok 
juwe  ^'uiido  hov«'t  gevunden.  dat  jjeboret  uns  allen  to  vordfinondo  umbor  de 
ergenaiit  juwe  geaade,  de  got  alinechtig  moite  behoiden  uud  bewarea  gesuudt 
und  suric  to  langen  tiden  uns  to  gebeidene. 

No.  2. 
XX  No.  7.  Coiicept. 
Inhalt:  Soest  protestiert  beim  Capitel  zu  Köln  gegen  das  Gerächt, 
als  wenn  die  Stadt  mit  andern  Stftdten  und  der  Rittersdiaft  WestfUens  gegen 
den  Ersbiscliof  Dietrich  sich  verbunden  haben. 

Unsen  bereiden  willigen  denst  gunste  und  bedutghe  ere  und  wer^ 
dicheid  voigescreven  etc.  howerdigen  loveliken  günstige  leven  heren.  Q  van 

lejrendcn  nioron  und  sanpn  U  um  to  kennen  jjeven,  darut  wl  vernomen,  wo 
dat  to  (  «dne  und  dar  uaunelaug  ein  genu-lite  o\pr  un«  iremeinlikc  •rlia,  dat 
wi  uns  tusuiueude  tlicj;en  den  erwerdigcu  v(»rsteu  uud  beren  beru  Didcrike 
der  billigen  kerkca  to  Colne  erzebischope  etc.  Unsen  leven  guedigen  heren  ' 
sollen  vereined  und  verbunden  hebn  etc.  wo  sik  daa  dat  gerochte  mit  meren 
elR  minem  wordn  ghehebn  magh,  hevet  jüwe  gfinstige  werdidiaid  lichte 
ok  wol  vemomen,  so  wi  uns  vermeidet.  □  werdigen  leven  heren.  darup  so 
bejjere  wi  tu  wetten,  dat  uns  dar  un?ütlik  amie  "roscboin  is,  winten  man  des 
in  der  warhoid  also  nirht  beviud(Mi  sali,  und  ok  Mn;ipnie  icuige  verbund- 
uisse  ettc  eiuicbeid  under  uns  bebn  cfte  makcu  woldeu  tegeii  utiseti  guedigeu 
heren  vorgeuaiit,  dar  Ite  und  de  liillige  kerke  to  Colne  an  wer  herliicheid 
mede  verhörtet  mochten  werden,  iunder  wi  sint  orbodig  alle  tid  darlo,  darb* 
to  behalden  und  to  beochermende  na  alle  unser  macht  und  vermöge  alte 
geborlik  is;  und  war  sik  sodan  gerochte  van  »aket,  kunnen  wi  uns  nicht  ver- 
wundeni.  siiiubM-  id  i«  l'^si  liein  in  körten  tiden,  dat  unse  leve  gnedijje  bcre 
van  (  olne  ^»rjioiiiiiit  sumige  borjrer  und  undersetton  der  billigen  kerken  to 
Culue  uud  siner  gnaden  getrüwen,  nemidik  de  van  linden  uud  Meudene  etc. 
und  ok  somige  mer  umber  geld  und  gut  bekoredt  und  ok  vorder  en  davan 
gescreven  hevet.  so  sint  deselven  an  uns  gekommen  und  hebt  uns  sempt» 
liehen  CO  gebedra,  vor  se  to  der  gnaden  uuscs  beren  vorgenant  to  biddene, 
dat  men  se  sodaner  unwontlike  last  woIde  verladen,  winten  se  de«  nicht  ver- 
morhten  und  malken  in  siner  armode  banpe  penocb  wordo.  leven  hören,  so 
hcbbe  wi  eiu<lrecbtlike  vor  uusen  vrunde  gebeden  in  .schritten,  dar\an  ant- 
werde  und  wcderschrifte  tu  uud  af  tuschen  uusen  gnedigen  bereu  und  uns 
sik  hebt  ergangen  und  gevalleo  sint,  der  wi  juw  wäre  avescrille  sendet  van 
werde  to  werde.*) 

No.  3. 

XX  No.  la  Urkunde  auf  Pergament.  Siegel  erhalten. 

Inhalt:  Das  Capitel  von  Köln  schickt  zwei  Gesandte  an  die  vereinigte 
Ritterschaft  und  Städte  von  Westfalen,  um  mit  denselben  wegen  der  erilobenen 
Klagen  zu  unterhandeln,    (  f.  Lac  Nrb.  U.-B.    U.  .lau.  1488. 

Wir  deehen  ind  capittel  der  kircben  zo  ("olne  laisseu  ucb  unser  be- 
sonder gude  fnmde  rittcrschaif  der  lande  des  marschalkanipt/.  in  Westfalen 

I)  Dann  folgt  Beglaubigung  der  Gesandten. 
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ind  der  graifschaff  vou  Aruslterg  iud  Steden  dcsselven  marachalkamptz  ind 
etzligeu  andern  van  rittendMlf  ind  Steden,  die  ricli  losammeu  vereinigt  haven, 
viiMa:  □  also  van  nch  vur  uns  Itomen  i«,  wie  dat  etaligen  van  ach  i^enant 

▼an  aomigeu  unss  gnedigen  Heven  heren  van  Colne  elo.  dienern  ind  vo^fdmi 
veritORt  iud  belast  werden,  so  lian  wir  die  orhercn  umso  1ir\p  neven  ind 
mitcapitelsgCHcllcn  .lolunui  Hyt  lienstcyn,  !»«  htonloi  hon.  iud  SukMiiyu  van  Yscn- 
l>er^  keppolcr  derseh  (  II  kirclicn  /oChIik'  viiiscrevcn  /<>  lu  h  «fcscliikt  mit  uch 
gütlichen  /.u  reden  ind  /u  »prechcu,  ind  sulclic  vcreinunge,  ir  geiuaiht  halt, 
ind  milch  gebrech,  da  ir  meinet  ine  verirant  so  sin,  aveKOSteüen.  ind  «at 
die  ^lenantMi  nnse  neven  van  den  vunereven  sachen  mit  nch  daedingen  ind 
overkomen  werden,  des  will  in  as  unsselven  jrcicuvcn,  waut  n  des  van  nnsen 
wegen  volmeirbtich  sint,  wie  dat  van  in  bedaedin;rt  ind  ^cslosseu  wird,  iud 
hau  des  zo  oirkonde  nnsf  capitcls  sifirol  trebeiszon  nd  <;ins;ts  «b-son  linef 
uebiingen.  l1  Re^even  in  don  jaron  unss  lnM"en  dut^cnd  vierhoudcrt  iud  eiditeu- 
drisstcli  des  ueit<teu  dourestages  na  drut/.ieu  dage. 

Xo.  4. 

XX  Nu.  5).    Urkunde  auf  IVrpmuMit  mit  beiden  Siejjehi  erhallen. 

Inhalt:  ErzbiscJu)!' Dietrirli  verspricht.  k<Miif.m  aus  der  Kiftersrhaft 
und  iieu  btadtcn,  die  sich  gogen  ihn  verbunden  hatten,  die  Teilnahme  an 
4iM«n  finndie  entgdten  au  laasen.  16.  Febr.  Ii88. 

Wr  fiiedericli,  van  goitz  gnaden  d«r  Millger  Icenii«!  so  CoIm  erse- 
bttschof,  des  hülfen  romesclien  riehs  in  Italien  erzkanseler,  hertcoge  xo 
Weatfiden  ind  so  Enger,  dein  knnt.  Q  als  die  rittersckaff  unss  marsclialk- 
aapls  van  Westfalen  in  der  greifKebaff  van  Amf(ber<;  ind  fitede  desselven 
unss  marscbalkamptz  ind  etzlipe  andern  van  ritterscliaff  in  »teden  sieb  mit 
einander  vereinigt  luitton  huissen  nnsen  wissen  ind  willon.  iud  wir  (iHrniiib 
einen  8weren  moit  hatten  ind  uuwiUig  waren  np  dienelve  rittersthatt  ind 
•tede  Yurscreven,  so  bekennen  wir  öffentlichen  mit  desem  nnsem  brieve  vnr 
uns,  unse  nakomdii^  ind  gestiebte,  dat  wir  mnb  flissiger,  anliegender  bd 
ernstlicher  beden  willen  der  erberen,  unser  liever  andechtiger  dechens  ind 
cap^itels  unser  kerchen  van  €olne  ind  onoli  der  obj^enant  ritterscbaff  ind  stede 
ind  wmh  nutzes,  petniwen  dienstes  willen,  den  dieselvcn  ritterscbaff  in  stede 
uns  ind  unsem  fjestifhte  di»-ke  witentlichoii  ir^dain  haut,  ind  ouch  unolass  in 
zokomenden  tziden  gerne  doin  willen  ind  muegeut,  dieselve  rittcrsehali  iud 
stede  ife  nakomdinge,  erven  ef  iawmnter  gemeinlich  of  imanz  besonder  van 
in  umb  sricher  vereinongen  willen  nimmenne,  zo  ewigen  taiden  nit,  aiclien« 
willigen  kroeden  of  schedigen  suUen  noch  willoi  mit  worden  of  werken,  heim- 
lich of  offenbare,  durch  uns  selfs  of  imaiiK  anders  van  unsen  wegen,  noch 
bestellen  iiocli  ffosfaden  zn  gesebien  in  eincber  wis,  sunder  alerlei  arpeüst 
ind  gcvcnle  ;  suiulcr  w  ir.  uiisc  nakomelinjre  ind  <iosli<  hte  sullen  die  vurs(  reven 
ritterscbaff  ind  stede  iialUcn  ind  }i&\gu  in  uuser  guder  luitere  guuHt,  juinaideu, 
schuire  ind  schinne  in  alre  nudssen,  as  of  die  vnrscreven  einonge  nit  gesdiiet 
were.  ind  dis  so  oiikonde  ban  wir  nnse  sigel  an  desem  brief  doin  hangen ; 
ind  warnt  wir  decken  ind  capitel  der  kirchen  van  Golne  unseu  piedigen  heren 
in  vnrscr.  maissen  gebeden  hau,  ind  he  uns  dat  nnrh  also  wie  vurscr.  steit, 
geuedentUch  ind  voUenkomentliob  ^o««it  iiait,  dxo  20  doin  «od  xu  haldeu, 
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dat  wir  oach  vort  den  ritteracbftff  ind  stedeu  vtirscr.  genzlich  zugcsait  han 
ind  darrur  quit  sin,  so  han  wir  danunb  oach  ran  begerten  ind  geheisah  das 
vurscr.  uns  gnadigen  iiaren,  ind  np  dat  alla  dssa  rafser.  Sachen  nu  ind  iu 
tokomenden  sidan  gehaldea  sollen  waidan,  unss  capttels  segel,  geheischen  ad 
ra(ts;is,  mit  «n  desen  brief  zo  Kotzu^re  jrelianirpn.  p  irpjr*'vpn  i»  den  jairen 
unss  hören  (hisoiid  vierhundert  iud  eicht  ind  dreissich,  des  ueisteu  tridages 
uük  scut  schulaiitikeu  daue. 

No.  fi. 

XX  No.  7. 

Inhalt:  Srhrcihen  Dictriclis  an  Soest  wegen  der  von  dem  Jä^pr- 
meistcr  des  ErzbischoiiB  ge£uigetien  Soester  und  Cort  Ketteier  betreifeud. 
21.  Xnvpmber  1440. 

Lieve  getruwen.  □  als  ir  uiis  einen  crcdencieubrief  up  uiren  frigreveu 
geschreven  uid  denselren  xo  uns  gesant  hait,  der  hait  uns  turbracht,  so  wi^ 
Wilhelm,  unser  meisteij^r,  zwene  unser  borger  van  Seist,  indam  ha  uis 
Soist  snlla  gegangen  sin,  •irfan^pn  liave  ind  zo  Anisherch  bracht,  he  hait 
van  uiren  wegon  ouch  ge«ai  ht,  (  onle  Kettelpyr  sulle  sin  {jut  mit  jrpwalt  ge- 
nompn  wprdon,  ind  dat  ir  simo  /o  oren  ind  zo  rechte  nicchtirli  sin  willen  etc: 
darup  laisscii  wir  ucli  wisstM»,  dat  wir  der  gelcgenheit  van  den  gelaugene  uit 
eigentlichen  wissen,  ind  schriveu  danunb  unsen  amptmami  ind  Icekier  zo 
Amsbereh,  dat  si  in  dach  geven  bis  cristmissen.  wir  wiÜen  herentUischen 
darover  in  nme  lande  komeui  of  onse  treffiBliche  firunde  schicken,  die  Sachen 
van  der  gefiwgenen  ind  ouch  Gertz  wegen  to  vei^oren  ind  see  verfolgen,  als 
id  sich  na  ergangenen  sachen  pelmiren  sali. 

L'Püeven  zu  lNi]tpilst(>rp  under  uiuem  sigel  de^i  maendages  ua  seut 
eiizabeth  dach  auuu  doaiiui  144Ü. 

No.  6. 
XX  No.  7. 

Inhalt:  INetrich  verbietet  bei  einer  Stmfe  von  1000  Mark,  den  Hein- 
rich van  Galen,  Reinni  Minif^torialen,  vor  dem  Gericht  der  vier  Binke  in  Soest 

an  verfolgen.    18.  Decpnilier  1440. 

Wir  lais.spn  nch  wissen,  unsc  licve  ^retniwon.  Kvera/.t  Host,  Hermann 
Peltz  ind  Feter  van  Menden,  dat  uns  het  vurbrm  ht  ind  gcklaget  Heinrich 
van  Galen,  unsa  man,  diener  md  ondersaisse,  dat  Conrat  Ketteier  in  ge* 
heisehen  have  vor  die  vier  benke  binnen  nnser  stat  Soest  ind  want  dan 
Hwnrich  vnrgen.  in  anderen  gerichten  gesesNB  ia,  da  man  in  mit  redite  an« 
sprpchen  mochte,  wer  des  mit  iine  zo  dois  hatte,  ind  ouch  ungewoenlidi  ind 
uneelmrlirh  i»,  dat  unse  ritterschatt',  in  imsen  gerichten  ind  herliclipit  geaessen, 
vnr  die  vier  lienke  geheischen  werden,  darna  mau  si  mit  rechte  alsu«  vcr- 
tolgen  mach  an  den  enden.  Am  ich  dat  gehurt,  lievelen  wir  uch  mit  ganzem 
«msta  Ind  gebieden  nch  uf  eine  pene  van  dusend  gülden,  dit  ir  Heinrich  van 
Galen  sulehe  gerichte  ava  doin,  ind  nr  des  oach  vurbass  ertasseD  geen  Gon> 
rait  Keteler  of  imant  anderes,  der  mit  ime  zu  doin  hette,  want  he  so  TCdita 
Rtain  ind  dem  gehorsam  sin  will  an  den  enden,  da  sich  dat  geburt.  ind  of 
dat  aho  nit  avegestalt  en  wnrdo,  des  wir  doch  nit  en  meinen,  sn  wilt  un« 
underwisen  mit  reden,  wanimb  dat  nit  !«in  en  sulle.  Urkunde  unss  segei 
heran  gedruckt. 

gegeven  so  Arnsberg,  des  neisten  sundage  na  sent  luden  dage  1440. 
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No.  7. 
XX  No.  7. 

Inhalt:  Dietrich  Terlaogt  Antwort  von  der  Stndt  wegen  einet  Schieds- 
gerichts aus  dem  Capitel,  Ritterschaft  und  Städten  snr  Schlichtun<;  der  zwischen 
dem  Erzhischof  und  Soest  obwaltenden  Ditfereiizen.    26.  März  1441. 

Liove  {.'ofniweii:  f]  als  ir  nus  hir  hcvur  linder  andern  worden  ind  ]umteii 
jrest  lirieven  iml  l)o^'oit  liait,  ucli  Iii  sitdanni  «rewonden.  reclito  ind  vriheidon 
7.0  lassen  iml  zo  bflmlden :  als  wir  ucli  wiiite  licrto  j;t'laisseii  lud  f:rlialden 
haveu  etc.:  also  woildeu  wir  uch  nocde  der  uireu  gewunden  reiliteti  ind  vri- 
heiden,  die  ir  billich  haven  soeldet,  verkürzen,  des  wir  ouch  nit  gedain  han. 
wir  wnlden  ucli  gerne  van  uch  an  unsen  hcrrlicheiden  gerichte,  rechten,  fri- 
Iteiden  ind  Privilegien,  die  wir  van  dem  hilligen  Romesvhen  ru  ]\o  yn  Inie 
lialden.  »ingcliindert  Idiven,  darin  ir  uns,  als  uns  Uedunkt,  vordor  dra^eii  ind 
nndcrwindon,  daa  id  sich  jrnluirt.  ind  ir  bi  nnsen  vurtaieii  ind  i»i  uns  bis 
herzo  gedain  liaiL  Uanimb  wir  ciu^  uinsdrages  mit  urli  begerct  lian  vur 
Unsen  capitel,  rittersdialFlBd  Steden,  wes  sich  vur  den  erlinde,  ind  si  erkenten, 
dabi  unser  iglicher  billich  bliven  soilde,  dat  der  dabi  vau  dem  anderen  un- 
gehindert bleve,  ind  dat  gecleret  wurde,  als  des  not  ind  billich  is  in  massen 
wir  nch  dA>'an  geschrevwi  han.  da  uns  doch  noch  nji  nnsen  lesten  bre^  uch 
vur  desem  gesrhreven,  van  nch  ffpine  antwcrdn  wunlfii  is,  also  bp<ipni  wir, 
dat  ir  noch  zu  dem  nissdrugc  ind  clerongcn  \erstan  wiilru,  in  niasscii  wir 
uch  geschi-eveu  hau,  ind  uns  uire  antwerde  up  unseu  briet  uch  ucist  vur 
desem  gesant,  schrieven  willen  bi  desem  boden. 

g^ven  so  Poppelstorp  under  nnsem  sigel  up  den  sondage  letare 
anno  1441. 

Xo.  H. 

Inhalt:  Erzbiachof  Dietrich  an  das  Capitel  zn  Köln,  verlangt  von 
diesem,  dass  ps  dazu  bpitra<roii  liclfp.  dass  sich  die  Sopstcr  wegen  der  Diffe- 
reuzen  einem  Schiedsgericht  untcrwerlon.    2H.  Juui  1441. 

Archiepiscojins  Coloniensis  Wostfaliae  et  Ansrariae  dux  Ptc  rirhpr  1p\p, 
andechtigpu :  Q  als  ir  nu  uire  tVundc  zo  uns  u;ps<  hi(  kt  liait  mit  cinio  bi  ieve, 
deu  uch  uuse  lieve  getruweu  burgermeistere  ind  rait  unsc  eitat  boist  ge- 
sdirieven  haut,  uns  Uddeae,  dat  whr  uns  dairinne  genedentlich  ind  fruntlich 
geen  ai  haven  weniden,  also  dat  wir  je  gelimplich  darinne  fanden  wurden, 
bd  dat  wir  uch  der  gelegenheit  ind  unse  meinonge  davon  verstau  lassen 
weulden,  suliclis  die  vurscr.  burgermeistere  ind  rat  vorscr.  vesten  zo  wissen 
lassen,  want  uch  snhho  inisspllc  ind  zwpioncn  'jpfrnwpliclipn  leit  si  nis  wail 
billich  sie  cti-.  liain  wir  »iwrr  tlnindc  iu  dpii  briet  «rehort  ind  vorstanden,  ind 
dat  denklich  vau  uch  upgeuomen.  ind  als  dan  die  vuscr.  burgermeister  ind 
rait  10  dem«  irsten  in  irem  brieve  vurgerort  nnder  andern  worden  sclirivent 
van  der  vereinonge  uire  frunde,  ind  som  besten  tuschen  uns  ind  in  ind  unser 
ritterschaf  ind  Steden  unss  marschalkampts ,  graifschafl*  von  .Vrnsberg  ind 
landz  von  Waldenburg  gemacht  haven,  so  dat  idermann  bi  sinen  rpi  hten, 
friheiden  iml  enden,  alden  apwopnden  büpvpn  soplde,  ind  dat  wir.  ind  die 
unse  si  darhi  heluilden  ind  tniwolii  hon  bes<  hirmcn  soelden  ind  »odaner  zwei- 
dracht  nimmermer  gedeukcu,  iud  wie  si  sed  der  zit  vast  belestiget  ind  an 
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irer  stat  rechf,  vrihoidon,  trprirhtpn  ind  jrewopiiden  jrfhindert  sin  sopUpu  Ptc. 
a«  (ian  ilat  puut  inuchelt ;  darup  laesseu  wir  lu  h  wissen,  dat  iirm  an  der 
Schrift  van  den  vurscr.  burgerroeisteren  iiid  rade  uiigutltch  geschiet,  want  wir 
getrawen,  d«l  id  eich  waill  erfinden  loeMe,  dat  wir  die  vereinonge  waU  ge> 
haldea  hau,  Ind  si  onch  darin  of  anders  aiet  verkurit  baven  ind  oucli  ««ede 
verkurzen  wooldeu.  ind  als  si  schriven,  dat  die  vurscr.  ritterschaif  ind  Rtede 
van  Wostpliulon  losten  iro  frunde  darinnb  zo  uu«*  ^resrliitkt  haven.  ahn  1ip<;er 
den  wir  do\an  <loii  uns  klerli<-|i  ind  mit  nanien  xu  \erNtain  ia.ssen,  Harait  vsir 
si  verknrzt  guelleu  liaveu,  /u  weiilden  wir  uns  je  dariniie  zu  fueglic-h  gehut 
hau,  dat  üi  ind  ein  idennann  weil  selieu  seulilen,  dat  wir  ei  of  imaaa  noede 
verlinrzen  weulden.  also  liant  uns  die  gm»  stuclc,  daran  wir  unse  etat  Soist 
verlcnrst  seniden  liaven,  nenoemptt  ind  verstain  des  oncli  noch  oit  in  deine 
briefe,  m-li  nu  geschreven»  darbi  ir  ind  ein  jedermann  wail  verstain  moegm, 
dat  in  der  soliriit  nif  noit  en  ist.  want  lietten  si  ^eltrerh  zo  uns  «rehat, 
dat  Iictten  si  uns  billich  nt  /um  minsten  ucli  klcrlich  ind  mit  nanien  kiint 
gedan.  die  van  8oist  hindern  uns  an  unseni  furstcndum,  Iieirliclieided,  ge- 
ricliten,  friheideu  ind  reclitett,  die  wir  von  dem  heiligen  riehe  zo  lene  hddeu, 
boven  die  vereinonge,  naedeme  darlnne  geschrieven  steit,  dat  si  nas  ind  unse 
gestiebte  darbi  ungehindert  lassen  soelleu.  bisonder  underwindent  si  sieh 
unser  gerichte  »Ida  vorder,  dau  bi  oase  fiirfareu  seliger  gedechtnisse  ind 
Unsen  ziden  drissii  Ii  fit  \irzii  li  jar  her  irescliit  is.  als  sirh  dat  wail  befinden 
sali,  onrh  boven  dat  wir  in  ezwif  dicke  jie.s*  bi  ie\ »mi.  »teboden  ind  boßert 
haveu,  dat  si  darumb  vur  uih,  nasc  ritterscliatl  ind  stede  quemen,  uuib  die 
unse  gebreche,  ind  ouch  of  si  gebrech  betten,  davan  ans  doch  nit  kundig  is, 
xo  verhören  ind  zo  verkleren  lassen,  tre  iglicher  van  uns  billig  bi  bliven 
seulde,  dat  der  dabi  blive  van  deme  andern  ungehindert,  want  wir  si  ummer 
noede  verkurzen  wenldon  ind  nucb  nit  gerne  en  hetten,  dat  wir  iud  die  unse 
^.'O'iiiclite  van  in  verkürzt  werden,  de^<  baut  si  nocli  niet  up  trennmen.  si  baut 
darzo  Unsen  rirhter  zu  Soist  unvertol^ft  an  uns  {refanm'n  ind  sunl  oucb  mit 
gewalt  gezogen  vur  Heinrich  van  (iaien,  uns  maus  iud  uudersasseu,  huis  iud 
haot  deme  unverfolgt  ind  ouch  boven  d|it  wir  deeseivwi  Henrichs  so  eren 
ind  so  rechte  meichtig  sin  ind  erboden  han,  ind  ouch,  indeme  dat  di  sache 
overmitz  ire  appellatie  an  unsem  gnedigsteu  neren,  deme  Romescben  koning 
7nni  recJitrn  henpt,  mit  brundf  in<l  anders  ftesrheidim.  subb«  jo.  as  ir  vfr- 
stect,  in  nit  l'oepli«-b  nocli  j^ebiirlicb  ist.  ind  as  sj  scbrievent,  wie  Heinrich 
vurscr.  sin  liuis  gcvestet  have  ind  anderes  iieren  wimpcl  darup  gestechen  etc., 
darup  saget  Heinrich  vurscr.  dat  Cort  Ketteier,  den  die  van  Soist  uutersteint 
so  unthalden  ind  zo  verantwerden,  vur  iren  burgermeistere  Ime  gedruwet 
have  an  sime  hülse  zo  schedigen,  dammb  ind  ouch  as  sich  die  van  Soist  nu 
geen  in  gehat  baven,  as  vursf  r.  ist,  moe^ent  ir  wail  verstau,  of  he  sin  huis 
heddc  knnnen  pevesten  ind  ein«  lie  liulpe  gekre^en,  der  gewalt  zo  wederstan, 
dat  im  des  wail  noit  were  na  •lelegenheit  vurscr.;  ind  betten  die  \au  Soist 
Solichs  Jet  zu  Heinrich  vau  (ialcu  of  anders  zu  sprechen  gehat  ind  uns  dar- 
omb  ersoicht,  naedeme  sin  huis  binnen  unsen  ind  onss  gestichtz  binden  ind 
pelen  liet,  so  weulden  wir  uns  je  also  dainne  beweist  han  as  uns  geburt  bette, 
ind  as  sie  schrieven  van  somigen  unsen  amptludcu  ind  undersasseu,  wie  sich 
die  iotgaea  si  gerne  gehat  betten,  iqdeme  si  üeiurich  vurscr,  soiehten  (si) 
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niet  heimlich  souder  offenbar  etc.,  so  havcn  aniptiiiide,  die,  ind  alle  unse 
uiderMMM,  Kholdidi  sint,  oudi  tän  mmderliug  beveel,  geindt  in  niiBeii  landen 
so  werao,  dat  ooeb  oiMer  «tat  Soitt  r§r  gtfoidit  iMCle  so  weren  dia  su  doin. 
ir,  oiine  rittersohaff  ind  stede  doellen  nuMr  oock  mechlig  tio,  ind  ertdcdwi 
tun  darzo  dat  wir  iinc  h  mit  den  van  Soi»t  vor  ttch,  nn<<(>  rittnrMrhnlT  ind  gtedo 
Vomen  willen,  um  nii*»c  'jchrerli  ind  ouch,  of  ffchrerh  meinen  zo  nns  7.0 
hu^  cn,  dat  von  uuk  «Io«  h  nit  kundirh,  zo  verhören  ind  die  7.0  vprkleren.  wabi 
wir  ind  uuso  8t«dt  billicU  bliven  socUeu,  ind  willen  auch  bi  uren  ind  unser 
rittencbair  ind  ttede  erkontnitse  dnramb  ncmen  ind  g«ven,  ind  geven  ind 
nem«n,  wm  iglicher  deme  andtRi  van  eren  ind  recht  achnldich  ia;  Ind  begeni 
oudi,  dat  ir  unie  stat  Soist  underwisen  willM,  deme  noch  nodi  ah»  so  folgen, 
dann  of  ni  den  niet  en  dcden  ind  hu  lehn  Tort  beherden  wculden,  so  versteet 
ir  ind  ein  jeder  man  doch  wail,  dat  uns  VHn  in  vnr  ind  nae  zo  kurz  pesrhit, 
ind  hcrenltovpii  sirli  mit  einrhen  lieren  of  iniiiri/'  sich  zo  verhindene,  ader 
au  zu  raiücnc  nn  of  je  uamal/.,  ind  sich  des  meinen  gegen  uch  zo  quitten, 
m  ai  acbrieven,  in  je  nlt  noit,  gebwlich  noch  tcnelich  ai,  nadene  si  nns  uid 
muem  geatiehta  bewant  awd,  dan  ai  billidi  mit  aulchem  ewegen  ind  gotlicben 
geboide  ind  iiisdritj^e  vur  ach,  unaer  ritterachaff  ind  atedee  ein  genogenhaven 
seuhlen.  Ind  künden  wir  dan  auieha  mit  rechte  ind  anders  als  uns  noit  wcre 
mit  uirera  ind  der  unser  hen»n  moipe  ind  fnindo  r.ule  ind  lii-itaiidf  erfordern, 
als  wir  dat  deme  heiligen  ridie,  uch  ind  unsein  pcstichte  ;:elntt  ind  gesworcn 
haveu,  bi  »inie  herlichoide,  rechten  ind  friheideu  zo  behaldeu,  dat  ei  uns  ind 
nnaem  geatidite  darb!  ungehindert  lieaaen  ind  aich  geen  uns  ind  onae  ge- 
atichte  Mehen,  ala  aie  una  dat  pliditicli  ahid,  faid  nna  in  der  vorgennt  ver^ 
einongen  ir  ind  m  heMe^eh  liait.  verschreien  haint,  dea  were  uns  noit.  ind 
getniwcden  dan  ok  nch,  dat  ir  in  die  imaef  die  m  deme  gextichte  hoerent, 
uns  (hin  suh  lis  /o  erfonleni  heliululich,  beverdelicli  intl  histendich  sin  willen, 
ind  wes  wir  ouch  uwer  pneder  underwisonpen  hierinne  penicssen  fioclen,  dea 
begeru  wir  uwer  beachrieveu  autwerde  binnen  den  ueesten  zicn  dagen. 

gegeven  aaai  Braelle  under  nnaem  a^Kel  op  aent  petera  ind  aent  pan> 
vefas  avent  der  heiliger  apoatelen  anno  1441. 

No.  9. 

Inhalt:  Begleitschreiben  dea  Capitels  zu  dem  vorhergehenden  Brirfe 
an  die  Stadt  Soest   11.  JnU  1441. 

Dcclien  ind  capitel  der  kirchen  so  Colne.  eirsameu  besondere  gnde 
frunde ;  □  80  wir  uch  nu  geachrievcn  hatten  ind  uwer  gütliche  antwerde  bogort 
np  snlche  gotlicben  geboiden  imas  genedigen  heren  in  der  etat  äoiat  gebrecb, 

darup  uns  die  stat  geantwert  hait,  darin,  as  wir  vcrstaen,  ir  «tu«  h  Miven,  aa 
der  brief  inneheldet ;  wilchc  antwerde  inhelt  eiiip  /edule  alsus  luildi  iulo  :  H]  wan 
uns  penedipe  }iere  m  h  laesse  bi  suh  hen  jirivilepien  hrio\  eii,  friheiden,  re«  liten 
herkoni«'!!  iiid  pudcii  pewoenden,  dar  nch  sine  vurfaren  bi  pelaissen  ind  sine 
genade  tundcu  have,  ind  ouch  c,  dan  he  here  des  landz  wurde  ind  nah  he 
aelfil  ind  wir  capitel  vch,  dem  ganzen  lande,  ritterachaff  ind  ateden  mallieh 
daiW  stt  bliven  vwamvlt  ind  vei%rieft  haven.  have  dan  aine  genade  dar  en> 
boven  we«  an  nch  so  spredien,  des  zo  bliven  etc.,  so  uwer  zedule  dat  forder 
Inehek,  C  lüao  gude  frnnde  waSxen  wir  veihott,  dat  ir  zn  solchen  redeltchen 
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peboidcn  unss  {reneilijjcn  hcreii  iud  iiae  unspm  •rinistiizc»  raiile  nch  houII  havpn 
liiisseii  tiiidoii,  dir  «ipbreilie  /o  laissfii  ork'  iiiiru  iiid  fiii  IxMuii'jf'ii  Itaven 
uuscu  geuetiigeu  licieu  iitd  deu  stilt  iiid  uch  zu  büideu  sidcu  zu  Idivcii,  darlii 
raallkh  bilUrh  bliven  toalde  ind  ir,  noch  nienuiiu  an  sime  recht  veilniRt  en 
wurde,  ind  vuch  erkannt  nMtcht  wwden  an  wenre  dnich  gebrech  were  in 
eindien  punten  der  ver)M'lirivoii;;en,  hc^oIch  ind  hrleven,  des  uuffe  genedige 
bere  sich  vestlich  unschuldig  ind  »k\i  vollcntlicli  erhuidt  dat  zo  erkentiiiss 
zu  luesseii  koineu.  m  dan  damp  sine  briovo.  wir  in  h  irosant  bain.  siilrlte  tre- 
but  klfirlii  liei)  iniicbablont,  ind  wir  oucb  uniber  durzo  (b)in  ind  ni('i(  liti(  ]i  sin 
weuldcii,  weic  uim  ii  gebrci-k  au  suU  licr  vcntrhrivongen  m\e  guadc  nutrctteude, 
dat  suhdu  algeatnlt  wurde  ae  gebnrlich  were.  were  onch  ioloh  gdnreeh  nit 
an  nnsen  heren,  dat  ir  dan  oneh  mit  reden  ein  beooigen  hattet  ind  in  etticfaer 
firun tschaft  ind  teimlidieid,  so  ir  sinen  genaiden  deme  stift  ind  un«  bewant 
sit,  gunstlich  urh  hieltet  ind  bleret  ind  daevan  uch  in  geine  wik,  »onder  er- 
knuto  roden  vorloiilon  liossot.  wnnt  nmniP  nandemc  noch  iiwpr  «jebrorb  uiiseu 
geuedi^en  lifreii  u'm  Ii  uns  in  j:<-inH'  l»enoiTnj»deu  juiiiton  mit  cbrifteu  uf  boit. 
schaffen  verkuniiiclit  ist  as  geburlicb  were,  ind  uucb  dau  sulchs  sicli  nuch 
niel  ertindt.  Inllig  ind  geburlich  were*  dat  ir  damf  gnnatieh  lieiaet  erkennen 
diefene,  die  darni  fdNwIidi  am  «tkhs  ao  wiaaen  ind  ao  ericennen,  so  sfaie  ge- 
naden  uch  dat  geboiden  haint  aa  vurscr.  is.  ind  besorgen  swerlichen  overmita 
Biilche  uwer  af8tollonfe  dex  erkenntniss,  tlat  unse  genedige  here  sine  unge- 
n«idr  uf  Ul  li  wotl't'u  mniditp  ind  an  ucb  fordern,  dat  ir  nmb  nwf>r  beider 
;.'rlii«'fh  dio  wairlif'it  hiiH8<^t  j'rkcunrn,  dariuno  wir  l»c*<or;rcn  last  ind  luiwillrn, 
den  wir  doch  gerne  vcrhuit  liottcu  ind  zu  verboiden  verhutt't  wucren.  Hettet 
ir  nch  in  solchen  goelicheu  geboiden  fttden  laiaen,  ind  deme  gefolglich  ge- 
weat,  dea  wur  noch  uneDtliob  ind  sere  emallieh  van  neb  begeren  ind  uns 
daraf  sonder  mecven  uwem  guden  willen  wiseen  latemi,  nid  noch  anlcbe  ge- 
boiden an  zo  nehmen;  ind  of  ir  uns  daiuf  uwer  ibldilige  antwerde  nit  vau 
stuut  en  dedcn,  no  versorgen  wir  niet,  nioofron  mixen  heren  ervc>!?<»n  in  van 
Rirae  ind  auderer,  sinre  fnin<lc  niidf,*)  onwilbui  zo  bren^pu,  dat  wir  d<nb 
gerne  verbuidt  segeu ;  dat  kenne  got,  der  uch  geuectiich  in  sime  vreden 
wUle  genparen. 

gegeven  ander  segei  des  erwerdigen  ind  edelen  heren,  heren  Johans 
van  RycheuHteyn,  imaa  achter  dechens,  des  wir  Up  deee  ait  gdmiiehen,  des 
eUften  dachs  in  deme  «aende  jnlio. 

No.  10. 

Inhalt:  CoQpromlas  auf  Bitterschaft  und  8tadte  Weatiklens  und  am 
Rhein  zwischen  Erabisrhof  Dietrich  und  der  Stadt  Soest  zur  Abstellung  der 
Differenaen  vor  einen  Schiedsgericht  von  45  Personen.   19.  Juli  1441. ') 

Zu  wissen,  als  der  eirwerdige  furste,  unne  lieve  gnedige  herre,  her 
IMederieb  «rabiechop  au  Colne,  beraoag  in  Weelfalen  md  zo  Engern  etc.  ge> 


')  Hier  ist  ein  Wort  su  ergiuiKen,  im  Text  ist  dasselbe  nicht  mehr  zu 
erkenueu. 

*)  Dies  SchriftstftA  ist  abgeaohrieben  ane  der  erzbisdi^Hlichen  Klage- 
roUe  vom  98.  Aug.  1441,  ef.  oben  S.  195. 
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breche  hait  zo  den  burgenneistern,  raide  iud  gemeinheit  der  etat  Soist,  danip 
die  vait  Soiat  deme  vurgesdir.  amem  gnedigen  heren  son  lestm  ein  gtbot 
l^dain  ludst  tnd  frunde  der  ritterschaff  ind  siede  des  marschalkampts  in 
Westfalen,  der  gravcschaiT  vuii  Anishcrß  ind  des  ampts  von  Waidenberg,  den 

vurscr.  nn^en  «rnedijjen  heicn  tlolirh  trpliodoii  luiiiif.  van  iron  iud  der  stat 
Soist  wo'jpii,  solich  frelioit  vip  zo  uoiihmi.  dat  der  vm  sr  r.  iiii'^o  i^npdijic  hern^ 
uujb  ne  ind  der  vurscr.  stat  Soist  bcdeu  willen  upgenoincii  hait  ua  inlialde 
einw  zeduleii  aisus  ludende :  G  dat  der  vurser.  unse  gnedige  bere  van  Colne 
die  vurscr.  stet  Soist  küssen  sali  bi  sodanen  Privilegien,  brieven  frigheiden, 
rechten,  heriunnen  ind  gnden  gewoendeo,  dair  des  vnrscr.  nns  gnedigen  heren 
vurfairen  tH  U  gelaissen,  ind  lie  si  gefunden  haven  iii<l  lioovnr,  dat  he  here 
diss  lunds  wart  ind  nae  oiich  sflvps  ind  daf  capitol  der  kinhen  tu  Colne  ine 
ind  dem  gansen  latide,  rittersrhaft"  ind  Steden  inallich  dare  l»i  /u  believen 
versiegelt  ind  verlirievet  haint.  Ind  so  sullen  die  vursrr.  burgpiineister,  rait 
iud  gemeinheit  der  stat  boist  dem  vurscr.  uusem  gnedigen  hereo  van  Colne 
dein  nmb  sine  gebreche,  die  he  so  in  hait  na  einer  versigelter  ainqmuchen 
in  irer  besigelter  antwerden,  wees  dat  capitel  vurscn  rittersehaff  in  stede  des 
van  C«>lne  an  yhener  siden  Rynzc,  ritterRchafT  in  stede  des  marschalkampts 
in  Wfstfalen  der  praveschaff  von  Arnsberg  ind  des  aniptes  von  Waidenberg, 
of  eine  L'o/al  van  ine,  nemolich  /wpiizin  van  ritterRt  bafl"  in«!  Steden  an  dem 
Kyue  ind  zwon/.ig  van  ritterstiiaff  ind  Steden  in  Westfalen  vurscr.  ind  vnnfe 
van  dem  capitel  vurscr.,  die  »i  dar/u  kcsen  ind  voegeu  suUeu,  erkenueut,  dat 
si  ime  dammb  van  eren  ind  van  rechte  schuldig  sin  so  dein,  na  rechte  ind 
gewoenden  des  laads  vou  West&len,  dar  die  vaa  Soist  bi  berechtiget  ind  ge- 
friget  sin.  ind  henip  sali  unse  gnedige  here  von  Colne  vurscr.  sine  ainspraiche 
an  die  vurscr.  bnrprrnjeistere,  rait  iiid  pomeinbeif  dor  stat  Soist  doin  machen 
ind  bepritfen,  ind  der  eine  liiiineii  den  lu'estcn  sees  wechen  nae  gifte  diss 
comprumis»  beschrieven  ind  besigclt  senden  zo  Colne  dem  capitel  in  des 
domndechens  huiss  ind  eine  zo  Soist,  eime  irem  burgermoistere  in  üa  huiss, 
die  die  euch  entphangen  sullen.  ind  so  sullen  alsdann  die  vuige.  bnigw^ 
meister,  rait  ind  gemeinde  der  stat  Soist  vurscr.  ire  antwerde  np  des  vniacr. 
UQses  gnedigen  heren  ainspraiche  machen  ind  l>cgriffbn;  ind  der  eine  be> 
schrieven  ind  besigelt  dem  vurscr.  nnspm  gnedigen  heren  /.n  Bonne  an  <leti 
zolner  ind  ouch  dem  vurscr.  caj>itel  eine  zo  Colne  in  des  doemdechons  huiss 
binnen  den  ncsten  scess  wechen  darnae,  as  ine  die  ainspraiche  also  zu  Soist 
gelievcrl  is,  senden,  die  ouch  der  doemdechen  ind  zolner  vurscr.  entphangen 
sullen.  ind  sullen  der  doemdechen  ind  capitel  solche  besigelde  dnspraiche 
ind  antwerde  su  sich  nemen,  ind  ritterschaff  ind  stede  vurscr.  ungeveriich  zu 
Attendanie  bi  ire  fmnde  bescheiden,  die  dan  of  ein  gesal  uiss  ine,  von  ine 
dar/H  gekoren  ind  gevoegt  als  vurscr.  is,  biinien  den  lu^iten  drin  maenden 
darna.  ilaf  dein  doemdeclien  in  zolnere  die  vjtrgen.  aiilwcrihMi  ^elievert  sint, 
nae  ainspraichen  ind  antwertlen')  »/»irocver  uissprcchen  ind  erkennen,  weess 
die  vaa  Soist  unsem  gnedigen  heren  vurscr.  dammb  von  eren  ind  tou  recht 
schuldig  sint  so  doin,  ind  dat  beiden  parthien  umler  <fes  capiteb  vurscr.  ind 

*)  Hier  ist  ein  Loch  in  der  Rollen  die  atnde  gedruckten  Worte  habe 
ich  ergftaxt. 
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der  andere  herso  gekoiren  siegeln  be«chrieveri  iaä  beiieKelt  Mfeneadeii, 
nemlieh  imaem  gnedigen  beren  vaa  Colne»  dat  ain  so  Bonne  an  den  solnere, 
ind  den  ran  Soiat  dat  ire  xo  Soiat  an  einen  irenburgenneiater  daaelvea.  Alm 

oiifli,  <lat  (kt  hieinkomcn  ind  uissspraiche  vuncr.  binnen  den  varscr.  drin 
maendcn  allet  jfoscliio.    Imi  trat  piinte  die  vursrr.  «"apitel,  rittorscliiiH'  ind 
stede  aif  tlat  fje/.al  von  ine  findn-rhlliihen  ui^ssprctliend  ind  erkennend,  dat 
die  van  Soist  vursrr.  dem  vur»»  r.  »uiseni  gnudigcu  herea  vaa  ercn  iad  rechte 
schuldig  sin  so  doin  faid  dal  beiden  parthien  bearhrieven  ind  besiegelt  oever^ 
aendent,  wie  Turanr.  ia,  dat  anllen  die  vnrscr.  bmgemieiateret  rait  ind  gemein- 
heit  der  alat  Soist  dem  vuracr.  nnsem  gnedigen  beren  ind  aime  geatiehte 
genslichen  ind  wail  halden,  doin,  ind  voUenzien,  nae  lüde  des  spnieba,  dar- 
mit  sich  onrli  der  vnrser.  unse  <nH»di<ro  liere  van  Colno  !icnn«ren  laissen  sali 
in  nia/en  vnrueselirieven.    ind  were  >;iu  lie,  dat  si  in  ein-ren  |)Mnten  zweist- 
bellige  Hprerhca,  so  sullen  sie  die  uinspraehe,  uatwerde,  ind  wec8!$  vur  si 
braicbt  ia  von  beiden  (aiden)  parthien  ind  die  sweiatbellige  gesprochen  rerhte 
adiicken  so  Loevenbei|r  in  Sacbsen  an  dat  recbte  alda,  ind  beide  parthien 
dar  sohrioven  ind  bidden  sich  des  7.0  laden  mit  eime  der  rechten,  dat  dat 
rcehtste  ind  beste  were,  zo  /.ofallen  of  ein  besser  recht  zu  sprechen,  ind 
mit  welirlifin  der  jrcsprochen  rechte,   as  vur  dat  redisto  ind  beste  alda  zu 
gefallen  ot  wees  alda  /u  Locvenl»er)i  ocseniiitz  dieses  liebnrt  vur  ein  Itesser 
recht  gesprochen  iad  versigelt  beiden  parthien  ocvergegevea  winl,  dubi  sali 
id  bUfen  ind  geaslieben  von  den  van  Soiat  unaem  gnedigen  beten  ind  aime 
gestiebte  gebalden,  gedain  ind  vollenxogen  werden  aunder  argdiat,  indracbt 
ind  versog.  ind  unse  gnedige  liere  sali  sieb  damit  benugen  laiaaen  in  vurscr. 
matsscn.  ind  were  sache,  dat  capitel,  ritterscbaff  ind  stede  vurscr.  alao  oever- 
dniegen  ezliche  11  is  in  zu  kessen,  wie  vnrscr.  is,  ind  der  einre  of  me  dodes 
wegen  affnn<re,  ot  doi  Ii  von  krenkden  of  andern  noitsa«  hen  \ve<reii  Iii  dem 
uissprach  nit  gesin  kuade  noch  en  wolde,  so  sulleu  capUel,  ritterschati"  in«l 
atede  of  die  gel^oren  fhmde  van  in  andere,  gliehe  guet,  in  des  of  der  aut 
darstt  setzen  ind  voegen,  nisgeachelden  in  allen  ind  {glichen  pnnten  argelist 
ind  geverde.  ind  want  dit  roni])roiniss  ind  die  punte  hierinne  begriffen  mit 
wissen  ind  gnden  willen  unss  Diedericlis  erzhischofs  zu  Colne  etc.  ind  unser 
biirgermeister,  raitz  ind  ganzer  cenieinlieit  der  stat  Soist  vtirscr.  j/fdadinirt 
ind  zugelaissen  sint.  ind  dem  al<o  nae<raen,  volaren  ind  doin  willen  in*l  siillen 
sunder  argelist  ind  geverde,  aUo  hain  wir  des  v.w  einie  wairen,  sichern  iad 
veaten  Urkunde  als  wir  erxebiarbof  vurscr.  unse  segel,  ind  wir  burgermebter, 
rait  ind  ganse  gemeinkeit  der  etat  Soiat  vurscr.  unss  stat  secret  mit  unser 
wist  ind  gudcn  willen  an  dit  conipromiss  doin  hangen.  Q  Ind  wir  Diederich 
er/bischof  zu  Tolne  etc.  ind  wir  bur>rorinei3tcr  rait  iad  gemeiidicit  der  stat 
Soist  hain  vurt  treltoden  unse  lieve  geirnwen  inc  ;rnden  frunde,  hiiru'erineistere 
ind  reede  der  siede,  lirylon.  Oevske  ind  Werle,  dat  si  ire  stcth'  :*ecret  von 
iren  ind  der  andeu  stede  vurscr.  wegen  ind  Coirt  den  Wrede  van  Heden, 
Heydenrich  Wollf  van  Lndinrbusen,  Wesael^Lanesberg  Ind  Conrait  Vagt  ire 
aegele  von  iren  ind  der  anden  ritterarhaff  vurgerort  wegen  zu  noch  merem 
getzuge  alre  aarben  vnrscr.  bi  die  uase  an  diessen  l>i-ief  L'eban<;eii  Intint,  des 
wir  burgenneistere  ind  rcede  der  ste<h^  Hrylon,  (ie\ske  ind  Werlo  iiul  Coirt 
de  Wrede,  Heydenrieb  Woltt',  \Yessel-i4andsberg  ind  Conrait  Vagt  vuracr.  be- 


.964 


kaniMii  «iiv  tu  siu  under  den  siegeln  vurgeroirt  iimb  beden  willen  nnit 
gne^gea  heren  ind  burKernieistere,  raitz  ind  gWHmahtit  der  stldt  Soiet;  iod 

bi  ire  sifi^ele  /u  ^etzuf^e  hernn  frehangen. 

pe^reveii  in  den  jaren  uns  heren  1441  des  Besten  gndestages  ni  der 
beiliger  apostelen  Aage  diviaionis. 

No.  11. 

XX  No.  19.    Originalurkunde:  Siegel  abgefallen. 

Inhalt;  Das  Dnnicapitel  zu  Köln  verptiichtet  siob  die  Stadt  Soest  bei 
ihren  l'rivil«){ien  /.u  scluitzen.    21.  November  1441. 

Wir  doeniderhen  ind  capitel  der  kircheo  xo  Colnc  doen  kirnt  allen 
luden  ind  Vtokpnnen;  □  alsdo  an  zweidratht  ind  Unwille  upnestanden  is  tusrhen 
deine  eirwrnligen  fursten  ind  heren,  hern  L)iederi<  h  erxbusw  hof  /.o  Colne, 
herzogen  van  Westphoileu  ind  Kuger  etc.  unseru  genedigen  leven  heren  au 
eine  ind  den  eirsamen  buifermeiateni,  raide  ind  ganzer  gemeindni  der  stat 
Soest,  Unsen  guden  frunden,  an  die  ander  siden»  weldie  sveidraeht'  ind- Un- 
wille uns  swere  ist  ind  niet  gerne  en  hain  alst  id  billicb  ist,  alsoe  hain  wir 
tasirhen  in  gedadingt:  dat  die  vurscr.  stat  Soest  bliven  sali  hi  soegedaenen 
Privilegien,  hrieven.  friheiden,  rechten,  herkonien  ind  {rueden  trewenden,  dar 
iles  vur8»'r.  nnss  irenediireii  heren  vurlarcu  si  hi  ^elaisstsi  iud  sine  trenaitlen 
bi  gefunden  huiut,  ind  äoelleu  ind  luaegeu  ni  alle  gcrichte  binnen  iud  hiiiäüen 
Soest  oeven  ind  bandelen  als  si  bis  henoe  getlasn  baven.  darhi  unse  ge- 
nedige  here  ind  sine  naekonelingen  si  lassen  soellen  sonder  argUstt  doch 
alsoe,  dat  unse  genedige  here,  sine  naekeemelingen  rapitel  ind  gestirhte  van 
Colne  desgelirben  bliven  soellen  hi  iren  Privilegien  ind  brieven,  reebten,  ge- 
richten.  ind  hcirlit'heiden.  Were  siuli,  ilaf  der  vurscrieven  unse  genedige 
heir  iit  sine  naekoenielingen  die  van  Soest  dar  enhoven  engen  ader  drengen 
weulden,  des  dorii  niet  sin  sttll,  dat  soellen  die  van  Soedt  an  uns,  rapitel 
vurscrieven  brengen  ind  kunt  doen.  soe  soellen  wir  asdaa  niit'raide-ind  hnlf«i 
ritterschaff  ind  Steden  des  gestidites  van  Colne  den  vurscr.  nnsen  genedigen 
heren  ind  sine  naekeemelingen-  guetlirhen  underwiscn  ind  bidden,  die  van 
Soest  bi  den  vurgenanten  iren  privil^en,  brieven,  friheiden,  reihten,  herko- 
nien ind  giiden  gewoentWn  als  vurgeroerdt  ist.  vtdlen  knenientliehen  zu  laessen 
iud  Kt  hehalden.  Were  uvcr  sa«'he.  dat  der  vurgeu.  unse  genedige  here  of 
sine  naekonieiingcn  dairiune  uuücr  utulerwisougen  iud  heden  niet  aosieu, 
boeren  noch  folgen  weiilden,  dae  got  vur  si,  sae  seulden  ind  venlden  vir 
den  van  Soest  bistendlch  sin  ind  si  hehalden  helfen  bi  den  vnrscr.  iren  |iri> 
vilegien,  brieven,  friheiden  rerhten,  herkomen  ind  gueden  gcwoenden,  as 
vurserieven  ist,  sonder  arglist.  ind  dis  zo  gezuge  der  wairheit  ind  ganzer 
stedirheit  hain  wir  dnennleclien  ind  capitel  der  kirchen  zo  Colne  vurscrieven 
mit  unser  rechter  wist  ind  iruilen  willen  luiss  capitel«  seyel,  geheisschen  ad 
lausas,  vur  uns  ind  al  unae  naekuuielingen  an  deseu  brief  doeu  kaugeu. 

gegeven  in  den  jairen  nnss  heren  1441  des  dinxdachs  up  sent  cecilien 
avent,  der  heiliger  jonfranwen. 
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XX  Na.  17.   Ori|?)na1,  Siejirel  abf^efallen. 

I  n  Ii  a  1 1 :  l'oniprnmiss  auf  das  Donioajiitel  von  Kiiln  von  Seiten  der 
Stallt  .Soest  zur  Beilefping  der  Differenzen  mit  dem  Bnthisrhol  Dietrich.  21. 
No?«nb«r  1441. 

Wr  Gotfrit  van  Sayne,  jfreve  zo  Witgensteyne,  doemdechen,  Heinrieh 
greve  lo  NMsauwe,  doemproist  zo  Mentze  tad  proiat  so  Boime,  Diedeikh 
Stecke  duürbiawhof,  lud  Lodewigb  greve  so  Werthem,  canoniche  des  doen» 
so  Colne,  ind  Diederich  vao  der  Horst,  dedien  so  lent  Mjurien-Gfeden  prieater, 
canonich-  desselven  doema,  doin  kunt  ind  bekennen:  □  alsn  as  zweidracht 
geweist  is  tuschen  dem  eirwerdi}»(yn  fiirstcn  ind  heren,  heren  Diederich  erz- 
huschof  zo  ("ohio,  herzogen  van  Westfalen  ind  van  Kngem  etc.  unsem  triie- 
digeu,  lievun  heren  au  eine  ind  den  eirsameu  burgermeistem,  roide  ind  gan/ur 
geveiiide  der  alat  Seist  unsen  gades  Ihmden  an  die  ander  siden,  dumnb  si 
se  beidan  siden  in  ^  eempremiss  gegangen  waren,  da  wir  nu  gntllclien 
tuschen  gedadingt  han  also  :  dat  alle  unwille,  compromisH,  anspraeben  be- 
segelt ind  unl>e8egelt,  gerichte,  vede  ind  wat  sich  tuschen  den  vurgen.  unsem 
fiuedijfcn  heren  van  Colne  ind  den  van  Soist  ergangen,  gemacht  ind  geschiet 
siiit,  (ioit,  machtlpis  inil  vernichtet  sullen  sin  glich  dat  tuschen  heiden  partien 
vurscricveu  vcrdadingt  ist,  ua  lüde  der  hireve  darut  liegritien.  ind  iian  den 
van  Seist  geloeft  ind  geloeren  ovenniti  desen  biief  dat  wir  in  den  vurge- 
nanten  brief  mit  nnss  eapitels  segele  ad>  causas  besegdt,  gev«i  ind  overieveni 
snllen,  glich  as  des  verraenipt  is  tuHcJicn  dit  und  dem  heiligen  hogezide 
crtstniissen  ncistkauipt  ind  asdan  sulloo  iUe  van  Seist  una  deaglichen.  aulcbe 
hrief  as  danif  tuschen  in  ind  uns  begriffen  ist,  wedenuuh  geven  ind  vanstunt 
overlevem  mit  irre  stat  segele  besegelt  ind  wir  snllen  den  van  Soist  ouch 
einen  hrief  mit  »egele  unss  gnedigen  heren  von  Colue  vurscr.  besegelt  l>e- 
stellen,  dainne  sine  gnade  bekennen  ind  versegelw  sali,  dat  snkbe  aweidracbt, 
Unwille,  gerichte,  geistlich  ind  werentlich'  ind  alle  besegelden  ind  nnbesegelden 
ansprachen,  as  unae  gnedige  here  an  si  gelacht  ind  gedaen  hait  ind  vort  alle 
ergangen  Sachen,  die  geschiet  sind  bis  iip  dese  sit,  datnm  diss  birefs,  gut- 
liehen  gescheiden,  ind  hinnegelacht  snllen  sin,  ind  dit  sali  all  gescliioii  ind 
geendet  wertlcii  tus»lion  dit  ind  dem  bciliLrt  ti  iio-fezide  i)a.schcn  neistkoiupt 
sunder  einich  langer  verzoch  ind  ain  alle  urgelist  ind  gewerde,  intl  wann 
deae  vurgeroirde  brieve  doi  van  Seist  besegelt  ovcrgegevcu  ind  gelevert  sint, 
so  snllen  si  uns  dan  desen  brief  vanstunt  dama  wederumb  geven  ind  baut» 
reiken  bid  sal  oudh  asdan  dese  brief  doit  ind  machtlois  sin  sunder  argelist. 
ind  diss  so  gezuge  der  wairheit  ind  ganzer  stedicheit  bau  wir  QotlHt  van 
Sevne,  greve  zo  Witgensteyne  doemdechen  Ileinricli.  trrcve  zo  Xassauwe,  doim- 
proist  zo  Mentze  ind  Diederich  van  der  Horst,  dechen  zo  sent  Marien-rireden 
vnrscr.  nnse  segele  an  desen  brief  gehangen,  der  wir  Diederich  Steche,  choir- 
buschof  ind  Lodewich,  greve  zo  Werthen  vnrscr.  mit  hirinne  so  dess  zit  ge- 
bmchen  nnb  gebreche  willen  der  unsere  zo  dess  zit 

gegeven  in  den  jaren  unss  heren  1441  des  dinstagss  uf  sent  cecilien 
avent  der  hilligen  junfiranwen. 


No.  IS. 
XX  Mo.  7. 

Inhalt:  Amchreiben  des  Domotpltelt  m  KiHn  «n  lUe  Sudt  $^t, 
dass  es  heim  Erzhischnf  eine  Tagfahrt  erwirkt  hAtte  zur  Ahatellnng  der  Piffe- 
renzeiL  2a  Min  1442. 

Dechen  ind  capitel  der  kirchen  so  Colne.  ertanen  beionder  gnde 
fmnde:  so  as  wir  nu  unsen  lievMi  Bevai,  heren  Johan  van  RychMWiesrn  nnier 
kirchen  achterdechen  ind  nnsen  kellcner  /n  uch  geschickt  hatten  umb  alsnleher 

dadinjjpn  willen  si  mit  uch  ^chnt  haven,  dor  sit  ir  jfovol^lirh  gcwest  nn  nimer 
iK'^'cnlcii.  ind  dankeii  iu  li  des  tlisliclion ;  so  havon  wir  ruirh  unse  fninde 
daiuuil*  Iii  uiiäem  xenedt|{eii  heren  vaii  (/ohie  K^hüt,  die  mit  im  gesprochen 
haven  umb  den  dach  xo  varmmen;  hid  willa  unse  genedige  here  vnrscr.  na 
deme  dinxdage  neest  nae  deme  hoegeiide  paschen  uns  verstain  laissen  wanne 
im  der  dach  itelegen  si  ind  wes  wir  daa  also  von  im  vememcn,  willen  wir 
nch  unverxnglirh  ein  aatwerde  wissen  laissen  urh  damae  xo  richten  ind  veslen. 
Kot  si  mit  uch. 

ffeppvpn  ttndor  «»eijol  <1(»s  eirwerditren  iml  e(h!l«Mi  hören,  lioron  (ioid:uf/ 
van  Seyn,  jtrevtMi  /<•  WvtKenste>n  unss  doinulechens,  des  wir  uj)  deze  zit  ge- 
hniii  hcii,  iip  K^idcsUch  imc  pahiulue^e  aniio  1442. 

No.  14. 
XX  No.  7. 

Inhalt:  Die  auf  den  1.  August  in  Aussicht  genommene  Tagfohrt  wird 
verschoben  bis  anf  den  24.  desselben  Monats.  25.  Juli  1442. 

Eirsamen,  bestinder  guede  frnnde:  □  als  die  xit  tuscbem  unsem  gne> 
digen  heren  van  Colne  ind  uch  verlengt  is  geweist  bis  xo  sent  peters  dag  ad 

\wula,  dar  cntuschen  wir  gehofft  hatten  die  sarhe  /o  endo  /o  brengen, 
so  is  der  allerdun-hhulitisistpr  fnrste,  unser  gencdirlistor  liere.  der  romesrhe 
konin^'  eine  /it  in  diesen  laiiilen  ire weist  ind  noch  ist.  as  \itii  wail  knndich 
sin  maeli ;  tlanimli  wir  mit  unsem  genedigen  heren  vurgenant  nit  hain 
zo  den  Sachen  vurder  kunnen  gedoen,  lunh  sinre  umroissen  wille  mit 
dcmselven  romischen  koninge,  hi  deme  sine  genade  onch  jetxnnt  xo  Franck- 
fort  mit  anderen  mitkurfursten  ist  alsoe  hain  wir  an  sine  genaide  unse 
frnnde  geschickt  ind  geworven,  dat  sine  genade  noch  de  xit  vurder  verleiigt 
hait  Iiis  u|)  sent  hartliolomaeus  dag  neistkompt.  hier  entnsrhen  wir  nch  zu 
den  Sachen  vurder  mit  unsen  trenedijron  heren  reden  willen  ind  uch  dainan 
wissen  laissen,  wes  uns  wedertert.  hidden  wir  uch  darunih  trniidlich  lie- 
gerende,  ilat  ir  ouch  die  xit  also  verlengt  sin  laissen  willen  ind  ucli  darr  an 
in  allen  sachen  fu^ichen  halden  up  dat  sulche  Sachen  debas  so  gnedem 
ende  komen  moegen  ind  wilt  hierinne  doin,  as  wir  uch  des  xugetruwen,  uwer 
gnetliche  heschreven  antwerde  hi  hrengen  diss  hriefs.  Q  gegeven  nnderinge* 
segel  des  «  irwerdigen  ind  t  ilcjcn  heren,  lieren  Werner  van  Seyne,  greven  zo 
NVytgensteyne,  proist  /o  sent  ( lere v in  in  Coelne.  unss  mitcanonichü,  des 
wir  zu  dieser  zit  geluuichen,  up  sent  jakuhsdach  des  hilligeu  apustelen. 
anno  1448. 


uooole 


bie  Soester  Fehde. 


No.  16. 
XX  No.  7. 

Iihalt:  Der  Termin  vird  feetgeaetxt  tnf  den  10.  September.  16.  An- 
gnst  1442. 

Eimraen,  beminder  gude  frunde:  Q  eo  hnit  uns  nu  eine  gennde  mit 
nnem  fronden,  die  mit  ime  so  Fninckfort  gewelMt  ein,  einen  dnch  geseichend, 
ind  he?ailen  ndi  zo  schrieven,  uire  fninde  so  Colne  zo  haven  up  4en  neisten 
sondage  na  unser  liever  frauven  dage  nativitatis  neietkompt,  intgen  den 
Rvent,  cle!4  andern  da?os,  iip  den  macndag  zo  renoeoken  onsen  gnedigen  heren 
vurscr,  ind  nch  /.er  ^jucilicht'it  zo  breniren. 

gegeveii  des  neiüten  ilmirestages  na  mia^r  lie\eu  traiiwendage  assump* 
tionis  anno  1442. 

No.  16. 
XX  No.  7. 

Inhalt:  Der  Termiu  zur  Abstellung  der  Ditiereuzen  wird  verscbubeo 
nof  den  90.  October  1442.  2.  September  1442. 

Eirsamen,  lici^nnder  gude  frunde.  □  as  wir  nch  nu  lesten  gesdireven 
hain  uire  frunde  up  den  neisten  soudag  na  unser  liever  frauwen  dag  nativi- 
tatu  neietkompt  intgaert  den  avent  so  Colne  so  brengen  etc.,  so  hait  dnaelve 
nnse  gnedige  bere  nu  karsliehen,  ae  hie  van  Fnnckfort  heraf  in  sin  lant 
komen  ist,  uns  so  wissen  gedaen,  dat  sine  sachcn  alzo  gevallen  sin,  dat  sine 
genade  zo  diesem  vurscr.  dage  nit  verstain  könne  ind  begeirt  einen  andern 
dai'h  zo  bescheiden,  so  hain  wir  darumb  iinse  frunde  zo  sincn  genailen  ge- 
schickt, zo  verstain  np  wat  zit  siueii  gnaden  ^jeh'sicn  si,  darbi  zo  komen,  ind 
ou<-h  mit  ime  zo  sprecheu  van  den  machen  ind  puuten,  uir  secretarius  na 
lesten  so  Coelne  vofbraicht  hait;  also  sin  nnse  firunde  mit  unaem  genedigea 
heren  orerkomen  nch  so  sehrieven,  nire  frunde  des  neisten  maendags  nn  aent 
Simons  ind  jnde  dage  neistkompt  intgaen  den  avent  so  Coefaie  so  haven,  dair 
sine  genade  oiu  h  asdan  ^  wilt,  des  ainderen  daiges  nemelich  up  dinstagso 
versoeken  tlensehen  unsen  heren  ind  nch  zor  guetlicheit  zo  brengen. 

des  neisten  sondaigs  oa  sent  egidiusdage.  a.  1442. 

No.  17. 
-\.\  .No.  7. 

Inhalt:  Schreiben  des  Capitels  an  Soest  mit  Beziehung  auf  die  am 
aOL  Od^ber  ahsnhaltende  Tagfahrt  unter  BerOhruag  einiger  von  den  Ers- 
bischAflichen  und  Soestem  begangenen  Qevalttitigkeiten.  98.  Sept.  1442. 

Ecsamen  ind  besonder  gude  frfinde.  □  as  ir  uns  nn  wedefgesehreven 
ind  geaatireft  hait,  ir  willen  nire  frllnde  so  dem  daige  up  maendag  na  aent 
Simon  ind  Jude  daige  neistkompt  zo  Codne  sohicken  etc,  danken  wir  ach 
flisslichcn,  dat  ir  ourh  zo  alh>n  ziden  zo  on.«en  Schriften  ind  begerden  as 
willentlichen  crjjeven.  vort  as  ir  schriven,  ilat  Hermann  ter  lloelen  mit  dem 
geistlichen  gcrichte  van  .\rnsherg  gehannen  ind  hcsweirt  si  umh  des  Raiken 
guez  wille  ind  ouch  van  üoirdt  Ketteier  wegen,  hain  wir  verstanden,  ind  haiu 
hcmmb  nnse  firunde  bi  unsen  genedigen  heren  van  Coelne  gehtt,  so  dat  sine 
gnade  mit  dein  bestellen,  dat  der  vurgen.  bau  a%edoin  sali  werden  ind  sali 
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dftt  bovegerichte  vm  Oestinehayien  geen  dftt  gog«ric1ite  van  des  vnracr.  gaes 
wegen  apgwchürt  ind  stain  bliven  bis  zo  dem  vnncr.  dage.  ind  as  van  Coirdt 
Kctteler  wegen,  moegen  ir  dcnselvcn  ('(»inlt  /o  dem  vnrgen.  dage  hrengen  as 
wir  uch  ntirh  dat  vür  geschievcn  hain,  so  willen  wir  mit  uth  ind  (  oirde 
egenant  viirdcr  sprechen,  dan  wir  ncli  /o  deser  zit.  geHchreven  ader  endiiedcn 
kunncn.  uns  hait  mich  unse  gnedige  here  vurgen.  kunt  gcdan,  wie  dat  etz- 
li«^en  Tan  Soiat  einem  borger  van  Werte,  mit  namea  Peter  Botteke,  up  der 
Ti^her  atraisMO  tnacben  Soist  ind  Werie  gefongen  md  geslagen  haven;  in  dir 
ind  uirc  burger  kttdelirieve  an  dat  gerieht  so  Arnsitorg  srliirkcn  des  sich  lunmer 
also  nit  en  geboerc,  ind  hegcrt  van  uns  so  verfnogen,  dat  der  hurger  van 
Werlo  an  sinen  scliaden  qnit  werde,  nadem  wir  dut  hostant  tuschen  sinen 
gnaden  ind  nrh  gedadingt  havcii  pto. :  also  Itiddon  wir  n<  h  friintlichcn,  dat  ir 
den  vurscr.  gefangen  ain  sinen  schaden  «^uit  gcven  ind  euch  voegen  ind  he- 
Btellen  wQlen,  dat  solche  kndebrieve  afgestallt  ind  geine  vfirder  vermengonge 
ader  irronge  Toigenamen  werden  bis  so  dem  vurser.  daige,  up  dat  man  debas 
zo  alle  siden  die  sachcn  zo  gndem  brcngen  moege,  as  man  so  dem  daige 
komen  wirt  ind  will  hirinnc  dein  as  wir  uch  zngetrflwm.  der  alemechtige 
got  heware  uch  zo  laniron  zidon  i>i  guedon  stait.  Q  gegeven  nnder  ingesegel 
des  eirwerdigen  in  (■(Iclcn  Iktcii  (iodatt/  van  Scyno,  greve  zo  Wvtgenstoyn, 
unss  doimdcchcns,  des  wir  zu  diess  zit  gcbrnicheu,  up  den  gndisiag  vur  »ent 
matheosdage  des  billigeu  apostelen.  anno  1442. 

No.  18. 
XX  No.  7. 

Inhalt:  Der  Erzhischof  an  das  Capitel:  Die  auf  den  30.  Octoher 
festgesetzte  Zusammenkunft  der  streitenden  Parteien  ist  nicht  erfolgt  und  so 
setst  Dietrich  den  6.  December  1442  fest,  nm  die  Sachen  sum  Austrag  zu 
hrii^ien.  19.  November  1442. 

Eirberen,  lieven  andechtigen.  □  als  ir  mit  unsen  fmnden  in  reeden 
go  weist  Sit  van  verstreckongen  der  Sachen  tuschen  uns  ind  unser  stat  Soist 
ind  unih  einen  an«lern  dach  tiisrlicii  uns  ind  in  /.o  vergadeni,  of  id  uns  ye- 
liefde,  ind  dat  si  mit  ireloid»'  oudi  dan  versorgt  werden  etc.  hain  wir  guetlich 
verstanden,  ind  willen  die  erstreckuugc  ind  guetlich  bestand  mit  unser  stat 
Soist  gerne  liden  bis  so  unser  liever  frauwen  Hchtmissen  (2.  II  1443)  neist- 
kompt,  ind  onch  noch  so  eime  andern  daige  gevolglic&  sin.  ind  as  ir  dan 
b^gert  so  wissen,  wilch  dag  nns  alrebass  gelegen  si,  so  is  uns  walehass  ge- 
legen, dat  der  dach  up  scnt  niklais  dach,  gem  den  avent  zo  Coelne  zo  sin 
gemacht  werde,  des  andern  dages  darna  zn  dadingen,  want  wir  der  saclien 
gerne  zu  uissdrage  weren.  wir  willpn  onch  imseii  ainptluden  van  Westtailen 
doin  schriven  ind  beveilen,  frundc  unser  stat  Soist  van  unsen  wegen  «lurch 
unse  lande  ind  gebiede  zo  geleiden ;  ouch  schicken  wir  och  brieve,  sprechende 
an  den  bogebtriren  heren  Oorart  hersongen  so  Onylge  ind  van  dem  Berg« 
etc.  ind  dem  edden  Aerard  van  Cleve,  greven  so  der  Mailce,  nnse  lieven 
neven,  darinne  wir  si  l>iddcn,  fninde  unser  stat  Soist  durch  ire  lande  ind 
gebiede  ouch  zo  doin  geleiden,  darna  malst  ir  nch  in  dem  besten  ri<  htm. 

datum  Poppelstorp  oostro  sub  sigelo  feria  quiuta  post  uiartmum  ep. 
anno  1442. 
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Ne.  19. 
XX  No.  7. 

Inhalt:  Auf  der  TagfUirt  Mi  7.  Decemher  1442  iat  la  K«k  keine 

Einigiin<;  er/ielt,  und  sn  hat  Dietrich  einen  netten  Tennin  mbennat  anf  den 
3.  Februar  1443.   1».  Juiiiar  1443. 

Eirsamen,  besonder  gnede  frunde :  Q  als  ir  testen  uire  fninde  xo  Coelne 
gesdiicict  hatten  zn  dcme  dajfc,  der  i\o  na  scnt  Xiclaesdage  bescheidene  was 
tuschen  nnsem  pnediffen  heren  vun  Cophic  ind  ach.  van  dem  ir  wail  verstan- 
den haven  as  wir  meinen,  wie  id  sich  tip  denic  dais^o  eri^angen,  ind  n)an  dne 
darvan  gescheidcu  is,  also  hait  unse  genedigc  here  vursrr.  nn  kurzlich  oeveT' 
mitx  sine  frunde  uns  doin  so  verstain  zo  geven,  dat  sine  genaide  np  sent 
Blasinsdaeb  neistkampt  (3.  Februar)  so  Arnsberg  sin  wüt,  of  sine  frttnde 
mechtig  dar  haven,  ind  dat  wir  uch  wiesen  laissen,  nire  frunde  ouch  up  den- 
selTen  dag  alda  zo  haven,  ho  moicht  ir  uire  up  den  vurgen.  dach  zo  Ams- 
her?  schicken,  so  on  hait  ouch  unse  hf^re  vurscr.  uns  noch  niet  laissen  ver- 
stain, of  wir  un-^c  Irunde  uisscr  unf<eni  capite!  darhi  schicken  soellen  of  niet. 
ind  were  hie  des  van  uns  begcrende,  ind  uns  dat  zo  wissen  dedc,  so  willen 
wir  unse  frunde  darfai  voegen  ind  gerne  som  besten  helfen,  unsen  gncdigen 
heren  ind  neh  xer  guedicheit  so  brengen.  ouch  wilt  unse  gnedige  here  vursrr. 
die  /.it  vortan  verlengt,  sin  laissen  t>is  /o  paischen  ncist  zokomende,  glich  dat 
ouch  lesten  up  den»  daijre  heree<lt  ind  verkalf  wart,  as  uiren  tmnden  darvan 
wail  knndiir  ist.  hornac  ni(»ii  lit  ir  ucli  in  dem  l)esten  wissen  zo  richten. 

des  nuistuu  saittersdages  lui  sent  anthonimlage  1443. 

No.  2(K 
XX  No.  7. 

Inhalt:  Schreihcn  des  Er/.hischofs  auf  das  Ansuclion  des  Domcapitels 
um  Bestimnuintf  einer  Taijfahrt,  in  dem  derscilic  erkliiit,  dass  er  erst  dann 
mit  seiner  Stallt  Soest  verhandeln  werde,  wenn  diese  ihm  die  gegen  sie  vur- 
gebrachten  Beschwerden  abirestellt  habe.   12.  April  144.3. 

Eirltere,  lieve  aiulcchiigeu :  □  as  ir  uns  aver  geüchreven  hait,  dat  ir 
gerne  wissen,  of  wir  so  einchcn  daige  mit  den  ran  Soist  verstain  woullen, 
wie  dat  uir  brief  vurder  innehelt,  beruf  in  etxlieher  maissen  luise  mdnonge 
saden :  wir  worden  ?aa  den  van  Smst  sweiriidien  vwkutset  an  unsen  fnrsten- 
dom,  gericht,  recht  ind  Ikm-Iu  licit.  daran  si  uns  engen,  die  unse  vurfader 
selige  wilne  er/lmsc hof  trLMierii  h  ind  wir  na  besessen  haven;  ind  dat  si  he- 
berden  nfsnlchen  hriet",  ir  in  ^cu'cvcn  hait.  moichtent  ir  die  van  Soist  under- 
wisen,  dat  sie  die  stuckcu  vurscr.  atUeduu  iud  uns  darane  unverkürzet  Hessen, 
dat  meinen  wir,  dat  wale  geburlicben  were.  ir  hait  euch  unse  anspraiche  so 
den  van  Soist  hieruf  beschreven,  dairuis  ir  ^e  gebreche  kleiriichen  inne 
finden  mo^jent.  üid  wen  die  van  Soist  uns  die  uf  doin,  als  wir  meinen,  dat 
in  gehurlich  were,  woulden  wir  >rcrnp.  wann  dat  geschiet  werUf  SO  dagA 
schicken  adt-r  sflt's  konien  ind  umii  die  aiulere  tuisc  pehreche  dann  puetlichen 
laissen  kallicu  iii<l  ndcn  uchrnichen,  want  uns  allc/.it  waU'  uenoicht  hait  mit 
ereu  iud  reicht  van  deu  >an  Soist  zo  nehmen,  ol  man  es  nit  guetlii  hen  alge- 
dragen  hau,  dat  wir  ouch  meinen  uns  unbilHchen  weigeret,  nadem  si  dat  vU 
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unser  stete  geschreven  ind  uns  versegelt  hant  zo  doin;  ind  meinen,  das  ir 
dit  sllet  tagesien  uns  bUUchen  bistendich,  beredich  ind  behalpen  sin  sullet 
den  V»  Soist  dit  a&onianen,  so  dat  onse  geMidhte  bi  sime  reicht^  liiraien- 
dom,  heirlicheit  ind  gerichte  verhliven  niocgc  iod  si  bi  den  Iren, 
des  neisten  fiidage  na  dem  sondage  judica  anno  1443. 

No.  21. 

XX  No.  23. 

Inhalt:  Speries  facti,  was  Mich  in  hetrctl  des  Zwistes  der  Staih  Soest 
gegen  den  Erzhiscliot  Dietrich  von  Kidn  im  .Tahre  144'i  his  1444  /iixetra^ren. 

Kirharen  lieren.  zo  mi  van  jnwer  aller  wegen  en  bcvclcn  is  iredan, 
overtozende  zulke  scrilte,  aize  de  l)eschedene  Gobele  Roezel  van  der  erl»aren 
van  Soest  wegene  bi  juw  beft  gebracht,   umme  juw  dat  innebolden  dar- 
van  to  verclarende,  deme  bebbe  ik  also  gerne  gedanende  wowal  sodanne 
acrifte  in  worden  sere  lank  sin,  jodorh  wil  ik  juwer  leve  int  korteste  ere 
beshtt  unde  innebolden  entwerpen.  in  erste  vinde  ik  in  /ulken  vorgerorden 
SCriflen,  dat  int  jar  nnses  heren  na  siner  gelmrt  1448  des  28.  i\os  mantcs,  de 
im  latin  is  sjennat  octolior  de  hortrormester,  rad  unde  j^anze  ueiiiente  der 
stad  Soest  worden  geladen  und  >r*'eschet,  dat  ze  uppe  den  XLIV  dach  na 
siner  eächiuge  scholden  veaen  personclikeu  edder  dorch  eren  procuratorcu 
Tor  Unsen  aller  dorelilttchti|esten  forsten  nnde  heren,  beren  firederike,  rome- 
Beben  koninge,  umme  sik  to  vorantwerdene  in  sulken  tosprinken  aUe  de 
erwerdigeste  in  god  vadere  unde  herc.  here  Diderich  ersebuschof  to  Colne  to 
en  mende  to  hebhende.  id  is  «reschen,  dat  m  demmc  terniine  der  ladinge.  de 
dar  nameliken  was  de  raandach  na  unser  vrauwen  datre  conreptionis  donefrest 
volgende,  de  vorscr.  borgennestere,  rad  und  genieiite  der  stad  Soest  eren 
vulmechtigen  procuratoreu  unde  sindicum  hebben  gehat  in  yegcnwardichatt 
des  erscr.  beren,  romescben  koninge  umme  so  to  bescbennende  in  den  to> 
sprinken  vorgerort.  welke  procurator  sbien  vlit  heft  gedan  vor  sin  part,  zo 
em  bevolen  was.  nnde  wente  im  de  vorsrr.  romescbe  konink  sulke  vorge- 
rordc  tosprinke  pcrsoneliken  nicht  hören  konde.  nmnip  hindernisse  w  illen,  de 
emnie  do  tor  tid  inli^rirende  woren,  liirunnne  scluittede  unde  susjienderde  he 
zodanc  »ake  bette  uppe  den  negestten  pichtedach  na  letare  do  negcrst  körnende, 
alzo,  dat  in  den  middelen  tiden  in  snlkw  sake  nidit  sdien  sebolde,  dat  dar 
rorvanUich  wesen  mocbte  ienigen  parte  to  einen  redite  nnde  sodane  up 
scbattinge  nnde  suq»ensie  dede  ke  witlik  den  procuratoren  des  ener.  heren 
erzcbuschofen  to  Colne,  de  dar  jegenwardich  wcrcn  und  ok  den  obgennantcn 
sindico  der  van  Soest,  unde  desse  fuspensie  nnde  schuttingc,  alze  de  data 
dersulven  susponsien  ntwiset,  is  ffeschein  des  neuest  inidwekens  na  unser 
leven  vrouwen  dage  conceptionis  anno  1448  unde  wowol  de  obgeiumte  pro- 
curator der  van  Soest  in  zulker  vorgerorden  suspensien  unde  schiittinge  des 
ergeroiden  heren  roneschen  koninges  nicht  en  vuwordede  nnde  ok  nicht  in 
sin  gerichte,  darvan  he  protestation  dede  vor  enen  notario  nnde  tOgen,  jodoch 
goff  he  sik  darup  tovreden  nnde  toch  wedder  umme  bi  sine  heren  to  Soest, 
ik  vinde  vurdcr.  dat  dessulven  vorscr.  midwekens,  alzo  de  sake  upgeschuttet 
wort,  beft  de  obgenante  romescbe  konink  züike  voracr.  sake  bevolen  deme 
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hochspbnrPii  furston  luidc  hrroii.  hören  Beni<lo  hortopen  to  /as>r>ii  etc.  :  welke 
hcro  liertdjfe  im  bevele  emme  ticdMi  heft,  sine  ladiuge  ulgesaut  biimen  Soest 
(lc»i  ih  lulden  da^es  des  mantes,  geheten  ioune  latin  felmiariaf  aimo  1444.  mit 
welker  ladiuge  de  vea  Soest  heft  geeschei  Tor  emme  uppe  den  negesteii  vcig« 
dach  vor  petri  doaeitest  volgende  to  LoTeuborch  to  körnende,  umme  sik  dar 
veraniwordeude  in  den  sakon.  de  dirke  genante  liero,  or/olmfirliof  tn  f'olne 
to  en  men«l«"  f<>  lii-lilK-nde  iiude  wento  im  «1p  van  Soest  .s«'>rl>en  umle  erküiideii, 
(lat  <!*•  vorscr.  licrf  roiiipsirhe  ki>nink  do  suko  hadde  coinmittprt  uiuIp  hpvnlen 
dpininc  ergerorden  heren  hertogen  liprudc  tu  Zassen  biiuuui  der  tid  der  sus- 
pensien  unde  schüttinge  imde  ok  desselven  dagos  alze  de  schAttinge  unde 
«uspensisr  gesehen  was,  daran  se  zieh  begricpen  ande  aehteden  aeifSe  beswaret, 
indeme  de  suspensie  gesehen  was  bi  beechede,  also  dat  in  den  ndddeltiden 
nicht  scbeii  scholde,  dat  iemgeii  parte  to  vorvange  mochte  wosen  alze  vor- 
{jespgt  is,  liiniiiiiiip  niide  f>k  timiiip  mer  «ake  willen  in  <lpr  api>p|!!itif)ii  iif^p- 
ilrücket,  lipbbpii  de  vctrsi  r.  van  Sopst  binnen  recliten  titlpii  van  zülker  priror- 
orden  ladiuge  des  bereu  bertoch  Benides  unde  ok  van  der  konirbliken 
commissien  wegene  unde  bevelinge,  emme  gedan,  und  gemeuliken  van  allen 
anderen  beswaringmi}  de  dama  Tolgen  mochten  to  nneeme  allerhüigeston 
vadere  pawese  Eugenio,  demme  verden  mildes  dechtaisse«  in  scriften,  soe  sik 
gebort,  appellert.  welke  appellatien  de  vorscr.  bere  liertocb  Bernd  nicht  heft 
sreachlet,  sn tider  in  denirne  afwesende  der  van  S(»pst  heft  lie  in  der  boven 
fieronb'n  sako  vort  ^'piran  unde  en  ondelik  ordel  vor  den  vors<T.  bereu  arrhie- 
piKco|ius8en  tu  (Jolnc  uudc  tcgcns  de  vaii  Soest  gegeveu.  welk  ordel  de  dicke 
genante  romesche  konink  heft  confirmert  unde  de  van  Soest  in  de  a«;bte  ge- 
dan.  unde  uppe  dat  men  mSge  sen  unde  erkennen,  oft  men  sik  holdea  schole 
an  sodanne  achte  des  romeachen  kominges  edder  nicht,  so  vinde  ik  vorder  in 
den  scriften,  dat  de  vorscr.  allerhilgeste  vader  pawcfi  En^enins  umme  unlior» 
samPK  willon  des  pr-rr.  heren  archiepiscopufsen  to  Colne  lieft  «^emenliken 
alle  scntcntipii,  ordel  unde  beswarintre,  pcgeven  unde  ppdau  vor  densulften 
heren  archiep.  to  Colne  unde  tegcns  de  van  Soest,  ze  siu  gesehen  van  demnie 
erscr.  Iieren  romesrhen  koniHge  edder  van  siimr  bevelinge  wegMi  ofte  vm 
ienigen  anderen  richteren  gestlik  ofte  werentlik  witHken  wedderropen  onde 
gensliken  vernichtet  werdende,  enen  isliken  sik  dar  mdit  an  to  kerende. 
desnlve  pawes  heft  ok  de  vaa  Soest  unde  enen  jeweliken  anderen  gclozct 
nii<b'  alisdUorf  van  allen  e<lpn,  vorenin^en  ofte  verltindingen,  vnmidilplsf  wel- 
korpii  ZOP  (o  den  vorscr.  hpren  arcbippis<opnssPii  t(»  CoIup  niofipu  vorbiinden 
sin,  unde  heft  ze  gesettet  in  ere  ersten  vrigheit,  zu  de  breve  danip  gegeven 
vonniddelst  langen  worden  solkent  khurliken  inneiioldeB.  unde  hirul  konen 
jnwe  erbarheide  wo!  kennen,  wes  to  donde  sin  in  dessen  saken. 

No.  22. 
XX  No.  41a. 

Inhalt;  Beglaubigungsschreiben  der  Soester  Gesandten  Bartholomäus 
von  der  Lake  und  Heinemann  Muesogen  und  Vollmacht  derselben,  mit  Johann 
von  Cleve  su  verhandeln.  6.  April  1444. 

Unsen  wilgen  deinst  imd  wes  wi  altid  gudes  vonnoigen  vurscr.  □  ho-' 
gebome  lieve  juncher,  juwer  gnade  begem  wi  deinstUchen  to  wetene,  dat 
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der  hogeborne  liirptc  und  horc,  lipr  Adolph,  hertojje  te  Cleve  und  preve  to 
de  Marke  juwer  pnade  vader,  iinsp  L'iiediire  Hove  liere.  an  (ins  «sine  ;:nade 
manuichnmii,  guctlichen,  gunstliclieu  und  dreplicliea  bewist  hell,  uad  Sonder- 
ling dariime,  so  wie  en  tidlanlc  her  mit  anBem  gnedigea  heren  vao  Colne  in 
twiginge  geveet  sint;  so  wie  uns  olc  to  sinen  ftirstHken  giMden  boveu  nmandefi 
gamt,  giuule  nud  alleus  guten  betrinken  und  darane  als  to  unsen  gnedigen 
heren  dachten  ind  gedenken  uns  to  hebbene,  so  vil  wi  mit  eren  doen  moigen« 
als  dat  tuschen  finen  furj'tlii  hm  trnaden  und  ini*  verset'elt  un<l  vort  nuinfliken 
vorfsproken  is.   l'nd  zo  wie  (h»n  noch  vastt-  \;in  unsen  ^inodi^on  heifu  vau 
Colne  heswert  werden  und  wi  uns  an  juwer  «inade  ;reli<h  as  an  ilcn  ciup- 
nanteu  hogebomen  fursten,  juwer  gnade  vadere,  guii»t  und  gnade  Itetruwen, 
ind  uns  dnrane,  so  vi!  wi  mit  eren  doen  moigen  und  bewisen  wolden,  darumb 
wi  kortlichen  den  bescheidenen,  unsen  Heven  Bartholomeus  van  der  Lalcc, 
Unsen  protonotariuin  und  secretanum  und  Hoyneinann  Muesogeu*  unseu  vri- 
greven  gevoget  hadden,  dei  darumb  mit  eiiix  deils  juwer  gruide  reedc  to  reden 
pewest  8int,  und  van  en  gefcheden,  as  juwe  gnade  und  sei  dat  hetter,  dan 
wi  schriven  moigen.  to  situie  hebhef,  also  hohhe  wi  nu  die  er-reiianten  Bar- 
tholnnieuK  und  lleynemaiiu,  logen  duases  breifs,  to  juwer  gna<lc  weder  ge- 
woiget,  darmede  van  den  sahen  Torder  t«  redene,  und  unse  deinstiiche  ticgerde 
to  verstaen  Inten,  und  bidden  juwe  gnade  deinstlichen,  die  guetliche  to  hörende, 
und  wes  sei  juwer  gnade  to  dusser  tid  van  den  sahen  in  unsem  namen  wer* 
vende  werden,  en  gcnslicben  to  gelovene.  und  ns  guetlichen  vort  darinne  to 
bewizene,  gelich  wi  mit  juwer  gnade  muntlicken  !<preken  und  dat  to  erkennen 
geven ;  fo  wi  uns  des  und  allens  frudes  an  juwer  gnade  och  gpusiidipn  ane 
twivol  hefruwen,  ind  alle  ti<l  dar  >\  i  moigen,  as  hillich  ist  truwrli(  lioii  umh 
juwe  gnade  verdeinen,  den  gut,  unse  herc,  volnicchtig  und  gesunl  lange  tid 
tUM  to  geheideue,  sparen  moite. 

gegcvcn  ander  unsem  secrcte  nach  der  geburt  1444  des  maeuilagcs  ua 
dem  hilgcu  palmedage  nest  volgende. 

No.  28. 
XX  No.  HH. 

Inhalt:  Klagerollc  Erzbiscbof  Dietrichs  au  die  l.andstände  in  betreff 
der  Trennung  der  Stadt  Soest  von  Köln.  26,  Juni  1444. 

Allen  forsten,  graven,  heren,  rittem,  knechten  ind  Steden,  ind  allen 
luden  geistlich  ind  werentlich  unsen  guden  vninden  enthieden  wir  Diederich. 
von  goitz  gnaden  der  hilliger  kin  hen  zu  Coelne  erzehisclud'.  des  hilligeu 
Römisclien  richs  in  Itulien  erzcanzeU  r.  horzofre  zo  Westialen  ind  zo  Enger, 
Imsen  fnmdliclien  dienst,  ind  gruss  jedermann  na  sinie  worde  ind  bejeren  uch 
sementlichen  ind  eime  iglichen  hesunder  so  wissen  ;□  so  wie  dat  wir  in  dem 
ersten,  doe  wir  so  unsen  landen  von  Westfiden  quamen  ind  aldar  so  ebne 
heren  upgenomen  werden,  ind  na  der  sit,  mannich  mail  den  buigemeistem, 
raide  ind  gänser  gemeinden  imser  stat  Soist  snn<lerlinge  groiss  gtuisUge  gnade 
gedain  hain,  nemeliche  assise  up  zo  legen  lantweren  zn  hps.sorn  ind  andere 
stucke  als  wir  des  drifeldige  hesiirelde  hrieve  von  in  hain,  darinne  si  des 
bekeifent  iud  sich  von  uns  groislich  btdaukent.  wir  hain  in  ouch  zo  vowest 
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ire  schulde,  uuse  gelt  wirklieben  gegeveu  au  iren  schuldeni  iiul  dcnjcuen,  den 
ei  jairrente  soulden  gewoiren  dal  in  der  ein  deil  groiss  quit  gegeven  wart, 
ein  deil  geminret  ind  gememicht,  ind  in  irre  swaire  sweidracht  ander  sich 
uns  bi  si  gevoight  ind  in  reeden  inwendig  ind  oucli  usswendig  umb  sl  her 

ind  alsiilclien  ordeninge  vunden  ind  }r(*^<'luiff(>u,  dat  n  dardurrh  zo  groisscn 
r\rlidi)iii  koiiipn  «int.  iiid  hoven  dit  alint  iinl  dat  wir  in  nuldie  waildait  ind 
iiiff  ^'iiadf'n  allc/.it  licwist  haiu.  so  uritcriiaiiM'u  si  sich  unser  {jcrichte  /o  Soisto, 
die  /u  handelen  ind  lo  oeven  voirder  ind  niee,  dan  si  ind  ire  vuriaren  l»i 
Unsen  vorbren  ind  uns  bis  an  die  zitgcdain  hatten;  /o  uuderwunden  si  sich 
•  ouch  anderer  unser  heirlicheit  daeselfiK  aUet  an  nnse  fttrstendmn  treffendei 
dat  wir  van  deme  heiligen  Roemschen  riebe  so  lene  halden.  si  sogen  onch 
mit  heerscraft  in  irewalt  in  unf<e  hmd  ocvor  oim  n  nnnen  {;eha1ien  man  ind 
undorsiiissoii  trnaiit  Ufinricli  vaii  ftaliMi.  itid  sdiedijrdoii  doii  mit  knr/er  vor- 
waniiifjf'n  ind  oiirh  mi'*'  unser  umlorsaissoti  iiid  eins  dcils  ain  vedo  mit  rniiwe, 
uanien  ind  brando.  boivcn  dat  wir  des  xursc.  licinrirbs  ind  der  anderen  7.0 
eren  ind  xo  rechte  inciclitich  waren,  ind  den  viirsc.  Heinrich  ouch  zo  voerenz 
den  van  Soiste  in  Schriften  ind  namelich  overmits  unse  vrunde  dair  so  er- 
boiden  hatten  iml  sin  huiss  ind  gnde  uns  offen  hniss  ind  leen  is  ind  in  nnsen 
peclen  un<«  ind  in  iincrfolght  ind  siet  der  ait  hatnt  si  uns  ind  nnss.  gestlich 
t'ericblP  aldaf  spjvcr  liozat  mit  vtmnosson  richtpron,  ind  andoron  tnisen  diotioron 
jrf"l»f»idon  us  der  slat  /o  zrlicn ;  si  tion-rcn  ind  siac^^cn  oncii  nnso  kncclUe  ind 
dienere  up  unscn  trieu  weiden,  denen  wir  die  /.u  verwareu  bevulen  hatten, 
ind  voureu  die  so  Soist  in  ind  hielten  si  lange  dae  gefenldich.  si  hnint  onch 
nuwe  gerirhte  in  nnsen  landen  geshigen  ind  dae  oaver  bloit  gerichtet,  ind 
andere  missdedige  lade  nas  anderen  nnsen  gerichten  mit  gewalt  genoimen 
lud  die  zo  Soist  frevnnrt  ind  aldae  gerichtet  nae  irre  gadongen  ind  willen, 
sie  liaint  »mh-1i  einen  iren  diener  ind  burper  mit  et/lirlicn  sinen  liolporon,  die 
oins  d<'ils  nnscr  patt'st  liaft  hinnen  Soist  viant  wairrn  ind  si  scbcdifrdcn  roitdfn 
branten,  hinnen  Soist  troieide  pepeven  bnivon  dat  sie  scliuldiili  wacren  unse 
palfgchaft  zo  beschirmen,  ind  uuch  irre  /o  rc<:iito  meichticb  waeren.  ho  haini 
eins  deils  irre  bürgere,  dienere  ind  nsridere  us  ind  in  Soist  ein  deils  unse 
undersaissen  np  des  hiligen  richs  ind  unser  straissen  ind  ouch  an  anderen 
enden  ^reRtniret  ind  geschediget.  si  bunt  onch  vil  nnredelich  ^'oset/e  ind  ge- 
boidon  biiuien  unser  stat  Soist  pesatt  ind  pelxiiden,  die  weder  dor  lieiliger 
kin  ben  frcsot/e,  weder  pettlii  lie  vrilieit  ind  alle  reicht  sind ;  dosfrelichcn  si 
ouch  vast  nnredelicber  gebodor  uodain  baint  weder  unse  goistlicbe  gericbte 
ind  amptlude,  da  si  doch  schuldig  sint  die  zo  bescbinuen  helpen,  ind  uns 
dairbi  ungehindert  so  laissen.  onch  als  wir  unse  geistliche  geridite  so  Soiste 
binnen  laichten  umb  irre  flelidien  beden  willen,  haint  id  uns  rerschreven  ind 
versiegelt,  dat  datselve  inise  gericbte  doe  vort  nier  seolde  werden  gebalden 
ind  verwairt,  unverbroicbcn  ind  lUTjckmikt  sunder  jenian/  wedorsagen,  dar- 
weder  si  (b>cb  vur  ind  nao  ire<lain  liaint.  iiac  descr  ind  anderer  manicht>ldigor 
gewalt  ind  Verkürzungen,  die  ni  un«  ind  nnsem  gestiebte  boeven  unser  guust 
ind  genaide,  as  vnrscr.  is,  an  nnsem  fnrstendom  ind  unser  heiilicheit  ind 
Unsen  undersaissen  gedain  haint,  hain  wir  si  daramb  gutlicben  beschreven, 
si  gutlichen,  muntlichen  ind  mannichfeldentlich  ersudit,  ouch  overmitz  unse 
rtede  lud  vnnde,  dat  si  uns  sniche  gewalt  ind  verkursongo  avestoMteii  ind 
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dammb  wandel  deden  in  finmtsclutlf  of  m  reiehten,  dat  uns  allet  nicht  gedien 
moiehte.  also  sin  wir  danue  aldar  in  unae  iloesM  ind  lande  von  Weetplialen 
mit  Unsen  frnnden  komen  vanh  die  van  Suist  /o  manen,  um  ere  ind  reiclil 

zo  doin,  in  vurscr.  maisscn,  ind  sint  ouc-li  die  van  Soist  van  un8  ind  iinsen 
frnnden  niet  jrcscliedigct  worden,  dan  id  wart  tussilien  uns  ind  in  'jodadinst 
dat  sie  mit  uns  in  ein  coniiironüss  ;:ien;ren,  daeiniie  si  r<irli  verKchriev  on  ind 
versiegelt  haint,  uu8  uiub  unsc  gebreclie  zo  doin  nae  rrkentnisi^c  vnuünilvier- 
zich  peonen  uat  oniem  capitel  rittenciiaft  ind  elenden,  des  ei  nni  Tan  eren 
ind  reiclite  echuldidi  eint,  enlche  ire  vendmvonfre  liaint  andere  ritterechaft 
ind  Btede  uuss  landes  von  Westphalen  mit  in  besie;;elt  7.0  nenupe  ind  wir* 
hain  doe  na  luide  des  compromiüR  unsc  ansi>rairhe  in  boschrioven  ind  be- 
siepelt  overjiesant,  darup  en  haint  si  niet  srcmtwcrt  sundcr  vnr  sicli  «ciianien, 
dat  wir  in  unse  anspraiche  xe^^it  betten,  «lat  we«lder  ire  privib';;ia  ind  tribeit 
were,  dae  doch  uase  meinongc  niet  anders  geweist  is  ind  uucb  uuili  niet 
anders  is,  dan  dat  ei  geine  privUegia  haven,  dat  si  mit  gewalt  ind  heerscraft 
in  unse  lande  oever  die  unae  sehen  soelden  boeven  erbiedinge  eren  ind  reich» 
ten,  ae  var^t  r.  is,  die  unse  so  slain  ind  zo  fanpen  etc.  ind  liedden  wir  ouoh 
ien  nngeburlif  Iis  in  unse  anspraicbc  gesait,  als  wir  meinen  niet  gedain  hain^ 
dat  sculden  diefihonc  crkant  hain,  an  die  «lie  siuhen  nae  luide  dos  t  »tmpro- 
miss  gestalt  waren,  der  uuk  allet  wail  frcnot'iiet  Iiedde.  dan  dat  en  stun<le 
niet  m  uuseu  noch  der  von  Soist  beduncken,  snnder  an  der  vuef  ind  vierzich 
erkentniese,  die  usgesprochen  seulden  hafai,  as  vurser.  ie.  unse  meinonge  en 
is  noch  nie  gewest,  si  an  einichen  iren  privUegien  of  vriheiden  so  verkürzen, 
as  wir  dat  ouch  in  unser  ansprairhen  vur  ind  nae  an,  zwei  enden  geschreven 
ind  gesät  liain.  wir  en  hain  si  oncb  nie  verkur/et,  dan  wir  hain  aileweige 
vur  ind  nae  begert  of  wir  of  unse  amptlnde  van  unscn  weigen  si  irgeut  ane 
verkürzet  betten,  dat  si  uns  dat  verstain  betten  laitisen;  wir  weulden  in  dat 
avegestalt  ind  wandet  daruinb  gedain  hain,  /o  cu  liaint  si  uns  suliclis  nie  zo 
wissen  gedain,  noch  ouch  mit  wairheit  kunn«i  gedoen.  wir  sin  deme  com> 
promisse  vort  gevolght,  ind  hain  unsere  ussprachen  gewiürt  up  etat  ind  sit, 
in  dem  compromiss  <lar/.o  gcnompt,  in  doe  uns  der  uspnuh  niet  gedegen  is, 
hain  wir  umb  beden  willen  uns  capitels  rittcrschaft  ind  stede  up  diss  ind 
geimsyde  Rins  unse  frunde  mit  fnmden  uns«  capitels  riitersrhalt  in  stede 
vursc.  zo  Soist  ingesrhirkt  nj)  dat  raithuis,  voelkomentlich  von  unsen  weigen, 
in  der  gutlicheit  uns  gebreche  zo  dadiugen,  ind  die  ave  zo  drageu.  die  gut* 
licheit  en  halt  uns  noch  niet  moigen  gedien,  md  en  wulden  die  van  Soiste 
darso  niet  versCab  noch  antwerdea,  doch  hain  wir  uns  nodi  tant  doe  mit 
gütlichen  geladen  me  dan  zwei  jair  lanrk  van  der  vur;:en'.  zit^  verhelfende, 
die  van  Soist  seulden  sich  bedacht,  ind  ere  ind  reicht  ^redain,  ind  »ins  uiifjp 
gebreche  in  Iruntschaff  avegedrapen  hain.  des  wir  ouch  unser  ritterschaft  iinl 
Steden  von  Westphalen  geguut  hatten  noch  gutlichen  darumb  zo  dadingen 
des  uns  aver  van  den  van  Soist  niet  geschieu  moiehte  ind  die  van  Soist  en 
haint  ooch  nademe  compromiss  ind  maningfeldigen  ersoiken  vuigra.  sich  nie 
erboiden  uns  umb  unse  ainspraiehe  ind  gebreche  ere  ind  reidit  willen  so 
dein,  also  en  maichten  wir  van  noeden  ind  unser  eide  weigen  unse  heer> 
licheit  ind  reicht  nnpefordert  niet  Uiiiircr  laissen  ind  hain  darumb  die  van 
Soist  uüb  unse  gebreche  verclaget  ind  richterlichen  heisscheu  laisseu  tut 
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uiuen  gnedigsten  heren  den  Romeschen  Iconiaf,  Tan  den»  mue  fantendimi 
so  WestphaOen,  dairaae  am  die  verkurtsonge  vaa  deo  van  Soist  gescU«!,  so 
lene  wont  ind  halden,  iine  koninglidie  gnaden  hait  die  sache  vort  lievoUen 
deme  hochgeborn  tonten  heren  Rernarde  honsoge  vou  Sassen  ind  zo  LoiTen« 

\)or<r  ptc.  dor  um  parthion  richtlitlie  pliliclitdairp  ^rpsat  liait  zo  lioiTenberjr  up 
die  lini;:uM',  dair  man  dat  Saxsenreicht  r.u  liach'U  pliet,  ilar  Iti  die  van  S(»iNt 
meiueiU  gctVict  siu,  aU  ni  dat  alleweigc  vur  aich  gezogeu  huiut.  wir  haiu 
unse  sacken  ind  gebreche  geensri  aldae  mit  reichte  gewonnen  ind  want  vir 
Ott  tnue  Sachen  alao  mit  reichte  gefordert  tnd  gewonnen  hain,  so  hain  die 
van  Soiste  uns  geschreven  ind  swerlichen  geachuldi^t  an  unse  Siegel  ind 
bireve,  lioveti  dat  sie  uns  nie  zieht  haint  konen  gegeven,  ind  haint  gesonnen, 
dat  wir  in  last  ind  swarhoit  avostollpn.  dair  wir  »i  docli  iiiot  anders  ihm  mit 
reirlito  ;.'P/uit  ht  hain.  ind  dt  wir  drs  niet  «*n  dcdcn  of  si  daii  aiidt-rpu  lu  ri'u 
anriettcu,  sich  zu  den  gcven  ut  \  oigeden  des  wcuiden  ät  sicli  gequittct  liaven ; 
damp  liain  wir  in  weder  geantwert,  als  ir  dat  aehen  werden  in  copien  irre 
Schrift  ind  unser  aotwetden,  darub  hie  unten  angesehrieven.  wir  hain  euch 
doe  van  stunt  unser  ritterechaft  in  sieden  in  Westphalen  gemeiulichen  ge- 
schreven, naedeme  die  van  Soiste  in  irre  schrift  noemen  unse  degel  ind 
hirevp  niot  l'oiiu'  iidcii.  ind  of  die  van  Soiste  dan  meinten  dat  wir  si  irpend 
aue  verkürzet  lieddeu,  darumh  woulden  wir  in  doin  nae  erkentnisse  nnser 
ritterschaft  iud  Steide,  des  wir  in  van  eren  ind  van  reiciitc  Hchuhlich  wercu, 
ind  of  si  der  verkunongen  einidien  sduidea  gehat  hedden,  den  schaden 
wolden  wir  in  euch  nae  der  «kentnisse  richten,  ind  in  des  voUenkomen  ge- 
lonnen  doin  also  dat  si  des  weil  sicher  sin  soelden.  ind  of  unse  ritterschaft 
ind  Steide  heduehtcn  dat  wir  den  van  Soiste  vnrder  ind  mcc  Ideden  setüden, 
dat  wetdden  wir  oueh  nemc  doin,  also,  wann  wir  den  van  Soist  vur  pedain 
hotten,  dat  «i  uns  dann  ouch  und)  unse  nehrcc  lie  weder  de.den,  iles  si  uns 
ViUi  eren  ind  reichte  schuldicli  aint,  dese  gcbnidcn  haint  unse  rittcrachaft  ind 
Steide  in  Westphalen  an  die  van  Soist  bracht,  deren  haint  si  ntet  willen  up- 
neimen;  damae  sint  fimnde  unss  capitel  unser  etat  Coelne  ind  unsi»r  ritter> 
•chaft  ind  Steide  in  Wes^haloi  wedder  zo  Soist  in  gereden  ind  baint  av  er 
van  Unsen  weigen  vorder  ind  vowenlicher  geboiden,  des  si  uns  besiegelte 
kundc  jrcpeven  liaint ')  der  wir  nnch  copie  her  unten  an  hain  doin  schrieven 
ind  en  haint  uns  alle  diese  ^rehodere  an  den  van  Soiste,  vur  noch  nae,  nit 
moigen  helpen,  sunder  die  vau  Soiste  sint  liir  bueven  truelich  van  irero  moit- 
willen  snoder  noit,  als  ir  merdcea  moigen,  ind  boeven  dat  sie  vaa  vU  hondert 
jairen  her  mit  erfhuldongen  den  enddschovoi  ind  gestichte  van  Coelne  ver> 
banden  sint  van  uw  ind  unsem  gestichte  an  andere  heren  gefallen,  weder 
got,  ere,  ind  reicht,  irre  eide,  truwen  ind  hulden  vergessen  de  si  un«  in«! 
un<'em  gestichte  hewant  sint.  nu  vemeimen  wir,  dat  si  oucli  rlatrf'l)rie\  e  oever 
uns  usseiiden,  so  versteet  ir  docli  waile,  us  deser  handelnufien,  dat  si  un- 
willich  md  aiu  uoet  weder  reicht  oever  uns  clagend  iud  dat  wir  si  nie  an 
einichoi  stocken  verkunt  hain  als  si  des  seher  bekannt  haint,  ind  ir  sien 
moqjen,  in  deme  lösten  bireve  her  angeschreven.  ind  want  sieh  dit  allet  wie 
wir  schrieven,  wan*  finden  sali  ind  wes«  die  va«  Soiste  dargegen  sehrievend 


•)  Cf.  Lac.  IV  No.  260. 


366 


H  liaudberg 


dat  61  iren  moitwUIen  ind  unrecht  dair  ave  schrievcu  inl  daemit  gerne  ire 
groBse  missdait  ind  oeveldait  verdecken  ind  verdunkelen  Reulden,  bidden  wir 
ach  darumb  frundlichen  mit  ganxen  Tüsse,  dat  ir  uom  schrift  ind  dia  eopien, 
unden  daran  ge«Hirevcn,  gnintlirhf'ii  tc^oii.  lioercn  ind  vcmtiiin  willen,  ind 
uns  geen  die  van  8oist  vorantwerden,  ind  jr<*nstli»  hpn  bistendiili  ind  behulpen 
sin  willon  un«  snlrli^  iis  uuwillichen  m(>it«illfMi  iiid  imtruwon  an  in  /<•  l»e- 
knmcn,  sul<  lior  untrouwfu  doch  in  Duit/cln-n  landen  %an  u"t/  u'nadon  wpnich 
ine  geheischt  is;  as  wir  ouch  jietruwen  dat  ir  ind  ein  jecldi«  h  iieve  cristeo- 
minsche  unii  darzo  gunstig  ind  vurderlich  sin  willen,  dat  willen  wir  nit  guden 
willen  gerne  allesit  unb  nch  «ementlirh  ind  besonder,  iglidieni  nae  sime 
gebar,  nae  unsem  vermoigen,  verdienen  ind  verschulden :  dan  soelde  id  danco 
konien,  dat  die  underaainson  7.0  iren  willen  in  sulcher  maissen  van  iren  heren 
ind  landen.  darz(»  sie  «rehoirdon.  ind  van  Iren  oiiron  fidoii  ind  eren  treden 
woelden,  so  cii  wrif*  u'^cin  horo  <lor  sinre  sicher  zo  lii  halilon,  ind  nia«  h  ouch 
ein  iglicher  wail  wirken,  der  undersaisscu  hait,  dat  Milrtis  sorglich  wer  allem 
erberem  Stade,  ind  ordenongen  ind  ouch  groisse  ungelonnen  ind  liTO^(e  in 
die  werlt  brengen  wurde,  ind  wir  en  swivelen  niet  neb,  allen  fürs  ton,  grevoi, 
beren,  rittem  kneichten  ind  steiden  ind  allen  gudcn  luden  en  suUe  «ulche 
nnweheit,  itntniwc  ind  oevcMait  der  van  8oiste  unbehegelich  ind  leit  sin, 
wir  '^'ctniwoii  oiich  lipsonder  m  Ii  den  eorheron  aldorniannpii  der  hensze  ind 
anderen  stoiden,  dat  ir  d<>r  san  Soislc  nn^rclonneu  /o  sinne  nfimcni  soillen, 
ind  si  in  urre  geselschuft,  kout'manüi-haft  ind  genieiuschaft  schuweu  ind  uiideu, 
ind  in  ourh  geine  hulpe,  bistand  of  troistonge  weder  ans  doin  willen,  ind  of 
die  van  Solste  weder  dese  onse  schrift  ier  schriven  sagen  of  dagen  wurden, 
Up  dat  dan  die  ;;an/e  waire  geleigenheit  deser  sarhen  jedennanne  kuntltch 
ind  ofl>tdiair  wcnlon  iiini^r«'.  so  soilt  ir.  alle  fursten,  {rreven.  heren  rittem, 
kneichten.  ind  •^fridi-  ind  alh-  froiin'  liidf  nnsor  nieiclitirli  sin  dat  wir  van 
den  van  Soist  itc  ind  rei<  lit  ncnicn  wcnidcii  ind  in  dcssjjoliciien  weder  uinl* 
doin,  duin  ind  neiinen  wie  sich  dat  gel>urde  ind  sulchs  ouch  wail  verwisseu 
ind  wedernmb  verwist  neinien.  ind  wir  getruwen  nch  onch  allen  walle,  dat 
Ir  den  van  Soist  herenboven  geine  bulpe,  bistant  of  aol^eonge  doin  en  willen, 
sonder  ans  weder  si  furderlich,  bistendich  ind  behulfen  sin.  ind  werc  oaeb 
jemanz,  der  t\r<vr  unser  schrift  copie  weulde  iiaven,  mach  si  doin  usschreven 
ind  Unsen  hoidm  dan  liirniit  vort  «rain  laisson.  ind  ilis  alles  /n  ?p/iiirf'  der 
wairhait,  liain  wir  niisc  sici^c!  an  di<'><r  schritt  doin  drucken.  [H  ^icu'cvcn  /o 
Anisberg,  des  uestcn  fridage  nae  scut  johans  duige  nativ.  inidajiumer  in  den 
jaren  unsa  beren  dusend  vierbondert  ind  vierind^ierxicb. 

Xo.  24. 

I  n  Ii  a  1 1 :  Stadt  Soest  an  Köln,  dass,  weini  bis  Sonnlag  vor  l'lingsten 
die  schwebenden  Diflerenxeu  nicht  beigelegt  sind,  sie  sich  einen  andern  Herrn 
wählen  wird.  2.  Mai  1442. 

Den  eirwerdigen  In  gode  vader  ind  beren  heren  Diederich  endnsscliof 
to  Coelne,  in  Westphalen  ind  to  Engem  hertogen  etc.  unsen  gnedigen 
Heven  heren. 

Schuldiirc  tniwe  ind  nnsen  <;olmrliclion  williircn  dienet  Mir-^rr.  rirwerdisre 
gnedige  lieve  here.  G  ^^^^  ^  *'i>^  ^"^^  ii^d  mauichniaele  geauoueu  vud  flelich 
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gebeden  hoMtrt.  uns  van  opron  irnadpn  h\  ^sodanpr  Tlipiilincp.  a)^  dio  pi'r- 
wprdicf'n.  p«lp|on  ind  MirsicIilifiPii  lirrnu  dpkrn  iiid  i  .ipitol  nw  pr  kin  li<^ii  tot 
Coeliie  vnd  diejlierie,  die  darto  gefuc^rt  iiid  fresrliickt  wpieit,  tusschen  uwen 
gnaden  ind  uns  bedadtugt  haddcn,  to  iateue,  der  to  volgeuc,  ind  «odaiie  swar- 
heil«  last,  ansprarhe  ind  vorderonge  juwe  guade  ind  de  juwe  uns  anlachten, 
air  to  «tellene  etc.  de*  uns  allet  nicht  gedegen  is,  wiwol  wi  juwe  gnaden  dair 
vakeii  ttnib  ersoiht  lipidipn  ind  ersoken  ladpii :  w  ilkpr  sclipidon^p  ind  Innen- 
halt  dpr  l»rpvp.  ilariip  itid  andprs  nnf  vprsienolt,  wi  orhodicli  to  volifpup  sie- 
Mpjst  sind,  ind  dat  ^orne  irpmuntMi  ind  vnlloiitou'on  lipddpii.  indonio  uns  ind 
lieu  lui.seu  dat  van  juwpr  ;fnaden  ind  dpn  jnwcn  nuiit  hte  wpdortair»Mi  sin,  als 
uns  dat  to  gexat'ht  ind  versicjjclt  is.  ind  so  nns  dan  dat  ind  alle  •^a-loitde, 
tosage  ind  vcrsiegelonge,  uns  van  juwen  gnaden,  juwer  genaden  voirfairen, 
ind  den  Tunrreven  heran  dekcen  ind  capitel  gedatn  togesaicht,  ind  versiegelt 
sint,  wan  jnwor  •niuden  ind  den  vursc  rexpn  dekene  ind  (-a]iitplle  aQteslagen 
i«;.  ind  nirlit  ;r«']ialdpn  wpnipii,  sopdat  \\\  ind  unsp  stal  dos  ind  unsps  truweu 
doinsfPK.  d»Mi  wi  nntl  unsp  vurfaiifii  doin  •rpsiichtp  van  Coclne.  Jnwen  prniidptt. 
ind  juwpr  (rnadcn  vm-fairon  nianiii>  lnnail,  nicht  allcinc  an  nn»ci'  have,  unsem 
gelde  ind  giiode,  suuder  oiu  h  in  \oi  l(nsson;(c  ind  bloetKtoirtongc  unser  bürgern 
gedain  hebt,  tot  groten,  verderfligra  schaden  gekomeu  sint,  ind  den  geleden 
hebt,  ind  degelich  lidet;  vllken  tniwen  dienst,  schaden  ind  vort  unse  breve, 
recht  Hl  lieit  vnd  vlelidie  bidden  wi  meinten  man  moieliken  anuresein  hedde, 
iip<  diM'li  wpnirk  treacht  is,  norh  tietraditPt  andprs,  d.in  wi  vasto  vor  ind  na 
;irv('ili(  lif  ii  ind  anders  also  wail  lantknndirh  is,  snndri  nnsc  si  Imlt  intl  dair- 
boeven,  dat  wi  erhoidicli  waren  juwfn  irenaden  to  doindo,  wes  wi  ])hi(-htic'h 
wereu,  gezoicht  sint  ind  huides  da^ips  •rcsoiclit  werden  und  gcfordeii,  als  dal 
unse  scrift  ind  appellatie  intgegen  juwe  geoade  mit  gesant  innenhalden,  war- 
urab  genedige  lieve  here  wi  ind  unse  frunde  van  ampten,  gilden,  broderschap 
ind  gemeinde  uns  darumb  scmentlichcn  hesprocken  hehhcn  und  eins  geworden 
sint,  so  dat  uns  niot  niittp  «hinket  nodi  pnirodenkcn  mit  juwpn  jnmdpu  in  »o- 
daner  swairlieil,  laste,  krnpde,  aiii'^prake  ind  \  unlernn^re.  uns  van  juw  ind 
den  juwen,  geiMtlirh  ind  wereutliih,  wcdortert,  ind  dpgpüchs  bclestigct  werdeu, 
icht  leaglier  to  stainde,  dan  dat,  so  verre  wi  dat  wenden  ind  dat  keran  kun» 
nen,  hinto  leggen  faid  dei  af  toweren.  ind  bidden  juwe  gnade,  as  wi  aller 
fleislichte  neigen  ind  sullen,  dat  uns  juwe  genade  sodane  swairheit,  huit, 
krot,  belestonge,  verdreil,  ansprake  ind  vorderonge  afstellcn  wille,  ind  vuigen, 
dat  uns  ind  den  nnspn  unsp  srhadp  irericlit  werdp  ind  v(tlIpnk«Mnpn  goloone 
ind  gcMJoirlidc  gesrlipin  moiiro.  dat  wi  Iii  dorne  nn^ion  nn\ erdnuiiren  Idivpn, 
ind  sodaiier  tii-ht,  last,  gewalt,  kroedes,  »iwairhcit,  ansprake  ind  vurderonj^Ci 
als  uns  van  juwen  gnaden  ind  den  juwen  wedttfiüren  is  ind  degelichs  weder- 
fert,  vergesekert  werden,  so  dat  wi  ind  de  unse  des  toe  einen  alengen  ent- 
lichen einde  mit  juwer  gnaden  ind  den  juwen  komen  moigen,  alse  wi  ind 
unse  fhinde  meinen  uns  noet  ind  hehoif  sin,  ind  wi  ind  iinsp  naekomelinge 
dps  oui  li  liinioist  nior  top  fjosi  Iioin.  nnhofairt  ind  nnhesorget  Mivon,  tusclipn 
data  dis  briots  ind  dem  upsten  sondiiiro  \nr  domo  lioilgpn  pinx-^t  i.''-  iiironoi<t 
tokomende,  sonder  einig  vortrecken  adcr  npstcUen;  were  Siiko  dat  uss  dit 
also  tnsschen  gifte  dusses  breve  ind  deme  vurscr.  snndage  van  juwen  gnaden 
ind  den  juwen  nicht  wederfareo  ind  sonder  langer  vertpche  ^edien  moidite, 
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inil  vohojjcii  iud  ;;pt  iidft  w<«nlcn.  adcr  \vi  iiul  die  luisc  om  Ii  liir  eritusschen 
Vau  juwcr  guadoii  inil  den  juwcu  gegen  in  lieswert,  eutenget  of  beilrauget 
woirden,  in  wat  maten  of  to  wat  tiden  dat  gcschege,  ind  wie  ind  tmse  fhuide 
asdan  ind  na  dem  vuracr.  sundage,  of  nns  dat  nicht  gedien  mochte  ind  weder* 
fairen,  aise  vurscr,  steit,  over  kort  ader  over  laiik  heiniche  heren  ainriepen 
um  mit  hl  vcrbonden  of  vereiiiinieliden,  ind  an  si  erflich  voegedeu,  gevea  ind 
vorscliriov  «Ml.  in  wilker  wisp  dat  dan  pesrlip«re  hu]  dos  dar  jmNo  «rnade  ind 
juwer  ^^ciiadon  ind  capitcl  iiid  dat  ^osticlitc  van  (  ik  Ihc  tu  aclilculcilc.  liinder 
off  sciiiulen  i^nenieu,  iu  wat  maten  hu  Ii  dal  duu  uiukende  wurde  ind  tugiciige, 
dat  jawe  gnade  die  juwe  ind  jederman  dan  wisten,  wanimb  wi  dat  deden  ind 
wat  noet  nns  dartoe  gebracht  hedde,  so  woilde  ind  willen  wi  ind  de  unse  des 
indvort  aller  sake,  tosagc.  gcloeMe  ind  echrift,  der  wi  uns,  de  iinse  ind  unse 
stat  an  juwen  gnaden  ind  juwer  gnaden  rapitel  ind  gesticlite  vurscr.  an  ider- 
mane  moecelikm  woren  idiciitich  tn  (juitene.  in  iiid  opvfnnit/  dosem  brieve 
ind  iiu  asilan  ^.'oiniitct  hcldien,  ind  diT  nuch  ge<|uitet  ind  loss  weseii  iiid  \<irt 
dem  nagain,  iiamlelen,  vordem  ind  .schrieven,  des  wi  meindeu  uns,  den  unsen 
ind  unser  etat  noet  ind  behoiff  dachte  ind  juwer  genaden  dem  capitele  ind 
gestichte  vursc.  noch  nemand  anders  dan  davan  ichtes  rorder  antworten  noch 
tofalen  stain.  Minder  des  unse  ere  hiermede  ind  darime  bewart  hebben.  hima 
mach  sich  juwe  gnaile  ind  idermann,  der  des  to  doin  hevet,  weten  to  hebben» 
to  richtenc  ind  sich  dfs  •^oii'^Iirlioji  vorni»>edpn.  dat  wi  ind  unse  frunde  dn^som 
also  gedenkon  to  doindo  siiinh'i  vorder  vertrockon  of  eintdior  bodoscliaji  iiocii 
verschrievuuge,  aiulers  dan  up  datum  disses  briets  gcschuit,  van  uns  an  juwe 
gnade  ichtes  hirvmi  toe  schidcene  anders  dan  wi  jedermanne  clagen  ind  ge* 
dencicen  to  verstain  laten,  so  drade  wi  mögen«  was  wi  hirinne  to  sinne  hebt 
ind  wat  noit  uns  liirto  dringet  so  vili  uns  des  nutte  dnnclEet.  gut  ge.«tiiarc 
juwe  gnade  lange  tit  <ro/ont  □  datum  nostro  sub  secreto.  die  sabbati  secunda 
mensis  migi  anno  1444. 

No.  25. 

Inbalt:  Antwort  des  Ersbischofs  auf  den  Brief  der  Soester  vom 
2.  Mai.   13.  Mai  1444. 

Archiepiscopus  Coloniensis  Westphalie  et  Angarie  dux  tidelibus  nostris 
dilectis  proeonsulibus  et  consulibus  opidi  nostri  Susatiensis.  □ 

Lirvp  gctruwen,  a«»  ir  uns  rn  goscIirrvoTi  liait  in  dem  anbeirinne  uir«: 
briets,  dat  ir  vake  ind  niaiiit  limail  gesonnen  ind  tlelicli  geheden  liaven,  ucli 
van  uns  bi  sodaner  8chei(U>ngen,  als  die  cirlicren  ilecben  ind  capitel  unser 
kirchen  zo  Codne  ind  dieghene,  die  darzo  gefolgt  ind  geschiclct  weren,  tuschen 
uns  ind  uch  bedadingt  haven,  zo  laissen  etc.  up  dat  ierste  punt  uirs  brieft 
Isiasen  wir  uch  wissen,  dat  wir  up  sulche  ure  gesinnen  uch  waile  me  geant- 
wert  hain,  dat  uns  nit  geburlicb  is  sulebe  sc  beidonge  up  7.0  neroen ;  also  wist 
ir  oueb  waile.  dat  wir  uns  gebrecbe  mit  neb  bleven  wairen  hi  unsem  capitel 
ritters«  liatt  ind  stcideii:  also  dat  ir  uns  nae  der  erkenteniss  scublt  gedain 
hain,  des  ir  uns  van  eren  ind  van  reicbtc  scbuldicii  sit  nae  uisswisongcu  eins 
compromiss,  dat  wir  van  uch  besiegelt  hain,  ouch  mit  etsUehgen  unss  ritter^ 
schalt  ind  anderer  uns  Steide  in  Westphalen  siegelen  so  gezuge  besiegelt,  dat 
CO  is  uns  van  uch  nit  ged^gen.  also  en  hain  wir  dar  enboiven  niemant  macht 
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nnrh  bevel  L'Oirovon  oiniclio  sclieidoiiyc  mit  u<-h  zo  dadintron,  wir  vu  wissen 
euch  vorder  vuu  glieinie  laste  of  swairheit,  die  wir  billich  also,  as  ir  des 
gesimiet,  aTettelltn  ■nlk»;  dum  wir  haiii  undersUuidcii  nnie  gebreche  mit 
reichte  u  udi  so  Torderen,  so  moigeB  wir  ummer  «ander  vericeren  weile 
reichte  plegen,  dän  hette  uns  nae  luide  des  vursc.  compromiw  moigen  gedien 
ere  ind  reicht,  als  uns  dat  versc  hrcven  is,  ind  ir  eime  flremden,  der  ure  here 
nit  cn  wpro.  billirh  doin  seuldet,  so  eu  were  pheinre  swairheit,  last/  noch 
kroiiltz  lUL'  nnit  jrowpist.  ir  srlirift  vort.  so  uch  dat  alle  ^'eloefde,  zosajic  ind 
versiegelouge,  xu  h  van  uiw,  unscn  vnrtairen  in<l  d«'n  vnrsc.  dechen  ind  (-apitcl 
gedain,  togesacht  iud  versiegelt  sio,  van  uns  ind  den  vursc.  dechen  ind  cupitel 
avegeelagen  si  ind  nit  gebalden  werde,  so  dat  ir  ind  unee  «tat  des  ind  ura 
getrowen  dienstes  so  schaden  komen  sfai,  die  ir  meinden  man  moegelich  an- 
gesehen hedde,  des  wenig  geachtet  si  etc.  wie  dat  punte  dan  noch  vorder 
ind  langer  innetieldet.  damp  aatwerden  wir,  dat  wir  sit  en  wissen  ind  uns 
en  is  niet  kundioh,  dat  wir  nrh  an  cinirher  nnsf»r  vurfairen  of  nnss  ver- 
schrievonucn  of  anders  verkürzt  liaven,  ind  weuliii-n  uch  noede  verkurzen,  as 
sieh  in  der  wairlieit  ertinden  sali;  wir  hain  allewege  bcgcrt,  dat  ir  nnn  vcr- 
stain  Hessen,  waemit  wir  nch  verkurzen,  des  cn  hait  uns  nit  so  wissen  inoigen 
worden,  ind  hr  schrift  sulrhe  sieht  oever  ans  so  lanck,  wir  en  sin  nrs  diensts 
nit  vergessen,  ind  hain  den  allewege  wale  iegea  uch  so  gudem  erkant,  wan 
ir  uoh  recht  bedenken  woldet,  als  dat  ouch  Siegel  ind  brieve,  die  wir  van 
uch  hain,  wail  uiss  wisent.  ind  as  ir  voirt  van  verlesnngen  ind  bloitsturt- 
zongen  uns»  bürgere  etc.  der  nnss  verluist  ind  bbntstnrtzoiiL'en  is  nns  alle- 
wege leit  geweist,  so  sit  ir  docli  uns  ind  nnseni  gestiebte  dienstplirhtich. 
unse  turtuircn  ind  wir  hain  uch  dar  weder  truwelic  heu  in  freden  vur  unrechte 
ind  gewalt  geschirmpt  ind  verdadingt,  ind  uns  geen  uch  gehalden,  als  ein 
here  sich  so  den  einen  halden  sali,  ind  is  so  mercka  dat  sulchs  sunder  nnse 
rost  ind  der  nass  bloitaturtsoi^  ouch  nit  so  gegangen  is.  ind  als  ir  dan 
voirt  Schrift,  dat  ir  vaste  vur  ind  nae  gewdtlirh  ind  anders  sonder  ure  schulde 
ind  bf»ven  dat  ir  urbficdifb  weren  uns  zo  doin.  des  ir  jiUcliticb  sin,  gesoicht 
sin  ind  werden,  als  dat  ure  schritt  ind  appellatie  imu'lialden.  ind  dat  ir  ind 
ure  vrunde  van  anipten,  gilden,  hroiderseliatten  ind  gemeinden  neh  darumb 
seiuentlich  besprochen  haven  ind  eins  geworden  sui,  so  dat  uch  nit  nutze  en 
danke  noch  en  gedenken  mit  uns  in  sodanen  laste  ind  vorderongen,  uch  van 
nns  ind  den  ansMi,  beide  geistlich  nnd  werentlich,  wederfitire,  langer  so  stein, 
ind  biddet  uns  sulchs  ave  so  stellen  ind  soe  voegen  dat  nch  ure  schade  ge- 
Hellt  werde,  ind  dat  uch  vollenkome  geuoegde  ind  frelonne  gcschic,  dat  ir  bi 
detn  uiren  unverdrongen  bliven,  ind  »odaner  last  ver-<it  hert  werden,  so  dat  ir 
(b's  zo  alingeu  ende  mit  uns  komen.  ind  ir  ind  ure  iiackoemeiinire  des  me  zo 
geschien  unbefairt  iud  unbesorgt  bliven  tusscben  data  uires  briet's  ind  dem 
nesten  sondage  vur  dem  heiligen  pinxstage,  ind  of  uch  des  nit  gedege  ind  ir 
dan  andere  heren  anriefen,  nch  so  den  verbunden  erflich  voegeden  of  geven, 
des  meinen  ir  nch  gequit  haven  etc.  wie  dat  punt  davon  vorder  bis  so  ende 
uirs  briefs  b^^lTen  is,  darup  is  unse  antwerde,  dat  wir  unser  vordeningen 
ind  gebreche,  die  dae  treifent  an  imse  fürstendoni.  beirlicheit,  privilegia  ind 
reic  ht  mit  nch  nae  wilt  versnchen  gerne  in  fruntschart"  \ereini'_'t  ireweist  weren 
ind  20m  lezten  hattet  ir  uch  verschreveu  ind  versiegelt  uns  ere  ind  reicht 
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danunb  zo  doin  bi  nnsme  capitel,  rittencbaft  Ind  iteiden  m  vuiferort  te,*  ind 

dne  uns  ilit  allet  nit  hatt  moigen  gedien,  so  hain  wir  iinse  gcrcichtsheit  mit 
reichte  gefonlcrt  an  unsoin  noverstoii  ind  lucnlieren,  als  wir  schiihlich  sin. 
ims  ir<'^ti<  lit.  Iieirliihoit  jirivilciria  ind  reicht  /.n  hehiiMcii :  h<^tl<Iot  ir  uu-^  oiirh 
Milieu  ilniii  des  ir  uns  plit  luich  sit,  als  ir  nu  srlnitt,  dai  ir  des  uilxuilu  h 
geweist  sin,  so  en  hain  wir  uch  des  uniroer  nie  avegeslagcn  zo  neuen,  dan 
wir  nemen  id  noch  gerne;  wir  en  sin  uch  euch  gheinen  schaden  ichuldich, 
as  wir  meinen,  of  versicheronge  of  gelonnen  xo  dein,  wanne  wir  ef  unae  nae- 
koenielinge  voi-deron}rc  /n  ouch  hotten,  dat  wir  der  nit  fordern  of  rcirhtzda- 
niiiili  nit  pk'ucn  sculdcii,  ind  juoinen  dat  unso  furfairen  mit  ni-h  ind  den  nren 
si»l«  lis  (»t  dei  fielit  hen  nie  an^reiianffen  sin :  dann  inallirli  sali  wail  vei  staiii.  dal 
wir  glieiue  gcwalt  ol  unhilliehe  helestou<r(>  an  nt-h  gekeirt  liaven;  ind  ot  ir 
nnr  herenboeven,  ind  dat  wir  ouch  an  friheiden,  siegelen,  bricven  ind  privi* 
legien  nie  verkurst  hain  ind  noede  verimraen  weolden,  ind  onrJi,  of  nch  anlichs 
yedt  vail  unaen  anptlnden  geachiet  were»  des  wir  doch  nit  getmwen,  dat  aich 
des  yedt  erfinden  suUe,  gerne;  ave^^estalt  weulden  hain,  wann  uns  ilat  zo  wissen 
worden  were.  einirhe  andere  lieren  tliin  uns  anrieten,  m  li  niii  den  verluinden 
ertiielien  an  »Iii-  voetrfden.  ot"  ;;even.  as  ir  srhrift.  vei  •.'essende  nire  crcn. 
huldeu  ind  truwen,  so  ir  uns  ind  unseiu  gestiehl  bewant  äit,  sulchc  vcrgcss 
nire  eren  ind  gelimpn  vergunten  wir  uch,  hid  were  nch  nit  aentellch,  ind  were 
doch  lulcha  van  goitz  genaden  in  unsme  gestichte  nit  me  gefreischt,  dat  wir 
ye  vemomen  haven,  ind  hatten  doch  allewege  gerne  van  uch  genocnien,  ind 
nemen  noch  gerne,  des  ir  uns  van  eren  ind  reichte  schuldich  sit,  beheltlich 
n<di  nirK'  freiheit.  brieve  ind  i»rivilegicn ;  ir  en  nioijrt  oueli  mit  siilelicr  nrre 
selirift.  uns  nii  ircdain.  nire  ere  mit  treinen  ree<len  jrei|uiten  ot  \eiwaiten, 
alsnli-hc  nire  uuenenieu  billich  zo  nin,  als  dat  ein  yeeklicli,  der  lieve  ind  ver- 
atendirh  ia«  wid]  verstain  kan.  ind  of  ir  anlrhs  wenl  deden  ind  nire  eren  ind 
gelini]Mi  vergesaen,  ao  en  gedeichten  wir  doch  darumb  dea  do  mnire  nit  nnse 
gebreche  an  uch  zo  fordern  bis  dat  uns  van  neh  gedegc  des  uns  van  eren 
ind  van  reichte  gebueren  sali  des  ir  uns  doch  unbiUich  ind  nngeburlich  als 
wir  njeinen  vurijait  ind  ot  ir  oiuli  yet  van  nns  sohreven  of  clageden.  so  wilt 
diese»  uiise  Schrift  mit  sdiieken,  so  s(dl  man  wail  verstain.  wenn  tiissehen 
uns  ind  oiu  h  eiagens  noit  is.  ind  wir  hotten  ure  ehige  ind  srhritt  eirberlieh 
ind  up  rcclitlichen  ao  verantwerden,  also  dat  man  uns  in  gheimen  schtdden 
geen  nch  finden  sali.  □  gegeven  aom  Bmell  under  nnsem  sigel  dea  gudesuges 
na  dem  aondage  cantate  anno  1444. 

Doch  lieve  lieren  ind  fninde,  80  sint  die  van  Soist  nae  allen  nnsen 
geltoiden  ind  \  oi  liandelden  satehen  vnrgeroirt  umh  .lolianri.  alsten  sons  van 
Cleve,  willi'n  der  nie  anspraiclH',  vorderong»'  of  st-lirilt  an  nns  jielaelit  noch 
uns  oueh  nit  geantwert  hait,  nnse  viaude  worden  ind  nit  unih  gebreche, 
achuMonge  einicher  lege  redelicke  aachen,  die  si  ao  uns  haven  maichtra,  aa 
ir  dat  in  wairher  aveschrift  ira  vedebriefii  her  nnden  angeschreTen  wale  aehm 
werden,  daeinne  ir  waille  versUün  ind  vurder  mirken  mnihfen.  dat  ai  mit 
snoeden  vnrsatze  ind  mit  langen  upgesatten  frevel  ind  irnut willen  darnae  ge- 
sianden  liaiiit  ind  noch  vonler  gerne  darnae  siaen  weulden  nne  liasM-r  mit 
uns  /o  moii willen  widder  ire  huhle,  truwe,  geloetfde  ind  eide.  daemii  si  uns 
ind  unseni  gestit-tiie  lH>want  in«!  der  vergessen  sind,  ind  wir  bidden  uch,  lieve 
heren  ind  fimnde  deser  unser  achriA  andenklich  zo  sin. 
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Na.  26. 

1  n  h  :i  1 1 :  Al)sairt'l»riel  (ler  Statlt  Soest  an  Oictrirh  von  Küln.  2'».  Jmii  1144. 

Wrtc't  lifM'L'cliKron  t'iir^tto,  Iuto  [)it"li'ritli  vnu  Moirse  cr/el»issr!in)t  to 
i  oclnc  eic.  dat  wi  luugoimeistcr,  mit,  ^rilde  aiuiite  iMuilcist  haiie  imi  gaiue 
aliiige  gemeiiiheit  der  ttal  Soist  will  jiiwc,  jiiwer  lande,  lade,  untersaten,  ind 
alle  derghener,  de  juw  to  verdedingen  stallt,  viant  wesen,  ind  entseggen  juw 
ind  in  in  ind  oevemitz  de«era  brieve,  d&nimb  dat  wi  den  hoegeboren  unsen 
friKMliifen,  licv»  n  inn  kt m  jiiiirkcr  Johanne,  aldetten  soeno  van  Cleve  ind  van 
der  Marke  et«  ,  licvi-r  hclui  ilun  juw  iiiil  dio  jnwo.  ind  wilt  lirs  unse  ere  an 
ind  togen  juw  ind  sei  verwart  liclilicii  uikIlt  uns  stat  sent'tc  nji  spaciuni 
dusses  bricfs.  gcdrm-kt  in  den  juirfii  i\moa  hercn  1444  de^  alluraeestcn  don- 
restages  nae  aent  jnhans  baptisten  da^^e  siner  gebiirt  genant  to  middenaomer. 

No.  27. 
XX  Xo.  80. 

In)ia1t    Dietrich  an  Rittorsrhat't  und  Stüdte  Westfalens;  rechtfertigt 

sein  Vcrhaltt'ii  m'L'fn  Soest.    20.  Mai  1444. 

Au  iinsi!  rittt  rscliaft  iiul  stede  uum:*  uiarsi  lialkanipts  van  WestfiUen» 
unss  grailschaft  von  Aruäbergh  iud  auijpts  vau  W  aldenburgh. 

Lieve  getruwen.  □  alao  as  ir  wale  wimen  moegtt  dat  ante  'lieve  ge- 
tmwen  bnrgenneister  ind  mit  unser  stal  Soist  kurslichen  uns  gesrhreven  hant, 
und  ander  andern  vil  woirden  roircnd,  dat  wir  in  avestcllcn  last^  krot  ind 
TordriesB,  ind  fa^^,  dat  in  ire  schade  gerirht  werde,  ind  of  des  uit  f^cüchege 
binnen  der  /.it.  in  iren  hrievo  jreroirt,  of  si  dan  andere  lieren  anrieften  ind 
sich  /.<>  den  foe»-h(hMi.  dat  8i  sich  de.s  meinen  .^rcquitet  haven  etc.  also  hau 
wir  in  up  dieselve  ire  sdirit't  weder  gcautwert  as  ir  dit  alles  sien  werden  in 
d«r  copien  irs  briefs  ind  oach  der  copien  unser  aatwerden  damp  hir  inne 
beslossen  die  wir  begeren  genxtlichen  wale  xo  mirlcen.  nu  ^t  uns  unse 
amptmann  xo  Arnsberg  itxont  copie  c'nia  hrieft  gesant,  den  die  van  Soist 
Unsen  lieven  getruwen  burgcnneisteren  ind  raide  unser  stat  Nicheni  gcschreven 
hant,  dainne  si  schrivent,  dat  wir  in  zo  dem  irsten,  doe  wir  liere  der  htnde 
wurden,  in  versie>;elt  iud  geloett  haven,  si  hi  iren  Privilegien,  trilieiden,  recliten 
ind  gewocnden  sonder  untertteheit  zu  laisscn,  ind  dat  darna  si  iud  die  ire  van 
uns  angelangt  sin  woirden.  umb  ire  iriheit,  gewoende,  recht  ind  ander  lüde 
spraiche  bedadingt  ind  darna  under  vO  andern  worden  schrivent  si  in  der> 
selver  sckrift,  dat  wir  luden  laissen,  wir  willen  si  hi  all  iren  jtrivilc'iien  fri* 
hciden  rechten  herkomen  iud  jiuden  jrowoenden  laissen,  dat  vur  dat  irst  /.o 
mail  schone  lüde,  der  uns  «rehoeden  nit  eiirentlich  verstuin  noch  ffeniirken 
kunuc,  ind  si  ein  diiik  \au  nichte,  ind  dat  dat  wort  hillig  in  vurscr.  niein(Ui<;en 
zo  verätaiu  si  dat  si  die  privilegia  frilieiden  rechte  herkomen  ind  gewoendeu 
nnbOlidi  haven,  dat  idennann  zo  verstain  xo  behende  si  ind  mit  beleidongen 
ind  kloickheit  einfeldich  luden  eut.  wie  dan  dieselve  ir  brief,  des  wir  urh 
ourh  copie  hirmit  senden  vur  ind  na  vorder  ind  lang  inneheldct.  damp  liegen 
wir  lU'h  zo  wissen,  dat  den  van  Soist  sidcher  schrift  van  uns  nit  noit  en  is, 
dan  uns  wcre  \iir  langen  /itleii  wale  schriveus  ind  chiLrens  van  in  noit  be- 
weist, dat  bain  « ir  doch  iu  dem  besten  iud  umb  aileä  gelimpä  willen  gelaisseu. 


ind  is  uuBe  antwerde  darup,  als  wir  dat  ouch  ine  van  uns  geschreren  hatn, 
ilat  wir  die  van  Soist  nie  verkurtet  hain  an  einichen  iren  Privilegien  fri- 
heidoii  iinl  reichten,  nocli  oncli  an  sef;plen.  )»ripven  nf  trclnpfden,  die  in  van 
uns  (»t  \;in  nnspii  viirfairen  verleent  sin,  iiui  wiildcii  dat  noodc  doin  nf  «rodain 
huin,  als  sich  dit  allct  wair  erfinden  sal;  dun  wir  hain  au  den  van  Soist 
manniehmail  mantlicheii  ovenmts  unae  friinde  iad  in  mwen  tchrifken  begert 
ind  gesunneii,  dat  ai  uns  wulden  verBtain  laiasen  wa  ave  ai  van  nna  of  van 
den  linsen  verkürzt  weren,  dat  wulden  wir  in  avegettalt  ind  wandet  dantnb 
gedain  hain,  des  en  hait  uns  van  in  nie  zo  wissen  mögen  werden,  dahi  ver- 
gteit  ir  ind  niallit  h  wail,  dat  in  geinre  ola^'en  <>f  bekronuniren  einrher  vcr- 
kurzongen  van  uns  noit  ia,  dan  wir  hain  unse  gelirechf,  die  uns  ind  uttsoin 
gestichte  treffent  an  unae  furatendoime  heirlicheit  erfschaft  in  Privilegien  au 
ind  gefordert  ala  wir  dat  achuldieh  ain  una  ind  nnaem  geatichte  dat  unae  xo 
behalden,  wir  hain  auch  etslicher  der  uma  gebreche  an  in  gefordert  van  an- 
roiffongen  ind  begerongen  der  unsa,  alt  uns  dat  van  una  furatendoime  inil  luis 
heirlicheit  wepen  gehurt,  die  unso  zo  verdadin>;en.  der  ninpou  nurh  wale  ein 
deil  von  »insen  vurtaron  ind  uns  i^esrheiden  sin  dat  dix  Ii  nlt  allet  gehalden 
is  a$  man  dat  in  der  wairheit  wale  tinden  äul.  ind  do  wir  dis  alles  na  vil 
versoechens  mit  in  nit  7.0  fruntlicher  uiiMidracht  komeu  konten,  sin  wir  mit 
etaligen  unaen  frunden  in  dat  velt  gezogen  ind  wie  aich  dan  die  sacken  vorder 
gemacht  *moechten  havMi,  ao  haint  unae  broder  ind  exliche  andere  unae  fimnde 
sich  gecn  s'\  verwart  gehat.  doch  en  Imin  wir,  noch  die  unse,  die  van  Soiat 
nit  overlegen  noch  «rosdiodigt ;  do  oiirli  die  van  Snist  mit  uns  in  dat  cnm- 
promiss  irogangen  waren,  als  si  in  irre  si  hrit't  roircnt,  liain  wir,' unse  fninde, 
weder  heint  doin  zien,  verliotiende  die  van  Snist  sulden  uns  cre  ind  recht  na 
lüde  des  compromiaa  gedain  hain,  dat  si  uns  versiegelt  hant,  ind  ourh  etz- 
ligen  van  uch  ritteracbaff  imi  ateden  mit  in.  ind  doe  uns  dit  allet  entseasen 
ia,  hain  wir  unae  gebreche,  de  una  so  hoc  aatrellent,  mit  rechte  gefordert  an 
unaen  overaten  ind  leenhem,  dar  dat  udioirt,  ind  hain  dainncn  ouch  nit 
anders,  dan  gerichtz,  rerlitz  geplogcn.  ind  dos  ilio  van  Soist  nu  in  irre  schrift 
rurent,  wir  havcu  in  unss  anspraichen  weder  reden  ind  luiseiu  iicsluiss  der 
ansprachen  gesät,  dat  ire  Privilegien  uns  nit  hinderlich  sin  sulden,  dat  is  in 
der  meinongcn  geschiet,  dat  wir  getrawen,  dat  ai  weder  unse  Privilegien  ind 
beirlieheide  nit  privilqpa  haven  unaen  richtem  ind  anderen  die  unaen  ao 
vangen  Ind  ao  alain  of  mit  beerskracht  in  unaen  lande  ronf  ind  brant  of  ander 
geweltlichc  zachen  xo  doin,  nf  auch  nuwe  gerichte  in  unsen  gerichten  up  zo 
slain.  of  uns  dat  nnso  (roweltlicli  zo  nenien  ain  gerichte  ind  reicht,  als  sicli 
wale  in  vil  punti-n  wair  tinden  sul.  doch  of  wir  sulchs  jet  zo  unrechte  in 
unss  anspraichcu  vurgcnoinieu  hedücn,  so  sulden  unse  eapitel  ritterschatt  ind 
atede  na  Inde  dea  compromiaa  tnaachen  una  ind  in  erkant  hain,  da  ane  hedde 
una  wale  genoeget  dan  wea  una  of  in  da  innen  ao  Staden  of  ao  nnataden 
aulde  geweiat  ain,  of  nit,  dat  en  atoende  na  lüde  dea  compromiat  an  unaen 
noch  iren  vumemen  noch  erkentcniss  nit,  dan  alleine  an  den  vnnf  ind  vierzigen 
van  unsen  eapitel  ritterseliaft  in*!  ><teden,  hi  den  wir  des  hieven  waren,  ind 
want  si  nu  sdirivent  van  unsen  ^iegelen,  hrie\en  ind  ueloolden.  as  \nitferort 
is,  so  en  wulden  wir  der  schritt,  uns  also  henuende,  nit  gerne  liden  ind 
willen  darumb  ind  ouch  want  ai  schaden  ind  gelonnen  an  uns  gesinnent,  mit 
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in  umli  ire  |it' brerlip,  die  si  uii  uns  aieineut  zu  luiveu,  j^erue  kDUieu  vur  mise 
ritteiHchutT  ind  stcdc  an  beiden  8iden  Rias,  bedunkt  die  dan,  dat  wir  uf  uuse 
ampUade,  van  Unsen  wegen,  si  an  Uneben  iren  Privilegien,  friheiden,  her- 
komen  rechten  of  gnden  gewoenden  veilniret  haven,  dat  willen  wir  in  ave> 
ttellen,  hedden  si  mu  h  davan  eiuchen  Hohaden  ßohat,  ttnb  die  verkur/.on^e 
ind  schaden  willen  wir  in  wandel  ind  rii-hton;i;e  doin,  an  nmo  ritterschaff  ind 
stfde  erkcnnoiit,  ilat  wir  billich  doin  siiilen,  ind  willen  in  do-^  mu  h  stunt 
voliekomen  gelonnen  doin.  also  dat  si  dos  wah' siclicr  ind  \(n  w;irt  sin  sullent. 
beduchte  ouch  unse  ritterächaft'  ind  stcdc  dat  wir  den  van  Soiu  billi<j  nie 
ind  vorder  bieden  suUea  das  wir  mi  ih>in  ind  ouch  vur  ind  na  gedain  hain, 
dat  wulden  wir  aver  gerne  doin,  ind  dano  sullent  unse  ritterschaff  ind  stede 
nnss  vollekonjplicl»  mcrhtit  b  sin,  also  doch,  wann  wir  den  van  Soist  also  vur 
gedain  liain,  dat  si  uns  dan  ont-li  und)  unse  trebrct'be  bi  uns  ritterscliaiT  ind 
Steden  weder  d(»in,  dc:<  si  uns  van  v.roii  ind  vjni  rei  hte  s«-1iuldirli  sint  ind 
dess<j;elirhs  uns  sirlierlieit  ind  f^flonnen  doin,  Itclieltlich  in  irre  privib^jjien, 
friheiden  rechte  ind  guden  {rcwuudcu;  ind  so  vcrre  si  dat  upnenien  ind  iu- 
gun  willent,  dat  wir  des  uissdrages  sicher  sin,  so  willen  wir  hirup  alle  unse 
gewonnnen  rechte  gerne  avestellen.  dat  nu  die  van  Soist  schrivent,  dat  unse 
geboden  mit  beleidongen  ind  kloiklieit  cinfeldicli  luden  etc.  so  en  kumen 
die  doch  uit  anders  geUiden  doin,  die  in  ircm  duitschen  begrifent,  ind  dat 
wir  sie  irfrne  dabi  laissen  willen,  da  si  billicli  bi  bliven  sullen,  so  en  sali 
ein  Jf<;lii  heu  redeli^ren  eristen  ininscben  jjiit  billii  ben  sacbeii  ind  mit  dorn 
worde  billich,  dat  si  docli  andent  wale  geuocgen ;  unse  meiuongc  norb  gedank 
en  is  ouch  nie  geweist  mit  einrher  Icloickheit  of  bekendicheit  mit  in  umbe 
so  galn,  dan  dat  wir  bi  dem  unsen  ind  si  bi  dem  iren  bleven,  als  wir  dit 
ouch  durch  uusselfs  in  unsen  scliriften  overniit/  uch  ind  andern  unse  frunde 
dicke  ind  manirlmiael  ^.'cboden  liain.  dat  doch  allet  nit  u'elioljjen  bait.  ind 
of  UM  dio  van  Soist  liir  bovcn  iiul  allf  uii*;e  \urirfbodo  iiimIkt  van  uns  ind 
unsein  trosiclite  as  van  iren  rechten  naiurlijien  lieren  triMlcn  ind  sieb  /.o  an- 
deren beren  duin  wuelden,  des  sieh  je  uit  7.0  vcnnoeden  sin  sulde,  ind  ir 
vurfaren  noede  gedain  sulden  hain,  so  versteit  ir  doch  ind  mallich  wale,  dat 
si  dat  ain  noit  doint,  v oeder  recht  ind  ire  eide,  hulde  ind  truwe,  der  van 
moitwillen  vergessende,  ind  bidden  neb  dat  ir  dan  dese  nnsp  scbrift  ind  ge- 
bodere  zo  sinne  bniden  willen  ind  neb  indenrklicb  laissen  sin  als  wir  ucb 
zosrotruwen.  wir  hain  ucb  bevoilen  CJerart  van  Kynenberfrb  beren  zo  Land- 
kron,  F,ii>rell»recbt  van  Orslici  k.  bereu  zo  Dillbruck,  rittem  Johann  Spegel, 
unsen  inarschalk  zo  Weslplialeu,  Luticrn  Quadcn,  Juhau  va«  Hoemen,  son 
zo  Odenkirchen  Oodart  Furstenberg,  unsen  hnissmarschalk,  ind  Johan  van 
Scheidongen  nnsen  amptmann  so  Arnsberg,  lieven  reeden  ind  getniwen  sement- 
li<  b  ind  besonders,  hin  an  mit  uch  vorder  zo  sprechen,  ind  hegen,  dat  ir  die 
dainno  u'utli'Tf'n  liocreti  ind  in  as  uns  sehen  gelcuvcn  willen.  [~]  <;etreven  SO 
Gudtsberg  des  gudestages  na  dem  soudi^e  vocem  jucuudi  datis  auuu  1444. 
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Artikel  gegen  Eingriffe  des  Papstes  Paschalis  II. 
in  die  Kölner  Metropolitanrechte. 

Ton  Dr.  Brasft  Bcrikein  in  Gottingen. 

Die  Wende  des  elftfii  zum  zwölften  Jahthiindert  ist  in  Dentseh- 
land  besonders  für  die  Kheinlande  eine  Epoche  lehliafter  Entwickelung 
gewesen.  In  diesen  f,'esepn<'len  Landen  pulsirte  dainnls  ein  rascheres 
materielles  und  fifistifies  Lnhen  als  im  ühritjcn  Dfutsilihind.  auch  die 
jK)litisilien  und  kirchlichen  B»'\vc^'nn^en  kamen  hi<'r  nH'i>t  /.utTst  niid  in 
hervorrageniler  Weise  zum  Austraf:.  Afan  Inaucht  nur  daran  zu  er- 
innern, welche  Stellung  die  lUirgerschaften  der  Hheinstädle  in  der  Ver- 
fassungsgeschichte einnehmen,  welche  herrschende  KdUf  Köln  vor  allem 
damals  spielte  (vgl.  I.amprecht  in  den  Preuss.  .lahrb.  18H2  S.  495  ff.). 
Nur  allzudürftig  unterrichten  uns  die  gleichzeitigen  (Quellen  über  das 
reiche  Leben  jener  Zeit :  wie  wenig  wi.ssen  wir  z.  H.  von  der  (ieschichte 
Kölns  unter  Erzbischof  Friedrich,  der  in  den  langen  Jahren  seine.s  Re- 
giments 1100 — 1181  eine  so  rastlose  und  vielfach  verhängnisvolle  Wirk- 
samkeit entfaltet  hat !  Uni  so  ei-freulicher  ist  es,  wenn  uns  unerwartet 
ein  Einblick  in  Verhältnisse  erschlossen  wird,  die  eben.so  charakteristisch 
für  die  Stellung  des  Kölner  Metropoliten  wie  fOr  die  Kirchengescbicbte 
Deutschlands  in  jenei*  Zeit  Qberbaupt  erscheinen. 

Einen  solchen  Einblick  gewähren  die  folgenden  Artikel,  die  hier 
ztim  ersten  Male  voUstandig  and  in  ihrer  Bedeutung  erkennbar  veröf- 
fentlicht werden. 

[1]  Primo  capHule.  Non  caoonice  agit  clericus  di  gcns  sub  r^la,  qni 

Romano  pontifici  lesionem  suam  refert,  cum  nondam  coosuluerit  episcoputn  archi« 
episcopum  provincialem  synodum  eique  negata  sit  niistricordia  vel  Judicium.») 
[1»J  De  hoc  scribit  primus  et  magnus  Gregorius  Johatmi  defensori 
capitulo  276: ')  si  a  clerico  vel  aiio  contra  episcopum  actio  luerit  ortu,  epis* 
oopus  fralemo  conventu  eaoonice  difliniat;  et  ti  ibi  contradictum  fiierit,  ad 
arcbiq^iaeopam  d^ratur  et  Ncundom  leget  et  caoones  prebeat  ftnem ;  et  li 
ibi  contradictum  foerit,  ad  sedeni  apostolicain,  quae  est  caput  omoium  eccle- 
siarum,  deferatur  causa  et  audiatur  et  Iis  dirimatur.  sententia  eniro  non  a 
Buo  judice  dicta  nihil  tirmitalis  obtinet.  Magnus  Leo  ad  Rnsticum  Narbe- 
nensem  capitulo  38:  *)  de  conciliis  episcoporum  non  aliud  iudicimuä  (juara 

»)  Die  Buchstaben  u  und  i  sind  wo  sie  konsonantische  Geltung  haben 
zur  Requetniichkcit  des  Lesers  durch  v  und  j  wiedergegeben.  Das  geschwänzte 
e  ist  durch  ae  wiedergegeben. 

*)  Gregorii  I  opera  omoia  atndio  monachorun  ord.  aancti  Benedicti  1771 
Tool  YIU  pag.  413  f.  Epittol.  Hb.  13  ep.  46;  die  Stelle  ist  sehr  verkürat 
and  frei  bebandelt,  namentlich  ist  bei  Gregor  vom  fraternoa  eonventus  nichta 
gesagt.   *)  Leonis  I  epiat.  ed.  fiaUerini  ep^  14  cap.  7,  corpui  jor.  can.  e.  8.- 
D.  XVUl. 


uooole 


Eingriffe  d.  Papstes  Paschalis  IL  i.  d.  Küla.  Metropolitanrechte.  375 

sancti  patrrs  saliiluiter  ordinavt-ruiit,  al  scilicet  biui  Louveutus  per  aunos 
singulos  babcantur,  in  quibus  de«)  quurelis  qnae  i&ter  diversos  eccIeslM 
ordines  aasci  Mtolent  judioetar;  ae  ti  forte  inter  ipsos  qui  presnot  de  nm> 
joribns  (qood  absit!)  peccatis  causa  nascatar,  qnae  provinciali  neqneat  eia- 
mine  diffioiri,  fratemitateni  tuani  de  totius  negotii  qualitate  mctropolitauus 
curabil  instruerr,  ut,  s»  roram  positis  partibus  nt-c  tud  tiu-rit  s»  pita  judicio, 
ad  noslram  (luircmid  iJlud  i'st  cognitioiifm  tk-ft  rafur.  Hoiiefarius  jiapa  rpis- 
copis  Gallie  capitulo  n:  •»  si  int«T  i-piscopos  iluliitati«  eim  rserii  de  aeccle- 
stastico  jure  vel  de  aliia  uegotiis,  metropolitaiaiH  eorum  cum  aliis  quibnsdaQi 
considerani  rem  judicot  et  qood  aecderiaaticto  canonibaa  et  legilräa  noitria 
dt  consentanenni  dtffiniat,  et  noUa  pars  valeat  qua  calcnlo  contradioere.  Hoc 
idem  conAmat  eonciliam  Antiocennm  capitulo  20:^  ut  aasaKbi»  cou- 
ciliis  i>pis(oporum  intersittt  clerici  et  omnesqai  se  lesos  exiatinumi  et  qrnodi 
exp«riaiititr  cxamen 

[2]  Secundo  capitulo.  Si  clericus  ignorantc  i'piscopo  et  nt^Si  icnlibuB 
aecciesie  prelatis,  cum  nondum  ei  aint  negata  misericordia  vel  judicium, 
ponti6ci  Romano  detulerit,  preaul  Ronaona  non  itatim  debet  credere;  aed 
Icgato  et  litteria  rem  debet  inveatigare  et  ut  eorrigantur  predpere  et  non 
ad  preaena  sentcntiam  dare. 

[2*]  E  V  a  r  i  s  t  u  s  papa  capitulo  ad  diltgentiam  adhibeudam  in  inquirendo 
ex  verbis  bi^ati  .lob  ait:  ')  rausam  quam  nescirftam  dili^eiitcr  irivestigabam, 
et  item  ex  verbis  Domiiii:  rlamor  Sodomorurn  aßi  endit  ad  nie,  descendain  et 
videbo,  utrum  ita  sit  an  non.  Primus  et  niaguus  Gregorius  in  se  voieos 
servare  ordineia  currectiouis  capitulo  12  instruit  Johannem  Panormitauum 
epiacopum  dicena:  *)  «t  de  •)  quocumque  clerico  ad  anrea  tnaa  perveoerit  qood 
te  joate  poaait  oOSendere,  nec  >»)  ad  vindlctam  te  res  accendat  incogmta,  aed 
prcsentibas  aecdesiae  tuae  aeniorlbua  aiestveritas  perscrutandum  < )  et,  tunc 
aecundiim  bor  qnnd  (jiKilita«?  rei  poposcerit  cannnica  districtio  culpam  feriat 
ilelinqucnti??.  Ittm  .lohanni  ej»is('opo  Siracusano  capitulo  2.)7:')  lales  erpa 
subditus  uuhtrus  d>'bemiis  existere  quales  nos  si  subjecti  faissemus  uustros 
volueramus  esse  prepusitos.  Item  capitulo  268  cansam  Theodori  diaontien- 
dam  commitiit  Densdedit  Mediolanenai  archiepiscopo.  *)  Item  capitulo  88 
Sereni  episeopi  causam,  de  quo  ad  eum  sinistra  relatio  venerat,  committit 
discutiradam  Virgilio  Arelatenai  archie]usropo. In  bis  et  in  aliis  decretis 
Tel  epistolis  primi  et  ma?ni  Clregorii  luce  clarius  constat,  »)  •luod  ordinem 
com  itionis  primum  magistris  aecclesiae  delegavit,  quomodocumque  ad  eum 
üelatio  facta  fuerit. 

«)  omisit  eodex,  in  dem  Brief  selbst  betost  es  1.  c.  de  omnibus. 

*)  [)ieRe  Stelle  ist  nur  als  Fragment  aus  Kirchenrechtacodificationen 
bekannt,  s.  c.  H.  C.  VI.  qu.  1.   'i  c.  l.  I).  18. 

a)  om.  cod.  ^)  sie;  im  Hriefe  1.  c.  heisst  es  vorher  facile  uou  credas, 
was  hier  ausgelassen  ist.  l>er  Brief  1.  c.  bat  statt  si  —  perscrutandum 
besser  dUigenter  est  veritas  peracrutanda. 

*)  Deeretales  Psendo-Isidorianae  ed.  Hinscbius  Seite  99  cap.  XI.  «)  Eptot. 
üb.  18  ep.  44.  ")  Hb.  13  ep.  88.  «)  IIb.  18  ep.  80. 

a)  cod.  cosiat 
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[3]  Ttiti»  cipituio.  Si  clerieut  res  aeccletia«  ciiib)  Atiitutatus  est  de- 
frftndaverii  dilapldaverit  vel  «bttalerit,  qualis  subaeqaatar  tententia? 

[3*]  Gregorins  capitaU»  217  ad  Johannem  cpiscopum  primae  Joiti- 
aianae«)  tcripsit  de  Paulo,  qni  haac  culpam  perpetraverat:*)  tantae  ncqai- 
tiae  pravitas  nee  disBlmulanda  nec  leniterd)  agenda  est;  et,  «i  ita  ut  edocti 
Bumus  vcritas  sc  habet,  fratcrnitas  vestra  predictiim  Patiliim  districta  faciat 
(•xsccutinnc  rompclli,  ut  quaecumque  ahstiilit  omni  innr:i  vcl  cxcusatioii«'  ces- 
saiite  restituat,  et  in  monastcrium  mittendus  est,  ut  saltirn  vcl  coactus  reddat 
qnod  male  avferre  non  timuit.  Item  Stephan us  papa  ad  Ililarium: ')  infames 
tont  pereooae,  qat  fiMultates  aecclesiae  abstrabunt  injnste.  Aagnstinns  ad 
Macedoniam:^  wm  remittetnr  peoeatnm,  niai  restituatnr  ablatam;  sfcut  dixi 
restitni  potest«) 

[3t>]  Cum  ergo  frater  Johannes  propriam  domum  babuerit,  aliud  non 

possidpns  Patrimonium,  »>)  si  prj'cium  illiiis  in  restaurationcm  thesauri  quem 
male  dilapidavit  datum  est,  quoniodo  sit  symnnia.  nun  clare  videtur;  si  pre- 
cium  de  rcditibus  cottidiani  stipendii  in  reparaiidum  daitim  est,  et  ipst;  frater 
in  convictn  fratrnm  et  plena  fralenmato  rethietnr,  quomodo  sit  symonia, 
non  clare  lacet  Scriptnra  enim  dioit:*)  per  qnae  quis  peccarit,  per  haec 
etpunietur.  Kt  primus  maguus  Gregorius  Pauhim  in  monastcrium*)  nitti 
derernit,  douec  ri'ddat  quod  male  abstulit.  *)  Frater  aiitcin  Johannes  sane 
retinetur  intcr  fratrcs  SUDS,  ut  in  sahitem  ojtis  ablata  nstituantar. 

[4]  Quaiio  capitulo.  Quomodo  sit  suscijueudum,  quod  pnntifcx  Romanus 
subjectOB  arr.hiepiscopi  Colnnicnsis  suspendit,  paenitvntiaui  iudixit  absque 
eonsdentia  ipdns  arehiepisGopl,  cum  nondnm  litteras  vel  legatnm  a  Romana 
sede  habuerit  eiqne  non  contradizerit? 

[4o]  Jnxta  antiqnitalem  canonnm  siiperiores  persona«  episcopos  archi- 
episcopos  ez  certis  culpis  dijudicat  et  susix  ndit  pontifex  Romanus,  inferiofta 
TCro  personas  rujasque  ordinis  ina;:istris  ecib-siarum  corrißendas  dimittit,  ser- 
vans  unicuique  Jus  suum.  l'ndo  primus  et  niapnus  (iro^torius  .lohanni  Syracu- 
sano  episcopo  acripsit  capitulo  257:')  fales  erpa  subjectos  uostros  deL)emu8 
existere  qualrs  si  subjecti  fuissemus  volueramus  prepositos  noatros  esse. 
Qnod  est:  sicut  pontifex  Romanos  a  Coloniensi  arcbiepiscopo  debitam  ezigit 
sulgectioneni,  ita  Goloniensis  arehiepiscopus  exigit  a  Romano  presule,  ut  in 
regiminis  sni  jure  servet  ei  canonicnm  correctionis  ordinem.  Primus  et  mag- 
nns  Gregorius  rapitulo  270  per  si^x  mfusos  suspendit  non  ex  toto  deposuit 
opisfoiK>8,  qui  cousenscrant  vel  ordinavcrant  quendam  presbiterum  in  sede 
Januarii  noudum  canonice  depositi,  iuleriores  vero  personas  magistris  suis 
discutiendas  relinquit. ') 


V)  cod.  qnibos.  •)  cod.  Jostianae.  *)  sie;  der  Brief  I.  c.  bat  leviter. 

<)  üb.  11  ep.  66.  0  lib.  18  ep.  31.  •)  Decret  Psendo-Isid.  ed.  Hin* 
Schills  pag.  181  f.  cap.  S.  *)  Angnstini  opp.  ed.  Benedict  1700  Tom.  2  Epist. 
elass.  3  ep.  158,  20. 

«)  Der  Brief  1.  c.  bat  sed  ut  dixi  cum  restitni  polest  statt  sicut  — 
potest.        cod.  patrocinium.    c)  cod.  monesterium. 
*)  Sap.  11,  17.   *)  s.  oben  die  Stelle  in  art.  3. 
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[6]  Qaiiilo  capifailo.  Si  ad  presens  debeant  custodiri  suspensio  fratrum 
cum  penitentia  et  restitutio  Johannis  fratris,»)  acripturae  qnae  non  fidentor 
asseutire  ? 

[ö*]  DicuQt  qui  viderunt,  quod  iitUrae,  quas  attulit  Johaunea,  non 
{m^eront  diem  nee  indietioneni:  et  solito  more  non  sunt  sigillatae;  decreta 
antem  Romana  affirmant,  nnlUns  esse  viforit  epistoks  qw  earent  die  et 
indictleiie.  Prion»  «i  magnns  Qregorias  Easebio  episeopo  Thessalonicensi 
r^kitnlo  203:  *)  qnia  Andreas  homo  deeeptor  aliqaos  sermones  seripsit........ 

Man  hat  die  li^^dfUtuiiK  dieser  Artikel  bislier  niiht  zu  erkennen 
vermocht,  weil  difselhen  unvollständig  lunl  in  iiTeführender  Weise  ediert 
waren.  Der  verdiente  Kunstinann  hat  sie  in  der  Tiil>iii;jer  Theologischen 
Quartalschritt,  .lahrganfj  1837,  Seite  196  f.,  auszu^^swcise  mitgeteilt  aus 
dem  Kodex  Q  VI  31  der  könij^l.  Bibliothek  zu  Bamberg,  uml  zwar 
anjieldich  als  Schlussartikel  einer  im  Kodex  vorlieruehenden  Streitscinift 
über  die  Investitui-.  die  Kun^stmann  ebenda  S.  185  IT.  abf^edruckt  hat 
mit  der  Bemerkung  „tler  Verfa.sser  geht  nun  zur  Aufstellung  einzelner 
Kapitel  über''  u.  w.  Daas  diese  Ansicht  Kunstmann's  irrig  sei,  ergab 
sich  bereits  durch  eine  genauere  Untersuchung  jener  Streitschrift  über 
die  Investitur  (in  den  Forschungen  zur  deutschen  Geschichte  XVI,  280  ff.), 
wiMiach  dieselbe  ganz  ohne  Zweifel  vorher  abschUesst,  so  dass  die  Artikel 
weder  formell  noch  inhaltlich  dasn  gehören  können ;  vielmehr  sind  letztere 
durchaus  etwas  fl&r  sich,  sind  nnr  nach  der  Sitte  j»ier  Zeit  ohne  be- 
sondere  Überschrift  oder  ikossere  Abteilang  an  das  Toriiergehende  fort- 
laufend angereiht  Durch  die  Anfrage  eines  früheren  Zuhörers,  des  Herrn 
Ifagister  H.  Guleke,  was  es  wohl  mit  diesen  Artikel  auf  sich  haben 
mfichte,  neuerdhigs  anf  dieselben  aufinerksam  gemacht,  erlangte  ich  durch 
die  bereitwillige  Gate  der  betreffenden  Behörden  die  Übersendung  des 
Bamberger  Kodex  und  konnte  der  Frage  näher  nachgehen.  Da  zeigte 
sich  zunftchst,  dass  Kunstmann  in  semem  Auszug  gerade  die  Stellen 
fortgelassen  hat,  aus  denen  der  eigentliche  Charakter  und  Anhus  der 
Artikel  zu  ersehen  ist;  Kunstmann  hat  dieselben,  da  sie  mitten  unter 
kanonischen  Citaten  stehen,  ohne  Zweifel  mit  fOr  solche  gehalten  und 
übersehen.  Die  Stellen  sind  art.  S**  und  5»  unseres  Abdruckes.  Aus 
ihnen  geht  hervor,  da-ss  ein  Frater  (wahrscheinlich  ein  Kanoniker)  .lo- 
hanues.  der  irj^entlwelche  Schatze  der  Kirche,  an  der  er  incardiniert  ist, 
entfremdet  hat  und  zur  liest ituierung  derselben  von  der  Brüderschaft 
ZU  Ersatzzahluuijeu  aus  seinem  Vermögen  und  seineu  Einkünften  ge- 

m)  cod.  frater. 

')  üb.  13  ep.  28,  schon  vorhin  in  art  2»  cHiert  *)  Hb.  IS  ep.  46. 
*)  lih.  11  ep.  74. 
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zwunRon  worden  ist.  sich  an  rlen  l'apst  pewantlt  und  von  demselben 
eine  Bulle  erwirkt  hat,  welche  dif  beteiligten  Fratres  wegen  dieser  Zah- 
lungen, die  als  Simonie  anfgefa,sst  werden,  unter  Pönitenz  suspendiert 
und  dem  Johannes  Recht  gibt.  Diese  Massregel  tlcs  Papstes  kritisieren 
und  bekämpfen  unsere  Artikel.  Indes  geschieht  das  in  einem  Geiste 
nnd  in  einer  Weise,  die  weit  hinausgehen  über  den  geringfltgigen  An- 
lass  des  vorii$geiiden  Streitfalles  bis  znr  Höhe  eines  Competeniconflictes 
von  aosserordentlicfaer  prinzipieller  Wichtigkeit.  Der  Klftger  Johannes 
ist  nftmlich  ein  Angehöriger  des  Kölner  Sprengeis,  er  bat  sich  mit  Um- 
gefaong  des  voigesetzten  Erzbischofes  und  der  Provinzialsynode  direkt 
an  den  Papst  gewandt,  dieser  hat  ohne  nfthere  Unteranchong,  ohne  Ver- 
staodigimg  mit  dem  Ersbisdiof  ans  seiner  plenitudo  potestatis  eigen- 
michtig  in  diese  interne  Angelegenheit  eingegriffen.  Gegen  diesen  Ein- 
griff protestieren  unsere  Artikel  im  Namen  der  Selbstftndigkeit  bischöflicher 
Amtsgewalt,  I  im  Kamen  der  altkanonischen  MetropolitanTer&ssang  mit 
einer  Schftrfe,  wie  sie  selten  in  Deatschland  gogen  das  Oberhaupt  der 
Kirche  herausgekehrt  worden  ist  (s.  besonders  Art.  4*). 

Für  den  Kenner  der  einschlagenden  Verhältnisse  wird  schon  durch 
diesen  Sachverhalt  die  Ablkssnng  unserer  Artikel  In  gewisse  Zeitgremen 
verwiesen,  allein  bei  der  Wichtigkeit  der  Datierung  derselben  Iftr  ihre 
ganze  Auffassung  und  Bedeutung  wird  es  ratsamer  sein,  die  Zeitbestim- 
mong  nicht  ans  sokdien  allgemeinen  GrOnden,  sondern  auf  davon  nnab- 
hlkngigen  Wegen  zu  suchen. 

Der  Fundort  selbst  gibt  entscheidend«'  Aufschlüsse.  Der  Kodex 
Q  VI  Hl,  in  (lein  die  Artikel  sich  tinden,  ist  ein  Samnielband  uieinbr. 
in  klein-4*'  saec.  11  — 12  aus  dem  Micbaelskloster  Itei  Haniberir.  mit 
verschiedenen  Schrirtcii.  fli»*  /um  Teil  ciiivt  sclbständitre  (  odices  ^'»'bildet 
haben  und  erst  sjmtcr  /usanniiHngebund«'n  sind,  von  uiodcrnnr  Hand 
durchfoliirt.  Die  Hlaft«'!'  58 — 70  bilden  eine  durch  geringiTt«  Breite 
(so  gut  wie  üctav),  iibnlicbe  Schrift  und  homogenen  Inhalt  unterscliiedf  in  s 
Convolut,  daninter  sind  fol.  59 — (i2  eine  Laue  für  sich,  der^n  letzt»« 
beiden  Blätter  abgeschnitten  sind.  Auf  fol.  58* — 62"  med.  steht  die 
Streitschrift  De  investitura  epicosporum ,  die  wie  erwähnt  Kunstmann 
mit  unsern  Artikeln  zusammen  ediert  hat  (vgl.  dartiber  Forschungt-n 
z.  d.  Gesch.  XVI.  286),  daran.  schHes.sen  sich  unmittelbar  bis  fol.  öS** 
unsere  Artikel,  beiile  Stück»'  von  derselben  Hand  saec.  12  in.,  wie  er- 
wähnt durch  Abschneiden  <I«m'  letzten  zwei  Blätter  der  Lage  verstümmelt; 
dann  folgt  von  anderer  Hand  des  saec.  12  auf  fol.  64* — »iö^  das  ge- 
iUschte  Dekret  Papst  Uadrian's  I  für  Karl  den  Grossen  und  foL  6ö* 
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vorletzte  /eile  bis  t'ol.  B8   med.  die  gefälscht<Mi  Pi  ivile^'ien  Papst  Leo's  VllI 
für  Otto  I  (vgl.  dai-über  Forschungen  z.  d.  Gesch.  XV,  Hl 8  t^'.  1,  ferner 
fol.         mwl.  ~  70''   das  Papstwahhiekret   Nikolaus'  II   (vgl.  Srhetfer- 
Boichorst,  Die  Neuordnung  der  Papstwahl  S.  19.  24  f.)  und  fol.  70^ 
ist   endlich  ausgefüllt    mit    kleiner  Schiift  des   saec.    12  dunli  ♦•inen 
Hrief  Brief  Bischof  Ivo  s  von  Chartre.s  an  Konig  I-udwig  von  F  rankreich 
(s.  Briefsamndung  Ivo's  bei  Migne  Patndogiae  (!urs.  compl.  latin.  Tom.  162 
jiag.  289  epist.  Nr.  2()5)  und  einen  Brief  Papst  Johann's  VIII  (s.  Jaffe, 
Reg.  Pont,  Nr.  2475;.    Es  .sind  also  bis  auf  den  letztgenannten  Brief 
lauter  Akten  aus  der  Zeit  des  Inv(istiturstreit<\s,  und  zwar  sind  es  wesent- 
lich solche,  die  in  der  erstrni  Regionuigszeit  König  Heinriclfs  Y.  eine 
poUUsche  Bedeutung  gehabt  haben,  wie  namentlich  die  Streitschrift  I)e 
investitnra  vom  Jalire  1109,  mit  der  unsere  Artikel  durch  Lage  und 
gleiche  Schrift  am  engsten  zasammenhüingeu  (vgl.  Forschungen  z.  d. 
Gesch.  a.  a.  0.)<    In  diese  Zeit  werden  wir  also  allen  Orund  haben, 
die  £ntstehnng  unserer  Artikel  zu  setzen.    Um  so  mehr,  wenn  wir  den 
Inhalt  der  Stücke  betrachten,  in  deren  Umgebung  dieselben  auftreten. 
Es  sind  alles  AktenstOcke,  die  das  angegriffene  InveBtitnrrecht  und  die 
gesamte  kirchenpolitische  Stelhmg  König  Heinrich's  Y.  verteidigen;  sie 
stammen  ans  dem  Kreise  der  kOniglicben  Anhftager,  zn  denen  der  Bam- 
berger Klems  trots  seiner  sonstigen  Evgebeoheit  g^en  den  Papet  da- 
mals gehörte,  spemell  der  Klerus  dee  HichaelskloeteiB  gehörte,  dessen 
hervorragende  litterarisdie  Talente  nicht  nur  in  dem  vorliegenden  Kodex, 
sondern  in  noch  anderen  und  nmiangreiGberen  Werken  die  Waffen  des 
UrchenpolitiBchen  Kamiifes  mit  Interesse  gesammelt  haben  (vgL  meine 
Schrift  snr  Geschichte  des  Wormser  ConcordateB  S.  40 — 41)  und  mit 
den  Vorkimpiiem  dieser  Richtung,  Sigebert  von  Gembkiux  und  Ivo  von 
Chartres,  durch  nahe  geistige  Gemeinschaft  verbunden  waren.  Regel- 
massig  vereint  findet  sidi  mit  dieser  Vertretung  könii^cher  Interessen 
infolge  logischen  Zosammenhangs  der  Widerstand  gegen  die  durch 
Gregor  MI  praktiscsh  gemachte  Tendenz  des  Papsttums  xu  unbeschrftnkter 
AnsQhnng  des  Primats;  man  wies  vom  Standpunkt  der  altherkömmlichen 
Metropolitanverfassnng  aus  die  direkten  Eingriffe  des  Papstes  in  die 
inneren  Angelegenheiten  der  Einzelkircfaen  turttck,  ein  hofbungsloser 
abtt*  leidenschaftlicher  Kampf  des  alten  Rechtes  gegen  die  siegreichen 
neuen  Ideen  Gregors  YII  nnd  seiner  Nachfolger,  der  sich  namentlich 
seit  der  Thronbesteigung  Papst  Paschalis'  II.  mit  erneuter  Heftigkeit 
erhob.     Man   erinnere   sich   nur  an   die  Stnit.'-.clirift    Sigebert's  von 
Gembloux,  der  zur  Verteidigung  der  Lütticber  Bistumsrechte  diesen 


Digitized  by  Google  | 


380 


Emst  licrnheiin 


Stan<li)uiikt  mit  nachdrücklichster  Schärfe  vertrat  und  es  so  klar  wi»- 
iiutu'Ui  Ii  luM  aii»ayt(' :  vos.  jjraewules  ecclesiae,  (jui  estis  an>:cli  Dei, 
gradatiui  ad  nos  desccndert'  debotis.  ^fradatiui  et  nos  ad  vos  ascendcn- 
debemus :  <|uot  fjradibus  ml  vos  asceiidimus,  tot  ad  nos  descendere  de- 
betis;  est  piinius  gradus  nobis  atl  episcopum,  secundus  a<l  archiepisco- 
pam,  per  (|uos  aseendere  debemus  ad  gradutn  tercium  id  est  ad  papam 
RomaDum  (Jaff^  bibl.  rer.  (rerm.  V,  212).  Es  sind  dfts  dieselben  An- 
sichten, <lie  in  dem  Traktat  de  investitora,  der  unseren  Artikeln  vorher- 
gelit.  zum  Teil  mit  wörtlicher  Anlehmiiig  an  Sigebert's  Schrift  darge- 
legt sind,  und  denselban  Standpunkt  vertreten  wie  wir  oben  sahen  audi 
unsere  Artikel.  Dies  erkl&rt  ihre  Anfiiahme  in  die  Bamberger  Zosam- 
menstellnng  analoger  Tendensschriften,  nnd  wirft  ein  aufklArendfls  Udit 
anf  flu«  Bedeutung  iiirflck. 

Doch  soeben  wir  weiter  so  dringen. 

Ersbiscbof  in  KOln  war  seit  1100  Friedrich,  zoerst  ein  eifriger 
Anhibiger  Heinrichs  lY.,  dann  Heinrichs  Y.,  von  dem  er  1114  abfiel, 

nm  sieh  an  die  Spitze  der  kirchlich-fUrstlichm  Gegenpariei  ni  stellen, 
einer  jener  hohen  Prälaten,  welche  die  Wirren  der  Zeit  dazu  ausnutzten, 
sich  in  ihrem  Kirchenrctriinent  niöi^lichst  unabhängig  zu  machen,  und 
welclie,  dun  haus  von  diesem  Strel)en  in  ihrer  politisclien  Haltung  b<'- 
stimmt,  ab\ve(  liselnd  mit  dem  Kaiser  und  dem  l'apste  in  Couflikt  ge- 
riethen,  bis  die  energischeren  Nachfolger  Paschalis'  diesem  Treiben  ein 
Ende  machten.  Friedrich  war  vor  winer  Krhehung  Kanoniker  im  Bam- 
berger Stifte  gt'wesen,  und  auch  nachher  wurde  intime  Verbindung  mit 
Bamberg  gepHogen  (s.  Jaffe  bibl.  rer.  Germ.  V  epist.  Nr.  95.  iHJ..  im 
allgemeinen  Stein  De  Fridorico  arcliiepiscopo  Colon.,  Dissert.  AJonaster. 
1855).  So  erklärt  sich's,  dass  man  sich  in  Bamberg  fttr  unsere  Artikel, 
welche  ja  die  Kölner  Amtsgewalt  betrafen,  besonders  intwessieiie  und 
dieselben  in  die  Hand  bekam.  Solange  der  £rabischof  znr  koniglichoi 
Sache  hielt,  verband  ihn  mit  Bamberg  gemeinsames  Parteiinteresse, 
apftter,  1114,  forderte  er  veigeblich  den  dortigen  Btsehof  mr  Teil- 
nähme  an  seinen  kdmgsftändlichen  Maasregefai  auf  (s.  Jaff§  biU.  rer. 
Cterm.  y  Nr.  167).  Und  in  die  Zeit  vor  1114  fidlen  unsere  ArükeL 
Sie  weisen  nftmlieh  durch  ihren  Inhalt  in  eine  Zeit,  wo  der  Eribischof 
ftberhaiqit  in  höchst  gespanntem  Verhältnis  mm  Papst  gestanden  haben 
mnss,  denn  sonst  würde  einerseits  der  Papst  nicht  so  rlleksichtstos  die 
enbischoflichen  Amtsreehte  verletit,  würde  man  anderseits  von  en- 
bischöflicher  Seite  nicht  in  so  schroffer  Weise  opponiert  haben.  Dies 
wird  nns  bestimmen,  die  Entstehung  der  Artikel  vor  den  Termin  m 
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setzen,  (iii  FriedrM'h  als  erklärter  Vorkämpfer  der  Kurie  in  Deutsch- 
land auftrat^  vor  1114,  und  zwar  in  eine  Zeit,  da  derselbe  als  ein  ent- 
schiedener Anhänger  des  Königs  mit  dem  sicheren  KOckbalt  königlichen 
Schutzes  in  höchster  päpstlicher  Ungnade  stund.  \hi<  war  nun  nnment- 
lidi  in  den  ersten  Jahren  nach  Ueinrich's  Y.  Kegierongsantritt  der 
Fall,  da  der  Erabischof  1107  sogar  eine  Zeit  lang  vom  Papste  ans- 
pendirt  war')  and  fortwlUirend  am  Hofe  des  Königs  weilte.  Erst  1109 
seheint  er  sich  bei  Gelegenheit  sdner  Gesandtschaft  nach  Rom  wieder 
der  Knrie  genähert  zn  haben  (vgl.  Stein  a.  a.  0.  Seite  8  f.). 

Demnach  worden  wir  mit  grosser  Wahrscheinlichkeit  die  Ent- 
stehung der  Artikel  in  die  Jalire  1106 — 1109  zu  setzen  haben,*)  nnd 
diese  Ansetzung  stimmt  anf  das  Wünschenswerteste  mit  dem,  was  sich 
oben  ans  dem  handschriftlichen  Befunde  ergab. 

Weniger  gelingt  es,  aber  den  formellen  Charakter  und  etwa  spe- 
ziell  praktischen  Zweck  dieser  Artikel  klar  zu  werden.  Die  Art,  in  der 
sie  auftreten,  indem  die  einzelnen  Thesen  mit  Prinio  secondo  tertio 
cai>itul<)  u.  s.  w.  eingeführt  werden,  scheint  darauf  zu  deuten,  dass  ein 
Auszu«;  ans  umfangreirhercin  Material  vorlieLje.  ducli  ist  rs  riiclif  unbe- 
dingt liaraiis  zu  schliess«'ii.  Di«'  Funn  d^r  Kapit«'!  riiiim-it  /um  Teil 
an  Synodalscliliissr.  zuui  Tfil  au  <lie  Fragen  eiuf'>  Weist uui>  oder  (iut- 
achtens ;  vieUeicht  ist  es  auch  nur  eine  theoretische  strcit.M  In  iflartiue 
Hehandhing  der  Sache.  Ihnh  spricht  für  »  in»'  jnaktischf  Tcndeu/.  <ler 
l'instand.  dass  die  endgültige  Fntscheidung  lici  Frav'e  ob  nun  der  piipst- 
licheu  Verfügung  nachzuachten  >ei.  in  Art.  5  nicht  aus  den  vcrCochtenen 
1,'etrensätzlichen  Prinzipien  des  Kircheurechtes  begründet  wird,  sondern 
d»sa  mit  Umgehung  der  Prinzipienfrage  ein  äusserliclier  Formfehler  als 
ausschlaggebend  hingestellt  winl,  die  mangelhafte  Datierung  und  Siegelung 
des  vom  Kläger  überbrachten  päpstlichen  Schreibens. 

Wie  dem  auch  sei,  uns(>re  Artikel  haben  durch  die  darin  ausge- 
sprochenen prinzipiellen  Ansichten  unabhängig  von  etwaiger  praktischer 

')  Diese  fiülior  lie/wcitblte  TliatsacUe  ist  durch  die  neuere  Kritik  iihor 
allen  Zweifel  sicher  gestt  llt,  da  sie  in  ih  n  Annales  Colon  nmxiini  licrirbtet 
wird,  die  aus  den  gleicbxeitigen  Aiinales  Putherbruueuscs  geschupft  haben. 

')  Erzh.  Friedrich  ist  splier  noch  einmal  mit  der  Kurie  in  Konflikt 
geraten,  nach  1125,  indes  wird  man  an  diese  Zeit  hier  nicht  deaken,  da  die 
Handschrift  mehr  in  den  Anfang  des  Jahrhunderts  dental,  auch  damals  die 
Stellung  des  Krsbischofs  zum  König  so  unsicher  war,  dass  aus  seinem  Kreise 
heraus  wobl  kaum  eine  so  rik  ksirhtslosc  Sprache  hätte  geführt  wenlen  kTinnen. 
(  berbaupt  war  damals  die  Zeit  (](-rarti;,M-r  I  !»erhebuugeu  vorbei  (vgl.  meine 
Schrift  Zur  üesch.  d.  Wormaer  Couc.  S.  43  L) 
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YtTwendiintr  iliif  lJ<Mleutunjr:  sie  jrf'ben  ein  denkwärdi^es  Zeuiniiä  von 
der  .selbstherrlichen  (iesintiuiiK.  welche  im  Anfange  des  12.  Jahrhunderts 
innerhalb  der  deutschen  Kirche  Baum  fand,  und  sind  somit  ein  Seiten- 
stQck  XU  den  SynoduKchlQssen  von  Seligenstadt  nnd  äbnliclieo  Mito- 
nomen  Regongen  des  deatschen  Episkopats  im  Mittelalter. 

Recen$ionen. 

Führer  durch  die  Grossh.   vereinigten  Sammlungen  zu  Karlsruhe. 

Herausgiigebeu  von  (lern  (ir.  Conservator  der  Altertümer.  Karlsruhe, 
Chr.  Fr.  Müller.  1881  8.  (519  Scileu)  —  Augezeigt  von  Director 
F.  Haug  in  Munuiicim. 

Wenn  man  weiss,  wie  unwürdii;  und  uu/weckniitssig  oft  wissenschaft- 
liche Sammlungen  in  engen  nnd  düsteren  Rinmen  mehr  aufgespeichert  und 
zusammengepackt,  als  auf-  nnd  au^^tellt  sind,  so  ist  man  finendig  ftberrascbt, 
«renn  man  die  liohcn.  woittMi  und  lichten  Hallen  und  Säle  des  neuen  SanOH 
Inn!rsirrhaMil('s  in  Karlsrnhc  betritt.  WiUirend  in  dem  oberen  Stockwerk  Ober- 
biblinthckar  I>r.  Hranibach  der  Hnclicr  nnd  .Münzen  wartot.  ist  vom  unteren 
Stoi  ke  die  Inike  Seile  dem  ^latnraiicncubiuet,  die  rechte  der  Altcrtiuncr-  und 
der  ethnographischen  Sammlung  eingeräumt.  Diese  beiden  sind  in  den  letzten 
Jahren  von  dem  Conservator  der  AltertOmer,  Geh.  Hofrat  Dr.  E.  Wagner, 
in  höchst  geschmackvoller  nnd  xweckdienlidier  Weise  angestellt  und  kata- 
logisiert worden.  I)ersen>e  bat  ausserdem  begonnen,  eine  ^.Vnswabl  der  besten 
und  bdirreiflisteii  (It  Lreustaiule  dieser  SaTuiidun};  a«is  dem  (lebiete  der  antiken 
Kunst  nnd  Kunsttechuik  in  unv  eramU'rli«  lu  ni  Lirbtdnirk"  lierans/nireben.  wo- 
von bis  jetzt  drei  liefie  {ix  Ii)  M..)  crschn  ncn  sind.  Kndlicli  bietet  derselbe 
dem  beSQchenden  Publikum  in  obigem  Bflchlein  einen  handlichen  nnd  an- 
ziehend  geschriebenen  „Filhrer".  Durchwandern  wir  an  der  Hand  desselben 
die  „vereinigten  Sanindungen",  so  erkennen  wir  als  die  drei  bedeutendsten 
M  teilungen  derselben  die  antiken  Tbongefässe,  die  vaterländischen 
.\ltertiimcr  ttnd  die  e  t  h  ii  n  ir  ra  p  )m  s  eb  e  Samn»lnntr,  wnneben  nneb  als 
beai  Iltenswerte  Sperialiiat  die  tiirkiselicn  Trophäen  des  Markgrafen  Lud- 
wig Wiliielni  von  Kaden  zu  nennen  sind. 

Die  erstgenannte  Abteilung  ist  in  ihrem  frftheren  Bestand  ausführlich 
behandelt  worden  in  der  Schrift  „Die  griechischen  Vasen  und  Terra- 
cotten  der  (irossli.  Kunsthalle  zu  Karlsndie,  besebrieben  von  Dr.  Wilhelm 
Frt'ibner'''.  Heidell»erg  IHOO.  Ihta  gnVsste  Stück  der  Sanindnufr  ist  «lie  präch- 
tige .\mpbora  an^  Hinn,  das  scbiinsto  eine  Hydria.  ebenfalls  ans  Ruvo,  beide 
18H8  in  Neapel  jrekautt .  s«Hlann  sin«l  n»M  li  bemerkenswert  cinijfe  archaische 
Gefasse,  eine  llydria  aus  Yoiri  fast  ohne  Bemalung,  mehrere  schöne  attische 
Lekythen  u.  s.  w. 

Die  Sammlung  vaterländischer  Altertümer  (meist  aus  der  alten 
Zeit)  ist  aus  drei  Teilen  entstanden:  der  von  Markgraf  Friedrich  YI  (16&9 
bis  77)  angelegten  Sammlung  rumischer  Steindenkmale  in  Durlach,  sodann  dem 
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!i4)g.  Miist'uiii  piilaeotpchnicum  zu  Hailon.  und  dei'  Saimiiliiii'.'  il<'s  oinstiirfn 
Sinskeinier  Altertuinsvereias.  Die  uiouuuicutiilcn  unter  iieseu  AltertumeiQ 
liat  ebenftlls  W.  FrGhn«r  wHMMcliftftlicli  bewbdtet  in  der  Schrift:  „Die 
Oronh.  Sammlung  vaterlindischer  AJtertQmer  sn  Xarltrahe.^  Entes  Heft. 
Karlsndie  1860.  Henorzuheben  sind  darunter  die  belcannlen  viere  eiligen 
Alt&re,  hier  in  der  lioträi litlirhen  Anzahl  zwölf  Tertreten«  sodann  sechs- 
/elin  röniisclM'  Mcilfnsti'ino.  von  welchen  arlit  \or  <Mtii<.'f'ii  .Tuliren  in 
«'inoni  Kellernuiiii  l't  i  i li  idfltiori; /iisainnien  aufjfofundfu  wunh-n  (siri.  K.  (  liri-^t, 
Bonner  .luhrb.  LXi),  endliii»  die  zwei  nicrkwiirdigeu  Mithrucu  Miu.Neueii- 
heim  bei  Ueidelbetg  und  von  Osterburken  (vgl.  K. B.  Stark,  xwei  Mi- 
thrien.  186&.)  Als  neuen,  auch  in  der  Hneeograpbie  dieser  Zeitschrift  er* 
wihnfcen  Fund  nennen  wir  eine  Steinins<  hri(t  der  coh(or8)  XXV  vol(untarionun) 
r(ivinm)  Rfomanorum)  aus  Hüdcii  IJfkannt  war  Iiis  jetzt  die  2.  dieser 
Cohorten  durch  Insrliriftcn  von  St.  Leun  uml  N r-ufnlicini  (auch  Mnrrhardt 
am  Limes),  sodann  die  2(>.  diirrli  Ins«  liriften  von  liudeu;  hinzu  tritt  nun  also 
noch  die  2ö.,  welche  ehenfalis  in  Hadeu  stationiert  war.  Ein  neu  hinzuge- 
kommenes Orabrelief  aus  Schlossau  (Nr.  8497)  scheint  die  bekannte  DarsteN 
Ini^;  des  Familienmahles  au  enthalten.  —  Unter  den  römischen  Kleinalter- 
tümeru  sind  hesondcrs  zu  erwähnen  :  ein  Silherplättohen  mit  einer  gnostischen 
Insilirift  aus  Hadenwpüor  (v^l.  Hrundi.  p.  X>H),  Arbeiten  von  farbi>reni  Kmnil 
auf  Hrou/e,  eine  ^Mit  crliahcne  Scliuellwane  mit  I-aiit'i.'f wicht  und  }  llakcn, 
ein  IJohorten-Fehlzciolicn,  l»cstcl»eud  aus  einen»  (ireit  von  iirouze,  der  eine 
kleine  Inschriftplattc  trägt,  *)  namentlich  aber  die  BroDze-Sutuette  eine«  Jttng- 
lings  «von  schönster,  lebcnidigster  Ausföhrung  aus  bester  römisdier  Zeit",  bei 
Speicr  gefunden.  —  Hieran  reihen  sich  die  Pfahlbäutenfunde,  besonders 
vom  Rodeusee;  femer  die  Hüfrelgräherfunde,  neustens  durch  verschiedene 
erfoltrriMclip  (oalmiiL'fii  des  ( "niisfrvators  stark  vernudirt,  «larnnter  nanientlirh 
ein  schuiu's  Itronzcsi  lnvcrt  mit  im;.'('wrdmlich  hiiiircr  Klin-ze  und  nu-rkwnrdiKcni 
Griff,  eine  prachtige  Bronze-i"  ilnd,  Arui-  und  t  ussriuge  aus  Ilvesheim  u.  dgl. 
Auch  die  Reihengrftber  aus  der  merovingischen  Zeit  sind  gut  vertreten 
mit  den  charakteristischen  Waffen  und  Schmuckgegenstftnden  der  damaligen  Zeit. 

Durch  Kauf  und  Schenkung  hat  sich  die  ethnographische  Samnduu); 
in  den  letzten  .laliren  bedeutend  «enug  entwickelt,  „um  wenijrsfens  die  widi- 
tifiereii  Ki  s*  heiiiun!xsvveisen  inensciilicher  Cidtiu"  und  Kun.stfertiv'keit  in  v  er- 
schiedenen Teilen  der  Krde  durch  ini><r|ir|ist  bezeichnende!«,  bauiig  durch 
wertvolles  MM^al  dem  Beschauer  vor  Augen  zu  stellen."  Am  reichhaltigsten 
ist  da»  japanische  Kulturleben  repr&sentiert 

Der  VoUstikndigkeit  wegen  nennen  wir  auch  die  ßbrigen  Abteilungen: 
Ägyptische  und  assyrische  Altertilmer:  arrliitektonische  Ornamente  und 
Steinbilder  (darunter  namentlich  ein  juv'cndlii  her  männlicher  Maruiortorsn 
von  grusser  Scb<inlioit.  aus  der  Nahe  von  Hoin):  Terracotten  (besonders 
aus  Sicilien,  darunter  „Jo,  die  Mondkuh^j;  Bronzen  (den  (iianzpunkt  bilden 


*)  Die  Inschrift  ist  hier  (S.  falsch  nach  K.  Zell  wiedergegeben : 
Conatus  kefnuirio)  V  (quinue  K(oborti8).  Mommsen  liest  dieselbe  (Epb. 
epi);r.  IV.  p.  178)  C(»natu3  fe(liciter  V)  v(oto)  f(ecit).  Doch  hat  nadi  einer 
Mitteilung  Conrady's  schon  Habel  an  der  Echtheit  geswetfelt. 


Digitized  by  Google 


Uci'Cusioucu. 


liiiM"  die  Sriiut/.wal'fen  uns  etruskisdii'U  und  suditulisilieii  (MiildTti,  Helme, 
Panzer,  Schilde  etr.,  woran  sich  etruskiächc  Gefasse,  Spiegel,  Schuiuckgc^cu- 
st&nde  u.  dgl.  ansehlieuen);  Gemmen  und  MQnzen,  iltere  und  neuere  Waffen. 

Sehr  zu  loben  ist  die  von  dem  Coneervator  durchgefUhrte  Einrichtung, 
bedeutende  Denkmäler  anderer  Sammlungen  in  riipsah^nisi«  oder  Photographie 
oder  »onstifTon  srt>t<^n  Abhildim^on  zur  Verjfleichun^r  und  Kr«riinzuntr  vnrzu- 
fflhrcn.  So  ist  die  airyptiscltf  und  ass\  l  isrlio  An'liiioIoL'ie  illnstriorf  durch 
(•ijisahgüsse  v(»n  allerlei  llelief!«,  sowie  durdi  Tatein  aus  den  Werken  von 
Lepsius,  Place  und  dnrrh  Photographien  von  Originalen  des  liritischen  Museums. 
Wir  finden  femer  Photographien  der  berühmten  Francis-Vase,  einen  Gipe- 
abguss  der  sog.  Portland  -  Vase ,  Xachhildungen  dc^  llildesheimer  Silber^ 
funds,  einen  Ojpsah;russ  dos  bekannten  wiener  (  amen,  der  die  Verherrliclumg 
des  Aujrustu«!  d;ir<ti  ||t.  Wir  finden  eine  Nik  Idiildun?;  des  Nciduithcils 
von  I{|;iii'iiiiL'i'u  (niiiiiiial  in  Freihur«;),  Alil»ilduii<_'en  des  Hcddcriilieiuier 
Mitiiraums,  des  i)rplieus-Mosaiks  von  Untweii,  Darstellungen  von  Ueihengrä- 
liem  (nach  LindeuM^hmit),  Photographien  der  Typen  der  verschiedenen  V61- 
keisrhaften,  als  Ergänzung  der  ethnographischen  Sammlung.  Wir  finden 
Modelle  rumi^cher  Waffen  aus  dem  Cenlralnuiseum  in  Mainz,  Modelle  von 
Pfahlbauten,  von  nu)dcrnen  (ieschützen,  endlich  Pläne  nhnischer  N'iederlas« 
suneren  von  Pfiuzlieim.  Heidelhenr.  ( ►sterluu  ken.  Ks  ist  iiiunittelhar  eiiili  ii.  li- 
teud,  wie  sehr  durch  alle  diese  heigahen  der  liildungswert  dieser  Sauiiuhuig 
erhöht  wird. 

Derogemfts«  ist  denn  auch  der  „Ffthrer"  nicht  in  der  trockenen  Form 
eines  Katalogs  zum  Nachschlagen  abgefhsst,  sondern  er  bietet  in  fliessender, 
frischer  I>arste11tui<;  eine  orientierende  Lertftre.  .Teder  Abschnitt  beginnt  mit 
einer  l'ps(  lii<  litlit  lieu  Kinloitun»»,  so  über  die  ägyptische  Kulturgeschic  ht<\  über 
die  Kntw  ickhuiii  (l<'r  Vascniiidiistrif.  uIkt  das  irrin  hisrlif  und  riiuiisclie  Münz- 
wesen, über  die  älteste  liandesgcschiclite.  iK'smi'lt'is  «lie  riunische  Zeit,  Tiber 
die  Konstruktion  der  Waffen  im  Mittelalter  und  in  der  Neuzeit.  Es  folgen 
dann  methodisch,  aber  doch  zwanglos  aneinandeigereiht,  die  wichtigsten  und 
interessantesten  der  aufgestellten  Gegenstände  selbst  mit  Anffthning  der  Num- 
mern, sodass  der  Besucher  nicht  an  der  Menge  der  zum  Teil  unbedeutenden 
Dinjic  sich  verwinl.  —  Kin  Inventar  mit  knr/fr  .\ut'zi»hlun'_'  aller  Nummern, 
ein  wissenschaftlicher  KataluL'  mit  einirelieiider  l'.eschreibuii'j  und  Erklärung 
haben  ilir  vnlh's  Kecht :  alter  <laneben  wiuischeu  wir  zu  jeder  Sammlung  einen 
solchen  l'  uhrer  für  den  Itesucher,  wie  der  vorliegende,  über  den  wir  hier 
kurz  berichtet  haben. 

Du  Kttnigraidi  Württemberg.  Eine  Besehreibniig  von  Land, 
Volk  und  Staat,  hg.  von  dem  kgl.  statistisch-topo- 
graphischen Bflrean.  Stuttgart.  Koblhammer  1882. 
1.  Lieferung.  —  Angezeigt  von  Prof.  K.  Bininger  in  Karlsruhe. 

Das  Buch,  eine  Neubearbeitung  des  im  J.  18(13  unter  RQmelin's  Leitung 
erschienenen  gleiclmamigen  Werkes,  will  in  populärer  Darstellung  alles  Wissens- 
werte fil»er  das  Land  W'urttemberg  zusammenfassen.  Die  bisher  erschienene 
1.  Lieferung  enthält  die  Lbersicht  der  Geschichte  und  der  Altertümer. 
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I>ip  i;  r  R  «•  Ii  i  f  Ii  1 1  i  (  Ii  0  K  i  ii  I  o  i  t  u  ii  ,  vcriasst  \nii  Ai'ilii\rat 
Dr.  Staeliii,  gibt  eine  Übersicht  von  der  l  r/.oil  uii  bis  auf  den  Verfall 
des  KaroliiiKitchen  Reiches,  denn  des  Hentogtums  Schwaben  bis  auf  den 
Uoteifang  der  Staufen.  An  jene  scbliesst  sich  ein  Veneichnis  der  Gaue,  an 
diese  eine  ZiisammensteUung  der  Herrengeschlechtcr,  Städte  und  geiRtIi<*hen 
Stifter.  Es  foljft  dio  Djirstellunsr  der  Geschichte  des  Huurcs  Württemlierg, 
xnnäcitst  der  Grsifoii.  alsdann  der  nor/<>ire.  Den  Sdiliiss  MI«!et  eine  kurze 
llcl>ersirht  iiber  die  l<audos<;esclii(  htc  des  Könisreirhs.  sowie  ciue  Zusuniiucn- 
stelluug  der  Territurialveräudenuigcu  der  J-  18()3 — 1810. 

IHe  sweite  Abtoihing,  'die  Altertfiner*  bdiandelnd,  snm  grösseren 
Teile  ten  Professor  Dr.  Paulus  bearbeitet,  boginnt  mit  den  Resten  der  vor» 
geschichtlichen  Zeit  Aus  der  Ältesten  Steinaeit  Verden  die  iateres» 
santen  HOhlenfnndo  aus  Hohlefols  ho'\  Schelklinji^en,  der  Ofnet  bei  Ut/mem- 
niinjren  und  d^-r  S(  bu<8soii»|uelIc  lir-<.  ln  iolten.  wclclu-  den  Mensdien  noch  in 
flesellsfliatt  iirwoltlirlicr,  jetzt  .iii-^^n-^tnilMMior  Tierarten  zeitjcn.  I  nfer  der 
Rubrik  jüngere  Steinzeit'  sind  sudann  die  in  Württemberg  uirbt  sehr  /ahl- 
reidien  PfiJiIbanftmde,  unter  der  dritten  Rnbrilc  'vinrraniische  Metallaeit* 
endlich  ist  eine  Übersicht  und  teilweise  Beschreibung  der  in  Württemberg 
besonders  xahlreichen  Ringwiille  und  der  mit  ihnen  als  gleidiieitig  betrach- 
teten Hiigelgriiber  gegeben :  von  letzteren  sind  die  am  Asperg  und  am 
Bossen  jreöffnpfon  nenaner  beschriehen. 

Anst'uhrliciier  norli  hehandeh  sind  im  /wojfpn  Kapitfl  dif  roniisrhcn 
Alterinnicr.  Der  Abschnitt  beginnt  mit  einer  übersicliilii  iicn  von  Dir. 
Haug  herrfihrenden  Darstellung  der  ProTinxialeinteUuiqc  und  Orgiuiisation  des 
Landes,  der  Besatzung  und  Qvilbevullcerung,  der  städtischen  Ansiedlung,  der 
im  Lande  blühenden  Gewerbe  und  des  Handels,  dessen  Bedeutung  aus  der 
Zald  der  gefundenen  Münzen  gefolgert  winl,  endlich  der  Religionsverelininsr. 
Ks  foljrt  eine  deinsollxMi  Autor  zu  venlniikcndo  /usamnienstellung  der  In- 
scliriften  un<l  It  i  I  d  w  e  r  k  e.  Dicsoll»»'  ist  nicht  vollst  andi<r,  sondern  ps 
ist  laut  Vorbemerkung  ein  Auszug  aus  einer  von  demselben  \  crfasscr  vorbe- 
reiteten tiivehaiden  Bearbeitaiqt  ^  römischen  DmlcnAler  Württembergs, 
der  nur  die  wichtigem  Denkm&lcr  aufführt,  versehen  mit  einer  eingehenden 
Erklärung  und  Übersetjsang  der  Insehriften.  Bei  dieser  populftren  Form  zeigt 
die  Darstellung  fibrigens  dieselbe  phihdo^ische  Gründlichkeit,  welche  die 
scnistiu'fMi  epigraphischen  Arbeiten  des  Verfassers  anszeiclinet,  und  eine  sorp- 
taltiu'»'  Bcnntzunp  der  vorhandenen  Literatur,  selbst  noch  der  neuesten 
/angemeisterchen  Coliutioueu.  Es  folgt  von  i'aulus  eine  Zusammenstellung 
der  Rumerstrassen,  der  wichtigeren  Reete  von  Niederlassui^ten  und  Wohn- 
hftnsem  nebst  einer  Schildenmg  der  Art  des  Strassenbaues,  der  lUuser^ 
construction,  Ilypokaustenanlage  u.  s.  w.  Besonderes  Lob  venlient  hierbei, 
dass  nberall  an«rc;reben  wird,  wie  weit  die  sicheren  Spuren  reichen,  und  wo 
das  Gebiet  der  Conjcctnr  beu'iniit,  S(nvi<>  die  Ziii  iii  klialtiinir  ireL'oiulber  der 
Versncbunj;.  die  in  ilcn  alten  Sclirillstcllcni  crwalintcn  <  »ertliclikcitcn  in  jetzt 
erhaltenen  Niederhussungeu  wiederzufinden.  Den  Schluss  dieser  Abteilung  bildet 
eine  Beschreibung  des  limes,  die  sich  im  wesentlichen  an  die  Forschimgen 
von  Henog  ansdiliesst,  jedoch  auch  die  Conrady's  betreib  des  nürdlichen 
Teiles  berficksichtigt,  und  eine  Übersicht  über  die  wenig  sahlreichen,  bis 
jetxt  entdeckten  römischen  Grftberanlagen. 
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Den  Schluss  des  Buche»  bildet  eine  Darstelluni;  der  AUemannisch 
friBkiscbeii  Zeit,  eine  verhiltnisniAwig  kune  Beschreibnng  der  Art 
der  GrIberMilagett,  der  gewöhnlich  in  den  Gräbern  gefundenen  Wallen  nikl 
sonstigen  Calien,  sodann  der  hauptaftehlichsten  FundsIMien,  von  denen  jene 
in  Oberflacht  lici  Tuttlin^  mit  ihren  intereBsanten  Totenbiumen  weitaus 
die  bedfiifiMidstMi  sind. 

So  liiffcf  (Ijpso  orsto  Lir'rciiiii'j  oiiie  crstlKiiitoinle  l  ltprsirlit  ultor  dou 
Stand  der  hislürisclien  und  Altcit»mis-l- oiscliuug  in  NS'uittenibeig,  von  deren 
glinzenden  Entwicklung  namentlich  auch  die  angehängte  Tabelle  Zeugnis  gibt, 
welche  114  Rhigwille,  2991  Hflgelgriber,  533  Spuren  römischer  Niederlae- 
siingcn  al«  bis  jetzt  in  Wftrttemberg  t  onstatiert  verzeichnet  Aber  das  Buch 
ist  kein  blusscs  Hepertoriuni,  vielmehr  sind  den  Spe/ialbcschreibtingen  jedes- 
mal allfremeincre  Scliildcmnjren  voran^pschickt,  die  oin  anscluiulirbcs  Bild 
der  uanzon  /pit  oiitwoifpii.  von  diospii  sind  oini^f*-  wie  dif  dos  tnittelaiter- 
licheu  liphensstiuites  (S.  lU),  des  Lehens  der  rtahlbautenbewohncr  (S.  118), 
der  Erbauer  der  Steinwalle  und  Hügelgräber  (S.  115.  11)8),  der  Art  der  An- 
lage der  römrachen  Niederlassungen  (S.  177^7^  geradezu  mustergittig  su 
nennen.  Die  Form  ist  populär.  Abgesehen  von  einem  Verzeichnis  der  wich* 
tiigsten  Quellenschriften  am  Anfange  jedes  Absdinittes  ist  jeder  gelehrte  Ap- 
parat fonitrolialten,  aber  der  Kenner  wird  bald  linrinismerken,  dass  jedes  Urteil 
auf  }ren;»u€r  Kfuntnis  und  gewissenliattem  Abwählen  der  versebiedenen  Mei- 
nungen beruht.  l>abei  sind  noch  besonders  hcrvor/.ulicben  die  massvollc  Kritik 
und  die  vorsichtige  Zurflckhaltung  gegenüber  kOhnen  Coiqectnren;  als  kObne 
Hypothesen  m4khte  ich  nur  die  S.  116  u.  18ö  aufgestellte  Meinung  über  die 
Eutstehungsseit  der  Ringwälle  und  deren  Zusammenhang  mit  den  Httgelgribem 
bexeichnen. 

Ks  ist  für  den  zweiten  Abschnitt,  web-ber  (b(>  beste  Kinleitun?  iu  die 
Kenntnis  unserer  vaterbindiscben  rrgesibicble  bildet,  sehr  zu  beduueni,  dass 
er  im  Zusaninieubang  des  grosseren  Werkes  und  niciit  separat  erschienen  ist. 
Refinrent  wenigstens  wfisste  kein  Buch  xu  nennen,  das  geeigneter  wäre,  einem 
nicht  gelehrten  Leser  Aufschluss  xa  geben  Ober  den  gegenwirtigea  Stand,  die 
hauptsächlichsten  Begriffe  und  Terminologien,  die  Ziele  und  die  Methode  der 
lo«alen  Alterfumsforsclump.  Kntspreeben  auch  die  weitern  Liefertingen  (die 
mit  ihrem  geograpbiseli-statistiscben  Inhalt  allerdin>.'s  nicbt  in  den  Hereirh 
dieser  Zeit.schrifl  gehören)  dieser  ersten  Lipterung,  so  darf  m.iu  wolil  von 
dem  Werke  dasselbe  sagen,  was  es  von  seinem  Vorganger  nihnit,  duss  es 
»eine  reiche  und  wohlverdiente  Anerkennung  finden  und  durch  kein  sweites 
Bach  in  Schatten  gestellt*  werden  wird. 

Julius  Grimm,  der  römische  Brückenkopf  in  Kastel  bei 
Mainz  und  die  dortige  Römerb rücke,  Mainz.  W.  v.  Zabern 
1882.  4  Bogen  in  I^x.  8^  mit  4  Plftnen.  —  Angezeigt  von  Dr. 
F.  Hettner. 

Ist  es  des  Dompräbendateo  Fr.  Schneider  Verdienst  den  romischen 
Ursprung  der  Brückenreste  bei  Mainz  über  jeden  Zweifel  erhoben  zu  haben, 
so  verdankt  man  der  vorliegenden  sorgfältigen  uud  scharfsinnigen  ächrift  von 
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Prof.  Julius  Grimm  in  Wiesbaden  eine  euUcbiedfue  Forderung  der  Fragen 
nach  der  Construction  uod  Erbauungneit  der  Brttekc,  lowie  nach  deren  Ver« 
hftltnit  Bun  catlellom  MattiMomn. 

Der  erate  AlisehniU  besebftfkigt  sieb  mit  dem  caatdlum;  ca  wird  ver- 
sucht Lage  und  Form  dessclhen  fcctziistcllcn,  wnttir  sowohl  die  Ternünver« 
hähnisse  des  heutigen  Kastel,  wir  die  AuK:^l>fii  der  KiiiwolirnT  über  zutiilli^ 
gemachte  Kunde  einen  Anhalt  l»n(«>ii;  namoiitli(  h  alu  r  fiisst  (uimrii  auf  den 
Resultaten  von  AusgrabuDgen,  welche  er  in  den  letzten  zwei  Jahren  in  Kastel 
geführt  hat. 

Die  West-,  Nord-  nod  Ost-Mauer  dessetlien  wurden  anfjpfanden,  nieht 
so  die  SAdmauer.  Da  ilidessen  die  IjSge  der  Brttrlcenarlise,  ferner  die  Reste 
eines  Qnaderbaues,  welclier  vemiutlich  von  einem  ehemaligen  Lagertbor  lier- 

rührt,  sowie  die  üstlicli  nus  dem  castellnm  auslaufende  Römcrstrasse  festgestellt 
wurden  und  mit  hinlänglicher  Sicherheit  anzuneliincn  ist.  diiss  diese  ilie  Mittel- 
linie des  rastellum  bezeichnen,  so  ist  die  Lage  der  Sudmauer  leicht  zu  re- 
constmieren.  Grimm  gibt  demnach  die  lichte  I^nge  des  castcllum  auf  94  m 
an,  die  Uclite  Breite  beträgt  unbexweifelbar  69  m.  Die  Umfassungsmauer 
h»l  eine  Breite  bis  su  i,90  m ;  sie  stand  nocb  bis  su  eia^r  Hdhe  von  6,87  m 
und  mag  mit  den  Zinnen  ehedem  Aber  7  m  lietragen  haben.  Spuren  von 
Haner-  oder  TbortArmen  haben  sich  nicht  gefunden.  Die  Ecken  wann  ab- 
gestumpft. Um  die  Mauer  lief  unzweifelhaft  ein  einfacher  oder  doppelter 
Graben.  —  Grimm  spricht,  wie  seinerzeit  J.  Becker  (Nassauer  Atmalcn  X, 
S.  170)  dem  Castell  eine  selbständige  Bedeutung  ab;  er  fasst  es  als  befestig- 
ten AuBsenpoeten  des  durch  eine  stdwnde  BrAek«  mit  ihm  verbundenen 
Blainaer  Castrums. 

Den  römischen  Ursprung  der  Ihinser  BrAdce  wird  nach  den  neuesten 
Knoden  Niemand  mehr  liesweifein,  aber  trotzdem  ist  ein  urkundlicher  Be- 
weis hierfür  freudig  zu  begrüssen.  Einen  solchen  erbringt  Grimm  aus  einer 
Fuldaer  Sc  heukungsiirkuinlc,  die  vor  (b^m  Jahre  also  vor  Inangriffnahme 
des  Karoliugisch  eu  Brückenbaues  geschrieben  ist.  Die  Urkunde  erwähnt 
einen  in  Mains  gel^oen  Ort  ad  brachatom  in  ripa  Urenis  finvii.  Da 
der  Ausdruck  ad  brachatom  aus  ad  areatam  vermAmmelt  bt  und  sich 
derselbe,  wie  spitere  Uritunden  deutlich  neigen,  nur  auf  die  im  Rhein  gelegenen 
BrAclcenreste  besiehen  kann,  so  ist  damit  der  vorkarolingische,  also  auch  der 
römische  Trsprung  der  Brücke  urkundlich  erwiesen. 

Sclirieirler  hatte  die  Bebauptnn;,'  aufgesfelli,  die  Brücke  habe  aus  hol- 
zeroeu  Streben,  hulzernem  Sprengwerke  und  luWzeruer  Faiirbabn  bestanden; 
nur  seimi  die  PfiUilroste  durdi  einen  mlehtigen  Steinwurf  und  stromaafwirts 
durch  eine  Reihe  voigelegter,  durrh  Klammern  verbundener  Quadern  gegen 
AngrilTe  des  Stromes  und  Auskolkungen  geschützt  gewesen.  Grimm  dagegen 
tritt  für  steinerne  Pfeiler  und  steinerne  Ueberwölbungen  ein.  Es  sind  ein- 
gehende tf(  hiiisilie  Erwägtingen,  welche  Grimm  den  Äusserungen  Schnei- 
ders entgegensetzt;  sie  haben  allesamt  einen  hohen  Grad  von  Wahrschein- 
lichkeit, wenn  sie  auch,  wie  mir  ein  befreundeter  Architekt  nachweist,  nicht 
unbedingt  swiugend  sind.  Denn  weder  mnss  eine  höhmme  Brflcke  aotwmiiHg 
eine  wagerechte  Fahrbahn  haben,  noch  schliessen  die  aufgefundenen  Pbbl- 
unterbauten  unbedingt  bölseme  Pfeiler  ans.  Die  hölsernen  BrAcken  Berlins 
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sind  suintlii  li  utif  (U  raiiigo  rtalilmitcrbauteii  gosiellt  Aber  als  vollgültigen 
Beweis  f&r  die  tteinernen  VM\et  der  Brftcice  tehe  ieli  mit  Grtniii  die  Be- 
•chreibHog  an,  welche  Heim  von  den  1847  entfrniten  Pfeilern  maclit,  eine 

Beschreibung,  deren  Gewicht  durch  die  ailerjüngst  veransUiIteteo,  von  Dr. 
Yclke  im  6.  Korrespomlcn/.blatt  Nr.  148  beschriebenen  Untcrsuchunpcn 
noch  irhärtot  worden  ist.  Und  dass  auch  der  Oberliau  der  Brücke  aus 
8tein  war.  t  i  wrisf  nrimm  mit  Rocht  ciiiorseits  aus  der  überaus  grossen,  in 
der  Umgegend  der  Brücke  sich  voi  tiiidendiu  Menge  von  Mauersteinen, 
andereneits  am  der  beliannten,  liei  Lyon  gefundenen  Bleimedaille.  Man 
sollte,  nachdem  ein  Mann  wie  Froehner  die  Achtheit  dieser  Medaille  rück- 
lialtsloe  ancrlcannt,  anfhOren,  ohne  emente  Prüfung  des  Originals,  Zweifel 
anszMsprechen  (vergl.  Corresji.  d.  Gesamtvereins  \HH-i  S.  20),  aber  ebcnso- 
wrniji,  wenn  man  ihre  Authcnticitüt  gelten  lässt,  ihre  Hcweiskraft  ab;cuschwdcheu 
siuhcii.  I>i<>  Darsirlliiii?  eines  noliliudcs  auf  einer  Mün/.«'  kann  natürlich 
nicht  detailliert,  sundcru  sie  ka^n  nur  im  Auszug  gegeben  sein  (darum  nur 
3  Bogen),  aber  sie  ist  immer  charakteristisch ;  seigt  also  die  Lyoner  Bledaille 
eine  Brücke  mit  steinernem  Oberhan,  so  mnss  ein  solcher  auch  vorhanden 
gewesen  sein.  Ob  die  Grimmische  Reconstruction  dos  Oberbaues  das  Richtige 
triflftV  Tch  ]ou(;ne  nicht  die  Möglichkeit;  aber  ich  unterlasse  doch  nicht  ru 
betonen,  dass  das  Fundament  seiupr  Reconstruction  die  lleim'schen  Messungen 
und  SchatzuuRen  über  die  Spannweittu  lülden,  die  Heim  .sclltst  nur  unter 
Reserve  vortrug.  —  Hoffcutlieli  gibt  die  bald  zu  erwartende  Vcrulfentlichuog 
der  Beohaehtnngen,  welche  das  grossheneogliche  Stromlcrsishanaat  im  ver- 
gangenen Jahre  angesammelt  hat,  auch  für  die  Frage  der  Reeonstmction 
neue  and  wichtige  Anhaltspunkte. 

Auch  in  Betreff  der  Krba  u  u  n  ^taeit  der  Brücke  scheidet  sich  Grimm 
von  Sclinei(h'r  und  zwar  mit  Recht.  Denn  so  unceniu  am  h  im  Alli^emptnen 
die  Naciiricliteu  ui)er  die  Rheiniilicrpan^re  der  Kaiser  siml,  gerade  tur  den 
Uheiuübergaug  Maximins  wird  von  Hcrodian  und  Julius  Capitolinus  deutlich 
hervorgehoben,  dass  derselbe  anfeiner  Schiffbrücke  bewerkstelligt  sei. 
Maaimin  kann  nun  und  nimmermehr,  wie  Schneider  will,  als  Erbauer  einer 
festen  Brttdce  bei  Mains,  sei  diese  nnn  aus  UoIk  oder  ans  Stein,  angesehen 
werden.  —  Grimm  nimmt  den  Bau  zweier  Brücken  an,  von  denen  die  zweite 
nach  Zerstörung  der  ersten  niif  (lenscllien  IMahlrosten  errichtet  worden  sei. 
Er  macht  fVir  diesen  doppelten  Hau  geltend  liie  enorme  Menge  der  im  RlM'in 
liegenden  Bausteine,  die  für  eine  Brücke  bei  weitem  zu  gross  sei,  ferner 
die  deutlich  wahrnehmbaren  Uraftnderungen  an  den  Pfehlrosten.  Aber  his- 
torische Argumente  treten  hinm.  ünbesweifelhar  ist  ein  Brückenbau  unter 
Maximian.  Das  Lyoner  Bleimedaillon,  auf  welchem  die  Brücke  nebst  den 
Raismfn  Diocietian  und  Maximian  dargestellt  ist,  kann  nur  als  eine  Krinne- 
rungsmedaille  an  diesen  Hrnckenl'ati  aufpefasst  werden;  auch  erwalint  Kumc- 
niiis  in  seinem  Panesryricus  an  Maximian  ausdrucklicli  den  pons  Klioni  (vpl. 
aucli  J.  Beeker,  Nass.  Ann.  X,  S.  186).  Nun  aber  ist  ein  Schlägel  und  ein 
Bostpfiilil  mit  dem  Stempel  der  legio  XIV  gefunden  worden,  welche  Legion, 
soweit  unsere  Kenntnis  reicht,  im  J.  96  Germanien  verlassen  hat.  Hieraus 
nnd  weil  das  von  Driisns  angelegte  castelhim  MMtiaconun  ohne  Brücke 
undenkbar  sei,  schliesst  Grimm,  dass  eine  erste  Brücke  schon  unter  Drusus 
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erbaut  worden  ^c'm  müssp.  Wenn  p«;  aurh  ntolit  auRppR(ii!'i=;f;<  n  i«;t.  dass  die 
legio  XIV  fliuh  in  spaJcrer  Zrit  norli  einmal  in  Mainz  gi'l»'<;fn  li;it.  so  ist 
die  Grimm  sciie  Annahme  doch  immer  die  wahrst  heinlirhere,  zumal  auck  die 
Bttchstobciifonnea  der  Schlägelintchrift  eher  für  ein  frikhes,  als  fftr  ein 
spites  Daiam  sprechen.  MOglMi  ftbriftm,  dass  auch  noch  andere,  als  die 
von  Grimm  oonstatierten  Brftckenbauten  an  dieser  Stelle  stattgefonden  haben; 
so  weist  auf  eine  Restauration  unter  (^'aracaila  odor  Kla<rahal  der  im  ver- 
jran^pnon  .lahro  mitten  in  einem  l'falilroste  autuffundoiio  Hrf'inistoiii|io|  mit 
der  Anrsrhritt  LF,(?  •  WII  ■  ANT  liin,  welcher  nur  unter  dirsen  Kai-^rni.  iiirlit, 
wie  Schneider  will,  unter  Alexander  Severus  angefertigt  wurden  sein  kann. 
Grimm  nimmt  an,  dass  dieses  firennetsen  beim  Maximian'schen  Brflckenbau 
▼erloren  sei;  aber  es  ist  um  so  weniger  wahrscheinlich,  dass  die  legio  XXII 
nocli  anter  Maximian  seit  (>(>  Jahren  veraltete  Ger&tflchaften  gebraucht  habe, 
als  der  perade  in  die  Zwis<  hen/eit  fallcndo  afrikanische  Aufenthalt  der  Lcpion 
fVerirl.  Korr.  Nr.  lifim  Hin-  und  lUick/.njr  ^nr  Ansraniricnuig  vrraltotor 
Werkzengf'  Veranhissun;;  liot  I>pr  Drusushrni  ko  «;il»t  (iruiiin  hörliRtens  eine 
Dauer  von  etwa  hundert  Jahren,  die  Maximian-iirückc  hat  meines  Erachtens 
noch  k&rzere  Zeit  bestanden,  denn  ans  Enmenius  (YII,  IjQ  erfahren  wir,  dass 
schon  unter  Constantin  die  Cüiner  RheinbrQcke,  vom  Einfiuss  des  Neckar  und 
Main  ah  ^rerechnet,  die  cinzifre  RheinäberhrückunK  war.  Mag  man  aber  Uber 
die  Dauer  der  versrliiedejien  Brücken  im  Kiiizelnen  fl»'nken  wie  man  will, 
unhe/.weifelhar  ist.  dass  die  Brücke  oft  lanire  Zeit  liindurr  li  tiirlif  liestanden 
bat.  —  Mnsste  man  in  diesen  Zeiten  den  Kluss  auf  einer  SchiHljrücke  uher- 
schreiten,  so  wird  mau  die«e  des  Strudels  wegen  weder  gerade  Qber  der  /.er- 
störten Bracke,  noch  stromabwftrts,  sondern  etwas  stromauf  geschlagen  haben. 
Diesen  PchilTbracken  aber  konnte  das  castellum  Mattiacomm,  wie  es  Grimm 
besehreiht,  wepeu  seiner  geringen  AuHdehming  keine  Deckung  bieten.  Sollte 
nicht  deshalh  das  rastellum  nach  dem  ersten  Kinstnrz  der  Dnisushrücke  süd- 
lich erweitert  worden  seinV  l>atVir  s|»rii<lie.  <lass  (irinun  die  Südseite  de.s 
Castells  nicht  gefunden  hat;  auch  ist  mau  verbucht  die  Uomer.strasRe,  die 
Grimm  auf  Taf.  IV  südlich  von  dem  castellum,  in  Verlängenuig  der  heutigen 
Schiffbrücke  eingeseichnet  hat,  mit  der  vermuteten  Ausdehnung  des  Castells  in 
Zusammenhang  xu  bringen.  Einige  Nachgrabungen  werden  ja  leicht  feststellen 
können,  ob  diese  Vermutung  das  Richtige  trifft. 


Wwid.  ZailMte.  t  0«Mlk  a.  Kaatk  I,  IIL 
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Wie  (Ii«'  RfMliu  fion  bei  BegriinduiiL'  dor  Wostd.  Zcitschr.  (s.  Hrft  1 
S.  68)  aussuracli,  gedeukt  sie  iu  Ueft  3  und  eveutuell  4  jedes  Jahrganges 
unter  der  Rttbrik  »^rcMv"  ZuaainineiisieUiiiigen  von  einzelnen  bisher  mäir 

oder  miuder  bekannten  Hss. -Gruppen  und  andern  Materialien  mr  westdeut- 
schen Geschichte  zu  briugeu. 

Das  Pro^mm,  welches  mit  diesen  Worten  ausfresprochen  ist,  hat  etwas 
selir  Unbostiinnitcs  und  ninss  es  dor  Natur  dor  Sache  nach  haben.  Denn,  die 
Wahrheit  zu  gestehen,  sind  bisher  zur  Krscldiessung  des  Materials  für  die 
westdeutsche  Geschichtsforschung  sytomatische  Schritte  kaum  pef«(hcheu;  es 
kann  mit  voller  Sicherheit  behauptet  werden,  dass  kein  einziger  Furndier  des 
Gebietes  deu  einschläfjijrcn  urkundlichon  und  liandst  liriftlirhen  Stoff'  auch  nur 
annähernd  übersielit.  Dieser  Tliatsachc  gegenüber  srhien  es  notwendig,  auf 
dio  Zusammenstellung  der  Aufbewahrungsorte  von  grüssern  Urkunden-  und 
H-^s -( oinplcxen  Bedatht  zu  uphnion.  eine  Übersicht  der  wcstch-utsclien  Archive 
und  Hibliotlieken  /.n  liefern.  Allein  auch  diese  Aufgabe  bcdart  bei  iliror 
grossen  Ausdehnung  einer  localeu  I  *  ilung,  man  wird  etwa  die  Rlieiuprovinz, 
Westfalen,  das  Oberhind  rechts  untl  links  des  Rheins,  endlich  die  Aufliewah- 
rungsorte  der  ausser  i^ande  verschleppten  Archivalien  fiir  sich  behandeln 
mfissen.  Bei  einer  solchen  Teilung  empfahl  es  sich  fAr  die  Redaction  aus 
mehreren  Grinulen,  mit  der  Rlieiuprovinz  den  Anfang  /n  inaclien:  das  Kr- 
l^ebnis  angestrengter  und  zeitraubender  Arbeit  in  dieser  Richtung  legen  wir 
in  der  folgenden  Zusammenstellung  von  Archiven  und  Bibliotheken 
am  Mittel-  und  Xiederrhein  vor.  Wir  bemerken  dabei,  dass  bei  den 
Worten  Mittel-  und  Niederrheiu  zunächst  und  wesentlich  an  die  preuss.  Rhein- 
provinz gedacht  ist;  indes  sind  Überschreitungen  dieses  Gebiets  nirgends  ge- 
scheut worden,  wo  der  geschichtliche  Zusammenhang  es  zu  erfordern  schien; 
mit  Vergnügen  und  Dank  gegenüber  den  zuvorkommenden  Berichterstattern 
wird  man  namentlich  die  reichhaltigen  Mitteilungen  aus  Luxemburg  und  Lim- 
burg entgegennehmen. 

r>ie  im  Folgenden  gegebene  Zusammenstellung  soll  sjiater,  wenn  Zeit 
und  Raum  es  gestatten,  auf  das  übrige  West<leuts(  hland  ausgedehnt  wenleu; 
zugleich  aber  bildet  sie  die  Unterlage  für  eine  möglichst  vollständige  und 
systematisch  geordnete  .\ufzeichinMig  aller  fiir  rheinische  Geschichte  wichtigen 
liss.,  mit  deren  Bearbeitung  die  Reiiactiuu  beschäftigt  ist.  I>iesclbe  soll  unter 
dem  Titel  „Rbelniiches  Archiv"  als  Supplementheft  der  Zs.  erscheinen;  sie 
wird  zu  erhöhtem  Preise  und  in  nur  wenigen  ^Aenipl;n-eii  in  den  HMchhandel 
kommen,  dagegen  unseru  Abonnenten  unter  billigen  Bedingungen  zugänglich 
sein.  Nfthere  Bfittheilungen  hierüber  behalten  wir  uns  für  das  4.  (October) 
lieft  vor.  Auch  diese  systematischen  Zusammenstellungen  der  historisch  wich- 
tigen Uss.  hotten  wir  in  weiteren  25upplemcntbeften  auf  ganz  Westdeutsciiland 
autdebnen  zu  können. 

Ausser  den  rein  •archivalischen  Notizen,  wie  sie  in  diesem  Hefte  ver^ 
treten  sind,  sollen  unter  der  Rubrik  „Archiv*'  in  der  Zs.  auch  kurxe  Unter* 
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Stulnuii'  ii  7nv  Kritik  und  zum  Verst&ndiiis  wcstileutscher  Gm'hicbt8(|uelleil 
(reln  adir  wcnlni,  um  deren  Übersendung  dieUedaction  die  GeAchichtsforscher 

liierniit  liiitet. 

Schliesülit-h  ist  e«  der  Kedac-thm  die  anjtenehmiite  Piliclit,  dankbar  das 

oinrniiti}.'P  iiinl  aufnptoniiiir^viillc  Kntu'*'v't'"k'"»"i''i»  >'•'•  crwiiliiicii,  mit  doni 
die  Vursiauilc  der  rhciiiischcu  llibliothekeu  und  Arclüve  mit  uur  weuigeu 
Ati«nahmen  ihrer  Aufforderung  zur  Übentettdun*;  von  anthentifichen  archivali« 
si  Ikmi  \<ifi/(Mi  l"'i)l'_M'  ;:(«jt'lioii  liahoii.  Wir  sind  in  diosor  Itc/ipliuiij,'  /ii  l'O- 
suiiüurcr  Erkuimtltciikeit  verptlichtet  der  Vuruiittluttj;  Seiuer  DurclilaucUt  des 
F'flrsten  von  Wied  und  Seiner  Durchlaucht  den  Fürsten  von  Hatzfeld- Wilden- 
liuri:.  ^\i«'  der  (MicririNrlu^ii  Teilnalime  «Icr  Herren  IM'arrnr  Allmeiir«Klcr  in 
Uberbiel  bei  Wetzlar,  Kreisrichter  Conrad)  ia  Miltenberg,  l'rotessor  Dr.  Cre- 
celius  in  Elberfeld,  Professor  Dr.  Dederich  in  Emmerieb,  Domcapitular  de 
Loreu/.i  in  Trier,  Frbr.  Dunj^ren  in  Neuwied,  Kectcjr  Evorts  in  llolduc,  Pf. 
i'"aik  in  Mombarli  bei  Main/.,  Kerber  in  Düsseldorf,  Kector  Frendenljainiiier 
in  Xanten,  .\rrbivrat  (Joorz  in  Moselweiss,  IM",  (iredy  in  (ian-Odcrniieiiii, 
Apdtlicker  («revel  in  Steele,  Anbivar  Habels  in  Maestriclit.  (»eh.  Arrliivrat 
Dr.  llarless  in  Dnssoldurf,  Kapl.  Hoiirii  lis  in  WarliUMidonk.  IM".  Ueydinfrer 
in  Si'bleidweilor  bei  .Vuw,  Dr.  lloeni^cr  iii  Köln,  Dr.  Ihunaun  in  Essen,  l'f. 
V.  Huyslcens  in  Hommersnin.  Canonirns  Dr.  Kessel  in  Aachen,  Archivar  St 
Käntzoler  in  Aachen,  Sihulin-<i'.  Dr.  Kenssen  in  «  rcfeld,  Lempertz  rpii.  in 
Köln,  (iraf  Max  vun  Loe  in  Wissen  liei  Weeze,  l'rof.  Dr.  LuerKch  in  Btnm, 
Pf.  van  Meegen  in  Tamp,  f  ftraf  von  Mirliach  auf  Harlf,  I^.  Dr.  Mooren  in 
Waclitendonk.  Geb.  Hat  Slooren  in  DüR.seldorf,  Pf.  .\eßidins  Müller  in  Imme- 
keppel, t  Falirikauit  h'.  Nclteshcim  in  Geldern,  Schuiinsncctor  E.  Pauls  in 
C^metimfineter,  Rec;tor  Dr.  Pohl  in  Linx,  Dr.  Schölten  m  Cleve,  Archivar 
Sivrr  in  Iloerninnd.  Harnn  Sloot  in  .\niliem.  ÜiirL'Prmeister  Werner^  in  Dnien, 
A.  Werth  iu  iiarnton,  Prof.  Dr.  van  Werveke  in  Luxemburg,  Dr.  Winter  iu 
Dftraeldorf. 

Durch  die  rege  Teilnahme  der  genannten  Herren  ist  es  möglich  gewor> 
den,  fast  durchweg  authentische  Nachrichten  zu  liefern,  wie  sie  abgesehen 
von  den  so  reirh  entwickelten  Inventarienpubiicatinnen  der  Inxemburgischent 
belgischen,  limburgiscben  und  hollAndischen  Archive  bisher  nicht  zu  finden 
sind.  Anknüpfend  an  diese  Henierkniig  können  wir  ilen  Wnnscti  nicht  unter- 
drücken, du  SS  ancb  am  deutsciien  R  Ii  ein  Getneindeu  und  ('urpura- 
tionen  sich  cudlicli  daxu  verst  ehen  möchten,  kurze  Inv  entarien 
ihrer  handsrhriftlii  lum  ttnd  urkundlirlien  Schatze  drucken  zu 
lassen.  Eb  wäre  das  die  denkbar  beste  Förderung  der  Localgeschicble  und 
damit  des  beimischen  Sinnes;  wir  werden  alle  in  dimer  Richtung  vorhandenen 
He8trebunn;en  tlninlichst  zu  unterstützen  suolien. 

Etwaige  Nachtrage  zu  der  folgenden  Zusammenstellung  bitten  wir  bis 
iura  August  an  uns  gelangen  zu  lassen,  sie  sollen  in  Heft  4  abgedruckt  werden. 
Heft  4  wird  aucli  ein  kurzes  alpliahetiscbes  Re^Msfer  tler  besprochenen  Archive 
und  liibliothekeu  als  notwendige  Ergänzung  der  jetzt  befolgten  localen  An- 
ordnung bringen. 

Bonn,  den  15.  Juni  1882. 

Ffir  die  Redaction: 

Dr.  LamprediL 
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Acten  etc.  Ein  Bd.  'Keuren  en  reg- 
ten'ni.  Urkk.  U.Statuten;  Privilegien- 
bach von  1655,  luTgestellt  aus  dm  Ori 
ginalen  von  A.  v.  Slichicnhorst  IH.'iS  (vgl 
V.  Hasselt,  Geldersche  Klaarboekenj. 

Urkk.  in  Origin.  u.  Copie  llTß  — 
1798,  reich  erst  seit  dem  16.  Jh. 

Über  das  Archiv  v^'l  l^ijdr.  voor 
vaderl.  gesch.  en  oudheidsküc.  Bd.  7, 
S.  109.  Verzeichnis  von  P.  Nijhoff 
'Tijdrekenkundig  rrgist  pr  van  nnrkniulen 
berustende  in  het  oud-archief  der  ge- 
neente  H.*  Andifi«!  18&4. 

2.    Zil^.  8Mtll|k  arehM.  Eathftlt  die 

Urkk.  der  Stadt  und  der  kirchl.  losii- 
tute  der  Stadt. 

Die  Urkk.  von  alliremeineiii  In- 
teresse umfassen  938  Nrn.  in  Origina- 
len und  Abschriften,  von  denen  sich  1 
auf  d.  10.,  2  auf  d.  11.,  10  auf  d.  12., 
67  auf  das  13.  Jh.  beziehen  (bez.  Nr. 
1—80),  Nr.  71—27.3  umfassen  das  14., 
Nr.  274—602  das  15.,  Nr.  602— M69 
du  16.  Jb.,  die  iibrigou  gehören  der 
spätem  Zeit  an.  —  l>ie  Urkk.  beson- 
derer Institute  beziehen  sich  auf  a)  die 
S  WalburgskircheCNr.  9H9  1308 
des  Inventars),  sie  unifussen  die  Jahre 
10Ö9— 1644,  nur  3  Nrn.  vor  dem  14. 
Jh.,  von  da  ab  aber  reicbüch;  b)  das 
GaliUer  Kloster  (3  Urkk.  14.  .7hs  i; 

c)  Kl.  Ysendoorn  (Nr.  1312—1349 
des  Inreot.)  ans  den  JJ.  i406<— 1615 ; 

d)  das  Rondeel  (Nr.  1450—1385)  aus 
d.  JJ.  1318—1566;  e)  den  alten  Con- 
veut  11  Urkk.  d.  JJ.  1440—1553;  f) 
das  Heer  Hendriks-  oder  Wolffs- 
hans  H4  Urkk.  d.  .M.  1403—1671: 
g)  das  S.  Agneten-Kloster;  h)  das 
Spital;  i)  das  alte  u.  neue  Gasthaus; 
k)  den  Bomhof;  1)  de  Worf;  m) 
Keppelmanshuisjes;  n)  Armeleute 
in  t*Broek;  o)  das  Ripenhais;  p) 
Armeleutf  in  der  Monlensf raat;  q) 
die  Antuniusbruderschaft  in  der 
Walbnrgakircbe;  r)  Eine  gleiche  in  der 
Neustadt;  s)  die  Annabruderschaft; 
die  zuletzt  genannten  Institute  mit  meist 
nur  wenigen  ürkk. 

Inventar,  auf  Rechnung  der  Stadt  Z. 
gedruckt:  Tijdrekenkundig  register  van 
alle  oork.  in  het  st.  archief  tc  Zutphen 
benistende  (entbUt  im  Gänsen  1698 
Nummern):  Teil  1  von  H.  W.  Tadama 
(Zutphen  1854),  Teil  2  von  Huberts 
(ebd.  1862). 


!    Anihsai.  Ssmeente-ArcHief.  3. 

.Veten  etc.  a)  Landtagsrecesse  von 
Gelderland  1538—1586,  1718—1797, 
Landsachen  1578— 1686.  b)PriTllegien- 

bücher  u.  Cartnlare:  Privil.  bnek  T  von 
1608,  umfasst  die  JJ.  1312—1543,  do. 

II  ziemlich  gleieblantend  mit  I,  Cart 

III  mit  Copien  v  1307  -1515,  do  TV 
1 865— 1585,  weiter  noch  einige  Cartu- 
lare:  Stad-  en  Kettrboek  endi.  Kenren 
vor  1351,  von  1361,  1359-1362  und 
spätere  Sachen,  c)  Rechnungen  der 
Stadt  1354-1481,  145.3—1862;  des 
geistlichen  Rentamts  zu  A.  1594  f. 
mit  t 'nterbreiimnpen ;  der  Vikariegü- 
ter  1593  f.;  l'ar"(  hi  il  -  Kirclienrech- 
iiungeu  1477 — 1577.  d)  S.  (,'atharina- 
nastliatis:  Copien  1246-  KiHli.  l^crh- 
nungen  1626  f.  e)  Nikolausbruder- 
scbaft,  eine  Hs.  mit' den  Namen  der 
Brüder  14'24  f.,  mit  Statuten  v.  1387 
ern.  1550  u.  A.  m.  f)  Gilden:  Schiffer- 
•ildebncb  17.  Jhs.,  Branergildebucb 
Ki.U  f.,  Schmiede  1591  f  (Rechnungen 
der  Schm.  1584  f.),  Kramcrgildebuch 
1590,  Chirurgen  1682  f.  g)  ScbdlTen- 
buch  1423 — 1798;  Gerigtssignaat.  van 
de  läge  bank  14  19  — 1806,  v.  d.  hooge 
bank  1435—1806.  h)  Acten  a.  d.  kr- 
chiv  der  Academie  von  Harderw^k. 
i)  Schöne  Kartensammlung. 

l'rkk.  in  Origin  u.  Copie  in  8»'hr 
l>etracl»t lieber  Zahl.  ca.  2000,  16  Nrn. 
a.  d.  13.  Jli  .  weiterhin  verzeichnet  das 
gedr.  Inventar  auf  S.  6 — 53  l'rkk  a. 
dem  14.  Jh.,  S  5:^-172  Uikk.  a.  d. 
1.5.  Jh.,  S.  173-413  Urkk.  a.  d.  16. 
Jh.,  der  Rest  folgt  bis  S.  510. 

Auf  Kosten  der  Gemeinde  Amhem 
gedrucktes  Inventar  von  P,  Nijhoff 
'Inveutaris  van  het  oud  archief  der  ge- 
meente  Ambem*.  Amhem  1864,66788. 

Doesburg.  Gomeentc-Archief.  Umfasst  4. 
die  Bestände  des  alten  Stadtarchivs  wie 
der  geistl.  Institute. 

Acten  etc.  a)  Reresse  des  Latid- 
tags  1584—1792,  des  Quartiers  1622— 
1699,  der  (irafschaft  1700—1793.  b) 
Hatsprotocolle  u.  Beschlüsse  1695l)ezw. 
KmO  r  c)  Rechnungen  loOR  -17(iO, 
Ziiisregisler  \HM — 1847,  Hobpilalrech» 
nungen  1654>— 1851.  d)  Gerichtsprote- 
collr  seif  »1.  17.  Jh. 

Urkk.  1)  der  Stadt  D.  12;^— 17.56 
auf  49  SS.  des  gedr.  Inventars,  von 
denen  wenige  dem  13.,  25  dem  14.  Jh. 
angehören.  2)  der  geistlichen  Institute 
S.  60—124  des  Int.  a.  d.  JJ.  1800— 
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17l8  ,  heflonders  Mark  im  14.  u.  15.  Jh. 

—  Ü!>cr  (las  Archiv  vgl.  Bijdr.  voor 
vaderl.  gesch.  ea  oudbeidskde.  n.  reeks 

2  Teil,  103.  Oedr.  Veneiebnis  von  P. 
Nijhoff  'Inventaris  van  het  oiid  ar- 
cbief  der  gemeeute  D.'  Doesb.  lb<>5. 

6.    DMÜnchem.  fiwMfnlt-arclittl.  Städti- 
sche und  geistliche  Sachen. 

Acten,  a)  Protocoll-  u  Memorien> 
hUcher  lß29-- 1814,  dann  ein  paar  kleine 
ältere  von  ir)G2  ii.  ln()7;  Ii)  Rechnun- 
gen 1524 -^-IHHi)— 1811;  Pacht  u.  Zins- 
bucher  1533  f.;  c)  Jagd  u.  Fischerei, 
Acten  18.  Jlis.;  d)  Reglements  u.  In- 
structionen, nur  Wenifres  mifl  nur  vom 
1(3.  Jh.  ah;  e)  Kirrhcnsadicii  uu3  «lern 
17.  n.  18  .Ib.;  f)  Gasthans,  sehr  rei- 
chet Arclii\,  l'rkk.  von  1H41  ah,  na> 
flMntlich  viel  a.  d.  15.  Jh..  Rechnungen 
löfiO  f.;  g)  Gilden  nnd  Brndersehuf- 
ten:  Statuten  der  Schuhmacher  iri82, 
Schmiede  158ö,  S.  Jacobsgilde  lülö, 
Weber  1626  n.  1644.  Zimmerer  1668, 
Gildehuch  der  Weher  1.^07  f.;  h)  Schöf- 
fengericht loHO  f.i  i)  Kriegswesen, 
Rechnungen  u.  A.  m.  1506  f.;  k)  Land- 
tagsrecesse  1580— l.ö83,  1590,  1602, 
1048  1797;  1)  Plakate  u.  Verkündi- 
gungen 1601  — l&SO,  1669-1815. 

l'rkk.  in  Orig.  u.  Copien  v.  1142— 
1815,  nur  eine  Copie  vor  dem  14.  Jh., 

3  Nrn.  ii.  d.  N.  Jh  ,  14  a.  d.  1.').  Jh., 
von  da  ah  zahlreicher. 

Vgl.  über  (las  Archiv  Bijdr.  voor 
vaderl.  gesch.  en  ondheidkde.  n.  reeks 
8  Teil  875  f.  und  P.  Nijhoff  'Inven- 
taris van  het  oud  archief  der  gemeente 
d:  Arnbem  1867. 
6.  Emmerleh.  8lidtafefciv.  Reich  an  Ma- 
lerial  für  innere  uuil  äussere  Gesch. 
vom  13.  Im  xuiu  19.  Jh.,  aber  in  trost- 
loser Unordnung;  vieles  ist  im  Laufe 
der  Zeiten  verdorben  oder  ubhaudeti 
gekommen.  Aus  der  Menge  des  noch 
Erhaltenen  sind  besonders  hervorzu- 
heben: 1.  Eine  grosse  .Anzahl  von  Ori- 
ginal-Urkk.  auf  Pgi.,  welche  grössten- 
teils in  Doderich's  Annalcn  der  Stadt 
Emniericli  in  den  Beilagen  abgedruckt 
oder  dem  Inhalte  nach  in  den  Te.vt 
verwebt  sind.  2.  Privile-fienbucb  der 
Stadt  K. :  eine  Sanunlun^'  von  ropier- 
ten  l'rkk.  a.  d  JJ.  1233—1522,  die 
Stadt,  Kirchen  und  Klöster  betr.;  da- 
rin n.  A.  fol.  58—70:  Insignia  privi- 
legia  eeclesie  collegiute  sam  ti  Martini 
Embricensis  etc.  3.  CuUectanca  der 
Stadt  E.:  urkiindlicbe  Nacbriditen  von 


der  Erhebung  des  Ortes  sur  Reiehs-  . 

Stadt  (1233)  bis  17.  .Th.:  in  demselben 
Faszikel  sind  die  alten  Rechte  und 
Gewohnheiten  der  Stadt  enthalten.  4. 
Privilegien,  Contracte  und  Polizeinrdon- 
nanzen  der  Stadt  £.  von  der  ältesten 
Zdi  bis  ins  18.  .Ib.  5.  Acta  und  al- 
leihaad  Nachricht  bctrcifen  l  den  Ma- 
gistrat zu  E.:  nieist  a.  d.  17.  u.  18.  Jh. 
6.  Edicte  und  Verordnungen  von  1559 
bis  1717.  7.  Hansa  -  .Xngel^enheiten 
vom  -Xnfant;  des  15.  Jlis.  an. 

Die  im  Stadtarchiv  erhaltenen  Nach- 
richten über  die  Verfassung  derReichs- 
.stadt,  über  innere  Verf"a?isun<rskiiin])fe 
/.wischen  dem  Kapitel  und  deu  devi- 
schen  Grafen  und  Herzügen,  fltier  Zunft- 
wesen und  Gilden  (besonders  der  Wol- 
lenweher), über  Verkehrs  Verhältnisse, 
Aber  die  Accisen  der  Stadt  vom  J.  1416, 

über  Krietisverhiiltnisse  verschiedener 
Zeiten  u.  s.  w.  sind  in  Dederich's  An- 
nalen  der  Stadt  E.  im  Znsammenhanfe 
verarbeitet.  Kin  Schatz  von  Emraericher 
L'ritk.  im  Provinziaiarchiv  zu  Düssel- 
dorf mit  einem  besondem  E.  betreffen- 
den Repertorium. 

Emmerich.  Archiv  der  S.  Aldegundlt-  7. 
Kirche.  Bewahrt  da.s  Registnuu  novum 
rev.  dorn,  l^etri  Rosmetüen,  Canonici 
Pastoris  et  Offfcialis  Enibric,  a.  1700 
inceptuui  die  20.  Julii.  Nachrichten  über 
die  Einfiihrung  der  Reformation,  die 
reformierte  und  lutlierische  Kirche  und 
über  die  Mennoniteu  sind  enthalten  in 
den  betreffenden  KirchenbAohem. 

Emmerich.  Was  ans  den  Archiven  der  8. 
KIStter  geworden,  ist  unbekannt j  ein 
Uberrest  ans  dem  irrossen  Agneslrlo- 
ster  befindet  aich  im  Besitze  des  Rent- 
ners F.  van  Rossum,  die  Pgths.  einer 
Schwester  des  Klosters  Aber  die  Stif- 
tung (14U>).  in  \selcher  das  Leben  der 
3  ersten  Patres,  der  4  ersten  Matres 
und  der  ersten  62  Schwestern,  von  de- 
nen die  letzte  1484  gestorben  ist ,  in 
schlichter  W'eise  beschrieben  wird. 

[Mitget.  von  Hrn.  Prot.  Dr.  Dede  r  ic  h 
/.u  Emmerich.] 

Rees.  Stadtarchiv.  Handschrift  auf  9. 
l'rgt.  in  4",  14.  Jh.:  Die  Statuta  et 
consuetudiues  urhis  Ressensis  ah  anno 
13(X).  Handschrift  auf  Papier  in  4", 
16.  Jh.:  Concordata  camerae  consula- 
tus  Ressensis  de  anno  1585  —  1566. 
Urkk.  a.  d.  13.,  11.  u.  15.  Jb..  etwa 
lOU;  letztere  sollen  ehestens  von  mir 
geordnet  werden. 
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10,  Ilr.Oeeoiioin  Silvester  Pesten  in  Pau- 
li i»  ton  hol  Hees  licsit/t  ein  si]ii>iH's 
Kartenwerk  von  der  Kecser  i-'eliiiaark 
von  1570;  aossenieni  Copicn  von  Flur- 
karten uns  vorschieilonon  Zoiten. 

[Mitget.  v  ou  Hrn.  Dr.  Sr  Ii  ölten  zu 
Glevo]. 

11.  Wesel.  Stadtarchiv.  Seit  1H7(;  depo- 
niert im  Kgl.  Staatsarchiv  zu  Düssel- 
dorf. Sehr  reicher  Urkk.-  und  Akten- 
bestand. Der  erstore,  über  'I'^Oi)  Urkk., 
reicht  iu  seinen  frühesten  Teilen  bis 
zam  13.  Jh.  (1241)  surflrk  und  enthftit 
Privilegien  und  Gerechtsame  aller  Art, 
Iluidigtui^reverse  etc.  Die  Miuiuscripte 
des  Archivs  sind  nicht  in  einer  beson- 
dem  Abteilun);  vereinigt,  sondcni  den 
einzelnen  Abteilungen  des  Actenarchivs 
eingereiht. 

Das  Actenarchiv  selbst  /erfüllt  in  2 
Hauj>tgrnpi)pn:  a)  A<-tcn  (h  rMatri^^trats- 
Itegistratur.  Aus  der  Fülle  des  in  dieser 
Abteiluntr  voreiniLfton  Materials  lieben 
wii-  als  besonders  homcrkcnswprt  iu 
wirtschafts  -  und  kulturgcschicbtlirher 
Hinsieht  hervor:  Missiv«  von  14%  ab, 
llatsprr.tiK  f>lle  von  1170— HH7.  Siadt- 
rechnungen  von  1842  ab,  Copiarien  der 
Btidtischen  Privilegien  und  Bflrgerbft- 
*:ber  vom  11.  .Tli.  ah;  .Aocisesat'licn  vom 
Jh.  bis  zur  Einfülirung  der  neuen 
Acnseordnung  im  J.  1714;  Acten  über 
das  Ki)Inis<  he  Stapelrecht  und  über  die 
deswegen  mit  Köln  entstandenen  Strei- 
tigkeiten 16. — 18.  Jhs.;  Acta  betr.  An- 
siedelung von  C'idonisten,  Steiu;r-  und 
('ontributionssaclien  17.  n  IH  .Iiis.; 
das  Creditwesen  in  Wesel  v^i  und  nach 
dem  TjÄhrigen  Krie^'i^;  .\(  ten  id)er  den 
nptroidebandel,  das  Verbot  der  ('it>- 
treideausfuhr  etc.  aus  der  Zeit  Fried- 
richs des  Grossen;  Acten  und  Frkk.- 
Copiari'  idior  die  'reilnaliiiK»  Wesels 
am  hanseatischen  Hunde;  ältere  Justiz- 
Bochen  aus  dem  16.  n.  17.  Jh.;  Acta 
genoralia,  Kirchen-  und  Consistorial- 
sachen  betrefl'end  (darin  Nachrichten 
Ober  die  Reformation  in  Wesel);  Land- 
luiTsactPii  vom  1(1.  .Ih.  an:  ein  T'atalo- 
guH  < ousulum  et  questorum  Vesulien- 
sium;  Acta  16.  n.  17.  Jhs.  betr.  die 
wallonisch -französische  Colonie;  Acta 
generalia,  Zolbachen  betr.,  vom  l(i.  .Ib. 
au.  bj  Acten  der  Kirchen-,  Schul-  u. 
Armen-Stiftnngs-Kegistratur ;  darunter 
erwähnenswert:  1  Convolut  Acta  >.'en('- 
ralia  Uber  die  Pia  corpora  in  Wesel, 
Edicte  u.  Verordnungen  Ober  Kirchen-, 


Schul-  und  Armen-Stiftunj-s  i,  Ken,  it 
( 'ouN  olute  A«'ten  über  das  AN  ( sdcr  (lym- 
uasium,  H  iiber  das  Scmuiar,  1.')  über 
das  ('ontubernium.  In  die  Acten  dips<  r 
Gruppe  sind  Frkk.  in  grosser  An/.abl 
eingereiht,  welche  bei  einer  event.  Neu- 
ordnung auszuscheiden  wären. 

l'nter  den  llss.  <  rwidinen  wir:  eine 
lioUc:  'Isti  sunt  retlitus  altaris  Sauctac 
Mariae  Virginia  fnndati  Wesaliae  in 
lajiclla  fVatnim  ordinis  Scti.  .Johannis 
Baptistae'  14H4;  Verzeichnis  der  Guter 
und  Renten  des  Hospitalfl  zu  Wesel  v. 
J.  14(1»;  Rechnungen  der  einzelnen  Stif> 
tungcn  überhaupt  15. — 17.  Jhs.  in  gros- 
ser Anzahl. 

Repertorien  über  Urkk.-  und  Actcn- 
bcstand  vorhanden  und,  Wie  du«  Archiv 
selbst,  im  Düsseldorfer  Staatsarchiv  de* 
poniert.  [Mitget.  von  Hm.  I>r.  Winter 
zu  Düsseldorf.] 

Nymwegen.  Gemeente-ArcMof.  Stftdti- 12. 

sehe  und  geistliche  Sachen. 

Acten  etc.  a)  Geldersche  Landtags- 
recesse  1580-^1686,  169e— 1684, 1696 
bis  17t)7.  b)  'Lager-  en  privilcgieboek 
der  St.  Nijmegen'  mit  vielen  Copien 
von  Urkk.,  deren  Originale  verloren; 
Kenrtnich  bis  I-'jHG;  Scböffonbücher 
14U0  f.j  Ratsprotocolle  (Guedesda^- 
boeken)  1BG8  f.  mit  Clnterbreehnngm. 
c)  Rechnungen  der  Stadt  14l^ü  -1429, 
1511  f.  mit  Unterbrechungen.  d)Zina- 
buch  von  Hans  Heumen  1547. 

Urkk.  ca.  &0()  Stück  in  Copicn  u. 
Originalen  a.  d.  .1.1.  1190  -  IHin,  zu- 
meist dem  14. — 16.  .Th.  angelioreud. 

Fber  das  Archiv  vgl.  Rijdr.  vuor 
vaderl  ?rscb  en  oudheidskde.  Teil  7 
S.  235.  Verzeichnis  von  P.  Nijboff 
'Inventaris  van  het  oiid  arehief  der 
gpmeente  N.'    Arnlicm  18tj4. 

Cleve.  In  lietracht  kommen  von  ulient- 
Kchen  Aufbewahrungsorten  das  Stadt- 
archiv, das  Kirchenarcliiv,  die  Land- 
gerichtsbibiiothek,  die(i>rnnasialbiblio- 
thek.  Die  I«andgerichtsbihliotliek  hat 
ihre  besten  Schät/e  nach  [»iisscldorf 
abgegeben  luid  ist  im  ü  brisen  wunig 
geordnet,  sie  enthält  n.  A.  <ms  Archiv 
des  Oeldernschen  Hofes.  Dem  Stadt- 
archiv ist  die  v.  Selhest  he  Sanunlung 
von  llss.  einverleibt,  welche  meist  Ju- 
lidica  cntbidt. 

Stadtarchiv.  1.  l'ajiii'rhaiulsi  hrit-  13. 
t  e n :  l)  (iert  v.  der  Schüren  s  C  h  r  o u  i  k 
v.  Mark  u.  Cleve,  Originalhandschr.  mit 
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«ler  Fort80t/itn}i  von  der  Hand  des  Tork ; 
in  4".  Setlie.  —  2)  Stiidtrcclito:  Cod. 
BB  (Setlie)  lö.  Jli.  von  Cleve,  Rees, 
Eniniericli,  Werth  tind  \Verthorl)nicli, 
Viiria.  (  od.  KJii  10.  .Iii.  Kielitstei« 
liundr.,  V.  Clevt',  über  sententiarum, 
Vari.i.  Cod.  88h.  If».  Jh.  von  Cleve  mit 
Copicn  der  ältesten  Gildhriete.  Cod. 
83c.  17.  Jh.  von  Cleve,  Goch,  Gennep, 
Cah-ar,  I,;iti  ?irechte,  Niersordnun?,  Wa- 
gcuordnung.  Kiuige  andere  dcsfallsige 
Hs«.  a.  d.  17.  n.  18.  Jb.  —  9)  KlOster 
uiul  Stifter.  Hn^  Kloster  flnndenthal 
und  dus  Kloster  von>  b.  Grab  in  Uedem 
betr.,  16.  u.  17.  Jb.  mit  Copien  von 
I'rkk.  a.  d.  lö.  Jh.  Auy^iiJitinorinnen- 
Convent  vom  Berge  Sion  in  Cleve,  17 
Jh.,  Gesch.  der  ('apuziner  in  Cleve  17. 
11.  18.  Jh.  Verhandlungen  über  die 
Translation  des  Stiftes  von  Ziftlich  n. 
Cranenlmrß  1426  auf  Per^t.,  lö.  Jh. 
Über  die  Pfarrei  Huisperden,  17.  Jh. 
Statistik  der  Stifter  u.  Kir.stcr  des  Krei- 
8C8  Cleve  V.  17lK'j.  —  4)  (Jt  st  hichte 
des  Landes:  Rescriptc  der  Ilerzöjre 
If).  Jh.  in  Sachen  der  Holijriitn.  I>io 
Dütfcl  u.  die  Verluindlun^rcn  /.w.  Cleve 
II.  OeMem;  Origina1*Entwiirfe,  In.  Jb. 
('(dlectanea,  1.').  u.  1(5.  Jh.  ürteilbiuh 

16.  Jh.  u.  libri  sententiarum  v.  1.^27 — 
1701.  Kontributionen  für  die  TArfcen- 
u.  Schwedensteuer.  EinquarticnitiL'<  !i 
u.  Edikte  v.  17U4  an.  —  üj  Stadt- 
gesehichtlirheB:  Brief^rotorollc  v. 
149.5— 1. *).•><).  ProtoroIIhiicher  v.  1617 
an.  ArmcnrcchnunjK  v.  14*'/m.  Armeu- 
rechnungen  v.  1649  an.  Berirbte  der 
Landdroste  u.  Richter  v.  1600  aus  Cleve 
u.  Mark.  Ciildbüoher  mit  den  Copien  der 
alteren  (iildbriefe,  17.  Jh.  Cher  «len 
Spaykanal,  17.  u.  18.  Jh. 

II  I'rkunden  auf  Pirf.  Nur  einige 
wenige,  älteste  von  V.iHl  id»er  das  Wiil- 
lenamt  in  Cleve. 
14.  Kirchenarchiv.  1.  Handschriften: 
Couiar.  donuis  S.  Antonii  opgcu  Houw 
in  kl.  fol.  auf  Pgt.,  16.  Jb.  Das  Wut- 
lenaint  in  Cleve  in  4"  auf  Ppt..  l.'i.  Jh. 
('opienl)ucli  eine:»  Jesuiten  17.  Jh.  mit 
den  Statuten  des  C^itels,  Fnndatlon 
auf  .Moiiferher},',  Tnuislfttion  nach  Cleve, 
Scholaüterie,  Prolistei  etc.  (Jopienbuch 
von  einem  Canoniker  fost  dess.  Inhalts, 

17.  Jh.  Kfilner  Hrevier  v.  1  in  12" 
auf  Pgt.  Das  Leben  des  h.  Franziscus 
u.  sr.  Gesellen,  in  8»  auf  Pap.  14t)8. 
Foriiiula  novicior.  a  Bonaventura,  in 
8**  auf  Pgt.  1Ö13.  Fragment  v.  S.  Ja- 


cohslied,  4  Seiten  Doppelzeilen  in  4" 
jiul  Pgt.,  l.ö.  Jh.  Mehrere  Gradualicn 
u.  Antiphon,  auf  P^^t.,  16.  Jh.  -  Rech- 
nunpen:  Kirchenfahrik  -  Kechnuniren 
von  KM),  1893,  1417,  1427,  1481  und 
mehrere  a.  d.  Iß.  .Tb.  Rechnaugen  der 
Kellerei  und  Prähcnden  von  1420  an. 
.Vrmcurcchnungen  v.  1640  an.  Proto- 
collbücher  v.  1600  an.  Ein  Volumen 
Acten  ülier  die  Prohstei.  Ein  Volumen 
Akten  über  den  Kirchhof.  Ein  Vol. 
Gravamina.  Contribntionen.  Stiftungen 
in  dei'  elieinal.  Minoriteokirche.  Be> 
iianduugsbuclt,  16.  Jb.. 

n.  Urkunden  e a.  200  Stack  anf 
Pgt,:  Eine  .\nzalil  Reiitenhriefe  von 
IHIO  an.  Die  Urigiiml-L'rkk.  über  die 
Grimdnng  des  Stifts  in  Monterherg  u. 
die  Translation  desselben  nsich  Cleve; 
iiher  die  Errichtun<r  der  Scholastcrie 
u.  l'robstci,  über  die  Creirung  neuer 
Prabenden.  Über  Liegcnscbanen  des 
Capitels  in  Warbeyen.  Ctriethimsen,  Kel- 
len, Qualburg,  Hau,  Malerin nn,  Duns- 
bru^«ren,  Rindern,  Nütterden,  Cranen- 
bnri:,  Diiflelward,  Niel,  Sjmhlorp  etc. 
Stiftungen  von  Vicaricn.  Über  die  S. 
Severusgilde.  Über  die  S.  ElifHusfilde 
von  146r)  bis  zur  Jetztzeit. 

Landtgericbttbibliotbak.  H  a  u  d  ä  c  h  r. :  lö. 
Cod.  AA.  in  kl.  fbl.  16.  Jb.  Stadtrecbte 
\  on  Kniiiiericli.Calt  ar,  Collertaneen  über 
Kmmericli,  Ordnung  des  liofgerichta  in 
Neuss,  Lehnaprosesse ,  Clcviscb-M&rk. 
Landta^'srecess,  Härk.  Ritterzettel  17. 
Jh.,  Stadtrecbte  von  Cleve.  Cod.  CC. 
fol.  1702.  Rechte  der  Stadt  Cleve,  We- 
sel, Einungen  der  Clev.  Landstände, 
Rechte  von  Kmmerich,  Calcar,  Rees, 
(loch,  Ziusreclitc,  Rec  hte  von  Gennep. 
Latenrechte  etc.  Cod  von  1691  fol. 
Stadtredite  von  Cleve.  Miscellanea  von 
dem  Karihauser-Kloster  Regina  codi, 
Lehen-  u.  Latenprozess,  15.  Jh.  Copien 
u.  Briefe,  worin  Rorchanl  Stock  seine 
Jurisdictionen  iu  Walsum  u.  Eppinck- 
hoven  dem  Grafen  in  Cleve  vencnnft. 

Copien  von  Urkk.  über  Cioch,  X;inten 
etc.  Berichte  über  einzelne  Städte  von 
Samuel  Schroettach  1780. 

In  den  60er  Jahren  hat  Herr  fleh. 
Archivrat  Dr.  Harles»  eine  Auslese 
gehalten  und  etwA  11  Kitten  Archi- 
valien dem  DQsseldorfer  Stutaarchiv 
zu'jofnlirt. 

Gymnasialbibliothek.    Iis.  in  fol.  von  16. 
1685  von  .loh.  v.  Essen,  Praec  eptor  der 
Schule  in  Üdem,  enthaltend  die  Stadt- 
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rechte  v.  Cleve«  Goch  u.  Calc«r.  Cler.- 
Mark.  Leben.  Natur  der  KoHsgiuer  im 
Amt  Aspel.  I>ateiir»chte  v.  Hansclar. 
GaMtor(liuui<;.  Wapenonliiunn. 

17.  Hr.  Juttizrat  Junck.  Hs.  v.  w;U,  kl.  fol. 
Reihte  v.  Cleve,  WcHol.  CaUur,  Eiume- 
rit  b,  Hees,  Laien-,  Zeimtcn-,  Lehens-, 
Waaserreehtc ,  Miseclhiiioeu.  Wiihtig 
woiiefi  eine-,  liior  mitgeteilten  Re<'lits- 
Btreites  vun  1427.  [Mitf^et.  von  Hrn. 
Pr.  Schölten  xu  Cleve.] 

V^l.  üher  Cleve  auch  fAltes)  .Kn  hiv 
f.  altere  d.  Gcschkde.  11,  740. 

18.  XmIm,  «lien.  tlMwreMv.  Aofbewahrt 
im  Pfarrhauäc  und  in  der  Kirche  da- 
selbst; umfasst: 

a)  2116  Urkk.,  darunter  8097  Origi- 
nale; (üc  iilteNte  au8  dem  .Tahr  112U, 
die  jüngste  von  1747;  *16  Nr.  a.  d. 
12.,  163  a.  d.  13.,  6ö0  a.  d  14.,  100r> 
a.  d.  15.,  360  a.  d.  1&,  der  Rest  a.  d. 
17.  u.  18.  Jh.* 

b)  Akten  und  zwar  :  1.  der  Prohstci, 
enthaltend  Verzeicliuis  der  Xanteucr 
Pröbste  vom  Deohanten  Caspar  von  ('ft, 
Ileberegister  der  Güter  der  Prol»8tei 
etc.;  2.  Investitur-Protncolle;  .S.  Archi- 
diaconats- Arten ;  4.  Kirchen  im  Archi- 
diacouat  Xanten ;  ö.  C  apitels-ProtocoUe ; 
6.  Steuersachen,  Ghravamina  und  Ittrst- 
liche  Correxpondenzrn :  7.  I!eI)ero<rister 
der  einzelnen  Kirchspiele;  8.  Acten 
Aber  eimcelne  Oftter;  9.  Probstei-  nnd 
Präsenz-Rechnunpeii  t  ti 

«*.)  Cupien-  und  Statutcubücbcr,  darun- 
ter der  Uber  ruber,  begonnen  im  18. 

.Ih.  2.  II.,  Nachtrage  his  ins  14.  .Iii. 
hinein,  und  der  lihcr  albus,  enthaltend 
die  Statuten  des  Stifts  Xanten,  ein«- 
Sammlung  von  historisehen  Noti/en  zur 
fieschichte  des  Stifts  etc.  "weiterhin 
die  llüä.-Samndung  des  Dechauten  Ar- 
nold Heimri(*h,  Hatgebert  der  Herzöge 
.Tohann  I  u.  II  von  Cleve,  n.  Hss.  ans 
den  Bestunden  der  Abtei  K  ü  r  s  t  u  u  b  e  r  g, 
des  Stiftes  Bedbur,  des  A^netencon- 
vents  in  Xanten  und  von  Klüstcni  in 
Wesel,  Enuuericb  u.  Calcar.* 
d)  62  Hss.;  darunter  enrihnenswert: 

MeiDorienhncli  LS.  .Ths..  ein  Psaltcriniii 
und  Lectionenbucb,  eine  üeüchichte  des 
Stifts  bis  1420  vom  Canonicus  Wilhelm 
Srhun,  432  vertraute  Briefe  des  .\t  iif;is 
Sylvias,  geschrieben  aji  hervorragende 
Persönlichkeiten  des  15.  Jhs.,  Ex  opus- 
culis  Amoldi  Heimerici,  namentlirh  die 
libri  sophiologici  in  Pgt.  fol.  2  Bde.; 
Samoxltug  alter  Gildenbriefe  vun  Xan- 


ten, Tagebuch  Und  AnAötadonsbach  des 

Canonicus  .Tohann  Winter  u.  a.  m. 

Ein  genaues,  von  dem  verstorbenen 
Archivar  v.  Haeften  angefertigtes  Ver- 
zeichnis der  in  diesem  Archiv  beruhen- 
den Urkk.,  .Veten  und  Miiiiiisrripte  bo- 
tindct  sich  un  Kgl.  Stuatsart  liiv  /.u  I)Ü8- 
scidorf.  *Eine  urkundliche  Ge^chii  hte 
lies  .Xantener  Stifts  von  St.  Beissel 
steht  in  nächster  Zeit  zu  erwarten.* 

*  Stadtarchiv  existiert  so  gut  wie  nicht 
mehr  Kin  fnilierer  Bürgermeister  liat, 
um  aulzuraumeu,  L'rkk.  liss.  und  Acten 
verkauft;  soweit  man  nachkommen  kann, 

siuil  jetzt  die  alten  PfTLianii'nte  in  der 
verst  hiedcnstcu  Weise  verschleudert* 

(.Mitget  Ton  Hm.  Dr.  Winter  zn 
Düsseldorf;  die  Stellen  in  **  v.  Lpt.] 

MarienbaHsi  bei  Xanten.  PfarrarcMv.  2iU. 
Copiar  des  von  der  Herzogin  von  Cleve, 
Maria  von  Burgund  gestifteten  Klosters, 
welches  4H*  vidirairte  Urkk.  enthalt. 
Fcnier  eine  von  einem  Mouche  Holt- 
stein  geschriebene  Historia  Monasterii 
arhoris  Mariaime  sowie  noch  verschie- 
dene Ahlassliriefe  u.  Urkk.  iu  Original 
u.  iu  (!opie,  welche  für  die  Geschichte 
des  Cleverlandes  zn  verwerten  sind. 

Rhehibsrfl.   Sowohl  im  Stadt-  als  21. 
auch  im  Pfarrarchiv  manches  schrifi^ 
liehe  Material.    Der  verstorbene  Ilcn- 
Dechant  Palm  hat  es  länger  als  3U  Jalire 
durchgearbeitet  und  in  zwei  starken 

Folianten  ziisaniiiioiiireschriehen,  die  er 
der  Pfarrbibiiotbek  vermacht  hat. 
Camp.  RirdiMmrcMv.  Besitzt  eineChro-  22. 

nik  der  .\htei  (  „  ahgedr.  in  den  .\nn. 
lies  hist.  V.  2U,  261— .S(K);  weiter  ein 
Copiai ,  welches  1486  von  dem  Notar 
.loli.niiH  iMitzcltT  angefertigt  n.  spa- 
ter lortnesetzt  ist,  7(iO  S.  in  gr.  4",  es 
ist  wichtig  für  die  Geschichte  des  Nie- 
derrlieins.  Ausserdem  liefand  sich  auf 
dem  Spci(  her  »ler  Pastorat  trulier  noch 
ein  Arcliivzinuuer  mit  wichtigen  Schrif- 
ten auf  Pgt.  u.  Pp.:  Correspomlenzen 
der  .\hte  mit  den  verschiedenen  der  .\b- 
tei  unterworfenen  Klöstern,  Gesciiicht- 
liches  über  einige  Kirchen,  Grafien  n. 
Fürsten  des  NiedeiTbeins.  Bei  einem 
Sturme  wurde  den  29.  November  1836 
ein  Teil  des  Daches  der  Pastorat  weg- 
gerissen. Saninitli«he  Dociuiicntc  ver- 
wehten bis  auf  eine  Viertelstunde  weit 
und  man  hielt  es  nicht  der  MQhe  wert, 
sie  wieder  zu  sammeln. 

Geldern.  Stadtarchiv  im  Rathaus.  Um-  23. 
fasst  die  Bestände  der  Gelderuscheo 
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Stadt-  und  KircheiimwAltuugen ;  nur 
sehr  Weniges  betrillt  die  OeldernBcben 
»t&ode. 

Von  dm  Acten  und  Hss.  sind  er- 
wähnenswert :  Städtische  l'rkk.-Cnpiare 
Ii  l  toi.  U." 17.  Jh.,  und  I)  1!): 
Urkk.  lüGU— 1B07;  weit»?rhin  Copiar 
B  2  4"  Pp.  b(!tr.  Griintlnn^  des  Kar- 
melitorklosters  und  der  h  (ieisikapdli' 
iu  Geldern.  Gerichtsacteii,  die  frühesten 
1460 — 1487,  und  zahlreiche  aus  sp&terer 
Zeit  noch  nirht  völlig  geonhiel  Stadl- 
rechnuugeu  lH8ti— eiuschliesslich, 
1410^-29  (aber  1424—85.  96—37, 28- 
29  fehlen  im  H;in.Ii.  1432  4i>,  r)l-(;j, 
70— Öi),  U9U— 1510  u.  80  fort.  Gild«  u- 
recbn.  1002  f,  Nieolaifilde  t660  f., 
Kirchenrechn.  IWKJ  f.  H.  Geisthospi- 
Ulrechn.  lötiO— 76,  15ü5— 68,  1083  f 
Empfangsreffister  schon  a.  d.  15.  Jh. 
La/aristeurecbnungen  168:4, 86,  W,  99; 
1600,  43,  68. 

Urkk.  von  1247  ab,  465  Stiuk,  von 
denen  1  dem  18.,  13  dem  14  ,  78  dem 
15.,  lUdem       110  dem  17.  Jh.  an 
gehören. 

Be|Mrtorium  aller  alleren  Sachen, 
ausserordentlieli  Heissig  und  treu  Iut- 
gestcUt  von  f  Friedrich  Nettesheim, 
auf  dem  Rathaaae  an  OeMem.  Register 
lind  Indices  fehlen  nnrb 

24.  Wachtendonk.  Archiv  des  llaui^es 
Wachtendonk. 

Dieses  friilicr  lm  ii-<>eMteils  versrhleii- 
derte  Archiv  enthalt  neheu  wenigen 
Originel  -  l^rlck.  haoptsftcbKch  Acten- 
8tiu-kc,  das  Ilaua  Wachtendonk  des- 
sen Rechte  und  /uhchür  betr. :  Ältestes 
IIehere;d»ter  v.  .1.  1430;  fiir  die  Stadt- 
L'j  st  liicble  erwähnenswert  versrhieilene 
(lerichtsprot  -Hinber  von  l.'iölK^-  ISO  \ 
auch  Manches  alter  die  Zeitt^eschielite 
enthaltend;  ferner  I'ro/esse  initNach- 
banjenieinden,  v»trni'liiuli(  Ii  (tn-n/strei- 
tigkeiten;  Gihlebriete;  Hnemlerbucher 
von  1720  an;  Stadtrecbinintfcn  (ältesi(> 
von  IH'/)).  Ausserdem:  Verordnuniten 
der  Gelderuscheu  Kegieruug  von  1713 
bis  1794;  Mörs^sche  Pfandsi*baft  nm 

1720:  Mitti'i!uiii.'eii  über  die  Cicsehlecli- 
ter  Uu)'u-Geleeu  um  1600  un«l  Witten- 
horst xu  Horst  von  1Ö50— I6.0O. 

Kin  Stadtarebiv  existiert  in  Warb- 
tendonk  nicht.  [Mitget.  von  Urn.  Ka- 
plan Henrichs  zu  Wachtendonk.) 

25.  Kempen.  Stadtarchiv.  Wird  im  Kat- 
haus aufbewahrt,  und  ist  vom  l  uter- 
^eichneten  geordnet  uud  registriert  wur- 


den. Umfuflt  die  fiestinde  der  vorma* 

ligen  Kempener  Stadls  crwaltung. 

Von  archivalischen  Acten  und  Uss. 
sind  erw&hnenswert:  ^tadtrechnungeu 
von  16.54  ah  ziemlich  vollständig,  ei- 
nige altere  gehen  bis  auf  1426  zurück; 
Hürßerbuch  von  ir)Ki>  ab;  liatsproto- 
rolle  von  1624  ab  mit  einer  l'nter- 
lirn  Ininp  von  8  Jahren  bis  1794  rei- 
eheuil  (die  l'rolocoUe  der  telilenden  8 
Jahre  sind  in  der  Oymnasialhibliothek). 
Hruderscbaftsrecbnungen  mit  der  .Mitte 
des  15.  Jhs.  hegiiineud,  llonschafts- 
reehnungen  von  I42&  ab,  Orondbllth^r 
von  l''.")^*  unil  17H1,  I?inneiibredebuch, 
Gruitrechnungeu  von  1486— 1602:  das 
sogen  rote  Buch  s.  d.  5.  Jb ,  Weis- 
tümer  entt»altend:  i-in  zweites  .stij^en. 
rotes  oder  goldenes  Buch  von  Gürdt 
Kessel  ISSo  unter  dem  Titel:  Obser- 
vat«  quaedam  concernentia  der  Land- 
rerhnung  luid  dessen  Anklebungen,  ent- 
hiilt  bauptsächlich  neben  einigen  histo- 
rischen .Mitteilungen  Anweisungen  zur 
Aufstellunt:  der  Landrechnung.  Ora- 
benprotocnll  von  1772,  Fleischtaxprom, 
colle,  Frozessacten.  Landtagsabscbiede 
von  15  9—1672.  Her  Codex  ()(>s  Prnto- 
I  notars  Jausen  mit  vielen  alleren  Nacb- 
I  richten  im  verg.  Jh.  znsammengestellt. 
[  ist  ilcm  stiidt.  .Vrcliiv  i  ntfremdft  und 
hehudet  sich  gegenwartig  im  Pfarrar- 
cbiv.  Ein  Codex  des  GescbirhtssehreU 
beisWilmius  eine  reichb;iltige  un<l 
interessante  Sammlung  von  Urkk.  un<l 
Naebrichten — ist  glri^falhi  nicht  mehr 
im  Stadlarchiv,  sondern  im  Privat  besitz. 
Die  Heiratsregister  gehen  bis  1625  zu- 
rück, die  Tauf-  u.  Sterl>ereg ister  sind* 
weii  jünger  und  gehen  niebt  Alier  1740 
hinaus. 

Der  l'rkk.ticbaty.  des  .SiaUtarcliivs  in 
Illechdosen  dem  Alter  nach  geordnet 
und  vnllstandit;  reperf orisiert,  enthalt 
iibei  2(K)U  L'rkk.,  von  denen  die  älteste 
a.  d.  Jahre  128S  Stammt;  die  llteste 
l'rk.  in  ileulscher  Sprache  datiert  von 
1373-  Die  Familie  des  Thomas  von 
Kempen  (Hemerlten)  wird  urkundlich 
1374  erwähnt.  2  l'rkk.  gehören  den» 
13.,  140  dem  14.,  40(>  dem  15..  2U0 
dem  16.  Jb.  an.  Es  befinden  sieb  da- 
runter 3  päpstliche,  1  kaiserliche  und 
53  kurfürstliche  L'rkk.  Das  Testament 
vnn  Johannes  Hunt,  dem  Erbauer  der 
kurfürstlichen  Hurg  in  Kempen  (jetzt 
(iymnasiumi  vom  Jahre  1413  ist,  aller- 
dings sehr  beschädigt,  noch  erlialteu. 
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Die  Obrippn  Acfcn  sind  ßleiclifalls 
iieonliM't  niul  ninfasscii  A.  All;iiPnii'iiio 
Laiulessju  hoii,  H  IMc  Iiis  i;J(M*  zurück- 
greireiid;  B.  Die  cigt  iitl.  stäilt.  Ver- 
wftllnngsaoieii,  H  Hde.,  f^egcn  12C0  be- 
giniiPnd:  C  Ilospital-  uiuJ  Annfiiwo- 
sen  in  2  Bndn.  von  lüUO  al>;  I).  Jus 
tixsacben,  Gerechtigkeiten,  Prozesse, 
Grematroitigkeitcii  n.  s  w.  in  5  Btuln. 
bis  etwa  IHQÜ  zurückreichend;  £.  Kir- 
cbenttchen,  Patronat,  Vicarien,  Alsftre, 
Brudorschaffon  betr.  in  ö  Hiidn  von 
um  ab;  F.  Die  Schulacteu  in  1  Bde. 
von  150»  ab;  O.  MiliUria,  4  Bde.  bis 
14(50  7.iirii( kfjehoiul ;  H.  I*(>liy«'isaclien, 
1  Hand  von  1466  ab;  J.  Steuer-  und 
Recbnungfiwesen.Kenten.  Frachtpreise. 
Ornit  u.  s.  w.,  7  Bde.  mit  14()i)  beginnend. 

Die  l'rkk.  und  Akten  der  beiden  ehe- 
maligen Kem]>ener  KlOster  (S.  Annen- 
Cnnvent  und  Franziscanerkloster)  be- 
finden sich,  soweit  sie  norh  erluiltcn 
sind,  im  Düsseldorfer  Provinz.-Archiv. 

[Mitget.  von  Hrn.  Dr.  Keassen  sn 
Crefeld  1 

Geldern  und  Cleve,  l'uter  dieser  Hu- 
brik  stellen  wir  eine  Ancab!  Iclelner 

Archivo  der  niirdlirlien  Gegpn<len  des 
Niederrbeins  zusammen;  vgl.  die  Uu- 
lirilf  en :  Beri^iscbes  Land,  J&lieher  Land, 
Mittelrheiii. 

26.  a)  Arcen  bei  Yenin.  Archiv  im  Besitz 
des  Frbm.  t.  Dalwi-ik:  jetzt  auf  Hans 
Kircbberg  bei  .lülich.  Eine  Hs.  von 
llarifs  Pilgerreise.  Urkk.  nur  wenig 
a.  d.  14.  n.  15.  .Tb.  ;  VVeistümer  für 
Arcen  von  1420  u.  l.jöl.  —  Geordnet 
von  t  Friedrich  Nettesheim. 

27.  b)  Caen.  Arrhix  mit  Actenslucken 
vom  17.  .Ih  al»  Ul  l  i  <iii  /u  diesem  Hause 
gehörenden  Htife,  desgl.  über  die  I?if- 
tersitze  Holtheide  zu  Wachtendonk 
ni.d  Vlaesradt  zn  Straelen.  Copiar 
von  Kj>pinj?ho\en  IS.  .Ihs sonst  keine 
Hss.  Besitzer  Frhr.  v.  üeyr-Schwet»- 
penbnrf .  Geordnet  dureb  f  Friedrich 
Nettesheim. 

28.  c)  Calcar.  Stadtarchiv  ii.  Pfarrarchiv; 
beide  werden  durch  Kaplan  Wolff  einer 
Sichtung  unterzogen.  Einzelne  Mittei- 
lungen schon  in  kiiustgescbicbtl. 
Schriften. 

29.  d)  Cransnbsrg.  Beste  des  Stiftsarchivs. 
RentenbOcber  vom  14.  — l.j.  .Ih.  ab;  Sta- 
tutenbücher;  Hrkk.  des  Kapitels. 

90.  e)  Gaesdonk.  Archiv  d.  Abtei  G  re  fe  n- 
thal.  Gaesdonk  momentan  vom  Staat 
gesperrt  und  daher  unzugünglirb ;  viele 


Copien  aus  dem  Gaesdonker  Archiv 
Ii  it  der  f  Dr.  Bergr.uli  gemacht,  jetat 
in  Privatbesitz  zu  Goch. 

0  Geisteren  bei  Veulo.   Archiv  des:^!. 
Frhrn  v.  Weichs.  Nur  Urkk.,  in  ftlte> 
rer  Zeit  geordnet. 

g)  Gnadenthai  bei  Cleve.  Archiv  des:i2. 
Freiherm  Otto  v.  Hovel I.  Urkk.  Ober 
das  elicm;iIiL'i>  Kln<nT  Gnadenthal  14l>0 

f.,  Über  Donäbrügucu,  Kindern  und  das 
Ibns  Höste  bei  Weeze.  Anfscbwömnff 
der  Familie  Motzfcid.  Aniold  v.  Dael's 
Manuscript  1711)  über  die  Stif- 

ter und  ('Ollatoren  d«r  Tiearie  S.  Ni- 
rnlai  in  der  Pfarrkirdie  ZU  Weeze. 

[Mitget.  von  Hrn.  Dr.  Schölten 
zu  Cleve.] 

h)  Goch,  l.'nbedeutendes  Stadtarchiv.  ;W. 

i)  Haag  hei  Geldern.  Archiv  im  Bc- 34. 
sitz  des  Grjfen  Willi  \.  lloenshroech; 
geordnet  von  Hrn.  Ferher  und  f  Feh. 
Nettesheim,  fi— 8  Weistiinier;  V.  S. 
Elisabethae,  defecte  Iis.;  Gedenkbuch 
eines  ca.  16(K)  terminierenden  Camie* 
liters.  Schön»  R  Frkk -.\rchiv. 

k)  Krickenbeck  bei  Geldern.  Archiv 
des  Grafen  Rnd.  v.  Scbaesberg ;  im  vo> 
rigpti  .Th  durch  den  Geisfl.  Iven  ge- 
ordnet. Urkk.  vom  14.  Jb.  ab. 

I)  Moyltmi.  Seh*ossarehiy  des  Frhrn.  96. 
V.  Steengracbt    Frkk.  vom  14.  Jh.  ab. 

m)  Schloss  Osssnberg  bei  Hheinberg.  37. 
Viele  Urkk.  und  eine  Chronik. 

n)  S'Heerenberg.  Vgl.  ül>er  dies  Ar-SIR. 
cbiv  KeuBson  in  den  Ann.  d.  hisior. 
Ver,  11  u.  12,  S.  I7ü  f. 

o)  Straelen.  Pfarrarcbiv,  Beeng  nur  39. 
auf  ijan/  locale  Dinpe. 

p)  Terporien.  Urkk.  über  die  bcnach-  40. 
luirten  Höfe  zu  Pleeze,  1H55— 17.  Jb., 
im  Besitz  des  Frhrn.  Felix  v  Loe. 

q)  WIsssn  bei  Weeze.  Besitzer  (iraf  41. 
V.  Lop.  Urkk.  von  Kaiser  Bndolph  an; 
Stammbruime  un<l  AnfsrhwöninL'en ;  Ver- 
zeichnis der  Kitierburtiucn;  Privilegia 
nohilinm,  scheinen  von  Job.  Torck  ge- 
sammelt zu  sein  :  Ton  k  selb.st  hat  vie- 
les davon  gescbricbun,  darunter  lietiudet 
sieb  auch  ein  Rittercednl  mann  Gerardi 
de  Si'bureu. 

Itegistriert  von  Dr.  Nord  hoff  nach 
Materien,  nicht  nach  der  .lahreszahl; 
tibersiebt  schwer  zu  gewinnen;  Alles 
in  eisernen  Kisten  verpacJct. 

Venlo.  Stadsarchlef.  Bevindt  zieh  op  42. 
het  raadbuis  onder  bewaring  van  den 

secretaris. 
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tiet  bevat  voornamplijk:  1)  Drie  ban- 
den net  ftfichriften  van  sledelqke  prl* 

vilowiVlin'pvoJi  fri  keiiroii,  aaiivaitjrr'iiilc 
iiiet  het  jaiir  IHK);  'Jtj  \firti}.'  liaiidcu, 
eenige  brit'vcji  on  andere  stukken  ovcr 
landt-  eil  kwartifisziikon  van  14;U  tot 
17B5;  3)  Vjjf  en  nege iitig  bamlon  vu  ecin' 
menigte  losae  betcheMra  aatiKaande  hvi 
schopenctTopl  van  1  ' 1  T'Jö ;  4)  2!) 
registct's  en  ccuit;*'  pikküu  bevaiifniii* 
■tttkken  over  aangelei^(>nheilen  van  den 
niogistraat  burj^eis,  /oo  als  ook  dv 
stedelijkc  rekeningpn  «an  1384 tot  1746 
waaraan  erhtcr  eeuig*>  jaren  ontbrekcn ; 
ö)  Zes  banden  en  veU'  bcst  heideii  ovcr 
destedelijke  eigendouimen.  veren,  gren- 
zen, Dietingen  van  siadsi  rven,  enz. 
1408- 1797;  6)  Vijf  regisiers  en  Insse 
stukken  handelende  over  bot  inake- 
laarsambt,  e  gilden,  '  psiag,  tollen  en 
liandel,  1427- 1?'.).'):  7)  Zca  regiaters 
en  verscliilloiide  jtakk»  n  aanpaamlr  ar- 
mcninriKtingeii  eii  s(ndielieur/en,  Uöo 
tot  1795;  b)  Zc8  regist ers  en  losse 
stukkfMi  Over  «rodsdienst,  kerkcii  en 
kloosters;  d)  Bescheiden  betrekking 
hebbende  op  garnikocnsaangelegeube- 
don,  !f>'_"M'ren  van  Soldaten,  ondcr- 
houd  der  vestingwerken,  enx.;  10)  Ver- 
acbillende  brieven  van  voraten,  over* 
boden,  bissrhoppen  en  andere  penonoii 
van  14^5—1795. 

De  oorkonden  op  perkament  sijn  ten 
getale  van  101,  waarvan  1  tiit  de  IS«", 
iiit  de  14o,  40  iiit  de  15«,  21  uit  de 
IHo,  en  8  uit  de  17"  eeuw. 

T>e  vroegere  provineialc  archivaris 
Mr.  (t.  n  Franqiiinet  liet  in  bet  Jaar 
lö72  op  last  van  jredeputeerde  siatrn 
der  proviiirie  Liinburj^  cen  over/i'-lit 
van  dit  arehi«'f  dnikkcn,  Maariii  t\>' 
bovcngemelde  oorkomlt  ii  eii  bi  s»  liei»len 
xijn  opgenomen. 

[Mitget.  von  Hrn  I?<  irbsarcblvar  J. 
B.  Sivre  zu  Hnermond.J 
4B.  Raaraiond.  Rifkaaiehlaf.  Archivaria  J. 

]">.  Sivrt'.  Het  arebief  [»oviiidt  /leb  op 
het  raadhiiiii  en  is  alle  werkdagen  voor 
c<*n  ieder  to<>gank<»1ik. 

Het  lievat  vonrii  iinelijk :  1)  K«'n  oiid 
legerbock  waarin  alscbrifteu  van  Pri- 
vilegien, commissien,  iiistructir>n  en  an- 
dere stiikken  befri  lii  iide  lief  Overkwar- 
lier  *an  (lelderland.  ten  j»etalc  van  1 10, 
looiH'iide  over  de  jar«'n  132H  tot  Iß  7; 

\\)  regisiers  inhoudendede  origineele 
sinkkcn  <loor  te  Stafen  van  lief  (her- 
kwai'iier  van  Gelderlaud  vau  de  hooge 


regering  te  Rnissel  ontvangeo,  klaay- 
jichriften  an  die  rejre ring  gerigt,  enz. 
'  van  iö^'H — Hl8iJ;  3)  4ö  re^jisters  inbou- 
I  dende  de  kwartiersrecessen  dier  staten 
van  l.s;<0~16&9:  6)  Twee  mss.  inhott- 
dende  de  vnomaamste  traktaten.  over- 
eenkomsten  en  andere  dokiiiiientcn  op 
{ Gelderland  betrekking  hebbende,  van 
1 1117— 1 7 !!•:  <!i  Iiekenin^en  der  geiie- 
I  rale  tciitnieeöters  van  het  Üverkwarlier 
over  de  Jaren  1001—1684. 1715. 1717, 
1718,  1721  — 173r>  en  1743  ITS.');  7) 
Ken  groot  aantal  lossc  stukken,  loo> 
))ende  ovcr  hei  tljdvak  van  1688 — 1794; 
S'  Eciie  i^roote  nioniirtc  j)r<H  osstnkkpn 
atkonistig  van  den  souvereiuen  raad 
van  Gelderland,  te  Roernond  ingesteld 
in  ir>KO  eil  aldaar  bestaan  hebbende  tot 
1704;  9)  Het  geregtelijk  arcliief  der 
sehepeiibanken  van  Beegten,  Beesel, 
Echt,  Heel,  Herten,  Horn,  Idaaaniel, 
Monffort,  .Vedcrweert,  Slevenswoert, 
Weedt  eu  VVessem,  sedert  bet  midden 
der  Itf«  eeuw  tot  1794;  10)  De  leen- 
registers  van  het  graafsrbap  Horn  van 
l;')Uö— 1794;  11)  Uet  omvangrijke  ar- 
chief  van  den  souvereinen  raad  van 
nelderlaiid.  die  in  1717  te  Veiiln  op- 
gerJgt  vkcrd  en  tot  1794  bestaan  bleef; 
12)  Eene  portefeuille  Inhondende  45 

tatcl.s  o|)  perkaineiit  rriet  de  opi;.'/.wo- 
rene  siamUoomeu  von  leden  der  ridder- 
schap  van  betOverkwartfer  nft  de  17*  en 
18*^  eeiiwen ,  13)  Riddercedul,  waarin 
de  navtten  »taan  opgeteekend  der  leden 
van  die  ridderscbap,  die  Bedert  1555 
tot  en  niet  1679  zitting  badden  bü  de 
staten  van  bet  Overk wartier. 

Oork.  op  perkament  ;')1  siuks,  waar- 
van 1  Mit  de  löe,  10  Iiit  de  16«,  126 
Iiit  den  17"  on  11  iiir  de  IH"  eeuw. 

Door  bovengeiioeiiide«  archivaris  .1. 
B.  Sivre  weril  eon  inventaria  opgemaakt 
en  in  drnk  iiitgpfreveii,  waarvan  tbans 
reeds  drie  deelen  cu  twec  atlcveringen 
van  bet  vierde  doel  het  liebt  xagen ; 
deze  inventarla  is  in  iwee  afdeelinu'eii 
gesplitst  waarvan  de  ecrstc  ufdeeling 
stukken  nit  het  Rijks-  en  de  andere 
stnkken  uit  bet  stedelijk  arrbief  bevat 
In  betrekking  tot  bet  rijksarcbief  be> 
vinden  xlch  daarin  202H  exeerpten,  die 
/ich  over  de  jaren  132K  tot  en  met 
lß»)l  uitslrekkon  on  genomen  zijn  nit 
de  inanuscripten  en  bescheiden  bier- 
boven  vermeid  onder  de  nommers  1 
tot  en  met  Ti  en  7  zoo  als  ook  uit  de 
perkameuten  charters  over  het  ver« 
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iiu'Me  tijilvak;  iiipt  il< /•■  iti\ entarisaiie 
wurdt  geiTgclü  vuortiicguau  cu  itilci 
jaar  eciie  aflevering  van  circa  160  Mad- 
*ijdeu  in  druk  uitgeRcv  on. 

Van  de  stukken  omschteven  ondcr 
noinroers  9  eu  10  hierboven  bcstaat 
insgelijks  eon  summiere  tnventaris,  die 
door  Mr.  F.  P.  S.  de  Sa  in,  regier  in 
de  arrond  rtgtbatik  te  Roermond  c-n 
.1.  H.  Sivre,  archivaris,  bewerkt  en 
in  I87i)  gednikt  wer«!. 

Roermond.  Stadsarchiv.  \h-y.v\iiv  ar- 
cbivaris.  Dit  archief  bf.vindt  /Jcb  insge- 
lijks <»i»  het  raadhuis  eii  is  door  belang- 
hcbbenden  tclkeu  dage  te  raadjdpgen 

Ifet  beBUat'voornametijk  uit:  1)  Een 
Verilrach3li'"'t'rk ,  w;iarin  de  overeen- 
konisti  n,  verordeuingcn,  muntaangeie- 
genbeden,  enz.  der  stad  «an  1572  tot 
lt;22  tjeliookl  /ijn;  2)  Drie  iKunlen  met 
afscbnfien  vau  Btedelyke  privilegiebrie- 
ven  «ederthet  jaar  1310;  3)  Ren  band 
inhoudende  105  perkamenlen  bladeti, 
waarin  de  voniiisaen  van  appel  aan  het 
hnofdgerigt  van  lloermond  van  1451 — 
1487  staan  0|)geieekend;  4)  £en  band 
iiK't  ilc  iiarncn  der  personeu,  die  vun 
liiid  tut  i7yH  bet  burgerregt  verkre- 
Ken  beliben;  6)  27  banden  met  de  no- 
tnlen  van  den  magistraat  van  15% — 
17ü();  6)  Hd  liaiitiou  inlioiiütnde  de 
overdragten  der  nnroerendc  goederen 
orider  de  jiirisdictic  drr  stad  (j;eIon(Mi, 
van  1548— ITUö;  7)  Zeven  ban-Jcn  in- 
bondende  de  tegtamenten  van  1628 — 
179("»;  8)  Koii  liand  melde  afscbriften 
der  gildcbriovcn;  de  oudste  bricf  dag- 
teekent  van  het  jaar  1583;  9)  Twee 
deelen  op  perkament  geschreven,  be- 
vattende  het  e-artnlarinni  van  de  in 
1218  te  Koerniond  gesticht  te  abd  ij  der 
('igtersiensemi  ilc  gciiaanid  O.  l.. 
Vronw  Munster.  Il'trcrsle  »li-cl  Ik'- 
vat  afscbritteu  \uu  ö2  Cliarters  vau 
1220—1252;  het  tweede  162  afiMbrif- 
ton  van  charters  uit  <le  l.'V'  tot  en  met 
de  15«  eeuw;  10)  Ken  liaudsclirift  in- 
boadende91  perkamente  hiadeu  in  folio 
en  bevattende  het  Necrolopiuin  der  ver- 
melde Munster  abdijj  11)  Een  cartula- 
rinro,  afkomstif  van  bet  voormalig  ka- 
piitei  dat  in  858  uit  T'lrerlit  naar  St. 
Odilienberg  eu  in  1301  vandaar  naar 
Roermond  verlegd  werd;  bet  bevat  af- 
Schriften  van  een  cbarter  van  liet  \t  r- 
meldu  jaar  2U  uit  de  ii*^  en  üU 
uit  de  16*  eeuw-  12)  Het  memorieboek 
van  dit  kapittel,  loopende  over  de  13* 


Int  omstreeks  liet  niidtlcu  der  Ifi«  eew; 
13)  Eeuc  grootu  uieuigte  aan  den  ma> 
gistraat  van  Roermond  gerigte  brteven 
uit  Jen  Spaaiisrhen  tijd  en  andere  lie- 
langr^ke  stukken  over  bet  muntregt, 
de  Irloosters,  bet  ondenvijs,  enz.  van 
1590  tot  1715;  14)  Id.  uit  den  Oosten- 
rijksrhen  tijd  van  1715 — 1794;  15)  Het 
\  rij  vollcdig  archief,  dagteekeneude  uit 
den  tijd  der  Franscbe  oierbeerscbing 
1795  IHK};  stedelijke  rekeningeii  over 
dejaren  1'j79— l5«-i,  1590—1600,1700, 
1758,  17W),  1762,  1764,  1768—1784, 
1790- I79r». 

De  oorkoudeu  op  perkument  zijn  löoU 
in  getal,  w  aai  van  G  uit  de  IS«,  109  nit 
«le  14^  235  uit  de  15«,  l.'U  uit  de  Km-, 
298  uit  de  17«,  en  de  overige  uit  de 
28"  eeav  da^teekenen. 

Vau  de  bescheiden  ondcr  de  nommers 
1,  2,  ö,  ^,  11  eu  14,  ZOO  als  ook  van 
de  perkamenten  charters  werden  tn  den 
gedrukten  invcntaris  2703  excerpten 
opgcuomen.  loopende  over  de  jaren 
1220  tot  en  met  1652. 

[Mitget.  von  Hrn.  Keicbsarehivar  J. 
1{.  Sivr«5  zu  Roermond.) 

Sammlung  des  Notar  Guilleaume.  Knt  45. 
hält  das  alte  Arrhiv  der  Diöcese  Hoer- 
uu)nd,  einen  grossen  Teil  vom  Ardiis 
tles  Koermoudcr  Münsterstitis  u.  viele 
ürkk.  der  Umgegend.  Wojet/.t  ?  [lipt.) 

Sittard.  Stadsarchief.  Itevindt  /.ich  op.l6. 
het  raddhuis  onder  bewaring  van  den 
secretaris. 

llct  is  zamennesteld  uit  stukken.  dit- 
nagenveg  uitsluit'-nd  vau  plaatsciijk 
belang  /.ijn  en  bevat  de  stedelijke  pri- 
\  iicpiebrieven  der  vroegcre  (iiiliksche 
vorstcn,  overceukomsten,  voogdgedin- 
geu,  akton  van  het  bnnfdgerigt;  voorta 
stukken  hcireffende  ilr  kerk,  het  on- 
dcrwijs,  pihlewezen,  belastingou,  accijn- 
seu,  yariiizoen,  inkwartieringen  enz.; 
de  rekenintfen  der  stad  van  1577  Utt 
1794,  /oo  als  (»ok  die  der  gasthuizeii 
en  aruu'uiuätellingen  over  hetzelfde 
tijdvak. 

Deoorkonden  op  perkamenl  /ijn  260 
in  getal,  waarvan  2  uit  iie  13^,  27  uit 
de  14e,  67  uit  de  tö«.  69  uit  de  16«, 
en  95  uit  de  17''  eeuw. 

Kr  besiaut  ccit  gedrttkte  en  met  veel 
Korg  bt>werkle  inventaris  in  twee  dee- 
len, uit^ctrovi'u  door  t  Martin  .Tan- 
seu,  arcbivaria  aldaar.  Het  eerste  deel 
beval  363  ezeerpten  «it  atnkk«!  van 
1243  toi^  1609  en  het  tweede  249 
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Fxrerpt^D  uH  stiikken  ran  1609  tot 

1794. 

[Mitgci   von  Hrii  Reirhsarchivar  ,\. 
B.  Sivre  r.ii  Roermond  ] 
47.    Maestricht.    Hollandisches  Staatsarchiv 
iür  die  i'roviuz  Limburg.  Vorstaiul;  Hr. 
Arrhivar  Jos.  Habflta. 

Das  liiosijro  Iiiiiulp«;nn  liiv  wiinlr  179fi 
aut  Befehl  der  Iran/..  Uegicruug  zu- 
8amineni;ei*tHIt ,  welch«  sich  17!M  in 
den  Besitz  v-ui  Belgien  irr-^ft/t  liitte, 
\v(i/u  Limhurg  teilweis  gehurtc.  Der 
jetxi{TC  Bestand  weist  einifte  Tausend 
l'rkk.  Register  Protocnllr«  und  Lrhn- 
bfnher  auf,  die  au.s  den  versi  hieden- 
Rten  Aufl>cwahrunjn«>rten  des  damali- 
gen Departement»  der  Niedeniians  /n- 
»ammensescldeppt  sind.  de^Kon  Haupt- 
stadt Maestrirlit  war.  Dieses  Depur- 
tenient  bestand  aus  den  früheren  ober- 
niiiasisrlien  Ländern  mit  .Ausnahme  von 
l^imburg,  aus  der  (iratscliaft  Loos  und 
eini|;en  iJ'ittirher  liandcsteilcn,  weh-he 
jetzt  dir  lieljjischo  Provinz  Limhurg 
bilden.  Der  Teil,  der  an  Belgien 
surttckfiei,  hat  jetzt  sein  Archiv  in 
Ilasse  It.  Mithiti  l»onihon  zu  Maes- 
tricht nur  Stücke  der  Stadt  Macstricht 
und  der  Geirend  zwischen  Maestricht 
und  .\arhon;  sj««  hcstelicn  1)  ans  dem 
Nachlass  der  kirrhlichcn  K«>rpers(-haf- 
teil,  2)  ans  den  .\rrhiven  der  frfihcm 
Si-hötlV  iistulile,  LohfMihöfe  nnd  andern 
(ierichtsurkk.,  H)  aus  den  fran7.r)8ischen 
.\nhi\ulien  der  Jahre  1794 — 1804. 

Nanu'utlirh  iM'doutend:  .Archiv  der 
Stiftskirche  S.  Servals  luid  OLK  -Maf^<- 
tricht,  .\rcliivc  der  meisten  Stadtiiuies- 
trichter  Klöster,  Archiv  der  ffef.  Reichs- 
ahffi  Tlioni  (iroliörfe  /.mii  wostt",  Kroi^); 
.\rchiv  der  Lamles-('omthurci  .Vltcn- 
Biessen  nnd  der  ihr  unterstellten  ßal- 
leion  Vnclite,  Biossen  zu  Maestricht, 
Benisheim,  üeuiert,  Beckevoirt,  St.  Pe- 
teravoren,  Krfltrode,  Ürdingen.  Indes 
li^en  im  Tianzen  vom  ('omthiirciarchiv 
nur  neue  Archivalien  in  Maestricht, 
die  Mteren  befinden  sich  im  Kt.-.Archiv 
zu  Düsseldorf.  Ks  wäre  zu  wünschen, 
dass  diese  nieist  auf  H<dland  bezüg- 
lichen .\rchivalien  von  der  Preuss.  Re- 
git i  im  gegen  andere  niederlilndische, 
wf  Idie  sich  auf  nur  dentschc  Verhält- 
nisse he/.iehen,  ausgetauscht  würden. 

Das  Archiv  wurde  1881  von  der  Pro- 
vinzial  -  Vcrwaltunj;  an  die  Hf/i^Tung 
übertragen  und  ist  noch  nicht  geord- 
net; das  Archivgebftude  ist  im  Bau  be» 


griffen.  .Vrchivstunden  für  da«:  PnUi* 
cum  in  den  letzten  vier  Wochenfa«ron. 
Litt.  Hilfsmittel:  (ledmckte  .\rcliivka- 
talogp  1)  von  OLF.  /.u  Maestricht.  2) 
der  adlicheii  Ahtoi  St.  ficrlarli  hoi  Val- 
kenburg,  H)  der  .\litei  klosterrath,  4; 
des  Dmninicanerklosters  zu  Maestricht: 
alle  hurhhÄndlerisch  zu  he/iolim 

[Nach  einer  Mitt.  des  Hrn.  Archivars 
Habets  zn  Maestricht.] 

Klostorrode  ( Klosterrath  ■  Rolduc).  Ab- 48. 
teiarchiv.  Von  ihm  besitzt  die  jetzige 
Lehranstalt  noch:  I.  26  Hss.  in  8*  n. 
in  4"  über  die  (Jesehichte,  die  Onlens- 
regeln  und  Besitzungen  der  .\lnei,  und 
teilweise  über  die  Limhurgische  Pro- 
viuzial'.'fsclnchte.  II.  77  I  rkk.  zur  Ge- 
schichte  der  Abtei  v.  .1.  1  KW  Iiis  zum 
Knde  «les  IS  .Iiis.:  8  I  rkk.  a.  d.  12  Jh., 
In  a.  d.  l.l.  Jh..  2  a.  d.  14.  .Iii.,  (i  a. 
d.  1").  Jh.,  IH  a  d.  1(5.  Jh.,  24  a.  d. 
17.  Jli..  4  a.  d.  18.  Jh.  HI.  Acten 
zum  Kcchinings-  und  ()c«uiomiewejien 
im  !<>.,  17.  u.  IS  .Ih  V-.M.  auch  Mae- 
stricht. [Mitget.  von  iirn.  Director  W. 
Everts  zu  Rnidnc.l 

Inventar  der  im  Provinz  -  An  liiv  zu 
.Maastricht  bctindl.  Klosterrathcr  Lrkk. 
gah  Franquinet  t86B  heraus,  s.  Nr.  47. 

Aachen.  StadtaweMv.  Das  Su-Anhiv  49. 
ist  vollständig  von  der  von  Hm.  Vaessen 

verwalteten  Registratur  getrennt,  wel- 
che die  neueren  Sachen  seit  etwa  182ö 
enthalt.  Vorstand  Herr  Stadtarclitvar 
St.  Kiintzelcr. 

Im  KolirrMiilcii  wird  fine  ("hprsiclit  ilos 
Inhalts  na<  Ii  liciii  von  dem  verdienten 
Aa«hener  Historiker  (^uix  angelegten 
mul  \onsm.  Narlitdlner  Laurent  ver- 
v(»iistandi^'len  I '  r  k  k.  -  Ke perto r i n  in 
gegeben.  Ks  enthält  unter  A.  I.  Kai- 
serurkk.;  A.  II.  P.ihstüclio  Bullen  uui\ 
Brevcn;  von  denen,  welche  zu  Paris  ge- 
blieben, ist  ein  Copiar  von  notarieller 
lland  a.  d,  .Mitte  des  17.  .Iiis,  aufjre- 
fundeu;  A.  UI  Dipl.  u.  Briefe  der  Bi- 
schöfe v.  Lattich;  A.  IV.  Dipl.  n.  Briefe 
der  Könige  v  Frankreicli:  A.  V.  Dijd. 
u.  Briefe  der  Herzoge  v.  Burgund;  A. 
VI.  Dipl.  u  Briefe  der  Herzoge  v.  Bra- 
hant;  A.  VIL  Dipl.  n.  Briefe  «ler  Her- 
zoge v.  Jülich;  A.  VHl.  Briefe  der 
Herron  v.  Hcinsherg;  \.  Briefe 
der  Herzoge  v  Lintluir;,':  .\.  X.  Briefe 
der  Herren  v.  Valkenluirir  u.  Montjoie: 
A.  XI.  Briefe  der  Herreu  v.  Cieldcrn 
u.  Cleve;  A.Xn.  Briefe  der  firabiachöfe 
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V.  Köln.  —  B.  T'rkk.  u.  Lilteralien  über 
die  Abtei  Burtscheid.  —  C.  Urkk.  ii. 
LitteraHen  fliier  die  Abtei  Cornelimiln- 

sior.  I).  I'rkk.  iiluM  dsu  Aachener 
Müii8teri<iirt.  —  E.  I.  Littcralieu  iibor 
die  St.  Foilaiis-Ffarrkirdte  zu  Aachen  : 
E.  II.  Litteralien  über  ilas  SeinImMic  lit. 
—  V.  Litteralion  iibor  da«  St.  Adalbrrl- 
siitt.  —  (;.  lälteralieii  uhor  die  Sa- 
cr.iiiH  iitsl  riidprsehaft  iu  St.  Foihm.  — 
H.  I  liitUMiiliiMi  iilior  das  Ii.  (Icist-, 
nachiieri^tf»  <  iastliaus8piial :  H.  II.  Lit- 
ti^ralirn  ühor  dM  GafitliauR  auf  dem 
Hpfp-  (jM/t  Umtpriiiarkl);  II.  III.  i.it- 
turulieu  nher  Melatca  (altes  LeiHosoa- 
hau8);  H.  IV.  Littenlien  ftber  das  Spi- 
tal zum  Ii.  .lacoli  min.  in  dri  l'uitsrlici- 
der-Stra.<ise  (jetict  Frau/iscauctinaeu  iu 
Klcinmarftchientr.);  H.  V.  Littenilien 
tiber  das  Spital  in  St.  Mattliiasliof  (no- 
beu  der  Kaserne,  Franzstr.);  II.  VI. 
Litteralien  iibcr  dait  Spital  St.  Martin 
(jetxt  Ale.xandorstr.);  H.  MI.  Littrra- 
lien  über  das  Waisen-  u.  Armeukinder- 
liauR.  —  J.  StaiUreclinunjren  a.  d.  14. 
tt.  15.  Jb.  (Die  a.  d.  14.  Jh.  hat  Arcli. 
Laurent  iinvullfttändi^  lifnuisu'fu'elKMi. 
von  dem  gan/.eu  Vorrat  des  14.  ii.  lö. 
JliR.  bosorfrt  jetzt  Hr.  Prof.  Locrscb  in 
Honii  eiiir  iu  im- "ralie  im  l\;iliiiioii  der 
I'ublicationcn  der  (iesellMt  iiatt  iur  Hli. 
Oeschiehtskde.)  —  K.  Qnittnn^n  iiber 
Erbrenten.  —  L.  I.itteralien  ubi  r  die 
Aachener  Lumbarden.  —  M.  Schuld- 
briefe der  Stadt.  —  N.  Geleits-  n.  Frei- 
licitsIn  it  tV  tlcr  .\arln'ner  Kantleute.  — 
U.  Schüttenbriele;  indes  sind  die  Ge- 
richtaakten  dei  Scböffenirericlits  durch 
die  FraaiOiieil  an  das  (tericln  l.  Instanz 
gekommen  und  henibten  bis  vor  kurzem 
am  Aachener  Land;;erirlil.  welrbes  die 
wirlitiL'sten  an  das  Düsseldorfer  Prov.- 
Ar<  ab}re;jcben  hat.  —  P.  Von  d»^!n 
Sta<lt  rate  erteilt eConj  es-^ionen,  Iteverse. 
Mietzettel.  —  t^.  I.  Litti  i alii  n  über  die 
ebemaliiren  Klo^^tcr:  ().  II.  LititTalien 
über  die  Coniincndeu  in  der  Stadt.  — 
K.  I.  Stadtische  Verordnuniten;  K.  II 
Das  Wcrknieistergericht  (fteric  ht  iiltcr 
die  Tuchfabriken).  —  S.  L  Liiternlicn 
aber  die  Zfinfte;  S.  II.  Emennnnf;en 
zu  Sta«ltamtern.  —  T.  Lilteralien  idxT 
den  Schüffenstuhl.  —  U.  Kaistcriichc  i 
Reichs-  nnd  andere  Scbreiben.  —  W. ' 
Briefe.  —  X.  Febdebriefe.  {.Vaeben  be-  j 
Hitzt  wohl  den  ältesten  in  Papier  in 
Deutschland,  er  ist  von  Johann  von. 
Baren  a.  d.  J.  1802.)      Y.  Mann-  u. 


Siilmebriofe  -  Z.  Litteralien  ttbor  den 

Landfrieden. 
Weiter  besitzt  daa  Archiv  noch  2» 

1 1  s  s.  Seh  wer  zu  lesendes  Repertorium 

von  Prof.  Qu  ix.  Ah  wichtigere  liebe 

ich  heraus:  I.  Burts(liei<ler  Schöffen- 
briefe:  III.  Litteralien  id»er  städtische 
Hertrwerke  nnd  \Va!diini:<'ii:  V.  Auf- 
stände, rii'^eborsam  ;(eiieii  die  Stadl- 
obri;:keil  u.  den  .Maier:  VI.  a)  In  Lc- 
iieii  df>i' Stadt;  Schleidener  und  H«'ru<Mi- 
ratber  Lehen;  VI.  c)  Das  Gewandhaus; 
VII.  Aachen  und  LQttich;  XL  Jülich 

und   Aa<-1i(Mi   <u]rv  Stadt  und  Togtei; 
X.\.  Venrajje  «ler  Stadt. 

I>er  irrosse  Stailtbrand  von  IßnA  hat 
di<^  .\kten  der  .\a  ebener  Verwal- 
tung sehr  gelichtet,  so  dass  nur  hier 
und  da  einzelne  Litteralien  ohne  viele 
Hediniliin;;  zum  Vorschein  kommen,  die 
vor  dem  Brande  von  Mai  1HÖ6  datie- 
ren. .\ns  der  Folgezeit  ihi^egcn  besitzt 
das  .Vrcbiv  in  einigen  Bänden  die  Pro- 
tokolle des  irrossen  tuid  kleinen  llates. 
dann  in  ca.  12  lianden  die  lieaniteu- 
ProtokoUe,  d.  h.  die  Aufzeicbnuntren 
der  Kxecntive.  Dann  sind  noi  li  *J  Hände 
unter  dem  Titel  ,,Mugistraiura  l  rbis 
.\<|uiseraticn8iK''  vorhanden,  welche  von 
1(?H4  an  ilie  Namen  tler  jfewiilillen  Piir- 
germeister,  Werkmeister  und  tler  Be- 
amten nnd  Vorsteher  der  ZAnfte  ent- 
balteii.  Die  franz<isis<  bc  llerrscbaft  bat 
seit  der  Oc4:upatiuu  i.  J.  unter 
verschiedenen  Namen  wie  „Mnnizipal- 
Protekolle-,  „Priefe  derPürjiermeister" 
(Maires),  „.Xrretc's"  u.  s.  w.  die  ge- 
nannten Rats-  nnd  BeamtenpVotokolle 
fortgesetzt  (ca.  40  Bde.).  Einige  Bände 
reichen  no»  b  in  die  preussischc  Ver- 
waltun«!  bis  in  die  2f)er  Jahre  ds  Jhs. 
Schliesslich  Itesit/i  die  Stadt  noch  in 
etwa  '2h  FoHobndn.  nnd  .")  irewiss  über 

12  Fuss  liolicn  Cbarteu,  «lie  sirii  im 
«>n};en  Arcbivlooale  gar  nieht  ausbrei- 
ten lassen,  einen  ausserordentlich  frü- 
hen vfdlständigen  Kataster  ihres  l.ie- 
hietcs,  des  sog.  Aachener  Reiches, 
vom  (le(»nieter S<-h()ll.  (Mitpel.  von  Ilm. 
Archivar  St.  Kant xe ler  zu  Aa<-heu.J 

Aachen.  SMfltarohfv.  Einige  Hundert  50. 
I'rkk.  nnd  /ahlreiche  Actenstücke,  von 
denen  die  meisten  sich  auf  das  btift 
selbst  hezielten;  umfiutsen  den  Zeitraum 
von  14(K)— IHOO.  Die  alteren  Besttade 
des  Archivs  betinden  si«  h  zum  grössten 
Teile  im  St-Arch.  zu  Düsseldorf;  auch 
die  Bibliothek  zu  Berlin  besitzt  einige 
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Teile  desaclbea  aus  dem  Naclilasse  des 
▼eratorb«nen  Oberlebrers  Quix.  Unter 

(loi)  Arrliivalieii .  die  noch  jetzt  im 
btittsarcbiv  vorbanden  sind,  wenleu 
wohl,  soweit  ich  die  jresamten  Mate- 
rialien ülmrschaue ,  folgende  die  ge- 
8('biclitlicli  wertvollsten  sein:  I.  die  ehe- 
roaligen  Zinsliiu-her  des  Stifts,  nament- 
lich fiir  die  Topojrraphie  u.  Gcschloch- 
terk.  der  Stadt:  2.  die  jalirlichen  Aus- 
gaben- und  Kiiinahnienre^'ister;  3  die 
alten,  freilich  sehr  defecten  Kapitcls- 
protocfdle;  4.  die  rrkk.  u.  Actenstürke 
über  die  Diguitaten  des  Stifts;  ä.  uher 
die  32  Präbenden  desselben;  H.  idier 
die  Hcilitc  und  Privile;rieu  des  Pnd»- 
sles,  des  Decbauteii,  des  C'antors,  des 
Enpriesters  und  des  Stiftes  Überhaupt ; 
7.  über  die  grossen  und  kleiiu'ii  Ilei- 
ligtfimer  der  Kirche;  8.  über  die  iiei- 
ligtnmsfahrt;  9.  ftber  die  vom  Stifte 
abhiingitfeii  Pfarreien:  10,  über  die  Ver- 
machtuisscderStiftsgeistlirbeu;  1  l.id>er 
das  Choralenhaus :  12.  über  die  Dom- 
schule; 13.  über  die  Kirchen  und  Khi- 
ster  der  Stadt;  14.  ferner  die  zahlrei- 
chen Litteralien  über  die  IJesit/unsfen 
des  Stifts,  n&ailich  Höfe,  l>iindereien, 
Wälder.  Wiesen  u.  s.  w.  im  Heicli  von 
Aachen,  im  .lulichschen.  Limburgischen, 
inderEifel,  im  Trierischen,  in  Holland 
und  Belgien;  l.'>.  über  die  Stit'tswciu- 
llflter  zu  Sinzig  a.  Rh.,  Kesselheim, 
Boppard,  Traben,  Winningen  u.  s.  w. ; 
Ui.  (iIhm-  die  zahlrpi(  lieii  Zehnten:  17. 
Schriftstucke  über  die  Prubstei-Leim- 
gftter  m  Aachen,  Belven,  Mesch,  Lon- 
zeii,  Erkelenz,  ]{einardskehl  n.  s.  w.: 

18.  über  dieProbsteilicüe  Muuukainraer ; 

19.  Urkk.  u.  Actenstöcke  zur  Geschichte 
verschiedener  adeliger  Familien  des 
Liuides,  namentlich  der  Familien  Bins> 
fehl  und  Pallaud.  Wertvolle  Hss.  fin- 
den sich  im  Stiftsarrbiv  nii  ht.  ( »rdnuiiL' 
und  Katalogisierung  dun  h  Dr.  Kessel 
eben  im  flange.  [Mitget.  von  Hrn.  Ca- 
nonicus  Dr.  Kessel  zu  Aachen  ] 

51.  Aachen.  Bibliothek  des  Choralenhauses. 
£twa  Mi  für  die  Musikgeschichte  äus- 
serst wichtige  Hss.  und  Incunatieln. 

02.  Aachen.  In  Privatbesitz  von  Dr.  Wings 
kuustgci^chicbtl.  wichtiges  Evaugeliar 
10.  Jhs.,  vergl.  Lamprecht  Initialoma- 
mentik  de«  H  -  K?.  .Ihs.  Tfl.  19  u.  20. 

öH.  Über  die  ilss.  der  Aachener  Stadt- 
WbHeHit*  Tgl.  den  gedruckten  Katalog 
derselben  und  (.Vltcs)  Archiv  11,  7."W. 

64.    Oflraa.  Stadtarcbhr.  Befindet  sich  im 


Rathause,  entbehrt  aber  noch  der  t'acb- 
mllnniachen  Ordnung.   Es  enthiUt  die 

nicht  iinbeträclif li<ln'n  l'lierreste  an 
t'rkk.  und  Acten  der  Stadtverwaltung, 
der  Gerichtsbarkeit  von  Düren  and  be* 
nachbarteu  Landgemeinden,  femer  von 
DiirenerKlostcrarchiven.  Nur  sehr  We- 
niges davon  reicht  hinter  die  Verwüs- 
tung der  Stadt  durch  Karl  V.  im  J. 
l')4:i  zurück.  Ks  sind  sodann  weiter 
in  das  .Vrcliiv  gelangt  manche  l  rkk. 
weit  älteren  Datums,  wie  auch  solche 
aus  dem  l(i.  u.  17.  Jh.,  sowie  .\clen. 
die  für  die  (ies«  h.  der  Stadt  und  I  m- 
gegend  u.  von  andern  rheinischen  Stld- 
leii  von  Helang  sind,  darunter  tm  lncrt' 
deutsche  Kaiser- L  rkk.  (die  älteste 
von  Karl  dem  Dieken  d.  d.  Lustnau, 
21.  Sept.  H87),  piipstlidip  liiillcii.  Trkk. 
von  geistlichen  und  weltlichen  Fürsten 
etr.  etc.  Der  grösste  nnd  werttrollste 
Teil  des  heute  vorhandenen  l'rkk.-  u. 
ein  erheblicher,  ebenfalls  interessatiter 
des  .\cten- Materials  ist  erst  in  den 
letztverflossenen  dreizehn  Jahren  auf 
Veranlassung  des  jetzigen  Pürgermei- 
sters  Werners  seitens  der  Stadt  für  «la.*^ 
Archiv  erworben  worden.  Derselbe  fand 
Letzteres  hei  seinem  Amtsantritte  in 
einem  Zustande  der  alierschlimmsten 
Verwahrlosung  und  vfilligcm  Verderben 
pri-i'^iregehen  vor;  er  lieeilte  sich  je- 
doch, in  gleicher  Weise,  wie  er  es  in 
den  Jahren  ISfifi— 68  in  Andernach  ge- 

than,  w<i  ;mch  auf  sein  Pctreiben  der 
nunmehrige  Archivrat  ijoQT/.  mit  der 
Ordnung  der  dortigen  Archivalien  be- 
traut wiinle,  dasselbe  dem  drcdienden 
Untergänge  zu  entrcissen.  Seitdem  sind 
auch  verschiedene  wertvolle  Has.  in  das 
Dftrener  Archiv  gelangt,  darunter  2  auf 
die  Stadt  sich  beziehende  geschicht- 
lichen Inhaltes,  verfasst  von  dem  Mi- 
noriien  Polius  (17.  Jh.),  Annalen  der 
Dnrener  Jesuiten  -  Niederlassung  von 
U)28-  1772,  geschichtliche  .Aufzeich- 
nungen über  andere  Stftdte,  Kbtster 
Mild  Dorfer  aus  dem  17.  und  IH  Jh. 
sowie  Pg'--  ».  Pphss.  kirchlichen  resp. 
tlieologischen  Inhalts.  Es  wird  beab- 
sichtigt,  die  vor  inelireren  Jahren  be- 
gonnene aber  ins  Stuckeu  geratene  ar- 
chivaliache  Ordnung  des  Vorhandenen 
in  einiger  Zeit  wieder  fortzusetzen  Bis 
jct/t  wurden  U-4  L'rkk.  in  Anhtbigen  zu 
den  jährlidien  stidtiachen  Verwaltnnga- 
herichten  seitens  des  Bttrgenoeisters 
vcrüffeutlicUu 
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Cornalimilntter.  Gemeindearchiv.  Be- 
sieht hBnpteichlich  aus  dem  Jüngern 

Teil  des  Arr!iiv8  (Irr  Hl.^  gcstiti..  1H()2 
untergeg.  Reiclisabtei  Coriieliiuüiister. 
Das  erat  i.  J.  18R1  b  Gemeiodebesits 
jcelatij^te  sehr  (iinfaiij|reiche  Mal«rial 
ist  bis  )(M7j  nur  wen^t  geordnet. 

l'rkk.  von  ]:>»2— I80i,  etwa  In  vor 
1600.  Von  15<N)  an  zahlreiche  l'rkk., 
oin  ralenilar.  di'fiinct.  mnnast.  s.  Cor- 
nelii  aci  liiüani,  Proxessm-tm,  kloinero 
localhistor.  Drucksaelieii.  Beiträge  zum 
Kxeni|>tion8strt'it  der  Abtei  und  viole 
archiv.  Hss.  anderiT  Art.  Die  Hss. 
namentlich  wirlitig  für  fuihore  iicrhts* 
vprhÄltnissi*:  Weist  II  (ti,  Lam^rfclit.  Hor<z;- 
II.  Waldordiiutig,  iieheuregister  u.  üe- 
richtsverhandlongen.  In  einigen  Oopial- 
liüdit  rii  ;uis  der  abti'il.  Kanzlei:  Ver- 
pachiungin  u.  Verkäufe  (1580— 17»;^, 
Kechirangen  u.  Eiittrommennachweise. 
Aus  dem  En.le  dt-s  vor.  Jh.  erwähnens- 
wert das  Forsi'sche  Tagebuch  u.  be- 
sonders das  Protocollbuch  (628  SS.  fnl.) 
über  die  Sit/.ungeu  des  Muni/.ipalrats 
{17iH-  17m7).  Tauf-  Trau-  u.  Sterbe- 
register  der  alten  Pfarre  C.  (iimfasste 
das  Gebiet  der  jetzigen  4  Hürgermeisto- 
reien  CornelimünRter,  Walheim.  Hue.s- 
baeh  u.  Brand),  seit  16(M)  fast  vollstän- 
dig im  Oemeindearcbiv;  das  Oriijinal 
der  ältesten  Karte  des  Lilndchens  Cor- 
uelimünsivr  vom  .1.  l)esit/t  Herr 

tkr.  med.  Scheen  zu  Comellmttnster. 

Kirr hen archiv  von  fferincerWich- 
tigkeit,  meist  Sachen  nach  lOOU;  doch 
d&rfte  dasselbe  nach  Ordnung  des  Gem.- 
Archivs  einen  nennenswerten  Zuwachs 
erhalten. 

Weitere  Archtvalten  «urOe- 

schichte  der  Abtei  Cornelimün- 
ster  bergen  auf  deutseheni  Hoden  na- 
mentlich: I)  Das  Kgl.  Staatsarchiv  zu 
Dfisseldorf;  an  fOf)  Urkk.  von  821 
an,  viele  Prozessacten,  Copialluicher 
u.  der  meist  alte  Rechtsdcnkmale  ent- 
haltende 13.  Band  der  v.  Knappschen 
Sammlung.  2)  Das  Kyl.  Staaf«<arrliiv 
zu  Wetzlar;  106  Fascikel  Prozess- 
acten  (1498—1793).  3)  Die  Kgl.  Bib- 
liothek /n  Berlin;  mehrere  INs.  aus 
dem(juixscheu  Machlasse.  4;  Das  Stadl- 
arehiv  lu  Aachen:  Us.  Meyer  Uber 
Conielimtinster,  n.  84  l'rkk  {1204 — 
1754).  6)  Der  ti.  Bd.  der  Alfterschen 
Sämmlnng  in  der  Grossherz.  Hofbibiio- 
thek  zu  Darmstadt;  Titel:  „chartu- 
lar.  coenob.  scti.  Comelii  ad  Indam^t 


etwa  bOO  SS.  (Prozessacten  u.  Copien 
ron  ITrkk.)  [Mitget.  von  E.  Pauls  tn 

(  'iriielimünstcr.]  . 

Harft.  Archiv  im  Besitz  des  f  Grafen 
T.  Mirbach. 

Das  .\rehiv  zu  Hai  fV  iMiihiilf  nament- 
lich Urkk.  und  .\rten  betr.  die  Fami- 
lien V.  Harft",  V.  iMirbarh,  v.  Velbrüek 
und  v.  Merode- Vlatten  und  deren  (lii- 
ter,  lM'S(»nd»'rv  dir  im  .lulirlisrhen  Ber- 
giselicn  unti  Kurkulniseben  gelegenen, 
dann  aber  auch  urltnndliche  Nachrich- 
ten über  viele  ninb-re,  namenllii-li  jii- 
lielisehe  un«!  kurkolni.sche  Kamilieu  und 
(«Itter.  Ausserdem  liemht  zur  Zeit  noch 
in  !l;irfV  i|.t<  Anliiv  des  Hnii';e>j  Tru- 
deuau,  der  KciihNherrsohaft  Villip 
und  des  ^LAndcliens'*  Drachenfela 
mit  den  l'rkk.  der  DracheiiteNcr  Burg- 
grafen von  1273  an.  Im  (iauzeu  sind 
vorhanden,  ausser  den  Topien  nnd  den 
dem  .Vetenbcstande  beigefügten  Doeu- 
mcnten  de^  17.  und  18  .Iiis.,  uiigcfabr 
2280  Urkk.  und  zwar:  1  a.  d.  12.  .Iii , 
LS  a.  d.  13.,  171  a.  d.  I  I.,  K(M)  a.  d. 
l.'j..  fi-^H  a.  d.  m. .  etwa  tUU  a.  d.  17. 
und  18.  He[iert(irieu  über  die  Urkk. 
8ind  vorhanden,  ebenso  ein  Katalog 
über  die  .\ftenbestaiide.  |.Mitjrct.  v»»n 
Hrn.  tirafen  v.  Mirbach  auf  Harft.] 

JOIIcher  Land  und  benaehbarte  (legen- 
den, l'nter  diesem  Titel  lm'Ikmi  wir 
einige  Notizen  über  kleinere  .Aufbe- 
wahrungsorte von  Arrhivalien,  welche 
sicli  zum  irrösxern  Teile  auf  die  .Tiilieb- 
8clic  Localgeschichtc  beziehen;  v^l.  die 
Rubriken  Geldern  u.  Cleve,  Bergisches 
Land.  Mittelrliein. 

a)  Alsdorf.  Besitzer  Frhr.  v.  Blankart.  ö<. 
Dort  befindet  sich  ein  .Archiv. 

b)  Her/oglieh  Arenberg'sebes  ,\rrbiv.ö8. 
(wahrsebcinlieh  in  Brüssel),  soll  Vieles 
über  hiesige  Güter  und  Herrschaften 
enthalten. 

c)  Arnoldsweiler.  Kl.  Archiv  im  Be-ÖH. 
sitz  des  Frhrn.  v.  Bourscheidt. 

d)  Beck  bei  Erkelenz,  Archiv;  Be-60. 
sit/erin  l'reifraii  v.  (»oltstein. 

e)  Bollheim.   Das  .\rehiv  der  ehema- 61. 
Ilgen  rnterherrschaft  Boilheim  bezw. 
der  (irafen  Ilomjtescli,  soll  sehr  beden- 
teiid  seiu  uud  belindct  sich  seit  etwa 
1840  zu  Joslowite  in  Mihren. 

f)  Brell  bei  Geilenkirrbeu,  An  biv  des  62. 
Grafen  (ioltstein.   Wohl  nicht  liedeu- 
tend,  enthält  aber  wahrscheinlich  Ma- 
terial zur  Landei^eschichte  der  lote- 
ten Jhh. 
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63.  g)  Burgau  bei  Diireu.  BehitKcriu  ( irutia 
Elmpt.   I>M  Arrhiv  nicht  bedeutend.  i 

64.  Ii)  Dreiborn  i.  <1.  Kifel.  Veraelliedetirs 
Uber  die  Wacktendonker  Qegcnd,  bea. 
über  Hüls  bei  Crefeld. 

65.  i)  DQImen  in  Westfalen.  Archiv  (lc8 
Uerzo^s  von  Croy.  Hier  lioi  uht  ein  Teil 
des  Manderscheid  -  Blank enhcim'schen 
Art'liivs:  einen  andern  Teil  hat  man 
nai  h  lUihnien  >?el)rat  ht.  N'u  llcie  ht  he- 
!»it/t  Fürst  (J.  Lobkuwit/.  in  l'raj,'  et- 
was davon. 

66.  k)  Eicks  Itf'i  <  ••nitnerjh  Rositzer  Frlir. 
V.  Syherii,  sdI!  i-in  .Vnhiv  halx-n. 

67.  1)  Elitklrchen.  Stadt^trchiv  ungeordnet, 
aber  wohl  auch  w<'ni?  lu  dciifend. 

68.  m)  Frechen,  Bachem,  VogUbell.  Da» 
Arrhiv  dieiter  drei  Jülichtichen  Unter» 
lierr-^thaften  hofand  sich  vor  oiiiii»eii 
Jahren  in  Baieru  aut  i>i-lilus8  Zaugberg 
im  Benitae  des  Grafen  von  Geldern, 
dessen  Vorfuhren  die  drei  Uuterherr- 
pchaften  iuuegcliabt. 

69.  n)  SrhIoRS  Freat  Im  Bergheim.  Be- 
sitzer Graf  BeiK»el.  Das  Arehiv  soll 
licdeniend  nein. 

70.  u)  Frenz  hei  L<augerwnhe.  lie^it/er  11. 
Corkerill  in  Aachen.  Das  Archiv  nicht 
Ullliedenteiid 

71.  p)  Gangelt.  Stadtarchiv  ;  Uelhr  sta4lti- 
st  her  Documentc.  .Vusserdeni  eine  im 
17.  .Ml.  an^eferti-rtc  (  lirniiik  der  Stadt 
(lanjielt,  vcrfasst  v.  dem  .lertuitea  Kritz- 
ra»ll.  welehe  viele  jetzt  nirht  mehr  vor- 
handen)* I'rkk.  in  Alisrhrift  enthalt. 

72-  Ii)  Gladbach  hei  l)nreii.  Das  .Vrehiv 
derdortiiren  Unterherrlichkeit  im  Staat«- 
ar<"lii\  ''II  I >n---(!di<rf'. 

73.  r;  Gymnich  hei  Kerpen.  Besitzer  Ciraf 
Metternich.  Das  Arrhiv  soll  beden» 
tend  sein. 

74.  !;)  Hemmersbach.  Hesit/er  tiraf  Trip.s. 
Einif;e  Kisten  mit  .Vrchivalien  sind 
ueuerdiii<;s  aiitVcfuudeu. 

75.  t)  Haus  Kellenberg  hei  .lülit  h;  der 
Kreifraii  v.  Kreutz  «''hori'.;.  Das  Arthiv 
mu»8  nit  lit  niilu'dentend  sein. 

76.  II)  Haus  Lerodt  hei  (itih'iikirchen. 
Hier  soll  ein  ansehiili«  lies  .\reliiv  ye- 
wesen  »ein  (Besitzer  Herr  v.  Sehhtz). 
BcrulnMi  die  Alf  Ilivalicii  noeh  dort? 

77.  V)  Linnich.  Stadtarchiv  mit  staiitiKelien 
Urkk.,  auch  Manches  Ober  Breidenbend. 

78.  w  )  Malinedy  und  Stablo.    Di  i  Hs< 
bestand  zerstreut.  £iuigc  ^otizen  über 
ihn  von  Rits  im  (Archiv  4,  412— 43&. 
'Mitt.  a.  d.  Archiv  der  ehemaligen  Ab- 


tei Aialmedv.'    Vgl.  auch  (.\ltet«J  Ar- 
chiv 11,  516— 51«. 

X)  Müddersheim  hei  Zulpii  h.  Arrliiv79. 
der  dortigen  üutcrhcrrlicliJieit.  Besitzer 
>*rbr.  V.  Goyr-Schweppenburifr  daselbst. 

y)  Nideggen.  Stndtan  hiv,  enthiilt  Do-  HO. 
.cumente  iiher  die  stiidtisclien  Verhäll- 
nisf»c  daselbst  sowie  Kiuige»  über  tltt« 
Stift,  das  Minoritcnklostcr  daselbst  und 
die  stadtisthen  Anstalten. 

z)  Niederzier.  Kirctienarch.,  unbedcut.  Hl. 

tt)  Overbach  hei  .Iiilich.  Itittet^nt.  Be-  82. 
sitzer:  l'rhr.  v.  Wengs-Wulffen.  Das«« 
ein  .Vrchiv  dort  sei,  winl  versichert. 
Db  CS  hcdeittcnd,  ist  tinbekannt. 

ß)  Si  hloss  PafTendorf  hei  ner;:lieim.  H8. 
Besitzerin  Freifrau  v.  Bougart.  Das 
Archiv  muss  siemlich  bedeutend  sein. 

•/)  Haus  Rath  hei  Düren.  Das  .Vreliiv  84. 
zieuUieU  umfaugrcicb,  lUe  L'rkk.  schei- 
nen aber  erst  mit  Ende  des  14.  Jhs.  «u 
lif'unni  II.  Besitzer  Frhr.  v. Bourseheidt. 

d)  Roesberg  (Kreis  BeoiO>  Auf  dem  8ö. 
dortigen  Burghause  befindet  sieb  eine 
ziemliche  Anzahl  alter  Sehriftstiicke 
über  Koesbcri;  seihst  und  iiber  die  im 
Be.sitzR  der  Familie  v.  Weichs  friiher 
befinilli«  h  gewesenen  (liiter. 

f)  Haus  Rurich.  I>.is  Archiv  des  (iralen  86. 
Hompesch  soll  iiii  ht  unhedeiitend  sein. 

Schlenderhan  bei  Beririieini.    Das  87. 
bedeutende  .\rr!iiv  ilii-clh'*!  soll  Fri'ihr. 
V.  Freutz,  als  das  liut  um  IHtiK  ver- 
kauft wutde,  mit  narb  Hattenheim  im 
llheinn;au  ^rcuniiiiueu  hahen. 

ijj  Haus  Tetz  bei  Jülich.    Besitzer  88. 
Frhr.  v.  Brachel.  Das  Archiv  ist  wahr- 
scheinlich niclit  iiiihnleutend.    F,'^  hf- 
ruhte  vor  einigen  Jalireu  wühl  noch 
in  JOlich. 

9)  Trip«,  Schloss  hei  ( Seileukin  hen.  89. 
Besitzer  Frhr.  v  Kynatten.  Das  Archiv 
soll  bedeutend  sein  tind  l'rkk.  aaii  dem 
12.  .Ih.  enthalten. 

0  Zülpich.  S  t  a  d  t  a  r  c  hiv,  ni«  ht  ^e-  5K). 
ordnet,  enthalt  Docuiiieutc  über  die 
städtische  Verwaltung.  Das  Kirchen« 
archiv  daselbst  hesit/t  Dorumente 
nher  die  Itrudcrsi  hatten  u.  s.  w.,  auch 
verschiedene  iiher  Stadtreclite.  Melu^ere 
altere  l'ikk.  von  Kölner  Kr/hischöfeu, 
die  sich  auf  Zülpich  bc/iehcu. 

KOIn.  Dombibliothek.    Nach  manni«;-  Ol. 
fachen  Schicksalen  ist  diese  berühmte, 
aber  filr  rheln.  Geschichte  nur  wenig 

hrileuf <>-am('  Rildiotliek  wieder  am  Dom 
in  Kulu  aufbewahrt.  Zu  ihrer  (>e9ch. 

29 
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vgl.  (F renken)  Das  Schicksal  der  im 
J.  1794  Ober  d.  Rheiii  izefl.  Wertitegenst 

d.  Kölner  Dom?,  insbcs.  die  Znrückf. 
der  Mscrbibl.  Köln  u.  Neuss  1868. 

Die  ßibl.  besitzt  den  einzigen  wirk- 
licb  wisscuschultl.  (.'atalog  von  allen 
Bihl.  Rheinlands:  Jaff««  u.  Watten- 
bach: VaiI.  ini'lnip.  f'oloniensis  todd. 
manuscr.  Berlin  1K74.  Ein  früherer 
Catahtji  voll  ,l(is.  Hartzlieim  (fatal, 
hist.  crit.  codd.  niRS.;  4"  Kolu  17ö2) 
jetst  wertlos. 
92.  K6ln.  Stadtarchiv  im  S{uinisi-hpn  Bau 
und  im  Kathaustunu.  Vorstantl  Herr 
Dr.  KontUmliu  Höhlbaam. 

Hei  der  ISHO  vollzojrcnfMi  Troinmiig 
von  Stadtbibliotliek  und  -Archiv  ist  das 
gesamte  handschriftliche  Material  dem 
Archiv  ühoiw icsen  wnrdon.  In  sfltcMier 
Vollständigkeit  sind  hier  die  weitvoll- 
sten  Geschichtsdenkmäler  erhalten,  aber 
leider  machen  es  die  Umstände  uninög- 
lirh,  in  orwiinschtcr  Präri^ion  über  Um- 
und  inlialt  derselben  zu  berichten. 

In  den  Jahren  1H2H— 1882  hatte  der 
Olif'i  stM  rt  t.-iir  Fnchs  df^n  IVkimdcn-  nnd 
Acten  Vorrat  in  sieben  raiunlich  ue- 
t  rennten  Abteilungen  verzeichnet.  Die 
Hppprtorisierunjx.  so  tloissig  und  jrov*  !«- 
seuhaft  sie  auch  gemacht  war,  genügte 
nicht  den  Ansprüchen  der  Wissenschaft; 
dazu  kam.  diiss  Archiv  ilurch  vor- 
schiedene  Ncuerwcrbungcu  wesentlich 
bereichert  worden  war.  T>r.  Ennen,  der 
IH.'i?  die  Leitun}?  dos  Stadtkölnischen 
Archivs  überualim,  fand,  dass  diese  ver- 
schiedenen Ttillig  von  einander  unab- 
hiiiitrii.'*'!!  Kt'ix-rtorien  nur  dazu  dienen 
konnten,  jede  Orientierung  zu  erschwe- 
ren und  eine  klare  Übersicht  unmög- 
lich zu  machen.  Er  hatte  den  Ent- 
Rchlnss  jiefasst  und  ausgesprochen 
^dic  Urkk.  sowohl  wie  die  gebundenen 
Schriftstlicke,  Acten  und  Kriefc  nach 
einem  neuen  System  zu  ruliricieren  und 
zu  repertorisiercn."  Bei  seiner  grossen 
schriftstellerischen  Produdivität  mnss 
Ennen  trotz  seines  hervorra},'enden 
Fleiti^cs  nicht  die  rechte  Zeit  für  diese 
Arbeit  gefunden  haben.  Denn  als  ihn 
na<  li  2L*i.iliri'.'er  \ tiil<fiilinin^  der  Tml 
uberrasciiie,  war  ausser  vereiuzeltcu 
Nachträgen  in  den  Verzeichnissen  von 
Fuchs  weni'.'  uTtlian.  /\v;ir  tamli-u  sirh 
auf  tosen  Blatter^  die  bunt  verstreut 
zwischen  den  Urkk.  und  Acten  nmher- 


1)  Lohn,  Anli.  ZlMÜnr.  U77.  Bd.  U.  S.  106. 


lagen,  Ausätze  einer  Hegistrierunff;  aber 
dieselben  hatten  oiTenbarniirdenZwedt 

e  inervorläufijfon  Orient  ierun^und  waren 
für  die  llncin<;eweiliten  unveratäudlicli 
u.  tudirauchbar.  zumal  die  altertümliche 
Anordnung  der  Materialien  bei  der  1  'l»er- 
fflhmngin  den  n.  g.  Spanischen  Hau  am 
StadthausplafzevoilständiKumgesttissen 
war.  bedurfte  der  anstrengendsten 
siclitiiu;:  einer  wüsten  Masse  von  Perga- 
ment uud  Papier,  um  zunächst  uur  das 
ftussertiche  ZurechtKnden  von  neuem  zu 
ennöjrliclieii  Zur  Zeit  kann  daher  in 
der  Hauptsache  nur  auf  die  fruiier  pu- 
blicierten  Nachrichten  ftber  das  Kölner 
Stadtarchiv  vorwiegen  werden.  In  der 
Einleitung  des  1.  Bandes  der  (Quellen 
hat  Ennen  einen  Bericht  überOeRchirht« 
und  Inhalt  des  .\rcliivs  ;;ej.'el»en.  Mit 
nnwcseutlicheu  Veränderungen  siud  »lie 
geschichtlichen  Notizen  später  im  2. 
Bfle.  von  Löhers  archiv.  Ztschr.  (S.  S'.> 
bis  \W)  abßcdruckt.  Weiterhin  \<i\.  die 
diirftipen  Notizen  im  (.\lten)  .\rcbiv  l!, 
71.')  und  etwas  mehr  in  der  Denksclir. 
über  d.  .\ufg.  der  U.  f.  hh.  Gschkde. 
S.  H4-42. 

Es  erid>ript  nur  auf  einige  Quellen- 
complexe,  die  in  den  erwahnfn  Herich- 
teu  gar  nicht  oder  niu'  andeutuugsweise 
herangezogen  sind,  näher  einsugehen. 

*  .\ns  der  llamlsi  briftenmasse  sind 
etwa  4hO  Bde.  nicht  specitisch  histo- 
rischen Inhalts  ausgeschieden  n.  unter 
der  Rubrik  Mann'^cripta  theolotrica"* 
zusammeugefasst;  luiter  Urnen  gehören 
2  dem  9.,  ca.  6  dem  10.,  10  den  11., 
ca.  l.*i  dem  12.  Jh.,  die  andern  spaterer 
Zeit  au.  Sic  stammen  namentlicli  aus 
Steinfeld  (z.B.  Xr.  14ö  |y|,  218,  222 (V], 
22H.  24;'),  247,  sämilicli  ans  dem  früheren 
Ma.),  aus  Laa«  h  (z.  Ii.  \r.  HO  12.  Jbs.), 
aus  Niederwcr(l)  l»ei  Coblenz,  aus  S.  Ja- 
cob-Lüttich (Nr.  1«H  u.  174  10.  Jhs.K 
aus  K<dn  (besonders  die  Hss.  von  Cor- 
juis  (  liristi),  aus  (iladbach  (Nr.  2H2  u. 
H:\\  11.  .Iiis.,  21«  12.  Jhs.);  endlich  ist 
ein  Teil  der  reichen  Hilderliss. -Biblio- 
thek der  Grafen  von  Blankenheim  die- 
ser Abteilung  eingeordnet.  Von  hober 

Bedeutunp  ist  diese  .Xbteünnj  fnr  die 
(icschichte  der  theologischen  Bewegung 
am  Mittel-  n.  Niederniein  während  des 

in.  n.  l.^.  Jli'i. ;  fs  dürften  sich  kinun 
auf  einer  andern  Bibliotliek  gleich  zahl- 
reiche Quellen  in  dieser  Richtung  fin- 
dcn  (vul.  auch  Coblenzer  Oyrnnasial- 
bibUoUiek).  Erwähnenswert  sind  in  die- 
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ser  Hin<«i*  lu  die  Ihs.  N'r.  24  (Lib.  de 
nimm  IV  pass.  aniiiiae;  Qualiter  komo 
pMirit  ainpliuR  in  bonum  proAcere  et 
den  inairi?«  placprc)  l>oidc  lö.  .flis. :  dont- 
sclte  Kircheulieiler  Iti.  Jim.  in  Nr.  70; 
Werke  des  Heinr  Dissen,  Thomas  a 
Kompis,  Hujro  de  Folieto.  Heinr.  Dassel, 
Fr.  liociea,  P.  Tiiiiian  de  Bnnna  u.  A.  ni. 
in  Nr.  «8.  117, 132,  1H7,  IH8,  141,  1.^4, 
21V>,  20ß,  373;  Paradinus  consrientie 
(Nr.  122):  Trartatus  do  poricnüs  ten- 
uttuuuni  evadcDdis  15.  Jhd.  (Nr.  128); 
Horoloii^iiin  sapientiae  (Nr.  127);  Se> 
(MTfiim  ffillnf|niuni  liominis  cnntompla- 
tivi  (Nr.  133);  Scnuoue  v.  d.  werden 
moder  Marien  (Nr.  189);  De  epistel  des 
cersaiiii'.M'n  hroders  Hubertus  jiredipcr- 
ordeus  uhcr  das  peistlichr  Loben  (Nr. 
185):  Leben  ous  hcren  Jesu  Christi 
(Nr.  21 H.  386)  n.  A.  m.  Eine  Bcar- 
bf'ifuiiir  diosnr  so  imstrpbrpifetpn  Littr- 
ratur  durch  einen  i'lii*oh><;en  wurde  selir 
▼enlienstlich  sein.  —  Ausserdem  enthal- 
ton  dio  Msc.  theo),  zwei  wohl  eigenhän- 
dig vuu  Albertus  Magnus  geschriebene 
Folianten,  mehrere  Iwdeutsame  Bilder- 
Hss..  eine  Hs.  des  Schwahenspiopels, 
und  Uss.  mit  kidturgesrhiclitlich  wich- 
tigen Varia:  z.  B.:  Liber  univorsaüuni 
neu  rcgalium  14.  Jhs.  (Nr.  278):  Dcut- 
schos  Rocoptbufh  aus  doni  Sjorhenhaus 
14.  .Ihn.  (Nr.  279);  Lihor  oeconoiniae 
domestirae  14.  .Ihs.  (Nr.  309);  einen 
ri'ii'lion  niM^ikali^^i  lion  (/Odex  auS  Glad- 
Uich„U.  Jhs.  (Nr.  331).* 

t  lUier  die  eigentlieh  arehivalisclien 
IN-,  lies  .\nhivs  <irientioit  dor  freilich 
uuubersichtliuli  angelegte  sog.  Alse.  Ca- 
talog.  \.  Hier  eine  kiinse  Nntiz  über 
seinen  Inhalt:  A.  1.  enthalt  Reperto- 
rien.  —  .1.  //.  enthält  Chroniken,  unter 
diesen  Itosnnilors  Chronicae  Col.:  l'a- 
pierhss  V.  1470.  1471.  147.^  und  r.wei 
ohne  .lahr.  Weiter  das  bokainito  nuiwe 
Buch,  Ende  des  14.  Jhs.;  die  Keitn- 
chranik  von  OottfHed  t.  Hagen;  eine 
liaiuNrliriftlichp  C(»pip  dor  KrdhoflTschcn 
Chronik;  kurze  ( iirooik  v.  1446;  das 
Buch  Weinsberg  1517— 1A9R;  Chronik 
■des  18.  Jlis,;  Materialien  /.ur  Chronik 
T.  Facha;  Conrad  v.  Iliillinpen,  Mate- 
rialien öbcr  Krdner  Buchdrucker;  Wil- 
mius  Coloniiio  .\rch.  liltri  tres;  Hroel- 
mann  civ.  col.  l.V.l.'):  Crnmbacli  annales 
Metropolis  Co).  Ui7ä;  Libor  mon.  S. 
Paiitaleonis  1605;  Geschichte  der  Äbte 
v'Mi  S.  Martin  Anf.  des  18.  Jhs.:  Biir- 
vcuich,  Annalen  der  Franziskaner  in 


der  köln.  Provinz:  Prof.  Conrinir  von 
Helmstadt  .\ntisecuris;  Carthusiao  (jol. 
origo  et  priores;  Memorienhuch  des 
Domsfifts.  Pphs.  1«'..  n  17.  .Fh.:  Rent- 
u.  Memorienbuch  des  Miuoritenklosters 
16.— 17.  Jh.;  Origo  ecciesiise  S.  de- 
ciliae  P«rt.  Ende  des  15.  Jhs.;  Acta  ah- 
batum  BrunwU.  Iö2ö;  Necrolog  des  Kar- 
thäuserklosters in  Köln  17.  Jh.*.  Me- 
morienbuch V.  S.  Maria  im  ( 'apitol  Ende 
des  IT).  Jhs.:  Calondarinm  ot  Heirtdae 
Stae.  .\gathae  in  Köln  1(>81;  Nekrolog 
des  Klosters  zu  den  weissen  Franen; 
Nekrolog  des  Stiftes  S.  fTorron;  Calen* 
darium  des  Klosters  S.  Mauritius;  (Ja- 
lendarium  eeclesiae  Metropolitane;  Fa- 
sti  ccclesie  S.  Martini;  Nerrologium 
ecdesic  S.  Cuniberti;  Chronicum  Lim- 
burgense  ad  Lanam  1H.30  —  A.  III. 
Libri  Copianim,  sodann  Farrapncs  (ie- 
lonianae,  wovon  di  r  15».  u.  23.  Bd.  foh- 
len, die  sich  in  dor  (Tyninusialbibliothok 
befinden.  Über  die  Farragines  besteht 
noch  ein  besonderer  Katalo«r.  —  .1.  IV. 
Verfassung  und  Verwaltung,  danmter 
Eidbfleher  von  1321  an,  Statuten  der 
Stadt  Krdn,  Morjrensprachen.  Hollenhü- 
cher,  Ratsprotocolle  u.  s.  w.  —  V. 
Städtischer  Haushalt.  —  A.  VI.  Ge- 
richtssachen. —  A.  VIT.  MrtnzHachen. 
—  A.  VIJJ  ZiMiftsachon.  —  A.  IX. 
Sthreinssachen.  s.  unten.  —  A  X.  Kir- 
chen- und  Armensachen,  darunter  Sta- 
tuten des  l)omcapitols  17R4:  Scholas- 
teric  von  S.  Oereon  Iti.  Jh.;  Register 
nnd  Belehnnngen  von  S.  Martin  1 7ö2 — 
1787:  Copiarium  des  Klosters  Wovor 
15.  Jh.;  lientbüclier  des  Kl.  b.  Agatha 
von  1315  an  und  von  verschiedenen 
andern  Klöstern  in  K«dn;  Verzeichnisse 
von  Brndors«  haften;  Copiar  des  Stiftes 
S.  .\postolii :  Zweites  Copiar  von  S. 
.Vposteln  17.  Jh.:  Nekrolog  des  Stiftes 
S.  .Xpo.stoln;  Liber  rubeus  ocri.  s.  Ap.; 
Liber  ord.  eccl.  s.  Ap.  14.  Jh.;  Ziiis- 
bucli  von  8.  Aposteln  1679:  Liber  me- 
moriarum  v  S.  Ap.  17.  .Ih.  luul  forner 
noch  viele  Codices  desselbeu  Stiftes; 
Neerol.  mon.  fr.  S.  Angnstini  163R; 
Necrol.  ecci.  8.  Severini  17.  Jh.;  Sta- 
tuta collegiorum  iu  ('olonia;  Kalenda- 
rium  custodia  migoris  ercles.  Ifi.  Jh.; 
Memorienbuch  von  weissen  Frauen  16. 
Jh.;  Copiarburh  dgl.  lö  Jli.:  Statuten 
<les  Klostors  Weyer;  Statuten  von  S. 
.\n«lreas:  Calendarium  mon.  S.  Pant.  14. 
Jh.:  Calendarium  eccl.  S.  (icroojiis.  — 
A.  XL  Universitäts-  und  l'ntorrichts- 
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Sachen.  —  ^-1.  X//.  Vcrliältoisse  der 
Stadt  snm  Ersbischofe,  danmter  Gttter> 

ver/oii  liiiis  drs  KrzstiftPs;  I»pscriptioiis- 
buch  lies  Krxstiits  v.  Streweradorft".  — 
A.  XTTL  Ausferes  u.  KriegsMchen.  f 

In  (If'ii  fiOcr  Tahron  ist  (lern  Archiv 
vou  äeiteii  des  Kulner  Laodgerichts  eiu 
rehr  mn&nffreiches  Urkunden-Material 
als  Dcimsitura  überwiesen  worden,  dio 
sog.  SchreiusbUchcr.  T' ngctahr  von  1280 
beginnen  die  Eiutragiin;;en  in  Hiu  hor. 
Von  (hl  bis  zum  Ende  der  reirbsstäd- 
tipi  liPii  IVrindo  sind  etwa  Hfi()  Folianten 
vorhanden.  Kin  kurzes  Register  findet 
sich  bei  Fahne,  Forsch,  auf  d.  fiebiete 
d.  rhein.  n.  wcRttal.  (iesch.  IS.  11.  u. 
bei  Merlo,  Die  Meister  der  ajikol- 
nierlien  Mal«ncbu1e  S.  22f).  Der  Über- 
gang von  dem  urspriin^rlidi  mündlichen 
zum  schriltitchen  Verfahren  liegt  etwa 
100  Jahr«  vor  dem  Beginn  der  regu- 
lären Buchfühnnig.  Zugleich  ist  in  (lie- 
ser  «Utesten  Zeit  die  Competeuz  der 
dem  Schreinswesen  Torstehenden  SchOf- 
fenperirhte  we.sentlich  weiter  trcfasst  als 
spater,  wo  dieselbe  bis  auf  die  1^  ührung 
des  Grundbuchamtes  eingeschränktwird. 
.\us  dieser  frühesten  Periode  sind  einige 
6()  Schreinskarten  erhalten  (Pgt. -Blätter 
von  bedeutender  Grosse),  die  als  Quel- 
len für  Verfassungs-  u.  Uechtsgeschichte 
des  12.  u.  13.  .Ihs.  iihf'rmi«!  wichtiffe 
Aufschlüsse  verspret  hen,  niiiu  abge- 
sehen von  dem  hervorragenden  Werte 
des  gesamten  Materials  für  die  Local- 
geschicbte  vou  KOlu. 

Von  litterarischen  Hilfiimitteln  (Ikr  die 
Beiml/nntr  d»"<  .\ndiivR  seihst  kann  au- 
geubiii.klich  nicht  die  Kedc  sein.  I>ie 
alten  Repertorien  sind  unTollstandi}.' 
und  die  Fertigstellung  der  nruon  er- 
fordert noch  jahrelange  Ihatigkeit. 
Bislanff  sind  nach  Erledigung  der  Auf- 
rilutnungs-  und  Ordniingsarbeiten  die 
Origiualurkk.  bis  140U  gesichtet.  Da- 
bei sind  vielfat'h  Stücke  ans  Licht  ge- 
sogen, die  weder  in  den  Hepertorien 
noch  in  F.nnens  Quellen  oder  seinen 
handschriftlich  vorhandenen  Nachtragen 
erwähnt  sind,  während  andre,  die  von 
Fuchs  verzeichnet  und  in  den  „(,>ii»"llen" 
edirt  sind,  noch  niclit  auf/.utinden  wa- 
ren. Ihre  Repertorisirung  ist  in  .Angriff 
genommen.  r>ie  IIanso.iti(  a  (l'rkk.,  Ile- 
cesse  und  Briefe)  siud  bis  UM  voll- 
Bttodig  repcrtorisirt,  die  ftltesten  Brief- 
bücher  bis  142.'>  in  I'cL'o^tonform  be- 
arbeitet. Die  Bearbeitung  der  .Scbreins- 


sachen  ist  gleichfalls  in  .AugrifT  genom- 
men. fMitget.  von  Hm.  Dr.  Hoenifrer 

in  K<dn;  die  mit  f  he/.  Stelle  von  Hrn. 
Pfarrer  Aeg.  Muller  in  Immekeppel, 
mit  *  bes.  Stelle  von  Li»t.l 

KOIn.  Bibliothek  der  kith.  Gymnasien.  93. 
Eigenes  Gebäude.  Vorst.:  Uerr  Prof. 
Dr.  H.  Dflntser. 

Kin  Rest  von  Hss.  ans  den  let/tcu 
Trümmern  der  Krdner  Kloster-Biblio- 
theken. Piinigc  Indices,  darunter  ein 
sehr  sorgfältiger  (  atalog  der  Bibi.  ('ar- 
fusiae  ("olon.  lassen  die  ursprünglich 
vorhandenen  Heichtümer  nur  noch  er- 
raten. Neuere  Erwerbungen,  dun  h  wel- 
che nanientlich  <lcr  I  rkk.  -  Vorrat  für 
locitigcschichtliche  Forschungen  au  Be- 
deutung gewonnen  hat,  stammen  aus 
dem  Nachlass  iles  Ka)daiis  .Alfter  und 
der  testamentarisch  überwiesenen  Hoff'- 
sehen  Sammlung. 

Die  Hss.  umnwsen  etwa  HOO  Xm., 
darunter  eine  groase  Zahl  Miscellan- 
bftnde.  Fftr  die  niederrh.  Gesch.  bas. 
fiir  K('dn  zienili<  h  ergiebig.  Der  grös- 
sere Teil  der  Hss.  ist  entsprechend 
ihrer  Herkunft  theologischen  Inhalts. 

Die  H— 900  Urkk.,  darunter  etwa  100 
vom  10.  bis  zum  Anfang  de?  1 1.  .Ths., 
auch  einige  Kaiserdiplome,  sind  tust 
durchweg  verm«)gen8rechtliche  Kloster- 
iiiid  Sf iltssaclx'ii.  Sie  stammen  meist 
aus  Kohl,  zum  Teil  aus  Aadien.  .lulich 
und  den  angrenzenden  Gebieten. 

('atalojr  der  II^ss.  von  II.  Düntzer. 
Vgl.  auch  (Altes)  Archiv  11,741—745. 
Die  Urkunden  sind  bis  1400  von  Dr. 
Cardauns  odiit.  Die  Kaiserdiplome: 
Forsch,  zur  deutsch.  Gesch.  Xli,  453, 
Urk.  V.  922— laOO:  Niederrh.  Annalen 
II."2fiu.27,H82;soweif  sie  .\achen,.liilich 
etc.  betreffen:  Zcitschr.  des  Aachener 
Gesch.-Ver.  Bd.  1  (von  Loersch)  u.  Bd.  3. 
Der  Host  erscheint  im  nächsten  llcftc(88) 
der  Xicderrheiu.  Annalen.  1  Mitget.  von 
Hrn.  Dr.  Hocniger  in  Köln.] 

KOIn.  Archiv  der  Pfarrkirche  Gr.  S. Marlin  n4. 
verwahrt  die  ,\rchivalien  der  alten  .Ab- 
tei S.  Martin,  einige  I  rkk.  der  ihr  in- 
corporirten  Pfarrkirche  von  S.  Brigida, 
sowie  der  Bursfcldft  (  ottere-ration;  un- 
ter Obhut  des  Hrn.  Kaplan  Ditges. 

Von  den  Hss.  der  früheren  Kloster- 
hildii»thek  \<t  wenig  uhrig  geblieben. 
Erwähnenswert  eiu  Sammelband  (pro- 
tocollum  vetus),  welcher  u.  A.  ein  vor 
1800  geschriebenes  und  dann  einige 
Jahrzehnte  gleichzeitig  tortgesetztes  Co- 
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piftHuin  (eiiiipc  iX)  t'rkk.  vom  Ende  des 
10,  bis  Anlangt  «l«;s  14.  .Ihs.)  enthalt 
Von  den  cai.  260  Oripinal-Urkk.  >iv- 
h«»ren  7  dem  11.,  1;')  dem  12,  2'^  dein 
18.  u.  ca.  TiO  dem  14.  Jh.  an.  Sie  sind 
mit  geaanem  Verweis  auf  das  Copia- 
rium  von  Hrn.  Kaplan  Ditpes  reperto- 
risiert,  desgl.  der  Inhalt  des  protoool- 
lum  vetat.  Bis  auf  einige  wichtige 
Stücke  de.s  Copiariums,  die  Knnen  liber- 
sehen  hat,  sind  die  älteren  Urkk.  in 
den  Quellen  cur  Gesch.  der  Stadt 
Krdn  niitsfetoih.  Das  ril)riir<'  Material  hat 
Dr.  Keatiel  in  den  Antiquitäten  H.  Mar- 
tini heranfrezogen.  JMitpet,  von  Hm 
l>r.  lln.  niper  in  Köln.J 

itö.  Kttln.  S.  Gereon.  Kin  kleiner  Teil 
des  Archivs  des  fhiheren  Stiftes  von 
S.  Gereon  ist  noch  vortindlich,  darunter 
ftltererrkk.  12.  u.  13.  Jh?.  Der  frrösst'i <• 
Teil  des  An  liivs  hctindet  sich  in  Du.s- 
aeldori,  (uniges  Wenige  im  Stadtarchiv 
/.M  Köln.  Das  .\rcliiv  bei  der  Kirche 
S.  Gereon  bedart  der  Ordnung. 

96.  IGHa.  8.  Coiamta.  Diese  uralte  Pfarre 
besitzt  iiMifangreichcs  Archiv,  wel- 
ches al>er  noch  nicht  geordnet  ist.  Die 
in  demselben  befindlichen  SchriftstQcke 
beziehen  sich  auf  Pfarrvorlialtnisse  und 
Sebreinssachen.  i  xiv  die  Geschichte  der 
KOlniflcben  Geschlechter  ist  dieses  Ar- 
«hiv  von  Wichtifrkcit. 
.  'dl,  K9Ir.  8.  Maria  Himmelfahrt.  Aus  dem 
alten  .\rchiv  des  .lesuitenklosters  ist 
bei  der  Kirche  noch  eine  Chronik  die- 
ses Klosters  vortindlich,  welche  auch 
Notizen  über  den  Dichter  Friedrich 
von  Spce  enthftlt  Das  Meiste  aus  den» 
früheren  .lesuitenarchiv  liefindot  sich 
in  der  Gyninasialbihliotliek  und  dem 
Stjultarchiv.  [Über  die  .S  letzgenrAr- 
cbire  Mitt.  von  Hm.  Pf.  Aeg.lf  Aller 
zu  Iniuiekeppel.J 

96.  KSta.  MrcfcNelitslliitMmiderEfffMtMe 
Ktfln.  Am  Domhof,  bewahrt  die  Sanini- 
lungen  des  Christi.  Kunst-Vereins  L  d. 
Ersb.  Köln;  darunter  eine  bedeutende 
Anzahl  knnst^re><chichtlich  wichtiger  Ri- 
tualhss, ;  besonders  ein  Missale  11.  Jhs. 
angehl.  ä.  d.  Abt«  Allenberg,  ein  vni^ 
zi'igl.  Graduale  aus  Minoriten  in  Köln 
V.  J.  12^M»,  illum.  von  .lohann  v.  Val- 
kenhur^'  ((iegenstück  in  der  Cniv.-Bibl. 
zu  Bonn),  endlich  schone  Schaustücke 
der  Illuminierkunst  des  Convents  Wei- 
denbacb  a.  d.  lö.  u.  IH.  .Ib. 

99.  K0in.  8ttdtitche«  Museum  hat  die  mei- 
sten üss. ,  auch  die  kunsigesch.  wicb- 


tigen,  an  die  Sammlung  'Msc.  theol.* 
des  Stadtarchivs  abgegeben;  nur  die 
durch  kiinstler.  Einband  hervorragen- 
den noch  im  Museum,  hierunter  ein 
Evangeliar  11.  .ihs.  aus  8.  Aposteln.  — 
Genaueres  Aber  die  Hss.  der  Kölner 
Museen,  wie  die  kunstgeschichtl.  wich- 
tigen Hss  des  liheinlands  überhaupt 
in  Lamprecht  'Initial-Ornamentik  vom 
K  — 1:{.  .Ih '  im  Anhang  «am  Texte. 
Lpzg.  18»S. 

K8hi.  Privalsmmilungen  giebt  es  in  100. 
K»»In  mehrere,  aber  meist  sind  sie  uan/ 
und  gar  unzugänglich.  Erwähnenswert 
sind:  Die  frühere,  jetzt  freilich  ver- 
streute Garthesche  Sammlung  (Kiniges 
ilavon  im  Aachener  Museum),  ihre  be- 
deutendsten Hss.  sind  verzeichnet  im 
Catalog  der  Kolner  kunsthist.  .Vusstel- 
Inng  1876  Nr.  4.H(V  439.  Ferner  die 
Sammlung  des  Hrn.  Lempertz  senior, 
welche  Kölnisch»'  I  rkk  ,  darunter  sol- 
che von  den  Kr/.li.  KiiL'elbert  u.  Cotinid 
V.  Hochstadeu  umfasst,  lutmentlicb  aber 
Ar  die  kunslfeschichtliche  u.  ikono- 
graphisdie  Seite  von  Bedeutung  ist. 

Bonn.  UniversHittbibliothsk.  Yorsund  100. 
Herr  com,  Oberbibliothekar  Professor 

Dr.  Srhaarschniidt. 

Knthält  einen  Bestand  von  etwa  S60 
Hss.,  Yon  denen  aber  weit  Aber  dte 
Hälfte  sehr  später  Zeit,  dem  17.— 19. 
Jh.,  angehören  und  zum  Teil  in  unver- 
ufTentlichten  gelehrten  Arbeiten,  Vor- 
trägen, Briefen  u  s.  w.  jüngst  verstor* 
boncr  Gelehrten  bestehen.  Die  älteren 
Hss.  entstammen  einem  sehr  weiten 
l'mkreis  rheinischer  Klöster,  da  sie 
zum  Teil  durch  Schenkungen  {/.  B. 
des  GRH.  Kit/  in  Aachen),  durch  An- 
k&ufe  und  durch  Zuweisungen  aus  den 
im  Beginn  unseres  Jhs.  nach  Frank- 
reich abgeführten  Hss.-äcbätzen  zusam- 
mengebnteht  sind.  Stark  yertreten  sind 
namentlich  Laach,  Niederwerth  h  Coh- 
JeuZ|  Eberhardskiausen,  weiterbin  die 
Carmelliter  in  Boppard,  Rolandswerth, 
Prüm,  die  ehemalige  Blankenheimer 
Sammlung,  aus  Köln  die  Klöster  und 
Stifter  Weiher,  St.  Oereon,  St.  Caeci- 
lien,  Sion,  endlich  vom  Niederrhein 
Xanten  (u.  A.  medicinische  Werke  von. 
Philipp  Schön,  Nr.  480  des  Catalogs), 
Camp,  Altcnberg,  Amheim  (St.  Agnes), 
und  Roermond  (Karthause). 

Nur  verhältnismässig  wenige  Hss.  be- 
ansprnchen  eine  weitere  historische  Be- 
dentang, 1  Hs.  gehört  dem  10.,  6  dem 
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11.,  G  (lern  12.,  1<J  ilt-m  13.,  ?h  dem 
14.,  81  dem  lö  Jh.  uu.  Krwübiieiis- 
wert  sind  die  Butzbachsohon  Schriften 
aus  iMdch  la.  Jhs.  (Nr.  35(i,  3ö7,  3ö8), 
versrhiedene  Hss.  d«fl  Caesarius  von 
Heisterhach,  darunter  diis  hislier  un- 
bekannte Volumeu  minus  luiraculorum 
16.  Jhs.,  Statntni  von  St.  Caeeilten- 
Köln  12.  Jhs.  (Nr.  :W4  a  u.  b).  KlHn- 
sorges  diariutn  hist.  Trucksess.  ia  2 
Hn.,  Juranenta  officiatornm  8.  Cnni- 
hcrti  VI  Jbfi.  (Xr.  741).  Catal.  abb. 
Laceusium  16.  Jhs.  (Nr.  ü54),  Fragmeut 
der  Otfridschen  Evangelien-Harmonic 
10.  Jhs.  (Nr.  499),  Gobel.  Persona  V. 
8.  Mainuifi  15.  Jbs.  (Nr.  3ö5c).  Promp- 
tuarium exemploruoi  Hi.Jhs.  (Nr.86l  i), 
Gesta  et  transl.  KI  reguni  lä.  Jhs.  (Nr. 
3141),  Zinsrepister  von  Rolandswerth 

15.  Jhs.  (Nr.  81(5),  Jacobua  Sibertiis  opp 

16.  Jhs.  (Nr.  247,  357  a,  85»),  Thegani 
vita  Ludnvici  1-2.  Jhs.  (Nr.  402b). 

Ge<lruckter  Catalog  der  liss.  von 
Klette  und  Staender  in  verschiede- 
nen llniversitiit8prnj»raminen  dor  Jahre 
1858—76,  nickt  im  Handel;  hat  einen 
.  Index  und  eine  Alfertttfri  der  Hts., 
Ro  dass  eine  Orientierunj?  leirlit  ist 
Vgl.  auch  (Altes)  Archiv  11,  788—740. 

Urkk.  Der  dipi.  Apparat  ist  geord- 
net nach  Kaiser-  Königs-  K»irf.-  u.  8  w. 
Urkk.  herunter  bis  zu  Propst-  u.  Kle- 
riker-Urkk. ,  dann  tolgeu  Stadturkk. 
schliesslich  Privaturkk.,.  Ihfolge  dieser 
Anordnung  ist  eine  Ifbersicht  sehr 
schwioriK  zu  gewinnen.  Nur  der  klei- 
nere Teil  der  Urkk.  bezieht  sich  Awf  die 
Rheinlande.  Die  ci/li  I  rkk.  beginnen 
mit  (Jonrad  von  llocbstuden  bezw.  lieni- 
rich  von  Trier  und  Hugo  von  Lfittich, 
sind  aber  wenig  zahlreich.  Die  Stadt- 
Urkk.  bexiebeu  sich  für  die  Khein- 
l^nde  fiist  nnr  auf  BirkenfeM  (1612), 
Köln  (Vm  f.),  Frankfurt  (lÜlH)  und 
Speier  (1611;.  bedeutender  vortreten 
sind  ttberiianpt  nnr  Augsburg,  Erfbrt, 
Nürnberg  u.  Strassburg.  Meist  handelt 
es  sich  audem  nur  um  Geburtsscheine. 
—  Die  gsnze  Sammlung  ist  mit  Aus- 
nahme weniger  Stftdie.  unhedeutend. 

102.  Essen  (Madt).  Pfarrbibliotbek  der 
Stiftskirche.  Wichtiges  irisches 
Evauifetiai-  weiteres»  ilbiininier- 

teti  Kvangeliar  11.  Jhs.  (iertrudis- 
kirche.  2  Evangeliare  aus  der  .spat- 
kanding.  res?p.  friihromanisrheu Epoche. 
Vgl.Uumatm  inderBerg.Zs.  17, 121-156. 


Essen  ( v()rniali;.'es  Ho(  listitt\  l  intassi 
die  Studt  Steele,  Stift  Hellinghausen  mit 
dein  Gericht  H\  faii<_'  und  Haus  Schellen- 
bcrg,  Stift  Stopptuberg  und  Uorbuck. 

Das  bedeutende  chemiuifrettills*Arelilv  103. 
.scheint  seit  der  Siindarisatinn  ziuii  Teil 
verschleudert  und  verloren;  die  licjtte 
bewahrt  das  Königl.  Staats-Archiv  sn 
Di'isselddrf.  Der  bekannte  Geschichts- 
forscher und  Archivar  Nicolaus  Kind- 
linger  bearbeitete  und  ordnete  dasselbe 
in  den  letzten  .Tahrendes  vnrigen  Jahr- 
hundert!«, er  nahm  viele  Abschriften, 
und  seine  spater  von  der  Preussi8<'hen 
RegieruHL'  an<rekaufte  im  Königl.  Stanta- 
Arclnv  zu  .Minister  beiidiende  Manu- 
scripteii-Sannulung  diiilte  als  Haupt- 
qnelle  für  die  (ieschicbte  des  frenannleu 
Mezirkszu  be/.eiclineii  sein.  Kr  li«'niitzt6 
auch  das  Freiherrlich  v.  V'itinghoff- 
SchelFsche  Archiv  xu  SchellSflbsrg,  101. 
weh  lies  zaldreiche  Urkunden  zur  Ge- 
schichte dieser  Familie  und  des  Stifts 
Rellinghausen  und  dessen  Umgebnng 
entbäilt.  Eine  von  Kindlinger  angefer- 
tigte „  Kegist  ratur  des  Stift-Essendiseben 
Landes-Arehivs"  ist  in  mehreren  Exem- 
plaren.  n.  .\.  im  KüniLrl.  Staats- .\rrhiv 
y.u  liüsseldort  vorhanden;  hiernach  sind 
die  Arrhivalien  der  Stifter  Rellinghau- 
sen und  Stoppcubergehenihlls  iuEases 
bewahrt  worden. 

Stadt  Stssls.  Das  städtische  Archiv  106. 
w  ar  völlig  verwahrlost,  erst  vor  einigen 
.lahrcn  wurden  die  Heste  sresauinielt 
und  geordnet.  I  nter  ilieüeu  \ei'dieneu 
erwähnt  /u  werden  das  alte  BAr^erbncb, 
»•ntli.  die  ältesten  Ortsstatnf en.  F'ener- 
(irdiiHUf;,  \  ertrage  liher  Befestigung  der 
Stadt,  Verpuditungen  ans  der  ersten 
Hälfte  des  16.  Jh.,  sowie  von  den  we- 
nigen Pgt-Ürkk.  diejenige  der  Eiinit- 
Abtissin  Elsabetba  vom  J.  1576,  durch 
welt  lio  die  l'rivileirien  der  Stadt  bc-^tii- 
tigt  werden  und  ihr  ein  Siegel  oder 
'\Vappeu  verliehen  wird ;  ausserdem  auch 
einige  defectc  Stadt rechnunaren  aus  dem 
vorigen  Jh.  JaJirgäuge  der  letzteren 
nebst  Protokollen  aus  dem  17.  und  IH. 
Jh.  befinden  sich  im  Privatbesiti  des 
Apotheker»  W.  (irevel,  deswen  Samm- 
lungen auch  eine  Keilte  auderer  .Manu- 
s<-ripte  s|>eei(dl  über  Steele  und  Stift 
und  (leritbt  Kellinsxliansen  enthalten. 
Zu  erwähnen  ist  noch  da»  Archiv  der 
katholischen  Kirchenffenieinde, 
welches  vom  der/eitigen  Pfarrer  ver- 
waltet wird  und  eine  Reihe  von  Lrkk. 
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über  kirchliche  Stiftungen,  Altar  u.  8.  w. 
bewahrt. 

Zur  nescliichtc  der  Rittergüter 
und  adligen  Fuuiilien  des  ehetual. 
Hoebstifts  Emen  rind  «nmer  dem  an* 

ftetiilirlfii  Scliclh'ohcr^or  Anliive  das 
Archiv  der  Familie  vuu  liuvel  (llauii 
Portendiek  und  Schoppen),  und  rar  die 
(ieäohichtc'  der  Industrie  die  Alt- 
tenbentändederiUterengröiiseren  Werlte 
und  dea  K6niRl.  Oheri>ergamt9  zu  Dort- 
mund beachtenswerte  Quellen.  [ Mitf^et. 
von  Hrn.  Apoth.  W.  (ire\  el  zu  Steele  ] 
106.  Ratingen.  Stadtarchiv,  im  Hathaius  aut- 
bewahrt. 

riutaMs<t  ca.  löO  l'rkk. ,  über  viele 
r;iiiseiKlc  Arteiistiit  ke;  sie  umspannen 
die  Zeit  v«.ii  127«»  1H(X).  Die  I  rkk. 
liat  luTcits  Lücomhict  in  den  40er  .IhIi- 
reu  aus  einem  (  haos  von  Papieren  und 
Schriftatftcken,  die  auf  dem  SOller  dea 
Katliatisi's  laircii,  /.iisanimenjroh-seii  und 
repertoristert ;  ich  selber  Itabe  in  den 
60er  Jahren  noch  eine  Nachlese  fte- 
lialfcii  und  alle  zur  ricsrhichte  der  al- 
teu  Stadt  wichtigen  Urkk.  iu  u.  Ua- 
tingerUrkkb.  veröffentlicht  IHe  Arten- 
stücke fand  icli  in  jener  Zeit  auf  dem 
gedachten  Söller  ungeordnet  durchein- 
ander liegen;  da  sieh  dieselben  auf  viele 
Tausende  belaufen,  so  musste  ich  mich 
für  meine  geschichtliclieu  Zwecke  mit 
dem  Excerpieren  der  wiclitigsten  be- 
gnügen; sie  sollen  ül)rigens  auch  heute 
noch  ni«"ht  irporduct  sein.  I>t»r  Wert 
dieses  Stadtarrlms  beschrankt  sich 
nicht  bl«>s^4  auf  die  (ieschichte  der  Stadt, 
auch  für  «lie  (ieschitlitc  de-*  !faii/<Mi 
Amtes  Augeruuttd  und  der  vier  alten 
Bergischen  Hauptstädte  ist  dasselbe 
iiiciit  iiiilM>(liMitend.  Knlireudc  ^^clirift- 
stücke  sind  besonders  erwähnenswert: 

I.  Privilegien  der  Stadt;  2.  Stadtrech- 
nun^'j'n :  'A.  das  alte  Stadtbuch  oder 
das  Verzeichnis  der  Krbbesitser  der 
Stadt  vom  Jahre  1868;  4.  Fiirstl.  Urkk. 
idier  Xachlaas  dea  Rottzehnten  in  der 
Umgegend  der  Stadt  zum  ßehuf  der 
Fördening  der  Landescultur;  5.  Zunft- 
l)ri(  ti*  iiiii  ht  alle  konnte  i<  ii  auflKnden); 
(i.  hitlnaliiMi  i'ilier  die  iJriuicrschafteii 
der  ZuutU'  und  ihre  lU-iiten;  7.  Ver- 
ordnungcu  idier  die  Bürgerwehr  von 
Ul)a  17U0:  H.  (u  iiiLMMcchtsani  auf  das 
ganze  Amt  AuKermund;  H.  Liiteralieu 
üiter  das  alte  Gasthaus  daselbst;  10. 
über  die  Stadt-  ii.  HnnusrhaftHniühlcu; 

II.  Kätingen  als  Cousultatiousort  iu 


strittigen  Rechtsfragen;  12.  Wachtord> 
aung  während  des  30jälirigen  Krieges; 

13.  Littcralicn  über  die  IMankirche  und 
die  vier  an  ihr  bestehenden  Vicarien; 

14.  Aber  die  Kldater  und  Kapellen  der 
Stadt;  1."».  einige  Vrkk.  nml  Aitiii- 
stucke  zur  Geschichte  des  ilauses  ,zum 
Rosa.**  —  Ausserdem  liesitxt  das  Archiv 
noch  eine  Mcn^a-  IIss jedoch  meist 
Rats-  und  GerichtäprotocoUe,  Steuer- 
matrikeln n.  8.  w.  aus  dem  vorigen  Jh. ; 
besonders  wertvolle  habe  ich  nicht  ge- 
sehen. [Milget.  von  Hrn.  Canonicus 
Dr.  Kessel  zu  Aachen.  | 

DOtteldorf.    Staatsarchiv  in  eigenem  106a. 
neuen  Gebäude.    Vorstand  Herr  Geb. 
Anbivrat  l)r.  Harles«. 

?',iue  genauere  Mitteilung  Aber  das 
1  »iisseblorfer  An  Iii v  versparen  wir  aus 
Uuummangel  für  spater.  Vgl.  vorlauiig 
Lacomhlet  'inatruction  zur  Verwal- 
tiin-j  des  K<rl.  Preuss.  Provlnzialarchives 
zu  Düsseldorf,'  Friedemanns  Zs.  f.  die 
Archive  Dl  s  Bd.  I,  S.  121—129:  Hai^ 
|i'>s  Kntwicklungsganir  des  Ki,'l.  I'n»- 
vinzialarehivs  xu  Düsseldorf,  Berg.  Zs. 
H,  801—826;  und  v.  Mttlmann  in  der 
Statistik  des  l'icgier.-Bez.  Düsseldorf 
(Iserlohn  ISM)  IUI  1,  S.  4t)5— öüö. 
Vgl.  auch  (Altes)  Archiv  11,753—756. 

Niteldorf.  lOfniil.  Landes- Bibliothek  107. 
im  alten  Akademiegebaude.  Hurgplatz 
Nr.  ü.  Kessortiert  vuu  iler  Kunigl. 
llegienuig  zu  Düsseldorf.  Vorstand: 
Geil.  Archivrat  und  Staats  -  Archivar 
Dr.  W.  Harle  SS.  Wissenschaftlicher 
Hilfsarbeiter:  Dr.  pbil.  Winter. 

Die  Handst'lii  ifieii  sind  meist  theo- 
logischen, kirchenreditlichen  und  kir- 
ehengescfairbtlichen  Inhalts,  doch  fin- 
den si<  li  ;ni(  li  eine  Reihe  historischer 
darunter,  eine  der  «ütesten  erhaltenen 
des  Caesarins  von  Heitterbach.  Urliun- 
den  sind  auf  der  Bibliothek  ftberhaupt 
nicht  vorhanden. 

Die  Handschriften  sind,  wie  die  Mehr- 
said der  Bücher,  zum  grüssteu  Teil 
durch  die  Süculansationen  der  Klöster 
in  den  Besitz  der  Landes  -  Bibliothek 
u't'kottiDieiL  In  einscluen  lasst  sich  die 
l'rovenienz  nur  annähernd  bestimmen: 
u.  A.  stammen  24  Hss.  aus  der  .\btei 
Altenberg,  (18  suec.  Xll,  7  saec  XUI, 
je  eins  saec.  XIV  u.  X\',  2  saec.  XVI), 
7  aus  der  Abtei  Werden  (saec.  IX  XVI), 
6  aus  dem  Stift  Essen  (saec.  VIII  -  XVI ), 
4  ans  der  Abtei  Gross-Martin  zu  Köln 
(saec.  \— Xllj,  8  aus  der  Stifts-  oder 
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Collegiatkin  lie  zu  l)uj»seldort  (7  sac«'. 
XV,  1  saec.  XIV),  ö  aus  dem  Kloster 
Kcntrop  falle  s-acc.  XV),  1  aus  der  Ab- 
tei Sieghurg  (saec.  XII),  üü  aus  dem 
Kloster  Marienfrede  («aee.  XV),  48  ans 
der  Kreuzbrüder -Canonie  vm  Düssel- 
dorf. Ö5US8.  gebören  dem  ti.  bis  13., 
267  dem  14.  Ins  17.  Jahrb.,  der  Re«t 
der  neueren  Zeit  an. 

Der  liandscbrilten  •  Bestand  umtabst 
478  Nnimnem,  von  denen  die  bei  wei> 
tcm  grüsste  Anzabl  auf  die  Aliteilun;; 
/rbeologische Schriften*'  entfällt.  I )ie8c 
Abteihmg  nmfasst  2<>4  Nummern;  dann 
folgt  die  Abti'iliiiiir :  .Miiri\ rolo^ien.  Le- 
ben der  Hcili-ifii,  LiLffiidi'H,  ut  istliclie 
ürdenssarheii,  Ritualien  mit  104  .Niiiii- 
mcm,  dann  die  liistorisrhe  Ahteilun«; 
mit  (>9.  ilie  Hitualien  mit  vnr/iiL'Ii<  her 
Kunstuusstuttung  mit  36,  die  Abteilung 
Condlien,  I>ecretalien,  rümisehes  Recht 
mit  2f>,  die  Abteilung'  Srlinlastik,  Phi- 
lologie mit  22  und  eudlich  die  Abtci- 
lui^  Teile  der  Bibel  alten  nnd  neuen 
TesUiiiieiits  mit  17  .Xiuiimeni.  Die  Laii- 
desbibliothvk  ist  auch  ausserortlentJicb 
reieli  an  Inciuiabeln,  welche  indessen 
nicht  in  einer  besuiidcni  Samndun^' 
vereinigt,  sondern  ihrem  liegenstiuule 
nach  den  eimdaen  Abteilungen  der 
Bibliothek  einverleiht  sind. 

Der  von  Lar^nnblet  an^releute  und 
in  seiner  Grundlage  herge.steliteCatabit; 
der  HaniiM-iirit'tensamnilun^'  ist  durch 
Herrn  Geh.  .Vrchivrat  Dr.  Harless  und 
durch  Dr.  Gerst;  vervollständigt  und  mit 
zahlreichen  Nachträgen  versehen  wor- 
den. Die  l'rn\ eiiieii/  ir^i  niclit  iiiiiiMT, 
stetä  dagegen  die  l^utsteituugs/eit  au- 
gegeben. Auf  Grund  amtlicher  Schrift- 
slticke  hat  Di',  l'faiinenschiiiid  eine  Ab- 
hamllung  über  die  Geschichte  uud  deu 
damaligen  (1870)  Bettand  der  liandes- 
bibliothok  im  VII  Rande  des  ..Ar*  bivs 
für  die  Geschichte  des  Miederrheius'' 
verAifentlicht,  welche  aneh  fiber  die 
Handschriften  eine  Reihe  von  authen- 
tischen Angaben  enthält.  Vgl.  auch 
(Altes)  Archiv  11,  747— 7sVH.  (Mitget. 
\(iu  Hrn.  I'r   Winter. | 

Düsseldorf  Pfarrarchiv  von  St.  Lamber- 
tus.  Das  im  (  upitelsaale  der  l'larrkin  be 
anfbewuhrte ,  an  Pgt.-lirkk.  und  Hss. 
urme  Archiv  enthalt  die  .\ctenstücke  des 
Stift»  St.  Lan)bert  nnr  in  soweit,  ab  es 
sich  um  die  Pfarre  handelt.  Die  Arcbi- 
Valien  des  Stifts  betiuden  sieb  im  Kel. 
Staatsarchiv  hierselbst.    Wertvoll  im 


Pt'arrarchiv  siiu)  <lie  zahlreichen  tiidul* 
genzbriefie, darunter  der  al  t  este  v.  J.  12(M). 
Remerkenswert  ebenfalls  die  Bücher  der 
iioseoicrauzbruderschaft  mit  >iachrich- 
ten  aus  dem  15.  Jh.  bis  heute,  wd  der 
Sakraraentsbniderschaft  a.  d.  17.  u.  IK. 
Jh.  Weiter  sind  interessant  die  testa- 
mentarischen Verßigungen  der  Canonici. 
Fiir  die  jtolit.  u.  kircbl.  Loi  ali^esi-h.  ist 
das  Archiv  besonders  bedeutungsvoll; 
es  finden  sich  darin  Mitteilungen  Aber 
die  kirchl.  Stiftungen,  die  Pest,  das 
Schulwesen,  die  alten  Armenspenden 
und  das  moderne  Armenwesen,  die  Fiu'- 
sorge  tur  die  (ietangenen,  die  Militär- 
seclsorge.  [Mitget.  von  Hni.  Ferber 
y.n  Dflsseldnrt.  I 

Barmen.  Stadtarchiv.  Die  älteren  Sa-  109.- 
eben  sind  in  der  Stadtbibliothek  auf- 
bewahrt; darunter  Strassen-  u.  Wege« 
acten  u.  einige  Steuerlisten  a.  d.  17. 
u.  IH.  .Ib..  über  Triippendurcbziige, 
Fouragegelder  u.  s.  w.  seit  Knde  des 
17.  Jht.,  das  Privileirittm  der  grossen 
und  kleinen  Wildjagd  \  .  1  ('»(;:$  und  Ac- 
teu  der  Deputation  zur  Verwaltung  des 
Barmer  Jagdkapitals.  Statuten  der  Lein> 
weber/nnlt  \ .  17;W,  ProtocolllnK  h  über 
die  Gemarkenteilung  v.  1706  (vert*fl'ent- 
lieht  in  den  Beiträgen  aor  Geschieht« 
Darmens  von  Job.  Wilhelm  Fischer. 
Barmen  1833).  [Mitget.  von  Hrn.  A. 
Werth  zu  Barmen.] 

Barmen.  Kirchenarchhre.  a)  Archiv  IIQ. 
der  reformierten  Gemeinde  ku 
Ge marke  (seit  der  Reformation  der 
ref.  Gemeinde  in  Kli)erfeld  angeschlos- 
sen, seit  Hi'ili  mit  der  ref.  (ienule.  in 
Schwelm  vereinigt,  seit  17U2  selbstän- 
dig). Rnth&lt  1  Bd.  Acten  Ende  16. 
.Tlis  bis  It»;').')  betr.  den  Zusammerdiaiif» 
mit  Klberfeld  (Kirclienrechnungen,  Pe- 
titionen, Beitmgslisten  n.  s.  w.);  1  Bd. 
betr.  den  Zusammenbang  mit  un<i  die 
Trennung  von  »Schwelm;  I  1kl.  Orig.- 
ürkk.  des  Kurf.  Jobann  Wilhelm  vom 
21.  April  1()95  (betr  die  Erlaubnis  des 
Gottesdienstes  und  Sakraments|>enden8 
auf  dem  Schulhaus  m  G.),  desselben 
vom  H.  August  1702  (Gewährung  des 
freien  Relitrionsexercitiums  tiir  die  ref 
Dberbarmer),  vom  3.  März  1703  (Er- 
laubnis snr  Abhaltung  einer  Kollekte 
fiir  Erbauung  einer  Kirche),  vom  30. 
Juli  171.')  (Gewährung  einer  2öjährigeu 
Steuerfreiheit  für  den  Anbau  auf  iler 
Gemark);  Kollektenpatent  der  Konigin 
Anna  v.  Grossbritannien  vom  10.  JSov. 
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l70ti;  Mscr.  der  Fata  Kcclesiae  über- 1 
harmensis  vom  Pastor  Casp.  El>erhardi  I 
1719  (oeaerdings  aligedruckl);  Consis- 
torialprotocolle,  Kircheuhücher,  Kir- 
chenrechunngen  u.  s.  w.  seit  1702  voll- 
ttindiß;  Ariuenrechnuiif^en  seit  Kidö 
vollständig;  A»  t<'ii  ii.  rJccliniingen  der 
Harmer  Arolsscluilc  vou  1579  an,  der 
Rektnratfchule  von  1718  So,  der  ref. 
l'farrschule  von  \72h  an  vollatindig. 
Archivar:  Herr  A.  Werth. 

b)  Archiv  der  lother.  Oemeinde 
zu  VV  i  r  Ii  I  i  ti  i:  h  a  n  s  (•  n  (bis  1744  mit 
luther.  tkJiwelm  vereinigt^.  Stiftiings- 
Urlr.  vom  11.  Jnnl  1744  dttrrh  Kurf. 
Carl  Tlioodor-,  rnii-sist<>riali)r(tlocollp. 
Kirchenbucher,  Kcchnungeo  von  An- 
üMff  an. 

r.)  A  rcbi  V  der  lut  h  er.  dem  rinde 
XU  Wuppcrfeld  (bis  1778  mit  luther. 
Schwelm  vereinigt).  Concessions-rrk. 
y.iiT  Stiftung  der  Gemeinde  vntn  'M 
Miii  /  177H.  (  (iiisisltifialp!  otnrdllc,  Kir- 
f boiibiicluT,  1(41  liiiuni;«  !!  von  AnfaniTiin. 

d)  A  rch  i  V  (1  (•  r  V  «'ri-  i  II  i  if  tc  II  c  v  a  ii- 
pt'  1  i s rh e n  (^i <'  III  ••  i  II <l  (■  /  ii  1'  n  1 1*  r  Im  r- 
nieu  (bis  1822  mit  r«>torni.  u.  iutber. 
Elberfeld  verbunden).  VerhamUnngen 
ilber  die  C»msf ituiiTiinir  ib-r  (Jf  nieinde, 
IJoions-Hrk.  vom  12.  Marz  18*22.  Siif- 
tungs-llrk.  vom  85.  Febr.  1821.  Consis> 
toriiilj)rntoi  nllo,  Kirrbi>nbiirhor,  Hrrb- 
nungen  seil  Gründung  der  (icmcinde. 

fMitget.  von  Hrn.  A.  Werth  wi 
Harini  II.  j 

111.  Elberfeld.  Stadtarchiv.  Im  Original  ö 
Privilegien -Urkk.  (Kilo  Stadtgererh- 
lit'kfit  betr.,  ausgestellt  \oii  .M.uk-.'ral 
Kriisf  \tiii  Mrandonburg  ninl  I'fal/graf 
Wuli^raiii;  \\  Übeln»,  l(i2;i  ii.  HJ17  von 
Woifgung  Wilhelm  befr.  Krweilc:  iing 
des  Privilegiums  und  Korlerbclitinir  der 
Stand-  u.  Wegegelder,  l(»H<>  von  .Jcdi. 
Wilhalm  lietr.  Feststellung  des  Hesol- 
dnngs-Ktats  für  die  sta(lti'j''liPii  Tiiti  r- 
beauiten,  IH)6  v.  Jubaun  Wilbclni  betr. 
Verleihnnff  der  eigenen  SiadtgerichtK- 
barkeit),  ('nj)i(  n  <ier  Elborfold-Iiarnifr- 
UarBordnuug  neb$t  Marbtriigen  von 
I(t98— 1728,  Anfiiahme  dor  Bürger  v. 
IfilO,  Nacbrichten  über  ilir  Mt.iiltisrhen 
Vorfalle  v.  17U0— 1787,  Magislratsuro- 
tocollev.  1785-1787,  Magiatrattwahlen 
V.  1780—1807,  Rott-  und  Bhrgerbuch 
V.  1749—1764  u.  v.  17J57--1807  ii.«  w. 
(in  je  einem  Ppbde.  fol.). 

112.  Elberfeld.  Archiv  der  Gemarkeaerben. 
]>ie  zum  herrscbafü.  Uofe  in  Llberleld 


I  diugpflichtige  (ieuost<eut$cliaft  des  Hu- 
ifenbesitxer  (die  fiemarkenerben),  die 
aiher  ist  als  die  FreiluMt  und  .spätere 
Stadt  Kllieibdd,  webbe  letztere  sieb 
im  luunittelbareii  An.>(eblu.s.H  an  die  Burg, 
und  (seit  UM)  dun  Ii  die  Parzelliening 
des  Hiiigplatxf's  liiblete,  trat  bis  in  dt'ii 
Anfang  unsiücs  .Iiis,  hinein  neben  dem 
Itatc  d<M- Stadt  selbständig  auf;  ao  wurde 
uoch  181)7  \oii  ihr  trt'nifiiiscliaftlirli  mit 
dem  Kat  die  1804  eggeris^cne  ihlan- 
der  Brücke  (Island  <wr  alte  Teil  der 
Stadt  auf  dem  linken  Wii|i|i('riif»'r)  wie- 
der hergestellt.  Da  die  (ienosseaschaft 
bei  der  Auf  bebiing  dea  Rrftckengeldea 
zur  Kiif  s(  hiidi'/uiiLr  fm  das  dafiir  auf- 
gewendete (ield  ein  Kapital  erhielt  und 
auH  Krhpftrhten  l&r  vertnraerte  Oemar- 
kengrutidstiit-ke  auch  sonstige  Einnab- 
men  besitzt,  hat  sie  sirb  erhalten  (die 
Einnahmen  werden  xur  Anstellung  der 
Wald-  II.  FeldhOter  verwandt).  Ihr  .\r- 
ebiv  benilit  in  einer  Kiste  (Jetzt  bei 
Hrn.  Willi.  re.s»  |ie!iia«  lier  in  der  Mirkc). 
Es  entbalt  1.  das  sog.  Ver/ichlbnch  (Ein- 
trag der  von  den  Sriiefl'eii  aiisjrestellten 
Besrbeinigiingen  idier  ätaltgebabte  Ver- 
käufe und  Ahti-etuugon  von  Häusern 
und  fJnindliesitz  )  Villi  l.')72  17(Mdiiri  li 
die  Cierit  htsi'hreiber  gefuhrt,  doch  sind 
auch  ans  früherer  Zeit  von  1611— lAfiO 
ciii/rhii'  Verzicbte  und  von  tiViO — 1.*»72 
euu:  gruHsere  Ueihe  dersell»en  ohne  ebro- 
nolftjrisrhe  Ordnung  aus  den  „rechten 
Oritriiialen"  dun  li  den  (ieriebtsebreiber 
Krouenherg  eingetnigeu ,  auch  ist  ilas 
Weistum  des  Hofes  auf  einem  Perga- 
ineiitblatt  vorgebeftet ;  2.  ilie  ProtiM  olle 
des  llofesgeri«'btes  vom  2H.  .lau.  ItidH 
bis  12.  .lau.  1801  (in  einem  starken 
I'ap|diaiid);  l\.  die  Zelint Verpachtung 
von  Uili)— I7(«l  (liiekenliaffV,  4.  Uoku- 
iiieiite  Uber  .lagd-  und  Feldfrevel  sowie 
.Anstellungen  von  Wald-  und  FehlhA» 
trni  bis  in  die  neueste  Zi-it. 

Elberield.  Landgericht,  lieu  abrt  die  in  113. 
den  frans.  Zeiten  von  den  kirrbl.  Ge- 
inJ'inden  des  I.andg«*r.-Kezirks  abgelte» 
ferten  Tauf-,  (  opulations-  uud  Sterbe- 
register.  I  He  meisten  fituigen  erst  gegen 
Ende  des  i7  .Iiis,  an.  /..  B.  die  von  Rem* 
aebeid  UiSO,  einige  .lalire  spater  die  von 
Lennep,  die  von  Langenberg  Ui7ö,die  von 
Hardenberg  (Neviges)  bereits  1(J32.  .\m 
friibesten  beginnen  die  der  refonuiertcu 
Gemeinde  von  Elberfeld,  ntimlich  ir>8.'>: 
dieselben  haben  sieb  vollständig  erhal- 
nur  einselne  kürzere  Unterbrechr 
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gen  veraiiliissten  die  Leiden  des  3üjäli- 
rifreu  Kriejre«.  Von  den  Kirclienbikehern 
\<>ii  Kllicifcld  besitzt  der  Ucrtr.  (Jcscli.- 
\  ereil)  eine  Alischrift  und  hcarlieituug, 
welche  der  verstorbene  Rentner  Roh. 
Clcff  aus  liarnicu  bis  }j;»'p;('n  17()|t  trc- 
tiibrt  und  %.  'i\  xu  }{encalogi8rbcn  l'ber- 
sirhton  der  bedeutenderen  Familien  des 
Wniipcrtliiilc  <  erweitert  hat. 
114.  Elberfeld.  Bergischer  Geschlchts-Verein 
sainnjelt  rrkk.  aus  Privat  besitz,  die  ihm 
(it-si  lii'iiki-  iihiTicebou  werden,  und 
kauft  L'<'l<'!f('ntli<  li  wii  liti<rf'ro.  um  sie  vor 
l  iitiT^ann  ndor  \'«m  aiisstTUUfr  nach  aus- 
wärts zn  bewahren.  Kine  grössere  Au- 
zalil  hat  (M"  als  I)c|iositen  ndfr  als  (Jc- 
srhenk  dem  Siaiitsarthiv  in  Düüsoldorf 
übergeben.  Dagegen  bewahrt  er  alle 
Vrkk.  ,  wch  lu'  (Im-:  \Vn|i|)<MthaI  oder 
de»äen  nähere  und  ternere  l  nigebung 
betreffen  teils  kii  Kllierfeld,  teils  xa 
Harnu  ii  (hii  r  in  dcv  Stadthibliothck). 
Xeuerding»  erhielt  er  da«  Weistnm  des 
Hnfesgerirhtes  von  Bransel,  kanfte  das 
Weistnm  dos  Latriiholcs  /u  llausolor, 
iu  einer  (ca.  \4H\))  vtM-einigt  mit 
dem ( 'levischen  Lehnredite.  Aussonlcm 
besitzt  er  das  (hisfinal  des  Taj^chut  lics 
und  des  Riblioilipki-atuloirs  von  K.  H<>- 
re:<b]u-li,  eine  .\hsrliritt  der  Kirchen- 
annalen  von  W.  'ri's(lu'nma<h«'r  (Ori- 
ginal in  Merlin),  der  Vitac  i't  Klo^ia 
von  W,  TesclnMimather  (t)riginal  in 
PflsseldorfK  ehie  Reihe  Bände  hx.  (  ob 
leftantMMi  von  HoutiTwi-k.  z.  H.  inohrcn- 
xnr  (jicst  hirhte  der  Wiedertunt'er,  untl 
eine  Abschrift  der  ^ita  des  ('aspar  Si- 
bel,  deren  Oti/iiml  /n  I)e\'ent<'r  lii'L't, 
sowie  eine  grossere  Anzahl  von  Cojiien 
llherer  Urkk.,  hiesige  Familien  nnd  HAfe 
ImM  reffend. 

Hj.    Elbarfeid.  Archiv  der  reformierten  6e- 
nthde.  Aufbewahrt  im  flemcinde^Ar- 

mcnhanse. 

Enthält  noch  ans  iiiterer  Zeit  Urkk. 
über  Stiftungen,  (iiiter  und  Ka]iitalien 
der  vi>rreformatni  ix  licn  katholischen, 
si'it  der  2  IlaUH'  des  H».  .Iiis,  refor- 
mierten (ienieinde  (die  iilteste  von  142H, 
ahL'edi .  /.<.  d.  Herir.  (U'sch.-V.  I  2r>.S  tt".). 
die  l'nitorolle  des  (  onsisf oriiini^;  (d.  i. 
I'resbyteriunisj  seit  lt».'U,  .sclnilakten 
des  Schohirchats  (Schulonlnungeii  seit 
al»'_'('driickl  im  Proirr.  des  (iyinn, 
zu  Klbertcld  und  An.steilnngen), 

Rerhnungen  (einzelne  schon  Knde  des 
16.  .Iiis.)  in  der  <<i>s.  I'rovisoratskisle 
u.  8.  w.   Eine  Abschritt  der  älteren  i 


Urkk.  hi*  iu  den  Antäng  des  17.  Jha. 
hat  der  Bergische  Gesch.» Verein. 

Elberfeld.  Lutherisch«  fieimMt.  Ar- 116. 

chivar:  Ur.  Karl  Puls. 
Die  TTrkk.  nnd  Akten  beginnen  erst 

Kit)')  mit  den  Verhandhuiüeii,  welche 
die  (icwähruu}];  des  cxen'itium  religi«»- 
nia  herbcifilhrten. 

Elberfeld.  Bibliothek  des  Gymnaeiumsbe-  117. 
sitzt  Ih'kk.  und  Aktenstiicke  über  I>üs- 
seldorfn.  l  'm^ejL'end.    |  Mitget.  von  Ilm. 
Trof  Di,  Creceliuszu  Elberfeld.| 

Hans  Ciee  bei  Waldniel,  liet^itzer:  HS. 
Jlerr  K.  Hosshach  in  Härmen. 

E r  1 1 a  1 1  e n  s i nd  r  rkk.  von  verschiedenen 
addieren  Familien,  zumeist  Besitzern 
de»  Hauses  Uurt:ieheid  und  einem  Zweige 
der  V.  Metternich ;  die  wichtigsten  be- 
sitzt der  Herrische  (lescliiilits  \  i  ii'iu 
in  .Abschritt,  /..  B.  den  Teilung^ vertrag 
KW.  den  „Bri'iderii  Roeprecht  Roess. 
floedart  Hoess  untl  Tlionnis  Uoe-..s  i<(>. 
naut  van  Werss''  von  IfiOU,  die  Ebe- 
heredimg  xw.  Dederidi  v.  Laagell  nnd 
Katherina  v.  Molennrke  von  1404.  .Vb- 
gedruckt  ist  eine  Urk.  von  1523  zur 
Gesch.  der  Herren  v.  Pallant  in  der 
Beilajje  zum  4.  lieft  der  Viertel jahrs- 
schrift  des  Herold  von  lH7r>.  und  das 
lranzr»sisehe  Itrevct  über  clas  Wappen 
von  Woltu'aiiL:  lleinii(  li  v.  Metternich 
im  Deut.-^chch  lleiuhl   von  lK7ti  S.  4. 

|Mitget.  \on  Herrn  Prot.  !)r.  Cre- 
ceiius  zu  Elberfeld. I 

Sonnborn.  Kvangelisch  -  reformierte  119. 
(Gemeinde. 

Die  Älteste  Urk.  von  1411  (Bertram 
Voys  u.  Kya  seine  Ilaiisfran  bekennen, 
doss  üie  an  bertrams  Tochter,  „.\elheit 
mi  zertzit  wnenende  zer  duren  in  der 

niarkiaansgassen  ZO  tNdlen"  HO  Hhein. 
(inlden  „vau  irem  vederligou  mueder- 
Ilgen  eme*  schuldig  seien.  Znm  TJnler- 

pfand  der  richtigen  Bezahlung  setzen 
sie  „vussen  zehenden  gelegen  iin  kir- 
spel  van  walde  van  nuin  gneden."  Aus- 
serdem eine  Anzahl  l'rkk.  iiber  Schen- 
kungen und  über  Kauf.  Virkanl  und 
Verpachtunff  von  t  intern  der  l\ii  (  lie  untl 
des  .Arinenprovisorats  (IT»,  u.  II.  .Ihh.). 
Au\  vollständigsten  liejren  die  l'rkk. 
über  das  (lut  am  Holtenberg  vor  ( 1  l!*f», 
I.V22  u.  8.  w.).  Die  Pnitokolle  des  ton- 
sistoriums  (d.  h.  l'resbyteriums)  hf-jin- 
neu  bereit:«  läHl  uud  sind  gleuh  im 
Anlhng  sehr  gut  geffthrt 

(Miteet.  von  Herrn  Pro£  Dr.  Ore- 
cclius  zu  Elberfeld.] 
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120.  Hans  Morsbroich  liei  Srlilcbnsih.  Hc- '. 
8itzer:  Herr  Fr.  Krtnlir.  v.  Dierjrardt.  i 

Das  Archiv  enthält  aus  ilciii  >Httel-  j 
alter  eine  An/alil  Ti  kk.  meist  über  den  | 
Leiiubacher  Hot,  wcielicr  dem  klustur 
Dänwild  pehürte  (die  xwei  ftltesten 
von  12tM  11.  X'lll  abyeilnit  kl  bei  Kre- 
mer'  Akadeui.  Ueiirugc  UI;  von  den  iUh 
rigen  von  1800, 1809, 1838, 1887  u.  8.  w. 
hesit/t  der  Berg.  fic8chiehts-Ver.  Ab- 
schriften). AtMserdem  Akten  über  .Tapd- 
^ererhtsanie  und  .la^dstreitiirkeiten  aus 
dem  17.  .Ib.  |Mitcet.  von  Herrn  Prof. 
Dr.  ("reeeliiis  m  Kli»erfeld.| 

Bergisches  Land  und  Xa<'hbari.M>'j:('n(l(>n. 
l'uter  diesem  Titel  ;{eben  wir  eine  /u- 
sammenstelhmfr  kleinerar  Archive.  Vgl. 
die  Kubnkcii  M<Morn  ii. (1ev6,  Jiilickcr- 
lund  u.  Mitti-irbein. 

121.  a)  Bödingen  a.d.Sie;;.  Kirrhenarrhiv; 
einiiie  ( 'lu'rlileibsel  aus  den»  fridieren 
Kbisier  ihuselbst,  web  lie  besonder»  iiher 
ilen  in  dortiger  Helfend  an^^H^^silr  *fcwe- 
scnen  .\dol  wirlitifre  Xoti/en  enthalten. 

122.  b)Burga.<l.\Viip|iei.  Kvanir.  Kii tbrn- 
urehiv;  aehtungswerte  Hocuniente  idier 
die  BiMunir  der  Gemeinde,  namentlirh 

ijbcr  die  Streif i'_'ki-itcii  iiiil  «Irin  Mahbe- 
seritnteuiicumthur  .Irnold  von  LüLsdortt'. 

128.  c)  Ehrmtlflii,  Asbach  n.  s.  w.  Das  Ar- 
chiv von  Ehrenstein  ist  im  Hesitze  der 
(Irafen  von  Xcsselrode-lleiehenstein. 

124.  d)  Ehreshoven.  Daü  Archiv  des  Orafen 
von  NesselriKle  y.n  Khrcshoven  enthalt 
nelien  vielen  Faniilienpapieren  n.  I'ikk. 
über  die  im  Hesitxe  tier  Ci  raten  von 
Nesselrolle  befindlichen  und  befindlieh 
irewesenen  (Jiiter  ain  b  nm-li  da^;  s.'e- 
samtc  .Vrchiv  des  Amtes  Steinbach. 

ISö.  e)  FIHlird.  Kirchenarchiv;  verschie- 
dene interessante  Aiif/eit  liiiiniL'i'ti  idu-r 
die  Ciescliicbte  dieser  i'furre,  welche  v<in 
den  Pfarrern  früherer  Jhh.  eiut;ctruf;en 
sind.  Diese  Pfarre  war  in  die  Abtei 
S.  Marlin  zu  KDIn  incorimriert. 

12(>.  f)  Gerresheim,  Stiftskirche,  liesit/t 
eine  Evani^lienhs.  10.  Jhs.,  mit  Miniatt. 
Vßl.  Cata].  der  Köln,  kunathist.  Ausst. 

is7»i  Xr.  4Ul. 

127.  g)  Haus  Hardeaberg  hei  ^evi^es.  Das 
dem  Vernehmen  nach  xiemlich  nmfani;- 

reiebe  Anhiv  der  ebemalitfcn  l'nter- 
herrschaft  Hardenberg  ist  na<'h  i'ras- 
seuslein  in  Westfalen  gebracht  nnd  mit 

dem  dortigen  .\rchiv  der  freiherrl.  Fa- 
milie \.  Wi  iiilt  vereinii^t.  aii<  li  ila>;elbst 
aut  \  craula::.-;uug  des  let/teu  i  reibet ru 


!  V.  Wendt  geordnet.  Jetziger  Besitzer; 
i  Graf  V.  Marchant  u.  Ausembourg. 
j     h)  Heiligenhoven  bei  Lindlar;  Archiv  128. 
I  im  Hesit/e  des  Laudrais  Frhm  v.  Kür- 
ätenberg;  enthält  Acten  über  beide  Hei- 
ligenhoven, Alsbach  und  Oeoryrhanaen 
ans  den  b-t/tern  .)bb 

i)  Homburg.  Archiv  der  früheren  Herr-  129. 
Schaft:  im  Besitxe  des  F*firsten  v.  Witt« 
genstein-Berlebnrg  zu  Herlebury; ;  für 
die  (iescliichte  dieser  (tegend  von  gros- 
sem Werte;  enthillt  viele  l'rkk.,  Ilche- 
registcr  Ii   V.  \v. 

k)  Honnef.   Kirrbenarchiv;  Hss.  des  Ktt). 
Pfarrers  Trips  dasi'lbst ,  welche  ge- 
schichtliche Nach rii  Ilten   über  diese 
(■(><_r(Mid ,  nanientlicil  uIk  t  Honnef  ent> 
halten  und  gesdiai/t  werden. 

I)  Lindlar.  Das  dortipre  fHlher  bedeu-  13t 
teiide  .Archiv  ist  durch  die  Kbipjiel- 
russen  fast  ganz,  vernichtet  worden; 
jetzt  nur  wenige  Papiere  von  geringer 
He.leutnng. 

m)  Marienheide.  IMarran  biv.  Mehrere  1.^2. 
teils  ansfulirlicbe  .\acliri(  htcu  idier  das 
frühere  HniiiiMikaueikbister  «laselbst, 
welche  v(ui  den  München  selbst  aitfjte* 
zeichnet  sind. 

u)  Mtrtoa  a.  d.  Siefr.  Das  dortiive  Ar- 188. 
chiv  nmss  sirli  /um  Teil  im  Hcsit/c  ib  - 
I'nrsteu  Hatzfeld  /.u  ('oleum  hetindeit, 
nielirere  ürkk.  und  Hm.  sind  im  Staats» 
anhiv  zu  l)üsseldorf. 

o)  Much.   Kirchenarcbiv:  besitxt  ein  1.14. 
älteres  ( 'alen<larinni  anscheinend  ans 
dem  14.  .Ib. 

p)  Neustadt-Gimborn.  Archiv  der  Herr-  IHj. 
Schaft;  /.um  grossem  Teile  auf  Schloss 
<omhom,  im  Besitae  des  Freiherm 

von  Fiir<teid)ei  Lr :  eiiflialt  viele  l'rkk. 
und  .\ctenstücke,  namentlich  auch  über 
die  Reformationszeit 

<|)  Odenthal.  Sowohl  auftlem  lUir-ii  r- 136. 
meisteranite  als  in  dem  Kirchenarchive 
bernben  verschiedene  furdietJeschiciite 
(lieM's  ()jies  wichti<;e  Uocumente. 

r)  Haus  Oefte  liei  Wi  idcu.  I)a^  sein-  137. 
reicbbaliige  .Vn  biv,  welches  besonders 
l'rkk.  der  ausfrest.  Familie  von  Oefte 
und  iler  spateren  Hesitzer  enthiUt.  ist 
auf  Veraulassung  des  1K77  f  (irufeu 
Emst  V.  d.  Schnlenhurg  xn  Oefte  go- 
t»rdnct  nnd  durch  ein  ireuaues.  vou  ei- 
nem Sachverstiuidigen  autgcstelUes  Ue- 
pcrtorium  bemitzhar  gemacht. 

m)  Overath.  Itnrgermcisieranit:  I..ehn- 138. 
bucber  des  t'ruhern  Lebn</cricbtes  da- 
selbst von  c.  li'»2U  bis  1807.  Die  sousti- 
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iceu  l'upiere  uiiue  Wert;  soUeu  alter 
weitere  Doeumente  sicli  in  dem  Archiv 
des  Orafoii  Srhaesberg  EU  Kriecken- 

bcck  betiudcu. 
tH9.    t)  MityM.  Archiv  der  evantKeliseheB 

(leiiieiiide.  Die  ältcrn  l'rkk.  iilter  Oü- 
terbesitz ,  Ka]>iuUen  und  Stiltuugcn  8. 
Z«.  d.  Berff.  Oe«ih.-Ver.  17,  202  ff. 

140.  u)  Roesrath.  Kirehenan-iiiv;  ciitlialt 
nebst  andern  beziigliclien  Documeiiten 
eine  Chronik  des  frülicni  Aiijrnstiiier- 
klosters  daselbst. 

141.  V)  SchOnstein  a.  d.  Sien.   Das  dfirtitrf 
.\n  iiiv  im  Hesitze  des  Fiirstcn  llat/t'eld  j 
/II  Calriilii.  I 

142.  Mülheim  a.  Rhein.  Stadtarchiv.  I  rkk.- 1 
Heätaitd:  Siiiek  14. — IM.  Jiis.,  deren 
älteste  (lariO,  iMai  28)  die  Refreiun<; 
der  Stadt  vnii  allen  Stcncni  und  Ab- 
gaben dureb  (ierard  Graten  von  i^erg 
lind  lUveneberg  enthält;  MiBserdem 
tiixlen  äicli  unter  den  l'rkk.  Marki- 
])rivilegien,  Häuserrerkikut'e  und  -Ver- 
pachtnnf^en  etc. 

Uber  den  .\etenbestarid  des  .\reliivs 
ist  Autbcutiäf'beä  bisher  nicht  liekannt 
geworden.  [Mitget.  v<m  Hrn.  Ur. Win- 
ter su  Dasseldorf.] 

143.  Linz  a.  Rh.  Stadtarchiv  im  Katliaus. 
limfasst  die  Bestände  der  LinxerStadt- 

nnd  Kirebspielsverwaltiiiit'. 

.\eten  betr.:  l'nion  /.wist'liei»  Ritter- 
schaft »uul  Städte  im  Obererzstift  Köln 
IfKJH  -ICil.'),  Mnu  hstJieke  von  Landta^s- 
Vcrbaudluugeu  148*^1802,  kurfurstl. 
kfilnische  Terordniuigen  1540 — 1801, 
Rataprotorolle  l.*)<)7 — 1818,  Hiir<;ennei- 
ster-  resp.  Baumeister- ticcbnungen  14iil 
Mfl'-lSlf,  Bftrfer-Emennnngen  15.  .Ib. 

bis  IHl  l.  stiiiltisclies  Hospital  U>41~ 
Vursicbtämassrcgein  gegen  feind- 
liche Oberftlle  1490—1600,  Bfindnis 
zwis<"hen  Kiirknln  und  .liilirli  tre<^'<'n 
feindliriie  Kintalle  läiM),  Kriegslasten 
1600— l«Ü(i,  Kriejfsie.  hniinjren  1673— 
1802,  Verteilung  von  Fnicht  an  die  ein- 
quartierten brandenburu- Truppen  l(i8H, 
l'liinderung  des  Linzcr  Marktschiftes 
durch  die  Franxosen  16H4,  Sehatz-  und 
Ilebereffister  des  Kinlispiels  In.  .Iii. 
bis  1703,  Register  idu  r  die  <luterver- 
känfe  144H— 148(),  (iüterdeseriptionon 
1<5.  .Ib.  bis  181.">,  Vct  pacblunK  des  ileui 
Stift  (ierresheim  gehörigen  Zchutcu 
1588—1781,  AnsBchrelhnng  der  Simpeln 
160H  1780,  Branntweinbrennen  um! 
Steuern  davon  1656 — 16^,  Kurweiu 


1074 — lü98,  ProzcHs  ftegen  JAlieh  pto.. 
Repressalien  1578,  Hexenprozess  1691, 
Prozes.s  der  .\btei  Heisterbach  ijeaeii 
die  Famlie  liaiuiu  172ü,  Ziuarugistur 
derPfiirrkirdie  1420-1777,  Vicarie  S. 
Crucia  1470— 17W,  He-rister  der  I.irb- 
frauen-Bruderscbaft  1478,  St.  Sebastia- 
nns-Bmderschnft  1605—1810,  Bmder- 
.•*('haft  S.  Sarramenti  löHO— 180(5.  Tten- 
silien  der  Pfarrkirche  1530—1640,  V  i- 
rarie  S.  Michaelis  160B— 1808,  (^nfliete 
des  Klosters  S.  Catharinae  mit  dem  Ma- 
•jristrat  wegen  der  Klostergiiter  und  Ge- 
re« btsaine  1570 — 18(X),  Aerisc-  u.  Zoll- 
Reebnungen  der  Stadt  1.').  18.  Jh., 
kiirfhrstlirlie  Z.dle  1472—1801.  I. in/er 
.MarktlVeilieit  !.">().')  — 1755,  Contlit  le  mit 
.luden  l.")iM) — 17'.M),  Aufnahme  der  .lu- 
(It'ii  uml  deren  Verliindcrmi«/  l.")i<7 — 
U'üH't,  Kinquartierunjrsfreibeiider  Linzcr 
.luden  1687—1695,  Erhebung  des  Lin- 
zcr .hidenzolls  17  in  1740.  —  Zunft- 
ordmmgcn:  Sehuster  l(i03,  Backer  1614, 
Sehreiner  1695,  Schlosser  1719,  (letx- 
tere  3  in  der  Urkkabt.),  Krimerzunft- 
«»rduujig  von  Andernach  i614,Schiitzen- 
gesellsehafr,  in  specie  Einladungen  von 
benitdiltarten  Städten  zu  Preisscliiessen 
1506 — I80:i,  Verpachtung  der  Rheiu- 
f&hrc  144.H— 1742,  Schuldvcrsehreibun- 
yen  der  Stadt  und  des  Kiri  li<|iiols  1440 
bis  l.")00,  Zinsenbezüge  der  Sta»it  aus 
dem  kurftirstl.  Zolle  15.-  Hi.  Jh.,  Dat- 
tenberger Wald  1527— 17JI0,  .Vnsfub- 
riing  von  Hrand-  und  Rabmbol/  aus  den 
Amtern  Linz  u.  .\ltenwied  1502  U>84, 
Forstfrevel  und  Straftaxe  liir  dieselben 
l.'>27,  Ordnung:  für  die  Waldfrirster  uuil 
Schützen  15.H4,  iiinzer  Wald  15^M — 
1812,  l'opien  der  PrivUegieu  der  Stidte 
Rcma;_M'ii  und  Sinzig,  ätadtordnonft  fllr ' 
Bonn  (defectj. 

Urkkabt,  enthält  269  Nrn.:  35  a.  d. 
14.  .Ih.  (die  älteste  a.  d.  .1.  1M25).  117 
a  d.  15.,  87  a.  d.  16.,  24  a.  dem  17. 
II  «;  a.  d.  18.  Jh.  Das  vrertvollste  Stück 
ist  das  Statutenhueh  der  Stadt  Linz 
(abgedruckt  im  Linzcr  Progymnaaial- 
I'rogrannn  vom  .Tahre  1880),  ausserdem 
eine  Anzahl  gerichtlicher  rrktindeu, 
als:  Kaiitlirii'fe .  Schenkiuigen ,  Rent- 
versj'hreilnuigen  und  (Quittungen  a.  d. 
J.l.  l.'UHJ  -1455  und  die  Stiftung  eines 
Stij)en«liums  fiir  2  Stuilierende  u.  d.  .1. 
1556  enthaltend.  Kerner  sind  zu  er- 
wähnen: Bürgerburb  der  Stadt  und  des 
Kirchspiels  liinz,  beginnend  mit  dem 
Jahre  1618,  dessen  erster  T.  im  Liozer 
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Projnmnasial -Projrrainm  vom  .1,  1S82 
vpniftV'iulitlit  wonlfii  ist,  5>  Hostafiv'un- 
iieu  tlcr  Kn'iboiicn  niid  PrivilpjriPii  dor 
St«<lt  Linz  diirrh  k«jlnisrhe  ErzlMscIndo 
18Ö0 — lfi8ö,  Aufhebung  der  Privilcjjie» 
im  Jahre  1865  (die  betr.  Urk.  iet  bei 
(Jünthcr,  Codex  dipl  Tün-nn-Mfis.  III 
717  unvollständig  abj^odruckt),  Verlies- 
«eniDfr  der  Accine  cur  Belohnung  der 
treuen  Dienste,  wolt  lio  die  Stadt  Lin/ 
dem  Krzbisckot'  Diedorich  vou  Külu 
ffeleiittet  1417,  Dederichs,  Herrn  zu 
Brnil,  i'onftons  zu  einwi  Bündnis  /wi- 
fithen  der  8tadt  Lin«  und  Job.  v.  Kcn- 
uenberg  (u.  1).),  Bürgenncisteni  und  Hats 
der  Stadt  iJoblenz  Vidimus  eini-r  Vor- 
einifrunffvei*8cliioiloiior  Kdeh>  nndStiidte, 
keinen  vor  papKtii(  Iht  und  kuixerliclier 
Beulfttigungt  sowio  lies«  h  wonnig  ihrer 
alten  und  ufurn  Privih';ri«Mi  als  Oher- 
herm  im  Erzstift  Trier  anzuerkennen 
14Ö6,  Joh.  V.  Hutschede,  Freigraf  r.u 
Brakel,  ritiert  Bürsrermptstpr,  Srhul- 
theis  etc.  der  btadt  l^iuz  auf  die  Klage 
Joh.  V,  Neeselrode  wegen  rflck«tftndigRr 
ZÜnen  vor  ilcn  Froistuhl  14fi2.  F,ih- 
Ludes-Vereinigung  vom  lö.  Müirz  1463 
(gedruckt  in  der  anf  Befehl  de«  Knrför^ 
stni  Max.  Frinlricli  horausjrofr.  Samml. 
der  kurkulu.  Vcrord.  (1772)  l  2  ft*.  und 
bei  F.  Walter,  das  alte  Emtift  und  die 
Reichstjult  (  ..In,  S.  387  (f.);  Graf  Job. 
V.  Sultz,  Hufrichter  zu  Rotwil,  zeigt  an, 
dasK  die  Dürfer  iles  Landes  Lüwenberg 
ircarliiet  worden  seien  1471,  Hermanns. 
LaiKlirrafpu  zu  Hosson,  Vortrag  mit  dem 
liittrr  .loh.  Lauer  von  Hnüthacli  wngon 
Behiitnng  der  Burg  und  Stadt  Linz  147H, 
der  llofriclifpr  zu  Rotwil  orklürt  Pctrr 
Bcrtolfl'  zu  Lyns  in  die  Acht  14iN), 
Sentenz  in  dem  am  pilpfitlichen  Hofe  an- 
1iaiiL'i;;en  Pro/.psse  .Tob.  Fa.^'trarts  Barr 
vou  dem  Busch  contra  Stadt  Linz  141)2, 
Amalie,  Tochter  su  Rennenberjr,  Ab> 
tissiii  zu  rioroMsbcim.  vcqtachtot  auf  24 
Jahre  ihren  sämtlichen  Eruclitzehnten 
im  Linsier  Kirchspiel  an  die  Stadt  Linx 
1.'>3K,  Reformation  in  Linz  l.")4H  dlii- 
Urk.  scheint  verloren  zu  sein),  des  kai- 
serlichen Rcichskammergerichts  Mandat 
gegen  den  Herzog  von  Jülich  etc.,  von 
seinem  feindliclion  Botragen  gegen  die 
Stadt  Linz  abzuiu.ssen  1578,  das  Doni- 
capitel  zu  Köln  beauftragt  Salentin, 
Herrn  zn  Isenburg  otc,  die  Stiidto  oti . 
des  Errstifts  ihrer  Eide  gegen  iWn  Kur- 
fürsten Gebhard  zu  entbindon  löK}, 
lUte  Rechte  und  Oebrifaiche  des  Dorfes  i 


Olenl)Pr>rb  lii^f«.  orneuerte  Acciseord- 
nung  dor  Stadt  und  des  Kirchspiels 
Linz  IH.*)<»,  Rats-  und  Polizeiordniuig 
fiir  die  Stadt  Linz  lfi*>4,  Verleihung 
der  Accise  an  die  Stadt  Linz  durcti 
Enbiiehof  Rnpreebt  14m,  die  Abtei 
Hfisforliacli  vorleiht  den  grossen  Zolm- 
len  im  Kirchspiel  Nuwcnstadt  auf  7 
Jahre  an  mehrere  Private  14iW,  Be- 
Siliiiissf  (lor  Landstando  zur  allgemei- 
nen l)ott>Msi<Mt  gegen  die  Bedriickunf^n 
der  Kriogsvidker  16%,  Erzbischof Fei^ 
ilinand  verbietet  den  Besuch  von  Wirts- 
häusern um  die  österliche  Zeit  1607, 
KurkölniHcbe  .ludenordnung  1B14. 

Vorstebeiulo  .\uszhgo  sind  gemacht 
aus  d(!ni  im  .?.  IM  12  von  dem  danialiu'on 
Archivassistonten ,  jetzigen  Anliivrat 
(Joorz  ansole^ten  Repertorium,  der  zu 
dor  l'rkk.-Abt.  auch  oiu  droifai  lios  We- 
gister (l'orsunen-,  Orts-  und  Sachregi- 
ster) angefertigt  hat.  V9I.  Goerz  'Das 
stiidtischo  .Nnhiv  zu  Linz  a.  Rh.'  Zs. 
f.  d.  Archive  Dls.  Bd  1  S.  129-13«. 
Der  grösste  Teil-  der  Urkk.  lietriiVI 
BiiryscIiaftfMi  dor  Statlt  fiir  don  Kur- 
fürsten, Scliadlosverschreibungen  der 
Kurfilrsten  fiAr  Linz  wegen  Oeldbürg- 
schafton,  Kapitalion.  Kaufbriefe,  Ren- 
ten, Pm  htbriefe,  Pfamlschaften,  Schen- 
kungen, Te.«ttamente  und  Quittungen. 

Linz.  Progymnaslal-Archiv  bewahrt  dio  144. 
Zunftbiu'hor  der  Scliiffor  und  dor  Wol- 
lenweber hierselbst  (dio  Statuten  der 
«'rstem  sind  herausg^ebon  im  hiesigen 
Pnigymnasial-Programm  IHHl),  foruor 
oiiio  Afizabl  in  Picks  Mouatssciuitt  V 
n>2  ausgoi.'j'ltonor  Originalberichte  <les 
bei  <lon  Rxswvkor  Friodousvorliaiidliin- 
gen  (l(iU7)  bevollmä4htigtcu  furstbi- 
schOflirh  Hildesheim'schen  Gesandten 
K.  P.  v.  Zinunormann.  [Mittet,  von 
Hrn.  Prog.-Kector  Dr.  Pohl  zu  Linz.) 

Nsirafied.  FBfrilleli  WledlMhet  ArcMv.  14d. 

Sclir  uuif.in'/roirli .  solir  irnt  i^roonlriot 
nach  genauen  Kcpertorieu;  unter  Auf- 
sicht der  Forstlichen  Rentkammer.  Ffir 
dio  Torritorialgoschiclito  der  ehemals 
reichsunniittolbarcn  Grafschaften  Wied 
und  rmgogond  wichtig,  vom  Beginn  des 
17.  Jhs.  an  seluT  vollstindig,  für  die 
ältoro  Zeit  weniger. 

Das  .Vrchiv  wurde  1H4H  vereinigt  aus 
den  bis  dahin  getretutten  An  biven  des 
Stanindiausos  W  j  0  d  -  N  0  u  w  i  0  d  .  dos 
1S24  orloscIioiK  Ii  Hauses  W  i  eil  -  It  u  u- 
k  e  I ,  des  Nonnenklosters  Bcse  lieh  bei 
Runkel,  de«  Klosters  £hreil8tein,  der 
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kurkölnischon  Ämter  A Itonwifd  uinl 
Neuer Imrj?,  «le«  Comloniiuats  Isea- 
burf-Maificheid,  der  Grafsrhafit  Cri- 
chiiigcii  n.  s.  w.  Es  fMir!i:ilt  :?  Hiiupr- 
Abt.:  l.  Das  l  ikk.-Anliiv,  enthalt; 
FamiHenstHtiiten  und  Veitrftjgre,  Lehn- 
uiul  Kaunn  icfc ,  Tcst.-miciitr .  Stiftnii- 
ireu,  Urteile  und  Vergleiche,  Weimumer. 
2.  Dai«  FamUieiMrrhiv,  betrifft  Allodial- 
nlisclüiftiMi  .  Kli»  \ crträtrc .  Vonniind- 
sckai'teu,  Ueiiealogie  etc.  3.  Diu  Uaiu- 
und  LandMarehir,  erttreckt  sich  anf 
Anaprilfhe,  En*'erb  und  VeriUissemn- 
gen  einzelner  Herrschaften  (Xieder- 
Iseuburg,  Oftttriesland ,  Cric  hingcn. 
Sayn-Uachenbur^,  Nucnar  und  Mörs, 
Hanau-Mfinzenbpfir.  liCMiiinjicn-Wi^^tcr- 
burp,  Wartenboiy,  (tivifeiistcin-l  limirrii. 
Mondt,  Olbrürk.  AltiMiwicd  und  Xciut- 
buT}!,  Villniiir.  Hcsolirli,  >fjiiiil»'tsi  lii'id- 
Ulankenhcini),  .sodann  dcrDortcr  Irlich, 
Kii}!cr«,  Obertiefenbach,  endlich  ver- 
Rcliicdener  lliifp  tind  (Jiitcr:  tVriHM-  ciit- 

biilt  CS  die  Archivulieu  über  verschie- 
dene Zweifte  der  chemaliiten  Ijandefi- 

boheit,  die  (Jcscrzi/clmii'j.  T!(  ir]i«;iii'_'f'- 
lej;enheiten.  Succeäsi<»neu,  Organisation 
der  Landesrc^ienin«!^,  MiKtairRachen. 
Kcr;r-  und  Hüttonwcscn,  .Insti/.  L'cist- 
licbe  und  Schulanftelc^cnlK'iten,  I'atro- 
UHtarecbtc,  Cominunalvnrwaltunjr,  Bau- 
wesen, Japl  und  Fisdicrci,  Koi  ston  un<l 
Domänen,  Steuern  und  Abgaben,  Bc* 
umten  und  I>icner  u.  s.  w. 

I>a(t  Archiv  steht  jedem  Faclimann 
zur  Kiii'^irlif  «iHV'ii. 

IlmAultrajj  Sr. Durchlaucht  »los  Fur- 
zte n  v  o  n  W  i «  d  mitjret.  durch  den  fiirsU. 
KiiniTnordtrector  Frhm.  Dungern  zu 
Neuwied.! 

146.  Branafalt.  Di«  FiraU.  SalmiaelMn  Ar- 
chive. I*as  imif.ingreichc  Archiv  nntc- 
rial  des  Hauses  ^>olm8- Braunfels  ordnete 
von  1819—1884  der  Füratl.  Arehivrat 
Schaum.  In  8  atarken  Foliobinden 
wurde  das  Repertorium  dei  „Haupt- 
archivs"  damala  abgefaast  Der  ganze 
iSostaud warin  mehrerrnbunderi  Brand- 
kistcii  aufgestapelt  und  die  alphabetiKch 
geordneten  Kategorien  d.  Rcpertoriums 
gaben  iiber  Jedes  Stück  Bfclienschatt. 
In  ahtdichcr  Wf'isc  wurde  1K;>4  am  h  i\\\-< 
Archivniaterial  des  dem  Hause  .Solms 
1808  zugefallenen  nahen  Klosters  Al- 
tenberg von  dem  genannten  Archiv  rat 
geordnet.  l>a  indes  bei  dieser  Ordnung 
mehr  der  Oesichtspunkt  gewaltet  hatte, 
einebrauchbart^Kanzlei^  ffirdieFOrstl. 


i  Verwültun«!  zu  schatten,  so  beauftragt« 
im  .lahre  1881  der  regierende  Fürst 
(Jeorif  zu  Solms-Braunfels  den  Pfarrer 
Allmenröder  zu  Oberbiel,  eine  .Veu- 
ordnung  des  Archivs  vorzuuehmeu,  uud 
es  wurde  das  vorhandene  Material  dem- 
nilchst  ireschieden  in  die  .S  Abteilungen: 
Hausarchir,  Kanzlei  und  Alten- 
berger  Archiv. 

A.  IIa  u Sil r Chi  V.  Dasselbe  ist  auf- 
gestellt  in  einer  prachtvollen  vom  b  ür- 
tten  Georg  erbauten  gothiwh«ii  Odin 
mit  eisernen  Gitierschränket.  Dieael- 
ben  enthalten  alle  auf  die  Familie  be- 
züglichen l'rkk.  und  Acten.  Neben 
Duplaiien  aus  dem  Lorscher  Codex 
a  d.  s  u  (t.  Jh.  betr.  Sulmissaf  sowie 
der  >tittuni;surk  von  Schilfenlierg  von 
1129  (der  Dynast  Marquardus  de  ^ul- 
mf)se)  finden  sich  von  122ti  ab  eine 
grosse  Zahl  von  Hausurkk.,  wie  auch 
Urkk.  von  Falkenstein.  Nassau  und 
Hessen.  Von  Wichtigkeit  sind  die  Tage- 
bucher uud  Memoiren  einzelner  llern'a 
a.  d.  18.  u.  17.  Jh.,  die  Aber  Reisen 
und  Feldzüge  Aufschluss  geben.  Graf 
.loh.  .\lbrecht  L,  Minister  des  Winter- 
kiuiigs.  hat  viele  pflUz.  Staatsschriften 
hierher  gerettet,  desjfl.  Graf  Heinrich 
Trajectin,  der  Vetter  u.  Feldherr  des 
Oraniers  Wilhelm  III.,  viel  Interessan- 
tes in  seinen  .\nfzeichnun«jen  nieder- 
gelegt. Reich  ist  auch  das  Archiv  au 
Autographen  (Gustav  Adolph,  Oxeu- 
stu'rna.  Herzog  Bernhard  v.  Sachsen, 
Mansfeld,  Wrangel.  Wallensiein,  Tilly, 
Piccolomini,  Turenne  u.  s.  w.).  Eine 
Iis.  der  Limburger  Chronik  wurde 
neuerdin:;s  viui  Dr.  Wyss  verglichen. 
Die  8cha<ligung  durch  den  Scbloss- 
brand  von  1679  wird  teilweise  ersetzt 
durch  das  suceii.  ..rolr  Much"  niui 
ein  anderes  altes  Cupialbucb,  wie  auch 
durch  die  ^Registratur"  des  Secretftrs 
Joh.  Hail  von  l.')72  — 1.'>77  uud  <lie  aus  fi 
Budn.  bestehende  Sammlung  von  Lrkk. 
u.  Acten  der  erloschenen  liinie  Solms- 
Hungen.  Durch  eine  Au/ahl  Schau- 
kasten ist  zugleich  für  dt-n  Laien  der 
Besuch  dieses  Archivs  nicht  ohne  Heiz. 

H.  K anrieiarchi v.  Der  Kanzlei 
wurden überwips<'n .ille diejenigen!  rkk. 
uud  .Veten,  welche  über  Rechte  uml 
Besitzungen  des  Hauses  Aufschluss  ge- 
ben, ih  Sgl.  die  Crosse  Sammbin?  dr  r 
Kt'ichs  Mgsabschiede   und  Grafentagi«- 

Srotocolle  a.  d.  16.  und  17.  Jb.  Das 
chaum'acke  Repertorium  dient  dabei 
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als  Vrrzrirbniti.  Ks  ist  uatürlicb,  dau  i  WtUlar.  Reich«  •  K«nmtrgericM»archiv,  14H. 
ArttkH  wie  Adel,  Domtiiieii,  FelideiL  letzt  17.  PrcoM.  Stafttmrehiv.  Vorit.: 

Hexenproret.se,  Lehfn,  Kirchen-  uud  Herr  Stants;irihivar  Dr.  H.  Fiiiflrii lat. 


Srhulwesen  u.  8.  w.  eine  Fülle  von 
lirkk.  und  Acten  \oc$X-  und  culturhis- 
torischuu  wie  tnpogniphischcn  Wertes 
Mctrti.  Auch  diese  Sammlung  ist  in 
etilem  schonen  gewölbten  Räume  un- 
terpehracht     Mit  ihr  vereinigt  ist 

C.  Das  Altcnherjfcr  Archiv.  Mit 
dem  1803  als  Entschädigung  tur  Ver- 
loste in  Lothringen  an  Solms  gegebe- 
n<'n  Präinonstratenser  Noi  nenklostor 
Alteuberg  kam  auch  das  klüsterl.  Ar« 
cbitr  an  aas  Hans.  Ans  d«m  Archive 
des  IW)  Repriiniktcn  und  besnn  h*r8 
durch  die  selige  Gertrudis,  Tochter 
der  h.  Eliiabeth,  bekannten  Klostert 
bat  schon  Gudenns  (II.  u.  III.  Bd.)  eine 
Auslese  pefrehen. 

Von  Wiciitipkeit  sind  in  diesem  Ar- 
chive die  Annarien  von  ld2U— 1790, 
die  Kaiserl.  Schutzhriefr  vnn  1250 — 
1716,  die  papstl.  liullea  und  Indiilm't  ux- 
briefe  von  ]24H~-147H,  die  Urkk  und 
Acten  über  Acquisitioneii  und  Ki  l>- 
sebatten  von  1283—  8()<),  despl.  ulnjr 
Donationen  u.  Rechte  von  1336— 1HÜ0. 

Die  Aufsicht  idier  diese  peni nuten 
H  Archive  untersteht  dem  Fürstlichen 
Hofnarachallamle. 

fMifget.  VOM  llrii  Pfiirrcr  A  I  Imcn- 
rüder  zu  Oberbiel  bei  Wetzlar.] 
147.    OhsrbMbeiWelxlar  Urknndensamm- 
lunp  des  Pfarrers  AllmenrBder. 

Diese  Sammlung  ist  durch  langjäh- 
rig fortgesetzten  Ankauf  von  Urkk.  und 
Acten  entstanden;  das  Meiste  bat  nur 
localhistorisches  Interesse.  Aus  dem 
13.  Jh.  sind  H<)  l'rkk.,  au»  dem  14  ~ 
17.  3*;0  l'rkk.  betr.  das  Domstift  zu 
Wetzlar,  (h'ii  dt-r  (iccciid.  kniserl. 
Krlasse  und  fhiirti  iciis«  hc  Verfu;nin- 
gen.  Auch  vnn  den  S(  hoH'cnperii-hts- 
protocollen  der  .Sjndi  Wcf/hr  otitliali 
die  Sammlung  mehrere  Uände  aus  dem 
17.  Jh.  —  Grösser  ist  die  Zahl  der 
.\cten,  welche  pfgen  HO(X)  liftniirt, 
meistens  das  Marienstü't,  (  burtrier, 
Wetsslar,  Solms,  Nassen  und  Hessen 
heti^fft'nd  .\ii(h  cntluilt  die  Summ- 
luug  einen  Kalender  von  14()3,  einige 
alte  Gehet»  and  Qedvnkbitcher,  sowie 
Originaihriefe  von  Melaiiclithon  de  l.")57, 
(.'aspar  lledio  1546  u.  Marlin  Unceru» 
1046  (alle  gerichtet  an  Graten  Philipp 
IV.  V.  Hanau» Lichtenberg),  sowie  Au- 
tographen  von  Kaisern  und  Königen. 
[Mltget.  vom  Hrn.  Besitzer.] 


Nach  der  gemäss  Üuudesbe8cblu^S 
vom  4,  Sept  184-')  erfolgten  Ausein* 
an  lorsetzung  und  Verteilung  des  Ar« 
rhiv.s  des  vormul.  Kaiserl  und  Reiehs- 
Kaminerpcriciits,  besteht  der  zu  Wetz- 
lar betfndliche  Teil  dessolbcn  aus  xwei 
llanpthi'Sianilii'ilon,  aus  dem  prcus- 
si sehen  und  dem  untrennbaren 
Teile.  —  I.  Der  preussiscbe  Anteil  des 
Arcliivs,  an-^-^hiiessIicb  aus  Spocial- 
Prozessacten  bestehend,  enthalt  deren 
25/  00.  n.  Der  untrennbare  Teil,  um- 
fasfiond  -rdche  .Veten,  wilclic 
meinachafd.  handeseigentuni  untcilbir 
find,  die  aber  durch  Bundesbeschluss 
vom  22.  Ma  /  1852  der  Kpl.  Prens.-*. 
Regienins;  zur  Aufbewahrnnp  nl>erwic- 
sen  wurden,  teilt  sich  in  Spe(  iaU  und 
General-Sachen.  —  A  Spicialia. 
1)  Prozessaclen,  die  auf  ehemalige,  von 
iKutschland  los<;eridsene  Reichslande 
Bezug  haben;  nach  Abi^lie  an  Elsass- 
liOthrinjcn  im  vriri<;»'n  .Talu  i'  noch  3iX>  t 
Nrn.  2)  Prü/es.sverhandUinp»'n zwischen 
Souvcrainen  2ö2  Nrn.  B.  Oeneralia. 
3)  .Veten  über  erfnlpte  Stainlcscrholum- 
gen  77U  Xru.  4)  Judiiiil-uud  Kxtra- 
judicial  •Senatuprotocolle,  Plenarprolo- 
colle  lind  Pr(»licn'lat Ionen  tlcr  /um  U.- 
K.-G.-Assessorat  präsentierten  Camli* 
daten,  1HI4  Bücher  in  foKo.  b)  Pfen- 
niirmeisterei  -  Rechnungen  von  l(».i3  - 
1804  über  Yereinnahmung  und  Ver« 
Wendung  der  Kammcrzieler  nebst  Be- 
legen dazu  von  1770— 1«()6,  2r>«  Bde. 
in  lolin.  6)  Geschäfts- u.  Controlhucher 
der  Reichs- Kannnergerichts  Kanzlei, 
Spruch- DiKtributionsbücher.  lihri  au- 
dienliarinii,  CanuTal  Kalemler,  128  Hde. 
7)  Verzeiclinisse  über  .Indicialacten  vor 
168«,  43  Bde.:  K)  do.  über  solche  von 
l<i,S8  -180(»,  «.»•)  IM.'.  '.»I  Ki  pertorien 
über  K.\tra-.ludiciaUacben,  III  Hde.  in 
folio.  10)  General-  u.  Kollektenacten, 
betr.  -Vctencxtracte,  H.''l.itii>neii  n.  Cnr- 
relationeu,  Ab8timmuugäprotoc«>lle  in 
Prozesssarhen,  Sicherheit  des  K.- Ge- 
richt-;, (  iiieihilt  uiiL.'  (I(x>fllii'ti ,  sowie 
Beitreibung  der  Mitricularun)la<:en  auf 
Anfrag  des  Reicbsfiscals,  Di»ci|dinar- 
Sachen  gegen  CanuMalpcrsonen,  Verfü- 
gung über  Kostenwesen,  Ex|>edilinnen 
u.  Kxemtic.nen  u.  s.  w.,  ca.  1000  Fas- 
cikel;  Summa  des  Gänsen  82,000  N'rn. 

In  der  diin  h  viele  hervorragende  .\a- 
meu  geschmückten  Matrikel  finden  sich 
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auch  die  eijreiihaii<ligfn  Kiux.ciciinungcn 
Gothels  und  des  Frhni.  vom  Stein. 

Viele  der  älteren  l'rozrsse  enthalten 
wichtige  Docmucutc  zur  Vervollstün» 
dif^ing  der  Kamilienarvhive  des  deut> 
sehen  Adels  und  zur  Kenntnis  von  Le- 
ben und  Sitte  in  der  Vergangenheit. 
149.  Weblar.  Stadtarchiv.  Das  Archiv  lie- 
lindet  sieh  im  Rathau^e  und  umfMsst: 

I.  Urkk.  (171»ii  Stürk)  und  zwar: 

A.  m  Stuck  \A.  Jls.  jeden  Betreffs. 
IUe  älteste  von  1242  von  <'i"nrad  IV., 
pedrurkt  bei  (tudenus  SyII<»^'<'  p.  471. 

B.  .Stadtische  Verwaltung  von  l^V'Onh, 
dahei   IH  Stuck  Kaiserl.  Schut/hriete 
(•.  I  rfehden.  m)  Stuck.   D.  Hospitai- 
L  rkk.  von  im)  ab. 

II.  Mincellanea:  1)  Znnftartikel 
8.  d.  16.  u  17.  .Ih  ;  2)  Copialhnrlier,  da- 
rin viele  ürkk.  bezüglich  der  Heich:»- 
barff  Calsmiitit  a.  d.  IH.  u.  14.  Jh.; 
8)  Kin  lieft  in  Chiffreschrift,  dem  Pa- 
piere nach  a.  d.  17.  Jh. ;  4)  eiu;colne  iilte 
Copialien,  ein  altes  Copialbuch  des 
Hospitaln;  5)  Altere  Rcpcrtorien. 

III.  Acten:  a)  Stadtische  Verwal- 
tung, darunter  hesonderi«  interessant 
Nr.  20  betr.  die  finanzielle  Laj;e  der 
Stadt  154.5  u.  1587;  b)  .lustizsacheu 
(Schoffenßerii  ht  u  s.  w.);  c)  Armen- 
sarhcii;  d)  Ilospitalacten;  e)  Kirohen- 
u.  Schulsaciieu,  dalx'i  mehrere  Kascikel 
ui)er  den  Helhnundschen  Pietisienstreil 
a.  d.  vorigen  Jh.:  f)  Militaria  (Ober- 
rlieinkreis,  .'?Oj;ihr.  Kriej.'):  pl  l'nlizei- 
s.ichen;  h)  iiechnungt<-  u.  Sieuerwescn 
(die  sahireichen  Rechnnngen  ii.  Quit« 
tutit;)')!  :i.  d.  14.  u.  1*).  .Ih.  liaben  local- 
hibtorisches  Interessej. 

Xacb  Ottdenns  hat  Wif^ind  in  den 
Welxlarer  HeitraKf  n  Man(  lies  au^  die- 
se« Archi\e  drucken  lassen.  Der  durch 
einen  Verkauf  von  Acten  im  Anfang 
dieses  Jhs.  sehr  geschädigte  Bestand 
wurde  vor  einigen  Jahren  von  Pfarrer 
Allmenrudcr  zu  Oberbiel  geordnet 
und  repertorisiert,  auch  mit  Personen- 
Orts-  und  Sachregister  versehen  Die 
alten  Petschafte  der  Stadt,  Wuchsropicn 
der  wichtigsten  Siegel,  sowie  eine  An- 
z;ihl  wirhtii;er  l  rkk.  sind  in  Si  lian- 
kä.sten  ausgelegt.  Die  Aufsicht  über 
das  Archiv  führt  der  Bflrgemicistor. 
15()  Wetzlar.  Marienstiftsarchiv.  Von  dem 
einst  sehr  umfangreichen  Archive  des 
Mnrienstifts  werden  die  Reste  in  einem 
feuersichern  Räume  des  katliol.  Pfarr- 
hauses aufbewahrt.  An  i'gturkk.  sind 


6"t)  vorbanden,  die  neuerdings  von  ei- 
nem Croisllichen  sAnitlicli  copiert  mut- 
diTi.  Die  vorhandenen  Rechntingfu  und 
Vrrwaltungsacten  des  Marieustifts  aus 
•Iterer  Zeit  bedfirfen  noch  der  Ord- 
nuniL'.  Guderuis  hat  aus  diesem  Archivo 
211  ürkk.  (von  1221  1Ö47)  in  Bd.  V 
alidrocken  lass  en.  Seit  jener  Zeit  wurde 
das  Archiv  vieler  Urkk.  beraubt  Sie 
gerieten  in  Privatbesitz  und  zum  Teil 
in  andere  Archive  |z.  B.  das  Cobienzcr 
Provinx.-.\rchiv).  In  neuerer  Zeit  hatte 
iu>ch  Wiv'and  «  ine  Nachlese  ans  dieaen 
Archiv  gegeben. 

[.Mitget.  von  Hrn  Pfarrer  A  llmen> 
röder  an  Oberbiel  bei  Wctslar.J 


Ahrweiler.    Sfadlarchiv.    l'mfa.sst  die  151. 
Bestände  der  Ahrweiler  Stadt-  und 
KirchenT«rwalton|r. 

IIss.  nur  urkundlicher  Natur  und  nur 
Acten;  sie  umfassen  a)  Stadtverwal- 
tung: Verfitssungsacten  von  1514  ab, 
Protocolla  senatnria  ir>s:r  -1795,  Rech- 
nungen (nur  baurechnungen)  1704  f, 
Stadtschulden  1(>49  f.,  Zunftstatnten: 
Metzger  14S1,  Biicker  1721  und  1787; 
b)  Kirchensachen:  Rechnungen  1671  — 
1771,  (iefalle  iu»d  Rechnunsen  der  Ka- 
pelle zu  Bachem  -17»>1 ,  Rauten 
1702  -177:],  LaLM  rhiicIi  der  Kirch.-n- 
puier  17(i();  c)  Arinenwcsen:  Verzeich- 
nis d(>r  HospitalgeAlle  von  1H71;  d> 
Poli/ei-()rdiuing  vnn  1.014;  a)  Krzlt. 
Kölnisches  Privilegium  f.  d.  Wocbeu- 
nmrkt  1462. 

Die  l'rkk.  sind  nach  i,'ener»'IIen  Ti- 
teln geordnet;  Wichtigstes  hieraus:  ») 
filr  Stadt-,  Kirchen-  a.  Reichsgeschirhie 
(Tkk.  von  122H.  124S,  1297,  12K4  und 
reich  seit  dem  14.  Jh.;  b)  fiir  Kirchen- 
Stiftungen,  KirchengAter,  Verkäufe  etc. 
v.  J.  i;^)7  f.;  i  )  der  Drcifaltigkcits- 
Bruderschaft  1431)  f  ;  d)  des  Hospitals 
bezw.  der  Gildenbruderscbaft  f.; 

e)  der  Bruderschaft  l  .  L.  F.  1438  f  ; 

f)  hotr.  dii'  FiiihuHsse  1471)  t".;  pider 
I'riesteriuiulersi  liatt  z.  hl.  Geiste,  nur 
zwei  von  131).')  u.  ca.  lt»70;  h)  Kapital* 
anicilien  der  Stadt  betr.  ir)HU  f.;  i)  era- 
stiftibchc  Angelegenheiten  1473  f. 

Rqiertoriam  Tom  Lehrer  Weiden- 
Ii  i<h  ,  Abschrift  im  Coblenser  Staats- 
archiv. 

Andernach.  Stadtarchiv.   Im  Rathtnilo2. 

auf;:tslellt.  f'nifasst  die  .sehr  reichCU 
und  bedeutenden  Bestände  der  ehema- 


uooole 


Archiv. 


421 


Mgen  Auderuiirkpr  StAdtTerwalttin;,' 
ttodldM  Archiv  des  Klosters  Namedy. 

Von  archivali8(  hen  Hss.  und  Acten 
sind  erwähnenswert:  Schreinsralle  von 
1178 — 1252  mit  170  Eintragungen;  das 
schwarre  Huch,  ein  T'rknnflfncopiar  mit 
anderweiten  Gesi  hattsstiu  ken  der  Ver- 
waltung und  Eidfn;  Feldnrdnung  15. 
Jlis.  2  H.;  OniniitiL'  für  den  Brodver- 
kauf lö45i  PolizeiorduuDgen  von  lö24, 
1584, 1688,  TiMrIolinerordDiiiNr  I«.  Jhs. : 
Ordnunsr  wpfjcn  des  Vorkaufs  1600  - 
IHUl ;  Vieh  und  Fischordnung  Anfang 
17.  Jh«.;  NarhtwHrhterordnang  17.  Jht. 
Vor/ü;.'li(  he  Zunftordntiii^ren  u.  Zunft- 
Hcten:  Schneider  13^0,  1409,  1452  f., 
Schuster  1395,  1502,  1606  f.,  Bfldcer 
1430, 159H  f.,  Hutma«  her,  Krämer,  Fass- 
bittder,  Schreiner,  Wollen-  und  Leinen- 
weber ca.  IBOO  f.  Schuifeubuch  aus  dem 
Anfang  IH.  Jhs.,  beruhte  beim  SchöfTen- 
gericht,  enthält  alter  vielfach  ä)ntli<  ho 
Eintraguiigon  wie  das  schwar/.e  Buch, 
tt.  A.  Stadtordnung  von  li>46u  Schöffen- 
weistum  oder  Haii^^edingsbuch,  erneuert 
1500.  Missivbut  h  lo.  Jhs.  2  H.  Rech- 
nungen :  BArgeroMisMrrechii.  1397 
bis  no,  1421,  2.S,  2,5,  27,  2^).  :^0,  32,  8.3. 
40,  41,  44,  46,  53-bb,  HO.  daneben 
einige  defeete  a.  d.  15.  Jh.;  Ratsrechn. 
14;>H~152n,  l.'>;32  44  u.  17.  .Th.  tcil- 
weig  defect;  Rentmeisterrechn.  v.  1656 
ab;  Wftcbt^  luid  SdiQii^meitteirechn. 
1429,  42.  43,  46,49;  Kospitalmeistor- 
rochn.  14%— 1798;  Zinsregister  des 
Hospitals  1551—1698. 

Sehr  r«'icher  I'rkundcnschatz  a)  der 
Stadt,  1H7H  Snick,  von  iVdi)  1762, 
von  denen  ca.  40  dem  12.,  ItiO  dem  13., 
8(X>  dem  14.,  7(H>  dem  15.,  die  übrigen 
meist  dem  16.  .Ih.  angehören:  h)  des 
Klosters  Namedy.  49  Stiick,  von  üenen 
13  dem  la,  21  den  14.«  18  dem  15., 
6  dem  16.  Jh.  angelinrcn. 

Vorzügliches  Kepertorium  von  Ar- 
ebivrst  Goen  v.  J.  1868  mit  Indices. 
welche  iH's.scr  wie  bei  irgend  einem  an- 
dern kleinen  Archiv  der  Rheiuprovinz 
sarecbtweisen  and  den  Inh«li  nament- 
lich der  Urkk.  erschliessen;  Abschrift 
im  Staatsarchiv  zu  Cobiens. 
153.  Coblenz.  SiMlsafchiv.  Umfttsl  die  Ar- 
cbivalit  n  derR^.*Bes.  Trier  u.  Coblenz 
und  ist  1H.31  aus  den  Actenbeständeu  des 
Grossherz.  Niederrhein  gebildet  (frü- 
here Archive  von  Trier,  Coblenz  und 
teilweise  Köln).  Vorstand -.Herr  Staats- 
archivar I>r.  Becker. 

WmM.  Z«il««hr.  f.  V^Kb.  u,  Koait,  1,  U|, 


Nach  dem  vom  Archivar  Beyer 

1839  cingt-reiciitcn  Orduungsplan  um- 
fasst  das  .\rchiv.  A.  Urkk.  I.  Krzst. 
Trier:  a)  Knh.  St(«U.s(irrh.  4öÜ0  Urkk. 
vom  7.  Jh.  ab  (Anfang  mit  dem  Grirao- 
scheu  Testament),  dann  die  ca.  13,50 
angefangenen  bis  1806  fortgesetzten  Di- 
plomatarien, welche  in  die  Perpetualien 
oder  Mannlmcher  und  die  fU)  Bde.  Tcm- 
poralien  oder  eigentl.  Urkbücher  zer- 
fallen. Jeder  Bd.  der  Temporalien  hat 
vollst.  Personen-  Orts-  ii.  Sachregis- 
ter, alle  Bde.  zusammen  enthalten  über 
50,000  Urkk  -Abschriften.  —  b)  Trierer 
Domcapäfl.  900  ')  Urkk.  v.  J.  967  ff., 
Diplomatar  18.  Jhs.  in  12  Folianten.  — 
c)  Prüm  zerAllt  in  a)  das  abteilicbe 
Arch.  700  Urkk.  v.  8.  Jh.  ab,  ß)  da.s 
Arch.  des  Collegiatstifts  S.  Mariae,  150 
Urkk.  1187  ff.,  •/)  das  .Vrcb.  des  Kl. 
Niederprüm,  120  Urkk.  1200  ff.  -  d) 
F.in:rhu-  Khhtn  ninl  Sf/ftfr.  IM  an  der 
Zahl  in  59  .Abteilungen  mit  18,00il  üri- 
ginalnrkk.  u.  Diplomatarien.  Ver- 
treten sind  nHnu'titlicli  .Mtcnberg  An- 
dernach (.S.  Thomas  60  Urkk.  1129  ff., 
die  andern  Kl.  mit  90  Urkk  1310  ff.) 
.\rnstein(iKeHaiii)ttna.''sp  in  Wiesbaden) 
Bacharadi  Beilstein  Bernkastel  Besse- 
lieb  (200  Urkk.  1318  IT.)  Boppard  (Mar. 
tinspropstei  200  Urkk.  1191  ff.  u.  A.  m.) 
Carden  (550  Urkk.  1121  ff.)  Eberhards- 
klansen  (400  Trkk.  1320  ff.)  0>blenz  (S. 
Castor  1300  Urkk  1201  ff.,  S.  Florin 
1100  I  rkk.  997  ff.,  Carthause  6öü  ürkk. 
121.'>  ff.  und  kleinere  Kl.)  Krhternach 
(Abt.  i  300  Urkk.  895  ff.,  Clarissenkl. 
iH)Url<k.  i;u;t  II  I  HillesliLiiii  (20  Urkk. 
1372  lU)  llimiiu'nMlo  (lötH)  Urkk.,  wo- 
von 870  Urkk.  11.H8— 139<))  Kyllbarg 
(UO  Urkk.  127«;  (T  i  S.  ThomHfi  a.  d. 
Kyll  (270  Urkk.  1185  ff.)  Laadi  (700 
Urkk.  1093  ff.)  Linz  (90  Urkk.  v.  13. 
Jh.  ab)  Marienberg  (240  Urkk.  1219  ff ) 
Marienstatt  (170  Urkk.  1221  ff.)  Mayen 
(50  Urkk.  1142  ff.)  Merl  (60  Urkk.  1895 
ff.)  Mettlach  (250  Urkk.  1220  ff.,  da- 
neben Fälschungen)  Munster- Maifeld 
(1200  Urkk.  1062  ff.)  Niederwerth  bei 
Vallendar  (50  Urkk  14 19  ff.)  Oberwerth 
(120  Urkk.  1210  ff.)  Obcrwesel  (260 
Urkk.  von  allen  Stiftern,  geringen  Wer- 
tes) Pfalzel  (140  Urkk.  1217  ff.)  Ro- 
mersdort  (80O  I  rkk.  1203  ff.)  Koaen- 
thal  (110  Urkk.  1248  ff.)  Sayn  (140 
Urkk.  1908  ff.)  Springiersbach  (840 

1)  AileZfthlen  sind  approximativ  <u  aelimui. 
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ürkk.  tm  ff.)  Stuben  (180  ürkir.  1187  ] 

fF.)  Trier  (R.  Paulin:  28n  ürkk  1207 
ff.;  S.  Simeon:  lOÜU  ürkk.  1041  ff.; 
8..|IuiiniB:  1600  Urkk.  929  ff.,  Vie- 
les  in  Paris,  Darnistadt,  Brüssel ;  S.  Ma- 
ria ad  man.:  600  Irkk.  973  ff.;  S.  Ma- 
theis: 1100  Urkk.  979  ff.,  schone  Di- 
plomatare; Carthause:  8C0  Urkk.  1295 
ff.;  S.  Irminen:  400  Tkk.  64B  ff.)  Wad- 
gassen (500  Urkk.  118G  ff.,  schuues 
Diplomatar.)  —  e)  Urik.  lon  SMdtrn, 
Bnnjni ,  Oiisi  haften ,  FnmUirn  :  iKKMI 
ürigiaalien.  Von  den  Städten  sind  na- 
mentlich vertreten  Bernkastel  Boppard 
Cochem  Coblcnz  Mavf u  Münstrrmaifeld 
Saarburg  Trier  Valeudar  St.  Wendel 
WelacbUllig  Wfttlieh  Obenresel  Zell. 

II.  Erz8t.  Main?.  Wichtip  licsnn- 
ders  die  Urkk.  über  Bijigeu  u.  das  liia> 
«er  Martinsttm,  Eberfaeeh  (400  Urkk.). 
In  8a.  ca.  ßCO  T'rkk. 

III.  Erzst.  Köln.  Urkk.  von  Alten- 
ahr, Ahrweiler.  Breitbacb,  Bretienheim, 
Landskrone  u.  Einemberg,  Leien,  Rhens, 
Rbeineck,  Schunstein  u.  Wildenberg, 
Sinzig  u.  Remagen. 

IV.  Oeistl.  Ritterorden.  Haupt- 
archiv  in  Wien.  lu  Betracht  kommen 
nur  Deutscher  Orden:  Bailei  (  oblenz 
50  Urkk.  1206  ff  ,  Ball.  Lothringen  1000 
Urkk.  1206  ff;  Jobaoniterorden:  100 
Urkk.  1^63  ff. 

Die  weiteren  Abteilungen  um- 
fass.n    V.  Pfalz  !»00  Urkk.  124H  ff.; 

VI.  Hessen,  wobei  die  Stadt  S.  Goar: 

VII.  Sponheim  8600  ürkk  1853  ff.; 
Vin.  Wild-  u.  Rheirißrafen  120  Urkk.; 
IX.  Nassau  Urkk.  von  1252  ab;  X. 
Sagan-Altenktreben  800  ürkk.  1198  ff.; 
XI.  Maiukrschcid  ITjOO  I'rkk.  1248  ff.; 
Dagstuhl  000  Urkk.  1260  ff.;  XII.  Isen- 
burg 800  Urkk.  1198  ff.;  XIU.  Virne- 
bürg  400  ürkk.  1129  ff,  Diplematar 
15.  .Ths.  mit  828  Abschriften  von  1200 
bis  1484. 

B.  Aden.  I.  Erzst.  Trier,  a)  Kr:h. 
Staat sar cht I'.  «)  ('abinots  -  Ungis- 

tratur:  über  Wahl  und  Coutirmation 
der  Enbltchöfe,  ihre  Personalien,  ihr 
Verhältnis  zu  Rom,  zu  Kaiser  u.  Reich, 
lum  Domcapitel,  ihre  Hofhaltung;  wei- 
terhin Aber  die  answirtigen  Angelegen- 
heiten,  Kreistags-  und  Reichssachou, 
endlich  Anstellnng  und  Instruction  der 
obersten  Laadeebeb6r<l«B.  ß)  Innere 
Landesverwaltung,  in  25  Rubriken  ge- 
gliedert, deren  wichtigste  folgende  sind: 
Gesetzgebung  u.  Verfassung;  .Abgaben 


u.  8tevem;  Benweeen;  Ltndeicttttor; 

Domainen Verwaltung:  Finanzen;  Fors- 
ten u  Jagd;  Diens'e  u.  Frohnden,  Han- 
del n.  Gewerbe;  Innungen;  Joetiiwe- 
sen;  Krieg;  Lehenwesen;  Poliz»  i;  Post; 
Rechnungswesen  (etwa  12,000  Rech- 
nungen); Religions-  u.  Kirchensachen; 
Schiffitrt  u.  Zoll;  Schule  u.  Unterricht; 
Statistik.  Als  Anhanp  zu  dieser  .Abtei- 
lung finden  sich  die  ,\cteu  des  Fürsten- 
tums Prüm.  —  b)  Trierer  iMniicapitti; 
entliält,  wie  alle  Artenarchive  der  geistl. 
Inst  tutr,  zwei  .Ahteiliuigeu  «)  Acten 
der  inneren  Verfassung:  StatOten,  Prae» 
bendcsuolien,  I)i(;nitari(>n  n.  s.  w.  ß)  Ac- 
ten der  Gulei  Verwaltung.  —  c)  Kurtrier. 
Stände.  Sehr  volltt&ndige  Acten.  —  d) 
Stifts  unrl  KInsirracten;  über  die  An- 
ordnung s.  sub  b),  die  wichtigsten  geistl. 
,  Institttte  eind  schon  unter  I.  d)  geimnnt. 

II.  Erzst.  Mainz.  Nur  wenig  Be- 
deutendes, hauptsächlich  Acten  über 
die  Verwnitur  g  der  domcapitul.  u.  stif- 
tischen Güter  im  Vicedoniinat  Bingen. 

III.  Erzst.  Kohl.  Spccialacten  von 
geringer  Ausdehnung  unter  12  Rubri- 
ken, welche  den  oben  sab  Trier  (ge- 
nannten ent8pre<hen. 

IV.  Geistl.  Ritterorden.  Die  Ac- 
ten belieben  sich  nur  anf  die  Güter- 
verwaltung lind  umfaKsen  neben  den 
sub  A.  IV.  genannten  Balleien  noch  die 
Commende  WeCslar  der  Bailei  Hessen. 

Weitere  Abteilungen.  V.  Kur- 
ptälz.  und  Zweibrückensche  Acten,  die 
Abi.  urafiMst  sehr  ausgedehnte  Bestlnde 
unter  den  Rubriken  Cameralien,  Forst- 
wesen, Differcntien  mit  Nachbarn,  Kir- 
chen-, Pfbrr-  n.  Sehulsnehen ;  n.  enthilt 
ausserdem  noc  li  die  A(  teu  der  geistl.  Ad- 
ministration zu  Heidelberg  u.  der  dies- 
seitigen pfälzischen  u.  8|K>n heimischen 
Klöster.  VI.  Grafscliaft  Spodieim,  gut 
erhaltenea  .Vrchiv,  wichtig  naraentl.  d. 
('Onsistorialacten.  VII.  Hessen,  nur  d. 
Amt  Rheinfels.  VUI.  Wild-  u.  Rhein- 
grafen, nur  Brnriisfürke.  IX  Nassau 
zerfallt  in  einen  suarbruckenscheu  und 
rechtsrheinischen  Teil  [ob  Jelat  noch 
in  CoblenzV],  der  erstere  unzusammen- 
bängend  bis  auf  die  Domanial-Verwal- 
tungs{)apiere.  X.  Sagen -Altenkirehen, 
gut  in  2  Abt.:  Verwaltung  des  Innern 
u.  Finanzsachen.  XI.  Manderscheid; 
die  einseinen  Zweigarchitre  der  Familie 
^1  sind  zu  einem  Ganzen  vereint  un- 
ter den  Rubriken  Familiennachrichten, 
Reichs-  u.  Kreistagssachen,  Gmnd-  n. 
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Lagerbücher,  Beclimitigin.  XII.  Dap- 
stubl.  Lose  Pupiere  geriiigeii  UmfaogB. 
XIII.  Kfederrh.  Relclitrittenebaft.  Out 

K<^ordnet  u.  repertorisiert.  Die  Abt, 
Oeneralia  enthält  u.  A.  Verfassiings- 
sacben.Corrcspondenzeii, Kriegssachen, 
Verhältnis  icu  Kaiser  u.  Reidi  n.  den 
Naciibarn,  Protoroüe,  Rei  linungen.  Die 
Abt.  Spcrialia  umfasHt  Kiimilionacten, 
Steuer-  und  Qflteisa(  hen  u.  s.  w.  Zn 
alledem  5  grosse  Folianten  Hitterfa^s- 
Abschiede  1544— l7iU.  XIV.  Kleinere 
Orafschaflen  u.  Herrschaften,  nament- 
lich Breisicli,  Hr<-tzrnh('im,Brn'^b,Rtirh- 
hois,  Burgbrohl,  Neuenahr,  Neumaf^eu, 
Rltdiierk,  Saifenbtirfr,  Sinafg.  XV.  Orfl- 
flicli  Virmontsrhes  Kaniilienarchiv ;  nn- 
bedeutend.  XVI.  v.  Zaudsches  Famt- 
lleiHirehir.  XVII.  BGO  Omnd-  u.  I^ager- 
biirher  aller  Oemoinden,  welrhp  den 
Reg.-Be/.  Coblenz  bilden,  in  alphab. 
Reihenfolge,  ohne  Rücksicht  anf  sons- 
tigen Ursprung.  . 

Zu  diesen  Bestünden  aus  meistenteils 
vorfranzösischer  Zeit  kommen  dann 
noch  die  Acten  der  turbulenten  Epoche 
bis  1815,  w»'lclie  das  frühere  Acten* 
material  um  ein  ganzes  Drittel  crhühten. 

Überdie  Entstehung  der  beiden  rhein. 
Provinzialarchivc  vgl.  v.  Reisach  u. 
Linde.  Archiv  für  rhein.  Gesch.  Bd. 
1  (Gobi.  1888)  Vorwort  ;  über  Coblent 
speciell  Bevcr  in  (Friedenianns)  Zs. 
f.  d.  Archive  Dis.  Bd.  1,  S.  1—32.  Aus 
den  ADgaben  des  letateren  1846  ^e- 
sehriebsnen  Aufsatices  schOpft  die  hier 
gegebene  Darstellung. 
164.  Coblenz.  GymnaaialMbllottiek.  Vorst.: 
der  zeitige  Director  des  Gymnasiums. 

Der  Handschriftenbestand  der  Biblio- 
thek ist  doppelter  Herkunft.  Der  grös- 
sere Teil  der  Hss.,  232  Nummern,  gc- 
lii  rt  der  ursprünglich  aus  deu  Bestfin- 
den  (It  r  lienachbarten  Klöster  gebildeten 
Bibliothek  an,  eg  tinden  sich  da  Hss. 
aus  dem  Mainzer  Domstift  (  \r.  2  u.  3 
von  1281;,  aus  Boppard  [Karmeliter- 
fcloster]  (Nr.  8,  18  a.  d.  14.  Jh.,  58, 
89,  lOH,  lOn,  144,  145,  147,  155,  156, 
163  a.  d.  lü.  Jb.j,  aus  Coblenz:  Mino- 
riten  (Nr.  160  Ib.  Jh.),  Cartbanae  (Nr. 
20  15  .11 1),  aus  Niederwerth  b(  i  Cob- 
lenz (sehr  reich:  Nr.  l».  21,  29,  30, 
31,  83,  34,  «6,  4(j,  50,  52,  60,  65,  67, 
69,  70,  77,  100,  fast  durchweg  dtm 
15.  Jh,  angehörend),  aus  Bonn:  Mino- 
riten  (Nr.  162  ron  1466),  mua  Monta* 
baor  (sehr  viel«  Bat.  tob  Nr.  IM  ab), 


aus  Miiiistcrtiiaift'Kl  (Nr.  19i.  a.  d.  13. 
Jb.),  aus  Carden  (Nr.  198  a.  d.  13.  Jb., 
6  14—16.  Jb.)  und  ans  Engelport  (Nr. 
11  von  1406).  Der  andere  Teil  der 
Hss.  umfasstdie  von  Corres  angelegte 
Sammlung,  188,  genauer  191  meist  alte 
(10—13.  Jh.)  Hss.  namentlich  theologi- 
schen Inhalts,  welche  vorwiegend  aus 
St.  Maximin- Trier,  liimmerode  u.  Kber» 
hardsklausen  stammen.  Indes  fehlten 
von  der  vollen  Anzahl  von  Anfang  an 
eine  Reihe  von  Bdn.  in  Coblenz,  und 
auch  der  Rest  ging  bis  anf  88  Nommem 
i.  J.  1844  nach  München.  Von  den 
jetzt  in  Coblenz  befindlichen  Nummern 
geboren  sieber  Nr.  18  n.  18  (14.  n.  16. 
.Ths.)  nach  St.  Maximin,  Nr.  87  {von 
1315),  127,  143  {Ib.  Jb.)  nach  Himme- 
rode, Nr.  88  (V.  J.  1164)  nach  Eber- 
hardsklausen. 

Die  Hss.  sind  bedeutend  für  das  theo- 
logische Gebiet,  besonders  die  mysti- 
sche Richtung  des  14.  u.  15.  Jhs.,  in 
dieser  Beziehung  ranpiert  die  Bibl.  in 
den  Hlieinlanden  sofort  nach  den  Msc. 
theol.  des  Kölner  Stadtarchivs;  ausser- 
dem Iftsst  sich  ans  den  Schenkungen 
und  Ursprungssngaben  grade  der  hier 
einschlagenden  Hss.  Vieles  fQr  die  Ge- 
schichte der  Studien  in  Mainz  u.  Cob- 
lenz während  des  14.  u.  15.  Jhs.  ent- 
aehnen.  Fftr  die  historisch  wichtigen 
Hsa.  wird  auf  das  in  Aussiebt  genom- 
mene Archiv  (Supplement  zu  dieser  Zs.) 
verwiesen. 

Katalog  für  die  eigentl.  Gymnblbl. 
von  Dronke,  1832  gefertigt,  ausführ- 
lich und  lehrreich,  enthält  ausser  der 
Beschreibung  der  Hss.  ein  Verzeichnis 
der  in  den  Iis«;,  genannten  Schreiber, 
Besitzer  und  lie^atoren  und  ein  Register 
der  Autoren,  Werke,  Orte,  Schluss- 
Bchriften,  Preise  etc.  Einzelne  Avcitere 
Bearbeitungen  in  Coblenzer  Gymnasial- 
Programmen  1889  f.  Von  den  Görres- 
hss.  existiert  nur  ein  schlechtes  und 
unzuverlässiges  Inventar.  Vgl.  auch 
(Altes)  Arehir  8,  688--617;  11,  741. 

Pfarrklrchenarchiv  (B.  Mar.  virg.)  214 156. 
Vrkk.  1218—1611,  wovon  6  dem  13., 
ca.  90  dem  14.,  ca.  175  dem  15.  Jb. 
angehiiren.   l'rkk  Verzeichnis  a.  d.  J. 
1841  vou  Hrn.  Archivrat  Gürz 

Gymnasialarebhr.  Alte  Urkk.  seit  dem  166. 
13.  Jh.  über  das  Nonnenkloster  auf  der 
Leer.    [Mitget.  von  Hrn.  Arcbivrat 
Görs  zu  Moselwcis.] 

Dm  im  Gesseindear^  157. 
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cliiv  aufbewahrten  sog.  Haderbücher 
(Oerichttbücher)  von  Ober-  iL  Nieder- 
IngpUieim  u.  von  Winternhcim  aus  dem 
14. — 16.  .Ib.,  teilweise  nur  Fragmente, 
Auflass-  u.  Besatzbücber,  das  Gericbts- 
buch  der  Dreier  des  Rittergerichts  des 
Ingelheimer  Grundes  (1489—1631)  und 
die  sog.  Fremde  Ortelbücher  (16.  Jh.) 
sind  seitoiB  der  Oenieinde  dem  Staats- 
iirchiv  /u  Darnistadt  als  Deposita  über- 
geben. Die  in  den  letztftenannteu  ent- 
halteneu Oberhofentscheidungen  des  In- 
gelheimer Gerichts  werden  demnächst 
durch  Prof.  Lncrsrh  veröffentlicht, 
löti.  (Uu  -  Odernheim  { lilie uiliessen ).  Ge- 
msindearchiv.  H^sit/t  die  Archivalieu 
der  »■hciiial  tV.  Hciclisstadt ,  seit  1.j7H 
cburptuk.  Ahilsstadt  Oderuheim,  ei- 
niges Ober  das  Kloster  Onmersheiui, 
die  Propstcicn  Pctcrshcifi  und  Kui- 
seralautern,  lUe btüte  Oppenheim, 
St.  Jaeahi  und  St  Clarae  zu  Mainz 
und  das  Domstift  zu  Mainz  als  de- 
cimatnr. 

Heaomlerö  herv(»r/uiu'lR'u ;  Siadtluu  li 
(  ..l'kütbuch"),  enth.  Abschriften  von  Frei- 
heit shriefeu,  wichtiifere  HescIiHisse  des 
Kitterrates  vom  Ende  des  14.  Jhs.  bis 
Anfing  des  17.  ndrat  anderen  Stadt- 
sachen und  Notizen,  eniciicit  im  An- 
lange des  Iti.  Jhs.  uud  fortgesetzt  bis 
1797  ;  eine  genaue  Beschreibmig  der 
Stadt  und  der  Gemarkuni^  von  lßi^2; 
einzelne  Stadt-,  Kirchen-,  Spend-  uml 
Spitalrechnun^en  von  151H  an,  vom  18. 
Jh.  an  fast  alle;  Erneuerun^'en  der  ver- 
8chie(hMK'U  (iefiilh-  und  Vers«'hrpibun{{eu 
von  Utiü  an,  besonders  v(»m  18.  .Iii.; 
Konigsains-,  Beed^  Ungeld-  und  Sehat- 
/unpsrepister  a.  d.  l(i.,  Knde  des  17. 
und  dem  18.  Jh.  uuvoUstündiK;  Nah- 
ningszettel  und  Schatzun^Mbidege  a.  d. 
18.  .Ib.;  Kautbiicher  von  l<;il4-  1804; 
Gerichtsbucher  von  löHi — 1508  u.  vou 
1720—1803;  Amtsbü»  her  von  1707— 
174H;  einijie  A<  teu  lU'.r  peinlichen  Ge- 
I iflifsliiirkcit.  I't t'ehdebricfc.  Kiitstlnü- 
diiugeu  des  Hofkaimuergerichts  /.u  liot- 
weil  a.  d.  16.  Jh.;  Invcntare  bei  Ab- 
sclduss  von  /.weiten  ett  Klicu  von  ir>77 
bis  liidii-f  Vormundscluiitsregister  von 
Iö79>-1660;  Aufgabebnch  von  1660^ 
bis  1(»64;  l*o!izeioi*dnting  der  Reichs- 
stadt von  1577,  der  churpfälzischen 
Anitsstadt  von  1582  n.  1737  (Alzeyer); 
RatsprotokoUe  vou  1092—1797;  Schul- 
den uud  Kriegslasten;  Kampf  gegen 
Chuipfak  zur  Rettung  der  alten  Reichs- 


freihoiten  von  1551 — 1571.  Streitiekei- 
I  teu  mit  dem  Kloster  Gumerbheim 
und  der  Gemeinde  Biebelnhein  w^en 
Wcidgerechtinkeiten  T{«i5istnmi  ninn- 
tis  St.  Petri  von  1504,  enthaltend  die 
Geftlie  der  Kapelle  und  AhKchriften 
von  Sihuldurkuiuleii.  Kirrlifiibficher 
(der  Getauften,  Getrauten  uud  Jiegra- 
benen)  von  1098  an. 

Urkk.  etwa  20O,  wovon  iftloch  nur 
29  Originalien  auf  Pgt.  (2  a.  d.  13.  Jli., 

1  a.  d.  14.,  4  a.  d.  15.,  14  a.  d.  16., 

2  a.  d.  17.  u.  6  a.  d.  IR)  und  etwa  3& 
Orii/inaliiMi  auf  Pp. 

Ihm  Archiv  ist  bis  jetzt  in  I  nord- 
nung.  Das  vorhandene  Material,  nchst 
anderem,  winl  soeben  von  Pfarrer 
Gredy  in  Oderuheim  zu  einer  Ge- 
schichte der  eliemaltgen  freien  Reichs- 
stadt Odci-nbcim  bearbeitet.  (Mitget. 
V.  Hru.  Pfarrer  Gredy  zu  Odemheim]. 

Bingen  a.  R.  HatflareMv.  Es  befindet  159. 
sich  im  Rathaus,  a)  Kirchliche  Sachen; 
1.  Hechnungen  der  S.  Hochu.skapelle, 
vom  17.  .Ih.  bis  1709  sehr  weuigt,  vou 
17.S0  bis  c.  1790  voIlKtändig;  2.  Rech- 
nungen der  IMarrkirche  (S.  Harltara» 
bau)  iu  geringer  Zahl  aus  dem  18.  Jh.; 
3.  Tauf-,  Copitlations-  o.  Sterheregister 
von  l.")82 — 1798  unvollständig;  4.  Kech- 
nungcu  der  Wittmaun'schen  Schulstif* 
tung  von  1762  an,  sehr  unvollständig.  — 
b)  Stä<ltische  Sachen:  1.  Ratsprotocidle 
V(ui  153G  an  ziemlich  vollständig,  aus 
der  Zeit  vor  1530  nichts;  2.  Suultrech- 
jiniii^i  II  aii>  ilcia  17.  Jh.  unvollständig, 
aii^  (h'iii  IH.  vollständig;  .'l.  Hospital- 
rechnungen  aus  dem  17.  u.  18.  Jh.  ziem- 
lich vollstiUidig,  vor  dieser  Zeit  sehr 
wenig.  Den  allergrössten  Teil  des 
Archivziniwers  nehmen  die  gewOhuii- 
eben  Acten  der  BQifenaeisterei  und 
stätltischeu  Verwaltung  ein,  die  sämt- 
lich dem  19.  Jh.  angehören.  —  Die  uiit- 
teialterlirhen  Vrkk.  etc.  befinden  sich 
(soviel  bekannt)  fast  sämtlich  im  Staats- 
archiv zu  Parnistadt.  T)i('  wenigen,  die 
hier  liegen,  hat  Weide nliach  in  sei- 
nen Kegesten  tler  Stadt  Hingen  excer- 
piert  und  notiert.  (lerichf^ijhreiber 
Fell  hat  ca.  1827  ein  Uupertoriuw  an- 
gelejrt,  was  für  dm  Ge8r.bii>htfor8cher 
sehr  ungenügend  ist.  aber  fiir  die  städ- 
tische Verwaltung  vollstiiuidig  ausreicht. 

Krsvinach.  fladlireMv.   IJmfiwst  die  160. 
städtischen  Verwaltungssachen  und  Ei- 
niges aus  den  Kloster-  und  Pfarrei- 
bestandeo,  die  letztereu  sind  aber  teil- 
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weis  seritreiit,  Einiget  in  der  Trierer 
SUdtblUiotbek. 

Arrhivalische  Hss.  ii.  Act»'n  «1er  über- 
wiegende Brstandteii  des  Archivs,  am 
wichtigsten:  Miscellenhand  zur  Stadt- 
verfassiiüj?  UidO  — 1^17;  Aiigcleitsbuch 
betr.  die  Haiipolizei  1598 — H»8o;  fthn- 
li<-he8  Protocolllmt  h  für  Wahl-  u.  Feld- 
suhen  1768—1778;  Generaiia  betr.  die 
Wiedertäufer  oder  Meniionit<'ii  1717  — 
1787;  Miseelieii,  beif.  das  Kariiuditer- 
kloster  a.  die  Pfarrei  iu  der  Neustedt 
1461—1809;  do.  betr.  die  lniht  ris.  be 
Pfarrei  1531—1616;  Acten  über  die 
Bnrghiueer  nnd  freien  Güter  in  Kreius- 
iia»  h  HUK)  f.  mit  vielem  Wir  htigen 
Zur  eigentlich  städtiachen  Polizei:  Ac- 
ten lietr.  die  Peiterpoli'^i  1599—183!». 
das  Armen wf  s.»n  und  die  Bettler  ir)H9 
bis  1816,  die  Feld-  und  Waldpolixei 
1610—1815,  den  Mnrirt,  Handel  nnd 
Gewerbe  1608—1799;  Polizeiverord- 
nungen 1633 -18^7.  Ratsprntnrolle 
1599  f.;  Rechnungen  1612  f.  ~  Zunft- 
Sachen:  Allgemeines  1671  17riM.  Spe- 
cielles:  Ba.  k.  r  ii.  Mulb-r  Um  MM, 
bierbrauer  l(i7()  — ITHU.ChirurKeii  1  T-Sä, 
Gerber  1707—1770,  Hafner  1654,  liam- 
mer8chmiede,Manrer,Zimmerl(Mit('  17()K 
bis  1727,  Kessler  1670—178'«  (darunter 
•ebrmerkwQrdigeStOfke).  Käfer  1788, 
Krämer  1770,  Messer  1689.  M.Mr-.  r 
1603— 177H,  Schlosser  1628,  Schneider 
1688,  SrhOnArber  1748.  Srhnhmacher 
1697,  Seiler  1722.  Tin  hmiicber  109.% 
Tüucher  1662.  —  Zur  Preisgeachichte: 
Rrod-  nnd  Weekpr.  lÖflO— Iffitö,  1641 
Ina  1746;  Metzlerhuch  (Schlarhtord- 
nong  und  FIcischpr. )  1560-  1686;  Le- 
bensmittelpr.  1589—1812;  Fruchtpr 
174o  •17?7;  Fieisrh-  und  Brodtnxen 
1752  bis  An  X. 

Urkk.  nur  62  Stin  k  1H36— 1743; 
auMerdem  3  Urkk  b>tr.  die  Ebern- 
burtr  von  14HH   1707,  1771 

Kin  neues  Repertoruim,  uuduhst  na- 
mentlich gut  die  Acten.  Abschrift  im 
Staatsarchiv  zu  Cobli  nz. 
161.    Setemboiin.  Stadtarchiv.  Recht  gutes 
kleineres  Arebiv,  nur  Stadtsarhen. 

N'iir  Arten  und  ;iri  hivalisrhf  Hss. 
Besonders  erwähnenswert:  Acten  zum 
Kecbnnnv«-  nnd  Oeconomlowesen  der 
Stadt  1598-  1781,  zur  IIo»pitalver\val- 
tung  15:)7— 1797.  Polixei:  Feuer  1578 
bit  l715,Geittndbeit  1613—1 793,  Agrar- 
wcsen  1616—1777,  Luxus  u.  Unfug  1678 
bis  1792,  Nackbaratreitigkeilen  (Bau- 


weteu,  Feldwesen)  1:90—1792.  Zunft« 
weeen:  ZAnfte  im  Amt«  Beekelnheim 

und  ihre  Artikel.  Turhscheerer  1600, 
1724,  Schneider  1708,  Kannenzunft  1709 
bis  1711,  Schuhmacher  1710,  Barbierer 
1748,  Bäcker  und  Mulb  r  1582  -1723, 
Fuhrleute  1600—1796,  Metzger  1427 
bis  1708.  Nacbrichter  u.  Wasenmeitter 
1667—1717.  —  Statistik:  Grundbuch 
16.  .Ihs.  mit  Stücken  zur  Siadtverfas- 
sung  l.ö.  Jhs.,  Beedebui  h  von  1594, 
(f rundbuch  von  1690V  4  Bde.,  Huuser« 
und  Güterverz  wannV,  Grundbiicber 
von  1721  und  1810.  ~  GericbUnroto- 
eolle  von  1400  ab,  darin  eine  Reihe 
iilferer  Stücke,  nan>entlirli  Wnistümer, 
so  eins  v.  J.  1375:  „das  rote  Buch.*^  — 
Ratftprotoedlle  1605  f.,  Reebnungen 
1(?04  f.,  Hospitalrechnungen  1519  f. 
Register  über  stehende  Zinse  der  Stadt 
1460  f.,  Rennvalionen  derselben  1592— 
16<)7;  lleberejrister  der  Stadt-  und  Ho- 
spitaUinsen  1421  -  1728  -  Zur  Preis- 
gescbiciitc:  Allgemeines  1582-1774: 
.Marktpreise  148(»— 1792;  Frnrhtmarkt- 
pi  oto»  (dle  1778—1792;  Broiltaxen  l')K2 
bis  1723.  —  AcUiu  über  die  in  Sobern- 
heim aiiviis8igen  adligen  Familien.  Be- 
sit/iin|?en,'Rerhte  und  Ptlichfen  di-rael- 
l>en  1566~176S  u.  teilweis  noch  trüber. 

Urkk.  m  Stack  a.  d.  J.  1334—1760, 
wovon  26  dem  14.,  44  dem  15.,  3H  dem 
16.  Jh.,  die  übrigen  der  spateren  Zeit 
«nfollen.  Darin  eine  Antahl  von  Weis- 
ti'iiiit'rn.  ein  solclieM  von  1556  aiich  in 
den  Actcu  IX  b. 

Altere  Repertorien  im  Archive  seihst 
als  Bestand  desselben,  neues  Reperto- 
riiun  durch  Archivar  Beyer  v.  .J.  I>i57, 
davon  Altschrift  im  Coblenzer  Staats- 
archiv. 

Mittelrhein.  Hnter  dieser  Rubrik  stel- 
len wir  eine  ileihe  kleiner  Autiiewah- 
rungsorte  der  Mittelrhein*  nnd  Mosel» 

iretrenden  zusammen.  S.  auch  die  Ru- 
briken Bergisches  Land,  Geldern  und 
('leve,  JUlicher  Land. 

a)  Aidagund  Pfarrei.  3—4  Urkk.  15. 162. 
.Iiis  ,  betr.  Viehweide  nnd  Gemeinde- 

gren/en. 

b)  Altenbissen.   Archiv  der  Dcntsch-  163. 

Onlens-BalU'i.  Vgl.  Ilennes,  I  ii  zur 
Gegrb.  d.  P.  Ordens,  iubes.  der  Balbd 
Coblen/  (Mainz  1845)  S.  VII.  Ist  es 
wiedergefiinden? 

c)  Blankenheim-Manderscheid.  Die  Ar-  164, 
cbivaliendieser  lierrscbaft  befinden  sieb 
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jetzt  zu  nulmen  (berzogl.  Croyscbesl 
Archiv),  leider  ungeordnet. 

165.    d)  Bombogen.   Frarrarchiv,  soll  alte  ' 
VrkV.  l>esitzen.    Da  die  Pfarrei  jetzt 
erledigt,  so  ist  weitere  Auskunft  vor- 
linlig  «ehwieri?. 

160.  e)  Ciiet.  Im  Hospital  nooh  jet/.t  die 
Reste  der  dortbin  gestittcteu  Bibliothek 
des  Cardinais  Nicolaus  Cusanus, 
doch  fast  (ilme  jede  jrcscliichtl.  Bedeu- 
tung. JJagegeii  die  Hospitals  Archi Va- 
lien bedeutend.  Vgl.  (Altes)  Archiv  8, 
H10-filL>:  11.  74f5. 

167.  f)  Ediger  a.  d.  Mosel.  Ffarrarchiv.  £in 
Korb  voll  Urkk.  seit  dem  U.  Jh.  Die 
enbilrli' H  hat  s.  Z.  Herr  Archivrat 
Görz  notiert. 

168.  g)  Erpel.  Bürgorreeisterant:  Gemein- 
delnich  u.  alte  Acten ;  namentlich  um- 
fangreiche Gericbtaverhandlungen  aus 
dem  lotsten  Jh. 

169.  h)  St.  Goar.  Stadtarchiv.  Htt  keine 
niittelallerl.  Sachen ,  ans  den  neueren 
Verwaltunfrssarhen  besonders  interes- 
sant ein  Folioband  mit  einer  Codifl- 
eafion  der  Zunfistatnteii. 

170.  i)  Mayen.  Stadtarchiv,  unbedeutend, 
einige  Urkk. 

171.  k)  Mellich  bei  Anw.  Kleines  Archiv. 

172.  1)  Monreal.  Das  Kirchenarchiv  soll 
noch  eine  Annhl  Urkk  haben. 

178.  m)  Münstereifel.  Vcrsrhiedeiie  Ar- 
chive, über  welche  zu  vergl.  Katzfey, 
Geerb.  de»  i^tifla  Mflnetereifiel. 

174.  n)  Neuerburg,  Kreis  Hithurg.  Pfarr- 
archiv und  Stadtarchiv  auf  dem  Schloss. 
ITrkk.  betr.  die  Herrschaft  Neoerburg 
a.  d.  Knz. 

17d.  o)  Oberwesel  hat  keine  Archivalien; 
was  vorhanden  war,  ist  16HK  verbrannt. 

176.  )))  Kloster  Otterburg.  Chartular  and 
l'rkk.  auf  der  Stadtbihl,  zu  Mainz. 

177.  q)  Schleiden.  Herzogl.  Arembergisrh. 
Archiv  in  der  dorfigen  Oberförsterei. 

178.  r)  Simmern  hat  keine  .^rchivulien ; 
nachMilt.  des  dortigen  Bürgermeisters. 

179.  8)  Trarltofc.  Keine  Archivalieo,  das 
letzte  Vorhandene  ist  beim  Brande  1867 
untergegangen. 

180.  Trier.    Stadtbibliothek  im  Gymnasial- 

febaude.  Vorstand  Herr  Professor  Dr. 
[onben. 

Der  reit  liste  Bestand  der  Rheinpro- 
viuz  an  theologischen,  philosopliischen, 
juristischen  und  historischen  Hss.;  zu- 
gleich umfassender  Urkk.- Vorrat:  beide 
2tun  wichtigsten  Teile  herstammend  aus 


den  um  die  Stadt  gelegenen  Klöstern 
lind  Stiftern  S.  Maximm,  8.  Matheis, 

S.  Paulin,  S.  Maria  ad  Martyres;  weiter- 
hin namentlich  aus  S.  Simeon.  S.  Clara, 
S.  .Vgnes.  S.  Martin,  S,  Irmina  (Deren) 
in  Trier,  aus  Mettlach,  Pfalzel,  Eber- 
hardsklausen,  Prüm,  Hinimerode,  Ech- 
ternach; Einzelnes  aus  Cues,  Laach, 
Hoppard.  Da/u  erxstiftische  und  Stadt* 
trierische  Sachen.  Die  Ilss..  worunter 
viele  archivalii«che  Hss.  (Lliartulare, 
Weistfimersammlungen,  Zinsregister  n. 
A.  m.)  umfassen  über  2000  NunmiPtm, 
darunter  viele  schon  im  vorigen  Jh.  in 
den  Klöstern  znsammengebiradene  Mis- 
cellauh<;s.  Eine  Anf/äliluui:  einzelner 
Hss.  ist  Itei  dem  reichen  bestände  der 
Bibliothek  an  dieser  Stelle  nnthnnlieh ; 
ein  wissenschaftlicher  gedruck- 
ter Katalog  derselben  gehört  zu 
den  hervorragendsten  Wünschen 
der  rheinischen  Geschichtsfor- 
schung. Nebenher  Isei  an  die  reiche 
Incunabclsammlung  der  Bibliothek  mit 
gutem  neuen  Katalog  erinnert.  —  Die 
etwa  rt'tO  l'rkk.  liegen  in  18  Kaji^eln 
bez.  A — H,  dazu  kommt  ein  Naclitnig 
unter  XV;  von  ihnen  gehören  etwa  20 
dem  10..  dem  11.,  40  dem  12..  140 
dem  la.,  lOÜ  dem  lä.,  70  dem  Hj.,  30 
dem  17..  *20  dem  18.  Jh.  an.  —  Kata- 
loi:  der  Ilss.  von  .1.  H.  Wytienbach 
unter  Beihiilfe  von  Laven,  .\bschrift 
im  Coblencer Staatsarchiv;  genügt  nickt 
mehr.  Iii  ihm  sind  auch  die  l'rkk.  ver- 
zeiclmet.  Inhaltsübersicht  der  Chartu- 
lare  Ifde.  Nr.  1610,  1611,  1688,  1717, 
18.01»  fS.  Maximin,  S.  Simeon,  Himrae- 
rode,  Dipl.  Baldewini)  von  Archivrat 
Goerz,  ein  sehr  wesentliches  Hilfs- 
mittel, in  Coblenz,  Abschrift  in  Trier. 
Grössere  Auszüge  aus  dem  Katalog  na- 
mentlich in  Band  7,  188—142;  «, 
bis  (KHi  des  (alten)  Archivs  lAr  Altere 
deutsche  Geachichtskumle. 

Trier.  Dombibitothek  am  Dom.  Vorst.:  181. 
Herr  Domcapitnlar  de  Loren zi. 

Ein  bunt  zusammengowiirfelter  Be- 
stand von  etwa  200  Hss.,  welche  zum 
Teil  dem  Vermftchtais  des  Grafen  Kes- 
«^el-Jtiitt  entstammen.  Die  ausserrhei- 
nischen  Hss.  gehurten  einst  nach  St. 
Godehard-Hildesheim  n.  Gandersheim, 
vor  Allem  nach  Ab<linghof  inid  Pader- 
born, wo  Graf  Kesselstadt,  der  Sanuu- 
ler  dieser  Abteilung,  Domherr  war. 
Die  rheinischen  Handschriften  stammen 
aus  S.  Matheis,  S.  Stmeoa  und  der  Kar- 
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thMiM  sa  Trier,  dann  auR  dem  Stifte 
Garden  (ein  srhones  Talendar  und  ein 
norli  jtar  nirht  anspohpntpfps  Copiar 
a.  a.  J.  1.S30  -  1340  mit  «a.  20  unlw- 
kannfcn  Urkk.  ilc;<  12  und  18.  Jhit.), 
aus  S.  CiiKtor  in  f'i)lilonz  (oin  Kran- 
gcliar  Anlan;:  \l  Jli».  mit  einem  Zoll- 
tftrif  11.  .Iiis.),  HUR  Mttnatereifel,  Ca«- 
sinsund  Klorin  /ii  Honu  (Annivprsarion- 
Kalendcr  lö.  Jhs.j,  eudlicliaus  S,  Jat  ob- 
Liitticli. 

182.  rrkk.  sind  iiirlit  v  urliMrnIfir.  r-iii  ci- 
gentlidics  Oomarchiv  existiert  nicht,  ab- 
ireaehen  von  Archivalien  nenerer  Zeit. 
Einzplnps  aus  dem  altrn  toilwri«  ver- 
streuten Domarchiv  dunh  Ankaut  itx 
Privatbesitz,  z.  B.  ein  kleiner  Epiato- 
1.ii<  odpx  Balduin«  I  im  Besitz  von  Hm. 
Dnmpropst  Holznr  zu  Trier. 

Katalog  iudorHihliothpk.  eine  noiipre 
aber  nicht  aiiRroit  lir  iide  Hcarbeitun^  pi- 
nes  älteren  H«s  -Vpr/.ei<hnisfieH.  \^^\. 
noch  (.\ltcs)  .Vrcliiv  der  Ges.  8,  HO«— 
610;  11,  7Ö6— 767. 

183.  Triar.  Seminarbibliolhek  im  kath  (disi'h. 
Priester  -  Soiiiiiiar.  Aiiir<'iiMii  kIirli  so 
irut  wie  iinzu;.'aii^li< h.  Vorstand:  Herr 
rrdtVssor  I)r.  Modler. 

Der  llss.- Bestand  stammt  atis  den 
auti;;ehol)enen  Tricrisi-hon  Klöstern  und 
einigen  sp&tem  Leisten«  wichtii^  n.  A. 
eine  Hn.  des  Alxv  \!i^:iIon  von  Sprin- 
giersbach, VorzugJiwcise  theologische 
und  canonistieche  Schriften.  Philolo- 
jrist  hos  -ichv  wonig.  Hie  liedeuteuilstPU 
historischen  liss.  sind:  1)  Thcoderici 
Bcholastici  ad  S.  Matthiam  (c  lOOß— 
1018)  ScrmoncH  de  S.  Eurlmrio.  V'a- 
lerio  U.  A.  ni.:  2)  De  invpnti«»np  S. 
Matthiae  li:^;,  1148;  8)  Eiberti  dp 
Schönau  (11.^4—118.0)  a.  Meditatioups 
in  Prosa  u.  Vprscii.  Ii.  Sprmnnes;  4) 
Hcjjistrum  Anuivprsaiiorpin  saec.  XIV 
aus  der  Abtei  S.  Matthias;  n)  .Tobann 
}{»<]('.  ;\hh.  S.  Matth.  (18(i2— 145»:-l) 
Exerritia  spir.;  fi)  Dominicus  Cartbus. 
(t  1460)  Libri  dno  experientiarum. 
(Abschrift  des  ersten  Teils.)  fMitcret. 
von  Hrn.  Domcupitular  de  Lorenz i 
zu  Trier.]  Die  Has.  aind  faat  stotlicli 
in  der  Marxschcn  Geschichte  des  Era- 
stifts  Trier  benutzt. 

184.  Trier.  Stadtarchiv  ist  unbedeutend,  die 
wichtigsten  Sachen  aus  dem  fnUiem 

Stadtan  biv  jetzt  auf  der  Stadtbiblio- 
thek ;  dort  betiaden  »ich  auch  die  Ak- 
ten und  Uricit.  der  friihem  Zunftladen. 


Tri«r.  Arehlv  tfar  Vmlniflin  HoipIMan.  18&. 

Enthalt  eine  bedeutende  .Anzahl  von 
Urkk.  des  ehemal.  S.  Jacobs-Hospitals. 
Katalog  V.  J.  18ß5  von  Schoemann, 
befindet  siib  auf  der  Stadtbibliotliek, 
vgl.  Katal<)>!  der  Stadtl»iM.  S.  öKö. 

Trier.  Bibliothek  des  irrall.  Kessel- 18«. 
statt  sehe  II  K  id  e  i  c  (t  Hini  i  s  s  p  s,  Put« 
biilt  aueli  Hss..  sieht  einer  baldigen 
Ordnung  entgegen. 

-  Ü1>er  das  Schicksal  des  Schatzes  und 
An  hives  von  s.  Maximin  vgl.  F.  Falk 
lu  Picks  Zs.  1,  101. 
Lnxtaibvrf.  MurtnreMv.  Vorstend  Hr.  187. 

.\r<bi\ar  ii.  f Jeneral-SecrPt.  Hnjipprt. 

Das  .\iThiv,  aufs  beste  geordnet  und 
jedermann  zugänglich,  nmfasst  ausser 
den  .\rilii\nlien  des  deutschen  Teils 
des  früheren  Herzogtums  noch  diejeni- 
gen der  am  Ende  des  letzten  Jahrb. 
aufgehobenen  Klöster,  namentlich  ESch- 
ternacb.  Munster,  Marienthal,  Bottue- 
weg,  I>iflpnlingpn  etc. 

Eine  un<;pnipinp  lIuM^irlii  des  Oe> 
santtlipsfandes  ist  in  Voi liereituiiL'  und 
wird  voraussichtlich  im  87.  Bande  der 
Vereinsschriften  der  hbtorischen  Oe> 
Seilschaft  erscheinen. 

Lantfasbibliothsk  iai  AüiMihim.  Vorst.  188. 
Hr.  Professor  Dr.  N.  Maller. 

I)ie  IIss..  etwa  .'lOO  Hände,  stammen 
vorzugsweise  aus  deu  luxemburgischen 
KlOstem  Echternach  und  Orval;  an* 
derps  ist  der  LibpralitAt  einiger  Gön- 
ner zu  verdanken. 

Von  historischen  Handschriften  seien 
erwähnt:  Der  erste  Teil  der  Chronik 
des  Freculphus,  vo]lstündi<r.  niit  den 
bei  Mignc  ausgelassenen  Kapiteln ;  die 
l'rirte  und  Chronik  des  («ui  des  Ba- 
/iM  lie-<,  letztere  in  8  Händen  zerstreut; 
die  Briefe  des  Ivo  von  Chartres;  Re- 
gino  Prumiensis  de  ecclcsiasticis  dis- 
ciplinis  (scheint  nicht  ohne  '„'rosse  Be- 
deutung ;  mehrere  Kapitel  der  Hs.  fin- 
den sich  weder  bei  Baluze  noch  hei 
Mi'^MiP):  niebrprp  Bilndp  Vifae  saricfo- 
rum;  ilistoria  triiun  reguui  von  Job. 
von  Hildesheim ;  De  expeditione  Chri* 
stiaiionini  coiitr  i  inipiam  gentem  Tur- 
corum  et  paganorum  Uobcrti  monachi 
in  eella  s.  Remigii;  Gregorii  Dialog! 
10.  Jbs. 

Es  tinden  sich  vorziiglicli  theologi- 
sche und  juristische  Hss.,  wenige  Klas- 
siker; von  ersteren  sei  erwähnt  das 
Diadema  monacborum  des  Smaragdus, 
von  letzteren  ein  prachtvoller  Folio- 
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band,  enth»lteiid  die  Historin  natnniliff 

Alter  CaUili^  von  Prolesi^or  Nauuir. 
iränzlich  miznreicliend.  Neuer  Catalo;; 
iu  Vorbcrcitunji  von  dem  Unterzeirh- 
iiotcii,  bis  über  die  fliilfte  fertig.  Einige 
Notizen  im  (Alten)  Archiv  8,  592. 

VerefnS'ArcKiv  der  historiichen  Gesell» 
Schaft  Im  Atbcnäum.  Vorstand  Dr.  N. 
van  Werveke.  Seirotair  d<'r  Gesell- 
seh.ift. 

I'mt'asst.  lieben  wcniL'  treinden  Ar- 
cliivalicn,  lediglich  nur  Luxemburgcn- 
sia;  e»  verdanät  «einen  Ursprunfr  und 
sein  stetes  Wachstiun  der  tliäti^reii  Mit- 
liülte  der  Mitglieder  de»  Vereins. 

Die  Hm.  umfiMsen  etwa  290  Nrn., 
wichtii;  besonders  tVir  die  Klöster  Mim- 
ster  (4  Chartulare,  Bde.  Uecbuungen) 
und  Echternach;  Geschichte  den  Her- 
zogtums Luxemburg.'  in  5  Bünden  vom 
Notar  Pierret  ans  dem  Aufan<r  des  vo- 
rigen Jhs. ;  10  Bände  Heehnnn^'en  fiir 
Vianden,  ca.  1640-  lUfU)  ;  ein  iJand  mit 
wiebtipen  I'rknnden  für  Sclionerken  -. 
zwei  Convolnte  Originalien  von(^.  Wilt- 
heim  etc. 

T'nfer  ea.  HKKX»  Schrit'lstnt  ken  be- 
Hndcn  sieb  ea.  ölKKJ  Originalnrknnden 
anf  Per^'ament  nnd  F'apier;  von  ihnen 
gehört  eine  dfin  11.  .lahrli.  an  ((5rün- 
dung  de»  Klosters  Münster,  10H3)  2 
dem  18.,  etwa  40  dem  III.,  185  dem  14., 
900  dem  lö  .  m)  dem  ]«.,  ra  4(XK) 
dem  17.  und  18.  Hierzu  gehOrt  noch 
eine  Sammhmg  von  Ordonnanxen,  von 
ir^OO  -  1TII"\  teils  ()ri;riiialdniike  von' 
BrikMcl,  zum  grussteu  Teil  aber  Nach- 
drucke  von  Ijuxemburi^. 

Gatalog  der  Ilss.  von  rrot*.  Xamür, 
idnslich  uugenügeml.  Neuer  Catalog 
dpr  Hss.  und  Urkunden  in  Vorberei- 
tung und  bereits  weit  fortgeschritten. 


StadtarcMv.  Vorst:  Herr  Gemefaide- 190. 

seeretair  (iemeii. 

Ausfülirlicher  Bericlit  v.  Hru.  Würtb- 
Paquet  in  den  yereimnchritten  der  hkt. 
Gesellschaft,  VII,  S.  153-178. 

AMruek  der  für  die  Stadt  wichtig!(tcn 
Urkunden  im  C'artulaire  de  la  ville  de 
Luxemburg,  jiar  MM.  WOrth-Paquet 
et  N.  van  Werveke,  Luxemburg'.  IKHl. 

In  Vorbereitung:  Edition  der  Stadt- 
rcebnunKen  von  13SK  an. 

Archiv  der  Liebfrauenkirche.    Knthalt  191. 
eine  Anzahl  höchst  wichtiger  l.'rkun- 
denbOcher  tlkr  die  Kirche  und  Iliur 
Münster.    |  .MitirtMi-ili  von  Herrn  van 
Werveke  zu  Luxemburg.j 
Klarf.  SeMoMweMv.  Ist  jetxt  depo- 192. 

niert  im  Luxemburuer  Staatsarchiv, 
voUkomnieu  chronologisch  geordnet : 
umfasst  Archivalien  der  Hermchaften 
Klerf,  Hrandenlung.  Meysenburg,  Bei- 
vels,  Burscheid,  der  Metxer  Familie 
ile  Heu  nnd  der  deutschen  Geschlechter 
Kit/,  Helfenstein,  Brenner:  fast  der  ge- 
samte luxemburgi?<rhe  .Vdel  ist  vertre,teu. 

Umfasst  etwa  8000  Urkunden,  teils 
Pergament-  oder  Papieroriginale,  teils 
in  Copialbücheni. 

Das  (lanze  ist  von  Herrn  Wiiiili- 
Paiiuet.  Präsidenten  und  N.  van  Wer- 
veke. Se(  refair  der  liist.  Cipsoll-;!  haft, 
bearbeitet  worden  und  wird  im  Laufe 
des  Jahres  als  Band  der  Vereins- 
scbriflen  ersrlieinen :  al»j:edru<  kt  sind 
darin  die  Kcgcstnn  von  360U  L  rkuuUen« 
nnd  «war:  1  aus  dem  18.  Jh.,  61  aus 
'  dem  1H  .  571  ans  dem  14.,  865  auS  dem 
15.,  %H  aus  dem  IH.,  der  Rest  ans  dem 
17.  n.  la  Jh.  Ein  Teil  der  interes- 
santc!«tcn  I'rknnden,  namentlit  b  auch 
für  Trierisi  he  Erxbischöfe,  ist  iu  ex- 
tenso abgedruckt.  IMitget.  von  Herrn 
van  Werveke  au  Luxemburg.] 
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Zur  Geschichte  der  Wiedertäufer  nach  dem  Untergang 
des  Münsterschen  Königreichs. 

Vuu  Dr.  L.  Keller,  Kuuigl.  ^taatsardiivar  zu  Münster. 

I. 

Oer  Wiedertäufer-Convent  zu  Bocholt  1536. 

I  ber  die  Gescliiolite  (It's  Mün>l(*rst'hen  Aufruhrs  uml  die  damit 
nninittelbar  zusaiiiun'nhiVnfrcndpn  Kreipnisse  hat  sich  im  Lauf  der  Zeit 
ein«  nu)fanii;reiche  Litteratur  gebildet  und  die  Kenntnis  der  bezüglicben 
Vor^'iiu^'e  ist  zum  Teil  sogar  bis  in  weitere  Kreise  gedningen.  Dagetren 
sind  alle  diejenigen  Tbatsachen  zur  tieschichte  des  Täufertams,  welche 
nach  dem  Jahr  1635  liegen«  fast  gftnzlich  onbekaimt,  ja  man  pflegt 
vielfach  der  Ansicht  zn  begegnen,  dass  mit  der  Niederlage  der  Mflnster- 
iicheD  Anabaptisten  xoglelcb  die  ganze  tftofierische  BewQgnng  vernichtet 
worden  sei.  Diese  Meinung  trifft  indessen  nicht  zn;  denn  dass,  allge- 
mein gesprochen,  das  I^ofertom  mit  jenen  Ereignissen  nicht  erloschen 
ist,  lehrt  ein  Blick  auf  die  Kirchengeschichte  der  Mennoniten  and  des 
Uaptismns,  aber  auch  das  Mftnstersche  Tftnfertnm  im  engeren  Sinne  bat 
sich  weit  Uber  das  Jahr  der  Eroberung  der  Stadt  hinaus  im  ganzen 
nordwestlidien  Dentschland  erhalten. 

Es  gehört  zn  den  eigentfimHchen  Schicksalen  der  Partei,  wdche 
in  der  Littei-atur  unter  dem  gemeinsamen  Namen  der  ^Wiedertäufer** 
zusannnenireta^.st  zu  werden  ptleirt,  da<s  von  jeher  sowohl  ihre  Tendenzen 
wie  ihvc  Au^hroitunir  weit  weniL'er  Beachtung  liefunden  haben,  als  man 
der  Natur  der  Sariie  nach  erwarten  sollte.  Es  scheint,  al<  ob  man 
nach  Entscheidung  tle-  Kampfes  dem  besiegten  Gegner  um  so  weniger 
einen  Platz  in  der  Litteratur  habe  zugestehen  wollen,  als  man  schon 
wahrend  de>  Kampfes  gegen  diese  Aien&cben,  die  meist  den  nietleren 
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Kla>«'n  angfhörton.  i'inv  tiefe  Veraelitunjr  zur  Schau  tmff.  Not-h  heute 
üt  es  selbst  in  den  Kreis^^^n  «ler  Kii'ihf^nlil^toiiker  und  IIi>t(»nkcr  taüt 
allgemein  ttbiich,  unter  dem  Namen  „Wiedcitütufer^  sich  eine  einzige 
Partei  vorzustellen,  die  unter  geringen  Meinnngsvenichiedenlieiten  im 
Allgemeinen  die  Kennzeichen  an  sich  getragen  habe,  die  in  der  MUnster- 
sehen  Raserei  zum  religiösen  und  politischen  Ausdruck  gekomm^  sind. 
Nachdem  die  Partei  sich  dmvh  diese  Ereignisse  selbst  gerichtet  hat,  ist 
denn  auch  der  Beurteiler  rasch  mit  ihr  fertig  und  Vorgeschichte  und 
weitere  Schicksale  der  Bewegung  scheinen  kaum  einen  wtürtligen  Gegen- 
stand fernerer  Beachtung  zu  bilden. 

Es  kann  dagegen  nicht  genug  hervoi*gehoben  werden,  dass  der 
Collectivname  „YTiederttafer**  gegenwärtig  auf  die  verschiedensten,  ja 
geradezu  entgegengesetzten  Bestrebnngen  der  Keforraationsseit  angewen- 
det zu  werden  pflegt,  sobald  von  ihnen  nur  der  eine  Umstand  erwiesen 
ist.  dass  sie  Gegner  der  K  i  nde  i  t  a u  fc  <rewesen  sind.  Allein  es 
lieirt  dtx  li  auf  <l('r  Hand.  das,s  trotz  einer  solciicii  rii«'reiiistiiiiiiniii^  in 
einem  l'nnkti'  in  audertMi  Sütz«'i)  di<'  urtisste  MriiiuniiNVcrscliie- 

dcnlicit  lirrrsfiuMi  kann  und  «'iiir  nn-cchlivnntr  der  (ieirut'r.  aN  eine 
rarlt'i  zu  liehandcln  tiaiin  tun  m»  ucniucr  Mnlictrt,  wenn  di»'  Im-i iftlm- 
df-n  (Jnii)i>eu  sich  selbst  ausdrücklich  als  verschiedene  i'artoieu  bezeich- 
net haben. 

Jede  nahfic  For.-chnm:  tTLjii'bt.  da>N  das  Letztere  \m  den  (iegnern 
der  Kindertaute  im  allerent.M  hieden>tcn  Sinne  der  P'all  gewe.sen  ist,  und 
wenn  zwei  Männer  wie  Johann  von  Leyden  und  Menno  Simons  auch 
in  einzelnen  Fragen  trleicher  .\nsicht  waren,  so  kann  »loch  kein  Tnpar- 
teiiscber  leugum,  dass  der  (legensatz,  den  Afenno  gleich  bei  seinem 
ersten  Auftreten  ausgesprochen  hat,  noch  viel  tiefer  greift,  als  z.  B.  der- 
jenige zwischen  Luther  und  Zwingli,  deren  Anhänger  doch  immer 
als  litttheraner  und  ZwingUaner  nntei-schieden  zu  werden  pflegen.  Es 
wäre  im  Interesse  der  richtigeren  Beurteilung  einer  Erscheinung,  die 
sehr  deutliche  Spuren  in  der  Geschichte  unseres  Vaterlandes  zurückge- 
lassen hat  und  viel  weiter  verbreitet  gewesen  ist  als  man  heute  anzu- 
nehmen pflegt,  sehr  wOnschenswert,  wenn  man  an  Stelle  der  allgemeinen 
Bezeichnung  „Wiedertäufer"  die  Namen  der  „Melchioriten",  „Joiisten", 
„Batenbnrger"  u.  s.  w.  einführen  wollte. 

Wir  halMM»  an  anderer  Stelle  den  Beweis  eriuat  lil.  da>'>  um  das 
J.  15H4  im  iran/.en  nordwesllirlien  Dentscliland  —  abtcest-lieii  \(»n  den 
noch  stärker  iniiciert<'n  Nieiierlunden  -     die  Gegner  der  Kindertaufe 
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eine  sehr  starke  Verbreitnn??  ficfuiidon  hatten.  M  Da  diese  Auübreitung 
trotz  iler  duivli  wioileilioltc  kaiH'iiiclic  Mandate  aiiixi'dioht«"n  imil  durch 
dif  Landc-lHTni  vidfatli  voll/oiicncn  Tndc.s^d-ale  ^fattland.  m)  mnas 
man  der  Iiitfii>itat  diT  llfweirinif»  ein  um  so  irröx-^^Tc^  (icwirht  Iicilc^'cn. 
In  «Icn  niiMlersiU'lisisrhfii  Stadfrn  wurd'*  -clion  im  Fildijahr  löL'S  diT 
erste  bi'Z(l;?liflit'  lvai-('rli(  Ii"  I  j  la^-«  {»uhlii  it'rt.  Durch  ütlViif Hchcn  An- 
-i  ldatr  und  (hiivh  Verh«>un,u'  \tMi  den  Kanzeln  wunh;  .ledernjann  <hiraut 
aulmerksjun  gemacht,  (hiss  die  Wiedertuufe  verboten  und  jeder  'iaut'|,'e- 
ainnt*:  nach  gei>tlicheM»  und  weltlichem  liecht  dem  Tode  verfallen 
sei.  Im  Frülijahr  \')2^)  wurden  dann  diese  Etlicte  auf  Gltuid  des 
»>l>e>erer  lleicb.*itagsai»schiede.s  mit  erln)hti'm  Naclidnick  emenert. 

Nach  J^age  der  Hache  liess  sich  doch  Mancher,  der  innere  Neigung 
zn  dieser  Lehre  fttidte,  dnrch  solche  Drohungen  davon  abhalten;  die> 
jenigen  aber,  welche  es  wagten,  den  Mandaten  zu  trotzen,  thaten  dies 
unter  dem  Schleier  des  tiefsten  Cteheimnisses.  Um  so  mehr  mnss  es 
auffallen,  dass  dennoch  so  zahlreiche  Spuren  von  T&ufeigemeinden  er- 
halten sind.  In  den  Heraogtflmem  Jfllich-Cleve-Berg,  im  Erzstift 
Köln,  in  den  Grafs4*haften  Bentheim,  Lingen,  Ostfriesland, 
Lippe,  Ravensberg*),  in  den  Bistflmem  Monster,  Osnabrflck, 
Minden,  und  besonders  in  den  sämtlichen  grösseren  Stftdten,  gleich- 
viel ob  sie  noch  katholisch  oder  schon  evangelisch  waren,  gab  es  zahl- 
reiche ^Tftnfer**.  In  Köln,  Wesel,  Essen,  Dortmund,  Osna- 
brflrk.  Soest.  Lippstadt,  Lemgo,  Emden,  Minden,  Wa- 
iciidort.  Coesfeld,  sodann  in  den  nied<'rsächsischen  Sta«Iten  Bre- 
men. Lübeck.  Hamburg,  Lüneburg.  Kostock.  Wismar. 
[{  r  a  n  n  sc  h  w  f  1 1: .  Hannover  -ind  entweder  einzelne  Tauf*']-  odci*  ganze 
(einfinden  nachwfjsliar.  Da  die  NachforM-hnngen  über  diesen  (iegen- 
>tand  bei  weitem  noch  nicht  abires, •blossen  sind,  so  j^t  um  so  mehr  die 
.\ntdeckunir  weiterer  (ieiiieinden  zu  eiwaiten.  aL  Aiizeirlien  dafür  in 
gros->er  Zahl  V(ulieg<'n.  llerzt»u'  Ki*nst  \(>n  Lüneburg  kiunite  mit  vollem. 
Hecht  am  10.  Mai  ir>;M  an  den  Churtursten  .lohann  Friedrich  schrei- 
ben, dass  daü  Stift  Alünster  und  all«'  umliegenden  I^ande  mit 
dem  Irrtum  <Ier  Wiedertaufe  befleckt  seien,  und  Urbanns  Rhegiu.s.  der 
als  Sttlierintendent  von  Lünebur-,'  (ielegenheit  hatte,  die  Verhältnisse 
zu  kennen,  schreibt  um  dieselbe  Zeit,  dass  die  Täufer  in  allen  nieder- 

')  S.  Koli<T  ('.es.  li.  .Icr  W  ic.loi  taiitcr  Minister  IHHO  S.  Mö  fV. 

*)  Uber  die  (iralscliali  Kavcnslicrg  war  bi.sher  nirlits  liekanut  geworden. 
Aus  den  Akten  des  Dctmoldcr  .Vrcliivs  ergicbt  sich  aber,  dass  es  xu  Herford 
T&nfer  gab. 
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särhsist  licn  StatldM).  wi'IcIh'  da.s  Kvangeliuiu  angeuuuunen  Latten,  erfolg- 
rt'iche  rropaicand;!  inaclitm. 

Wenn  man  l>i>»lu'i-  ancli  wusste,  dass  das  Stift  Münster  unter 
dem  Einflu.s8  seiner  ilunpt.sladt  bis  in  die  entfprnt'esten  Winkel  deb 
Landes  von  der  Sekte  erRfiften  war.  so  glaubte  man  docb  in  diesen 
Tatüacben  immer  noch  ein«  locale  Er»cheinang  sehen  zu  mOssen.  In- 
dessen  ergiebt  die  n&bere  Untersuchung,  dass  fast  in  allen  Gegenden 
des  deutschen  Nordwestens  eine  mehr  oder  minder  starke  Teilnahme  der 
llevölkening  vorhanden  gewesen  ist.  So  hielt  man  z.  B.  die  (traf- 
Schaft  Mark  bisher  im  Allgemeinen  fOr  nnberOhrt;  allein  ich  hin 
im  Stande  nachzuweisen,  dass  es  in  Soest,  in  Lippatadt,  in  Hamm^),  in 
Dortmund,  in  Unna,  ja  sogar  auf  einzelnen  Dörfern,  wie  I/>hne,  Jahr- 
zehnte hindurch  Taufer  gegeben  hat  Kin  ..Apostel**  der  Wiedertäufer, 
der  von  den  Strassbuiger  „BrQdem"  noch  im  J.  1538  als  ein  besonders 
angesehener  Mann  galt'),  .Johannes  Campanus,  war  seit  dem  J.  1531 
in  Soest  als  Geistlicher  thatif,'  frewesen  und  hatte  sieh  dort  bald  einen 
solchen  Kintlus.s  vers«liaft't.  das>  da>  \olk  um  deinetwillen  im  IHremlKT 
1531  <len  ersten  Aufruhr  anrirlit.  tr.  Nur  mit  Mnhi'  war  es  I,nthei> 
Ansehen  j;eltin;ren.  im  .1.  lö'A'.l  dirscn  Mann  von  scIihmu  lN»st»'ii  y.n  cnt- 
ternen.  Alifr  der  ^auien.  «len  er  ausge.streut  halte,  trug  in  >päteren 
Jahren  Früi  hte. 

Ähnlich  wie  den  märki.>clien  Taufern  ist  es  den  lippisclien  er- 
^lanjren.  In  keiner  Kirchen^'esrhichte  finden  sich  ilarüher  Au^raluMi.  das» 
die  Gegenden,  welche  das  heutige  Fürstentum  Lipi>e  bilden,  in  stärkstem 
Masse  von  den  Tftufem  heimgesucht  waren.  Und  dennoch  gab  es  um 
das  J.  1536  nicht  nur  zu  Lemgo,  sondern  auch  zu  Blomberg 
und  Salzuflen  förmliche  Gemeinden  und  au  anderen  Orten  wie  zu 
Horn  wenigstens  einzelne  Genossen*).  In  Almena  war  im  J.  1542 
der  Pastor  Heinr.  Uagemann  der  Wiedertaufe  venlftchtig*). 

Schon  ans  diesen  Andeutungen  '*)  erhellt,  dass  die  Ausbreitung  der 
Sekte  eine  viel  grossere  gewesen  ist,  als  man  gemeinhin  annimmt,  und 

*)  In  Hanun  wurde  uius  Jalir  15H8  David  Kihiiuim  wegen  der  Wieder» 
taufe  hingerichtet.  Nach  den  .Ucten  im  Consintorial-Archiv  zu  Detmold. 
*)  Vgl  Nippold  in  der  ZeitMhr.  fikr  histor.  Theol.  tm,  S.  lUH. 
Nach  den  Akten  itii  Archiv  des  fUrstlichen  Consistoriumt  zu  Detmold 
bexw.  im  Stuatsan  liiv  /u  Münster. 

*)  Nach  oiiioni  Manu«rrii>t  im  tVnstlirlifii  Archiv  zu  l>otriiold. 

V^iclleicht  findet  sich  spater  (ielogeulicit ,  die  bczugliciieu  Kiu/.oiu- 
lieiteu  der  Üefteutliclikeit  /.u  übergehen. 
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es  liegt  auf  der  Hand,  dass  das  Blatgericht,  welches  im  J.  1535  Uber 
die  MOnatenteheii»  Tftafer  verh&ngt  wurde,  einer  AusrottanR  der  Partei 
nicht  entfernt  gleichkam. 

Es  ist  ein  Irrtum,  wenn  man  glaubt,  dass  die  T&ufer  der  Stadt 
Mfinster,  die  im  Juni  1536  dem  Bischof  in  die  U&nde  fielen,  s&mtlich 
getötet  worden  seien.  Allerdings  schrieben  ja  die  Constitutionen  des 
Reichs  ausdrücklich  Tor,  dass  jeder,  der  die  sweite  Taufe  empfiaugen 
hatte.  Tom  I^ben  zum  Tode  ^bracht  werden  solle,  und  Bischof  Franz 
hatto  Grund  RPimg  Kehaht.  g«'>;f»ii  di«»  AufrOhrer  narhsichtslos  vorzugehen. 
Aller  KrwiiKutiK<'n  iri^»'nil  wfleher  Art  hielten  ihn  davon  ah.  der  ^unxen 
Mas-«'  der  (irfaiiKenen  dt-ii  I'njzess  zu  machen:  er  entschloss  sieh,  eine 
Anzahl  mit  dt'in  LflM-n  zu  ht'iinadiucn  und  sich  mit  dfi  Au>\veisunc  uun 
seinem  (ifl>iet  zu  hct^'nuircii.  Ks  war  «lies  un/wcitclhaft  ein  »«hwcrtr 
Keljh'r.  (Irr  dem  Hisrhot  von  »(  ini'm  Ihindesj;en(»ss<»ii.  rlcm  Kr'i&hi>ehul' 
Ueriiiann  V(»n  Wii'il.  mit  |{«'t  hi  m  Im-  ühel  fienoninien  wurde 

AuNser  «ne>eu  IJe^'nadijit^'U  hatten  vieh'  durch  tVw  Fhicht  ilir  I-»dien 
jrerettet.  «larunter  sojrar  einer  der  he<rahtesf«'n  und  angesehensten  Füiirer. 
nändieh  Heinrich  Krechting,  der  liruihr  des  sjiäter  nut  Johann 
von  I<eyden  erifriffenen  uml  hingerichteten  lJ<'rnhard  Kreclitinw.  Heinrich 
war  bis  zum  .T.  15.3.S  fürstlich  Mfbister'scher  Richter  zu  Schoppingen 
gewesen  und  mithin  ein  Mann,  der  aus  einer  geachteten  Lebensstellnng 
zugleich  einen  gewissen  Grad  allgemeiner  Bildung  mitbrachte.  In  dem 
genannten  Jahre  hatte  er  an  der  Spitze  seiner  Glaubensgenossen  sich 
in  die  Stadt  Münster  begehen  und  die  Belagerung  miterlebt  Nach  seiner 
Rettung  aus  der  Stadt  wandte  er  sich  zunächst  nach  Idingen  und  setzte 
dort  die  Propaganda  far  seine  Partei  mit  Eifer  und  Erfolg  fort.  Bischof 
Franz  hielt  es  für  nötig,  den  Drosten  von  Lingen,  Goddert  von  Linden, 
darauf  aufmerksam  zu  machen,  dass  er  Aufsicht  auf  Krechting  habe 
und  die  Yerfahrung  des  gemeinen  Mannes  durch  Ihn  bindere.  Indessen 
seheint  hier  wie  anderwärts  das  Anselien  der  tauferischen  FOhrer  grösser 
gewesen  zu  sein,  als  das  der  Beamten,  und  es  gelang  dem  Drosten  lucht, 
den  Krechting  gefangen  m  nehmen.  Wir  werden  liald  ftelejfeniieit  ha- 
iM-n.  zu  hemerken,  dass  Heinrich  Krechtirjir  sich  zum  Fllhrer  «ler  ganzen 
ni fi nst irischen  Hichtun</  de>  lautVrtums  aufwart  und  in  den  nord- 
wtstiltutschen  (i(j.M'nd<*n  .lahn*  hindurcii  ih-r  Mittelpunkt  der  i'artei- 
Iw'Str« 'hüllten  '_'<'wt's('n  isf. 

Dif  AnaliaptiMen.  w<'l(  h<'  IJisrhof  Franz  im  .luni  lölJö  aus  dem 
Stift  ausgewiui^u  hatl«,  waren  dieä(>m  iiefelil  nur  zui^  kleinen  Teil 

>)  Akten  im  Staatsarehiv  zu  Manster.  M.  L.  A.  518  Vol.  VIL 
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naclii^ekomtneii.  Das  Schicksal  der  Stadt  hatte  zwar  eine  Anzahl  der 
zalüreichen  Gennnnnffsgenossen,  die  in  den  kleinen  St&dten  und  auf  dem 
liande  existierten,  bekehrts,  aber  viete  hielten  es  trotSs  Allem,  was 
schehen  war,  noch  mit  den  ,,Proplieten'',  und  gerade  bei  diesen  fanden 
die  FlOchtlinge  Aufnahme  und  Schutz.  Die  bisehöflichen  Behörden  waren 
g«genflber  dem  eDtschlos96nen  Widerstand,  den  die  Massen  der  Bevöl- 
kemng  leisteten,  zur  Dnrchf&bmng  der  Todesstrafen,  welche  die  Reichs- 
gesetze vorschrieben,  zunächst  ganzlich  ausser  Stande;  ja  selbst  die 
Gefängnisse  reirJiten  nicht  hin,  um  die  Schuldigen  aofisnnehmen.  Bischof 
Franz,  der  seine  Kassen  zu  entlasten  durch  bittere  Not  ^'cxwungen  war, 
griff  daher  sogar  zu  dem  gftnz  unerlaiibt(>ii  Anskiinftsmittel.  tUn^  er 
solcli»'  INü'sonen.  die  dor  Wiedort  an  fo  anliäufrit;  warfii.  «roKcii  (i<'Mz;»li- 
liiii«:  ruhifi  j^'ewiilin'ii  lioss.  Am  7.  (»rtohrr  l^y'Ab  IVauf»«  dor  Dnist 
Dit'lricli  von  Arcifcld  an.  oh  ein  Sf iiniiiini.'Mri->iirli  noIcIut  Winlcrfiiiifcr, 
die  in  IJcckiim  aM^ii'«si<i  seien,  gewahrt  werden  k<tnne  ^uU-l•  nirlif  'i. 

Viele  der  (letantten  landen,  sowrjf  sie  nicht  direkt  an  dem  Auf- 
ruhr "i'u-h  heteilitif  halfen,  auch  narli  (h'ni  Mnr/e  Minister-  clje  Sym- 
pathien fh'r  stiidiin  lien  .Maui-trate  nnd  ein/ehier  Atlliu'eii.  die  sieh  niclit 
zu  der  Sekte  rechneten.  Anstatt  die  Bestrebung«*»  des  Fürsten  auf 
.Aiisroftnntjr  dor  St'kte  /u  UJiterstützen.  leisteten  sie  den  Flüciitijien  Vor- 
schuh. Die  Einwohner  (h'r  Stadt  ('oesfehl  ri<  hteten  unter  dem  21.  Jan. 
1536  ein  tiesueh  an  den  Hiscliof,  worin  sie  baten,  dass  den  getauften 
Frauen  und  Kindern,  die  frülier  aus  Coesteid  nach  .Munster  an.sgewan- 
dert  waren,  um  an  dem  „Triumph  der  lieiligen"  Teil  zu  nehmen^  der 
Aufenthalt  in  Goesfeld  wieder  gestattet  werde. 

Die  bischofliche  Centralgewalt  war  niemals  Inisonders  stark  ge- 
wesen; im  damaligen  Moment  aber  wareji  durch  allerlei  Verhältnisse 
die  Bande  der  Subordination  dermassen  crschflttert,  dass  Befehle  und 
Anordnungen  der  Obrigkeit  in  rieten  Ämtern  uml  Städten  fOr  nichts 
geachtet  wurden. 

Selbst  wenn  der  BisrJiof  diese  Bitte  abgeschlagen  hätte,  so  wttrde 
wahrscheinlich  die  Reception  in  Coesfeld  erfolgt  sein.  War  der  I^mdes- 
herr  doch  sogar  trotz  der  starken  Garnison,  welche  er  nach  Mflnster 
veriegt.  hatte,  ausser  Stande,  die  Rückkehr  aus^ewicflener  Täufer  in 
seine  Landeshauptstadt  zu  verhindern.  Am  13.  März  t536  erklärte 
l>isch()f  Jh'ian/  den  kaiserlichen  Commissaren.  welche  zur  Neuordunntr 
der  j)olitischen  und  kin  idichen  Verhaltnisse  der  mit  Reiclishülfe  eroberten 
Stadt  dort  hui  gekuinmen  waren,  er  könne  die  liehaui>tuug  der  Comiuis- 

•)  Akten  im  Staatsarchiv  zu  Mflnster  M.  L.  A.  &18  VoL  VIL 
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>nvi\  (la>^  iHK-li  W  irdt'rlaiilt'i  in  .Münster  "cwu.  allcrdinirs  ^  nicht  vor- 
iH'inen."  'i  „Ki-  niü>M-  es  den  VerordnetiMi  des  Uriclis  unlioim^rbeii. 
selbst  daiiaili  ^Intjuisition  zu  tliun.  um  dir  Bösen  /n  strafen  und  mit 
rleu  rnschuldi}<eu  Erbannt-n  zu  liaben."  Der  Bischof  erbiete  sich,  hier- 
bei behülHich  ZU  sein  und  die  Namen  <i«r  Auaba|»tisten,  die  er  in  Er- 
taliruuK  bringen  könne,  auf/.eiclmen  /u  hissen  und  diese  Aufzeiclinung 
Am  Herum  inznstellen;  der  Fürst,  sei  Willen«  au  tbun.  was  Kaiser  und 
Ueich  fflr  gut  hielten,  nm  die  SUdt  vor  fernerem  Aufruhr  unci  äedition 
zu  bewahren. 

Die  Erwikgungen  der  Milde,  welchen  Bischof  Franz  damals  Gehör 
gab,  gingen  oifenbar  zum  Teil  aus  der  Besorgnis  vor  neuem  Aufruhr 
hervor.  Seine  finanziellen  und  militairischen  Hfllfsmittel  waren  voll- 
kommen erBchüi>ft.  Die  wenigen  Fahnlein  Landsknechte,  Ober  die  er 
noch  verfugte,  musste  er  an  der  Oldenburgisclien  Grenze  aufstellen,  da 
der  Graf  Anton  von  Oldenbuiig  die  Schwitchtuig  des  Nachbarstaates  be- 
nutzen wollte,  um  dem  Stift  einige  streitige  Districte  abzudringen.  Kam 
zu  dieser  Fehde,  die  seit  dem  J.  1q36  drohte  und  1538  wirklich  aus- 
brach, noch  eine  neue  innere  Emiiöning,  so  war  das  Schlimmste  zu 
befQrclitcn.  Franz  enlschloss  sich  daher,  alle  Schftrfe  zu  vermeiden 
und  Hess  .so^^ar  durch  Urkunde  vom  7.  Mai  1030  seinem  damalipren 
Uetahrlirhst«Mi  (ieijner,  dem  Wieilertiiufer-Führer  Heinrich  Krechtinir  da- 
dun  h  ein  wesentiielies  /iijieständis  machen,  dass  er  d<'->sen  Ivinderji  «lie 
verfallenen  (Üiter  des  Vaters  zum  jrros>en  Teil  znrüekuab.  -) 

Während  noch  in  löIM  und  15:ir>  ilinrichtuntien  statt u'et'undi'U 
hatten  und  Veihatlun^en  in  uro^ser  /ald  erfolut  waren,  habe  ich  i?n 
.1.  ir)H(»  da\on  kein  Heisjüei  erinittelt.  Die  Anill'  Ute.  welche  auf  (irund 
der  frühereu  Mandate  'laufer.  die  \»>\  ihnen  sehen  lies>en,  in  <lie 
Gefänirnisse  f;ew(»rfen  hatten,  waren  in  der  «i'^^ten  Verleu'enheit.  wius 
sie  mit  ihnen  bej^innen  sollten,  da  sie  keine  Executions  -  Vtdlmaclit  er- 
hielten. So  schreibt  aiu  14.  März  löHtl  der  Amtmann  zu  Halmen 
Goddert  von  Schedelich  an  den  iiischof,  du-ss  bei  ihm  mehrere  Ana- 
liapti-sten  seit  lauger  Zeit  gefangen  lägen,  er  erhalte  aber  keine  weiteren 
Anweisungen,  was  nun  zu  thun  sei.  Am  3.  Juni  fragte  der  Amtmann 
zu  Horstmar,  Dietrich  Cloeth,  in  gleichem  Sinne  an,  da  in  seinem  Ge- 
wahrsam sich  sechs  wiednrgetaufte  Frauen  und  ein  Mann  befanden,  und 
am  31.  Aug.  1536  wendet  sich  der  Dmst  zu  Bevergern  in  dersellien 
Verlegenheit  an  den  Bischof. 

—  _    ■  • 

•)  Akii  ii  iiti  ^f:i;ifsarchiv  vn  Mun'ster. 
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Es  war  ül»ri»;<'iis  durrhaus  nicht  Moss  die  Stimmung  des  Bischofs, 
die  weiterem  Blutveigies.seii  ahgeneitrt  war,  sondern  auch  die  Majorität 
der  Laiidstimde  irah  ähnlichen  Emptindunpfen  und  Erwägungen  Raum. 
Am  31.  Mai  lö36  erging  ein  Landtags-Abscliied,  in  welchem  heisst, 
dass  fernerhin  zwar  kein  Wiedertäufer  in  den  Stä«Uen  und  Festangen 
des  Stifts  geduldet,  sondern  alle  Getanflen  mit  AnfkOndigung  des  freien 
Geleits  daraus  verwiesen  werden  sollten.  Dagegen  ward  bestimmt,  dass 
die  Anabaptisten,  welche  auf  dem  f ^ande  wohnten,  gegen  Stellong  fon 
Bargen  fQr  ferneres  ruhiges  Verhalten  geduldet  werden  könnten.  Die 
Amtleute  sollen  aber  aller  Wiedergetanften  Namen  und  Zunamen  in  ein 
Eegister  schreiben,  damit  man  wisse,  wie  viel  derselben  sich  in  jedem 
Amte  aufhielten.  Mit  den  Unschuldigen  soll  mflde  verfahren  werden, 
und  zwar  soll  das  Recht  der  Untersndmng,  oh  Jemand  srJinldig  sei  oder 
nicht,  in  den  Städten  dem  Magistrat,  auf  dem  Lande  der  fürstlichen 
Obrigkeit  zustehen.  Man  kann  ermessen,  dass  das  letzte  Zugeständnis 
der  Duhlung  vieler  Städter,  die  mit  den  Magistratspersonen  auf  fried- 
lichem Fusse  stand«'n.  zu  Statten  kam. 

Die  Beschlüsse  (hs  Landtau'es  werden  aus«h'üeklich  damit  iiinti- 
viert.  da>s  ein  Teil  der  Wiederläutcr  an  etlichen  Orten  des  StitN  „neue 
Rott»'rei"  vcj'sucht  ha1»e.  Einzeliilieiteii  iilter  derartige  neue  Ver>uili»' 
hahe  ich  nicht  ermitteln  können,  doch  kann  man  die  i'hatsache  seihst 
als  feststehend  annehmen. 


Ks  lässt  sich  niclit  bestreiten,  dass  die  Tendenzen  der  Gewalt - 
ftbung  und  des  Umsturzes,  wie  sie  in  Manster  zum  Sieg  gelangt  waren, 
auch  nach  dem  Untergang  des  ^KAnigreichs**  im  ganzen  Nordwesten 
die  vorherrschenden  waren.  Um  das  gutmütige  und  stille  Volk 
dieser  Gegenden  in  eine  blutgierige  und  revolutuHi&re  Sekte  zu  verwan- 
deln, mossen  Ereignisse  vorausgegangen  sein,  die  die  tiefsten  Tiefen  des 
Volksgemats  aufregten  und  umwQhlten.  Man  verstellt  den  Veriauf  der 
Ereignisse  nur  halb,  wenn  man  sich  nicht  vergegenwärtigt,  dass  der 
MQnsterschen  Empörung  diejenige  Epoche  des  TUnfertums  vorangegangen 
war,  wo  dessen  friedliche  und  religiöse  Bestrebungen  mit  der  ent- 
setzlichsten Härte  von  den  herrschenden  Klassen  verfolgt  worden  waren. 

Ein  neuerer  (fegner  der  Wiedertäufer,  der  bekannte  Kirchen- 
bistoriker  Nipimhl,  macht  die  richtige  Bemerkung,  dass  die  „^'räss- 
liche  Verfol  u  ng".  denen  „die  zu  Verhrechern  t^e^tempelfcn  Schwär- 
mer'" >.cit  einer  Ucilif  von  .luliren  ausgesetzt  gewesen  waren  —  denn 
anlüuglich  waren  sie  Uuch  in  der  Thal  nur  Schwärmer  -r-  ^aus  den 
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Schw&rmern  schliesslich  notwendig  Verbrecher  inarhen  musste'*.') 
„Man  war  mit  der  jjrausamsten  Strafe** .  sn^t  Nippold ,  „mit  der 
MhlimmstMi  Folter  noch  nicht  znfrieden.  sondern  verlangte  immer  noch 
härtere  Massregehi.'* 

Es  lag  in  der  Xator  der  Verhftltniftw  nnd  wird  dnrch  gleichzei- 
tige Berichte  von  gegnerischer  Seite  bestätigt,  dass  die  unerhörten  Grau- 
samkeiten, welche  die  regierenden  Geflellflchaftsklassen  gegen  «Ue  armen 
verfohrten  Menschen  sich  hatten  za  SchnMen  kommen  lassen,  den  leiden- 
schaftUchen  Wunsch  nach  Rache  in  den  ZurQckgebliebenen  erweckt 
hatten.  Vielleicht  keine  von  den  Schriften,  welche  damab  in  den 
Kreisen  der  MOnsterschen  entstanden  sind,  hat  eine  solche  Verbreitung 
erlangt  nnd  solche  Wirkung  geObt,  wie  das  ,B  Och  lein  von  der 
Rache*.  Ein  Clironist.  der  den  Anafaaptisten  Münsterischer  Flfrlning  die 
schärfste  Vemrteilnng  zu  Teil  werden  lasst,  .s|)riclit  sieh  fol};eii(U'rmass<'n 
aus:-)  „Sie  waren  yan/  ver/weifclt.  toll.  ras<*n«l  nn«l  unsinniir  ^emarlit 
—  «If'iii  KiiH'ii  war  >«Mn  Weil»,  ilciii  AiHlnn  ><*in  Kiinl.  si-in  Mann, 
\  atfr.  MufltT.  Srli\v«'st»'r.  UiiKlt  i  iMln-  l"it'iin<l  unij.'('l)ia(  lit  nml  ihn«*n 
all  Uli"  (iiit  ut'iKiiiiiiit'n."  ht'fjt'iiiv't'.  füL^  dfrs«'}!«' hiii/.n.  der  <l«'ii  (!  c  i  s  t 
«ler  K  a  «■  Ii  ir  i »' r  am  ti»'t>t<-ii  in  ciiiu«'Mii;«'n  liatt«».  j,'alt  bei  (ii«->»*n 
LfMitcn  als  der  iM'st»'  l'ni|ili('t  tiiiil  u'i  ik»»-  uiitrr  iliiH'ii  das  nrrds^f»'  An- 
sehtMi.  Sic  iialinicii  >i(li  vtir.  ihren  t'cimU'n.  «len  „(iotth).s«'n" .  dii-  ^i». 
80  tief  ins  rntrhick  «»'stttizt  hatten,  allen  Schaden,  den  si«-  nnr  thnn 
konnten,  znznfügen  und  sie  hielten  .leilen  für  einen  Verrftther,  der  ihnen 
von  Versohiinnfi  .Milde  nud  Frieden  sprarli. 

(ileii'hwohl  \vrinle  man  vielen  der  Mftuner,  die  sieh  damals  zu 
den  Täufern  zählten,  (  nreeht  thun,  wenn  man  sie  mit  diesen  wiklen 
Fanatikern  auf  eine  l«inie  stellen  wollte. 

Wir  haben  an  anderer  Stelle  nachgewiesen,  dass  vor  dem  Empor- 
kommen de»  Johann  Matthys  und  seiner  radicalen  F.ehre,  d.  h.  bis  zum 
FrQluahr  1584,  Melchior  Uofmann  als  FQhrer  nnd  Haupt  des  ganzen 
Bundes  anerkannt  wunle.  lüe  Ansichten  Aber  Uofmann  sind  trota  der 
Bedeutung,  welche  dersellie  erlangt  hat.  noch  ganz  uml  gar  nicht  ge> 
kiftrt,  *)  alkiin  soviel  kann  man  doch  ab;  erwiesen  hinstelk^n,  lUss  seine 

')  Nippold.  Joris.  y.\<.  f"  lii<t(.r.  Tlieol.  ISÜJI  S.  62:J. 

'}  Anuild.  Kitrlifii-  II.  Kri/n -llistorir  II,  7"J.'!. 

Ks  wiiro  in  hesonth'reiii  (uadu  /.ii  wiius«  Ihmi,  dass  .sicli  Jemand  die 
dankbare  Aufgabe  »teilte,  eine  Monoxraphie  &ber  Uofmann  zu  veruffenlUrhen. 
Seit  B.  N.  Kmhns  Oesch.  der  fanatischen  nnd  enthusiastischen  Wiedertäufer 
(1768)  ist  selir  viel  neues  Material  ans  Licht  gekommen.  Mit  vollen  Recht 
hat  die  Teylersche  Tlieoi.  Gesellschaft  au  Uaarlem  im  J.  1861  einen  Preis 
auf  die  beste  Arbeit  über  Uofmann  gesetzt 
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r<'n<l('n/.('ii  »lun  liaiis  t  l  i  <mI  r<  i  t  i  lmt  Art  xsaicn,  wie  er  denn  selbst  ein«* 
sch\\;irin<'iiM'li('.  nhvv  arliiiiii'^.swcrt»'  lV'r><nili(lik»'it  ««'wpscn  ist.  iK'in 
Joliuiiii  Mattliys  seiin'n  Na(  litoIt;»Tn  irclauK  f's  jiuu  zwar,  dem  Hof- 
raann  •rrossfii  Abhrm'li  zu  thun,  uImt  jjleic-hwulil  war  es  doch  nur  ein 
Teil  der  Täufer  und  zwar  vorzugsweise  du>  lit  iinatloso  anno  GesindeU 
w«'lcli»'s  (Ii.'  schweren  Nothjahre  von  1531  —1538  an  die  überflache 
KetrieUm  hatte,  ili  r  sieb  daza  gebruuclten  Hess,  um  die  religiöse  I^ehre 
der  Taufe  zum  Umsturz  aller  gPselLs4*baftUchen  Ordnung  zu  bemitieii. 
Als  die  MOostenciien  Verbreeben  den  Namen  der  Wiedertaufe  gebraml- 
markt  hatten,  verringerte  sich  die  Zahl  derjenigen,  die  bisher  aus  rei- 
neren Motiven  sieh  zu  der  Sekte  ziüilten,  natfirlieh  erheblich,  allein 
unter  den  (Gemeinden,  die  noch  um  das  J.  1536  vorhanden  waren,  gab 
ea  d(N'h  eine  betr&chtlielie  Zahl,  die  tiknferiseh  gesinnt  waren,  ohne 
revolutionär  zu  sein  oiler  gar  die  Vielweiberei  und  sonstige  Verirrungen 
zu  befürworten.  Diese  ^unsebuldigen'*  Tänfer  machten  natflrlich  viel 
weniger  von  sich  reden,  ilooh  Ist  ein  Ufirkschlnss  (biraus  auf  ihre  Zahl 
nicht  gestattet. 

Indessen  fehlte  der  l*ftrtei,  seitdem  Ilofmann  zu  Strassbnrg  im 
Gerängnis  sa.»w,  ein  Führer  von  anerkannter  Autorilät.  Alle  die  lläuptor, 
welche  die  l'ricdtVrtifien  im  haufV  d<'r  Jahre  lK»sessen  hatten,  war»*n 
ihni'u  diiii  li  ihre  (ii'jiner  ircrauht  wonlen:  .i«'f/t.  wo  d<'s  (ioui'nt.'»'- 
wiclil-^  fiiK'i'  Imhcn  Idralilat  (Zc^iPii  dif  N<Mialtii  riicoriccii  und  l.cidt'ii- 
schattfii  iM'sdiidt'i-  iM'diirtl  lialli'ii.  yali  es  zwar  ManntT  ixciiu«?.  di»'  von 
drin  licsini  Stiflx-i)  lo-M-i-lt  waren,  altri  Kfiiini,  dessen  Sfiiimie  (U>er 
den  enirt  ii  l\rei->  liinan-.  in  den»  er  wirkte,  etwa--  jialt  odri-  dt-sseti  Name 
hekannt  j,'enutf  war,  nin  dun  li  sein  Ansehen  die  Oj»|M)-ii i<>n  «lec  anch-rs 
ih'nkenden  (teno.s.seu  nnlerdrftcken  m  können.  .Man  kann  deshalh  iu 
jenem  .Moment,  wo  Menno  Simons  nwh  nicht  die  naehnialifce  Stellung 
erworben  halte,  von  einer  gesrhlo^senen  l'artei  besseren  Taufertums 
noeh  nicht  reden,  /.u  den  angesehenem  Männern  gebürteu  iUmah>  unter 
amlerm  i'bho  l*hili|»|i»«.  der  im  J.  lö.'M  die  Tanfe  empfanden  hatte,  um! 
David  Joris,  der  zwar  noch  ein  junger  Mensch  war,  aber  durch  »eine 
üegabung  und  seine  |ioetische  und  schriftstellerische  (rewandtheit  sich 
unter  den  ^Hrfidern**  einen  Namen  erworlten  hatte. 

Ks  liegt  uuR  nichts  femer.  als  hier  Uber  die  Persönlichkeit  diese^^ 
merkwQrdigen  Mannes,  welcher  während  der  Jahre  1536 — 1538  im 
nordwestlichen  Deutschland  besonders  hervortritt,  ein  endgültiges  Urteil 
abzugeben:  nnr  muss  soviel  festgestellt  werden,  dass  er  zwar  die  Taufe 
vor  den  münster'sehen  Püreignissen  enii>tangen  hat,  aber  die  dadurch 
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herbeiftefohrte  Schwenkung  des  Analuijttisiuus  nicht  iiiitinarhtp.  sondern 
offen  erklikrtP,  er  sei  gegen  jede  (iewalt  und  den  Gebranrh 
des  Schwertes. 

Um  die  Zeit,  als  in  Manster  die  Empörung  mm  Sieg  gelangt 
war,  erhoben  sich,  aufgestachelt  von  den  siegreichen  Genossen  in  West- 
falen, auch  in  den  Niederlanden  vieler  Orten  die  BrOder,  und  es  kam 
£n  einer  Reihe  von  Anfi«tandsversQchen«  deren  GeKchicbte  leider  noch 
viel  ta  wenig  erforscht  und  bekannt  ist.  In  l^yden,  Amsteniam,  in 
„dem  Damm"  (im  Grwningerland),  auf  „dem  Sande'',  im  Alten  Kloster, 
in  Ilazerswonde,  im  Poeldyk  n.  s.  w.,  wo  die  Tftofer  sich  zu  Tausenden 
zusammengeschart  hatten,  kam  es  zu  blutigen  KiUnpt'en,  welche  die 
,  Kinder  Gottes*  mit  den  „Gottlosen**  ausfochten.  Joris  sah  sich  um  so 
mehr  {;etiritigt.  diesen  IHngen  gegeuQher  Stellung  zu  nehmen,  als  seine 
Genos.«en  den  ihn<'n  geistig  Ol>orlp«onen  Mann  zum  „Lehrer*  und  ^Folirer" 
ln*tf«^l»rtpii.  Im  Winter  15H4'35  hatten  die  Tftufer  in  seiner  Heimat 
ihn  eisiiclii.  ihnen  ihi-»  UikIi  IJemhaifl  IJothiuanns  von  der  ,,l{estitnfi<)n", 
\seh-|ii>  in  jenen  Wochen  \on  MlHl^te^  ans  in  ilen  Niedcrlanih'n  ver- 
breitet \viii<le.  zn  erhmtei  n  iinti  anN/.nle^'eii.  Kr  Hess  nIcIi  h«'reit  tinden. 
an  der  ansireMlniehcnm  \'eisaniinhintr.  die  iin  einem  v»'i  horiienen  Orte 
de>  \\alerhinde>  >taittiind.  Teil  /u  nehmen  tnid  fand  da>e|hst  eine  An- 
zahl Leute  vor,  die  zuy:h'icli  heseldiesM-n  wollten  „\vi»>  in  allen  Statiten 
ZU  thiui  sei**.  «1.  h.,  wi»'  man  sich  am  lM'>ten  der  licwail  hemüchliuen 
könne.  Kin  Gesandter  aus  Munster  war  unter  ihnen.  Man  verlanjfte, 
dass  auch  Joris  seine  Ansicht  kuudge))e.  Durauf  erklärte  er,  er  könne 
es  nicht  billigen,  dass  nian  mit  den)  Schwerte  drein  schlage. 
Aber  diese  Ansserun^  rief  den  lebhaften  l>nwilleu  der  Versammhmj; 
hervor,  und  Joris  eilte  wie  auf  der  Flucht  allein  Qlier  das  Kis  nach 
Delft  zurflck,  wo  er  seinen  Wohnsitz  hatte. 

Etwas  .spAter  hatte  ein  Ilaufen  von  getauften  Männern  nnd  Frauen 
ein  Landhaus,  im  Poeldyk  alierwaltigt  und  dachte  von  dort  aus  sich 
eines  grösseren  (rchiets  oder  einer  Stadt  zn  bemächtigen.  Der  Fahrer 
der  .Vufstandischen,  der,  wie  alle  die!j<>  excentrischen  Menschen,  beson- 
dere Offenbarungen  erhalten  haben  wollte,  nannte  sich  einen  „KAnig*; 
er  zog  UHt  drei  oder  vier  Regleitem  im  liande  umher  nnd  versicherte, 
„er  halie  von  Gott  die  Kraft  emirfangen,  dass  er  alle  gottlosen  Böse» 
wichter,  besonders  am  Hof  im  Hag,  umbringen  und  so  das  naschul- 
dt^'e  niut  der  Brflder,  das  von  jenen  vergossen  sei,  riehen  werde." 
David  Joris  schriel)  einen  Brief  an  die  Aufrührer,  worin  er  das  Unter» 
iit'luiien  missbilligte.   Dies«*  aber  warfen  d*'ii  Urief  ijis  l'euer  uud  !slie!»sen 
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heftige  NVort«'  lic^'f  ii  ilni  aii>-.  So  halt«'  ci'  (•>  dahin  geljraclit .  dass  er 
iiirlit  mir  in  tU'w  Aiilm'II  ilrr  ancikaniiti'ii  kin-hlirhon  ricnu'iiiMliattiMi 
i'iii  ^  (M-ltrcrhcr.  solidem  aueli  hei  iler  Mehrheit  der  eigDeii  Cieuosiieu 
verha^bt.  war. 

Wie  der  .\[aiiQ  auch  im  l  hrigen  liosehaffen  gewesen  sein  inafE. 
vo  <;ei'eichL  dwih  diese  eine  That  mm ner  Gesinnung  und  seinem  persrni- 
liehen  Mute  zur  LM'üs^ten  Wire.  In  einem  Moment,  wo  die  l.eiden- 
M'haften  den  htichsten  Gipfel  erreicht  hahen  und  die  SUuune  der  Ver* 
nunfl  gar  kein  Gehör  tindrt.  wird  derjenige  fast  immer  veracbtet  und 
ausgestoewiQ,  welcher  mr  Mftssignng  malmt  und  die  Begierden  bewhwii'li- 
tigeu  will.  Joriü  hat  neben  seiner  mystischen  Schwärmerei  in  allem 
seinem  Thun  eine  kluge  Berechnung  bewiesen,  und  seinem  Scharfblick 
i.st  es  nicht  entgangen,  dass  diejenigen  M&imer  damals  unter  den  (ie- 
nossen  die  populärsten  waren,  welche  am  lautesten  nach  Rache,  Gewalt 
und  Umsturz  riefen.  In  der  That  hat  es  Joris  sehr  schwer  gehalten. 
Boden  zu  gewinnen  und  er  itfit  nicht  bloss  von  den  herrschenden  Con- 
fessionen,  sondern  auch  von  den  eignen  extremen  Genossen  mehr  als 
einmal  mit  dem  Tode  liedroht  worden.  Allein  er  hat  sich  nicht  ati- 
schrecken  lassen  und  mit  der  ihm  eigenen  Klugheit  und  Entschlossenheit 
den  Kampf  gegen  die  radicalen  Ten<lenzen  aufg(»nommen  und  dun-hge- 
fülirt.  Hs  ist  nicht  schwer,  von  dem  Stan<l|tiinkt  nn^eicr  linitigen  Aiif- 
klnnnig  aus  idier  die  mystischen  ScIiWiirnnTcicn  dicso  Mannes  die  Aclisel 
zu  zucken,  aber  man  sollte  doch  nicht  vergessen,  iinss  er  es  -^-ewescn 
ist.  welcher  im  Nordwesten  der  Münsier'schen  Käserei  den  L'n»-.-ten  Ali- 
hriich  geflian  und  \'iele  v(ni  ihien  radicalen  Irrlehren  znrückueliracht 
liat.  die  ohne  seine  riestrehungen  gewiss  Lei  ilncn  früheren  Ansichten 
gebliehen  sein  winden.  Das  l'nglück.  welches  ül»er  die  Niederlande 
und  Noi'dwestdeutschland  durch  die  llesirehuiigen  Johanns  von  Leydeu 
gekommen  ist.  wän»  sicherlich  noch  weit  grösser  geworden,  wenn  Joris 
dessen  .\idiang  nicht  Viele  entzogen  hätte. 

Die  liesseren  Fllemente  faliiteii  woiil<,  dass  mit  den  MQnsierHchen 
Ereignissen  ein  Wendi^mkt  fflr  die  ganze  Partei  gekommen  war,  der 
leicht  den  Untergang  Aller  nach  sich  ziehen  konnte.  £5  musste  etwas 
geschehen,  um  die  Angelegenheiten  des  Bundes  auf  eine  andere  Bahn  zn 
bringen,  und  so  tauchte  der  Gedanke  auf,  eine  Art  von  S3*node  zu 
berufen,  welche  im  Sommer  des  Jahres  15H0  zn  Bocholt,  einer  Stadt 
im  westlichen  Mansterlande.  stattfand. 

Über  diesen  wichtigen  Oonvent  ist  bis  jetzt  sehr  wenig  bekannt 
geworden;  doch  darf  man  seine  Bedeutung  nicht  unterschfttzeQ.  Eine 
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ßiossc  Zahl  hcrvonagHnilcr  Vertretei*  (k'.s  Täiiferttuus  aus  Obenleutsch- 
laml.  IloUanü,  Friei>land,  (i'ldct-n,  Westfalen  und  hesoudei's  ans  Kur- 
land waren  anwospnd.  Wii'  kcnnfii  weni};steiu»  eitiiiee  Xanien:  'i  Mat  h. 
V.  Itelk.  Tiardus  von  Sneek  und  Stevftrilus  Klerik,  ein 
froherer  Schnllehrer.  vertraten  die  friesischen  Gemeinden.  Johann 
von  Jalich  nnd  Christ,  and  Heinr.  von  Zfttpheu  die  Geld- 
rischen,  Joh.  von  Mastricht,  Joh.  von  Schoonhoven  die  Hol- 
ländischen, aus  I^ndon  waren  einige  niederlfindische  Flflchtlinge  er- 
schienen. Matthys  von  Middelburg  nnd  Joh.  von  Utrecht. 
Ein  Engländer,  der  ^Heinrich"  jtenannt  wird,  scheint  mit  zu  den  Ver- 
anstaltern des  Gesprftchs  gehört  zu  haben;  es  wint  ens&hlt.  dass  er  die 
Kosten  des  Conventes  trag.  Ans  dem  nahen  Westfalen  waren  natOrHch 
Viele  ernrhienen.  doch  habe  ich  Näheres  bis  jetzt  leider  daräber  nicht 
eruiitt«'ln  können. 

Ih'V  llaiipt/.wccU  (h*r  VfisinimlunK'  x  lK'int  dt  r  ;j;i  \vi  M'n  zu  '-••in. 
die  Reste  deN  ladiralt'n  Täuferfunis.  di»-  nach  dn-  KioIhtiiiii:  d<'r  Stadt 
führerlos  in  eine  Art  von  liänberhande  ansznailen  drohten  nnd  dem 
Namen  der  „Wiedertäufer'*  nnauslöschliche  Sdiamle  bereiteten,  von  ilii«'n 
Irrwegen  zurQckznbringen  und  so  die  nord\ve>tdent»chen  Gebiete  tiir  den 
Anaba])tisnins  zu  reiten.  Gerade  deshalb  wählte  man  einen  Ort  des 
llochsUfts  Mflnster  und  I>eschied  dahin  die  angesehensten  auswärtigen 
Gelehrten,  um  durch  ihre  Autorität  auf  die  verwilderten  (ienossen  einen 
heilsamen  Einfluss  zu  Oben,  und  ans  demselben  Gmnde  selieinen  die  Be- 
kenntnisschriften der  Mflnsterschen  (besonders  die  Schrift  von  der  Re- 
stitution) den  Verhandlungen  zu  Crmnd  gelegt  wonlen  zu  sein.  ^ 

Wirklich  erschienen  denn  auch,  wie  bemerkt,  die  Mflnsterschen 
.sehr  zahlreteh.  aber  unter  ihnen  war  keine  einzijjfe  Persönlichkeit  von 

hervorrafzendein  Nainen.  kein  Mann.  de>sen  in  der  hi-^torixi  hen  TJtteratur 
iredacdit  würde;  viehiuhr  »rlieinf  es  eine  Schaai-  roliei  und  wihler  (Je- 
sellen  gewesen  zu  sein,  deren  Sinnen  und  'rrachten  ganz  and«'ren  Dingen 
galt,  als  reliiriosen  Fragten. 

.Vis  der  sclion  erwähnte  Engländer  Namens  Heinrich  ihnen  die 
Vielweiberei  und  andere  Dinge  vorwarf,  erwiderten  sie  nidit  mir  mit 
Schdtwoiten.  sondern  mit  Drohungen,  nnd  es  ist  durchaus  glaublich,  datts 

*)  Vgl.  den  Aufsatx  Xip|iolds  über  David  Joris  in  der  Zeitschr.  f.  hist. 
Theol.  186a  S.  h2  ff. 

*)  S.  .Iuris'  I.rlitMisbeHcbreibttng  bei  Arnold  Kin-hen-  u.  Ketzer^Uistorie 
l'raukf.  a.  M.  172U  Ii,  710. 
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r>.  \vi<'  t'i/alilt  winl.  jiifhr  '  iiiiiial  tfchicii,  hIm  Würden  die  Müu.*)ter- 
bi'licn  ilii»*  (it  -iiit  r  l  (» t  ^  (■  Ii  1  a  LT II. 

In  Vor;ni>sicIit  «l«'r  Srliwicii^'kcil»'!!.  auf  welch»*  •lii'M  i  KiniiriiiipH- 
\wsueli  nach  alk'n  lUrhtuUKen  -fov^t  n  inu-^-'f''.  war  I  bbo  Pliilij»!»  gar 
nicht  in  Hocliolt  ersdiifiH'ii.  Auch  David  Joriü  hatte  sirh  trotz  \\itHler- 
holter  Autfordernnt:  antaiiL'iioh  geweiisert,  zu  erscheinen.  Die  Krfab- 
rnn^en,  die  er  luit  den  Man«tenjchen  genuu'ht  hatte,  iraren  für  ihn 
nicht  emintigend  gewesen;  vielleicht  fflrchtete  er  sogar,  dass  die  Stel- 
lang, die  er  eingenommen  hatte,  seiner  Sicherheit  und  seinem  Leben  von 
Seiten  der  extremen  Genossen  nachteilig  sein  kOnne.  Schlietslich  aber 
siegte  die  Erwftgang,  dass  er  in  Bocholt  (rotes  stiften  könne,  aber 
die  Hedenken.  und  so  entschloss  er  sich,  die  geflUirliehe  Fahrt  zn 
unternehmen. 

So  wenig  Joris  in  seinen  religiösen  nnd  kirchlichen  Ideen  klare 
Ansi'hanungen  vertrat  —  man  kann  mit  Hecht  zweifehi.  ob  er  üb«*- 
han|»t  jemals  mit  sich  sell)st  üImt  alle  Punkte  in>  Itcine  jrekommen  ist 
—  so  hesass  er  ilo<'li.  wie  olwn  bemerkt,  eimn  «Ii»-  praktischen  Ver- 
hältnisse klii!^  herei  linehtlen  Sinn.  In  J'iilii'-  iit--i  ii  \ei*stan<l  er  es.  dem 
lielti^cn  Kiinipt.  der  eiin-in  tliatliclien  inli   nahe  war.  durch  «'ine 

niassij:ende  Kinwirkunu'  auf  di«-  .MiUisteixliiu  ciue  trie'Hiclie  Kicliiiiiiu; 
zu  jiehen  und  die  ( ;ei;ensalZ4'.  weiui  nicht  au'>/.ut!leicheii.  doch  einstweilen 
zu  l»escliwicliti};en.  Die  vieldeutijfeu  und  iiilderreicheii,  n  ieltach  Lian/  un- 
klaren \Vendun:«'en.  deren  Joris  >icli  stets  bediente,  liaheu  die  Wirkuni^ 
gehallt,  dass  .sein«'  Worte  vieltacli  in  eiin-ui  Sinne  aus^M-le-;!  worden  -ind. 
der  ihm  zahlreiche  Ft'inde  (>rweckt  hat.  Doch  int  es  nicht  unmoxlich. 
dass  sein  Sficlicn  nach  Vermittlunir  der  streitenden  Parteien  ihn  mit 
.\bsicht  eine  duukh>  Spractie  wäiiJen  lie.ss.  So  wird  von  .seinen  Gegnern 
Itehaaptet.  Jorin  habe  bei  dieser  Versammlung  den  Manster.schen  eine 
Anzahl  von  Ponkten  eingeräumt,  die  Niemand  ohne  ein  schweres  Ver- 
gehen ihnen  einräumen  durfte,  und  man  darf  glauben,  dass  die  radicale 
Partei  seim;  Worte  wirklich  in  einem  fDr  sie  gQnstigeii  Sinn  ausgelegt 
hat.  Es  wird  erzählt,  dass  er  den  MOnstersirlien  vorgestellt  habe,  ihre 
Meinungen  Ober  das  Reich  der  Ausenkäblten  nnd  die  Vciiiichtnng  der 
(rottlosen  seien  zwar  nicht  falsch,  alier  man  mttsse  die  Anwendung  von 
Gewalt  ans  praktischen  (vrOnden  vorläufig  hinausschieben.  Hierdurch 
hätten  sie  .sich  beschwichtigen  lassen.  Da  diese  Rekition  indes»  von 
einem  Feinde  des  .Toris  hcnUhrt,  so  ist  sie  mit  Vorsicht  aufzunehmen, 
nnd  es  ist.  wie  iresaKt,  wahrscheinlicher,  ilass  halbe  Andeutungen  vom 
Ueiche  Gottes  auf  KnhMi  und  dunkle  Dihler  von  der  ilerrd<'huü  Christi 
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„nter  M  in.  n  Kin  l.  vn.  wio  er  sie  liebte,  die  Vemnlassiing  ^or- 
.urt.  n  ,.  .<  l,.  n  hal..  u.  .Ii.  sieh  aus  der  soust  beglaubigten  fnedluben 
UcnkweiH'  .l.»  -lori»  ni.  lit  hc^'i-anden  lassen. 

Ks  kiiu  iH'i  .l.T  r.n.l.olt.T  Versammlung  .Vlies  damnf  an,  die 
erhitzten  Leia.n.  i.aft.n  .h  r  Mm.t.M.  h.n  in  Be.,i«  auf  einen  l»«nkt  zu 
beruhigen,  n.mlieh  in  IVtn-tl  .Lt  Ua.h...    W  der  ;^es  ^oU 
kannte,  .suchte  einen  Au...  ir.  u.n  .L-n  (;..n..rn  hi.nn  im  Worüaut  eme 
Coneession  /u  machen,  oiine  ihu.  n  in  .l-  Sa-  h.-  na.  h/.u^eben.  Er  sagte 
den  Mttnsterschen,  dass  rr  un.l  M-in-  Fn-n..!..  danl.,..n.  Gott  und  die 
Heiligen  würden  dieUache  ausül...,.  nn.i  .Ii.  s.rat.  an  den  Gott- 
losen vollstrecken.     l>iese  Lehre  >tinnnt..  n.it  .h  rrni..  ..  ^^«>" 
Levden  übewin,  nur  dass  l^et/ten-r  hin/.ntü.t...      (-.autt.  n  un.l  UAu- 
bigen  seien  das  heiHge  Volk,  dem  (iott  die  lU.  1h   nh...tra...n  hab.^ 
Joris  verwarf  dies  nicht  ganz,  aber  er  warnte  si..  si..  nnuht.n  w,.hl 
zusehen,  ob  sie  bereits  Heilige  wären,  und  mH.  hiun.,  das. 
nicht  vor  der  Zeit  daran  begäben,  da  die  Werkzeusje  (Rottes  hn..! 
sein  mttssten.    ¥^  sei  besser,  wenn  sie  vorläufig  mit  .h'r  Ua.  h.  .mu- 
Melten.    Der  Chronist,  welcher  uns  diese  Au^legnu.  Davids  ttberh.tert 
hat.  fftgt  erläulmid  hinzu:  „Und  siehe.  cUis  geschah  darum  da^yv 
sie  still  halten  und  ins  Schweigen  bringen  woUte;"  er  wünschte,  dass 
sie  sich  von  der  Rache  abkehren  sollten,   «angesehen  sie  sehr 
helti"  zur  Uaehgier  erweckt  und  gesinnt  waren-.») 

n.a..^  dahin  gestellt  bleiben,  ob  die  Chronik  Recht  hat.  wenn 
si..  hn./ntu-i  _l  nd  das  war  Weisheit  von  ihm;-  jedenfalls  liegt  für 
uns  k.-in  (i.u..,l  v(,r.  daran  zu  zweifeln,  dass  Joris  auf  diesen»  Wege 
«M.te  Vl.M.  ht.  u  N.M  r..lL't..:  un.l  .ler  Erfolg  krönte  sein  Streben  insofern,  als 
alh.  l>art..i..n  zu  i;...  h,di  ..•l,li..sslich  einen  Vergk^ich  bewUligten.  welclien 
Joris  .T.laclit  und  voru'fvchlaiien  hatte. 

Man  tasst.  ein.n  D.  s.  hlu^s.  NNvl.-her  iM-s.jrte,  .Uss  die  Vei-sanim. 
lunu  zu  Itoeliolt  zwar  in  zw.i  ...M-ntli.  l.-u  Punkten  die  Differenzen 
Hicht  liabf  hpsritiuen  k..n.H'n.  .la^^  „.an  ah.  r  in  vi.deu  amleru  Punkten 
eine  riHJi-einstiunuun-  eonstati.Tt  lial...  un.l  nunu..  hr  san.tlielien  Brtldem 
auferlege,  sich  alles  heftiv-'u  /wiM.->  zu  ..ntl>aU.-n  und  unterdes- 
sen  zu  beten,  .lass  (iott  auch  in  .l-n  stn^itiu.n  T.Ml..n  .hn  W^r  der 
Eintracht  zeige.  Ah^e^-hen  von  .!.■.  Auf.v.l.t.rhaltuntr  ilnvr  M.Mnun« 
setzten  ctie  gemässigten  Parteien  au.h  sovi.-l  .lur.  l..  .la^.  n.u,  .I.m.  Jh  u- 
dem«  im  Namen  der  Versammlnng  getoid.'ri  ward,  sie  heilten  sn  h 


»)  Arnold  a.  O.  II,  724. 


444 


L.  Keller 


(ItT  F!ntlif  an  tlt-n  Olni  uK  *'i  t  i-ii  und  iU*>  fi^M-iiinaclititien  Voi- 
^»'li<'U>  tic^'t'ii  die  Kirchen  niul  alliT  (icwalttliat  iL.'k»'iten  in 
«•nt hallen.  Ks  ist  nnVirlich.  (I:is>  di«'  .Mil<lei^t*>innt<'n  in  dieseni  Zu- 
satz finen  ^'lüssen  (ievvinu  erblickten  und  deshalb  die  (reuiein>chafl  mit 
ihren  Uegnfrn  nicht  vollständig  brachen.  £s  sollte  sich  freilich  bald 
ZfM^en.  dass  alle  Hoffnungen  in  dies(>r  ÜeziebtiDg  ven^blich  waren  luid 
dass  die  ein  fesselten  Leideuschaften  des  gemeinen  Mannes  sich  an  die 
Autoritftt  keineb  ttaferischen  Gonventes  banden.  Die  Boten,  velche  die 
Versammlung  anter  den  (iesinnungsgenossen  umhersandte.  um  den  Ver- 
gleich bekannt  txi  machen,  fanden  zwar  aberall  tiehOr,  aber  nnr  an 
wenigen  Orten  den  (lehorsam^  der  fQr  die  0iirchfllhmng  von  BeMchllbsen 
die  Voraussetzung  bildet.  Gerade  in  dem  Umstand,  dass  diese  zenpUt- 
terten,  auseinandergerissenen  und  dnrch  die  Verfolgung  getrennten  Ge- 
nossenschaften zur  Anfrechterhaltung  einer  festen  Disci)ilin  nie  gekommen 
sind,  lag  die  Schwäche  jeder  gemeinsamen  Oeschlu&s&ssung. 

Die  Bocholter  Versammlung  ist  in  mehr  ab»  einer  Beziehung  merk- 
würdig.  Das  Hervortreten  der  englischen  Glaubensgenossen  bezeichnet 
den  l^auf.  w4chen  diese  urspi-anglicli  deutsche  Beweinmg  nachmals 
nehmen  sollte;  während  in  den  nordwestdeutsc'hen  Grebieten  der  bessere 
Teil  des  Tänfertuni^  teils  dem  'reiiorismus  der  Müusterscheii  Käserei, 
teils  den  \  ertol^iuiu'en  d«'r  üliriyen  Contessionen  zu  weichen  heiiaiin. 
triel»  die  Sekte  aut  ilem  neuen  IJ4)den  ein  Irisches  Itcis.  aus  welchem 
sich  nachmals  in  den  Vereinigten  Staaten  ein  sehr  krattiuer  Baum  ent- 
wickeln sollte.  Die  Manner.  welche  in  Uo(  holt  /n  <leiii  geniUssitrten 
Haptisums  in  Opjiosition  standen,  bes(»nd«*rs  die  Westtalen.  haben  sich 
und  ihren  IJestrehunKen  das  (nah  ,u'ej,'rahen ;  während  sie  nach  fttnf  bis 
seclu»  Jahrzehnten  fast  uän/licli  \r>in  Schauplatz  verschwunden  waren, 
haben  die  niederländischen  und  englischen  Genossen  sich  ein«  dauernde 
Stelhing  zu  erringen  gewusst. 

*)  Joris  schdut  grosse  Hofluungcn  an  diews  Remiltat  gekmiptl  zu 
haben.  Kr  drang  darauf,  dass  der  Best'hhnni  protokolliert  und  tod  allen  .\u> 
wesendeu  unteneeiclinet  wurde.  Joris  firhrieb  das  Protocoll  mit  eijtener  Hhod 
nieder,  n^hunit  man  ein  Zeuguis  aufwciitcn  und  r( « htnui.ssi^'  wisseu  könnte, 
wie  CP  warf  bcHchloHKCn  w«inb*u."  (S.  .Iuris  hohcusbosclireibun);  bei  Arnold 
a.  ().).  .,rud  sehet,  heisst  es  weiter,  es  war  s.»  uescbrieben,  d;tss  sie  alle 
eininiiti^^lirli  aunaliincn  und  daiiiii  von  liiiinieu  /.ti<(c'u;  aber  sie  iiiullcu  es 
leider  uichi  als  ca  vcrsjnociieu  war." 
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Oer  AnabaiiUsken-Convent  zu  OldMiburg  im  J.  1538. 

Von  der  bistorischeD  Forschung  ist  bisher  die  Tbatsache  onbeacbet 
gebUeben,  djus  seit  Eroberung  der  Hauptstadt  des  HochstUts  Monster 
eine  andere  benachbarte  Hauptstadt,  nftmlich  Oldenburg,  der  Vorort 
des  revolotionftren  Anabaptisnras  geworden  ist.  Seitdem  der  ehemalige 
Kanzler  des  „KOnigs**  Johann  von  Leyden,  Heinrich  Krechting,  sich 
dort  niedergelassen  hstt«,  liefen  alle  Fftden  der  nordwestdentscben  Be- 
wegunff  in  der  kleinen  Residenz  msaminen.. 

(iiaf  Antun  von  OMenhnrp:  N'fand  sich,  wie  <)l)eri  erwälint.  im 
/wiespalt  mit  tlriii  IMschof  \on  firmster  nnd  e.s  la{r  nahe,  dass  er  die 
Feinde  ilcvxcllii.n  Itjv  zu  einmi  K«'^vi>.sen  (Irade  als  seine  Bundesgenossen 
iHJtrachlct»'.  die  er  gelcgi-ntlicli  liegen  Münster  henut/en  konnte.  Welcher 
Art  indessen  anch  die  Erwägungen  Antons  gewesen  sein  niou'en.  ist. 
doch  gewiss,  dass  er  den  auf  sein  Gebiet  üheitret enden  Anal>ai»ti.>ten 
nicht  nnt  derjenigen  Energie  entgegentrat,  die  man  hatte  erwarten 
dürfen.  Bischof  P'ranz  hielt  es  für  notwendig,  schon  etwa  im  Augast 
1535,  also  wenige  Monate  nach  der  Erobemng  Münsters,  in  Oldenburg 
hierober  vorstellig  zu  werden  und  die  Ausweisung  der  Übergetretenen 
SU  verlangen.  Darauf  erging  seitens  des  Grafen  Anton  unter  dem  12. 
September  1635  eine  Antwort*),  in  welcher  eingeräumt  wurde,  dass 
nach  der  Erobemng  Mflnsters  mehrere  Bfftnner  von  dort  in  Oldenburg 
erschienen  seien  und  hier  Aufnahme  gefhnden  hfttten.  Dies  sei  des- 
wegen nnbedenidich  erschienen,  schreibt  der  Graf,  weil  die  betreffenden 
Personen  sich  auf  eine  bischofliche  Yolhnacht  berufen  hätten,  welche 
ihnen  gestatte,  in  dem  ganzen  Stift  ausserhalb  der  Stadt  Mflnster  „zu 
reisen  und  zu  passieren*  und  weiteren  Bescheid  Aber  ihre  RAckkchr  in 
die  Stadt  zu  erwarten.  Darauf  bin  hfttten  Bflrgermeister  und  Rat  zu 
Oldenburg  ihnen  erlaubt,  „ihren  Pfemdg  allhier  zu  zehren,  gänzlicher 
Zuversicht,  es  solle  dem  Bischof  nicht  beschwerlich  gewesen  sdn.** 

Es  wird  sich  nicht  leicht  feststellen  lassen,  ob  die  ^Pu  Lrnadignng**, 
die  IJischot  I'ranz.  wie  wir  wissen,  einem  Teil  der  Anabapti>ten  zu  Teil 
werden  iiess,  nicht  wirklich  in  dem  Sinne  ausgelegt  werden  konnte,  wie 
es  hier  geschah :  vielleicht  aber  handelt  es  sich  nur  um  einen  vom  Grafen 
Anton  erfundenen  Vorwand  oder  um  eine  Tiius(  huiig  seitens  der  Ana- 
baptiüten.     Jedenfalls  musste  die  Beschwerde  Franzens  die  Annahme 
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zerstören,  da-ss  os  <lf>in  Bischdt  ^rl<'irliiiiilfi'_'  \sfiin  seine  Feinde  in 
Oidenbnrm'  eiu  Asyl  fandnn.  Gerade  dl«'  Aiiw^'M-nlicit  Kivclitiir^'s.  wclclie 
in  dem  Si-hrciben  aiisdrücklirli  erwähnt  wird,  schien  ein»'  (iel'ahr  lur 
die  Ruhe  des  Stifts  in  sich  zu  bergen.  Graf  Antun  konule  !>ieh  auf 
Grund  unzweitelhatter  Verpflichtungen  der  Zu.s«age  nit-ht  entziehen,  ddss 
er  der  Forderung  Franzens  Dachkommeo  wolle  und  erklärte  daher  am 
äühliiBö  seiner  Antwort,  er  werde  verschaffen,  dass  den  gemeldeten  Auf- 
rflbrem  ihr  Verbleiben  in  seinen  Gebieten  verweigert  nnd  Niemand  weiter 
zogelassen  werde. 

Es  mag  sein,  dass  der  Graf  durch  den  Erlass  eines  beKOglicben 
Edictes  seiner  Znsage  nachkam,  aber  es  steht  fest,  dass  die  Anabap- 
tisten (an  ihrer  Spitie  Heinrich  Krechting)  ruhig  in  Oldenburg  blieben 
und  dort  allmAhlich  eine  immer  grossere  Schaar  von  Genossen  nm 
sich  sammelten. 

Im  Frfihjahr  1536  erftihr  Bischof  Franz  ans  den  Geständnissen 
des  Gefangenen  Hermann  von  Pelkum,  dass  es  in  den  Plänen  des  Bundes 
lag,  sich  in  Oldenburg  in  grösserer  Zahl  zu  sammeln,  wahrscheinlich 
um  eine  pass<>nde  (JHegenheit  zur  Ausführung  eines  Handstreichs  abzu- 
warten. Franz  l)eeilte  sich,  von  diesen  Krotluunnen  nach  Ohlenlmig 
Nachricht  zu  uei»en  und  die  Bitt^^  um  strenge  Ma.vsre<.'eln  zu  wietier- 
holen.  Darauf  antwortete  Graf  Anton  am  29.  Mai  lo;^H,  da.s.s  er  si«-h 
für  die  nachbarliche  Warimnp  freundlich  liedanke  und  daian  sein  wolle, 
dass  «emeldeten  Wiedertäuteni  nicht  <'rlaid>t  werde,  in  Stadt  uml  Herr- 
schaft Oldenburg  sich  zu  !>am)neln.  Zum  Beweise  >cin«'s  guU'n  Willens 
folirte  Anton  die  Xbattiacbe  an,  dass  er  zwei  Anabaptisten,  nämlich  Jobann 
Diirmeier  und  einen  genannt  David  (Kiehuann)  gefänglich  angenommen 
habe  und  bedadit  sei,  sie  in  {leinliches  Verhör  zu  nehmen. 

ZufUlig  wissen  wir,  dass  die  zwei  genannten  Taufer  zu  den  Fah- 
rern der  Bewegung  in  der  Herrschaft  Lippe  gehörten;  sie  waren  damals 
wahrscheinlich  in  derselben  Absidit  nach  OMenburg  gekommen,  in  wel- 
cher nachher  (wie  wir  sehen  werden)  auch  aus  anderen  (hegenden  die 
Tftufer  dorthin  pilgerten,  n&mlich  nm  sich  bei  Krechting  Informationen 
für  das  Verhalten  der  Ihrigen  zu  holen,  nnd  waren  bei  dieser  Gelegen- 
heit den  Behörden  in  die  Hftnde  gefidlen.  Graf  Anton  sagt  in  dem 
Schreiben  nicht,  dass  er  die  Ge&ngenen  nach  den  Reichsgeselzen  straflen 
wolHe,  und  in  der  That  sehen  wir  beide  Mftnner  zwei  Jahre  spAter 
wohlbehalten  in  der  Herrscbalt  Lippe  auftauchen  und  das  Agitations- 
werk fortsetzen.  Vielleicht  hat  Graf  Anton  sie  nach  einiger  Zeit  ein- 
fach aus  der  Haft  entlassen.   Den  Schlüssel  zum  Verständnis  dieser 
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Thatsaohe  moss  man  in  den  Krfigniss^>n  Hti(l(>n.  die  sich  damals  bereits 
Torbereileten  and  akibald  zur  Verwirkiichong  gelaugten.*) 

Seit  einer  Reihe  von  Jahren  bestand  eine  bittere  Feindschaft 
zwischen  dem  Stift  Münster  und  den  Grafen  von  Oldenburg  wegen  der 
Herrschaft  Delmenhorst,  welches  durch  MQnster  den  Oldenbnrgem  abge- 
nommen war.  Die  Grafen  warteten  Iftngst  auf  eine  Gelegenbeit,  um 
sich  der  Herrschaft  wieder  zu  bemAchtigen ;  da  sie  dem  m&chtigen  Stift 
indessen  in  ihren  militilrischen  Machtmitteln  keineswe»»»  gewachsen  waren, 
so  siii  liten  sie  imicrliall)  iinil  aussei  liall»  des  ^füiislrrhuidfs  nach  Bundes- 
'_'»')i(iss('ii.  So  lani:»'  der  llciflisKrif;,'  ^'t-ircii  dit-  NVifilt-rlautVi-  daiu-ilf, 
kfiiinfcii  dit'  (irafcii  di»-  Notlairc  des  Stifts  nicht  hcnnt/.cn;  als  ahcr  die 
'ri'iijijH'ii  diT  Kficlisstiuuh'  ahL'c/oL'i  n  waren,  >taiiden  sie  \vic(h*r  auf  der 
Lauer  un«!  es  war  ihnen  naliii  lich  ihirchaus  nii  lit  nm  rw ilnscht.  wt-nn 
der  Bischof  in  «h'i  Stadt  Münster  und  iu  auiU'ren  Festungen  aus  Furcht 
V(»r  ernenertem  Auli  uhi-  einen  Teil  seiner  Streitkräfte  zurückhalten  nius.sle. 
Die  Verhindnng  der  ohlenhurger  Wiedertäufer  mit  «ien  in  die  Stadt 
wieder  eingeschlichenen  Täufern  war  eine  tranz  regfdniiissitje.  und  wenn 
auch  einstweilen  von  der  kleinen  Schaar  der  (iläu1>i^'en  ein  Aufruhr  niclit 
ZU  fürchten  war,  so  konnte  ein  Angriff  der  Oldenbarger  Stroitkräfte  auf 
die  IlanptHtadt  und  die  gleichzeitige  Rflckwanderung  der  Vertriebenen 
doch  vielleicht  die  schwach  befestigte  und  halbzerstörte  Stadt  ernstlich 
gefährden.  Jedenfalls  steht  ans  den  Zeugnissen  der  gefangenen  T&ufer 
fest,  das»  die  Fflhrer  des  Anabaptismus  um  das  J.  1538  die  Hoffnung 
auf  eine  Rttckerobemng  der  Stadt  noch  fortdauernd  festhielten.  Trotz 


')  Irh  kann  uher  die  pcrsKiiliclie  Stelhni^'.  wclrhe  die;  (trafen  von  Ol- 
denhiir^  in  jener  Zeit  /.u  der  Lehn-  \<»n  der  Taufe  einnainncn,  ni(  lits  Me- 
stimmtes  angeben.  Docli  ist  /u  beachten,  diiKS  David  Joris  damals  die  llutf- 
nung  gcliegt  hat,  die  Gräfin  Anna  von  Oldenburg,  die  Schwester  des  Grafen 
Anton  und  Wittwe  des  Grafen  Ennos  H.  von  Ostfriesland  auf  seine  Seite 
ziehen  zu  können.  Kr  widmete  ihr  im  J.  154()  eüie  Schrift,  die  er  nApo« 
lopie-  nannte  nnd  in  welcher  er  neben  der  Widcrlciznu'j  der  pef^en  ilni  gc- 
riclitcten  Hesrhulili-riniiren  seinen  anircMii  h  wirklichen  (ilanlien  nach  Anah»?ie 
(h*s  .\|»ii-it<ilis(  licn  Symbols  darstelh.  (Anudd,  Ans<:.  v.  172^'  II,  p.  n'>S.)  Man 
wurde  überhaupt  fehl  gehen,  wcuu  niau  die  Möglichkeit  einer  s(dihen  Sym- 
pathie in  den  höherai  Kreisen  bestreiten  oder  die  Thatsaciic  einer  solchen 
fttr  ausgeschlossen  halten  wollte.  Jedenfalls  steht  soviel  fest,  dass  in  OldeU' 
bürg  viele  ansehnliche  Leute  zu  den  Täufern  hielten  und  bei  den  maanig- 
(Sftcheu  \naucicrunf?en,  die  diese  Sekte  zeitrf.  ist  es  möglich,  dasg  sie  dort 
/.um  Teil  in  einem  (icwand  auftrat ,  welches  von  den  Rasereien  Johanns 
You  Leydcu  wcüeutlich  vcrücliicdcu  war. 

32* 


L.  KeUer 


der  starken  Garnison,  d'w  in  Münster  lag,  waren  fortwahrend  Wieder- 
tauter  dort  anwesend  und  der  Cominandant  der  Stadt.  Bernhard  von 
Oer,  schrieb  noch  am  2.  Febr.  1538  an  Bischof  Franz,  dass  »alle 
Winkel  der  Bösewichter  voll  steckten." 

Nach  langen  Rttstangen  begannen  die  Grafen  Anton,  Johann,  Georg 
nnd  Christoph  von  Oldenburg  den  Krieg  gegen  das  Stift  Mflnster  wirk- 
lich. Am  24.  Mai  1638  sandten  sie  dem  Bischof  Franz  einen  Fehde- 
brief') nnd  erOlineten  sofort  auch  die  Feindseligkeiten,  nachdem  sie  sich 
zuvor  des  Beistandes  Brannschweigs  und  Teklenburgs  versichert  hatten. 
Eben  in  diesem  FrOluahr  stand  die  Tftufergemeinde  zu  Oldenburg  auf 
der  Höhe  ihres  Einflusses  und  ihres  Ansehens.  David  Joris  von  Delft, 
der  seit  1536  immer  mehr  in  den  Vordergrund  trat,  entschloss  sich 
damals,  die  weite  und  gefUirliche  Reise  aus  den  Niedei'landen  zu  Hein< 
rieh  Krechting  zu  untern^men,  um  diesen  und  die  dortige  Brüderge- 
meinde persönlix^  kennen  zu  lernen  und  sie  womO^cfa  fftr  sich  zu  ge- 
winnen. 

Die  Oldenlmrjrer  Wiedertäufer  hatten,  wie  uns  erzäldt  wird,  an 
den  Sehrifteri  des  Joris  (iefallnn  ^'efund»'ii ;  da  ihnen  aber  Mamhes  un- 
verstaiidli»  h  geblieben  war.  so  fiel  ihr  Wunscli  mit  <lemjeni!i?en  Joris' 
nach  einer  Bespreehnnjr  zusammen,  und  etwa  im  Mai  1  öHH  fand  die 
Zusammenkunft  wirklic  h  statt.  ^)  Joi-js  erschien  in  OMeiiliiiiur.  nachdem 
er  unter  grossen  (icfaliien  und  Hindernissen  den  wt'itrn  \V»i:  zurück^'e- 
legt  hatte,  mit  mehieren  seiner  Schtder.  Sie  fanden  die  ijanze  Stadt 
voll  liandsknechte  und  Heiter  und  die  üevölkening  wej,'en  des  bevor- 
stehenden Krieges  iu  Aufregnnjr.  Um  so  unbemerkter  konnten  die  Yer- 
handluni;en  vor  sich  gehen.  Die  dortim'en  Briider  emptinjren  ilie  Fremd- 
linge aufs  beste  und  es  wird  ausdrücklich  berichtet,  dass  viele  an- 
sehnliche Leute  zu  den  Anhängern  des  Ikptismus  zählten. 

Es  scheint,  als  ob  die  Bewegung  in  Stadt  nnd  lAnd  Oldenbuig 
wurklich  bedeutenden  Boden  besessen  habe.  Bei  der  ersten  Besprechung 
versammelten  sich  die  Taufgesinnten  zahlreich  sowohl  aus  den  umliegen- 
den Orten  wie  aus  der  Hauptstadt  selbst  und  ein  Freund  des  Joris  be- 
richtet  uns  in  Übereinstimmung  mit  anderweiten  Nachrichten,  dass  „wohl- 
er£riirene  und  gelehrte  Minner  und  alte  Lateiner'*  darunter  waren,  die 

*)  Derselbe  ist  abgedruckt  bei  Job.  Uobbelnig  Beschreibang  des  Stifts 
Monster.  Dortmund  1742  S.  186  IT. 

■)  Arnold  hat  uns  in  seiner  Kirchen-  und  Ketzer-Geschichte  II,  720  ff. 
einen  frenauea  Bericht  über  die  Reise  und  den  Verlauf  der  Verhandlung  er<- 
liaiten. 
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e<;  wohl  verbanden,  ihren  Ansichten  in  längerer  Rede  Ausdmck  zu 
«eben. ') 

Da  die  Cegens&tze  hier  nicht  so  schroiT  waren  als  in  Bocholt,  so 
konnte  man  an  eine  wirkliche  Verstandigonff  denken  nnd  Joris  selbst 
fasste  die  besten  Hoflhungen. 

Eine  Haaptdiiferenz  bestand  awischen  den  beiden  Richtungen  in 
der  Anschaoung  aber  die  Grundlagen  des  Ghiubens.  Man  gab  zwar 
beiderseits  die  Inspiration  zu,  aber  die  MOnsterschen  legten  doch  der 
Bibel  noch  grosseres  Gewicht  bei  als  Joris,  der  sich  mehr  auf  die  gOtt- 
liehe  Eingebung  stützte,  mit  der  er  angeblich  begnadet  sei.  Es  wird 
erzfthlt,  das»  bei  einer  der  Znsammenkflnfte  —  es  fanden  deren  mehrere 
statt  —  die  Münsterschen  finc  Bibel  mit  den  Worten  auf  den  Tisch 
stellti'ii :  ^(las  ist  uiist  i  Richter''.  Währen»!  sodann  Joris  einen  Vortrag 
hielt  und  die  fjöttlicli«'  Weisiicif  pries,  <lie  der  einzig«'  waiin*  UirhttT  sei, 
ti<  l  plötzlich  durch  einen  Zufall  die  Hihel  auf  die  Knie.  Die  al»eiu:luu- 
bisclifn  Meiisclicii  erkannten  darin  eine  Art  Non  (ii)ttest;ericht  zu  (rimsten 
l)avids  und  so  kam  e>.  dass  sich  ein  };rosser  Teil  auf  des  I,etzteren 
Seite  stellte.  Mit  dieser  Partei  hatte  Joris  dann  noch  eine  besondere 
Zusammenkunft,  in  welcher  «ler  neue  Ihnul  befestigt  wur«ie. 

Es  scheint  unter  den  Oldenburger  Wie<iertäufern  dieselben  diver- 
gierenden Strömungen  gegeben  zu  haben,  die  wir  im  ganzen  Nordwesten 
antreffen.  Der  Chronist,  welcher  uns  von  Joris'  Reise  erzählt,  berichtet, 
dass  die  Oldenbarger  sehr  uneinig'  ^'ewesen  seien.  David  war  in  seiner 
schon  in  Bocholt  angewendeten  Manier  fOr  die  Herstellung  der  Einigkeit 
dadurch  thftüg,  dass  er  seinen  Gegnern  nicht  mit  kUren  Worten,  son- 
dern mit  dunklen  BiMem  entgegentrat,  in  welchen  sie  den  Ausdruck 
ihrer  Meinungen  finden  konnten,  ohne  dass  Joris  ihn  hineinlegte.  Wur 
hören  denn  auch,  dass  David  von  Einzelnen  wirklich  ganz  nnd  gar 
missverstanden  wurde.  Ein  alter  Mann,  der  seine  Worte  nicht  recht 
gefasst  hatte,  schalt  ihn  einen  falschen  Prq>heten.  Joris  Hess  ihn  zu 
sich  kommen  und  gab  ihm  Erl&nterungen,  die  den  Wiedermf  des  Letzteren 
nnd  die  Anerkennung  von  Joris  Autorit&t  herbeiflkhrten. 

Diese*  Missverstftndnisse  konnten  wohl,  so  hinge  Joris  persönlich 
am  Orte  war,  eine  Ausgleichung  linden.  Nachdem  er  inde.s.sen  nach 
Delft  zurückgekehrt  war,  boten  sich  der  Verständigung  Schwierigkeiten 
dar,  die  das  nitilisam  gelungene  Werk  der  Kiniguntr  leicht  gefälirdcten. 
In  (h  r-  riuit  zeigU«  es  sich  schon  wenige  Wochen  nach  Joris  Kntternuug, 


■)  Joris'  Lebensbeschreibung  bei  Arnold  II,  720  ff. 
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dass  die  Einen  soinf  AVorte  in  diesem,  die  Andern  in  jenem  Sinne 
fassten,  und  noch  im  Herbst  1538  gingen  Gesandte  von  Oldenburg  nach 
Delft  ab,  am  weitere  Informationen  einzoholen.  Die  Antwort,  welche 
diese  xurflckbrachten,  befriedigte  nicht  ganz  und  auch  ein  wiedeiholtpr 
Briefwechsel  führte  zu  keiner  gemeinsamen  Anflhssnng  der  stratigen 
Doctrinen. 

Unter  diesen  Umstitoden  trat  die  Persönlichkeit  Krechtings  wieder  * 
mehr  in  den  Vordergnind;  und  da  der  Letztere  in  der  Steigerung  von 
Joris*  Autorität  eine  ScbnUUerung  des  eignen  Einflusss  erblicken  musste, 
so  bot  er  natfirlich  Alles  auf,  um  den  Nebenbuhler  ans  den  Kreiseo, 
die  sdner  Einwirkung  offen  standen,  wieder  zu  entfernen.  Die  Olden- 
Imi^er  Täufer  wurden,  erzählt  die  Chronik,  „durch  lose  DeutunK  und 
falschen  Verstand  wicd«'!'  von  ihm  ahtit'zojrcn.  also  dass  sie  auf  sich 
scll)st  l)fstan(len  und  in  «'tliiht'n  Stücken  widci-  David  leinten.  l)arnach 
kam  diT  Ituse  M-ikchrte  (ieist  je  lilnger  je  mehr  und  serkt'hrt«'  AI1('>. 
was  er  (Jutrs  ^T'M'lifn  und  ^'ehort  hatte  ins  l{(»se  und  zoi;  das  Volk  im 
ganzen  Land«'  wieder  ^'anz  al)  und  lehrte  <lem  David  lmhz  /.u\vid»  r." 

Die  Tunkte,  in  welchen  nach  der  Hehaui)tun^;  der  (Udenburger 
David  eine  falsche  Anschauunjr  he«te,  waren  aiifjehlich  folgende: 

1.  Die  neue  Lehre  <le.s  Joris  brauche  nicht  an  der  Lehre  der 
Propheten  und  Apostel  ge]»rüft  oder  aus  ihr  bewiese  zu  werden. 

2.  Das  gegenwäitii^'e  Volk  Gottes  habe  ausser  der  Person  Jesu 
Christi  noch  einen  andern  Leiter  zu  erwarten  und  ihm  zu  gehorchen. 

3.  Es  giebt  keine  anderen  bösen  Engel  als  die  Anfechtungen  des 
Geistes  durch  das  Fleisch. 

4.  Das  eheliche  Band  ist  für  die  Vollkommenheit  nicht  bindend. 
6.  Alle  seine  Sonden  muss  der  EinzeJne  in  der  Gemeinde  fiffentlicb 

bekennen. 

6.  Völlige  Austreibung  des  SchamgefOhls  ist  dienlich  zur  Voll- 
kommenheit. 

Diese  S&tze  Davids  warfen,  wenn  sie  richtig  waren,  alle  bisherigen 
Grundlagen  des  christlichen  Glaubens  und  die  wichtigsten  Fundamente 
des  christlichen  Gesellschaftsleben  Ober  den  Haufen.  Die  Mfinsterschen 
mussten  trotz  ihrer  revolutionären  Anschauungen  hier}j:effen  noch  tfo- 
j,'emi'issii;t  erscheinen ;  denn  sie  licssiMi  die  h.  Schrift  bestehen  und  hielten 
aut  da.s  strcuListc  daiauf,  dass  die  Weibcru'enieinschaft  ausj^eschlofscn 
blieb.  Obwohl  sie  es  für  «  ikiubt  crklaifcn.  dass  ein  Maini  njehrcre 
Frauen  zur  l*!he  nalim,  so  stand  dotü  zu  .Münjiter  aul  jedem  Ehebruch 
die  Todesstrale. 
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Indessen  inuss  man  die  liichtigkeit  dieser  Angaben  deshulh  ganz 
entschieden  bezweifeln,  weil  sie  der  sonst  bekannten  Lehre  des  Joris 
wtdenqjM'eclien  und  weit  Joris  selbst  sich  bald  danuf  öffentlich  dahin 
erkl&ii  hat,  dass  diese  ihm  nntergelegten  Sotae  dorcbans  &Isch  seien. 
Die  Schrift,  welche  er  im  J.  1640  der  Grftfin  Anna  von  Oldenburg 
widmete,  hat  hauptsächlich  den  Zweck,  die  obigen  Anscholdignngen  zn 
entkräften.  Er  sagt  im  Eingang  derselben,  dass  seine  zahlreichen  Feinde 
bestrebt  seien,  ihm  Hass  nnd  Neid  Oberall  zn  erwecken  und  dass  man 
ihm  gerade  in  jenen  Gegenden  zn  schaden  soche.  Damm  sehe  er  sich 
genötigt,  eine  Verantwortung  ausgehen  zn  lassen  und  seine  Mebiung 
deutlich  zn  erklären*).  Er  mochte  wohl  fählen,  dass  er  durch  die 
Vieldeutigkeit  seiner  mystischen  Schreibweise  die  Veranlassung  zu  der- 
artigen Anklagen  gegeben  hatte. 

Ohne  uns  hier  auf  eine  l'rüfuiitr  der  Einz('lnh«'it»'n  einlassen  zu 
können.  \V(»ll«'n  v>h-  nur  constatiercn,  dass  der  CHdrnlmr^'iT  Convent  eine 
Einigung  nicht  h«'rheifülnt*',  sondern  dass  die  Münslerschen  Taufer  nach 
wie  vor  im  Nordwesfen  das  F'dd  hehanitti'tcn. 

Man  kann  zu  einem  klaren  l'rteil  über  den  radicalen  Analutptis- 
ma.s,  wie  er  zu  Münster  in  die  Erscheinung  trat,  nicht  gelan^^en.  wenn 
man  nicht  auch  unter  den  Münsterschen  zwei  Str(inuin;xen  unterscheidet. 
Als  Keprilsentjinten  der  einen  mochte  ich  Bernhard  ilothniann,  Heinrich 
Uoll  und  Andere  liinstellen  und  als  Vertreter  der  aodern  Kni]»]»crd()lling 
und  Johann  von  Leyden  bezeichnen.  Der  Unterschied  zwischen  beiden 
Richtungen  bestiebt  darin,  dass  die  ersteren  von  besseren  Motiven  aus- 
gehend allmählich  in  diese  Verirrungen  hinabsanken,  die  letzteren  aber 
von  vornherein  ftür  die  niedrigsten  Triebe  ihrer  schlechten  Leidenschaften 
in  der  Wiedertaufe  einen  willkommenen  Vorwand  fanden. 

Der  Repräsentant  dieses  reinen  Verbrechertums  wurde,  nachdem 
die  Mflnsterschen  Häupter  zu  Grunde  gegangen  waren,  Johannes  Bä- 
te nburg,  der  sich  schon  während  der  MOnsterscfaen  Belagerung  bei 
dem  Aufstand  von  Haaerswoude  henrorgethan  und  bekannt  gemacht 
•  hatte.  Batmburg  war  ein  Bastard  ans  einem  vornehmen  niederländischen 
Geschlecht  und  stammte  ans  dem  Amt  Volh'nhoven  in  der  Provinz  Over- 
yssel,  welcb(*s  als  ein  Ilaupt^itz  des  Anabjiptismus  seit  piner  Reihe  von 
Jahren  benichtiffl  war.  Nachdem  er  in  dem  kleinen  Ort  Steenwvk  fine 
Zeit  lanu  das  IJurgernu-isteramt  verwaltet  hafte,  stellte  er  sich  an  die 
Spitze  eines  Hundes,  der  (iie  „\eruichtung  der  Guttloäen'^   aul  seine 


*)  Arnold  a.  0.  II,  ö58  ff. 
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P'ahne  gescliricbeii  hatto.  und  von  Ort  zu  Ort  ziehenti  bestand  sein 
pranzes  Streben  darin,  den  Aufrulir  des  gemeinen  Mannes  zu  orinanisieren. 
Er  saj^  von  sich,  er  werde  der  (iideon  sein,  dun-h  dess4»n  Scbw^Tt  das 
„Volk"  wenle  errettet  un«l  dessen  Feinde  gestraft  werden.  Obwohl  viele 
seines  Gleichen  damals  ähnliche  Dinge  von  sich  prophezeiten  ohne  Glauben 
zu  finden,  so  gelang  es  seiner  energischen  Persönlichkeit,  sich  Ansehn 
und  Achtung  an  verschaillen  nnd  weithin  seinen  Gegnern  Schrecken  ein* 
zuflössen.  £r  hat  sich,  soviel  bekannt  geworden  ist,  niemals  mit  Schrift- 
stellerei  irgend  welcher  Art  abgegeben,  llberhaupt  um  die  dogmatische 
Seite  der  Sache  sehr  wenig  gekOmmert.  Die  zweite  Taufe,  die  ja  das 
wesentlichste  Merkmal  der  Partei  gewesen  war,  unterliess  er  so- 
gar ganz.  Dagegen  stiftete  er  einen  Bund,  welchen  die  eigenen  Ge- 
nossen die  „mordische  Sekte"  nannten  und  die  mit  keinem  Aus- 
druck besser  bezeichnet  werden  kann  ab  mit  denuenigen  einer  Rft über- 
bau de.  Ilaub,  Mord  und  Mordbrand  war  das  einzige  Ziel,  welches 
diesen  Gesellen  vorschwebte  und  das  sie  dunli  »lie  ^Wie<iertaufe'*  mit 
dem  Sehein  ein«'s  religiösen  Priii(  ii)es  bekleideten. 

Es  verdient  besonders  Ix  im  rkf  zu  vvi'nlcii,  ilas>  Hatciiburus  um! 
seiner  Anhiiii^'er  wiMtf  Faiiati>iiui.s  sich  ebenso  ge^'iMi  die  berrs<'ben<lt*n 
kircliliclicn  (reuieinschaftcn  wie  uej^en  die  milder  <resji)iittMi  (ienosM'U  und 
ihre  Führer  kehrte.  Zwischen  David  Joris  nini  Ilatrulmi-^r  cntwick^'lte 
sich  ein  heftiger  Contiikt,  der  in  seinem  nun/ru  N  cilaut  dem  Frsteren 
nur  zur  Ehre  gereicht.  Seit  dem  öocholter  C'onvent  wai-  der  otfene 
Krieg  zwischen  den  beiden  Männern  erklärt  und  es  ist  durchaus  glanb- 
lich, dass  Batenburg  (wie  ervAihlt  wird)  den  Versuch  machte,  seinen 
Feind  erstechen  zu  lassen.  Joris  Hess  sich  dadurch  nicht  abhalten,  seine 
Missionsth&tigkeit  besonders  den  Anhängern  Batenbargs  zozuwenden  und 
du*^h  Rede  und  Schrift  sie  von  der  Yerderblichkeit  ihrer  Tendenzen  zu 
flb  erzeugen.  David  machte  auch  den  Versuch,  den  Batenburg  Mlbst  anf 
andere  Gedanken  zu  bringen,  doch  gelang  ihm  dies  nicht. 

Es  war  ein  Glflck  ftlr  den  Nordwesten,  dass  Batenburg  keüie 
lange  Wirksamkeit  beschieden  war;  im  J.  1537  wurde  er,  wie  ans* 
einem  Schreiben  des  Statthalten  Schenk  von  Tantenberg  an  den  Bischof 
Frans  von  Monster  vom  27.  Janoar  1638  hervorgeht^),  in  der  Oraf- 
ßchaft  Artois  unmittelbar  an  der  französischen  Crrenze  gefangen  genom- 
men und  auf  dem  Schloss  Vilvoorde  in  (iewnhrsani  gelegt.  Nachdem 
er  umfassende  Ge^täuduisse  über  die  Ausbreitung  seiner  Sekte  ubgel^ 


*)  Akteu  im  Staatsarchiv  zu  Müuiiter  M.  L.  A.  518/19  Vol.  X. 
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hatto.  rlic  seinen  Anhängern  balil  schweren  Schaden  ziifütrten.  wurde  er 
aaf  Befehl  iUt  Könitrin-Ueirentin  hingerit-hfet.  Die  Zeit  der  Kxecation 
kann  ich  leider  nicht  angeben.  Batenburg  hatte  in  spinem  Bekenntnis 
den  David  Joris  ab  HsMfi  der  Sekte  hingestellt,  and  in  der  That  fiel 
die  Hemcbaft  jetzt  znnikclist  diesem  anheim.  Di<uenigen  freilich,  deren 
vornehmster  Zweck  nach  wie  vor  Kaub  und  Mord  blieb,  nannten  sich 
noch  eine  Zeit  lang  Batenburger  nach  ihrem  ehemaligen  Hauptmann,  und 
wenn  auch  unter  den  spateren  Fttbrem  der  Bande  jeder  religiAse  Auf- 
patx  und  Anklang  ganz  verloren  ging,  so  blieb  doch  der  Name  „Wie- 
dertäufer* fOr  sie  noch  in  Geltung.  Bald  kam  es  denn  dahin,  dass 
„Mordbrenner*  und  „Wiedertäufer"  ganz  in  dem  gleichen  Sinn  ge- 
braucht wurde. 

Obwohl  nun  Batenburg  im  Nordwesten  keinen  gering(>n  Anhang' 
besass,  so  wurde  ihm  doch  durch  David  Joris  einerseits;  und  durch  Ilciii- 
ri<'h  Krechtint;  andererseits  jrrosser  Alil)ni(  li  ijctlian.  Vin  das  Kndo 
des  .1.  ir).'58  wunlen  im  Stitt  Miiii>t(r  inelirere  Taiitcr  verhaftet,  dereu 
Aussagen  fiir  das  Verhältnis  der  Parteien  hezeiclnund  sind.  Gert  (  lai  >M!n 
sagte  aus,  er  sei  im  Sommer  153H  /ii  I  treclit  mit  Gert  Florenz  nnd 
Johann  l'eters  einit;  geworden,  sie  wollten  in  die  Stiidt  Münster  ziehen 
und  ihren  dortigen  Freunden  raten,  dass  sie  sieh  von  liatenhurgs  Sekte 
beigeben  sollten,  denn  sie  sei  falsch.  Alsdann  hätten  sie  weiter  reisen 
wollen  nach  Oldenburg  zu  Krechting  und  sich  von  ihm  in  sf>iner 
I/ehrc  unterri(  Ilten  lassen.  Und  wenn  sie  recht  wäre.  woUtmi  sie  dabei 
bleiben,  lu  Mflnster  seien  sie  von  einem  Freunde,  Namens  Albert, 
freundlich  empfangen  worden ;  sie  Mtten  ihn  gefragt,  ob  fikr  sie  Gefahr 
vorbanden  sei  in  der  Stadt,  Albert  habe  dies  verneint  und  sie  in  seinem 
Hause  beherbergt.  Als  sie  dann  in  Oldenburg  bei  Krechting  gewesen 
seien,  h&tten  sie  sich  abeneugt  und  verstanden,  dass  seine  Lehre 
die  rechte  sei.  Darauf  seien  sie  flbereingekommen,  diese  Lehre 
ihren  Freunden  in  Holland  und  Friesland  vorzutragen,  damit  diese  sie 
auch  annfthmen'). 

Das  Bekenntnis  des  oben  erwähnten  Gert  Ftorenz  stimmt  mit  dem- 
jenigen des  Job.  Classen  flberein ;  er  er^lt  noch,  dass  er  sein  Besitztum 
in  seiner  Heimat  verkauft  und  den  zehnten  Teil  des  Erlöses  abgeliefert 
hal)e,  damit  es  an  die  „Brüder"  verteilt  werde.  Sie  seien  zu  dem  von 
('lassen  angegebenen  Zweck  nach  Minister  nnd  ()ldeni)urg  gezogen  nnd 
hätten  die  Absicht  gehabt,  ihren  Ga^tfrcund  zu  Münster,  Alliert  mit 
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Namen,  mit  zo  Krecliiiug  za  Dehmen,  auf  dass  er  sich  auch  onter- 

richU'ii  lasso. 

Diese  Bckeantuisse  sind  um  so  merkwOnUger,  als  ans  dem  letzteren 
Gest&ndnis  hervorgeht,  don  Joh.  Classen  und  Job.  Peters  bb  nm  J. 
1688  Anhinger  Bateubargs  gewesen  wai-en.  Glassen  sei,  sagt  Florenz 
ans,  den  Batenbniigischen  Brfldem  ein  Bote  gewesen,  f,uni  Zeitung  von 
einem  zum  andern  zu  tragen."  Die  Absicht  der  Batenbarger  sei  ge- 
wesen, wenn  sie  Mark  genug  wllren,  eine  Stadt  oder  Festung  einzu- 
nehmen und  dann  mit  ihren  Anschtagim  fortzufahren.  Ein  „Prophet^S 
Meister  Thomas  mit  Namen,  habe  „geprophetiert^S  Btadt  Monster 

von  der  Batenburgischen  Rotte  im  J.  1540  von  neuem  eingenommen 
wenlen  und  alle  .«Gottlosen'^  tot  geschlagen  werden  sollten. 

m. 

Täufer- Versammlungen  im  Stift  MUntter.  1537—1539. 

Wii-  liabou  olion  bcrdts  darauf  hingewiesen,  dass  das  Stift  Münster 
am  h  iKu  li  (Irr  Katnstroplio  dos  J.  Iö35  ein  llauptherd  der  täiiferiscLen 
r>»'W«'t,'uiiu  Lrrbliclx'ii  war.  Den  (n■la■^st'nl•ll  Au>\vci.sunKsbtttilii('ii  des 
nisrlidfs  waren  "-elir  viilc  nicht  na(!i}^ek<»mmen.  und  die  Zerruttuu};. 
welrlir  der  ^qo-^^-c  und  >(li\vere  Krie;,'  in  allen  Verbaltnis,scu  /urück^?c- 
lasseu  hatte,  konnte  der  weiteren  Au>breituug  der  Sekte  nur  günstig  sein. 

Man  kann  mit  Recht  zweifeln,  ob  os  selbst  einem  besser  be- 
festigten und  energischerem  R^iment,  als  (s  daigenige  des  Bischofs  Franz 
von  WaMeck  vrar,  möglich  gewesen  wäre,  einer  so  tiefgehenden  und 
weitverbreiteten  Bewegung  in  der  kurzen  Frist  woniger  Jahre  Herr  zu 
werden.  Man  denke  nur  an  die  grosse  Zahl  des  Volkes,  um  die  es 
sich  handelte;  es  war  ein  vielköpfiger  Gegner,  den  die  Begitfnng  vor 
sich  hatte  und  die  Erffthrang  bevries,  dass,  je  mehr  Köpfe  man  der 
Hydra  abschlug,  uro  so  mehr  wieder  nschwnchsen;  der  Fanatismus, 
welcher  diese  Menschen  beseelte,  machte  sie  ausserdem  zu  gefUurlichea 
Feinden,  und  man  musste,  wenn  man  sie  angriff,  eine  versweifelte  Gegen- 
wehr erwarten.  Ausserdem  aber  war  die  Bewegung  doch  keineswegs 
auf  den  gemeinen  Mann  beschrftnkt  geblieben,  sondern  selbst  die  herrschen- 
den Klassen,  die  vornehmen  Familien  in  Stadt  und  Land  waren  tiefer 
in  die  Saelu'  verwinkelt,  als  man  u'ou'cnwiii  ti^  an/.unelimcn  i;onei»?t  ist. 
Meht  als  ob  in  liiesm  Schichten  die  /weite  Taute  weit  schreitet  ge- 
wesen wilre  o<ler  die  I  lieorieeu  .loiianns  von  Leiden  in  ihrer  extremen 
Färbung  zahlreiche  Anhänger  besessen  hätten  —  und  doch  war  auch 
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dies  nicht  selten  der  Fall,  wie  wir  gleich  sehen  werden  — ,  aber  die 
hemchenden  Kreise  und  die  bestehende  gesellschaftliche  Ordnang  waren 
weit  und  breit  so  verbosst,  dass  diejraigen,  welche  dagegen  ankikmpAen, 
gewisser  Sympathieen  stets  sicher  sein  konnten.  Anstatt  die  T&nfer  nach- 
sichtslos  za  vemrtcilenf  wie  es  spftter  geschah,  erkannte  man  eine 
gewisse  Berechtigung  ihrer  Bestrebungen  an  und  hatte  Mitleid  mit  den 
armen  Menschen,  welches  in  euer  heimlichen  Begünstigung  oder  doch 
in  einer  fhr  sie  günstigen  PassivitM  zum  Ausdruck  kam. 

Besonders  waren  es  die  Magistrate  der  Städte,  die  den  Anabap- 
tisten gegenflber,  welche  sich  in  itirea  Mauern  aufhielten,  ein  Auge 
zndrQckten  oder  oifen  für  sie  Partei  nahmen.  Da  aaf  Grand  alter 
Privilegien  die  (ierichtsbarkeit  (wenigsfens  in  erster  Inst.m/')  meist  In 
der  Ilainl  «1er  städtisrhon  Veiiretungi-n  lafi,  so  war  ihre  llaltmi«?  von 
trntsser  praktisclier  Bedcntuni:  Vfin  IjlutV(Mt;ii"^seii  und  lliiii  ichtunj^on 
wollten  sie  selbst  in  '«•olrlieii  l'iUlen  ni(lit>.  wi-^^eii.  wo  i's  sich  iiiii  er- 
wiesene Fülle  veii  Wi(<lertüulerci  hantl(^lte,  und  sie  benutzten  jeden  Vor- 
wand, lun  (  inen)  etwaii/cn  Ansinnen  d*  s  Landesherrn  sich  zu  eut/ielien. 
Ih  r  Aiiitinaiin  /u  Ixünien,  (ioddert  von  Schedelich,  berichtete  nni  1.  Oc- 
tobcr  lif-iS  an  .seinen  Fürsten,  dass  die  Vollziehung  von  Kxecutionen 
in  den  Städten  Dülmen,  Coesfeld  und  Haltern,  wo  Wiedertäufer  gefangen 
Sassen,  nach  der  Stimmun?  «h'r  Bevölkerung  wahrscheinlich  von  den 
(Jemcinden  verhindert  werden  würde  V).  Als  der  Amtmann  zn  Bocholt 
im  Sommer  1539  einen  überführten  Wiedertäufer,  Hermann  Rotherdinck 
aus  Börnsdorf,  „einen  Principal-Yorganger  und  Aufenthalter  der  Sckle^S 
gebogen  genommen  hatte,  schickte  der  Magistrat  der  Stadt  Wesel 
unter  dem  8.  October  1589  ein  Schreiben  an  Bischof  Franz,  in  weldiem 
er  sich  auf  das  wärmste  für  den  Gefangenen  verwendete,  obwohl  ihm 
sehr  gut  bekannt  sein  musste,  dastf  derselbe  nach  den  Constitutionen  des 
Reichs  sein  Leben  verwirkt  hatte.  Besonders  interessant  sind  in  dieser 
Beziehung  die  Yerhandlungen,  welche  im  J.  1688  zn  Lippstadt  ge- 
führt worden  sind.  In  diesem  Jahr  hatte  die  herzoglich  clevische  Re- 
gierung in  Verbindung  mit  der  li])i>ischen  Obrigkeit,  die  in  Lippstadt 
ein  Gondominat  besessen,  die  Hftupter  der  dortigen  T&nfergemeinde 
aufgreifen  an«!  gefangen  setzen  lassen.  Es  wurden  alsltald  darauf  Com- 
missare  dortiiin  gesandt,  um  den  Verhal'toten  LM'ma<s  den  Keichsgesetzen 
den  l'rocess  zu  machen.  Die  Verhöre  ergaben,  dass  alle  (lelau-jenen 
die  WieUertaufe  empfangen  hatten,  und  es  kouute  in  rechtlu  her  lk/.iehuug 
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kein  Zweifel  sein,  in  welchem  Sinne  das  Urteil  aasfaUen  mosste.  Der 
Magistrat  der  Stadt,  den  man  anfgefordert  hatte,  an  den  Beratangen 
Teil  zu  nehmen,  lehnte  von  vornherein  jede  Mitwirkung  ab.  Er  erkl&rte, 
er  könne  dies  nicht,  ohne  sich  einem  Aufruhr  ansnisetien;  die  game 
Bevölkerung  sei  schon  jetzt  erbittert  gegen  ihre  Obrigkeit,  weil  sie 
glaube,  dass  der  Stadtrat  die  Untersuchung  veranlasst  habe.  Die  Com- 
missare  möchten  fQr  sich  allein  thnn,  was  sie  fOr  notwendig  hielten. 
Die  lietzteren  begnadigten  nun  ohne  weiteres  die  minder  gravierten  Ge- 
fangenen ;  dagegen  wurden  die  Rftdelsfubrer  in  aller  Form  Reciitetts  aof 
(irunil  der  Kaiserlichen  Mandate  mm  Tnde  verurteilt  und  man  bcschloss, 
die  Kxrdition  sofort  /u  vollstrecken.  Als  diese  Nachricht  sii  Ii  in  der 
Sta<lt  verbreitete,  saniiiit  lte  sich  das  Volk  in  grossen  Massen  \(>r  dem 
<i<'ri('htssmU,  drang  dann  in  das  Sitzun^'sziinnier  seihst  ein  und  zwang 
die  Kiciiter,  sich  zurückzuziehen,  d.  h.  dif  1- lacht  zu  ergn  itcn.  Al.> 
trotzdem  iMiene  gemacht  wurde,  die  Gefangenen  zur  liichtsüitte  zu  fidiren. 
legte  sich  der  JStadtrat  selbst  ins  Mittel  und  erotinete  den  Kichteru, 
dass  das  Volk  eutschlns&en  scheine,  Gewalt  zu  geluiinchen.  Darauf  gaben 
die  Commissare  nach  und  diu  Hinrichtung  fand  nicht  st  att'). 
Dies  Beispiel  durfte  weithin  im  Nordwesten  von  scbUmmen  Wirkungen 
fbr  die  Autorit&t  der  flkrstUchen  Obrigkeiten  geweseu  sein. 

Es  Ist  ganz  fidsch,  wenn  man  glanbt,  dass  es  ausschliesslich 
die  niederen  Klassen  gewesen  seien,  die  die  Bewegung  trugen ;  viebnehr 
gab  es  Anhänger  der  Wiedertanfe  in  den  reichsten  und  angesehensten 
Geschlechtern.  So  war  z.  B.  in  Lippstadt  der  ehemalige  BOiigermeister 
Roggener  selbst  In  die  Angelegenheit  verwickelt  In  Monster  waren 
Mitglieder  des  Patriclats  oder  der  sog.  Erbmftnner  die  Htopter  der 
tftuferischen  Opposition.  Die  Namen  der  Kerkering,  Stevening,  Tilbeck 
u.  A.  waren  weit  aber  MQnster  hinaus  bekannt  nnd  geachtet.  Als  sie 
sich  der  Bewegung  anschlössen,  zogen  sie  manchen  Schwankenden  mit 
sich  fort.  Dass  auch  unter  den  forstlichen  Beamten  sich  Männer  fanden, 
die  sich  zu  den  Taufern  bekannten,  be^^ei^t  das  l]ei.>i)iel  des  Heinrich 
Krechting,  der  vielfach  von  uns  erwähnt  worden  ist.  He>oudere  iie- 
achtnng  verdientes,  da>s  auch  der  alte  Adel  wenigstens  einzelne  eif- 
rige AnabajUisteu  stellte.  Zu  den  angesehensten  und  reichsten  Geschlech- 
tern gehörte  seit  den  ältesten  Zeiten  die  Familie  von  der  Kecke. 
Sie  war  im  Süden  «ler  Hauptstadt,  in  der  Nähe  des  kleinen  Ortas  Dren- 
steinfurt,  reidt  begütert  und  hatte  unter  dem  vornehmen  Adel  des 
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Landes  von  Jeher  sehr  vUA  gegolten.  Der  Erbherr  zn  Steinfort,  Johann 
von  der  Recke,  hatte  nun  eine  Tochter,  welche  der  Wiedertaufe  mit 
Leidenschaft  ergeben  war  und  die  es  sich  zur  besonderen  Aufgabe  machte, 
dieselbe  unter  ihren  Slandosgenossen  und  Genossinneu  zu  verbreiten.  Das 
Frftulein  von  der  Recke  hatte  sich  dermassen  öffentlich  flElr  die  Ange- 
legenheit engagiert,  dass  der  Bischof  sich  genötigt  gesehen  hatte,  sie 
gefangen  zu  setzen  und  es  wäre  billig  und  recht  gewesen,  wenn  mit  ihr 
wie  mit  anderen  Beschuldigten  verfahren  worden  wäre.  Es  ist  zweifel- 
haft, ob  Hi^rhof  Franz  dieso  Absicht  irehc^t  hat  :  ioih-nfalls  stiess  er, 
wenn  er  sie  lie^^te.  dabi  i  auf  so  entst*hU)ssenrii  \ViilrrsUuitl  des  Ad«'Is, 
da^s  er  sie  aufgab,  ja  »-r  Wiitrte  es  nicht  cinnial,  sie  lUnt^t're  Zeit  im 
(iefanpins  zn  halten.  Haid  nach  «k  r  Wrluitluii;:  lios  er  sie  '^viH'U  Büi'j- 
schaft  frei  und  sie  kehrte  in  das  Haus  ihres  Vaters  zurück,  nachdem 
sie  das  Verspreciicn  ab^'cle>;t  halte,  dass  sie  fernerhin  Niemanden,  .,wes 
Standes  der  auch  sei,  mit  Worten  oder  Werken,  heindich  oder  üffcid)ar 
zur  Wittlertaufe  ermahnen  oder  reizen  woHe."  Im  Sommer  153  7 
aber  erhielt  Bischof  Franz  Nachricht,  dass  Anna  von 
der  Recke  von  Neuem  fOr  die  Ausbreitung  der  haptis- 
tischen  Meinungen  eifrig  thfttig  war^).  Wir  wissen  nicht, 
in  welcher  Weise  sie  die  Propaganda  fortsetzte;  allein  sie  muss  es  öffent- 
lich und  ohne  Scheu  gethan  haben,  denn  der  Bischof  hielt  es  flkr  not- 
wendig, eine  ernste  Mahnung  deswegen  an  Johann  von  der  Recke  zu 
richten. 

Zu  den  angesehenen  Iiehnsleuten  von  Adel  gehörte  ferner  die  Fa- 
milie von  Heyden.  Schon  an  den  Mflnslerschen  Ereignissen  hatte 
der  Sohn  Wenneniars  von  Heyden,  Bernhard,  einen  tb&tigen  Anteil 
genommen*)  und  spftterhin  war  eine  Verwandte  von  ihm,  Anna  von 
Heyden,  eine  eifrige  Auhängerin  des  neuen  Bundes. 

Crerade  anter  dem  Adel  des  Stifts  betrieb  der  Goldschmied  Jo- 
hann Ijucas  von  Dülmen  eine  erfolgreiche  Hekehrun!:?sthätij:keit.  Der 
Amtmann  /n  iiiilmen,  (loddert  v(m  Schedelich,  ln  iichtet  unter  dem  1. 
Üctober  l'^'.\H  an  seine  Keijienins;,  da^-s  «genannter  Lucas  „--ich  bei  et- 
liche Frauen  und  Jungfrauen  von  A(b'i  beticben  und  dic-c  mit  seiner 
wiedertäuferischen  I.ehre  zu  sich  bei  überiiczoiten  habe.  Man  habe  in 
des  Goldäcbmiedä  üausc  Frauen  -  Schmuck  und  Kleinode  gefunden,  die 
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ihm  vuii  ji'iit'ii  üIh'i  crt'bt'U  stieu/*  Es  kthrt  hier  die  auch  M)U-t  heob- 
arhlctc  Erscheinung^  vvictler,  dass  jzerade  die  Frauen  die  leideiiM-haft- 
lichsteii  Parteig:iti'.'eriuiieu  dur  ueueii  Leiire  siud.  üb  c»  ausschlitxvtlich 
die  Ductria^  der  Vielweiberei  waren,  die  sie  aiizo|i;eu,  muss  deshalb 
doch  eiuigermassen  bezweifelt  werden,  weil  Niemand  unter  einer  solebcu 
.  Einiicbtuug  mcbr  zu  leiden  haben  würde  und  damals  (so  weit  sie  dnrub- 
gedabrt  war)  gelitten  hat,  als  gerade  die  Fi-aoen. 

Die  verwandtschaftlichen  Besiehnngen  der  tftufeiisclien  Anbänger 
reichten  sogar  bis  in  die  Nähe  des  Farsten  hinauf.  Bischof 
Franz  lebte  in  Gemeinschaft  mit  einer  Frau  der  besseren  Stände,  die 
ihren  stiUidigen  Aufenthalt  zn  Iburg  hatte,  wo  der  Bischof  eine  seiner 
Residenzen  besass,  nnd  es  wird  erzählt,  dass  sowohl  die  Letztere  wie 
deren  Kinder  ihm  persönlich  so  nah  standen  als  ob  ein  wirkliches  ehe- 
liches Band  vorhanden  gewesen  sei.  Unter  diesen  Umständen  fiel  es 
doch  eiuigcrmassen  ins  Gewicht,  dass  !;ein  Sohn,  Christq»b  von  Waldeck, 
welcher  die  Tochter  eiiie^  .ui«e>eheneu  uiul  hegüterten  Geschlechtes  hei- 
ratete, daduieli  einen  8(  ln\  iei^ci  \atrr  erhi«'lt,  der  eifriper  Wiedertäufer 
gewesen  war.  luiiiilit  h  (h'n  Vürnehnim  Tatri/ier  Ciiristian  Kerkn  inj. 

(iaii/.  lH'.M)n(l('is  inerUwünliir  i-t  aber  die  offene  I'rotrktion.  w flehe 
die  Wiedertäufer  an  einer  Stelle  famlen.  wo  man  e>  am  aller\\>■lutz■^teu 
vermuten  sollte,  nümlich  in  einem  der  altoten  Frauen>lifter  des  Muiisler- 
landes,  in  E  r  ce  U  e  n  h  o  r  s  t.     leh  würde  die-e  H^-hauptung  uieht  an>- 
spreeheu,  weun  nicht  die  un/.weideutig>>len  lieweise  dafür  vorläizen  Im 
J,  l.')46  satite  ein  Anhänger  David  Joris',   Dirick  Schonieker,  welcher 
der  Behörde  in  die  ilände  gefallen  war,  aus  freiem  Antriebe  aus,  er 
wisse  auf  (irund  zuverlibsiger  Aussagen  vou  Glaubeusgeuossen,  dass  die 
Ähtissiu,  eiuc  Gratin  Agnes  von  Limburg,  die  zugleich  Äbtissin  der 
reichen  Stifter  Elten  und  Vreden  war,  Niemand  anders  im  Dienst  haben 
wolle,  „sie  seien  denn  von  dieser  Sekte;"  und  die  Sekte  pflege  zn  Frek- 
kenhorst  ihre  Zuflucht  und  Aufenthalt  zu  haben.   Es  sden  auch  in  der 
dortigen  Umgegend  in  und  ausserhalb  Freckenhorst  vide  Anhänger  Joris* 
Man  würde  dieser  Aussage  allehi  keinnn  Glauben  zu  schenken  brauchen 
—  wie  sie  denn  wohl  nnzweifcihaft  Qbortrieben  ist.    Aber  ich  finde, 
dass  dieselbe  durch  eine  Reihe  von  amtlich  festgestellten  Tbatsachen  be- 
stätigt wird.   Wir  wissen  zunächst  aus  der  Äbtissin  eigenem  Bckenntnisi 
dass  sie  sich  für  den  Wiedertäufer  Thonies  Wiggers,  den  der  Bischof« 
gefangen  hielt,  verwendet  hat;  sie  sagt,  sie  habe  dies  deshalb  gethan 
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weil  WiR^ers  ihr  KigoDlmri^rr  gewesen  sei  und  Thuuieö'  Frau  ihr  ver- 
sichert habe,  dass  ihr  Manu  unschuhlit;  im  Geüäognis  sitze.  Nun  wur 
aber  diese  Frau,  wie  der  Äbtissiu  b'-kaiint  war,  selbst  wiedurgetauft 
nnd  man  wt  i>s  ja,  dass  die  Tiinfer  iu  ihren»  (floubeu  und  Thnii  darcb* 
aus  oichis  üure^'htes  sahen.  Gravierender  aber  sind  mich  die  weiteren 
Ereignisse,  die  uch  im  Sommer  1536  in  Freckenhorst  absiHelten.  Da 
der  Bischof  iu  dieser  Frau  des  Wiggers  eine  gefilhrliche  Ansliilerin  er- 
kannt hatte,  80  gab  er  seinem  Amtmann  zn  Sassenberg  Befehl,  dieselbe 
zn  verhaften.  Da  flüchtete  sie  in  die  Abtei;  der  Amtmann,  der 
davon  Kunde  erhielt,  verlangte,  dass  die  Äbtissin  deren  Festnahme  auf 
ihrem  Gebiete  gestatten  solle.  Als  die  Äbtissin  dies  verweigerte,  bat 
der  Amtmann,  dass  die  Erstere  sie  selbst  dingfest  mache.  Aber  auch 
dies  geschah  nicht,  sondern  die  Fran  entkam.  Als  der  Bischof  davon 
benachrichtigt  wurde,  schrieb  er  einen  sehr  ernsten  Brief  an  die  Gräfin 
und  sagte,  diiss  er  siili  t  iiu-s  solt  hin  Verhaltens  „iu  keinem  Wege  ver- 
sehen iiatlc".  Fr  verhuip',  dass  „die  Wirdertänfenscln'  unverzüglich 
wieder  beigebraclit"  und  dm  Amtleuten  ausgeliefert  werde,  im  ;uidercn 
Fall  werde  er  auf  ernste  Massregeln  denken  iinis^en.  Mithin  war  nielii 
bbiss  der  l»is(  luiflirlie  Amtmaini.  sondern  auch  der  Kiirst  selbst  nou  der 
Schuld  der  Ci ratin  vollkommrii  uber/eugt.  Die  Antwort  der  Angesehul- 
digten,  die  am  27.  Juni  crfolgie.  kann  deshalb  nicht  als  Fntla><tiiug 
gelten,  weil  dieselbe  einräumte,  dass  die  Frau  d«(s  Wiggers  l)ei  ihr 
um  Schutz  gebeten  habe ;  nur  leutMiete  sie,  da^s  der  Amtmauu  sie  im 
Stift  „beti'eteu**  habe,  vielmehr  sei  die  Verfolgte  we»ler  in  jenem  Mo- 
ment, wo  sie  gesucht  worden,  noch  jetzt  in  des  Stifts  Behausung.  Sie 
lehnte  mithin  jede  Hitwirkung  zur  Verhaftung  der  Wiggers,  wozu  sie 
im  Stande  gewesen  wftrc,  eiufiich  ab,  und  in  der  That  gelang  es  den 
Behörden  nicht,  der  Person  habhaft  zn  werden. 

Wenn  es  möglich  wftre,  AufiM»llnngen  oder  Andeutungen  aber 
diejenigen  zu  macheu,  die  mit  ihren  SymiKtthieen  auf  der  Seite  des  Bap- 
tismus standen  —  in  den  Akten  kommen  diese  nattirlich  nicht  zum 
Ausdruck  —  so  wOrde  die  Zahl  derer,  die  sich  formell  der  Partei  an- 
zuschliessen  wagUm,  gegenttber  Jenen  sehr  gering  erscheine.  Und  doch 
war  auch  die  Zahl  der  Wiedei'getauften,  wie  schon  ans  den  fragmenta- 
risch erhaltenen  Quellen  hervorgeht,  durchaus  keine  unerhebliche.  Da 
bis  jetzt  noch  sehr  wenig  über  den  Staml  der  Heweuung  nach  153«)  im 
Fin/elnen  bekannt  geworden  ist,  so  Wullen  wir  an  der  iland  der  Akten 
darüber  einige  Mitteilungen  u'cbcu. 

Das  Müustcrsche  Amt  liheiuc-lievergcru  war  iu  Folge  seiner  uach 
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der  Ilollaiiiiisclieu  (ireiizc  i-'tMii  litet<'ii  Lage  t'nili/eitiy;  zuni  SclKUiplaiz 
d»*s  Anahaptisnius  tiewonh'H.  Hisclidf  Fnin/  hatto  auf  die  !)H/ui;li(  heu 
M<'ldun<4eii  bin  mit  Sdiärfe  ciiisriireit^u  lassen  und  im  J.  1534  waren 
za  Bevcrpcrn  nicht  wenijrT  als  sechs  Personen  wegen  der  Wiedertaufe 
711  m  Tode  verurteilt  und  verbrannt  wurdeu.  Diese  Strenge  halte  die 
beaksichti'^le  Wirknufi  indessen  nicht  erreicht .  es  bestunden  unter 
der  Bevölkerang  des  Distrikts  hwinlicbe  Gemeindea  fort.  Am  IH.  Juli 
1587  machte  der  Amtmaoa  dam  von  MaDclihaiuen  den  fftratlicliea 
RftteD  davon  Anzeige,  dass  „etliche  Eingesessenen  seines  Amtes  sicli  an 
den  anfrOhrerischen  Uandd  der  Wiedertanfe  begeben  hfttten  und  auf 
etliche  Tage  zu  Versammlangen  bei  einander  k&mcu".  Er  bitte  um 
Anweisung,  was  er  thon  solle.  Darauf  erhielt  er  zunächst  den  Befehl, 
festzostdlen,  wer  die  Tftufer  seien  und  was  ihre  Handlung  sei.  Am 
2.  Aug.  1537  erstattete  Hflnchhausen  den  befohlenen  Bericht  und  mel- 
dete, dass  äne  vollständig  urganisierte  Gemeinde  zu  Nouenkirehen 
(1  Meile  sQdwesflfch  von  Rheine)  vorhanden  sei.  Als  Hanptrftddsfahrer 
nannte  er  Wessel  Becker,  seine  Frau  und  seine  Schwestern,  femer  Heinr. 
Elbers.  seine  Frau  und  Mutter.  Johann,  des  Schulten  Sohn  zu  Offeu- 
hcim^  Johann  Loc  und  Hermann  Loe  von  Me^um  (ein  Dorf  l>ei  Neueu- 
kirchen),  zwei  Knechte  und  den  Sdiiitei-  des  iJaueiii  Kvert  Uoleftinj^  und 
viele  Andere.  B<'sonders  stark  war  auch  hier  die  nofeili-jun'j  der  Frauen  ; 
ein  Weih,  das  in  Münsti-r  die  Helaicnini.'  milerleht  hatte,  war  na«'h 
Neuenkirchen  in  ihre  Heimat  zurück^ekehrl.  .\nstatt  durch  die  Leiden 
und  all  das  Schrei  kliclie.  was  sie  gesehen  iuitte.  Itelchrt  zu  sein,  war 
sie  nacii  wie  vor  für  ihre  Sache  Ictdeuschafllich  oiugeuomineu.  Sie 
wollte  \  ater  und  Mutler  uicht  kennen,  weil  sie  dieselben  nicht  zum 
Übertritt  bewegen  konnte.  Eine  Frau  war  es  hier  auch,  weldie  in  der 
Gemeinde  die  Ke.rister  und  die  Kasse  führte. 

Am  10.  August  1537  erhielt  der  Amtmann  Befehl,  alle  Verdäch- 
tigen womöglich  mit  einem  Schlag  verhaften  zu  lassen.  Der  Bischof 
schickte  zur  Unterstatzung  der  Behörde  sofort  einige  seiner  .reisigen 
Hofdiener"  d.  h.  Landsknechte  seiner  Leibwache  mit  and  he&hl  dem 
Amtmann,  das  Verhör  der  Gefangenen  mit  Hülfe  der  Folter  durch  den 
Scharfrichter  von  Osnabrück  vornehmen  zu  lassen. 

Der  Amtmann  traf  umgehend  seine  Vorbereitungen  und  fasste  den 
Entschluss,  die  gesamte  Gemmnde  bei  Gelegenheit  der  nächsten  Ver- 
sammhing aufknheben.  Es  scfaieD  alles  gut  zu  gehen  und  die  «Reisigen" 
hatten  das  Haus,  wo  die  Täufer  bei  einander  waren,  berdti  omiteilt, 
da  warf  einer  der  Geoessen,  der  vertier  Nachricht  bekommen  haben 
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nrasslc,  den  Fenerbraad  in  das  Hans  nnd  in  der  Verwirrung,  welche 
folgte,  gelang  es  der  Mehrzahl,  za  entkommen.  Nur  einige  nnscholdige 
Knechte  nnd  alte  Weiber  fielen  der  Behörde  in  die  Hände. 

Aus  den  Geständnissen  dieser  Gefiftngenon,  die  übrigens  alsbald 
gegen  Bflrgscfaaft  wieder  auf  freien  Fuss  gesetzt  wurden,  ist  besonders 
bemerkenswert,  dass  einer  der  Verhafteten  bekannte,  „es  sage  der  ge- 
meine Mann,  dicjonig«Mi,  die  nicht  mit  zu  Bier  ^^iiiLM  ii.  ihxs  wären  Wie- 
dprtüufcr."  Einitr««  Taufer,  mit  dfiien  er  verkehrt  liabc,  fü/?t  jener 
hinzu,  h;ltt(Mi  iiim  ii'^sagt,  er  solle  .sich  nicht  betrinken,  denn  es  wäre 
eine  sprosse  Siimle;  er  liabe  deshalb  ausser  dm  nierliaus  ge- 
halten. Ks  stimmt  dirs  in  eitriMiiüiniicher  Wti>e  mit  der  Thatsat  lM'  nbereiu, 
dass  in  Munster  anl"  'i'nnil<<  idi('it  nnd  TinnkMU-ht  die  v<-h\>H'r.stun  StratVn 
standen.  In  Ktlcksicht  auf  den  Cliarakter  der  in  Ik't rächt  kommenden 
Volksstäinme,  die  /.u  Exccsscu  naeii  solcher  Richtung  hin  neipren  und  aus 
ihrem  Hang  dazu  nicht  selten  ein  Laster  marh'  ii.  muss  man  der  Lehre  des 
Täufertums  wein'^stens  in  diesem  Punkte  einen  heilsamen  EinHuss  zuschreiben. 

Im  Amte  Bevergern  war  mit  diesem  halbmissluugenen  Einschreiten 
die  Sekte  keineswegs  unterdrückt.  Im  J.  1540  wurden  daselbst  aber- 
mab  mdurere  getaufte  Personen,  darunter  Heinrich  nnd  Johann  Becker, 
Vater  und  Sohn,  verhaftet 

Die  "ninfSBr  hatten,  wie  wir  bald  sehen  werden,  die  Holfiinng  auf 
die  Wiedcrerobemng  der  Stadt  Manster  keineswegs  aufgegeben.  Fort- 
während gab  es  in  der  Stadt  Viele,  die  es  mit  den  „Bradem**  hielten. 
Hunderte  von  Vriedergetanften  waren  gegen  Bflrgschaft  von  dem  Bischof 
in  ihre  Besitamngen  wieder  eingelassen  worden,  sobald  sie  nur  den  Nach- 
weis filhren  konnten,  dass  sie  im  FrAHjahr  1534  nicht  freiwillig,  sondern 
gezwungen  sich  der  Wiedertaufe  augc^schlossra  hatten.  Ob  nun  bei  der 
ITntersuchung  dieses  Thathestandes  keine  besondere  Sorgfalt  angewandt 
worden  war  oder  wjdche  sonstigen  Gründe  vorliegen  mochten  —  kurz, 
der  Bischof  Franz  hielt  es  für  ni)i\vi  iiilig,  durch  Erlass  vom  10.  Februar 
l.')H8  verschärfte  Ma>«sre.i:cln  gegen  die  zurückgekehrten  Täufer  anzu- 
ordnen und  die  rück'^iebt-lo^e  Ausweichung  aller  irir»'iid\vie  \  erdächtigen 
zu  verf(it;t>u  Zugleich  wnide  die  H-härfste  ThorkiMit rolle  liefohlen  und 
AnweiMint!  ge-jebcn,  da^s  Xicniund  in  die  Stadt  ^>'hi-><en  werde,  ehe  er 
genau  über  sein  .,Wi'.sen  un<l  n  ine  Hantierung"^  und  wrh  lu.fn  Wirte  er 
bekannt  sei  und  wo  er  Herberge  nehmen  wolle,  Auskuult  fregebeii  hibe. 
Der  Fürst  liatte  allerdings  Grund  zu  Besorgnissen;  die  schon  damals 
sich  ankündigenden  kriegerischen  Verwicklungen  mit  Oldenburg  bildeten 
in  Verbindung  mit  den  inneren  Schwierigkeiten  eine  wirkliche  Gefahr. 
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Gegen  Ende  des  J.  1537  hatte  der  liischof  mehrere  Häaptcr  der  Be- 
wetjuno;  in  (lie^oii  Ciej^cndcu  gefai.i:'  ii  ucauiimicn  und  ans  ihren  (Jestand- 
niöseu  erselien,  (wie  er  selbst  sau't),  dnss  der  Wifdertäufer  f,'an/es  Stn-hen 
auf  Mord  und  Totschlag  tierichtet  sei  und  dass  man  deshalb.  ,.ins(uiilcr- 
heit  in  den  Städten",  auf  sie  die  gnis^-te  Sinjje  und  Acht  haben  müsse* 
Die  üefangenen  waren  Peler  Iluisnninn,  gewohnlich  genannt  feter  (iiass- 
nia(  her,  der  damals  in  Telgte  wohnte,  und  Jtih.  Uaseovot  von  Osnabrück, 
Mitglied  der  Täufergemciode  za  Soest.  Der  Erstgenannte  gehörte  za 
den  „Bischöfen"  der  Sekte  und  scheint  derselbe  zu  sein,  welcher,  wie 
berichtet  wird,  schon  im  Sommer  1533  zu  Lattich  als  Prediger  genannt 
wild  und  nachher  in  Unna  als  „Apostel"  gewirkt  bat  Leider  habe 
icb  das  Bekenntnis  desselben  nicht  ermitteln  können,  doch  scheint  er 
Aber  die  Organisation  ond  Ausbreitung  der  Sekte,  besonders  in  der 
Graftchaft  Mark,  umfassende  Aussagen  abgegeben  zu  haben.  Wenigstens 
hielt  es  Bischof  Franz  fttr  notwendig,  die  Stadt  Hamm  unverzflglich 
durch  einen  eignen  Gesandten  von  den  EnthOUungen  in  Kenntnis  zu 
setzen  und  in  Hamm  beschloss  man  sogleich,  eine  Versammlung  der 
mftrkischen  Städte  wegen  dieser  Angelegenheit  zu  berufen.  Johannes 
Hasenvots  Bekenntnis,  welches  ebenfalls  zum  Teil  die  markischen  Ver- 
hftltnisse  betrifft,  i>t  «Uigegen  erhalten.  E>  stellte  .sich  heraus,  dass  Ilasen- 
vot  von  den  Soester  Taufern  nach  Telgte  und  Wesel  abgeordnet  war, 
weil  (wie  er  sagte)  in  den  Gegenden  starke  Versammlungi'u  der  Brüder 
seii;n :  er  sei  ausgeschickt,  um  zu  erfahren,  ,,wie  cn  des  Orts  mit  den 
IJrndern  und  Schwestern  zustände^'  und  schriftlich  oder  mündlich  seine 
Nachrichten  zurückzubringen.  Die  Besorgnisse  »les  Bischofs  war»'n  auch 
dadurch  hervorgerufen,  dass  um  diese  Zeit  sich  zahllose  entlassene 
liauilskncchtc  vagabundierend  und  l  iiruhe  stiftend  im  Laude  umher- 
trieben. Es  ist  erwiesen,  dass  die  Wiedcrtüufcr  gerade  unter  diesem 
Volke  Anhänger  zti  werben  suchten,  um  fAr  den  Fall  des  Aufruhrs 
kriegsgeilbte  Haude  auf  ihrer  Seite  zu  haben,  und  man  weiss,  dass  die 
wOsten  Gesellen,  sobald  sie  einmal  for  eine  Sache  gewonnen  waren, 
rftcksichtslos  ihr  Leben  in  die  Schanze  schlagen.  Der  Landtagsabschied, 
welcher  unter  dem  3.  Januar  1538  ausgefertigt  wurde,  sagt  ausdrtlck- 
lieh,  dass  gegen  den  zu  befttrcbtenden  Aufruhr  des  gemeinen  Mannes 
ernste  Maasregeln  notwendig  geworden  seien;  und  im  Verfolg  diesias 
Beschlusses  erliess  der  Bischof  unter  dem  10  Februar  desselben  Jahres 
einen  Befehl  an  den  ganzen  Adel  des  Hochstifts,  worin  ihm  auferlegt 
ward,  sich  ger&stet  zu  halten  und  einheimisch  zu  bleiben,  damit  er 
auf  weitere  Ordre  bereit  w&re,  gewalttätigen  Aufstand  mit  bewaffneter 
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Uaud  2U  uiitcrilrarkt  n.  Zu^'lcich  möchte  ninn  alle  cigeuhörigea  Leute 
warnen  vor  tU  r  Wiedertaufe  tuul  ibneo  die  Strafen  in  Erinnonrng  briogeo, 
die  darauf  ständen 

Es  scheint,  ak  ob  weder  die  gemachten  Entdeclcongen  noch  die 
Prftventiv-Massregeln  von  erheblicher  Wiricnng  gewesen  seien,  denn  die 
Agitationen  nahmen  ruhig  ihren  Fortgang;  ja,  es  fiinden  sogar  regel- 
mässige Znsammenlcftnfte  statt,  die  den  Charakter  von  Synoden 
an  sich  tragen.  Altt  Hanptort  fikr  diese  Convente  moss  das  Stftdtehen 
Greven,  wenige  Meilen  nördlich  Münster,  gelten.  Dasselbe  lag  etwa 
im  Mittelpunkte  des  Stifts  und  war  seit  langer  Zeit  ein  Sammelpunkt 
fikr  die  mfinstorschc  Landbevölkerung  durch  seine  weit  und  breit  be- 
kannten Jabrmiirkte.  Der  Zasammenflnss  so  vieler  Menadien  er- 
möglichte CS  Moii  raiifiMii,  die  dorthin  kamen,  nnbemerkt  zu  bleiben, 
und  da  sie  auch  in  (ircveii  selbst  eine  Anzahl  \on  r.uiidesgenossen  be- 
satscn.  s<)  konnten  ^ic  in  «leren  IlaM.serii  untrestoit  ihre  Versanunlininen 
abhalten.  Iiier  wnnleu  denn  die  MeiiHunjeu  aus^'et anseht,  Pläne  ent- 
worfen und  tiottesdiensthChe  I  bun^icn  abtieluilten.  Fast  unter  den  Augen 
der  bia'b(»t1ichen  Ceutralbehördeu  iu  Müubter  giugeu  diese  Dinge  liUigere 
Zeit  unbemerkt  vor  sich. 

Im  Spätiiomracr  des  Jahres  1538  gelan«  es  dem  Amtmaun  zu 
Didmen,  (Joddort  Schedelich,  einen  wertvollen  Fang  zu  machen  in  «lern 
Goldschmied  Johannes  Lucas,  der  ans  dem  llaag  gebürtig  war,  aber  in 
Dolmen  lebte.  Zugleich  fand  man  in  seinem  Uause  BQcher  und  Briefe, 
welche  fiber  die  Beziehungen  der  Sekte  im  Inland  und  Ausland  ein  will- 
kommenes Licht  verbreiteten.  Er  war  einer  der  vornehmsten  Tftufer 
in  diesen  Gegenden  und  hatte  mit  Erfolg  durch  Bficher  und  Predigten 
für  seine  Sache  Propaganda  gemacht 

In  dem  Verhöre,  welches  man  mit  ihm  anstellte,  kam  zu  Tage, 
dass  er  von  dem  obengenannten  Peter  Glassmacher  in  der  Nfthe  von 
Burgstdnfnrt  getauft  worden  war.  Man  erftihr  femer  von  ihm,  wer 
die  vornehmsten  Parteihäupter  in  einer  Beihe  von  Orten  waren  und  es 
stellte  sich  heraus,  dass  er  zu  Dülmen,  Haltern,  Coesfeld, 
B  u  r  ^'  s  t  e  i  n  f  u  r  t ,  Bentheim  und  Greven  Täufer  kannte.  Es 
würde  uns  zu  weit  führen,  auf  alle  Ein/.eliiheiten  ein/ugelien,  wir  wollen 
nur  anführen.  (la.s-<  die  Zahl  derer,  die  zu  15  u  r  s  t  e  i  u f  u  rt  von  ihm 
g(;tauft  Nsunlt  u,  bcMiuders  gross  war.  Ein  Sehniietl  bei  dem  Steinthor, 
mit  Namen  Bifang,  scheint  der  „Lehrer"  oder  Prediger  der  durtigen 


Niesert,  Mfinst.  Urk.-Buch  1,  27a 


33* 


464 


L.  KeUer 


Gemeinde  gewesen  m  sein.  Lucas  erklärte,  dass  die  Burgstoinfurter 
T&ofer  Aber  die  in  ihrer  N&be  wohoeoden  GesinnongsgencMseii  die  beste 
Auskunft  würden  geben  können.  Besonderes  Interesse  gewfthrt  seine 
ErUftrung,  dass  er  nnd  die  Sdnen  nicht  „zu  der  Opinion  und  Meinung 
der  Batenbnrger**  gehörten:  sie  seien  nicht  dee  Sinnes  gewesen,  die 
Obrigkeit  zn  unterdrOcken.  Er  habe  dagegen  den  Befehl  von  seinem 
„Bischofs  das  GeM,  welches  ihm  zugeschickt  werde,  unter  die  Brüder 
zu  verteilen. 

Dass  Lucas  dies  letztere  wirklich  tbat,  wird  durch  das  Bekenntnis 
eines  gewissen  Bernd  SchOrmann  aus  Dttlnfcu  bestätigt,  der  auf  Lucas* 
Aussagen  hin  verhaftet  worden  war.   Schflrmanu  selbst  hatte  von  ihm, 

da  er  arm  war,  einen  Golduiildeu  erhalten. 

Als  man  die  IVr.sonen,  die  Lüvas  verraten  hatte,  verhaftete,  kamen 
immer  neue  wit  hlijxe  Gestandnisse  zu  Tajre.  Durch  des  ^euaiiiittii  Schur- 
manns /«'U'jnis  sK'llte  mau  fest,  dass  andi  zu  L  ü  il  i  n  tjr  h  a  n  s  e  n  eine 
Gemeinde  existierte;  er  nannte  eine  Anzahl  von  Personen,  die  dazu  ge- 
hörten, ebenso  eine  Reihe  von  Büruern  zu  Haltern  Silnirmann  war 
in  der  Nähe  von  Warendorf  von  einem  Anahaptisten  Namens  Johann 
Weber,  der  uus  bald  wieder  begegnen  wird,  getauft  worden  und  uauute 
als  ihren  Bis(-hof  Christoph  von  Ztttpheu. 

Die  Gemeinde  zu  Dülmen  hatte  unter  den  Augen  des  dort 
wohnenden  fürstlichen  Amtmanns  in  aller  Heimlichkeit  seit  «ner  Reihe 
von  Jahren  bestanden.  Ein  Genosse  des  Lucas  und  Schftrmann,  Johann 
von  Syesen,  sagte  aus,  das$  er  schon  vor  mehreren  Jahren  von  dem 
„Bischof^*  Ewald  Wantscher  in  des  DQlmener  Borgers  Schemann  Hause 
die  Taufe  emp&ngen  hatte,  in  Anwesenheit  eines  gewissen  Heinrich 
Brouwer  aus  Groningen,  der  eben&lls  zu  den  Fahrern  der  Sekte  gehört 
zu  haben  scheint  und  im  J.  1688  zn  Hamm  hingerichtet  wurde.  Um 
das  J.  1536  herrschte  in  der  DQlmener  Gemeinde  die  Ansicht  Baten- 
burgs  vor.  Syesen  sagt  aus,  er  sei  ans  der  damaligen  Gcmande  aus- 
gestoflsen  worden,  weil  er  von  „Kirchenbrechen'S  Raub  und  Gewalt 
nichts  habe  wissen  wollen.  Diejenigen,  welche  dies  gelehrt  hfttten,  seien 
jetzt  meist  von  Dülmen  fort  und  hingerichtet ;  es  lebten  davon  nor  noch 
Wilhelm  und  Hemd  Godderden,  diese  ,, sprächen  ihn  noch  heute  um 
deswillen  nicht  an''.  Kr  habe  vorhin'"  V(Ui  den  Bundesgenossen  viel- 
faltig gehurt,  dass  sie  einen  Konig  wählen  wollten  und  diest-m 
niichst  Gott  gehorsam  sein.  Wenn  dann  ihr  Haufe  so  machtig  wäre, 
wollten  sie  ,,f  o  r  t  f  a  Ii  r  e  n  u  n  d  d  i  c  Welt  strafe  n.'*  Kr  bekannte 
auch,  da^s  zu  Lette  (^wischen  Cucsfeld  und  Dülmen]  Wiedertäufer 
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wohnten.  Zu  Dülmen  sei  Laurentius  de  Wale  einer  von  den  Obersten  des 
Wiedertanfs;  derselbe  habe  zwei  Ehefrauen,  eine  zu  Wesel  und  eine 
zu  Dülmen.  Er  habe  von  einem  Buudgeiiossen  zu  Haltern  erfabren, 
dass  einer  der  Vorsteber  nach  Strassbnrg  abgefertigt  sei,  um  eine 
Versammlang  ihrer  Sekte  zu  veranstalten.  Der  Name  dieses  Abge- 
sandten —  es  ist  wahrscheinlich  David  Joris  geroeint,  der  im  Sommer 
1538  wirklich  in  Strassburg  war  —  scheint  dem  Syesen  nicht  bekannt 
gewesen  zo  sein. 

Besondere  Beachtung  verdienen  die  abereinstimmenden  Angaben 
des  Lucas  und  des  Syesen  aber  die  Versammlung,  welche  im  J. 
1538  zu  Greven  stattgefunden  hat.  Es  muss  eine  allgemeine  Aufforde- 
rung ergangen  sein,  denn  die  Fahrer  in  verschiedenen  genannten  Orten 
waren  zu  diesem  „Tage'^  beschrieben  worden,  hatten  aber  wegen  der 
inzwischen  erfolgten  Ereignisse  nicht  erscheinen  können.  Die  erw&hnten 
Gcfau^'cncn  sagen  ubereinstimmend  aus,  es  sei  eine  Zu.sammenknnft  von 
etwa  Täuftrii  dort  zu  erwarten  jiewesen.    Als  Versamnihingslocal 

gaben  beide  des  Heinrich  Horstniann  Haus  /u  (irevcn  an,  doch  ^'el»e 
es  noch  \\vt  andere  Uaui>er  daselbst,  wo  sich  ab  und  zu  die  Bundes- 
genossen einfanden. 

Auf  diese  Aus^ai:»'  liin  wurde  sofort  der  j;»'nanutc  Heinrich  Horst- 
maun  vt  rhaflct  und  in  (hjni  Vurhür  vom  26.  Nüv«-niber  1588,  welches 
uns  erhalten  ist  *j,  bestätigte  dieser  im  Weseutlieiisten  die  Angaben  d<'r 
DOlmener  Genossen.  Kti  waren  nach  steinern  Bekenntnis  in  der  That 
eine  Anzalü  der  damaligen  Führer  des  Anabaptismns  in  seinem  Haus 
gewesen,  darunter  einer  der  gerälirlichsten  Agitatoren  aus  der  Grafschaft 
Mark,  auf  dessen  Schicksale  hier  nicht  der  Ort  ist,  einzugehen,  nämlich 
Antonius  Schmitz;  sodann  ein  Abgesandter  des  Heinrich  Krechting 
aus  Oldenburg,  der  schon  erwähnte  Johannes  Weber,  ferner  der 
Vorsteher  der  oben  besprochenen  Gemeinde  zu  Xeuenkirchen,  Heinrich 
Becker  und  eine  Anzahl  anderer.  Dass  diese  von  fem  her  einge^ 
troffenen  Leute  nicht  zußlUig  sich  hier  zusammenfanden,  leuchtet  von 
selbst  ein. 

Horstmann  hatte  von  diesen  „Lehrem^^  denn  auch  allerlei  aber 
die  Absichten  und  die  Organisation  der  Partei  erfahren.  Wenn  die  Zahl 
der  Getauften  gross  genug  wikre,  sagte  er,  wollten  sie  eine  Stadt  ein- 
nehmen ;  „mau  .spreche  von  Aachen.**  Ein  jeder  „Ijckrer**  oder  l^fer 
wolle,  wenn  er  Befdd  erhalte,  alle  von  ihm  getauften  oder  zu  seiner 


*)  Akten  iui  .Slaatä-Art       zu  Miiusler.  M.  L.  A.  518/19,  Vul.  X. 
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Gemeinde  gehörigen  Anabaptisten  zasammeDbenifen,  sieb  an  ihre  Spitze 
stellen  and  dabin  zieben,'  wo  seine  Hälfe  nötig  sei.  Aacb  er  (Horst- 
mann)  habe  geschworen,  daza  zn  helfen.  Er  glanbe,  sagte  er,  der  Herr 
wolle  die  Seinen  wiedereinsetzen  in  das,  worans  sie  verjagt  worden  seien 
„auf  das  vierte  Jahr/*  Inzwischen  wflrden  sie  andi  Monster  wieder 
einnehmen  nnd  spftter  aber  die  ganze  Welt  herrschen. 

Es  lltest  sich  nicht  mehr  feststellen,  welclie  Strafen  Bischof  Franz 
nach  solchen  Entdeckungen  verhängte.  Jedenfalls  ist  es  s<'hr  auffalleml, 
dass  die  zu  Lüdinj/hau^eii  ^'^'l"aIlL:^nt•n  Analtapti>tcii  Stephan  ]V)deK»-r  uiiil 
Ilt'iinich  .la^ixTs  —  die  übrigen  waren  gfHohtn  —  im  .T  1531»  auf 
einfache  Sühne  hin  in  Freiheit  gesetzt  ')  und  das.s  zwei  Wiedertäufer  zu 
K  V  e  r  s  w  i  n  k  e  1  narli  erlegter  Busse  ebenfalls  begnadiut  wui  tieii.  sow  ie 
dass  der  Bisiliof  an  dem  Johann  Lucas  die  verdi«  iUe  Strafe  deshalb 
nicht  zu  \ollstrecken  wagte,  weil  die  Gräfin  Margaretha  von  Büren, 
Frau  von  Isselstein,  für  diesen  Mann  I'ürbitte  eingelegt  hatte.  Als  der 
Amtmann  Goildert  von  Schedelicb  von  diesem  Beüchluss  des  Bischofs 
Naehricht  erhielt,  erklärte  er  in  seinem  Bericht  vom  1.  October  1&38, 
dass  die  Sache  leicht  zu  „fernerem  Aufruhr  nnd  grossem 
Mangel  gedeihen  könne". 

Im  Hinblick  auf  diese  allerdings  nahe  liegende  Gefahr  und  mit 
deutlicher  Beziehung  auf  die  Grevener  Versammlung  wurden  im  Spat- 
herbst  1538  die  Landstände  des  Hochstifts  in  der  Absicht  berufen, 
dem  Bischof  Bebland  und  Rat  in  dieser  wichtigen  Angelegenheit  zu  Teil 
werden  zu  lassen.  Die  fQrstliche  Regierung  unterbreitete  ihren  Ständen 
unter  dem  14.  December  1538  den  Entwurf  eines  Mandats,  welches 
für  das  fernere  Verhalten  der  Amtleute  und  Magistrate  die  genauesten 
Direktiven  enthielt').  Der  Bischof,  heisst  es  darin,  spare  ans  öffentlich 
scheinender  That,  dass  sich  etliche  Uanptfahrer  und  Vor- 
gänger der  Wiedertaufe  im  Stift  aufhielten  und  ihre  Lehre 
mit  allem  Ernst  nnter  dem  Volk  verbreiteten.  Die  Uegierung  befehle 
deshalb  nach  erfoltiter  Zustimmung  der  Stände,  dass  alle  Führer  und 
..Lehrer"  sowie  alle  Iviukfalligen  gcmiiss  den  Ueichsconstiim ioiien  \(>ni 
J.eben  zum  Tode  gebracht,  die  einfaltigen  verführten  Leute  dageizen  mit 
ntfcntlii-lier  Busse  oder  anderweit  L'e-trafl  werden  s(»lltcii.  1-ine  bes(ni- 
(b're  AufmerUsandieit  sei  der  Koniioile  der  l'n  inden  zii/u wenden  :  dit* 
städtischen  Behörden  soUcu  alle  vierzehn  Tage  eine  Visitation  vorucbmeu, 


■)  S.  die  betreffenden  Aktenstarke  bei  Nieaert  M.  Urk.  S.  1*  277  u.  282. 
')  Staatsarchiv  zn  Münster,  a.  a.  O. 
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alle  Ilerborgswirte  sollen  gehalten  sein,  ihre  Gäste,  die  länger  als  einen 
Tag  lileilien,  anzuzeigen,  die  Thoj  kontroUe  soll  versfliärft  werden  u.  s.  w. 
Dieser  Entwurf  wurde  am  15.  December  von  den  Iiandständen  geneh* 
migt,  und  alsbald  auch  publiciert '). 

Trotedem  konnte  die  Eegierong  im  J.  1539  eine  neue  Täufer- 
Versammlnng,  deren  Ort  uns  nicbt  genannt  wird,  nicht  verhindern ; 
ja«  der  Convent  wagte  es  sogar,  eine  Reihe  von  Artikeln,  aber  die  man 
sich  dort  verständigt  hatte,  im  Druck  heraaszngeben  ond  das  kleine 
Bacblein  ansdrficklich  an  die  Obrigkeit  za  richten.  Der  Titel  der  Schrift, 
nm  welche  es  sich  handelt,  lautet  folgendermassen :  „Eine  knrze 
und  herrliche  Bekenntnis  des  Glanbens  und  der  ewigen 
Wahrheit  Gottes,  geschehen  fflr  die  Obrigkeit  im  Stift 
Monster,  durch  eine  Versammlung  oder  Gemeinde  Christi 
nun  in  dem  Jahr  39.  Und  ist  geschrieben  dureh  einen  jungen 
Streiter  Christi  von  20  Jahren,  der  es  nicht  zu  LOwen  zn  Köln  oder 
Paris  gelernt,  sondern  durch  den  heiligen  (Seist  dazu  erweckt  nnd 
getrieben  [gethan  bat],  zum  Preise  Gottes  und  zum  Trost,  so  noch  Je- 
mand die  Wahrheit  zu  bc/ini^eu  geheischt  werden  sollte'* 

Die  Schrift  selbst  habe  i(  Ii  nicht  ermitteln  können  und  es  ist  zu 
bezweifeln,  ob  sie  überhaui)t  erhalten  ist.  l)ag«'gen  ist  ein  Auszug  l)ezw. 
eine  Beschreibung,'  derselben  auf  uns  gekommen,  die  im  .1.  1565  auf 
den  BcfelU  der  bischüflichen  Behörde  angefertigt  wurde  '').  £s  ergiebt 
sich  daraus,  dass  der  Verlust  des  Büchleins  wenig  zu  bedauern  ist.  Der 
zwanzigjährige  liottesstreiter  wiederholt  luir  die  alten  Tiraden  von  der 
Gottlosigkeit  der  Welt  und  von  der  Heiligkeit  der  Kinder  (rottes,  die 
den  Sanden  ganz  abgestorben,  aus  Gott  neu  geboren  und  wie  die  ein- 
fiUtigen  Kinderchen  ein  ganz  geistliches,  in  der  Liebe  neues  Volk  sind. 
Dazu  trligt  er  einige  Reste  hofmannischer  Lehren  vor  von  der  Mensch- 
werdung  Christi,  der  Fleisch  und  Blut  von  der  Jungfrau  Maria  nicht 
angenommen  habe;  ferner  predigt  er  Hass  und  Yenu'htung  gogen  alle 


Sta^iUsan  iiiv  zu  .Munster.    M.  L.  A.  Lundtugs-Abschicdc. 
*)  Buchstiblifh  lautet  der  Titel  also:  „Eyn  körte  und  herilche  Be- 
kenthnisse  des  gelovens  und  der  ewigen  «arbeit  Gots,  geschiot  voer  die  oeve- 
richeit  im  Stift  Munster  doer  ein  vergadderongc  offt«  gemeynte  Christi  nu  in 

diMi  .lur  Hi).  Viul  ig  geu'hrevcn  docr  einen  jongen  Stridor  Christi  van  20  Jar, 
die  et  uiet  tot  L(»\ven  tot  (  «tllen  otlte  Parys«  geleert,  daii  doer  den  liilifren 
geist  (lartn  \('r\v)>rkt  iiiul  ^i-ibeven,  tut  I'ryss  Gots  und  Trost,  80  noch  Jemant 
diu  Wahrheit  tt»  iK-iiitfen  ^'ci'schet  wonir." 

^)  Akten  iui  Siaatsarchiv  zu  Münster.    M.  L.  A.  518/19  Vol.  X. 
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besteheiuleu  olui^keilen  und  llo{,'cntcn.  zumal  pcj^'on  dio  hcn. seilenden 
Kirchen,  um  Mliliesslidi  eine  Auslt-uiin^'  <l(s  Vater  unxT  vorzutragen; 
denn,  sa^t  er,  es  j,'ribe  keine  2()  Menschen  in  der  Welt,  welche  das 
Gebet  de.s  Herrn  recht  verständen  und  aus  reinem  ller/en  im  (ieist  und 
gründlich  beten  k()niiten.  Ihm  aber,  fügt  er  hinzu,  sei  daa  versciUossenc 
Buch  geöflnct  worden  u.  s.  w. 

Der  Verfasser  der  erwähnten  Besprechung  fügt  lakonisch,  al>er 
treffend  hinzu:  „Man  hat  es  leider  zu  Münster  befunden, 
was  sich  zugetragen,  als  solches  Volk  die  Oberhand 
bekommen  hat" 

In  der  That  genttgt  die  Yerwdsong  anf  die  Mttusterscben  Ereig- 
nisse,  um  Jedermann  von  der  Yerderblichkeit  nnd  GeAhrlichkeit  dieser 
anmessenden  „HeUigen*  zu  aberaeogen.  Wenn  irgend  eine  Partei,  so 
hat  dieser  fanatische  Anabajitismns  des  MOasterhindes  den  schmAhliehen 
Untergang,  der  ihm  za  Teil  geworden  ist,  in  vollstem  Masse  verdient 
and  selbst  verschnldet. 
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Bronzegeräte  aus  Rheinzabern. 

Von  Prof.  W.  Htrster  in  Speier. 

(Hienn  Tat  TU.  nnd  VIII.) 

Der  im  Boginiu'  dies^^s  .laliivs  in  HlK'inwilx'rn  j,'»*ma('lit»'  Bronze- 
fnnd  ist  Rot'iijnet,  in  weiteren  Kreisen  die  Erinnerung  wieder  hervorzu- 
rufen, duss  dieser  Ort  die  Hauptfiunlstütte  römischer  Altertümer  in  der 
Pfalz  und  «oioit  eine  der  bedentendst^^n  des  ganzen  Hlieinlandes  ist. 
Diese  ErinnemDg  ist,  nachdem  über  40  .Jahre  lang  die  Augen  der 
Alterttimsfreonde  auf  das  bescheidene  pfiüzische  Dorf  gerichtet  gewesen 
waren,  im  Laufe  der  bdden  letzten  Jahrzehnte,  als  nach  den  froheren 
Massenfnnden  der  Bod^n  erschöpft  schien,  mehr  nnd  mehr  znrOckgetreten, 
ja  das  frohere  Interesse  fOr  Rheinzabemer  AltertOmer  hat  sich  nach 
Entdeckung  eines  ausgedehnten  nnd  lange  fortgesetzten  Fftlschungsbe- 
triebes  daselbst  in  ein  tiefgebendes  Misstranen  gegen  alles,  was  von 
dorther  kommt,  verwandelt  Es  lohnt  sich  daher  vielleicht,  nunmehr, 
wo  eine  Gelegenheit  zur  Herstellung  des  archOologischen  Credites  Rhein- 
zaberns gekommen  seheint,  einerseits  kurz  die  Hauptmomente  zusammen- 
ziifa-ssen,  worauf  sich  die  für  diese  Örtliehkeit  in  Anspruch  genommene 
IJedeutunu'  in  römiseher  Zeit  gründt-t  .  aiideriTseits  die  liesrliatTenheit 
jener  Fal^rhinit,'en  /ii  charaktcrisini'n,  von  denen  man  stliwrr  Ix-^rcift. 
wie  Kriiiitiii>iei(  iie  und  äohart'siunige  Muuner  so  lauge  durch  .>ie  getsliuscht 
werden  knimii'ii. 

^^a■^  zun.idi^t  die  Schrift zeujjnisse  hetrilVt.  so  heschranken  sich 
diese  auf  die  Envähnunt:  i>ei  Amniianus  Marcelliniis  XVI.  2.  im  Itine- 
rarium  Antouini  und  auf  der  Tahula  I'eutingeriana,  sowie  zuletzt  in  der 
Notitia  Iraiwrii.  wodurch  dieses  Zal)ern  ( Tahernae  ad  Khenum  oder 
Kbenensesi  dt  utlirh  von  dem  elsä.s>ischen  (  Tres  i  abernae)  und  von  Berg- 
zabern (Taberuae  Montanae)  onterschieden  wird.  Im  Itinerarium,  welches 
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zwischen  Argentorataiu  (Stras^sbnrg)  und  Noviomagns  (Speier)  nur  Saletio 
(Selz)  und  Tabemae  nennt,  wird  die  Entfemni^  dieses  Orte«  von  Speier 
za  11  Millien,  auf  der  Peutinger^schen  Tafel,  welche  zwischen  Amen- 
toratum  und  Saletio  noch  Brocomagns  (Brumatb)  einschiebt,  zu  12  I^eogen 
angegeben.  Es  stimmt  damit  die  Inschrift  einer  1824  bei  Rheinzabern 
gcfhndenen,  den  Namen  des  Kaisers  Ucinius  und  seines  gleichnamigen 
Sohnes,  Licinius  Caesar  (317—23),  tragenden  Wogsftule,  auf  welcher 
die  Entfernung  von  der  Fundstelle  bis  Speier  (Civitas  Nemetum)  s  13 
Leugen  bezeichnet  ist. 

Rheinzabern  war  somit  eine  Station  an  der  dem  Laufe  des  Kbcincs 
lolLrciulcn  römischen  IIciTstrasso,  \veh*he  Strassh^r^^  mit  Mainz  verliand. 
cltfiiso  wie  I'.tT^'/alM'ni  <'inc  Station  der  aii«lcni.  am  Fu>se  der  Vol'c.m'ii 
und  des  Ilaanltu't'hir^res  hin/iclimdcn  Vcrliimhinix>liiii<'  zwischen  den  beiden 
wichtigsten  I'liit/en  ()ber;iennanien>.  Dir  erstere  Stras>e  i>t  in  ihrnn 
ganzen  Wriaute  durcii  ih'ii  aiiM.'edelinten  lüenwald  zwischen  Lant«Thmx 
und  Kiieinzabern  noch  vollkommen  kennbar.  mei>t  einen  Meter  hwh 
und  mehr  oder  wenitzer  mit  II«»)/  bewachsen.  Sie  liintt.  wie  ein  von 
dem  Kevierf"ör>ter  Freilierrn  von  Stengel  anfgenommener  nnd  in  No.  4Vt 
des  lnttilliKenzbhittii.s  iN  >  Kheinkreises  v.  J.  1H18  verüffeutlichter  l'laii 
zeigt,  grösstenteils  parallel  mit  der  dernialig(>n  Stra.sse  und  füliri  bei 
den  Bewohnern  der  dortigen  Ci<^gend  den  Namen  TQmel  (tumulus?); 
sie  aberschreitet  in  Kheinzabem  selbst  den  Erlenbach,  wo  noch  die 
Pfikhle  des  r&mischen  Brarkenrostes  sichtbar  dnd,  und  ist  auch  nörd- 
lieh  von  Rheinzabern  noch  bis  zum  rechten  Ufer  des  Spiegelbarhes 
in  der  (lemarkung  von  Bellheim  bei  Germersheim  nachweisbar. 

Die  Notitia  Ini]*i  rii  legt  Rheinzabern  die  Insignien  eines  Castrum 
•,'leich  Selz  bei  un«l  bezeichnet  die  Besatzung  als  Mcnapier.  deren  IVafect 
dem  dnx  Moirontiact-nsis  untergeben  war.  In  früherer  Zi'it  waren  es 
Abteiinniren  der  Leir.  1.  Adintrix.  der  INI.  uM A( 'edonica,  die  ersten 
beidtii  i{iirli>tabcii  liu'iert.  statt  AV(uisia  lese  ieh  einen  ans  Ilheinzabern 
.>tanimendcn  1 -eiridnsstemin'l  des  Six-jerer  Mii-'t  inii^  i,  dt  i-  XIHI.  (icndna 
un<l  ihr  XXII.  Primitreiiia.  wchiie  d;iselli>t  in  (iarnison  laireii.  nnd  von 
denen  namt-ntlieh  »lie  XII II.  (iemina  die  Üeweise  ihier  Anwesenheit  in 
zahlreich  si«'h  findenden  mit  ihrem  StemiM«!  versidienen  Zieireln  hinter- 
lassen liat  Die  hier  gefundenen  rAmlschen  Alün/en  reidieu  bis  anf 
Honorius,  und  mit  dem  unter  seiner  R^erung  erfolgten  Zusammenbruche 

•)  J.  V.  Ilefher,  Rheinzabern  und  seine  neuesten  attertOmlichen  Funde« 
In  der  Patattna,  Beiblatt  zur  PfiUzor  Zeitung,  1860,  No.  28  und  29. 
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der  gesamten  römischen  Cnltur  in  den  Kheinlanden,  406,  AUt  jeden- 
falls auch  der  Untergang  des  rheinischen  Tabemae  zusammen. 

Doch  nicht  anf  seiner  Eigenschaft  als  römischer  Militärstation 
beniht       Bofleutnnj?  Rheinzaberns  für  die  Altertnmswissenscbaft,  son- 

dorn  auf  der  fjUMch/oitiir  daselbst  blähenden  Töpfercolonie,  deren  Grün- 
dung durch  d»'H  im  nalien  l^ionwald''  in  den  Niederuniren  des  Otterbaches 
sich  Hudt-ndfii  foimii  llioii  vciaula.-st  wunle.  nnd  die,  der  Menffo  der 
Funde  nnd  d«'r  Vcrbrcituiii:  ihrer  Fabrikate  nach  zu  schlic>sen.  zu  einer 
wirklichen  Grnssindu>tri«'  mit  iH'dcutender  Au>fuhr  ^ich  entw iikelte. 
Schon  Beatus  Khenanus  i  Ker.  Germ.  lih.  III.  ]kva.  ^<lnviht  löHl: 

Inveniuntur  etiam  illic  ab  bis,  «lui  terrani  effodiunt,  urnae  ticiiles  no- 
biliuin  Komanomm  cinerem  continentes  et  .sareojdia^n,  .sed  et  fienimae 
signatoriae  ac  vascnla  figlini  operis  rubella.  Das  (ileiche  iM-siätigt  für 
seine  Zeit  Schöpflin  in  der  Alsatia  illustrata  I.  l»29  un<I  beweist  die 
Menge  derartiger  Fundgegenst&nde,  welche  nocli  im  ^'eirenwärti^en  Jahr- 
hundert daselbst  zum  Vorschein  gekommen  sind,  nachdem  in  den  voraus- 
gehenden Zeiten  sicherlich  bereits  vieles  zerstört  worden  war.  Haben 
doch,  wie  mir  mitgeteilt  worden,  Rheinzabemer  Bauern,  von  denen  ein 
gewisser  K.  F.  in  der  Zeitschrift  des  Vereines  znr  Erforschung  der 
rheinischen  Greschichte  nnd  Altertttmer  in  Mainz  1859,  S.  158,  be- 
baui)tet,  dass  jeder  ein  hallier  Antiquar  sei,  noch  in  den  vierziger  Jahren 
bei  Aufdeckung  eines  vollständig  mit  samisrhen  Geissen  geflUlten 
Topferofens  silmtlirbe  GeRenständ»?  mit  der  Hacke  zerschlagen. 

Die  allt^eini  iue  Aulnierk^anikeit  wurde  zuer--t  wieder  auf  Rhein- 
zabern ,1,'eleukt  iluri  li  die  Funde,  über  welche  vim  1818  —  -J!»  itnrl;;e- 
setzt  in  d«*r  /eit.-schritt  ^da^  Inhind"  !  das  amiliche  Inlelliirenzbhitt  ib's 
Rlieinkivi.ses  unter  d<*r  Kubrik  ^Xa<  hricbten  und  >riMe||«'ii-'  berichtete. 
Unter  diesen  von  «lern  Hei^iünder  un>eres  j)fal/,is«  hen  Provin/.ialmusenins. 
dem  ktd.  Iveiriernniispräsidenten  der  IMalz.  Herrn  von  Stiehaner.  selb-st 
herrahrenden  Mitteilungen  interessiert  zuuikclist  diejenige  in  No.  1  hi  des 
Jahi^.  1824,  in  welcher  zum  ersten  male  gewis.sermassen  ofticiell  der 
Name  des  nachher  fttr  Rheinzal)em  verhikngnisvoU  gewordenen  Maurer- 
meisters Midiael  Kaufmann  genannt  wird,  der  bei  der  beabsichtigten 
Auff&hmng  eines  Gebäudes  einen  vollkommen  wohl  erhaltenen,  in  der 
Beilage  zu  der  bezeichneten  Nummer  des  Intelligenzblattes  abgebihleten 
Brennofen  aufdeckte.  In  No.  256  des  Jahrg.  1825  sodann  wird  der 
Auffindung  eines  neuen,  von  dem  vorigen  verschiedenen  Brennofens  in 
Rheinzabern  gedacht,  n&mlich  eines  solchen  von  runder  Form,  welche 
nach  Hefher  zum  Brennen  des  Geschirres  dienten,  während  die  vier* 


Digitized  by  Google 


472 


W.  llarsler 


ockiu'cn  gleich  dem  zuerst  ontdccktfii  '/Acm'UA'i'n  waron.  Wenn  al)er 
Heiner in  seinor  Abhandlung  über  die  ntniisrhe  Tüpfercolonie  Ta- 
bfrriJH'.  (las  beulitrt'  lilioiiizulKTn .  Soito  1H3.  sagt,  dass  der  erste 
/iegelot'eii  bei-eits  1818  und  nidit.  wie  Jung')  angebe,  erst  1824 
entdeckt  worden  sei,  so  weiss  ich  nicht,  wie  dies  mit  der  Nachricht 
des  Intelligenzblattcs  stinunt,  wo  von  der  ersten  Entdeckung  Kauf- 
manns gesagt  wird,  dass  sdbst  in  Italien,  Frankreich  und  y.ngi«n^ 
noch  wenige  dieser  Art  gemacht  and  nur  allein  in  Bayern  bei  Roeen- 
heim  zu  Pfunzen  (nicht  Pfaozen!)  bei  unz&hlig  vielen  Geschurren  von 
samischer  Erde  auch  die  Brennöfen  derselben  entdeckt  worden  seien. 
Es  sind  hier  wohl  die  1807  nnd  1808  aufgedeckten  beiden  Töpferi^fen 
von  Westerndorf  gemeint,  dessen  römische  Töpferei  das  letzte  von  im- 
menser Litteraturkenntnis  zeugende  Werk  IIefnei-;>^j  behandelt.  Ge- 
nug, derselbe  Kaufmann  behauptete  1842  bereits  an  40  Brennöfen  auf- 
Kcfuniien  zu  haben'*),  1857  belief  sich  die  Zahl  derselben  nach  Jung 
S.  122  auf  76.  nach  llefner  (Gel.  Anz.  1860  S.  178)  auf  102. 
wozu  bis  zum  .lahro  1860  nocli  4,  bis  1862  11  neue  hinzujr«'lioninK'n 
solen.  «Icu   Aus^raliun«;!'!! .    dir  llcfncr  x'lbst    1H58  in  Illiein- 

zalx'i  ii  voi  uelinicn  li«'>s,  kamen  au»<'r  einem  inierosant  (  »»nsti  liierten 
Töpfeiofen.  zur  Verarbeitung^  bei-^eiieliteter  Thon,  halb  und  yanz  ue- 
brannte  Fabrikate.  samiM  lie>  und  ucwohnlicbe^  (iex  liirr,  FünnschQsäelu 
u.  dgl.  zum  Vür.scliein  ;I)ie  i\nn.  'r(i]>ferei  in  W.       ö  u.  hH). 

Diese  ZabhinKabeu  allein  wünlen  genüuen.  um  zu  beweisen.  (his.s. 
wie  llefner  sagt,  in  Ulieinzabern  die  grossarti^'ste  aller  bisher  l»ekannt 
gewcurdenen  röniisrhen  'l'<»pfereien  bestand,  wenn  eine  Contjole  derselben 
gegenwärtig  noch  müglidi  wäre.  Doch  erwiibne  ii  h,  ila-^^  mvh  in  «liesem 
Frühjahre  ein  lirennofen  in  einer  Sclieuer  da>ell»st  aulj^ef^raben,  aber 
da  nichts  Hemerkenswertes  dabei  sich  vorfand,  sogleich  wieder  zugedeckt 
wurde. 

Gleichfalls  von  Kaufmann  wurde  nach  Jung  S.  121  im  Jahre  1820 
die  erste  Formschfissel  aufgefunden ;  dieselbe  kam  in  das  hiesige  Museum 
und  ist  im  Intelligenzbhitte  1820  No.  58  abgebildet;  eine  zweite  der- 
artige Schussel  aus  Rheinzabern  in  der  Sammlung  des  Gutsbesitzers 


*)  Gelehrte  Anzeigen  der  k.  b.  Akademie  der  Wissenschaften  1860^ 
No.  21-24. 

*)  Notice  Sur  Rheinzabern  et  scs  anti<|iiit('s  in  littllotin  de  bi  societi'' 
pourla  rnnsorvatinn  des  monnnionts  bistorii|ucs  d" Alsat  c  1H;")»1 — öT,  s.  U?  — 12H. 
')  Die  reinisrlic  Töpferei  in  Wosteriidnrl.  Olierbayer.  An  ii.  XXII.  1 — %. 
*)  Erster  Jabrti:ib<ii-iiht  des  bist.  N'ereins  der  Ptalz,  1842,  8.  &3. 
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lAmbert  in  Lanterbnrg  ist  nebst  zwei  ähnlichen  firacbstih  ken  in  Xo.  78 
des  InteUigensblattes  1826  abgebildet  und  auch  bei  Aufdeckung  des  er- 
wähnten zweiten  Brennofens  sollen  sich  ausser  vielen  Bmchstttcken  von 
Geschirren  aus  roter  Erde  mehrere  dazu  gehörige  Model  vorgefunden 
haben.  Gegenwärtig  finden  sich  in  hiesiger  Sammlung  ca.  70  meist 
vollkommen  erhaltene  FormschOsseln,  das  k.  Antiffuarium  in  Mttncben 
seinerseits  besass  1855  deren  44^);  aus  neuerer  Zeit  ist  mir  nur  das 
Auffinden  zweier  solcher  SchQsseln  bekannt  geworden.  Es  wäre  zu  ver- 
wundem, wenn  die  Fälschung  nicht  auch  an  diese  verhältnismässig  leteht 
nachzuahmende  Gattung  von  Altertümern  sich  gewagt  hätte ;  in  welchem 
Umfange  aber  dies  geschehen  sei,  kann  nur  eine  sehr  grandliche  Unter- 
suchtin?  und  Vcrjjlr'irlmnir  der  Model  unter  sich  timl  mit  d«i  Gefässen, 
di<*  (hiruMs  lici  vor^i'trantrt'n  x-in  sollm.  iKiiin-ntlicli  auch  der  TOpfemamen 
lind  ihn-r  Srlir('il)\s>'i^t'  Idii  i  ii.  \  on  solclicn  auf  (lHi\ss»'n  ans  RhHn- 
zalx'rn  vorkoniniHnd«'n  Ti»i>f'<'i  ii.niii'n  hat  .Inns;  S.  128  »'iiif  -i,  her  iU'V 
Vt'rv()llsf;nidii:nnir  und  in  ••iii/i'lin'ii  Lfsarfcn  iIit  l»('iit  liti,i;iniL'  b<  iIurt<'ndH 
List«'  v(»n  i)H  NiHMcii  vt'rutVt'ntlichi.  \nii  tU-wu  fin  irrns-ser  Teil  bis  aul' 
die  hitinisifitt'  Hndnii-,'  vitllii;  harhari'-clii'n  Khiii'j  hat. 

1>im  Iu  nniL'  auch  die  Zahl  der  in  Khciii/.aliri  ii  antV'fMhn  ktfn  l'op- 
ferolVn  (ilieit rieben  und  von  den  eiirndahcr  >tainnienil('n  Finnischüsseln 
eine  und  die  andere  }?efälsrlit  sein,  der  unzweifelhaft  ächten  J'irzeugnisse 
der  r»nnisj:hen  Töpferei  in  Rheinzabern  sind  noch  tjenutr.  ma  dei-selben 
den  Ruhm,  wenn  nicht  der  gras.sartip.ten.  so  «buh  firx  i-  der  frrossar- 
ti^sten  aller  uns  bekannten  zu  erhalten.  Ich  meine  die  nicht  bh>.s.s  am 
Fabrikationsort,  sondern  auch  allenthalben  in  der  Umgegend  sich  fin- 
denden sog.  saroischen  oder  aretinischen  Gefässe,  deren  Nachahmung, 
man  darf  in  dieser  Hinsicht  wohl  sagen,  glQcklicher  Weise,  bis  jetzt 
noch  keinem  Modemen  gelungen  ist  Von  diesen  unantastbaren  Zeug- 
nissen des  Altertums  besitzt  allein  das  Speierer  Museum  einen  solchen 
Schatz,  dass  der  verewigte  Hofrat  Stark  bei  einem  seiner  Besuche 
scherzend  äusserte,  man  könnte  hier  wohl  eine  Volksspeisung  mit  rö- 
mischem Geschirre  in  Scene  setzen.  Es  sind  dies  Urnen,  SchOsseln, 
Teller,  Schalen,  Krtt^e,  Becher  etc.  jeder  Art  und  Grösse,  daranter 
zwei  vorzflglich  schöne  ReibschOsseln  von  42 — 44  cm  Durchmesser, 
grössenteils  mit  mehr  oder  minder  kttnstlerisch  entworfenen,  immer  aber 
lebensvollen  und  die  beabsichtigte  Wirkung  nicht  verfehlenden  Oroa- 


*)  J.  V.  Hct'ner,  Übersichtliche  Darstelluii;^  der  aus  den  Töpferwerkstätten 
von  Rheinstabem  henrorg^jaiigenen  und  zur  Kenntnis  gelangten  Ci^nstände. 
Gelehrte  Anzeigen  etu.  1855,  S.  141. 
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nsnten.  Eine  «usgewUiKe  SamBlong  Uieser  Art  besiui  ^'"1'  "<->-r 
Sour  Mdlinger  in  Rheiiiabeni,  Ammter  eine  on.anu  ntieru.  Sehl.«-,! 
von  110  em  UnAiiR  and  21  cm  llshe,  «nd  eine  kleine  belln.u.  I  rnc 
,„i,  «eisson  Verrimingen.  Ander«  ist  in  den  Besite  »nderer  I'nva...n 
oder  „m  ntli,  l,..r  Sammtangen  Oberge(»ngen,  Vieles  ««*  in  d«s  Aostand 
p.>va,Ml,Mt.  ,K„nM,.li.h  n««li  fttris  dnnOi  VermiUtang  eine»  dort  «nsk- 

sigeu  Itliciii/abcrntM-sj. 

Di..  Hauptlunilstätte  dieser  GeftsHe  sind  die  sog.  24  Morgen  auf 
der  Si.iM  it.    .h  s  Dorfes  /wischen  den  beiden  paraUel  nach  Westen 
zielirudn,S!,  a>M.n  na.  l.  Kandel  und  nach  UtttcrboTg,  WO  der  Ackerboden 
bn.-l.Mal.lirl,  nlMTs.t  ist  mit  (ii.fas^^-.hcrben  nnd Ziegdbrocken ;  *wei andere 
Fun.l>irii..n.  -Ii..  Hn.-  für  Sfinsartie  und  Phittenbegrftbnisse,  die  andere 
für  I  r......   von  schwar/.li.h.M-  Färb.'  tin.len  sieh  anf  der  Nordostseite 

des  Dorb's.  viw  ölie  Obcrsfboib)  uut  drni  nvliten.  diese  (die  Behgftrten) 
auf  der  linl<en  Seit.,  des  Krb.nl.arl...s.  Ein.-  vi.  rtr  Fundstelle  ist  bei 
dem  etwa  2  Küumeter  von  Kbrin/.ab.-rn  an.  Fb-r  «b's  Otterbaehes  im 
Walde  {«eWenen  bor.  Rönierbade.  wo  18ÖÖ  Fv.-.alprotV.ssor  Hau  aus 
Speier  die  Substructionen,  wie  er  selbst  erkbut.  rinr.»  ron.i>rh..n  IJade.s. 
nach  Hefner  einer  römischen  Villa  mit  Fulth.  i/un..'  auM.  ckte.  Der 
ganze  ca.  3  Hektaren  unda.ss<.nde  Fiat/,  wo  dir  Son.b-  fa-^t  .rder 

Stelle  auf  Stein  meist  dicht  unter  d..r  OberHuche  trifft,  ha.n  b  d.-r 

Ansbeatnng.    Zn  vergessen  wt  endlich  nicht.  ,la.ss  das  heutiK-e  Kl.. 
zabem  seihet  unmittelbar  über  dem  römischen  Tabemae  «abaut  .st.  und 
das»  hier  nur  bei  Gelegenheit  von  Neuhauten  Nachfoi-schungen  in  bc- 
schrftnktem  Umfange  vorgenommen  werden  können. 

PUnm»ssig  sind  übrigens  die  Ausgrabungen  in  Uheinzabern  bis  in 
die  neueste  Zeit  nie  betrieben  wonlen.  Dank  der  Begünstigung  des 
Herrn  von  Stichaner  erhielt  sehr  bald  der  öfters  erwähnte  Kanfmai« 
ein  Mono,>ol  für  den  Vertrieb  der  in  Rheinzabern  von  ihm  selbst  oder 
An.lern  ..etundenen  .MtertOmer,  und  sdne  Gmist  erschien  so  i^ichtig, 
dass  1841  .i.-r  CmMTvator  und  der  Secrctftr  des  zwei  Jahre  zuvor  neu- 
l,..n...d...en  hiMonM-l,.M.  Y.n.i..es  der  Pfalz  nach  Rheinzabern  sich  be- 
gab...  und  Kaut.nan..  .lie  A.is.i.-bt  auf  vorteilhaften  Absatz  in  Speier 
von  Seit..  .b->  l.istorisrben  \  .Trii.s  e.-offneten,  nicht  ohne  Erfolg,  W» 
die  l>ublikati.n..-n  lli...in/al>..n...r  Alte,tru....r  in  .len  Jahresberichten  des 
Vereines  v..n  1H42  und  1847  b.  woisen.  Im  .lahre  1865  sodann  ver- 
öffentlichte Frofessor  Namur ') ;  Notice  sar  une  ColU-ction  d'antiqmtfe 

iJT^ikaÜons  de  la  soci6t<J  ...  de  Luxcmbonrg  X.  20f7-24  mit  6 
Tafeln  Abbildungen. 


BrouzcKcräte  aus  Klieiuz^ibern. 


475 


Gallo-Roinaini's  de  filioinzabern.  worin  S.  208  ,i:«'sagt  ist,  dass  im  Winter 
]8öt  le  sifüT  Kaufmann  in  einer  Tit't'e  von  8  Fuss  auf  ein  Zit^elge- 
wdlbe  gestosüen  sei  and  bei  Öffnung  desselben  eine  ganze  Sammlung 
Alieriamer  in  twhOnster  Erhaltung,  geradezu  einen  antiken  Bazar  ge- 
fonden  habe.  Dieser  Schatz  gentigte,  um  auf  einmal  eine  ganze  Anzahl 
privater  und  Öffentlicher  Sammlungen  zu  bereichern,  za  denen  anch  die 
Luxemburger  gehörte.  Unter  ihren  1 1  Erwerbungen  befanden  sich  vier 
mit  der  rfttselhaften  Inschrift  SILYANO  TETEO  (TETTO)  SERVS 
FITACIT  (FITACITI)  EX  VOTOR,  welche,  stthon  wiederholt  in  Rhein- 
zabern gefunden,  bereits  die  Federn  zahlreicher  Erklärer  in  Bewegung 
gesetzt  hatte.  Narour  stellte  in  seiner  Abhandlung  die  damals  bekannten 
Exemplare  der  Inschrift  zusammen  und  recrbnete  fftr  Mtlncben  zwei*) 
(eine  dritte  s.  Arohftol.  Zeit.  1865  8.  122*),  fQr  Speier  vier  (in  Wirk- 
lichkeit kommt  sie  z»'linmal  vor),  für  «las  I'arisrr  Mn.senm  und  drei 
Privatsa  mm  hingen  trleiclifalls  vier,  wozu  noch  i'in  im  ()h«Mha>r.  Ariiiiv 
erwähntes  steinernes  .\H;ii(  lim  komme,  nml  wir  x  lhst  nach  Ilrfn<M> 
ohtMK'i  wahntenj  Ai'tikel  in  i|t>r  Palatina  von  I  StiO  alici  nials  vier  weitere 
fauen  können.  Naiiiiir  erklärt  diesen  sonst  iinl»ekannlen  Sihanus  Teteus, 
für  den  in  Khein/altei  n  so  niajuii'_'lahiLre  \\ CihueM-lienke  tzelerlij^t  winden, 
ohne  dass  er  docli  ein  eiii/lLres  Mal  auf  derselheii  hildiieh  daiu'estellt 
ward,  als  den  Schulzpatron  eiitei'  irn^s^en  Thonwaarenfalnik  dasell^t. 
deren  Kiirentümer  Serus,  der  Sidm  <les  Taeitu.s  gewesen  sei,  und  unter 
de^üen  Arbeitern  ein  i:ewis!»er  Cobncrtn^,  de.s,sen  Name  !;<'W'oluUicb  mit 
obiger  Inschrift  verlmnden  erseheint,  sirJi  her\()ri;»*tliaii  liahe. 

>rit  1 '  /oih  u  hatte  Namnr  erwähnt,  dass  Dr.  Klein  in  Mainz 
in  einer  liecension  des  Steiner'schen  Werkes  ,Inscr.  germ.  etc."  Zweifel 
an  der  Ächtheit  dieser  Inschriften  ausgesprochen  habe.  Doch  bald  wurden 
diese  Zweifel  und  nicht  bloss  in  Bezug  auf  den  famosen  Silvanus  Teteus 
oder  Fructificator  nach  Mone,  sondern  auf  die  Hauptmasse  der  von 
Kaufmann  in  den  Handel  gebrachten  Altertümer  entschiedener  geäussert 
und  zwar  fost  gleichzeitig  von  J.  Becker  *)  und  von  Jung  in  der  bereits 

')  l>i('  /.wi'itc  «hespr  Iiisrhrilton  liiidct  sii  Ii,  wie  auch  sonst,  im  Inneru 
einer  Formscliüüüci  (sie!),  aber  hier  t  uinbiniert  mit  einur  andern:  I)K()  CES  * 
ONIO  EX  VOTO  FOSVT  AT  ERNYSO,  deren  Prototyp  wir  in  einem  aus 
Ruppertsberg  stammenden  steinernen  Altärchen  dor  hiesigen  Sammlung  er^ 
kenueu,  wo  den  Punkten  jener  Ins«  laiit  d.is  Kndc  ih  i  «  iuzelnen  Zeilen  ent> 
spricht,  ausgenommen  dass  die  dritK;  Zeile  mit  IM)  sdilic^sf  und  (Ut  Xame 
Paterunso.  nicht  Atorniiso  hoisst  ^l.  .laliresber.  d.  hint.  Vcr.  d.  Pf.  S.  55  und 
J.  V.  llotner.  D.  roni.  Hävern,  S  KU). 

')  Der  Merovingische  Kirchlmt  zu  La  ChupcUe  St.  Elvi  und  die  Anti- 
qnitätcnfabrik  zu  Rlioinxafaem.  Ein  Beitrag  zur  Geschichte  antiquarisch» 
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erwähnten  Abhandhinx,  was,  wie  Hefner  sagt,  eine  nicht  sehr  erquick- 
liche Polemik,  znr  Folge  hatte.  Auf  Antrag  der  k.  b.  Akademie  der 
Wissenschaften  wurde  Ilofncr  vom  k.  Staahmiinisteriom  nach  Rheinzabern 
abgeordnet,  nm  die  Frage  zur  endgQltigen  Entscheidung  zu  bringen, 
ob  sich  daselbst  wirklich  der  Herd  der  FAlschungon  von  antiken  Ge- 
genständen befinde,  deren  Vorhanden^jein  nicht  mehr  abgi^lengnet  werden 
konnte.  Aber  leider  brachte  Ilefher  fRr  eine  derartige  Untersuchung 
bereits  nicht  nieiir  (H<*  notifi«»  ITnbefanpRnheit  mit.  so  dass  er  in  seinon 
Reft'rat«'  Hu'\.  An/,  ctr.  1860).  au  iU'»('n  Srhlnss  er  o'ww  /usainmen- 
sti'llniiL'  der  ];ii.  iii/;il>eni('r  Tlion-  un<l  Siriii.lciilviiialcr  iiarli  der  Ziit 
ilii<'r  Aiit'fiiKlimi:  ;.'al>.  (iic  oliii:«'  I'rauf  dunliau.-?  verneinte,  in  lUvug 
anl  Kaiilniaiin  al>  mit  zioinlicher  Cü'\\i>sIioit  narliwfi^har  nur  /.nuostand, 
ilass  (hTM'll»»'  ;.'rfals(  lit»'  Bron/cn,  die  er  von  Juden  gekauft  haben  wollte, 
colporticrt  habe,  uud  in  Üetreflf  der  Fabrikation  gelulschter  llronzcu 
und  Terracotten  auf  das  Westrich  und  nacti  Maiuz  hinwies,  wohin  die 
Originale  zur  .M»formnng  gekommen  seien.  Kr  nahm  dabei  ohue  wei- 
teres an.  dass  der  Iktrug  bei  den  Gegenständen  aus  gebrannter  £rde 
nicht  wie  bei  den  Bronzen  den  selbständigen  Weg  der  Bildung  neuer 
Gestalten  eingeschlagen,  sondern  sich  mit  Abformung  der  schon  vorhan- 
denen antiken  Gegenstände  begnttgt  habe,  nnd  verstieg  sich  zu  der  Be- 
hanptnng,  dass  auch  die  gefälschten  Terraootten  den  „edlen"  antiken 
Typus  der  Originale  trägen,  der  nur  in  übelgeratenen  Abbildungen, 
namentlich  den  im  Intelligenzblatt  des  Rheinkreises  enthaltenen,  ver- 
wischt worden  sei 

So  konnte  denn  Kaufmann  s^n  Wesen  noch  bis  zum  Sommer 
1860  treiben,  wo  er  seinen  letzten  Trumpf  ausspi.  ite  in  dem,  wie  ge- 
wöhnlich, sogleiih  in  mehreren  Exemplaren  pHnhuii-rtcn  Reliefbihlnis 
eiues  röniisclien  Iiuiterators  auf  einem  mit  Sfraussfedern  uud  gestickter 
Schabracke  gescbinücktt  u  Pferde.  Der  Kaiser  selbst  ist  dargestellt  iiu 
laugherabwallt'nden  Kionuiig.suiantel  mit  dem  Kci«  li»ch\v»'i  t  in  der  Hand, 
einen  Lorbeerkranz  auf  der  —  Aloni:<'j»('rü<ki' .  mit  HruM-  und  IJcin- 
haruisch  und  l>('s]toiiiteu  —  Stuljolicfchi.  DariilM-r  licxt  man  die  In- 
schrift AVTONVSVS  Mi  \  auf  der  iairk>.'ite  AHOI  VS  F.  Auf  einem 
zweiten  Exemplar  der  Speierer  Saumilung  lautet  die  Inschrift  ANTO- 
NVS  •  V  •  G,  Beinschienen  aber  und  btulpsticfcln  sind  weggerasi)elt  und 
Kaiser  I^eopold  sitzt  nun  mit  blossen  Beinen  zu  Pferde.  ^)   Was  den 

Fühchungen.  Aus  deu  „periodischen  liiattcrn  der  nnuelrlieinischeu  Alter- 
torosvereinc.''  Frankfiirt  1^66. 

Vgl.  Neue  HAnchener  Zeitung  27.  Juli  1860;  Palatina  desgl.  Nr.  61. 
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Töpfenumea  ABOFVS  betrifft,  so  ist  derselbe  ans  dem  auf  Gefikssen 
aus  terra  sigülata  Öfter  vorkommendeD  A^OF(eeit)  verketsert  und 
scheint  von  Kanfnuinn  nur  bei  seinea  letsten  Fftlsdinngen  angewendet 
worden  ni  sein;  die  froheren  tragen  vereinselt  den  Stempel  Reg(i)nvs, 
die  meisten  aber  CeriaUs  oder  Cobnertns. 

Damit  war  endHcb  das  Mass  voll  nnd  das  Lug-  und  Tmgsystem, 
womit  dn  simpler  Dorfhandwerker  40  Jahre  lang  einen  namhaften  Teil 
der  AiThäolopen  Deutschlands  nnd  Frankreichs  genarrt  hatte,  enthflilt. 
Vifv  lieutr  (lit'^e  barockeu  Lararieii,  Cinerarien  etc.  mit  ihren  fratzen- 
haften (lottcrfiiriiren  betraclitet.  diesen  Apoll,  der  sich  ein  Federkis.sen 
auf  das  Haupt  zu  legen  scheint.  t\U'<('n  ^^e^•u^  ge.wohnlicii  mit  6 — 7 
Attributen  zu^lt-ich,  ilabei  die  Schiliikrofe  in  der  Luft  Hiegend  oder  die 
Eule  ilcr  Athene  dem  Ciotte  auf  der  einen,  seinen  Hahn  auf  der  andern 
Schulter  sitzend,  der  wird  kaum  begreifen,  dass  man  den  Kheinzaberner 
Verfertigem  der  roten  römischen  Töpferwaare  jemals  ernstlich  solche 
Oeschtnacksversflndigongen  zogetraat  habe. 

Ob  Kaufionann  die  von  ihm  verkanften  Fälschungen  auch  selbst 
verfertigt  habe,  vermag  ich  nicht  m  entscheiden;  diejenigen,  die  ihn 
gekannt  haben  nnd  mit  den  Ortlidien  Yerh&ltoissen  vertraut  sind,  be- 
streiten es  entschieden.  Kanfmann  liabe  es  selbst  mr  Herstdinng  der 
pinmpen  Falsifikate,  mit  denen  er  die  Sammler  tftnschte,  an  den  nötigen 
Kenntnissen  nnd  Mittehi  gefehlt ;  es  sei  zn  sdner  Zeit  nur  ein  einsiger  Tdpfer 
in  Rheinxabem  gewesen,  der  von  jedem  Verdachte  frei  sei,  Kanfinann 
bei  seinen  Betrügereien  hOlfreiche  Hand  geleistet  zn  haben,  nnd  anders 
habe  dieser  die  Thougegenstftnde  wenigstens  in  Rheiuabem  nicht  brennen 
können;  noch  weniger  sei  ihm  die  selbständige  Herstellung  der  gleich- 
Mls  von  ihm  in  den  Handel  gebrachten  falschen  Bronzen  znzQtraoen. 
Es  bleibe  nichts  übrig  als  anzunehmen,  dass  Kaufmann  die  Fälschungen 
von  aufwärts  bezogen  und  dann  als  Ivheinzabemer  Funde  ausgegeben  habe. 

Wie  dem  auch  sei,  jeilenfalls  ist  der  Betrtlger  mit  einem  stau- 
nenswerten Raftinement  zu  Werke  gegangen,  and  nur  der  l'bermut  hat 
ihn  schliesslich  zu  Falle  uebracht.  Er  verstand  es  modernen  Gläsern 
und  Flaschen  durch  Vergraben  in  Pferdemist  den  schrmstf  u  Perlmutter- 
glanz zn  verloben;  er  machte,  wie  mir  scheint,  om  die  MarktfiÜiigkeit 
seiner  Artikel  zn  erhöhen,  von  Zeit  zn  Zeit  einem  nnd  dem  andern 
ortsansässigen  Sammler  das  VergnOgen  einige  derselben  in  seinem  eigenes 
Gmnd  nnd  Boden  zn  finden;  er  tftaschte  die  Altertumsforscher,  indem 
er  an  Abhftngen  seitwibrts  grabend  an  einer  gewissen  Stelle  seine  Sachen 
ausbreitete,  sodann  die  betreffenden  Sachverständigen  dahin  filhrte  nnd 

WMt4.  Z«itMkr.  C  Oateh.  v.  Kuntl.  I,  IV.  34 
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sie  von  oben  in  die  Tiefe  jjrabeu  Hess,  wo  sie  natürliih  nur  gewach- 
senen Boden  antrafen,  der  keinen  Verdacht  aufkommen  lies»,  dass  da* 
seibät  kora  suvor  etwas  vergraben  worden  sei. 

Eine  andere  Frage  ist  diejenige  nach  den  Originalen,  welche  Kauf« 
mann  oder  seinen  Complicen  bei  den  wenigstens  in  Bezag  auf  die  Thon> 
gOgenstftnde  aber  die  Uarstellangen  der  fllnf  Gottheiten  Mercur,  Vnlcan, 
ApoUo,  Minenra  und  Fortana  nicht  hinansgebenden  Naehahmnngen  vor- 
gelegen haben.  Man  nimmt  gewöhnlich  an,  dass  dies  besonders  drei, 
gflgenwftrtig  im  Speierer  Mnseiim  befindliche  and  vor  1830  erworbene 
Sandsteinplattea  seien.  Dabei  ist  jedoch  sa  bemerken,  dass  die  sämt- 
liche fünf  Götter  and  darunter  warn  ersten  Male  die  Fortana  enthaltende 
Platte  erst  1829  anfiselanden  worde,  wfthrend  nach  Hefhera  Zosam- 
menstellang  bereits  1824  ebie  fünfseitige  Urne  mit  Mercar,  Vokan, 
Fortana  and  Apollo  auf  den  Jffarkt  kam.  Es  w&re  also  anninehmen, 
dass  Kanfmann  die  schon  frfiher  von  ihm  gefundene  Platte  so  lang  ak 
Modell  benotet  liabe,  bis  er  sie  nicht  mehr  nötig  za  haben  glaubte, 
und  dann  als  neu  aufgefunden  verkauft  habe.  Jedenfalls  macht  diese 
riatt«  (im  Intellijjenzbi.  d.  Rheinkr.  1821)  Nr.  17  sehr  schlecht  ah^'e- 
bildet)  den  verluiltnisnuus,sif^  grössten  Eindruck  der  Achtheit  und  erhebt 
sich  hocli  über  ilie  unfoniilichen  Nachäffun^en  in  Thon,  zweifelhafter 
erscheint  mir  die  zweite  Thitfe  uiit  Mercur,  Minerva  und  Aik)11o  (Intel- 
lipenzbl.  I82ö  Nr.  78)  und  vollemls  die  Misstjcstalten  der  dritten  Tafel 
mit  Vulcan,  Minerva  und  Mcivnr  (idealisiert  im  Intelli^'cnzltl  1829  Nr.  8j 
mochte  ich  dem  Gewissen  keines  antiken  Steinmetzen  zur  Last  legen. 

Kaufmann  nahm  ein  idikgliches  Ende ;  nachdem  er,  leider  zu  spät, 
an  den  verdienten  Pranger  gestellt  worden  war,  wollte  kein  Mensch 
mehr  mit  ihm  au  thun  haben,  und  er  starb  wenige  Jahre  nachher  in 
dürftigen  VerfaUtnissen,  verharrte  aber  bis  au  seinem  Tode  in  hart- 
niddgem  Lftngnen. 

Seitdem  sind  erklftrlicher  Weise  Antiquitftlea  Rheinzabemer  Her- 
kunft sehr  im  Credite  gesunken,  und  ut  an  die  Stelle  der  früheren 
Vertrauensseligkeit  ein  vieUeicht  manchmal  zu  weit  gehender  Skeptidsmus 
getreten.  Immerhin  wfard  man  es  Niemand  verargen  können,  wenn  er 
misstranisch  ist  gegen  alles,  was  aar  Xaofinann'schen  Zeit  ans  Bhein- 
»bem  kam.  Es  gilt  dies  ganz  besonders  auch  von  den  Bronzen  trats 
der  Versicherong  Hefhera  (Gel.  Anz.  etc.  1860,  8.  171),  dass  die- 
selben, namentlich  die  Statnetten,  fast  gar  nicht  in  Betracht  za  ziehen 
seien,  indem  die  bei  ihnen  vorkommentb'n  Fälschungf'n  so  schülerhaft 
und  plump  gearbeitet  crscheiueu,  da.s6  auch  ein  nur  wenig  geübtes  Auge 
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dazu  gehflre,  am  aof  den  ersten  Blick  die  moderne  FormbUdang  vnd 
die  onbehfllflich  angebrachte  Patina  an  ihnen  zu  lerkennen.  In  unserm 
Mnseam  wenigstens,  in  welchem  einige  50  gefUschte  Terraeotten  als  ab- 
schreckende Beispiele  zusammengestellt  nnd  mit  infiimierender  Inschrift 
yersehen  sind,  stehen  in  den  Glaskftsten  neben  den  ftchten  Bronien  nicht 
wenig  solche,  die  ich  fttr  geftlscht  za  erklftren  keinen  Aogenblick  an< 
stehe,  wiewohl  einzelne  von  ihnen,  z.  B.  eine  Diana  Lncifera,  von  nam- 
haften Archäologen  lebhaft  bewandert  worden  sind.  Es  ist  eben  die 
Arbeit,  wenn  man  von  dem  Bebt  Kaufmännischen  Scherze,  einer  gleich 
doi)i)elt  vorhandenen  Minerva  mit  dem  bayerischen  Raupenhelme  ^)  ab- 
sieht, keineswegs  immer  ninf  scholcrhaft«*  nnd  plumpe,  auf  den  ersten 
Blick  die  moderne  Formbildunf:  verratende,  sondern  wie  bei  der  er- 
wahiilrii  l)ian;i  .  cincni  Mcirur ''^  einer  nacehantin  etc.  im  Cf.inzen 
sorirnUtii:  und  den  antiken  Charakter  nicht  ohne  (llück  iiachaliniend ; 
daL'e!it'n  M'heitert  in  der  'l'liat  die  FalM  hiintr  i*efrehn;i'«^itr  hei  dem  Ver- 
suche die  Patina  künstlich  herznsfellcn.  In  Hetret^"  eine--  Stückes  unserer 
Sammlung,  das.  wenn  ;i<'ht.  aHerdings  nnschät/har  ist,  des  verjuddeten 
I?ronzeadler.s  der  Legio  llil.  (i(einina).  streiten  heute  noch  die  (ielehrten, 
und  jedenfalls  wiid  das  Urteil  nur  auf  (irund  der  irenauesten  Unter- 
suchung des  (iegr-nstandes  selbst  ^^eßUlt  werden  können,  da  der  Um- 
stand, daäs  derselbe  im  Heisein  des  ilerm  v.  üefner  selbst  von  Kaufmann 
ans  dem  Bettr»  des  Krlenbaches  anspeffraben  wnnle,  wo  man  gleichzeitig 
an  4000  römische  Bronzemttnzen  fand  und  frQher  deren  schon  viele 
gefanden  hatte,  keine  genflgende  Benihigang  gew&hrt. 

Doppelt  nnd  dreifach  dOrfen  wir  daher  des  Fnndes  ans  frenen, 
dessen  einzehie  G^nstftnde  in  Bezng  aaf  Formengebong,  Technik  nnd 
Erhaltung  das  nnverfUschteste  Oepr&ge  des  Altertums  tragen,  die 
eine  aerogo  nobilis  omkleidet,  wie  sie  nor  die  Jahrtausende  zu  verleihen 
vermögen,  und  die  onter  Umst&nden  aufgefunden  worden,  welche  gleich- 
faUs  den  Verdacht  einer  Unterschiebung  von  vornherein  ausschliessen. 
Die  Fundgeschichte  ist  folgende:  Der  Maurer  Jakob  Marz  von  Rhein- 
zabern erhielt  von  dem  Eigentflmer  des  Feldes  Plan  No.  1921  in  den 
erw&hnten  24  Morgen  neben  dem  Wege,  welcher  parallel  mit  der  deut- 
lich als  Bodenanschwellnng  siditbaren  Römerstrasse  nnd  von  dieser  i;a. 
30  m  entf(?rnt  läuft,  die  Erlaabnis,  während  des  Winters  1881/82 
daselbst  nach  Altertümern  zu  graben.  Derselbe  rodete  eine  Strecke  von 
20  m  in  der  Lange  und  5  m  iu  der  Breite  regelrecht  um,  wobei  ver- 

*)  Erster  Jahresber.  d.  hist.  Ver.  d.  Pf.  Taf.  VI,  Fig.  2. 
^  Zweiter  Jahresber.  etc.  Tat  V,  Fig.  4. 
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schiedeiie  Geschirre  und  Kleingerftte  siim  Vorschein  kamen;  fortfrest*tzte 
SoDdierangen  mit  einem  Ürahtspiess  veranlassten  ihn  an  einer  Stelle 
tiefer  m  graben  und  hier  war  es,  wo  in  einer  Tiefe  von  nahezu  3  m, 
soiigfUtig  zosammengestellt,  nicht  weniger  als  11  grössere  BronEegefftsse 
nebst  einem  eisernen  Dreifoss  and  einem  eisernen  Roste,  sowie  zahl- 
reichen  Gkstrftmmem  2am  Vorschein  kamen.  Und  zwar  erschien  suerst 
der  Dreifuss,  dann  umgewendet  ehi  Geftss  in  der  Gestalt  unserer  Kuchen- 
formen,  in  der  Pfalz  Bundform  genannt,  darunter  ein  Krug  und  zwei 
zusammengehörige  Seihgefitese,  femer  ein  grosser  Kessel  und  in  dem- 
selben ein  Eimer,  ein  kleinerer  Kessel  nebst  einem  Becken,  in  welche 
drei  ampelartige  Gefilsse  gesteckt  waren,  zuletzt  der  Rost.  Bas  Ganze 
war  nach  der  Ansicht  des  Finders  von  einer  schiftg  an  die  Wand  ge- 
legten Thor  flberdeckt,  von  der  die  eisernen  Beschläge  nebst  dem 
bronzenen  ThQrgriff  und  fBnf  bronzenen  Winkelbftndem  an  Ort  und 
Stelle  sii-h  fanden ;  mir  scheinen  dieselben  vielmehr  von  einer  hölzernen 
Trnhe,  in  der  die  Geräte  verwahrt  waren,  hcr/urdhit  n.  Aul  der  Iw*- 
/i'ii  lineteii  kiir/eu  Strecke  wurden  drei  Keueiherde  ;:efuiiden.  dei*  {jrüsste 
in  der  Nähe  f iaupttnudstelle  und  nur  etwa  2  ni  v<»n  (h'rselhen  ent- 
fernt; er  war  ungefähr  1'  ^  ni  lan;;  und  0,70  in  l)reit  und  hatte  eine 
l:ndas^.u^l:  von  O.HO  ni  Ilnlic,  unten  aus  einer  Steinlaj,'e.  darüber  an?» 
völlig'  (hirchjjebrannteni  I.eliniwejk  hest«'hend.  die  Rückwand  am  breite>ten 
und  höchsten,  die  Seitenwande  schmaler  und  nach  vorne  abfaileuii,  die 
Vordei*seite  offen.  Unweit  davon  fand  sich  ein  Aschenlauer  mm  Teil 
mit  tierischem  Fette  (getränkt  und  zu  Klumpen  zusammengeballt,  auch 
einzelne  Tierzähne  enthaltend,  in  einer  Länge  von  ca.  6  m  und  einer 
Höhe  von  0,60  m;  die  Grundhige  bildeten  allenthalben  stark  verbrannte 
Bodenbelege  aus  Thon. 

Von  diesem  Funde  wurde  dem  historischen  Vereine  der  Pfalz 
zuerst  durch  seinen  Vertreter  in  Rheinzabern,  den  um  die  Erforschung 
der  Geschichte  seines  Heimatortes  und  die  Erhaltung  seiner  Altertnms- 
schfttze  seit  langem  verdienten  Ijehrer  PfeilTer  Kunde  gegeben,  indem 
derselbe  die  von  dem  Finder  ihm  angebotenen  kleineren  Gegenstände, 
den  Rost  und  die  Glasscherben  dem  Vereine  flbersandte.  Nachdem  dem 
Finder  sofort  eine  entspnM'hende  lielohnunj;  ausbezahlt  worden  war,  tre- 
stAnd  dieser  dem  ^'en;nint»  ii  Ib-rrn.  (Ia^<  er  noch  Anderes  und  Besseres 
besitze  und  willi^'tc  darein,  «üh  (iHt;eii>>ianilc  in  dessen  Wolirinng  brinLr»'ri 
/u  las>-en.  Iiier  lirsiciitiiite  ich  sie.  von  Herrn  I'feitler  eintf«'la«lt*ii, 
konnte  itltrr  den  por-onlicli  anwesenden  Finder  nicht  da/u  beweiien,  den 
Fuud  !»ogleich  nach  S|)eier  zu  äeudeu  und  mu&ite  mich  mit  dem  Ver- 
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.sprechen  begiiflp:en,  dass  unter  allen  rmständon  dein  historischen  Vereine 
der  Pfalz  das  Vorkaufsrecht  gewalnt  liloilx  ii  sollte.  Schon  nach  einigen 
Tagen  fand  sich,  ton  einem  unbeteiligten  Dritten  verständigt,  ein  be- 
kannter Antiquitfttenb&ndler  der  Umgegend  in  Bbeimabem  dn,  der 
zwar  den  Finder  nicht  selbst  antraf,  aber  dessen  Bruder,  wie  versichert 
wird,  eine  sehr  bedeutende  Summe  bot.  Jetzt  packte  Herr  Lehrer 
Pfeiffer  ohne  weiteres  den  ganzen  Fund  zusammen  und  sandte  jhn  nach 
Speier,  wohin  er  auch  den  Finder  zu  gehen  anwies,  um  mit  dem  zu 
einer  ausserordentlichen  Sitzung  unter  der  Leitung  seines  Vorstandes, 
Sr.  Excellenz  des  k.  Regierungspräsidenten  und  Staatsrates,  Herrn  von 
Braun,  sich  versammelnden  Ausschüsse  des  historischen  Vereines  der 
Pfalz  persönlich  zu  unterhandeln.  Es  gelang  schliesslich  den  Finder, 
welchem  Intelligenz  und  selbst  ein  gewisser  'Patriotismus  nicht  abzu- 
sprechen ist,  zu  veranlassen,  seine  gegenüber  der  anflknglichen  um  mehr 
als  das  l)opi)elte  erhöhte  Forderung  soweit  zu  emiilssigen.  dass  der 
Ver»»in  die  liir  Mim*  V«'rlii\ltnis.s*'  iiuincrhin  bedeiitonde  SuiniuH  er- 
schwingen konnte  und  sich  der  Sclnnacli  überhoben  sah,  den  Fund  nach 
Paris,  >YoliiD  jener  Händler  ihn  bereit-s  beslimuit  liatte,  wandern  zu 
laitöeu. 

Ich  L'ehe  im  Nachrolu'fnden  eine  iJe.^chreilainjj;  der  einzelnen  Fund- 
gej^enstiiiide.  nach  ilein  Material  geordnet,  indem  ich  von  d»'n  kifineren 
und  minder  bedeutenden  zu  den  grosseren  und  wiebtigeren  iort.scbreite : 

ta  u.  b.   Zwei  jirerippte  Thonperlen  von  bläulii  Ii  LM  iiticr  Farbe. 

2a  u.  b.  Zvvei  TliiiiirinL'o,  Dm.  5,5  cm,  unten  liach  und  mit  ronrenp 
triscben  Kreisen  vcr/ieit,  ohcn  ^fcwnllu. 

Kin  tliiuieruer  tie^cnstand,  Ihn.  (i,7  cm,  II.  'A^ö  cui,  dcu  wir  aiu  besten 
mit  einem  Pilze  vergleichen  kümtea  (KarbeureiberV). 

4a,  b  u.  c.  Drei  SchOsselchen  aus  Siegelerde,  Dm.  beispielsweise  9,2 
cm,  H.  0,5  cm. 

5.  Eine  zerbrochene  fast  ovale  Schale,'  Dm.  10,3  : 11,6  cm. 

6.  Ein  wohlcrlialteiier  Teller,  Dm.  17,5  cm. 

7.  d<.d.,  ein  /erbrochener  mit  dem  Tüpferstempel  VERVS  F  in  grosser 
Schrift,  Dm.  lU  cm. 

K.  Kine  tlache  Schussel,  Dm.  2.'{,n  cm,  II.  7,5  cm,  unt  einem  Lnriie  im 
Boden  an  der  Stelle,  wo  der  Tüpfernume  angebracht  /.ii  sein  ptlegt;  um  das- 
selbe hemm  ein  Kreis  von  dicht  bei  einander  eingeritzten  Strichen. 

9.  Eine  üenge  meist  noch  mit  pritchtigem  S«^melze  fiberzogener  Glas- 
scherben, darunter,  wie  es  scheint,  die  meisten  Teile  einer  Patera  edelster 
Form  aus  bläulichem  Glase,  während  die  Obrigen  Fragmente  bei  wechselnder 
Dicke  fast  alle  die  gleiche  milchweisse  P'ärtinng  seigen,  der  obere  Teil  eines 

hohen  Kruges  mit  runder  Ausgussöti'iuuig  und  breitem  luid  geradem  einseitigem 
Brakel,  wie  solche  in  römischen  bärgen  üahier  bereits  zahlreich,  aber  stets 
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mit  zwei  lleiikclu  jfefuDÜen  wordcu  8iud,  zwei  «-}  liiKlrischc  Fiascheuliulse  mit 
delphisihBlichen  Veniemngen  zu  beiden  Seiten,  diese  Veniemngen  von  einem 
weiteren  Flaschenhälse,  ein  StAck  Boden  und  Seitenwand  eines  anscheinend 
viereckigen  GefiUses  ans  sehr  dirketn  blauem  Glase  u.  s.  w. 

10.  Eine  beinerne  Niiilcl,  9,3  cm  1.,  in  der  Mitte  anschwellend,  oben 
in  einen  spit/on  Kii(i])f  oinltMiil. 

11  u.  VI.  Zwei  stark  versilberte  Fibehi  von  zierlicher  Form,  die  eine 
Hyii,  i\k'  iindoi  o       t  III  1. 

13  a  u.  b.  Zwei  eiserne  Kloben. 

14  a,  b  n.  c.  Drei  eiserne  Nilgel  (Griffel?). 

15.  Ein  Haken,  ohne  die  Biegnng  10  rm  1. 

16.  Brnchstfick  einer  ans  K  DoppeUliedcm  bestehenden  Kette,  L.  16,5  cm. 

17.  Specrüpit/c  mit  TfiUe  /um  Aiit'Hcuen  anf  einen  Hoksrbaft,  nben 
und  unten  abj^elnix  liL'H  n.  nur  »iioln-  11  »  in  1.  bei  einer  raittieroii  Ur.  vim  2,')  «  in. 

IH.  Si  idiisscl  icu  li  dein  l'riut  ipc  der  t  iavis  Laccmica,  1,.  ",;{  rm;  «l»>r 
oben  mit  einem  Lm  lic  vcrsciH'ne  (irilV  2         nu  lir.,  der  liart  dreilacli  f-eteilt. 

19.  Messer  mit  beinernem  (trilTc,  21  cm  I.,  ab«;.  Tuf.  VIII;  oben  ffiü^^ 
wie  die  starken  Eisenspuren  xn  lieiden  Seiten  verraten,  ein  Ring  durrh  snm 
Anhftngen  an  eine  Kette  oder  einen  Rinnen. 

20.  Bußcl  von  xwcifcllinfter  Verwendung,  ans  zwei  an  beiden  Enden  rer* 
Imudenen  Eisenstäben  bestellend,  in  der  Sehnenlinie  16  cm,  in  der  Biegnng 
27  rm  I. 

21  .1  n.  b.  Zwei  Kisonbünder  mit  HiiiirsrhaniicMeii.  walirs«  licinli«  Ii  das 
UcscblHue  eines  Kistendeckcis,  das  untere  leii  litgewidbte  htück  60  rm  1.,  ;{  nu 
br ,  ilaü  Knüe,  fischschwansförmig  eingeschnitten,  6—7  cm  hr.,  das  obere  Stiu  k 
17,5  cm  1.  und  am  Ende  abgerundet.  Dnrdhgeliende,  in  derselben  Richtung 
von  oben  nach  unten  eingeschlagene  Nigel  von  xiemlicher  Stärke  bemerkt 
man  im  unteren  Stücke  drei,  im  oberen  einen.  Das  »weite  Exemplar  ist  in 

drei  Stiidie  /orlmn'hcn. 

22  a  u.  b.  Zwei  oiscriio  Triiircr.  II.  2.'»  <  jn.  an-;  /woi  irP£ren  einander 
ffoneijrten  Stäben  l>i  >i i  lu  iiil.  die  oIkmi  in  eine  liallninulc  Hanillialtc  iibortrolHMi 
und  an  den  unteren  Kndcn  unigebo^ren  »ind.  In  den  dailur«  Ii  entstaiidiMu  n 
Ringen  hängen  noch  die  starken,  mit  runden  Ptättchen  versehenen  Xä^'el,  die 
durch  nahexu  8  cm  dickes  llolx  geschlagen  und  auf  der  inneren  Seite  rechts 
nnd  links  umgeklopft  waren.  Die  beiden  StAcke  gehfirten  vermutlich  an  der 
Truhe,  in  der,  wie  wir  annahmen,  die  Brona^räte  verwalirt  waren,  konnten 
auf-  und  nieder<!elegt  werden  und  gctttatteten  wohl  anrli  das  Ihmhsterken 
einer  Stan^'e,  an  der  /wo!  I'crsonen  die  Tnilic  auf  den  Sebultem  trairen  k(»iinton. 

2.'?.   Kin  eiserner  nreifuss.  II.  V.)  em.  al»ir.  'l'af.  VIII;  die  Kus«Je  b'irlif 
gcsciiwcitt,  der  eine  unten  abgebrociien.    Der  kleinere  Hronzekesscl  Nr. 
passt  genan  daranC 

24.  Bratrost  mit  9  Stäben,  L.  51  cm,  Br.  41  cm,  abg.  Taf.  TIIL 

85  a  OL  b.  Ein  Bronzedraht  und  ein  Bronxegriffel. 

2n.  Hrnn/enes  Plätteben  in  Amuletf.. nn.  oben  mit  einem  Stifte. 

27.  Lnftelelion  ans  ^rleirlioni  Metalle.  12,7  em  !. 

2H.  (  iiiruiüist  lie^  Instrument  /um  Kintiibren  unter  die  Haut  /V),  der 
obere  Teil  eine  3,5  cm  1.  blattabnliibe  Kinne  liildend,  der  Stiel  spirallörmig 
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jfereifelt,  dlioa  durch  Uin^e  und  KuDpfe  ver/iert,  unten  walirs(  lu'inli<  h  in  oinen 
Kolben  endend,  der  abgebrochen  ist;  L.  des  (iegeustandes  in  seiner  jetzigen 
OMUüt  ca.  13  cm.  AlmHeh,  wenn  auch  nicht  völlig  entipreehend,  ein  im 
Muaeo  Borbonico  Bd.  XV,  Taf.  23,  F.  8  (Overbeck,  Pompc^ji  II.  38,  873c) 
ailgebildetes  Instrument. 

29.  Oewandnadel,  genau  wie  die  von  Lindcnsolimit,  die  Altortiinier 
un^'oror  licidnisrhcn  Vorzeit  Ild.  II,  Ii.  MI,  Taf.  M,  F.  it  ahiiehildetc,  L.  G  cm, 
Hr.  dtT  (las  Mittclstiu-k  bildentlcii  s«  IkmIk-  'A,2  cm;  in  der  Mitte  derijellxMi  W- 
tindet  sich  i'in  kleines  Lo(  h,  in  das  genau  der  Stiel  einer  3,7  cni  br.  Blume  (?) 
mit  leicht  zurückgeschlagenem  Kande  passt 

30  a— e.  Vier  bronzene  Winkelbinder  und  Bmdisllkck  eines  Anften, 
Br.  3,6  rm,  L.  des  unteren  Teils  3,7  cm,  des  emporgebogenen  4,7  cm;  an  den 
Tier  Ecken  im  Innern  Spuren  von  runden  Eisenplftttchen,  die  leicht  an<;elotet 
gewesen  zn  sein  s(  hciuen.  Da  die  B&nder  keine  Löcher  zur  Hefestit^ung 
mittels  Niiuel  und  auch  «usser  an  den  lyenannten  Stelleu  keine  Si)uren  von 
L<itun<r  y.eit'en,  so  vermute  i<  li,  <lass  dieselben  au  den  Kanton  eines  hitl/enien 
Kastens  in  der  Weise  betest iift  waren,  dass  zuvor  Naj^el  mit  breiten  Küpten 
in  das  Holz  geschlagen  und  auf  diese  dann  die  Bronzebänder  gelötet  wurden. 

3t.  Bromeebleeh,  L.  2&v&  cm,  oben  mit  einem  3  mm  br.  Rande,  abg. 
Taf.  VIII.  In  der  Mitte  und  an  beiden  Enden  des  Bleches  sind  etwas  Ober 
1  rm  1.  LGcher  in  Gestalt  eines  liegenden  Rechteckes,  zu  beiden  Seiten  des 
mittleren  solche  in  Gestalt  eines  aufrecht  stehenden  eingeschlagen;  man  er> 
kennt  die  Spuren  von  2,'»  cm  im  I>m.  grossen  Pliitti  licn,  welche  die  Löcher 
uberkleideteii,  ausserden»  deuiiiche  Ansat/e  von  Kiscnntst.  I)a/u  >,H'hi»rt 
ein  14  cm  I.  (iritt',  ühnlich  wie  wir  sie  noch  an  alteren  Kommoden  u.  dgl- 
sehen,  aber  originell  geformt,  nämlich  In  Gestalt  nwtn»  einandmr  zugekehrter 
Delphine,  deren  weit  aufgesperrte  Rachen  zusammen  eine  rantenfftrmige  Öff- 
nung bilden.  Man  vergleiche  damit  das  Ihnliche  Motiv  der  beiden  in  einen 
Apfel  beissenden  HundskOpfe  als  Absehluss  eines  Reifen  (Mus  notl»  \'II. 
Irt  —  Herculauum  u.  Pompeji  von  Roux  u.  Barr«''  III.  Hl  —  Overbeck  II.  77). 
Aufjen  und  Schuppen  siml  in  wirksamer  Weise  an'.'edeulet,  der  Schweif  phan- 
tastisch gestaltet,  so  dass  drei  in  »'in  Hreieck  «bestellte  runde  Oflniuii,'»'!!  ent- 
stehen. In  dem  oberen  dieser  Loclier  betiudet  sich  noch  ein  ca.  (>,5  <'m  1. 
doppelter,  oben  zu  einem  Ringe  erweiterter  Bronsestift,  dem  auf  der  and«» 
Seite  die  deutlichen  Spuren  eines  eben  solchen  eisernen  entsprechen.  Diese 
Stifte  passen  genau  in  die  oben  bezeichneten  hochgestellten  Löcher,  während 
die  Mitte  des  Griffes  .mm  .tde  unter  dem  mittleren  Loche  sieb  befindet.  Wahr» 
scheinlich  j/ehurte  aurli  (iio>«'s  Stuck  /u  der  von  uns  vermuteten  Truhe. 

M2.  Kin  « yiindrisi  lier  Ke.ssi«!  ans  Hmn/e,  Dm.  M^»,.")  cm,  H.  2;')  cm; 
abg.  ial.  VI  Ii.  Der  Boden  ist  in  der  Mitte  mit  einem  zungentormigen,  durch 
16  Nietnigel  befestigten  Stacke  geflickt. 

33.  Ein  bauchiger  Kessel  aus  gleichem  Metalle,  Dm.  27,5  cm,  H.  17,5  cm, 
abg.  Taf.  VIII.  In  der  fiinschnArung  unter  dem  Rande  ist  ein  massiv  eiserner 
Keif  hernnigelegt,  der  zu  beiden  Seiten  eine  Art  Schlinge  bildet,  durch  welehe 
die  aufwärts  gekrümmten  Enden  des  gleichfalls  eisernen  Henkels  gezogen  waren; 
Reif  und  Henkel  -^iml  /fibrochen,  aber  nncli  in  sämtlichen  Stücken  vorhanden. 
Vgl.  in  Lietreti  der  Betustigung  des  Henkels  Lindenschuüt  Bd.  II,  H.  III,  Taf. 
5,  h\  1  u.  y. 
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34.  Becken,  Dm.  36,5  cm,  H.  19  cm,  abf.  Ta£  YIIL  Der  Boden  iet 

mit  4  kleinen,  durch  2—3  Nictuägcl  befestigten  Streifen  geflidU,  die  AiUh 
liaui  liiini,'  an  7  Stollen,  teils  >rlei( iilalls  mit  kleineren  Flecken,  an  zwei  Stellen 
jedoch  in  oiner  l.aii^e  vi^n  ]')  u.  2\  cm  mit  btückcn,  zu  deren  Beieatiguqg 
24 — 27  Nietnugel  verwandt  wunlon. 

35.  Henkeleimer,  Dm.  24,7  cm,  H.  22,5  an,  abg.  Taf.  VIJL  Die  Wan- 
dung des  Oeftsses,  abgesehen  von  dem  6  mm  breiten  Rande,  der  aber 
ftnsserlich  nicht  als  solcher  herr erteilt,  erreicht  kaum  die  Dicke  einer  Spiel« 
karte;  sie  ist  daher  auch  auf  einer  Seite  nehr  defect,  doch  erleichtem  einige 
grössere  noch  vorhandene  Bruchstücke  die  Ueparatur.  Der,  wenn  niedeige- 
le<rt,  frenau  dem  (ietTissrand  sich  anpassende  Henkel  dagefjen  ist  ««'hwer  massiv: 
das  Hude  (auf  der  einen  Seite;  ul>uel<rm|ion)  ist  schwaneidialsartit;  eiiijiorfje- 
krümmt  und  geht  durch  ein  Luch  in  einem  der  beiderseitä  aus  dem  Uande 
sich  erhebenden  geächweiften  Dreiecke.  Die  Omamentiemng  des  Henkels  be- 
steht ans  einer  Abwechslung  von  5  glatte  mit  4  gereifelten  Stftcken;  das  Qe- 
ftss  selbst  xeigt  keine  andere  Yenderung  als  8  paarweise  aneinander  gereihte 
parallele  Linien  am  Ilandc  und  2  solche  anter  der  Einschnürung  des  Kusses. 

Im  rumisch-gennunischon  Ceutralmuseum  in  Main/  lietiiulen  sich  die 
Nachhildunycn  von  n  Eimern,  von  denen  einer  iti  Me/ii<:  ;iiirf5rnsse  und  Form, 
einer  in  Ikv.ug  ant  den  an  den  Finden  hoch  empor  geliojzencn  Henkel  und  die 
Verzierung  des  liaudes  durch  mehrere  parallele  Kreise  ganz  dem  unsrigen 
gleicht;  zwei  andere  sind  statt  dMsen  mit  ringsherum  laufenden,  eingravierten 
Jagdscenen  geschmttckt;  die  Befestigung  der  Itoikel  mittels  Wangen  ist  Oberall 
dieselbe.  Vgl  den  bei  Lindenschmit  Bd.  m,  U.  I,  Taf.  1.,  F.  5  abgebildeten  Eimer 
aus  Waldalgeshcim,  ferner  die  ühercinstimmeml  gezeichneten  aus  I'ompeji  im 
Mus.  liorh.  VI.  Hl  (andere,  hesondcrs  reich  verzierte  s.  1.  H7,  3;  IV.  12; 
XL  44);  bei  Roux  u.  Barre  HI.  74;  Overheck  II.  iiH,  2(51  etc. 

u.  .S7.  Zwei  genau  in  einander  |)assende  (leschirre,  Casserole  mit 
Durchschlag,  das  grössere  im  Lichten  lü,5  cm  hr.,  mit  Haud  und  Stiel  45 
cm  L  u.  11,6  cm  b.,  das  kl^we  bei  fest  Reicher  H.  17,2  cm  br.  u.  48  cm  1., 
abg.  Taf.  YIIL  Der  Stiel  ist,  wie  gewöhnlich,  am  Ende  abgerundet,  in  der 
Mitte  breiter  und  beiderseiu  mit  einem  astartigen  Vorspmnge  versehen.  Der 
Boden  luid  die  Seitenwand  des  inneren  Ceilsses  (Nr.  87)  von  2,8  cm  nntcr 
dem  Kande  an  ist  von  ziemlich  nah  heiRaninien  stehenden  Löchern  dun  h- 
hrochen.  die  im  Mittelpunkte  kreisförmig,  dann  in  der  Kii  htuntr  dei  lla»lien 
eingesclilajicn  sind,  woltei  zwisdien  2  liini/eren  Strahlen  immer  ein  Knr/erer 
eingeschlossen  ist ;  an  den  Seiten  heriuu  ziehen  sich  die  L(>cher  in  unregel- 
mAssigen  Hchlangenlinien,  den  Übergang  swischen  diesen  und  den  radienfiir* 
migen  Linien  bilden  in  der  Ausbiegung  xwei  ringsherum  laufende  Kreise  mit 
gewundenen  Queilinien  etwa  in  Qestalt  eines  s<Mgstebenden  8. 

Das  hiesige  Museum  hesass  bereits  ein  solches  flefässpaai.  1H19  in 
8chw;irzenacker  gefunden  un<l  im  Intelligenzhlaft  des  Kheinkreises  1H2(>  Nr.  'yH 
abgebildet,  ein  zweites,  von  Herrn  Dr.  (.'.  Mehlis  hei  seinen  Aus^rr:ihiuiiren  in 
Eiseidierii  gefunden,  ist  dem  historischen  Vereine  der  l'falz  hereiis  zugesagt, 
ein  drittes,  im  Mainzer  Museum  heliudJiches,  stammt  aus  der  Saunnluug  des 
Kotaia  Uepp  in  Neustadt  und  ist  also  wohl  gleich&lls  in  der  P&lz  gefunden; 
ausserdem  besitzt  das  genannte  Museum  nur  noch  den  oberen  Rand  mit  Stiel 
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eines  Durchschlajjcs.  leli  fjolic  /.nr  Verglcii  liunjr  tlio  Masse  und  das  (Icwicht 
der  ersten  beiden  Stücke:  gauxc  Lauge  mit  Siiul  a.  35  ein,  It.  IM  ein,  im 
Liebten  a.  15^  cm,  b.  13  mif  Höbe  8,t  f  m,  b.  7  cm,  Gewicbt  der  Casse- 
role  a.  450  gr.,  b.  300  in'.,  des  Siebes  a.  366  gr.,  b.  240  gr.  Die  Inicber  sind 
bei  den  drei  letzten  Kxeniplarcn  /.icriicher  als  hei  den  znerst  bescbriebenen 
angeordnet;  der  üntcrsi-hieil  tritt  besonders  im  Gewichte  herror;  denn  unsere 
('•assemlc  wiejrt  14H5  gr.,  das  Sieh  "öd  nr. 

Hanr  im  erlaiiternilen  Texte  /.u  l'atel  der  Hron/eii  »Mklart  lien  mit 
L»u  lieru  dun  hbolirten  Durehsi  hing  als  die  von  Festus  (s.  v,  Antroare)  erwälmte 
trua,  der  notwendigerweise  eine  nicht  durchlöcherte  trulla  (maiiubrium  cavum 
des  Varro  L.  L.  IV.  26  V)  heigegeben  war.  Er  erkennt  das  Gerftt  als  einen 
WeinscbGpfer,  um  den  Wein,  den  man  Iftutem  wollte,  von  ehiem  Kessel  in 
den  andeni  durclizusrhlagen,  ohne  etwa;«  davon  ein/.nbüsson,  und  /.war  in  ab- 
gemessenen Portionen.  Hestimratcr  erklärt  dies  Overberk  von  derjenif;«>u  Läu- 
teninj?  des  Weins,  welrlie  dun-li  die  eiirentiniilielie  ajjlikc  Mehaiidluni,'  und 
Bcwahrunjjsarf,  wodiircli  tler  W  i'iii  Icirlit  einen  iJodensatz  bek.iin.  notwendii,' 
gemacht  wurde.  Scliuptte  man  nun  mit  dem  gau/.en  Geräte  den  Wein  nn 
unklaren  Znstande  und  hob  sodann  das  innere  Sieb  heraus,  so  blieb  in  der 
Kelle  die  geklärte  Flikssif^eit  zurück.  RicJi  in  seinem  Wörterbuch  der  rum. 
und  griecb.  AltertBmer  (unter  t^tfiliw)  und  Andere  bexiehen  das  Geftss  aul 
die  antike  Sitte,  den  >N'<  in  mit  Schnee  zu  minchcn  und  /.n  kiihlen,  dessen 
Unreiniffkeiten  dann  diinli  ^eillell  enifenit  wurden.  In  diesem  simje  wird  es 
von  Marti;tli<  \1\  .  ID  !  ii  4  <  nliim  ni vnniiiii  irciiaiint  und  als  ziun  Seiiien  ed- 
lerer NN  eine  bestiuniit  dem  {iemeinereu  Leinwandsark  (sad  us  nivariusj  gegen- 
iibergestellt.  Auch  als  Opfergeräte  erscheint  das  colum,  wie  es  auch  noch 
in  den  ersten  Jahrhunderten  der  christlichen  Kirche  in  Gebrauch  war,  um 
durch  dasselbe  den  Wein  in  den  Kelch  zu  giessen.  Doch  diente  es  unswei> 
felhaft  auch  fUr  KOchcnzwecke  und  /war  (usihirre  von  der  Stärke  und 
Schwere  der  unsrifen.  wohl  an<  li  zinn  hurclitreihen  von  thiuren  iiml  (M  tniiseii. 
Weitere  Litteratur  über  colum  ist  verzeichnet  in  Pauly^s  Realeucycluptidie 
unter  vinum  a.  K. 

4U.  Drei  gleicbunige  Gcfä^ssc  au»  dünnem  Itron/.eliie«  h,  vielleicht 
aur  Bereitung  des  beliebten  Krftutertrankes  der  calida  oder  cahla  st  1.  aqua 
(Cels.  IV.  16),  oder  ähnlichen  Abkochungen  dienend,  das  erste  abg.  Taf.  VIII. 
Die  Form  der  Gefässe  ist  rund  (der  grösste  Hellte  Dm.  beträgt  26,6  cm)  mit 
im  Innern  gewrdbtem  Itoden,  starkausladcndcr  Ausgussrühre  nnd  dieser  sich 
anpassendem  Halbde«  kel,  sowie  drei  dnn  ldiii  herten  Obren,  vennutlirb  zum 
Kin-  oder  Antlian^en  mittels  Ilakni  oder  Kettrhen.  vielleirlit  aiirli  zum  Aiit- 
iegcn  ant  einen  iMeituss,  I>er  Meckel  ist  über  dt'r  .\us<(ussiilliniii;i  j.'»'vv'>lltt 
und  bei  den  ersten  zwei  Stucken  mit  4  Nageln  angenietet,  lK:i  dem  dritten 
augelötet  gewesen.  Bei  dem  ersten  sitxt  er  noch  fest,  und  auch  der  xu  die- 
sem Geräte,  das  ttberbaupt  am  besten  erhalten  ist,  gehörige,  vor  der  Mündung 
im  Innern  angelötet  gewesene  balbkreisHirmige  Seiher  mit  24  in  6  Reihen 
geordneten  Lncbern  ist  norb  vorbanden.  Kr  diente  wobl,  um  beim  .Vbscbiitten 
der  l-'iiissi^'kt'it  die  Krauter  u.  dt'!,  znrürkzubalten.  wozu  auch  der  Halb-  oder 
vielmehr  Drittelsdeikel  beitrntr,  indem  er  das  I  berlauten  verbinderte. 

Der  Deckel  de^  ersteu  üetoääes  ist  au  der  gebogenen  beite  mit  ein- 
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geschlagenen  kleinen  Punkten  ormunentiert,  die  gerade  Seite  mit  einer  bogen- 
fftnnigen  Verzierung  in  Verbindung  mit  Punkten  oder  kleinen  Kreisen;  von 

)e  einem  solchen  Punkte  gehen  drei  Figuren  aus,  die  man  mit  einer  Pinie 

vergleichen  kann;  die  Ohren  sind  mit  einer  .S'-älnilichen  Vor/iernnj?  geärlimUckt. 
Das  OrnanuMit  dos  /,wi>ii«Mi  Deckels  ist  iihnlirlior  Art:  es  zieht  sich  auch  um 
die  WölhuuLC  iilier  dem  Aus'_'iisMntir  und,  unten  und  (d)en  vmi  I'iinkten  cin- 
gefaüst,  von  dieser  zur  Milte  th'.r  gerach'u  Seite,  woduirh  der  Deckel  in  zwei 
Hftlften  geteilt  wird;  diese  sind  teilweise  ausgefüllt  von  je  einem  Zierrate  in 
Gestalt  von  vier  kleinen  Scheiben,  welche  durch  swei  von  einander  abgekehrte 
Halbmonde  mit  je  einem  Pnnkte  an  den  beiden  HAmem  verbundmi  shid.  Das 
Metall  des  dritten  Deckels  hat  kaum  mehr  als  Papierdicke,  besass  dagegen 
eine  starke  /innnnterlajje,  die  als  oxyilieife  Masse  noch  .jety.t  grösstenteils 
lesthiittet.  In  lJeznif  auf  die  jMiifhtiL'c  .LiL^'scene,  womit  in  feinster  Ciselie- 
rnu'j:  und  irt  scliicklestei"  UiUiiDiin^niii/niij:  liirsei'  Deckel  j^csrliiuiickt  ist,  darf 
ich  uui  l'af.  Vill,  Kig.  40  und  ant  /.akdreii  he  uhnlichc  Sceneu  in  ]iomi>cjani- 
schen  Wandgemälden  (Mus.  Borb.  II.  20;  XL  8;  Roux  und  Barr^  II.  68  etc.) 
verweisen. 

Das  Ifainzer  Museum  besitzt  im  Original  nur  einen  den  msrigen  ihn- 
lichen  aber  weit  schwereren  und  plumperen  Ilalbderkcl,  als  Narhahmung 
einen  zweiten  T>eckel  aus  Ilonn,  einen  dritten  aus  Wiir/hnrp  mit  zwei  durch 
firavierun«  und  IMuiktieruni,'  hervnrtiehrachten  IMaiien  und  ein  iran/.cs  (lelass 
aus  Augshurg  mit  nur  zwei  (das  hintere  ahgehmchen  .•')  nicht  ilurchlucher- 
tcu  Uhren. 

41.  Aus  einem  einzigen  StQcke  dfinnen  Bronzehleches  getriebenes  Gorit 
nach  Art  der  modernen  Kiichenformen,  Dm.  37  cm,  H.  11,6  cm,  abg.  Taf.  Vin. 
Von  zwei  parallelen  Kreisen  im  inneren  Boden  gehen  vertiefte  Linien  aus, 
die  nach  einer  bogenförmigen  Schwingung  nahezu  im  rechten  Winkel  auf- 
steigen und  ol)en  haihkreisfririnig  aneinander  aiisdiliessen ;  der  Hand  ist  leit  lit 
gewellt.  Die  massiven,  durt  li  Kiiischuitte  verzierten  lli  iiki  l  liaiiL'en  in  ein- 
wäi'ts  geltngeueu  Ilaken,  die  narh  unten  her/lV>raiig  gelnldet  und  durch  in 
diese  Höhlung  eingegosseiu',  jetzt  oxydierte  Lfttmasse  mit  dem  Geftsse  ver^ 
hunden  sind.  Nur  ein  Henkel  sitzt  noch  an  Ort  und  Stelle;  von  dem  andern 
ist  bloa  eines  der  grossen  herzfArroigen  Ansatzstücke  erhalten. 

I<  h  hahe  keine  anderen  dem  unsrigen  Uinliche  Gefftsse  gefunden  als 
drei  im  Mus.  Borb.  VI.  44  abgebildete  Pastctouformen.  von  denen  die  si  h*»nste, 
hn  limern  tnit  einem  fJorgonenliaujite  iroschiiiiu  kte  und  mit  Henkeln  versehene 
anrli  ln-i  (>\erl»erk  II.  »»H,  s  in  verkleim  rleni  .Massstahe  wiedergcgehen  ist 
In  der  lic.schreihuug  wird  an  ein  Kpigramn»  Martials  \1V.  222  zum  Lobe 
eines  Zuckerbäckers,  der  seinen  Erzengnissen  tausenderlei  Gestalten  zu  gehen 
verstand,  nnd  an  da^enige  erinnert,  was  Lampridius  von  dem  Kaiser  Helio- 
gabalus  c  27  erzählt,  dass  derselbe  nftmlich  liebte,  in  Backweric  Obst  und 
Speisen  jeder  Art  luudigcahmt  zu  sehen.  Solche  Pastetenformen  seien  die 
drei  erwähnten,  welche  man,  weil  ursprimglich  zum  Itösteu  der  Tiersle  be- 
stimmt, n^ißaroi  nannte,  nnd  in  denen  man  gewisse  Kuchen  von  konisi  iier 
Form  (i>asle  mastoidce)  huck,  welche  Sdsihins  hei  Athenaeus  (p.  H4tt,  2) 
xiftpüvm  nennt.  Die  (Setasse  wurden  ohne  Deckel  gefunden,  weil  sie  in  den 
Badtofen  gestellt  zu  werden  pflegten.  Die  Form  ist  bei  sämtlichen  omschel- 
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•MÜ'j,  am  aliiiliilistcn  imsereni  Cictasse  Itei  ilcin  nWvv  altiichihlt-lfii  iiaincntlirli 
aat  h  wegen  der  bei  licu  übrigen  lobloudea  llaudiiabeii;  die  lietestiguag  der» 
selben  ist  tui  die  gleiche,  nämlich  mittels  Angelöteter,  hier  ringförmiger  nnd 
nach  nnten  spits  verlaufender  Haken. 

42.   Bronzekriif?,  Tl.  86        abgeb.  auf  Taf.  VII  na<;h  einer 

Zficlimiiii;.  w<'bb<'  wir  der  fiüto  des  Herrn  Reffierumjsluiumeisters  Ilaiis- 
inaiiii  in  TiitT  Nfidanken  I)»t  Harb  cdncavi'  Iin(b'n  wird  ans  ö  uia 
einen  vcrtirftiMi  .Mitt<'l|Minkt  concciitrisi  Ii  p'dn'btcn  Kn-iscn.  wcb  li«'  sflir 
tiefe  Kinnen  /.w  Im  Ih'11  sii  li  finscliliosrn.  u'ebibb't  nnd  ist  an  die  mit  dein 
Hammer  jj;etriebene  Wamhinv  des  Kiiiife«,  angelötet.  UeaehtetLswert  ist 
aui'b  die  edle  IJildnn^'  (b'r  Aus^n^sotViiiiiii:. 

Der  Henkel  ist  bohl  treu'ussen  und  lajj  ab^iebrocben  neben  dem 
Kmgc,  von  dem  St  bilde,  womit  er  auf  der  (iefasswand  aufsass,  fehlt 
unten  links  etwa  der  vierte  'J'eil.  Das  erliultene  StQrk  zeigt  auf  einer 
wellenfiirmi^  f^esehweiften  Leiste  fussiMid  eine  Grupjje  in  Hoelirelief, 
wolK'i  die  Contouren  sehr  seliarf  unterMlinilien  sind,  nämlieb  den  bikr- 
ti^^eii  Silen  mit  hangendem  Hauch  und  .schwuuuuigen  tiliedinassen.  den 
Epheukranz  auf  dem  kahlen  Haupte,  unbekleidet,  ausser  mit  einem  Ge- 
wände, das,  Ober  die  rechte  Schulter  herabfallend,  auch  den  rechten 
F^iss  teilweise  bedeckt  zu  haben  scheint  und  der  ganzen  Gruppe  als 
Hintergrund  dient;  die  FOsse  stecken  in  kurzen,  am  Rande  ausge- 
zackten Schuhen.  Den  linken  Arm  liat  der  weinselige  Alte  imi  den 
Hals  eines  Satyrs  geschlungen,  der  nur  wenig  kleiner  als  Silen,  dagegen 
kaum  halb  so  dick  als  dieser  gebildet  ist.  Er  scheint  unbekleidet,  da 
der  zu  seiner  Linken  gleich  einem  Wimpel  weit  hinausflattemde  Ge- 
wandzipfel sich  als  das  Ende  von  dem  Mantel  Silens  erweist,  den  dieser 
auch  aber  seinen  um  des  Satyrs  Hals  gelegten  linken  Arm  gezogen  hat. 
IKeser  schwingt  in  der  erhobenen  Linken  den  Thyrsus,  wilbrend  die 
Rechte  hinter  dem  Rorken  des*  Andern  verborgen  ist.  Seine  BeweKuiig 
ist  derjenifieu  Silen>  parallel,  so  dass  auch  sein  rechtes  R4?in  verdeckt 
ist.  \va<  der  (irnpj«'  einen  etwas  einfftrmipfen  Charakter  verleiht.  Der 
Kopf  ila_'e..'i  ii  ist.  wie  bei  .b-nem  halb  links,  bei  Diex-m  halb  rechts  ge- 
wendet, üin  iiiens  stark  abizei  iebeii.  die  innere  Seite  des  (iesichtes  überlianpt 
nit  ht  an>!zefiibrt  :  die  Haare  M-beinen,  wie  diircb  eine  lünde  eintreM'lniurt. 
eine  hohe  Fri.sur  zu  bilden.    Zur  Seite  auf  einem  Steiiiblueke  ')  liegt 


•)  Die  Form  desselben  ist  die  eines  Oblonjros,  nur  dass  die  eine  Seite 
mit  dem  fesch« ciltrii  S.  liihliiuid  /.usanmifMdUllt.  In  der  Uicbtiuig  der  Dia- 
«rciualo.  ulit  r  iii  ik-r  1-  itnu  eint.'s  doppelten  Kossens,  bemerkt  man  ra.  2t(  vertiefte 
Punkte,  die,  wenn  mit  Silber  ausgefüllt,  wohl  deu  Eiudruck  eiuer  Guirlande 
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Hill»'  aiitialU'inl  trrusM-.  uti-^  7  lutlncii  lK';<tt'li»'n(l»'  l'aii>Hi)te.  Im  iv<  ht»-ii 
Arme,  an  «lein  «Iii-  Ilaixl  ait,'  v«'r/«'iclinH  i^t,  triifrt  Sih'n  ein«'  lltTiu»' 
(dt's  Dionysos  V)  mit  Arnian.satzcn ;  «lioe  halt  den  \iiim  weiblich  jrfbil- 
deten  Kopf,  an  dem  wiederum  die  innere  (JesichtsHiU  he  nicht  bearln-itet 
ist  uml  die  Haare  iu  Foljje  der  typischen  Ik-handlung  wie  beim  Satyr 
ein  belmartiges  Ausseben  Iiabcn.  mit  starker  Neiguni;  und  nahezu  ^,4 
Wendung  dem  Sileo  zugekehrt.  Man  konnte  meinen,  dieser  halte  sieb 
an  der  Herme  fest,  um  das  verlorene  Gleichgewicht  wieder  zu  gewinnen, 
aber  es  spricht  dagegen  die  weit  aussehreitende,  fast  stOrmische  Bewe- 
gung der  beiden  Figuren,  wobei  die  Herme  jedenfalls  umgerissen  worden 
wäre.  Der  Symmetrie  wegen  waren  wohl  auch  auf  dem  abgebrochenen 
Stocke  zur  Rechten  der  Gruppe  bacchische  Attribute  dargestellt,  viel» 
leicht  ein  Panther  wie  Wieseler  608  und  Gerhard,  Antike  Bildwerke 
Taf.  88,  F.  4  n.  7,  wofern  damit  eine  bandschleifenartige,  leicht  einge- 
ritzte Verzierung,  welche  neben  der  Hand  des  Halbgottes  sichtbar  ist, 
sich  vereinigen  llksst. 

Solche  Verzierungen,  welche  hier  unzweifelhaft  als  Tilnien  zu  er- 
klären sind,  bemerken  wir  auch  an  einer  unmittdbar  hinter  der  Gruppe 
sich  erhebenden  Saulc.  auf  der  ein  Feuer  ZU  Indem  scheint  (vgl.  Wie- 
seler iVM  u.  liesondtTs  <l(»L'i.  Dandier  /ei^'t  sich  eine  tra«jische  Maske 
mit  c-yxCr^  iifln  ii  finei  Lein-  mii  It  ii.lit  angedeuteten  Hörnern.  unt»*r 
ili  i^i  llieii.  wif  mir  scheint,  eine  komische  Maske,  samtliche  drei  (JcL'cn- 
stande  von  einer  hier  stark  hcivortrctendcn  Ihndc.  deren  Kndeii  einer- 
si'it.s  schräg,  amh'rerseits  gerade  ahL'c>chiiill<'ii  sind,  umwunden.  Oher- 
lialh  führt  eine  siehenstulij^e  l'rcpp«',  nehen  dei-  ein  vii'reckiger  Felshlock 
von  unre^^elnläs.si«<er  l'orm  lie^t.  zu  einer  Architektur,  die  vermutlich 
eine  Veranda  vorstellt,  und  neben  der  eine  Cyprcss«'  sUdit  :  durch  die 
Veranda  hindurch  .sieht  man  einen  halbrunden  (Gegenstand,  der  wohl  den 
freilich  etwas  verhalt niswidrig  {jezeicbneten  Mond  zur  Anschauunu 
bringen  soll.  Die  Umritise  aller  dieser  Ornamente  waren  mit  Silherfäden 
umzogen,  resp.  ausgefällt,  welche  aber  nur  noch  teilweise  vorlianden  sind. 

Diese  figflrlichen  DarsteUungen  schlieasen  oben  zwei  Reifem  ab, 
und  es  entwickelt  sich  nun  ein  Akantliusomament  von  hoher  Schönheit, 
das  arm*  oder  zangenartig  dem  oberen  Kande  des  Kruges  sich  anlegt 


machen  konnten;  Ähnliche  Punkte  sind  auch  an  der  Herme  und  an  der  so- 
gleich 7.U  erwähnenden  HAule  siebtbar.    S(dlte  etwa  an  einen  Altar  oder  an 

die  invsfisrlif  Scliwiiv^'o  /u  denken  nein,  «lie  ansnalimswcise  auch  in  vicre<'kiger 
Form  i  rM  lic'ini  /.  U.  .Mu».  Borb.  XV.  iiä;  Müller- Wieseler,  Deukuialer  der 
altcu  kuust  Fig.  402  etc.  ? 
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and  durch  die  aufwärts  gebogene  Spitze  des  mittleren  Hauptblattes  deni 
Daumen  der  den  Kmg  haltenden  Hand  beim  Ansgiessen  einen  StatzpunJct 
gewfthrte;  rechts  and  links  Rosetten. 

Was  nun  zunächst  die  Grut>i>e  des  trunkenen,  von  einem  Satjrr 
gestatzten  Sllen  betrifit,  so  geht  diese  nicht  sowohl  auf  die  gewöhnlichen 
Darstellungen  dieser  Art  zurOck,  in  denen  Silen  mehr  oder  weniger  der 
eigenen  D<>wegungsfähigkeit  beraubt,  nicht  wie  hier  bloss  freundschaft- 
lichen IJeistandes  hednrftig  erscliejnt.  Man  vergleiche  beisjnelsweise  den 
von  zwei  Satyrn  ^'ctrap'iifu  Silen  im  Iloclizritszug  des  IJacchns  nnd  der 
Ariailni'  i'Mnsco  Pio-Clfnir'ntino  IV.  24  =  WicsrltT  422).  den  mit  irckrciiztcn 
IJrinen  srhwcrtallii;  auf  ciiicii  ihn  uiii-<  liliiiu'i'nden  Satyr  sich  st(>iiuin'nd«'n 
it'lit'iidas.  Tat'.  28).  ih^n  im  Sturz»'  vitn  fiucm  Satyr  u'ehaltrncn  ('Wi<'>el»'r 
(i(>l\  womit  di«'  Darstrlhmircn  dr-  hac*  hi^clien  Herakles  ((ierhard  112. 
1  und  8  ete.)  übereinstimmen.  Klier  noeh  entsprieht  nnx  rer  (inippe 
eine  andere  öfters  ind)li(  i»'rte  welche  den  mit  Chlanivs  nnd  hoehherauf- 
gehentien  Stiefeln  l>ekleideteQ,  eine  kurze  Fackel  in  der  Jiinken  tragen- 
den Silen  zeigt,  wie  er  mit  eimreknickten  Heinen  und  seblafrigem  üe- 
sichtsansdiiick  auf  den  mit  beiden  Hilnden  ihn  stützenden  Krns  sich 
lehnt,  femer  der  von  En»  bestOrmte  Silen  (Gerhawl  88,  4  =  Wie- 
seler &10),  bei  dem  aber  umgekehrt  das  in  den  vorausgehenden  Fällen 
zu  stark  betonte  Moment  des  Statzens  zu  sehr  in  den  Hintergrund 
tritt.  Vielmehr  ist  unsere  Gruppe  eine  Umbildung  der  unzähligemale 
sich  wiederholenden  Darstellung  des  lOssig  auf  einen  seiner  Begleiter 
gelehnten  Dionysos,  allerdings  in  einer  der  sinnlichen  Natur  des  Halb- 
gottes entsprechenden  derberen  Auffassung.  Wir  sehen  dabei  ab  von 
den  mit  den  vorhin  charakteiisieiten  Darstellungen  des  Silen  Qberein- 
stimmenden  des  hingbekleideten  Dionysos  (Gerhard  45,  3 ;  Wieseler  548, 
624  etc.),  sondern  erkennen  die  entsprechenden  Analogien  in  DarsteU 
hingen  wie  den  bereits  citierten  bei  Wieseler  508,  bei  Gerhard  88,  4, 
woselbst  auch  die  Nammem  1,  5,  7  u.  8,  sowie  Taf.  110,  1  zu  ver- 
gleichen sind.  d«'r  in  deinx'lhen  Werke  Taf.  41.  4  wiedergegebenen,  wo 
auch  die  Herme,  nur  auf  der  entgegengesetzten  Seite,  sicli  tindet,  das 
von  Wiid\elmann  als  eines  der  ausge/eiclmetsten  aller  hekannten  l«as- 
reliefs  erkliiilen  in  Mu-.  Huri).  III.  41).  sowie  in  den  zattlieK  hm  l);irN|el- 
Inngen  des  von  -einem  riiia>os  zm*  sehlafendr>n  Ariadne  geleiteten  Diony- 
sos. Eine  äüiiliche  Umbildung  hat  in  iiezug  auf  zahlreiche  Dai'bteUungen 


')  Sacken,  die  antiken  Krnn/.en  des  Antikencabinets  in  Wien  Taf.  27,  3; 
Zoega,  Bassiril.  79;  ('aylus  Ree.  V.  71;  Combe  Terracott  5. 
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den  bacchist'hcn  Komos  naclialinieDder  Genien  statt^fmiden,  wobei  die 
Seena  eines  unsicher  schreitenden,  von  einem  Gefthrten  onlerstfitsten 
Genius  sich  öfters  wiederholt^). 

Die  übrigen  auf  unserem  Henlcel  dargestellten  Gegenstände  sind 
wie  die  Herme,  die  Masken,  die  musikalischen  Instrumente  wohl  sämt- 
lich bacdiischer  Natur  und  k^uren  in  dieser  Weise  neben  der  dsta 
mystica,  Trinkgefässen  aller  Art,  den  dem  Gotte  geweihten  Tieren  and 
Pflanzen  n.  s.  w.  auf  allen  Darstellungen  des  Dionysischen  Kreises  wieder 
(vgl  beispidsweise  Mus.  Borb.  XY.  35  und  Wieseler  626  a  n.  b). 
Ihre  besondere  Verwendung  aber  finden  sie  sowie  Köpfe  und  Figuren 
des  Thiasos  bei  der  Vendeninf;  der  Henkel  von  Kannen  und  Trinkge- 
flssen,  wodurch,  wie  ScMniM?r.  der  Stil  II.  114  sagt,  daj>  Ornamont  einen 
tendenziösen  IJeznj;  auf  die  BestiimminK  (U'.s  (icfas.ses.  j.'('winnt.  Hin  lllick 
auf  dh'  im  Museo  Jkirlioniro.  Ihm  Koux  u.  IJunr  uikI  aiitlcrwiii  ts  ab- 
f7el)iM*'t<'ii  /alilicifln'ii  Hion/chcnkcl  zeigt  uns,  wie  IJacclm—.  Sih'ii-.  Satyr- 
kdpfi'.  FiLruicii  von  Satyrn,  rantlier,  Ziegen  etc.  zur  Henkel  Verzierung 
verwendet  winden. 

Aber  aiuli  an  (Jnipiien  und  nn'hrteiliuen.  den  iranzen  Henkel 
überziehenden  i)ar.">tellungen  dies>er  .Vrt  fehlt  es  nicht  Vor  Allem  i.st 
hier  zu  nennen  die  mit  mehreren  der  erwähnten  gleichartige  Gnipiie  des 
auf  den  jugendlichen  AmiM'Ios  (?)  sich  stützcnulen  und  tlber  einen  Panther 
zu  seiner  Rechten  einen  IJecher  mit  Wein  ausgiessenden  trunkenen  Dio- 
nysos auf  dem  Henkel  eines  Önophors  im  Mus.  Borb.  Vil.  13,  ferner 
einer  der  ebendaselbst  XU.  68  abgebildeten  zwei  Henkel,  dessen  obere 
den  Gefikssrand  umscUiessende  Enden  zwei  Gansköpfe  bilden,  während 
der  untere,  schildförmige  Ansatz  mit  einer  herrlichen  Mednsenmaske,  der 
mittlere  Teil  mit  einem  Korbe  und  zwei  gekreuzten  Fackeln  geschmückt 
ist,  endlich  aus  demselben  Werke  I.  36,  la  ein  Henkel  mit  eingelegter 
Arbeit  in  Silber  und  Kupfer,  der  obere  Teil  bis  zu  den  die  arabesken- 
artigen von  den  figarlichen  Darstellungen  trennenden  Reifen  dem  unsrigen 
ähnlich,  nur  dass  auch  hier  die  Enden  in  Gansköpfe  auslaufen.  ELs 
folgen  zwei  WQrfel,  weiter  unten  ein  Kopf  von  Profil  mit  aufgelösten 
Haaren,  darunter  ein  Korb  mit  FrOchten.  Der  Schild  zeigt  das  Brust- 
bild einer  Fi^Mir.  die  na<*h  ihrer  Haartracht  und  dem  Ilnte.  den  sie  auf 
dem  Kt»i»fe  liat.  lür  die  l'ersonitication  einer  Trovinz  gehaltj-n  wird. 

'  i  MiisfM.  l'in-ClomcntiiK.  V.  \H:  (Jeiliard  (.{O) ;  IM,  2;  U2;  Wicscier  Mi.?  etc. 

')  Museo  Itorbonic  n  II.  17:  III.  17:  V.  4:{:  ¥1.29;  VII.  :U ;  X.  M2; 
XIII.  27  und  4.i;  \V.  7.  —  Herr.  u.  roini».  III.  70,  7a,  76,  79,  80,  «1,  H^i,  84. 

')  Vgl.  in  Bemg  auf  das  Princip  der  Omamentation  auch  den  Thon- 
benkel in  Houbens  Antiquarium  37»  16. 
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Zwei  weitere  analoge  Darstellungen  finden  wir  auf  Henkeln,  die 
ausser  im  Mus.  Burb.  V.  ^8  u.  IX.  56  ancb  bei  Roax  nnd  Barre  III. 
79  o.  81  abgebildet  sind.  Der  Schild  des  einen  zeigt  einen  geflügelten 
Bacdras  oder  bacchiscfaen  Genius  in  Begleitung  des  Tiegen  oder  Panthers; 
der  obere  Teil  des  Schildes,  der  eine  Art  Altar  bildet,  trftgt  eine  Yase 
mit  zwei  Griffen;  darflber  erblickt  man  eine  b&rtige  Maske,  noch  weiter 
oben  eine  andere  Yase  nnd  endlich  ein  Fttllhom.  Bei  dem  andern 
Henkel  dient  ein  auf  dem  oberen  Ende  geUigertes  Kaninchen  (dieses 
bekannte  Liebessymbol  ist  auch  in  bacchischen  Darstellungen  nicht 
selten)  als  Sttttzponkt  für  den  Daumen.  Auf  dem  eigentlichen  Henkel 
erblickt  man  zuerst  eine  Maske  mit  eigentttmlichem  Haarschmncke,  dabei 
eine  Pansfl(Ne;  weiter  hinab  ruht  auf  einem  mit  einer  kleinen  IMnde  ge- 
schniQckten  Altar  ein  Körbchen  voll  Ähren  nnd  Frachten.  Auf  dem 
Schild«'  endlich  erscheint  ein  Greis  fnacli  ^Viesclo^  517  Silen),  der  einen 
jungen  Faun  (h1«t  Satuknalicn  mit  tiiMT  Kiitc  /a(liti^'t.  weil  ders«'lhe 
da.s  zwischen  bcidcti  In-tindliche  uiugeitttrzte  Fruchtkorbchen  entwendet 
oder  da\t>M  genascht  hat. 

Ki?ifn  14  cm  j:i()ss<'n  Hronzchcnkcl  rinden  wir  hei  Sacken  S.  71. 
Tafel  K).  8;  der  untere  Ansatz  zeigt  einen  neben  einem  jlanme 
sitzenden  nud  sich  entblössenden  Satyr,  darüber  die  liai  chi>»  he  Ciste  und 
noch  weiter  oben  einen  Afänadenkopf  (tragische  Maske V).  Interessante 
Beziehungen  zn  unserem  Exemplar  sind  ferner  niclit  zu  verkennen  an 
einem  der  beiden  1841  in  einem  romischen  (irab  zu  Winterich  an  der 
Mosel  gefundenen  Bronzidienkel,  welchen  Urlichs  in  den  Bonner  JahrbQchem 
Heft  IV,  Taf.  5  veröffentlicht  hat.  Wir  bemerken  hier  ein  eigentOm- 
liches  Bauwerk  (Tempel  oder  GrabmalV),  ans  zwei,  von  einem  runden 
Dache  fiberdeckten  S&ulen  bestehend,  zu  beiden  Seiten  desselben  einen 
Baum,  den  der  Herausgeber  für  eine  Cypresse  hftlt;  eine  solche  nebst 
einem  Pinienapfel  ist  auch  unterhalb  des  Geb&udes  leicht  angedeutet. 
An  dem  unteren  Ende  befindet  sich  eine  weibliche  halbnackte  Figur, 
offenbar  eine  Bacchantin.  Urlichs  erinnert  unter  Hinweis  auf  die  grosse 
Zahl  von  Saritophagen  und  die  Ausführung  Gerhards  (Beschr.  v.  Rom 
I.  320  ff.)  an  die  sepulcrale  Bedeutung  bacchischer  Yorstellungen,  was 
auf  den  Gedanken  führt,  dass  derartige  Combinationen  von  Symbolen  des 
Bacchnsdienstes  und  des  Todes  auf  Trinkgefässen  ein  memento  mori  be- 
zweckten, aber  nicht  in  dem  <'hnstliciien.  s(mdern  in  antik-heidnischem 
Sinne  als  AutTordenmg  zu  heiterem  l,eben>genuss.  \  iclleiclil  ci  klart  sich 
dadurch  auc-h  die  Hedi-iitung  des  am  oberen  Teile  unseres  ilenkel'-  dar- 
gestellten (lebäiido.  neben  dem  glcielifalls  eine  Cypresse  steht,  taUi}  da:>- 
selbe  nicht  tUr  um  einlachem  LauUschalt:)biid  zu  halten  i&t. 
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Dif  hHzti'it'  Aiittussnnf;?  scheint  eine  StQtze  zu  jjfwinnen  in  einer 
weiteifn  ParallcU'.  dt-rou  Kenntnis  icli  ebense  me  die  des  letzten  Stürkp}!. 
mit  dein  ich  diese  Aufz&hhini;  bescbüessen  will,  einpr  gütigen  Mittei- 
lung des  Herrn  Directors  Dr.  F.  Hetlner  verdanke.  Derselbe  sah  kQn» 
lieh  im  Lftttieher  Museum  einen  20  cm  hohen  Bronzekmg,  der  zugleich 
mit  einem  35  cm  im  Durchmesser  haltenden  Bronnbecken  zu  Chendt 
les  Pousenr  gefunden  wurde.  Das  Ornament  des  14  cm  langen  Henkels 
ist  auch  hier  drdtdlig;  auf  dem  breiteren  untern  Stflck  erblickt  man 
zwei  sich  gegenüberstehende  Musen,  von  denen  dicifenige  zur  Linken 
eine  runde  Tafel  oder  einen  Schild,  darauf  lesend  oder  schreibend,  hält, 
diejenige  znr  Rechten  zwei  Becken  aneinander  schlägt;  im  Mittelstflck 
befindet  sich  eine  ^Fuse.  weh^he  den  linken  Arm  auf  einen  Pfeiler  stützt; 
den  oberen  Teil  nimmt  ein  Hö  mm  hohes  Landschattsliild  ein. 
welches  ein  Haus  einfachster  ("onstniction  mit  einem  P'enster  in  der 
Giebelseite  darstellt  /wischen  zwei  HiUimen.  von  denen  der  eine  einnr 
Pinie  gleicht,  der  andere  einen  x  liief  urewachsenen  Stamm  hat.  Das  zweite 
der  zuletzt  bezeichneten  Exemplare  betindet  sich  in  Brüssel  im  Muset*  der 
Porte  de  Ilal.  gehört  r.n  dei-  Collection  de  Havestein  and  ist  im  Kata- 
log unter  Xo.  1098  bezeichnet  als  Vase  en  forme  d'(H'noclioe.  trour^ 
sur  TEsiiuilin,  non  loio  de  Teglise  de  St.-Antoine.  Es  ist  vor  allen 
anderen  interessant  durch  die  das  ganze  Geföss  bedeckenden,  leider  in 
Folge  schlechter  Erhaltung  nicht  sftmtlich  mehr  erkennbaren  figOrllchen 
Darstellungen.  Auf  dem  oberen  Teile  der  Ausbauchung  unterscheidet 
man  noch  in  griechisch-r4)mischem  Stile:  ein  Tier,  dessen  Gattung  nicht 
zu  erkennen  ist,  einen  Satyr,  einen  Affen,  einen  Silen,  auf  einem  Maul- 
tier reitend,  einen  Baum,  einen  Löwen,  von  einem  zottigen  Satyr  ange- 
griffen, einen  Silen  auf  einem  Esd.  Unter  diesem  Friese  scheinen  andere 
Gegenstände  dargestellt  gewesen  zu  sein,  aber  die  OxydaUon  dieses  Tefles 
des  Gef^es  ist  der  Art.  dass  ein  bestimmtes  Urteil  hierüber  nicht  mehr 
möglich  ist.  Auf  dem  zu  diesi'm  (u'fftsse  gehoriuen  Henkel  erbli»'kt  man 
zunächst  Silen  auf  einem  Esel,  eine  Sclial»-  in  iler  Linken  haltend,  im 
Mittelstrick  zwei  lierabHieirende  und  an  Früchten  in  einem  Korbe  j)ickende 
Vögel,  d.tiiilit'r  zwei  menschliche  Koj^fe.  von  denen  der  eine  bärtig  ist; 
oberhall'  iit'r>ell)rn  kommt  ein  IJanm  zum  Vorschein,  dessen  Stamm  hinter 
dem  im  untern  Teile  dargestellten  Silen  sich  i»etindet. 

Nachträglich  sei  noch  eines  nur  14,8  cm  hohen  aber  mit  unsei-er 
neuen  Erwerbnng  in  Bezug  atif  (Jestalt  und  Technik  aufs  genaueste  über- 
einstimmenden Kruges  des  hiesigen  Museums  gedacht,  der  leider  so  stark 
mit  GrOnspan  tiberzogen  ist,  dase  man  von  den  Ornamenten  nur  am 
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unteren  Ansatz  ein**  nackte  weiblielie  (iesfalt  (ISai  cliantin  ".0  in  hettiijer 
Bewegung  nach  redits  erkennt.  Ein  gleicher  Krug,  aber  ohne  Henkel, 
dessen  Ansatz^telle  jedoch  deutlich  sichtbar  ist,  beündet  sich  im  Mainzer 
MoseuBi. 

Es  erübrigt  noch,  in  wonigen  Worten  ein  (iesamtnrteil  über  unseren 
Fond  abzugeben,  wobei  wir  in  erster  Reihe  die  Frage  nach  der  Dosluu- 
mnng,  namentlich  der  grossen  Bronze-  and  Eisengerftte,  m.  beantworten 
haben.  In  Rheiniabem  selbst  hat  sich  die  Ansieht  gebildet,  daas  wir 
in  dem  Funde  den  Tempelschats  des  römischen  Tkbemae  besitien,  woHkr 
man  folgende  Bßnnente  anfilhrt.  Die  Fundstelle  der  Geftsse  Iftsst  dne 
Opferstitte  vermuten,  da  tierische  Knochen,  tierisches  Fett  und  Massen 
von  Hohnsobe  die  unmittelbare  Umgebung  büdeien.  Die  Lage  der  Ge* 
Üsse  ferner  deutet  darauf  hin,  dass  sie  mit  einer  gewissen  Sorgfalt  zu- 
sammengestellt ond  verborgen  wurden,  und  gerade  diese  SmrgfeH  flthrt 
auf  die  Yermutnng,  dass  ihr  ehemaliger  Besitzer  sie  fOr  sehr  wertvoll 
hielt  Der  Untergang  von  Tabemae  war  ein  plötzlicher,  ein  Überfall, 
verbunden  mit  Mord  und  Brand;  in  wilder  Flucht  zerstreuten  sich  die 
Einwohner  wohl  mit  dei-  Absicht,  später  wieder  zurür-kzukehren.  Was 
war  natürlicher  aN  flie  Bergung'  wertvoller,  durch  den  Cultus  gehei- 
ligter (iefü.sse.  während  die  in  tUglichein  (iebrauche  betindlichen  Küchen- 
geräte in  der  Eile  achth»  ihrem  Schicksale  überlas>en  wurden?  Unter 
der  gi'ossen  Anzahl  von  Funden  aus  Hheinzabern  endlich  ist  der 
gegenwärtige  einzig  dastehend,  da  alle  bis  dahin  zum  Vorschein  gekom- 
menen Hausgeräte  der  ehemaligen  Tftpfercolonie  au^  Thon  bestanden. 

Ich  selbst  hal)e  schon  bei  der  Beschreibung  der  einzehien  (iegen- 
St&ncte  unseres  Fundes  darauf  hingewiesen,  dasn  die  eine  oder  andere 
Form  auch  zu  gottesdienstlicben  Zwecken  verwendet  zu  werden  pflegte. 
Ganz  besonders  war  dies  nach  meiner  Ansicht  der  Fall  bei  der  Bronze- 
kanne,  in  der  wir  nicht  einen  Wasserkmg  (hydria)  sondern  einen  Wein- 
krug (oenochoe)  zu  erkennen  haben.  Zwar  definiert  Semper  n.  49  u. 
58  die  önochoe  als  Verbindung  der  reduderten,  d.  h.  einhenkligen 
Brome-  oder  Handhydria  (S.  60)  im  Gegensätze  zu  der  dreihenkUgen, 
zum  Tragen  auf  dem  Kopfe  bestimmten  Thonhydria  (S.  4  u.  6),  mit 
dem  Ausguss  durch  Umbiegen  des  Mundrandes  der  Hydria  und  gleich- 
zeitige Verengerung  ihres  Halses.  Aber  diese  Definition,  wenn  sie  nicht 
bloss  eine  Verschiedenheit  in  der  Nomendatnr,  sondern  auch  in  der  Be- 
stimmung des  Gef&sses  bezeichnen  soll,  scheint  mir  den  Begriff  nicht 
vollständig  zu  decken,  da  besonders  auf  Manzen  die  regelmässig  unter 
den  Opfergeräteii  erscheinende  Kanne,  von  iUteren  Schriftstellern  gewöhn- 

WMtd.  ZciiMhr,  f.  a«Mk.  a.  Kamt,   I,  IV. 
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lieh  praafericnlniii  genannt     sdur  fenchieden  gebildet  ist:  Bit  koneni 

aber  auch  mit  langem  Halse  (z.  B.  Cohen,  Medailles  Consnlaires  Taf.  8.  11), 
mit  hocliKi'schweifter,  aber  auch  mit  niedri^/crer  Handhabe  (20,  17;, 
mit  bau»  liiircr,  aber  audi  mit  schlanker  l'rotilierun^'  (H2,  4)  rlc,  da- 
runter auch  einige  mit  (^ntscliieden  runder  Mündung  ohne  SchnepjK'  oder 
Lippe  (z.  H.  12,  14  u.  15;  15.  26,  überall  nach  Vergleichunt:  d<-r 
Originale).  Kür  einen  Wasserkrug  wären  die  bacchischen  Ornamente 
unseres  Henkels  geradezu  widersinnig,  und  sicherlich  würde  man  auch 
WasserkiHge  nicht  on  miniature  wie  den  in  unserer  Sammlung  hetindlichen 
und  ähnliche  gefertigt  haben.  Allerdings  sagt  PoUux  Onomast.  X.  74, 
dass  die  Hydria  nicht  bloss  ^  Wasser-,  sondern  auch  ein  Weingef^ 
gewesen  sei  (Äoie  oO  |ji6vov  öSato;  aXXi.  xo:  otvou  eirj  dy^elov  i^  öÖpia), 
aber  ich  möchte  dies  eben  mit  Rücksicht  auf  die  baechische  Omamen- 
tation  dieser  Gefihsse  nicht  anf  unsere  and  ähnliche  Krflge  anwenden, 
sondern  lieber  umgekehrt  sagen,  sie  seien  önochoen,  die,  wenn  sie  grössere 
Dimensionen  besessen,  wohl  anch  als  Hydrien  yerwendet  werden  koonCen. 

Die  önochoe  also  gehörte  neben  dem  simpalnm,  der  patera,  dem 
tnribnlam  und  dem  litnns  an  den  wichtigsten  OpfergerMen,  nnd  swar 
mochten  die  grösseren  bei  öffentlichen,  die  kleineren  bei  hlnsHchen  Opfern 
Yerwendong  finden.  Ich  erinnere  hiebei  an  die  DarsteUnng  einer  ge- 
flOgelten  w^lichen  Gestalt  (Mm,  Borb.  VIIL  54),  wekhe,  dnrch  die 
Luft  schwebend,  mit  der  Unken  ein  Becken  hftlt,  worin  ein  kleiner  Kmg 
der  bezeichneten  Art  steht,  in  welchem  der  Besdireiber,  Beniaido  Qua- 
rantu,  die  bei  Horn.  Od.  1.  18«  erwähnte  Prochoos.  wie  in  der  Gestalt 
selbst  die  personiticierte  T,ibation  erkennt.  In  liezug  auf  die  Deutung 
unseres  Fundes  als  Tempei>ciiatz  ist  ferner  die  ursprüngliche  liestimmung 
des  oben  als  1'a.stetenform  erklärten  Gerätes  nicht  zu  vergessen,  nämlich 
zum  Rösten  der  Gerste,  so  dass  auch  <liese.s  bei  der  l)arl)ringung  <ier 
mola  Salsa,  der  gerosteten  und  geschrotenen,  mit  Salz  vermischten  (Jerste, 
eine  Rolle  gespielt  haben  mochte,  und  auch  die  ansehnlichen  Dimensionen 
aller  Gefässe,  namentlich  der  Kessel  und  des  Beckens,  dOrteu  nicht  ausser 
Acht  gelassen  werden. 


*)  Einen  anserm  Krage  ganz  entsprechenden  nchst  einem  gehenkelten 
Kessel  hat  Montfauron,  Antiquiti'«  expliqu^e,  Supplementb.  II.  Taf  U'y  (vgl. 
auch  H(l.  III.  Taf.  74  u.  H4)  unter  der  Uozcicbnnng  Instruinens  di  s  mk  i  iti«  es 
idiifcliildet  und  den  letzteren  aqiiiiiiiiiarium  oder  unuda  für  die  aqua  lustntlis, 
di  u  ersteren  praefericuluui  für  Wein  oder  andere  Flüssigkeiten  genannt.  Nach 
Krause,  Angeiolngie  S.  461  ist  aber  praefericuhini  vielmehr  ein  ehernes,  flaches, 
beckenartiges  OpfergeriU  ohne  Henkel. 
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Man  kann  daher  iiiiuierbiii  die  Möglichkeit  der  erwähnten  Annahme 
xogel)en,  ohne  \m  der  Ähnlichkeit  der  beim  Schlachten  von  Opfertieren 
nnd  bei  libatiouen  und  der  zu  gewöhnlichen  Kachenzwecken  und  bei 
Gastmählern  gebrauchten  (ieräte  gezwungen  zu  sein,  unsern  Fund  für 
die  Ansstattung  eines  Tempels  und  nicht  vielmehr  der  Villa  eines  reichen 
Römers,  sei  es  Offiziers,  oder  Beamten,  oder  Fabrikanten  m  halten.  Die 
Anffindong  einer  ganzen  KQcheneinriclitang  ans  Erz,  tdd  der  flbrigene, 
wie  wir  gesehen  haben,  einzelne  Stücke  in  Folge  langen  Gebrauches 
ziemlich  abgenutzt  nnd  viel&ch  geflickt  sind,  in  emer  entlegenen  Provinz 
nnd  mitten  in  einer  Topfercolonie  mag  aaüülend  sein,  aber  bescheklene 
T.and8tidt4^  Italiens  wie  Hercolanom  nnd  Pompedi  haben  doch  noch  ganz 
andere  PrachtstOcke  zn  den  gewohnlichsten  Haoshaltnngszwecken  dienen- 
der Gerftte  aofbewahrt,  welche  in  Verbindung  mit  den  Nachrichten  der 
Autoren  einen  Schlnss  zulassen  auf  den  in  der  Hauptstadt  selbst  in  den 
letzten  Zeiten  der  Bepublik  und  in  den  ersten  Jahrhunderten  der  Kai- 
serzdt  herrschenden  Luxus  in  Bezug  auf  Material  nnd  künstlerische  Ge- 
staltung der  alltäglichsten  Aus.stattungsgegenstände.  Der  (bedanke  ist  schon 
htuidertfach  variiert  worden,  den  unter  Anderen  Gerhard,  Neapels  antike 
Bildwerke  S.  Xll  ausspi  iciit :  Werke  von  selir  tintergconlneter  Bestim- 
mung reden  liier  (in  Herculanum  und  PoiiiiM'ji^  von  der  allverhreitt  ten 
Kunstübung  jener  Alten,  welche,  von  moderner  l'riltension  weit  entfernt, 
die  Scliöuheit  nirgends  zurQckwi<'sen  und  die  Teilnahme  des  Künstlers 
nirgends  unschicklich  fanden.  Andererseits  brauchen  wir  nur  an  den 
Hildesheimer  SillK'rfund,  des.sen  etwa  60  Stücke  die  Ausstattung  einer 
antUten  Tafel  für  drei  Personen  bildete,  zu  denken,  um  uns  über  einen 
Bronsefund  aus  Rheinzabern  nicht  allzusehr  zu  verwundern. 

FOr  die  Zeitbestimmung  unseres  Fundes  muss  jedenfalls  der  Bronze- 
krug mit  seiner  reichen  künstlerischen  Omamentation  als  massgebend 
angmehen  werden,  und  ans  diesem  Ctesicbtspunkte,  sowie  in  Erwftgung 
der  von  Hercolanom  und  Pompcgi  uns  gebotenen  Analogien  nehme  ich 
keinen  Anstand,  ihn  der  in  kOnstlerischer  Beziehung  .besten  romischen 
Zeit,  d.  h.  dem  ersten  Jahrhundert  der  Kaiserzeit  oder  dem  An&nge 
des  zweiten,  nicht  später  als  Bbidrian,  zuzuweisen.  Damals  eriebte  die 
griecUsch-rOmiscbe  Welt  eine  Nachblflte  des  dassischen  Zeitalters  der 
KOnste,  indem  die  von  den  römischen  Weltbeherrschem  den  KOnstlem 
gestellten  grossen  Aufgaben  noch  einmal  die  unerschöpfliche  Triebkraft 
griechischen  Genies  zn  tausendfältiger  Bethätigung  in  lebensfreudigem 
Schaffen  anregte.  So  eröffnet  uns  der  Bronzefund  aus  Rheinzabern  mit 
seinen  von  griechiscliem  (leiste  geadelten  Formen  und  Verzierungen  im 
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Znsammonhalto  mit  den  an  Ort  und  Stolle  in  Mengo  fabrizierten  'l'htm- 
gefässen.  ;iuf  dt-ren  leuchtend  roti  n  Wänden,  wie  Cooliet  (La  Normantlie 
soutorraiüf  p.  172)  sagt,  die  antike  Welt  .sich  bewegt,  einen  Einblick 
in  die  Marht  der  gi-iechisch-roniischen  Cultur.  die,  schon  im  Absterben 
begriffen,  an  den  fortwährend  von  den  Einfällen  barbarischer  Völker 
bedrohten  Grenzen  des  ungeheuren  Weltreiches  die  Wohnungen  der 
Vornehmen  mit  den  edlen  Gefässformen  des  Mutterlandes  der  KOnste 
zierte  und  barbarische  Handwerker  lehrte,  die  Ess-  und  Trinkgeschirre 
der  Provinzialen  mit  den  Gestalten  des  griechischen  GOttor-  und  HeroeD« 
mytiiiis  zo  schmflcken. 

Welche  Fflile  von  Gulturelementen  oameDtlich  das  römische  Ger- 
manien, d.  h.  der  schmale  Streifen  des  linken  Rfaeurafers,  in  dem  aber 
die  Standquartiere  yon  acht  Legionen,  des  Kernes  der  gesamten  römischen 
Streitmacht,  sich  befanden,  Ton  den  Mittebneertftndem  und  TorzOglfcb 
von  Italien  ans  erhielten,  das  beweisen  die  sahireichen  Museen  nad 
Privatsammlungea  des  westlichen  Deutschlands,  von  deren  Schitien  an 
römischen  AltertQmem  die  im  n.  Helte  dieser  Zeitschrift  erschieoeoe 
Westdeutsche  Museographie  fbr  das  Jahr  1881  etaie  Torstettong  ra  ver- 
mitteln im  Stande  ist. 

Was  freilich  hieven  unmittelbar  ans  Italien  bezogen  oder  mitge- 
braclit.  was  an  Ort  und  Stelle  nach  römischer  Anweisung  (wier  röniiscbeii 
Mustern  gefertigt  ward,  ist  in  vielen  Füllen  schwer  zu  entscheiden. 
Jedermann  weiss,  «lass  lange  vor  der  Errichtung  d»'r  römischen  Herr- 
sclialt  diesseits  der  AljK'n  rege  Handelsbeziehungen  zwischen  den  süd- 
lichen Ländern  und  unseren  tiegenden  bis  in  sehr  hohe  nördliche  Breite- 
grade bestanden,  und  dass  der  von  Lindenschmit  IL  2,  2  abgebildete, 
bei  Dürkheim  gefundene  und  nunmehr  eine  der  hauptsächlichsten  Zierden 
des  Speierer  Musenms  bildende  Dreifuss,  welcher  Zug  um  Zug  dem  in  • 
Vulci  gefundenen  und  im  Mus.  Etrusc.  Gregorian.  Taf.  56  abgebildeten 
entspricht,  wenn  nicht  aus  derselben  Fabrik  hervorgegangen,  so  doch  nach 
der  gleichen  Vorlage  gearbeitet  ist  und  sicherlich  von  einem  etruskischen, 
nicht  von  einem  nordgallischen  Enarbeiter.   Aber  wenn  der  noch  rohe 
Kelte  und  Germane  gerne  anslfaidische  Waare  kaufte,  so  hatte  doch  der 
romanisierte  Bewohner  Germaniens,  wie  die  Fabrikate  der  Rbeinzabemer 
TOpfercohmie  uns  beweisen  können,  einen  nicht  geringen  Giad  von 
Kunstfertigkeit  erlangt,  und  es  ist  kdn  Onmd,  an  dem  einhdmischen 
Ursprung  auch  unserer  Bronxegerftte  zu  zweifeln.    Einzig  der  Krug 
scheint  mir  nach  T^nik  und  Erfindung  einen  höheren  Stand  des  ge- 
samten Knnsthandwerkes  vorauszusetzen,  als  ihn  die  Rheinlande  unter 
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röniis^liMr  IIeri*schaft  wohl  jemals  cnoichton.  und  mochte  ich  dieses 
Stttck  allerdings  für  italischen  Iniport  t  iklari'n. 

Wenn  es  eine  der  llau|)tautt:al>f  n  anhaolo^Mscher  IJeschrcilmni; 
ist.  behufs  richtigerer  Erkenntnis  und  jjerechterer  Würdigung  der  zu 
besehreibenden  Kunstobjecte  Paralleleu  und  AnaU)gien  zu  suchen,  da  der 
antike  Künstler  uad  Kunsthandwerker  trotz  der  ins  l^nendlisehe  fortge- 
setzten  Naciiahmnnfc  anerkannter  Meisterwerke  doch  selten  sclavisüh  an 
das  Original  sich  gehalten  und,  abgesehen  Yon  dem  ungleichen  Können, 
etwas  TOlUg  Ihnliches  gescbaim  hat,  nnd  wenn  ich  im  Yorans- 
gehendea,  soweit  es  die  Beschränktheit  der  Zeit  mid  der  Utterarischen 
Hfllfismittel  mir  erlaubten,  dieser  Pflicht  zn  genfigen  versncht  habe,  so 
bleibt  mir  anm  Scblnsse  das  Yergnflgen,  den  Freunden  rheinischer  Ge- 
schichte und  Altertnmsknnde  von  einem  sweiten,  mit  dem  Rheinaabemer 
fast  Stack  nm  Stack  fiberoinstimmenden  Broniefande  MitteOong  m  machen, 
der  zwar  schon  vor  sehn  Jahren  som  Vorschein  gekommen,  bisher  aber, 
wie  es  scheint,  aiemUch  nnbeachtet  geblieben  ist.  Ich  thne  dies  mit 
gQtiger  Erlaabnis  des  grossh.  Bad.  Conservators  der  Altertfimer,  Herrn 
Gefaeimrat  Dr.  E.  Wagner  in  Karismhe.  • 

Der  Fund  wurde  in  einem  engen  Waldthälchen,  <lem  Altehachthal, 
eine  gute  Stunde  südöstlich  von  Waldkirch  in  Baden  am  Fusse  des 
Kandel  in  einer  I  ,i(  litiin-^,  wenig  von  (iras  und  Moos  bedeckt,  an  einer 
Stelle,  wo  schwerlich  .lemaiid  einen  ruinischen  Fund  vermutet  hätte,  zu 
Tage  gt'tVtrdert ;  übrigens  sind  Spuren  einer  römischen  Niederlassung  bei 
Waldkirch  schon  früher  hervor!,'etri  f<-n.  Wi-ifi  it-  (irabungen  an  der  Fund- 
stelle haben  jedoch  nichts  mehr  erk'ebeii.  und  es  scheint.  da.ss  eben  nur 
diese  (Jefässf  hier  geborgen  worden  sind.  Dieselben  kamen  nach  ihrer 
Auftindung  irrtümlicher  Weise  in  die  rniversitätssannnlung  zu  Freiburg, 
bis  Herr  Geheimrat  Wagner  sie  für  die  badischen  Staatssammlnngen  recla- 
mierte;  gegenwärtig  sind  sie  der  Meisterhand  Lindenschmits  zur  Sepa- 
rator anvertraut 

Die  einzelnen  Gegenstände  sind: 

1)  ein  «  ylindriHches  (»etiLss,  unserem  grossen  Kessel  entsprechend,  aber 
weit  kleiner  als  dieser:  2)  eine  Scliale  mler  Schüssel  mit  Fiiss  wie  die  lie- 
kannten  uns  rnter  Siegelerde;  3)  eine  /weite  (Heeken)  ohne  Fuss,  diese  beiden, 
von  allen  am  liosteu  erhaltcncu  Objekte  allein  ohne  völlig  correspondicrcnde 
Seitenstacke:  4)  Bniclwtaek  dnes  Eimen  mit  Wangen,  kleiner  als  der  uusrige 
mit  gleichfatli  sehr  dfinner,  oben  etwas  dickerer  Wtndong;  5)  Rand  und  Griff 
des  Ebsttses  eines  SeihgeOsaes;  6)  Halbdeckel  von  einem  GeOsse,  wie  deren 
in  unserem  Funde  drei  nahezu  Tollsttodige  vorhanden  sind;  der  Deckel  mit 
eingeschlagenen  Ornamenten,  weit  massiver  und  kunstloser  als  die  unsrigen, 
war  aufgelötet;  7)  als  Uauptstück  auch  hier  ein  schüner  Krug,  yon  dem 
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noch  der  Boden  und  etwas  ttber  die  HAlfte  der  Wandung  vortumden  iat,  nsd 

m  dem  ein  abgebrochener  massiver  Henkel  mit  Keliet'tiffiireii  tjebnrt. 

Der  Knip  hat  die  ^UmcIjc  Hülic  wie  der  unsrige,  aber  eine  hetrHclitlich 
^^rossere  AushaiK  hun^r ;  ih!r  Henkel  /.ei^'t  dasselbe  Princip  der  ()rn;uiionu(ion : 
nuten  eine  (irniipe,  aus  einer  ju(;endlithen  miinulirlicu  (Jost;ilt  (HacchusV)  und 
einer  weiblichen  (Ariadne  oder  Hacebautiu?)  bet^teheud;  die  letztere  Ut  voli- 
atftndig  bdcleidet  und  UUt  mit  der  liakra  Hand  daa  Oewand  des  Mattneii, 
welches  demselben  über  die  Hftftea  herabKettDen  ist  Derselbe  legt  den  den 
Thyrsus  haltenden  linken  Ann  awf  die  rechte  Schulter  der  ihm  sugekehrtsa, 
wesentlich  kleiner  gestalteten  Frau  und  hält  in  der  liocherhobenen  Hechten 
einen  nndeiitlirhen  GegcnKtand  (HerherV)  .  beide  stellen  auf  einem  Vorsprnng 
wie  unser  Silen  und  Satyr.  In  der  Mitte  des  HftikcN  ist  ein  Satyr  dar-ie- 
stellt,  der  einen  Thyrsus  mit  I'inionkonns  an  beiden  Kn«lcn  (di^vgaov)  in  der 
gesenkten  Rechten,  eine  Traube  (V)  in  der  erhobenen  Linken  hält,  mit  der 
Panlalis  (oder  KeM?)  über  der  linken  Sehulter,  tonst  nackt  Der  Aasnts 
am  oberen  Qefltoarand  seigt  in  der  Mitte  ein  einbches  Akanthnsonuunent, 
gerade  aus  in  eni  glattes,  an  der  Spitse  aufgebogenes,  seitwirts  in  swei  eben 
solche  Hlätter  auslaufend,  deren  Spit/en,  in  sich  xurückgebogen,  zwei  bohle 
Ringe  lülden;  die  Ansatzanne  haben  die  Gestalt  von  Ounskupfen. 

Ich  tidiliesse  mit  dem  Wunsche,  (la.<s  die  glänzenden  Resnltnte, 
weldie  die  erste  nach  sachverständiger  Anleitung  in  Rheinzabern  ange- 
stellte Ausgrabung  gehabt  hat,  noch  recht  oft  in  ähnlicher  Weise  sich 
wiederholen,  dass  mOgliclist  bald  das  noch  so  gut  wie  unberührte  Terrain 
am  sog.  fiOmerbad  in  Angriff  genommen  werden,  und  dass  stets  redliche 
und  patriotische  Männer  sich  finden  möchten,  welche  die  Yerscbleudemng 
der  dem  Boden  abgewonnenen  Altertnmssch&tae  rechtseitig  an  verhindem 
wissen,  damit  der  einst  mit  so  hohen  Ehren  in  der  Altertnmswissen- 
Schaft  genannte  Harne  Rheimabems  seinen  alten  guten  Klang  wieder 
eriialte. 


Die  Verfassung  von  Mainz  in  römischer  Zeit. 

Ans  dem  Nachläse  Ton  fk,  Bergk. 

Wann  Mainz  römischer  Watfenplatz  wurde,  ist  nicht  ttberliefnt; 
gewöhnlich  schreibt  man  die  Erbauung  des  festen  Wintcilagers  dem 
Drusus  zu,  der  den  grossen  Festungsgürtel  am  Rheine  anbete.  Allein 
es  ist  undenkbar,  dass  die  Römer  dieses  feindlichen  Angriffen  fortwäh- 
rend ansgesetste  Grenzland  so  bmge  ohne  allen  Schutz  gelassen  haben 
sollten.   Wenn  Drusus  das  Gastell  Mainz  gegenüber  sowie  ein  anderes 
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auf  iletn  l'aiinus  errichtet  bat so  setzen  diese  Werke  die  Jr  estung 
Mainz  voraus. 

Agrippa.  von  Octavian  zum  Statthalter  in  Gallien  ernannt.  Ohcr- 
.schritt  im  .1.  38  v.  Chr.  Cä-sars  Iteispicle  folgend  mit  seinen  Legionen 
den  Rhßin.  Wie  er  damals  die  den  Römern  befreundeten  Ubier  zum 
Schutze  der  rheinischen  Mark  vom  rechten  auf  das  linke  Ufer  versetzte, 
so  wiitl  er  aneh  darauf  bedacht  gewesen  sein  die  Heichsgrenze  durch 
Festungen  zu  Hichem.  Agrippa  wird  die  ständigen  Lager  bei  Köln*) 
nnd  Mainz  errichtet  haben;  seinem  Scharfblicke  konnte  die  hohe,  stm» 
tegische  Bedeutung  des  lebtterai  Ortes  nicht  entgehen. 

Die  historischen  Erinnernngen,  welche  sich  an  diese  Stelle  knapfen, 
reichen  aUerdiiigB  über  Dmsns  und  seinen  Sohn  Germanicns  sowie  Tibe- 
rins  nicht  hiutuB.   Von  Mains  ans  hatte  Dmsns  seine  letxte  HeertUirt 


*)  Dio  Gass.  LIV,  88  berichtet,  dass  Dmsns  im  J.  11  t.  Chr.  sowohl 
ein  Castell  an  der  Lippe,  wo  dieser  Flnss  mit  dem  Elise  sich  vereinigt,  als 
auch  ein  anderes  XccTiotg  nag^  avtai  *F4»9>  angelegt  habe :  damit  wird 
so  bestimmt  als  möglich  dio  Festung  MainK  gegonribor,  nicht  etwa  das  CastcJl 
auf  dem  Taunus  (die  Saall>urg)  he/cicluiet,  M'elrlies  wahr.sclioinlu  h  im  nächsten 
Jahre  10  erricJitct,  spater  verlassen,  und  im  J.  15  n.  Chr.  von  Germauicus 
hagMtellt  wurde,  siehe  Tac  Ann.  I,  56:  posito  castello  super  vestigia 
.paterni  praesidii  in  monte  Tanno.  Diese  Castelle  im  Grebiete  der 
Chatten  verhalten  sich  su  Mainz  gerade  so  wie  das  von  Druaus  an  der  Lippe 
erbaute  Aliso  zu  Vetera,  einer  ftltereo  Anlage  des  Augtistus. 

')  Ta<-,  Oerm.  28 :  experimento  fidei  super  ipsam  Rheni  ripam  collocati, 
ut  anorent,  non  ut  custodircntiir.  Da  die  Rnmer  noch  spater  den  Verkehr 
der  Thier  mit  den  rechtsrlHjinisclit'ii  (Icnnanen  soi '^'f:iltig  überwachten,  so 
werden  sie  sicherlich  nicht  versäumt  haben,  diese  puliiieiliche  Contrule  vor 
allem  in  den  ersten  Jahren  ausau&ben:  aosfhhrfaar  aber  war  diesdbe  nur, 
wenn  man  eine  starke  militirische  Besatzung  neben  die  neue  Ansiedelung 
verl^^.  Mao  darf  daher  die  Errichtung  des  festen  Lagers  bei  Köln  nicht  von 
den  J.  20  und  19  datieren,  wo  Agrippa,  abermals  als  Statthalter  in  Gallien 
venft'eilte,  Aufstände  in  dieser  Provinz  unterdrückte  und  einen  Kintäll  der 
Ocnnanen  zurückwies.  Die  Festung  Main/  wird  gleichzeitig  oder  spätestens 
in  den  ,1.  20 — 19  erbaut  sein,  wo  die  Befestigung  von  ("astel  im  J.  11  die 
Existenz  eines  grösseren  festen  Lagers  bei  Mainz  notwendig  voraussetzt. 
Agrippa  hat  auch  die  MUitirstrassen  angelegt,  welche  die  Lager  am  Rhein 
unter  sich  wie  mit  Italien  und  Gallien  verbanden;  natürlich  nahm  die  Aus- 
fnhrtmg  di<  srr  grossartigen  .\rbeiten  längere  Zeit  In  Anspruch;  öfter  ver- 
flossen Jahre,  ehe  an  die  V<dlcndung  eines  liiii^'st  entworfenen  Strassenzuges 
Hand  angelegt  wurde;  so  hat  erst  Kaiser  (  laudius  die  Donaustrasse  ausgebaut: 
viam  Claudiam  Augustam,  quam  Drusus  |)atcr  Alpibus  hello  jiatetäctis  de- 
rexserat,  munit  a  flumiuc  Pado  at  dumen  Damivium  per  M.  F.  CCCL,  siehe 
corp.  inscr.  V,  8008. 
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angeheten,  lud-  wurde  dem  geliebten  Kühiei-  rin  Motiiintent  eniilitet 
und  sein  Gedachtniss  alljährlich  von  den  Soldaten  durch  eine  Parade, 
von  den  Abgeordneten  der  germanischen  (Jane  durch  'lotenopfer  ge- 
feiert. •)  Unmittelbar  neben  dem  (irabhügel  des  Dnisus  ward  seinem 
Sohne  Germanicus  (gest.  im  J.  19  n.  Chr.)  ein  Khi-enbogen  nebst  lu- 
Schrift  errichtet.  *)  Tib<»rius  wird  auf  seinen  Feldzügen  wiederholt  in 
Mainz  verweilt  haben.  Der  Grabstein  seines  Praefectiis  fabrum  Petro- 
nios  AmIUo  ist  das  ftlteste  anter  den  uns  erhaltenen  Beokmftlem  dieser 
Klasse  in  Mainz,     Allein  die  ÜBr  Drosos  angeordnete  Totenfeier,  na 

*)  Die  Soldaten  wollton  den  jiolicbton  Fidircr  am  Rheine  bestatten, 
Seneca  ad  Polyb.  lo ;  du  Tiberius  dies  nicht  erlaubte,  musätc  mau  sich  mit 
einem  Kenotaph  (honorarius  tonulus)  begnügen;  Sueton  Claud.  1:  circa 
quem  (tumulnm)  deinceps  stato  die  qnotannis  miles  decurreret 
Galliarnmqne  civitates  publiee  supplicarent  Die  Totenfeier  wurde 
gewiss  gan:^  nach  römischem  Ritus  vollzogen,  etwa  in  der  Weise,  wie  in  Pisa 
ftir  den  im  .1.  2  n.  Chr.  verstorbenen  ('.  ('nes;ir.  —  I»er  Ausdruck  Galliarum 
be;(reift  danuils  auch  die   rheinischen  (Jrcu/Iandi'  in  sit  h.  iiiul  da  l)rusiis 
gerade  zu  diesen  das  nächste  Verhültuis  gehabt  hatte,  diirttcu  die  Abge- 
ordneten der  germanischen  Gaue  bei  seiner  Totenfeier  nicht  fehlen.  Vor- 
bild fiir  diese  Totenfeier  war  woM  das  Fest  am  Namenstage  des  Aagiistus 
KU  Köln,  wo  die  Vertreter  der  germanischen  Volkerschaften  gerade  so  wie  su 
Lyon  die  Abgeordneten  der  gallischen  Provinzen  zusammenkamen.  DrusuR, 
der  die  Einweihung  der  Ära  zu  Lyon  im  .1.  12  v.  Chr.  organisiert  hatte,  wird 
in  den  .1.  11  «mUt  10  aiuli  /.u  Kohi  die  Erriibtnn<;  eines  Altares  für  .Vugustus 
und  Rom  l)etrieben  halten.    Seitdem  fuhrt  die  Stadt  der  Tbicr  den  Xamea 
Ära  l'biorum  oder  Ära  schlechthin,  der  sich  auch,  nachdem  der  Ort  Co» 
lonierechte  erhalten  hatte,  noch  lange  Zeit  behauptet,  s.  die  inschriftL  Belege 
bd  Grotefend,  imp.  Rom.  tribatim  descr.  p.  123  ft,  auch  verbsnd  man 
den  iltem  mit  dem  neuen  Namen,  Gol.  Cl.  Ära  oder  Ära  Agripp« 
—  Wie  lange  diese  Festfeier  in  Krdu  bestand,  ist  ungewiss:  nuh  Mar- 
quardt Ephem.  Kpigr.  I,  2Ü(J,  war  sie  bereits  mit  «1er  Schlacht  am  Teutoburger 
Walde  erloschen.    Allein  da  wir  in  allen  Provinzen  des  Reiches  ähnliche 
l'este  autreffen,  wird  luau  am  Niederrln  in  nicht  so  leicht  auf  diese  Ehre  ver- 
asichtet haben.    Auf  dem  Grabsteine  zu  Zülpich  (CIR.  549)  wird  der  Ver- 
storbene als  saeerdotalis  beaeichnet;  diese  Wfkrde,  weldie  derselbe  wie  die 
anderen  Ehxenbnter  nur  su  Köln  bekleidet  haben  kann,  lisst  sich  auf  den 
Dienst  an  der  Ära  beziehen,  der  demnach  bis  zur  Mitte  des  4.  Jahrh.  be- 
standen bitte;  doch  kann  auch  ein  anderes  ölTentlichcs  Pricstcramt  gemeint 
sein,  nur  darf  man  nidit  an  inystisrbe  Cnlte.  wie  ("IR.  No.  81H  denken.  [VergL 
Bergk,  Zur  Geschichte  und  Tnpogr.  der  Kheinlande  S.  VW 

")  Tacitus  Auu.  II,       arcus  apud  ripam  lilieui,  diese  Notiz  wird 
vervollständigt  durch  den  betreffenden   Senatsboschloss  bei  Orelli 
(propter  tumu)lttm  DrnsL 

*)  Becker,  Inschriften  von  Mainz  S.  XIX.  Das  s.  g.  Schwert  des  Tiberius 
muss  demDmsus  sugeeignet  werden:  der  Bilderschmuck  der  Scheide  besieht 
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welclier  sich  rH^relmä^sif,'  niiht  nur  das  roinisi-lic  Militär.  soiuU'rn  auch 
die  Jicvidkerung  der  rhdnisclicn  AFarkcu  durch  erwiihltc  V»Mtret«^r  lif- 
teilijjtf,  M'tzt  ferti^'t'  und  jicordiictL'  /u^-tamic,  setzt  eine  Ortschaft  unt 
einheimischer  Bevölkerung  nehen  »ler  Festung  voraus. ')  Auch  (h-r  Name 
Mogontiacuni,  unverkennbar  keltischer  Herkunft^)  bezeugt,  da.ss  die  Römer 
hier  eine  ältere  Niederlassung  vorfanden,  denn  Neugrftndungen  fahren 
römische  oder  doch  lialhroniisclie  Namen. 

Erst  das  kaiserli«  he  Kegiment  kennt  stehende  Heere,  welche  vor> 
zugsweise  an  den  Reichsgrenzen  aufgestellt  waren;  znr  Unterbringnng 
der  Truppen  wurden  feste  Lager  errichtet;  hei  der  Wahl  des  Ortes 
waren  ebenso  militairische  wie  politische  Backsichten  massgebend.  Der 
GnmdsaU,  die  Truppen  nicht  in  eine  Stadt  zu  verlegen,  weil  die  Auf- 
rechterhaltong  der  Lager -Ordnung  und  militairischen  Disdplin  damit 
unvereinbar  war,  steht  ÜBst;  dagegen  schien  die  Nachbarschaft  einer 


«ich  auf  die  Unterwerfiing  der  Vindelicier,  an  der  Dmsns  und  Tiberius 
gleichen  Anteil  hatten. 

*)  Wenn  man  die  Errichtun<;  des  »tchciidcn  Lager»  I>ei  Mains  dem 
DniRus  zuschrcil)t,  so  konnten  bei  seinem  Tode  im  J.  9  die  Festimjrsworke 
kaum  notdürftig  fertitr  sein,  da  dio  Rlipinannee  in  diesen  Jahren  turiwiUirciid 
durcli  anstrcni^ende  Fclil/iiire  und  die  AuslVdinmv  /aldroirhcr  anderer  Arliriten 
in  AnKpnich  genommen  wurde.  Sofern  man  die  Existcn/  einer  alteren 
einheimischen  Ortschaft  in  Abrede  stellte,  wArden  die  ramischen  Marketender 
und  was  sonst  dem  Tross  des  Heeres  nch  anschloss,  gans  allein  das  stidtlsche 
Element  vertreten  haben. 

■)  Ainmianus  Marc,  nennt  die  Stadt  MogontiacuR,  und  dies  wird  die 
ursprüngliche  Form  sein,  wobei  eben  vicns  zu  erpiin/.en:  allein  du  der  No- 
minativ von  Ortsnamen  weit  seltener  als  die  anderen  Flexionstornien  vorknm- 
mcn,  schlich  sich  allmählich  »lic  neutrale  Form  ein,  ebenso  wohl  auch  bei 
andern  Orten  mit  der  Endung  aeum,  desgl.  durum  (Caesar  sagt  Octodurus), 
magnm  (st.  des  richtigen  magos)  u.  A.  Der  Ortsname  Mogontiac um  hOngt 
xusammen  mit  dem  Namen  des  Gottes  Mogo,  den  man  wegen  des  langen,  ge« 
strählten  Haupthaares  gerade  so  wie  den  Orannns  mit  Apollo  verj^Iiclu  daher 
werden  auf  der  Inschrift  eines  .Vlfars  zu  Horburg  im  Filsass  (CUl.  IDlö)  diese 
drei  Namen  verbunden  Apoll ini  Grannt»  Mo<;ouno.  Der  Ort  ist  entweder 
nach  einem  Heili<ftume  des  Oottes  oder  nach  einem  Individmiin  M«»pontios 
benannt.  Von  dem  Namen  dieses  (ioltcs  ist  auch  Mogoutinius  (C  IK.  1988, 
wo  Tietorinus  ergftmct  werden  muss)  abgeleitet  Auch  bei  den  Cohen  be- 
rühren sich  mehrfach  Personen»  und  Oottesnamen;  Solimarus  und  Soli- 
marins,  Eigennamen  auf  rheinischen  Inschriften,  sind  mit  der  OOtUn  Soli» 
mara  und  dem  gallischen  Ortsnamen  Solirnariaca  (acnmV)  zusammen  zu 
halten.  Riesa  min«  in  Diensten  d(>>!  L'alati-<clien  Tetrarchen  Dejotarus,  von 
Cicero  Otter  uenannt,  erinnert  an  die  (iottin  Helisauia  (=  Minerva),  als 
Flussname  kommt  Bclisama  nach  Ptolcmaeus  in  England  vor. 
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bflrgerlichen  Ansiedelung  nnbetlenklicli,  war  unter  UnistAnden  sogar  ge- 
boten. Es  ist  Thatsache,  dass  in  den  alten  Koltarlindem  das  Raupt- 
qnartier  einer  Legion  regehnftssig  in  die  unmittelbare  Nike  einer  Stadt 
verlegt  mirde,  ond  das  Gleiche  gilt  viel&eh  auch  in  Betreff  der  Gastelle 
oder  kleineren  MiUtairstationen.  Hier  können  wir  die  Existent  der 
Stadt  schon  vor  der  römischen  Occnpation  genügend  nachwdsen.  In  des 
rheinischen  Marken,  an  der  Bonan  sowie  in  Britannien  Uksst  sich  dieser 
Beweis  nicht  direct  filhren,')  da  wir  diese  Landsdiaften  erst  seit  der 
Zeit,  wo  die  Römer  sich  hier  festsetzten,  genaoer  kennen  lernen;  aber 
auch  hier  begegnen  wir  bei  den  festen  Lagern  meist  einheimischen  Orts- 
namen,^ was  anf  eine  frOhece  Ansiedelnng  hindeotet  Wenn  in  den 
Donaalftndem  römisdie  Beaeidmongen  der  Strassenstationen  and  Gami- 
sonsorte  bäniii^r  vorkommen,  so  beweist  dies  el)en  nur,  dass  zur  Zeit 
der  römiscbeu  Ütcui)ation  das  städtische  Leben  hier  noch  weni«  ent- 
wickelt war.  Allein  alsbald  schliessen  slcli  bürj;eili(  lie  Niederlassungen 
an  die  testen  La^erjiliUze  und  Haltestellen  der  IIe<.Mstrassen  an. 

Den  EinHuss.  weklien  die  nnnische  Armee  auf  die  Eni wiclJun^r 
städtischen  Lebens  und  die  Verbreitun;;  nmiixher  Kultur  auMibte.  darf 
man  nicht  unterschätzen;  aber  es  ^'ilt  andererseits  irri^'e  Vorstellungen 
fernzuhalten,  wie  sie  gegenwärtig'  aut  Grund  <'iner  Abhandlung  Moiu  Ol- 
sens über  die  römischen  Lagerstädte  aUgemein  verbreitet  sind.  ^) 

*)  Nur  selten  llsst  sich  der  Nachweis  so  bestimmt  fähren  wie  bei 

Asciburgium,  wo  sidi  das  Winterquartier  einer  Abteilung  Heiter  befand« 
S.  Ta«  it.  Iliat,  IV,  HA;  dass  die  (tründuii>:  dieser  Ortschaft  auf  die  Zeit  vor 
der  n»iiiis(  lien  Hcrrsrlmft  ziuiu  kgcht,  lickuiidot  si  hon  der  echt  deutsche  Name, 
widireud  soust  auch  am  Niederrhein  celtische  Orisuaincu  vorherrschen.  l>er 
Ort  ist  offenbar  eine  Ansiedelung  der  Germanen,  welche  sich  am  linken  Rhdn- 
nfer  niedergdasaen  hatten,  lange  bevor  die  Römer  hier  ersdiienen.  Was  Tacitns 
OeroL  3,  wir  wissen  nieht  ans  welcher  Quelle,  über  Odysseus,  den  angeb- 
liclien  Oriinder  des  Ortes  berichtot,  ist  selbstverständlich  Fabelei,  abw  wenn 
er  hin/ufiigt  quod  in  rii»a  Rheni  situni  Ii  (»die  quo  incolitur,  90  ist 
dios  ein  \ oll'^ulti^rcs  Zouiniis  für  die  Kxistoiiz  oiiior  altoron  Niederlassung, 
die  nicht  ei-st  «lern  roniiscljen  Lager  ihre  Entstehung  verdankte;  und  zwar 
macht  die  Bemerkung  gau/.  den  Eimlruck,  als  sei  sie  nicht  aus  jeuer  Quelle 
entlehnt,  sondwn  tob  Tacitns  auf  Grund  eigener  Anschauung  eingeschaltet. 

*)  Die  Benennung  Castra  vetera  beweist,  dass  keine  emheimisdie 
Ansiedelung  in  unmittelbarer  Nähe  war.  Und  so  be/ougen  vollstindige  Ken- 
gründungeu  in  dor  Iloticl  schon  durch  den  Nameu  ihren  l'rspnuig:  wenn  einer 
eiidieiniischcn  Ortschaft  Miinicijiiil-  oder  (  olonierorhte  verliehen  werden,  so 
erhalt  sie  in  der  ilegcl  einen  römischen  Naiuen,  meist  aber  behauptet  Sick 
dauehen  der  altere. 

*)  Mommsen  gebührt  das  Verdienst  der  Zusammenstellung  (Hermes  Vn, 
299  ff.)  des  urkundlichen  Materials  aus  Insdiriften,  denen  wir  alles,  was  wir 
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^roDuueD  geht  davon  ans,  Augustns  and  seine  nächsten  Nach- 
folger h&ttcn  sorgfiütig  Termieden,  die  Hauptquartiere  in  eine  römisch 
geordnete  Sladt  m  verlegen,  da  die  mnnicipale  Jurisdiction  mit  der 
militiriBchen  unvereinbar  sei,  daher  seien  die  HiikDer  und  Schenkwirte 
sowie  die  Veteranen,  weiche  sich  in  der  Nihe  des  Hauptquartier  an- 
siedelten, indem  sie  an  keine  Bfliigergemeinde  sfeh  anlegen  konnten,  su 
Corporationen  zusammengetreten.  Ans  diesen  Niederiassungen,  wdche 
Mommsen  Lagerstadte  nennt,  waren  spiter  selbständige  Gemeinden  mit 
romischer  Verfassung  hervorgegangen.  Diese  Ideen  haben  Andere  weiter 
ansgeflkhrt  lod  so  Uisst  man  beliebig  aus  Soldatenkneipen  Lagerstadte, 
aus  I^agerslidten  Municipien  oder  Gotonien  werden,  indem  man  die  ein- 
heimiscben  Gemeinden,  welche  einen  sehr  wesentlichen  Factor  fftr  die 
Entwickelong  städtischen  Lebens  in  den  Gremdanden  biklen,  vollständig 
ignoriert.  *) 

ich  habe  schon  bemerkt,  dass  die  KAm»*!-  abpeyeheu  von  einzelnen 
Fällen  ki'ino  Ganiisoncn  in  StäUte  verleben,  wohl  aber  ihn'  WartVniiliitZf 
wo  niöiilich  in  ilcr  Säht*  v\nps  bewohnton  Ortes  cmriitcii.  l)a  t'>  nun 
in  (bn  (Ironzibstriktcn.  wo  (b*r  uri^^ste  IVil  «b-r  Le^'ionon  kantonifrte. 
dan)al>  keine  (ieineiiuioii  mit  lOniisrlier  Verl'assnng  pab.  so  war  ein 
ConHikt  zwischen  bürjjerlicher  und  niilitiiri^f  ln  r  .lurisdiction  nicht  «"her 
zu  be.sorjfen  als  bis  die  riiinische  Genieindevertassun^'  auch  hier  W  iuzel 
scldug.  Nun  entstanden  aber  alsbald  neben  den  Laj^eni  Ansiedelnn^cn 
römischer  Bürger,  welche  ihre  Angelegenheiten  selbständig  ordneten,  die 
sog.  liagerstädte.  Da  diese  Tliatiiache  mit  der  theoretischen  Fordening 
nicht  stimmt,  findet  sich  Mommsen  mit  der  Hemerkung  ab,  dass  eben 
die  faktischen  Verhältnisse  sich  nicht  unbedingt  nach  der  Rechtsordnung 
lichten. 

ul>er  ilif'sr  \ Crliiiltuisse  wissen,  zu  verdanken  haben.  Aber  j^leicli  der  Aus- 
druck Lager 8tttdt  ist  nicht  glücklich  gewählt,  und  ganz  geeignet,  Missvcr- 
standnisse  hervonorafto ;  Vorort  wäre  dne  passendere  Beseichnung. 

*)  So  um  den  riiehiischen  Altertunisfreanden,  deren  neuere  Arbeiten 
fiberall  Belege  darbieten,  abzusehen,  auch  Jung  in  seiner  sonst  sehr 
schätzbaren  Schrift  „Römer  und  Homancn  in  den  Donauländem*'  Insbruck 
1877.  S.  74  fT.  Indotn  iitjter  der  Hanil  die  rr»mis«li  or<r;uiisiortei)  tJenioinden, 
Von  doueii  Miunmson  spriclit,  /u  (ieiiu'iuden  sihlcclitliin  worden,  sieht  es  aus, 
als  hatten  die  Uumer,  um  ihre  Cultur-Missiou  /.u  erfüllen,  ihre  Soldaten  iu 
die  Einöde  verwiesen,  als  sei  die  Nihe  ehier  Stadt  oder  Ortschaft  mit  einer 
römischen  FMtnng  unvereinbar,  was  durchaus  mit  den  geschichtlichen  That- 
saehea  streitet  Diese  veriiingnisvolle  Verwechselung  von  in  und  bei  sieht 
sich  durch  die  gesamte  Altertumsforschnng,  soweit  sie  li(ommsens  Ftthrung 
folgt,  hindurch. 
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Indem  «liese  bttrgerliclipu  XiederlasHUUgeD,  welche  zunächst  nur 
Corporationsrechte  besassen,  alliuählicli  ansehnlidier  wurden,  bat  man 
ihnen  nach  Mommsen  Stadtrechtc  eingeräumt,  zup'leicli  abfi-  um  den 
Gmndsata  der  IncomiiaÜbilit&t  aufrecht  zu  halten  das  Militär  verlegt. 
Da  nun  aber  nicht  nnr  die  Schenkwirte  und  HAadler,  welche  mit  ihrem 
Erwerb  auf  das  Lager  angewiesen  waren,  sondern  auch  die  zum  Dienste 
in  der  Reserve  verpflicbteten  Veteranen  dem  Hauptquartier  folgen  mussten, 
hfttte  es  gar  keinen  Sinn  gehabt,  einer  Niederlassung,  welcher  man  dm 
Kern  einer  BerOlkening  entzog,  Mnnieipahrachte  zu  verleihen. 

Nicht  ans  den  Gorporationen  der  Marketender  und  Veteranen 
gehen  Munidplen  und  Colonien  hervor,  sondern  die  einheimiscben  Gle- 
meinden  bei  einer  Festung  erlangen  meist  nach  und  nach  eine  Munid- 
palverfassuDg  nach  römischer  Art  und  damit  sind  jene  Gorporatkmen 
aufgelöst. 

Nach  Mommsen  wnnle  Im-ompatibilitüt  zwischen  Lager  und  hftr- 
gerUihcr  (JrnK'inde  noch  im  1.  .lahrh.  streng  festgehalten.  Monuusen 
beruft  sich  auf  Kohi,  imlem  er  annimmt,  dass  die  Legionen  verlegt 
wunlen.  als  der  Ort  ("olonirrecht  erhielt.  AÜHn  da  Honn  schon  geraume 
Zeit  Hanitt<|iiar(i('r  einer  Legion  war.  kann  in  Köln  damals  höchstens 
eine  Legion  gestanden  haben,  wahrscheinlich  war  jedoch  auch  diese  be- 
H'its  nach  Neuss  verset/t.  ')  Die  Treue  und  Anhänglichkeit  der  Ubier, 
welche  man  eben  durch  Krteilung  der  Colonierechte  anerkannte,  war 
genOgeod  erprobt.  Die  Stadt  bedurfte  nicht  wfMter  militärischen  Schutzes, 
sie  war  im  Stande  sich  gegen  dnen  Handstreich  selbst  zu  verteidigen. 

Trajan  .soll  nach  Mommsen  zuerst  mit  dem  Herkommen  gebrochen 
Imben,  dass  eine  Festung  und  ein  Gemeinwesen  römischer  Borger  sich 
ausschliessen,  indem  er  der  sog.  Lagerstadt  von  Vetera  Colonierechte 

*)  Die  X.\I.  Leginn  hat  um  das  .1.  M  bereits  ilire  (^uarlii-re  zu  Vin- 
donissa  in  der  oberen  rroviii/,  vorher  lag  sie  längere  Zeit  in  Bonn,  sie  wird 
also  schon  unter  Caligula  von  Vetiura  nach  Bonn  versetxt  worden  sein.  Da 
nun  in  Vetera,  sovid  vir  wissen,  bis  zum  J.  89  immer  zwei  Liegionen  standen, 
es  auch  nicht  wahrscheinlich  ist,  dass  man  ohne  ersichtlichen  Omad  im  sOd- 
lidun  Teile  der  unteren  Provinz  fast  alle  StreitkrlAc  couccntricrte,  wird 
damals  eine  I.egion.  wohl  die  I..  von  Köln  nacli  Vetera  versot/t  wni.lfii  •^e'm. 
Indem  dann  Claudius  im  .1.  4H  die  XX.  l.eir.  nach  Hritamiicn  Siiiulie,  wird  er 
gleiih/citig  der  vom  OlK-rrhcia  hcrufeucu  XVI.  Leg.  nicht  Köln,  soodcru 
Neuss  als  Standquartfer  augewiesen  haben,  wfthrend  in  Bonn  die  XXL  Leg. 
durch  die  neu  errichtete  XV.  Primigenia  ersetzt  wurde.  Wenn  um  d.  J.  48 
die  Legionen  der  niedenrheinischen  Armee  in  dieser  Art  verteilt  waren  (Vetsfa 
Leg.  1.  W,  Neuss  XVI.,  Bonn  XV.)  war  die  Fcstunc  hoi  der  Ära  Ubionn, 
als  dieselbe  Colonierecht  erhielt,  bereits  vollständig  autjgehoben. 
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verlieh.  Die  Colonia  Trajana  soll  aus  den  Canabae  von  Vetera,  welche 
im  batavischen  Kriege  niedergebrannt  wurden,  hervorgegangen  sein.  Die 
Tr.v]>otbese  ist  unstatthaft,  dif  Ansiedelung  der  Marketender  ist  auch 
hier  in  der  immittelbaren  Nähe  des  I^ers  zu  suchen,  und  sie  hat  fort- 
bestanden auch  nachdem  eine  Colonie  unweit  davon  erstand.  Die  Co- 
lonia IVigana  ist  eine  Neu-GrOndong  und  wird  flberaU  sehr  heBttmint 
Ton  den  Gastia  vetera  oder  Castra  leg.  XXX  unterschiedeD.  Die 
geringe  Entfernung  zwischen  dem  Hauptquartier  der  Legionen  und  der 
neuen  Gokmie  liast  sich  genOgeod  rechtfertigen.  Seit  dem  J.  89  stand 
nur  eine  Legion  in  Yetera,  die  Besatning  dieser  wichtigsten  Festong 
des  Niederrheines  zu  verstärken  war  weder  ratsam  noch  ansfhhrbar,  da 
die  4  Legionen  der  Prorinz  bereits  auf  8  redndert  waren.  Daher  er- 
hoben sich  die  Haneni  der  neuen  Cotonie  so  nahe  ab  irgend  snlftssig 
war  neben  dem  alten  I^ager,  gleiehsam  eine  «weite  Festung.  Es  giebt 
hier  flberhanpt  keine  onTerbrftcbliche  Norm,  die  besonderen  Yerhftltnisse 
sind  in  Jedem  einzehien  Falle  massgebmid.  Daher  wird  das  eine  Mal 
da.s  Militär  verlegt,  wenn  man  der  benachbarten  Ortschaft  das  nirai.sche 
Bürgerrecht  erteilt,  ein  andermal  behält  da.s  Militär  seine  alten  (Quartiere 
neben  der  neuen  Colonie  oder  .Municipiiini. 

Wie  die  .Marketender  im  t'eide  iiiiiiiittelliar  am  Lagerwalle  ihre 
Zelte  aufschlugen,  so  wurde  auch  M  stehenden  Lagern,  den  Harakeii 
der  Händler  und  Schenkwirte  ihre  Stelle  in  nächster  Xilhe  der  Festungs- 
werke ^}  aber  gesoudeit  von  der  benachbarten  Ortschaft  angewiesen,  so 

*)  Daher  finden  wir  hier  zwei  gesonderte  Strassenstationen;  eine  solche 
fänrirhtung  ist  nirgends  getroffen,  wo  Stadt  und  Festung  xusammengehüren. 
Denn  wenn  die  neueste  Kevisinn  der  Römentrasscn  Colonin  Agrippinu  und 
Ära  Ubionim  (angeblich  Xame  der  Kosttmg)  als  zwei  vprscliiedeiic  Stationen 
betrachtet,  s»>  wird  diese  /u versichtliche  Hypothese  trotz  der  Üerufung  auf 
Tacitus  nii  lit  leicht  jemand  irre  fnliren. 

*)  Sub  vallo  also  an  geschützter  Stelle,  wohl  in  der  Regel  vor  der 
porta  deeumana  (s.  Caesar  B.  C.  VI,  87).  —  Bei  dem  Castell  der  Saalburg 
liegen  die  Reste  der  Ar  Marketoider  und  Hftndler  bestimmten  Wohnungen  sowie 
die  Bftder  an  der  SQdseite  „geradezu  unter  dem  Schutze  des  bedeutend  überlioht 
liegenden  Castells."  (Kossei,  die  r<Mu.  (Ircnzwehr  im  Taunus,  S.  IM^).  In  Bonn 
Kog  «ich  der  ansehnliche  Vorort  von  der  südli«  hen  Fronte  der  Kostunfr  länjts 
des  Klieiiics  zu  beiden  Seiten  der  Ilecrstrasse  weit  hin,  waiu*end  die  Urtachaft 
Boima  landeinwärts  in  sudwestlicher  Richtung  lag.  In  Vetera  werden  die 
sog.  eanabae  gleich&lls  in  nftchster  Nachbarschaft  des  Winterlagers  za 
suchen  sein.  Es  wire  hOchst  unpnktiach  gewesen,  sie  an  die  Stelle  su  ver- 
legen, wo  spiter  die  colonia  Trajana  gegründet  wurde.  Ähnlich  in  anderen 
Provimsen.  Von  Arrian  ist  uns  ein  Üericht  erhalten,  den  er  als  Statthalter 
von  Cappadorien  an  Kaiser  iladriau  Alter  eine  Inspektionsreise  an  den  kiiateii 
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dass  sich  die  nötige  Aufsicht  leicht  fahren  liess.  Solche  Vororte  eati- 
standen  Aberall,  bei  den  Uaupt«{uartieren  der  Legionen  wie  bei  kleinw 
Castellen  und  MUiUrposten,  gleicliviel  ob  eine  bürgerliche  Ansiedelong 
in  der  NAhe  war  oder  nicht.  Je  abgelegener  der  Poelen,  je  weniger 
dWlisiert  die  Landsehaft,  desto  wiehtiger  waren  fiBr  die  Soldaten  diese 
Baraken  der  Wirte  nnd  H&ndler,  welche  man  im  gemeinen  I>ben  Ca- 
nabae  nannte.   Der  Schriftsprache  ist  der  AnsdmelL  fremd.*) 

Die  Bef(dlcermig  8<dcher  Yororte  bestand  ans  verschiedeoen,  snm 
Teil  nicht  sonderlich  achtbaren  Elementen;  aber  der  den  Soldaten  an- 
geborene Sinn  flkr  Ordnnng,  jenes  organisatorische  Talent,  welches  St 
Nation  im  Grossen  wie  im  Kleinen  ben^rt,  zeigt  sich  auch  hier.  Die 
Bewoliner  des  Vorortes,  soweit  sie  das  römische  Bürgerrecht  In'sassen, 
ti'ils  Veteranen  teils  Civilistcii.  bilden  eine  geschlossene  Cüi  jKn-ation.  I>er 
Ur>|)rung  dieser  KöriHTscliatt  geht  auf  die  VeteronJMi  /.urü<k,  wcdche 
nach  Ablauf  ihrer  Dienstzeit  noch  mehrere  Jahre  als  Ueservisteii  bei 
der  Fahne  bleiben  mussten.    In  ihre  Heimat  kunuteu  &ie  nicht  zurQck- 


des  schwanen  Meeres  ersmttete;  hier  war  ein  kleines  rastell,  worin  400 
Mann  Elitetmppen  (wohl  wieder  einberufene  Veteranen)  lagen ;  das  Castell, 
früher  nur  .nw  einem  Knlw  illc  und  li'il/ernen  Türmen  bestehend,  nnd  von 
einem  dojipolton  (iraben  (uii;-'t  li<'n.  war  liereits  liurrh  einen  soliden  Bau  von 
Bruchsteinen  ers^etzt.  l'nt  nun  auch  den  Ilafcu  und  die  zwischen  dem  C  aatell 
nnd  dem  Flussufer  Hegenden  Wobnungen  der  Veteranen  nnd  Hiadler  sn 
schQtxen,  vcrftigt  der  Statthalter  den  Graben  des  Castells  bis  com  13 fw 
fortmfilhren.  Man  sieht,  auch  dieser  Vorort  lag  nmnitlelbar  unter  dem 
Sehutse  des  Casielles. 

*)  Canaba,  noch  erhalten  in  dem  franz.  cabane  (mit  T'mspringen  der 
ronsonanten)  darf  nicht  von  cannaMs  (Hanf)  mit  Hühner  abgeleitet  wertlen, 
denn  die  Marketender,  weh  lic  <len\  Heere  auf  dem  Marsche  f()l<jten,  werden 
sich  der  Leilerzelte  (  ]i  t"l  Ics)  wie  die  Soliiaten  bculieiit  haben.  Aiu  h  bezeichnet 
eanaba  niemala  ein  Zelt,  äundern  ein  aus  festem  Material  aufgefuiirtes,  wenn 
nach  nicht  gerade  solides  Bauwerk,  eine  Baraks,  wie  sie  eben  Schenkwirte 
und  Händler  bei  jedem  stabenden  Lager  su  errichten  Regten:  sie  heisseo 
daher  canabenses,  der  Vorort  canabae,  virus  canabarum,  die  dort  an- 
gesiedelten, mit  Kinschluss  der  Veteranen,  vi»ani  canabense».  Ks  ist 
übripens  sehr  bezeichnend,  dass  dieser  der  tremeinen  Volkssprache  amreliöriue 
Aufdruck  nach  Answeis  der  hLsrliritien  fa^t  ausschliesslich  in  den  Lauern  der 
Donuuarmec  vorkommt,  am  Kbein  tindet  er  sich  nur  in  Stra«slmrg  (('IK.  1891), 
dem  Hauptquartier  der  VIII.  Legion,  die  bekanntUcb  voriier  in  Pannonisn 
stand.  Wenn  ehi  zu  Ofen  verstorbener  Kölner  (civis  Agrippin.  Trans* 
alpinns)  als  cana[bensi8]  bezeichnet  wird  (Epheni.Epigr.II,  S.  .'i8<;  Nr 
711)  sn  mag  derselbe  einer  rheinischen  Legion  an  die  Donau  gefolgt  sein  und 
dort  sein  Gewerbe  fortgesetzt  haben. 
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keiiren,  ne  liesscD  sich  diher  in  dem  Vororte  des  Hauptquartiers  der 
Legion  oder  des  IVappenkOrpers,  dem  sie  angehOrtoo,  nieder  und  grOn- 
deten  hier  meist  dneo  eigenen  Hinsstand.  Nachdem  sie  voUstftadig 
entlassen  waren,  erhielten  sie  anfangs  Land  angewiesen  nnd  worden  in 
Gokmien  angewedelt,  aher  alsbald  traten  andere  Resenristen  an  ihre 
Stelle.  Als  die  Landanweisongen  aufhörten,  emptingen  die  entlassenen 
Veteranen  eine  Sumine  Geldes  und  konnten  sieh  ihren  Wohnsitz  nach 
Belieben  wählen,  jedoch  die  meisten  zojren  vor  da  zu  bleiben,  wo  sie 
als  Reservisten  gelebt  liatten.  lUn  den  llauj>ti|iiartienm  gab  es  daher 
eine  grosse  Zahl  ansässiger  ausgedienter  Soldaten ;  ihnen  schlössen  sich 
die  Handel  nnd  (iewerb  Treibenden  an.  welche  das  rönii^^che  Bürger- 
recht besa-ssen.  ')  Die  ehenialii,'en  Militärs  mochten  mit  einer  gewissen 
Geringschätzung  auf  die  Schenkwiite  und  Händler  herabsehen,  daher 
nannten  sich  die  .MitL'lieder  dieser  Corporationcn  anfangs  Veterani.  *) 
Als  auch  das  bürgerliche  Klenieut  stärkere  Vertretung  gewann,  als  mehr 
und  mehr  achtbare  Leute  sich  in  den  Vororten  niederliessen,  findet  die 
Gleichberechtigung  beider  Klassen  in  Veterani  et  cives  Romani  6m 
entsprechenden  Ausdruck,  bis  zuletzt  in  dem  einfachen  cives  Romani 
der  Gegensatz  völlig  ausgeglichen  erscheint.')  Dieser  Prozess  wird  sich 
hier  schneller,  anderwftrts  lang^^amer  voUiogen  haben.  In  dem  rasch 
•nfblolienden  Mainz,  wo  rege  Uandeb-  and  Gewerbetbätigkeit  herrschte, 
treffen  wir  bereits  gegen  die  Mitte  des  ersten  Jahrhunderts  die  Beieich- 
nnng  cives  Romani.  Der  Ausdrack  Canabenses,  welchen  die  neueren 
nach  Mommsens  Vorgänge  von  der  Bevölkerung  dieser  Vororte  ge- 
brancheo,  gebort  lediglich  der  Soldatensprache  an.*) 

Diese  Corporationen  der  Vororte  hatten  geradeso  wie  die  Ge- 
meinden, welche  römisches  Stadtrecht  besassen,  einen  Gemeinderat  (ordo, 
decuriones)  und  Gemeinde-Beamte.   Hier  begegnen  wir  aber  einer  be- 

*)  In  Horn  werden  die  Vctorancnverbände  der  dort  gamiaonierenden 
Truppen  lodijxlich  aus  Militiirs  bestanden  haben. 

')  Diese  Hezeichniing  ist  nur  auf  Iiisdiriften  des  l.  Jalirli.  narliweisliar. 

•)  Die  Soldaten  waren  von  Haus  aus  runiisi  lie  liürger  oder  crliielten 
doch  bei  der  honesta  missio  bürgerliche  Rechte. 

*)  Er  wird  eigentlich  niemals  als  oificielle  Beseichnung  fftr  die  Mit- 
glieder einer  solchen  Corporation  gebraucht;  daher  darf  man  anch  nicht  von 
canabensiHcbem  Rechte  reden;  daher  kommt  auch  der  Name  ran  aha  niemals 
fiir  eine  .\nsicdehing  vor.  die  sirli  au  ein  T.a'jer  ansrldiesst,  während  eastra, 
cuHtelluiii,  praetorium.  IcL'io  oder  ( Mtsnanien,  die  \on  eiu/ehieu  Trupiten- 
kürpcrn  entlehnt  sind,  sii  h  nicht  selten  tindeu.  Wenn  einmal  eine  Strasäen- 
station  in  der  Euphratgegend  den  Namen  canaba  fhhrt,  so  ist  dies  mit 
tabernae  auf  gleiche  Linie  su  stellen. 
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IlH'rk^'n^w(•r•tt■I)  Verschietlfiihoit :  in  finiKfii  Vorort»*»!  <feht  ein  Curatoi*. 
in  aiiih'rt'ii  zwei  Afa^isfri  an  ih'r  Spitze  der  \  »Twaliung.  Momni«^n 
hält  Jone  Einriciitun^'  für  dif  ältere,  welche  auf  das  1.  .Jahrhundert  zu 
bcseiiranken  sei.  Allein  in  Mainz  fungiert  norh  im  J.  198  geradeso 
wie  früher  ein  C  urator.  Offenbar  war  örtliches  Herkommen  hier  mass- 
gebend. FAn  Curator  >teht  in  Rom,  in  Dalmation,  in  Mainz,  also  wohl 
aberbaupt  bei  deu  Lagern  der  Kkeinarmee  der  Oenossenschaft  vor;^) 

')  Für  Rom  bezeujrt  die-*  die  Ci  Abschrift  eines  eontnrio  der  les.  XIV 
zn  Bn])nard  CIH.  717.  Der  Verstorbene,  (i4  .1.  alt,  y.aldt  4(»  Dienstjahre,  als 
(«eineiner  hat  er  1<»  Jaiire  gedient,  dann  4  siip,  «  urutoria  veteraa.,  dann 
3  Jahr  ah  evocatus,  nachher  ward  er  zum  centurio  in  der  XIV.  Leg.  befördert. 
Er  gehörte  also,  wie  Mommsen  richtig  bemerkt,  mit  Rttdcsicht  auf  die  16 
Dieiwljabre  einer  praetorischen  Cohorte  aOf  ward  dann  4  Jahre  als  Retenrist 
xurftckbehalten  und  bekleidete  widirend  dieser  Zeit  das  Amt  als  curator 
veteranorum.  —  Für  nalinatien  eine  Inschrift  von  Aequuni  (Wilmann»  1492) 
sniiiinus  e(ur.  vef  ]  suflra^iio  (conveteran.)  leg.  VII  ('.  V.  F.  Fnge- 
wtilinlit  li  ist  liie  l{ezei<  Iimiii;:  suniiiiiis  curator;  dass  or  ndt  Ausschluss  der 
Civiliüten  von  deu  Veteranen  gewaidt  wird  (falls  Ukeiue  Ergänzung  da^  Rich- 
tige trifft,  Mommsen  [GEL.  Hl,  2733]  ergänzt  curator  c  r.  suffragio  ve* 
teranor.)  mnss  durch  besondere  Verhlltnisse  b^prttndet  sein,  darauf  deutet 
auch  die  ansdrQddiche  Henroriiebung  des  Wabimodns  hin.  Der  Betreffende  hat 
als  veteranuBvcxillarias  dies  Amt  verwaltet,  bevor  Aeqmun  Colonie  wurde, 
später  hat  er  dort  Municipalämtcr  bekleidet.  —  Wenn  auf  einer  Insthrift 
von  Verona  (CIL.  V,  HM'y)  ein  Veteran  der  Leg.  XL  ("land.  1'.  F.  sich  als  curat, 
veter.  derselben  Legion  hezeichnet,  so  kann  derselbe  eben  so  gut  in  Dal- 
roatien  wie  bei  der  Rheinarmee  gestanden  haben ;  denn  nach  dem  Batavischen 
Kriege  vertauscht  diese  Legion  Daimatien  mit  Obergermaaien.  —  In  Mains 
erscheint  der  Curator  dieser  Corporation  sum  entaunale  auf  dem  Steine 
von  Monsa  (CIL.  V,  5747)  wo  ein  Veteran  der  XVI.  Legion  dck  curator  ci- 
vi\im  Roman.  Mogontiai  i  nennt.  Diese  Legion  liejit  unter  Angiistus  und 
seinen  XaclitVtlirern  in  Mainz,  wird  aber  v(»n  Claudius  um  das  .J.  4."i  luu'h  Oher- 
(iermaiiien  versetzt.  Ditss  übrigens  in  Mainz  nicht  bloss  Veteranen,  sdinU'rn 
auch  C^ivilisten  dieses  Amt  bekleideten,  zeigt  die  Mainzer  iuschritt  vom 
J.  196  CIR.  956.  Dagegen  die  Inschrift  CIR.  1444,  welche  Mommsen  anführt, 
gehört  gar  nicht  nach  Mainz,  sondern  nach  Heddernheim  bei  Frankfurt 

Wie  der  Soldat  der  XVI.  Leg.,  nachdem  er  die  honesta  missio 
erhalten,  Mainz  verlicss  und  in  seine  Heimat  Mailand  znriU-kk ehrte,  so  auch 
anilere,  die  dann  nicht  versäumten,  das  Amt.  svclches  sie  in  der  Curporation 
des  Vorortes  verwaltet  lialien,  zu  verzeit  hnen ;  so  in  Mailand  Oi  t  lli  itHiA  = 
CIL.  V,  5H32),  wo  ein  Veteran  der  Leg.  \  .  .  .  auf  seiner  Grahschrift  (er 
starb  im  J.  2t))  als  curator  veteranorum  bezeichnet  wird;  die  Ei^nzung 
der  Zahl  und  des  Beinamens  der  Legion  ist  unsicher;  wenn  der  Soldat  bei 
der  V.  Macedonica  gedient  hatte,  so  war  er  curator  veteranorum  bei 
der  Rheinamee  gewesen,  denn  dieser  gehörte  die  Legion  in  dem  Zeiträume 
an,  welchem  die  Dienstzeit  jenes  im  J.  4.'i  gebomen  Veteranen  xtueuweisen  ist. 
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dagegen  in  den  Donaaprovinien  finden  wir  Ifigistri,  and  zwar  wnrde 
Wold  meist  einer  aas  den  Yeteranen,  der  andere  ans  den  GlTilisten  ge» 
wüilt  and  so  dem  Gnuidsatae  der  Gleidiberechtignng  beider  Klassen 
gebohrend  Redmoag  getragen.  *)  Neben  dem  obersten  Beamten  Am- 
gieren  ansserdem  ein  Qnaestor  and  ein  Äedilis.*) 

Sobald  die  einbeimisehe  Ortscbaft  neben  dem  Hauptqaartier  Stadt« 
recbt  ertengte,  löst  sich  cüe  Corporation  der  Gives  Bomani  aof;  ans 
dem  Yororte  des  Lagers  wird  ein  Quartier  der  neoen  Stadt.  Einzelne 
Ortschaften  sind  schon  frQh,  andere  später  Manicipien  oder  Colonien 
geworden. 

In  Mainz  hat  die  (»ilde  der  römischen  Bürger  mit  ihrem  Curator 
und  Deciirioneu  bis  mindestens  zum  J.  276  bestanden.    So  bat  also 

Die  Legion  bttsste  bekauntlich  bei  der  Niederlage  des  Lollius  ihre  Adler  ein ; 
erst  nach  diesem  Ereignisse  winl  ioner  Soldat  a«|uilifer  geworden  soin.  — 
Der  rnrator  vptoninorum  \v<:  Illf.  MaredoniciiP  6mf  <lpr  Inschrift  zu 
Turin  V,  7()(K'))  war  Vorstand  der  Corporation  ciitwcdtT  in  Spaniori,  wo 

die  Legion  unter  .Vugustus  ihre  (Quartiere  liatte,  oder  in  Main/.,  wohin  sie 
dnreh  OaudittB  versetat  wurde.  Gegen  Spauien  wikrde  die  spanische  Inschrift 
CIL.  n,  9696  sprechen,  da  in  dieser  Provims  magistri  statt  des  curator 
flingierten,  wenn  Monunsen  richtig  den  Steu  einer  Yeteranencorporation  bu* 
geteilt  hiUtc;  allein  diese  Annahme  unterli^t  •rowii  liti<;en  Bedenken.  Unsii  lier 
ist  auch  die  Ergänzung  der  luschrift  von  Isra  in  Hritaniiien  CIL.  VII,  lOö 
vete.  ..  et  ho...  leg.  II.  .\.  durch  ho(mines  ad)  lo«.  II.  Aug.  consis- 
tenles  oder  liospitos.  denn  ho  min  es  für  cives  ist  gegen  den  Spraclige- 
brauch,  hospites  mit  dem  Bcgritf  des  bleibenden  Aufeutlialtes,  der  in  ron> 
sistere  liegt,  unvereinbar.  Es  ist  wohl  Teter[ani]  et  ho[Besta]  m[issione] 
m(i8si)  zu  lesen. 

*)  In  einer  Inschrift  von  Troesmis  in  Niedennoesien  (CIL.  III,  6166, 
unter  Hadrian)  wird  der  eine  Magister  als  Veteran  bezeichnet,  der  andere  M. 
Ulpius  Leontins  war  aNo  Civilist;  in  einer  spätoron  rrkiiiidc  elipndasell»st 
(CIL.  III,  Hlfi2)  sind  l»eide  Veteranen.  Maf^'istri  lieissen  die  Vctrsteher  der 
Corporation  nach  Analogie  der  vici  und  pagi,  wird  doch  der  Vorort  in  Strass- 
borg  geradezu  v  icus  Canabaram  genannt.  Es  ist  nldit  richtig,  wenn  Mommsen 
ans  dieser  Titulatur  folgert,  die  Corporati«»  sei  als  eine  sacrale  anausehen,  da 
Magister  im  Sprachgebrauch  der  spiteren  Zeit  fiberall  die  Priester  im  Gegensatz 
zu  den  Magistraten  bezeichne.  Im  riim.  Staatsreeht  I.  44,  auf  wcldies  sieh 
M<»nunspn  beruft,  drückt  er  sich  vorsichtiger  auR  „der  .Vusdnuk  werile  für 
.sairale  und  private  Vorstandschaft  verwendet.^  Eine  ('apelle  oder  doch 
ein  Götterbild  (■/..  Ii.  des  gcnius  l(»ci)  war  wohl  meist  in  jedem  Vororte 
vorbanden  um  dem  religiösen  Bedürfiiisse  zu  genügen,  daher  auch  ein  aedis 
cnstos  vorkommt 

*)  Der  qnaestor  wird  in  Maina  und  in  Xkgenfiirt  genannt,  der 
aedilis  durch  Inschriften  an  der  Donau  bezeugt,  hat  sicher  «noh  amBheme 
und  anderwärts  nicht  gefehlt. 
WMtd.  Z«itMlir.  t  OMca.  a.  Xuatt.  I,  IV.  96 
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Mainz,  obwohl  unbestritten  der  bedentendste  Ort  der  oberen  Provinz, 
300  Jahre  hindnrch  des  Stadtrechtes  eotbehrt,  dessen  sieh  viele  minder 
ansehnliche  Orte  schon  l&ngst  erfreuten.  Die  Zahl  der  in  Mainz  nn- 
sftBsiisen  Veteranen  und  römuchen  Kaofleote  mnss  gross  gewesen  sein, 
aber  noch  weit  zaUreicher  war  sicherlich  die  einheimische  BevAUcerang. 
Über  die  Yer&ssong  dieser  Gem^de  geben  die  Inschriften  ftoicMüls 
Anfischhiss.  i 

Frflhseitig  wird  Mainz  ein  stidtisches  Anssehen  gewonnen  haben: 
an  den  ursprünglischen  Kern  der  Niederlassung  schlössen  sich  allmählich  | 
neufi  (^Uiartiere  an,  allein  Mainz  blieb  solange  ihm  das  Stadtrecht  ver-  | 
sagt  war,  was  os  vor  der  Zeit  der  römischen  Herr>chaft  gewesen  war,  ! 
ein  Flecken  (vicus).    Ganz  correct  werden  daher  die  Einwohner  in  finer 
kürzlich  gefundenen  Inschrift,  welche  nach  den  Schriftzügen  zu  schliessen  ' 
dem  2.  Jahrhundert   angehört,   als  vicani  Mogontiacense.s  bezeichnet.  ')  ^ 
Der  in  derselben  Inschrift  erwähnte  vicus  novus,  welcher  bereits   aus  , 
einer  anderen  Inschrift  bekannt  war,  setzt  <'ine  ältere  Ansiedelung  voiaus,  ' 
der  vicus  novus  wird  die  erste  Erweiterung  des  ursprünglichen  Mogon- 
tiacnm  sein,  später  kamen  dazu  der  vicus  Salutaris,  der  vicus  Vober-  j 
gensis,  wold  dne  ältere  Ortschaft,  welche  in  den  Communalverband 
aufgenommen  wurde  und  vielleicht  auch  der  vicus  ApoUinensis.  *)  | 

*)  Auf  ftiiioin  Altar,  welchen  die  vicani  Mogontiaceii[  sjes  vici 
no\i  dem  .Tnitpitcr  und  der  Juno  weiheu,  zum  erstenraale  voröffentlidit  von 
(hüll  um  die  (ios«  hichtc  des  römischen  Mainz  vielfach  venlieutcu  .1.  Becker 
(Urgesch.  vou  Mainz  und  Casicl  S.  9,  Maiuz  1877).  Die  ÜedeutuDg  dieses 
Fundes  hat  B.  richtig  gewQrdigt,  nur  ist  der  Ausdruck  ^ damit  ist  der  Cha- 
rakter der  ersten  Ansiedelung  unter  d«i  ROnem  als  vicus  entschieden  be- 
urlnudel*  nicht  eben  i^&cldich  gewählt  Die  staatsrechtliche  Stellung  von  Mains 
ist  vollkommen  klar:  so  lange  dies  Oemcinwegen  des  Stadtrechtes  entbehrte,  j 
war  es  ein  virus  Alior  dio  urkimdliclio  Hpsfiiliiriing  diORer  Thatsarlie  ist  | 
immer  erwunsdit.  liubuers  bedenken  (Bonn.  Jalirli.  Ü4,  S.  44  f.)  sind  unlic- 
grOndet.  Die  Bewohner  des  vicus  novus  konnten  sicli  allei,Mugs  einfach 
vicani  vici  novi  nennen,  wenn  sie  aber  Mogoutiacenses  hinzufügeu,  um 
ihre  Zugehörigkeit  lu  einem  grösseren  Gemeinwesen  anszudrftcken,  so  wird 
damit  andi  Mains  als  vicus  charakterisiert  Yen  einem  Municq>ium  oder 
Golonie  wäre  der  Ausdruck  gerade  so  unpassend,  wie  wenn  in  Köln  die  Be- 
wohner des  Ticus  Lucretius  sidi  bitten  vicani  Agrippinenses  nennen  | 
wollen. 

')  Der  virus  novus  wird  aucli  in  einer  bereits  früher  von  BiM-ker, 
die  röm.  Insdiriftcn  von  Mainz  Nr.  93  licrausgegehenen  Inschrift  erwähnt, 
der  V.  Salutaris  CIR.  994,  der  v.  Vobergensis  ebend.  1000,  der  v.  Apol' 
linesis  ebend.  1188.  Letstere  Inschrift  ist  nicht  in  der  Stadt,  sondern  beim 
Friedhofe  gefunden,  mag  aber  nur  verschleppt  sehi.  Aber  wie  Mains  stinen 
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IMese  4  (5)  vici  bilden  zusammen  die  Gemeinde  der  vicaui  Mogon^ 
tiacenses. ') 

Über  die  Gemeindeverfa.ssnng  gicbt  v'mc  ander»'  Insrlnifi  Aiit- 
schluss.  wf'k-tif  l»fkünil<'t.  das  C.  NVuKmins  Shucimo  ('.  V.  iiclisi  zwei 
anderen  IWmten,  dem  'iMia>tor  und  dem  At^tor.  (I»'r  Fortuna  einen  Altar 
weihen.  Die  sehr  verschieden  gedeutete  Abktlrzung  C.  V.  bezeiclinet 
den  Senecio  als  Curator  vici').  so  hiess  der  oberste  Beamte  der  einhei- 
mischen Gemeinde  entsprechend  dem  Curator  civium  Homanorum.  denn 
die  Organisation  dieser  Körperschaft  war  naturgemäss  das  Vorbild  fQr 
die  GemeiodeverÜBssong  von  Mainz.   Neben  dem  Curator  viel  foogieren 

Namon  dern  Ajjollo  Mo;ro  vprilaiikt,  sr)  koiintp  vIcuk  Apollinesis  nur 
eine  spater  aufgekfiininon«;  Hezeicliiiung  tles  virus  M  o  ou  t  ia  r  ti  s  d.  h.  der 
Altstadt  sein.  Indem  Mogontiacum  (oder  richtiger  rnit  Aniniiiui  Mnjrnu- 
tiacus  den  erweiterten  Gemeindeverbaiid  bezeichnete,  war  es  gatui  paftaend, 
dem  vrsprünglicfaea  Keine  der  Aiuiedehmg  einen  eigenen  Namen  nunteilenk 

*)  Die  4  (5)  vici  von  Uatnx  bilden  einen  Gommunalverband  etwa 
wie  die  municipes  compitenses  vicornra  V  zu  Lanavium  oder  die 
vicani  vicorum  VII  zu  Ariminum. 

•)  Die  Abbreviatur  V.  soll  n;uh  Klein  CVfratnr)  bedouton.  allein 
der  Stein  hat  auch  nach  dt-r  ni  ucii  Cojiie  bei  Bec  ker  einen  Punkt  hinter  (  ,  v'\n 
Verseheu  des  bteiuarbeiters  ist  nicht  wahrscheinlich,  au.sserdein  wäre  curator 
ohne  n&here  Bestimmung  unverstindlich ;  verschieden  ist,  wenn  iu  einer  In- 
schrift von  Zaipich  GIR  549  bei  der  Aafz&hlung  der  Munidpalftmter»  welche  der 
Verstorbene  bekleidet  hatte,  auch  kurzweg  der  Ausdruck  curatorius  ange- 
wandt  wird.  Beider  erklärt  C.  V.  durch  curator  viarura,  allein  in  Pro- 
vinzialstadten  werden  sohhe  Oesrhafte  nicht  leicht  eigenen  Keamfen  fd)er- 
tragen;  wenn  in  dem  benachbarten  Wiesbaden  ein  j) raetectus  aijuac  vor- 
kommt (CIR  1329),  so  hatte  derselbe  nicht  etwa  den  Ort  mit  Trinkwasser 
zu  versorgen,  sondern  war  mit  der  Aufsicht  über  die  warmen  Quellen  (a^uac 
steht  fltar  aquis)  betraut  Mommsen  endlich  findet  Iiier  den  curator  vete- 
ranornm,  allein  diese  Titulatur  ist  in  Mainz  unbekannt,  der  ■  betreifende 
Yorsteher  der  Corporation  hiess  hier  von  Anfang  an  curator  civium  Ro- 
manorum.  Auf  einem  anderen  Denkmale  CIR  984  waren  gleich^ls  die 
Vorst  eil  pr  uer  Gemeinde  verzeichnet,  leider  ist  der  Eingang  der  Inschrift 
verstiuiinielt  und  unleserlich;  zuerst  war  auch  liier  wie  es  sdieint  der  curator 
vici  genannt,  dann  der  quaestor  (oder  wohl  zwei  Quastoreuj  und  der  actor. 
Die  Yorsteher  eines  vicus  heissen  sonst  magistri,  aberaudi  in  Rom  kommen 
Curatorsn  vor,  so  auf  einer  Inschrift  (Wilmans  17$7)  ans  der  Zeit  Tn^ans 
ein  curator  vici  quadrati  in  der  XIY.  Legion;  mit  dem  Curator  der  vi- 
cani  von  Lausanne,  der  auch  curator  civ.  R.  conventus  Helv.  war,  (Orelli  324) 
hat  es  eine  andere  Bewandtnis.  —  Quästoren  treffen  wir  auch  anderwärts  in 
vici  an,  wie  in  Ochringen  und  in  Bclginum.  Der  actor  (anderwärts  auch 
a  c  t  o  r  p  u  b  1  i  r  u  s  genannt)  ist  ein  Rechtskundiger,  der  die  Gemeinde  bei  Pro- 
cessen vertritt. 
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ein  Qoaestor  oder  auch  mehrere  nnd  ein  Actor.  Aedilen  kommen  nicht 
vor,  waren  aber  Iniim  zn  entbehren.  Ihre  Stelle  dQrften  die  Platio- 
danni  vertreteo,  deren  es  4  in  jedem  Quartiere,  wie  es  scheint,  gab. ') 
Mainz  war  aiio  iddit  einfiacb  ein  olfooer  Flecken,  sondern  eine  Ver- 
einigung mehrerer  vidf  die  Gesamtheit  repräsentiert  der  oberste  Beamte 
mit  seinen  Oehfllfen,  wfthrend  die  einidneD  yid  auch  wieder  ihre  Obrig- 
keit haben,  denen  ein  besonderer  Anteil  an  den  Geschftflen  llberwiesen  war. 

Dieses  rssdie  Anwachsen^)  von  Mains,  in  dem  sich  immer  neue 
Quartiere  an  den  ursprünglichen  Kern  ansddossen,  gehört  der  Zeit  an, 
wo  der  Ort  noch  des  Stadtrechtes  entbehrte.")  Die  eigentUcbe  Bitte 
wird  in  das  2.  Jahrhundert  fallen.  Die  Besatzung  der  Festung  war 
zwar  seit  dem  J.  89  um  die  Hälfte  venringert,  allein  die  bfligerlicbe 
Bevölkerung  der  Residenz  des  Statthalters  der  oberen  Provinz  mochte 
demungeachtet  mehr  nnd  melir  zunehmen,  da  die  Provinz  durch  die 
Orflndnnp  der  rechtsrheinischen  Mark  nicht  nur  eine  ansehnliche  Er- 
w<!iterung,  .sondern  auch  t;e.siclieii<^  Grenzen  gewonnen  hatte.  Ebenso 
gestalteten  sich  die  Verhältnisse  am  XicdtMrhein  fri<Mllich,  so  da^s  die 
Kheinarmee  von  8  Legionen  auf  B.  si)af^'i-  auf  4  reduciert  werden  konnte. 
Diese  für  die  Entwickelung  der  bt\rgerlichen  N'erhältnis.se  jfünstige  Eiwche 
war  jedoch  nicht  von  langer  Dauer.  Sie  schliesst  eigentlich  schon  im 
.1.  180  mit  dem  Tode  Marc  Aurels  ab,  der  sehr  bestiuinit  einen  Wende- 
punkt bezeichnet.  Seit  der  Mitte  des  dritten  Jalirhundert.s  folgten  irauriue 
Zeiten;  der  hereinbrechende  unaufhaltsame  Vedall  des  Reiches  trat  auf 
allen  Gebieten  oifen  zn  Tage.  ^) 

*)  S.  ilio  Tnsolu'ift  eines  Vltares  (Borker,  Inschr.  v.  Mainz  No.  98\  den 
vier  Männer  stitten,  <lie  sicli  als  platiodanni  vici  novi  bezeichnen.  Mit 
derVierzalil  kainn  man  die  vier  raagistri  in  jedem  vicus  zu  Rom  vergleichen- 

*)  Welche  Anziehungskraft  die  neuen  Provinzen  aasubten,  wo  Handel- 
ttnd  Oeweibtreibende  ans  allen  Teilen  des  Reiches  lasammenstrftmtcn,  so  dass 
sieh  wenigstens  Imserlich  die  Romanisining  der  unterworfenen  Landschaften 
rasch  vollzog,  zeigt  Britannien:  seit  der  Erohenmg  der  Insel  durch  Claudius 
waren  noch  n\r]ü  /wan/it'  .Talire  verflos<?en,  als  ein  .Xnfstand  ansliracb,  bei 
web  liem  gegen  7l),0()ü  Üur;rer  und  Pcregrincn  iniiknmen,  s.  Tar  .Vun.  XIV,  'iS. 
—  Auch  auf  Mainz  wird  man  anwenden  können,  wa.s  Taritns  an  jener  Stelle 
sagt:  cognomento  quidem  colouiae  non  insigne,  sed  copia  uego« 
tiatornm  et  commeatuum  mazime  celebre. 

Der  vieus  Apollinensis  (wolü  Alt-Mah»)  erscheint  unter  diesem 
Namen  im  J.  220,  der  v.  novus  und  der  salntaris  nach  den  Schrift- 
charakter  ihrer  Denkmäler  im  2.  Jahrb.,  der  v.  Vobergensis  im  J.  199. 

•)  Wenn  Becker  S.  6  die  eigentliche  Blüte  der  Stadt  Mainz  zwischen 
300 — 400  ansetzt,  so  ist  diese  Anschauung  mit  den  allgemeinen  Zeitverhäitnissen 
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Drei  JthriHuiderte  hindurch  haben  in  M&Lu  die  Corporation  rö- 
miacher  Borger  niid  die  Gemeinde  der  OrtaugehOrigeii  neben  einander 
bestanden.')  Noch  im  J.  276  war  ksim  Yerindenmg  dieeer  Yer- 
hiltniflBe  ebgelreten.  Znm  ersten  Male  unter  Diodekian  nach  dem  J.  298 
wird  Mainz  in  einer  Mfentlicben  Uilrande  als  stadtiBcfaea  Gemeinweeen 
civitas  beieichnet.  *)   Zwischen  276  vnd  293  moss  also  Mains  Stadt- 

nicht  vereinbar.  Abgesehen  von  der  künstlichen  Blute  der  neuen  Residensen 
eifreatea  sich  bei  dem  wachseodfln  Vaglfidc  der  Zeiten  nur  eiasdne  Stidte 
onter  der  Gunst  besonderer  UnstSnde,  wie  s.  B.  Garthago,  einer  Zunahme 
ihres  WohbtaadeB  oder  behaupteten  dodi  ihi«  fttthere  Bedeutamf ;  aber  sonst 

begcf^nen  wir  fast  aller  Orten  den  Spuren  des  vollstlLndigcn  Verfalles.  Mit  den 
dunkeliten  Farben,  aber  oline  rpItcrtrfMlmng  schildert  der  patriotische  Rhetor 
KnmeniuK  von  Augustodunum  den  Zustand  seiner  Vaterstadt  und  der  ganzen 
angrenzenden  Landschaft ;  die  trostlose  Verödung  des  einst  blühenden  Aven- 
ticum  bezeugt  Ammian  Marc.  XV,  11,  12.  Trotz  aller  Anatrengimgeu,  die 
Rheingrenze  gegen  die  AngriHb  der  germanischen  Volker  su  veriddigen, 
ttbrnduritten  doch  immer  von  neuem  die  Franken  den  Niedenhein,  die  Ale- 
mannen den  Gbenhein.  Im  J.  866  war  das  flache  Land  von  Strassburg  bis 
Mains  von  den  Alemannen  besetst  (Ammian  XVI,  2,  12),  Coln  von  den 
Franken  erobert  und  stromaufwärts  Alles  zerstört  his  auf  die  alte  Burg  (una 
prope  ipsam  Coloniani  turris)  Hemagen  und  das  CaHlell  von  Cnblenz. 
(Ammian  XVI,  1).  Nur  uutdurttig  konnte  Julian  eiuen  Teil  der  zerstörten 
Festungen  zwischen  Bingen  und  der  Bhehunfkndung  wieder  herstellen.  (Anun. 
XYm,  2,  8).  Im  J.  868  bemiditigt  sich  der  Alemanne  Bande  der  Stadt 
Mainz,  weldie  ohne  Besatzung  war,  und  zieht  mit  rehsher  Beute  und  viden 
gefangenen  M&nnem  wie  Frauen  wieder  ab.  (Amm.  XX MI,  10,  1).  Ander> 
seits  hatten  die  Römer  im  J.  371  das  rechtsrheinische  Land  von  Mainz  aus 
60  Millien  weit  vollständig  verwüstet;  namentlich  der  Mainz  gegenüberliegende 
Strich  am  Uheinufer  war  eine  Einöde.  (Amm.  XXIX,  4,  6).  Man  erkennt 
leicht,  wie  in  dieser  Epoche  die  Bedingungen  zu  einer  gedeihlichen  Ent- 
wiekelung  des  bftigerlidien  Ldkens  und  Yeikehit  giaslich  fohlten. 

*>  Die  Corporation  der  BOmischen  Bürger  in  Msins  und  die  vicani 
Mogontiacenses  verhalten  dch  zu  einander  wie  in  Apulum  (KarlslHUg) 
die  Colonie  und  das  Municipiiun,  nur  dass  diese  auch  ranmlicli  trotrennt  waren, 
während  in  Mainz  wenigstens  später  die  cives  l{ouuuii  ^n;wiss  nicht  auf 
den  ursprimiflichen  Vorort  der  Festung  beschränkt  waien,  sondern  überall  in 
den  viel  wohnen  mochten. 

*)  GIB*  1180  vom  J.  276  wird  du  d(ecurio)  c(ivittm)  R(omanornm) 
Mog.  erwähnt,  aber  ehi  anderer  Steht  No.  1281  beseugt,  dass  die  civitas 
Mog(ontiacensittm)  ebmn  Altar  den  Göttern  wdht  für  das  Heil  des 
THocIetianus,  Maxiniianus  und  ihrer  beiilcn  Mitregenten.  Die  Ernennung  der 
beiden  Caesaren  ist  am  1.  Miirz  d.  J.  2iyA  ertnlKt.  Auf  dem  Stein  war  auch 
das  .lahr  angegeben,  allein  die  Ergänzung  Aurel io  et  Au(relio  Augg.  VIII 
et  VII)  cos  kal.  d.  h.  im  J.  303  ist  nicht  sicher,  auf  einer  Inschrift  in  der 
Ephem.  Ep.  Ii,  No.  884  wird  dieses  Jahr  durch'  ODNN*  YUI'ET'VII* 
AYOO- GOSS  bezeichnet. 
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recht  ond  zogleicli  wold  auch  wie  herkömmlich  einen  insamen  erkniten 
haben  zor  Erinnening  an  den  Kaiser,  dem  es  seine  Erhebung  Terdankte. 
Wenn  auf  einem  Grabsteine  von  Mains  der  Yerstorfaene,  eip  Advokat 
decnrio  civitatis  Auderiensium  heisst,  so  ist  dies  unzweifelhait  nur  Ar  Au- 
reliensium')  verlesen.  Mains  wird  den  Kamen  oivitas  Aurdia  erhalten 
haben.  Die  Richtigkeit  der  YerbeBserung  wird  dadnrdi  gegen  jeden 
Zweifel  gesichert,  dass  alle  Begenten  des  betreffenden  Z^traames  dea 
Namen  Aurelius  führen.  Man  hat  also  die  Wahl  zwischen  Prohns. 
Cariis  nebst  seinen  Söhnen  Diocletian  und  ^faxiniian.  Wähn-ml  man 
gew()hnlich  die  Verleihunfi  des  Stadtrechtes  an  .Mainz  dnu  Diocl^'tian 
zuschreibt,  nicichtf  ich  mich  ftlr  Prohns  eiit.sciiciilen,  der  in  den  .lahren 
277 — H  mit  starker  Hand  die  roinisihe  Herrschaft  am  Rheine  aufs 
Neuo  befestitrte.  indem  er  die  in  (Pallien  einj;e(irunt,'enen  (fermanen  aufs 
Uaupt  schhm  und  über  lUit-in  und  Neckar  zurücktrieb.  Bei  dieser  Ge- 
legenheit wird  rrobu>.  als  er  die  zerrütteten  V'erhilhnisse  wenigstens 
einigermassen  zu  ordnen  sucljtfs  auch  Mainz  eine  bürgerliche  Verfassung 
gegeben  haben.  Der  Ort,  bisher  ein  offener  Flecken,  war  bei  jeden 
Einfall  der  Germanen  der  Plünderung  und  Zerstörung  preisgegeben, 
da  die  Festung  keinen  ausreichenden  Schutz  gewahrte.  Ein  städtisch 
geendnetes  Gemeinwesen  war  durch  seine  Ringmauer  gegen  solche  Ge- 
fahren besser  geschfltst 

Die  Givitas  Aurelia  war  nicht  Munidpium  sondern  Colonie  ood 
hatte  volles  Anrecht  auf  ffiese  höhere  Stellung;  dies  beseugt  ein  Ahar, 
welchen  eine  Ansahl  ^lainser  fAr  ihr  und  der  Ihrigen  Heil  den  Hama- 
pices  der  Gdonie  schenken.*) 

So  hat  also  Mains  300  Jahre  lang  des  Stadtrechtes  entbehrt, 
w&hrend  nicht  nur  in  andern  Provinsen,  sondern  auch  in  den  rheinischen 
Marken  selbst  untergeordnete  Gemeinden  schon  längst  Munic^plen  oder 
Colonien  geworden  waren.   Daas  kein  Statthalter  des  Oherrheins,  keiner 


«)  dB.  10B8L  An  Baden-Baden  ist  nicht  sn  denken;  diese  Stadt 
nennt  sieh  auf  den  dort  gefitndenen  Inschriften  civitas  Anrelia  A^nensis 
oder  Irars  Aquae,  umsoweniger  iriUde  man  in  der  Freaide  diesen  Znsati 

weggelassen  h)il>on. 

')  t  TR.  11)02;  (ar)am  .  .  .  hanispir  ibns  cnl.  d.  d.  Selbst  wenn 
roloiiiao  fehlte,  wurde  die  Erwahnun^^  dos  haruspioes  auf  eine  C'oloiiie 
hindeuten,  vergl.  die  Inschrift  von  Trier  CliL  769  haruspices  publici  c. 
TR.,  oder  in  Karlsburg  CIL.  m,  1114  pro  salute  ordinii  col.  Apul. 
a  Ittl.  Valens  har.  coL  Seihttverstindlich  war  Mains  nur  eine  Titalar- 
Colonie.  Amnian  XY,  11,  8  nennt  Maina  mnnicipinm»  und  slhlt  XVI,  S, 
12  den  Ort  zu  den  civitates  der  Germania  prima. 
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der  Kaiser,  welche  Iftngere  oder  kürzere  Zeit  sich  hier  aafhielten,  den 
Ansprüchen  des  Ortas  gerecht  wurden,  darf  man  wohl  vorzugsweise  auf 
den  Einfluss  der  zatdreichen  und  mftchtigen  Körperschaft  römischer 
Barger  atrOckfOhren.  Sie  waren  ndt  ilirer  SteUong  wabiodea^  sie  konnten, 
wenn  den  Qbrigen  Einwohnern  gleiche  Reehte  eingerftnmt  worden,  nor 
ferlieren;  insbesondere  die  Anssicht  anf  Stenerlelstongen,  wie  sie  ein 
grösseres  Gemeinwesen  erforderte,  war  in  einer  Zeit,  wo  der  Steoerdmck 
immer  nnertrftglicher  wurde,  nicht  gerade  lockend. 

 9^^-&Q^O  

Recensionen. 

Otto»  Fr.,  Prof.  am  KAnigl.  Gymnasium  zu  Wiesbaden,  das  Merker- 
buch der  Stadt  Wiesbaden;  ein  Beitrag  zur  Geschiebte  der 
Stadt  im  14.  nnd  16.  Jahrfaündert  Wiesbaden,  JnHos  Niedner 
(Philadelphia,  Schftfer  n.  Koradi)  1882.  VnC  o.  98  8.  8^  ~  An- 
geseigt  von  L.  Gonrady  in  Miltenberg. 

Es  ist  nnsers  Bedünkcns  keine  geringe  Kinpfehlung  Ar  einen  Schrift- 
steller, wenn  "chon  die  Reihenfolge  seiner  Vcrotfentlichungen  ein  gtlnstiges 
Vorurteil  für  Ilm  erweckt.  Wir  machen  diene  Krfahninf?  bei  dt^n»  Verf.  vor- 
stehender Schrift.  Denselben  sahen  wir  seine  Thätigkeit  auf  dem  uns  nicht 
bloss  von  Hörensagen  bekannten  schwierigen  und  doch  so  sehr  wichtigen  Ge- 
biete der  Wiesbadner  Ortsgesehiehtsfomehung  mit  der  ZosanunenfiMsong  des  bis 
dahin  Geleisteten  sachgemlss  beginnen.  Bas  Ergebnis  war  seine  ^Geschichte 
der  Stadt  Wiesbaden".  Wiesb.  1877,  —  anf  179  Seiten  ein  wahres  Gabbet- 
stück  von  Icritischer  Sichtung,  reinlicher  Gnippirnng  und  gcschmackvolleir 
Darstellung  eines  langher  überkommenen  nnd  durch  mannigfache  Hearbeitiing 
nicht  gebosscririi  Stoffs.  Ks  dauerte  zwei  Jahre  und  wir  fanden  denselben 
Gelehrten  nunmel»r  als  arcliivalischcn  Forscher  in  seiner  Arbeit  „Zur  Ge- 
schichte der  Stadt  Wiesbaden"  (Annalen  d.  Yer.  f.  nass.  Altert,  u.  Gesch. 
Wiesb.  1879.  XV,  44—98)  wieder,  abennals  Meister  seines  Stoflls  nnd  —  sehier 
Leser  nnd  nicht  ahnen  lassend,  was  wir  zoftlUg  wnssten,  dass  er  erst  dem 
Stanbe  seine  kostbare  Beute  abgejagt  und  ein  städtisches  Archiv  geschaffen 
hatte,  nebendem,  dass  er  das  königl.  Staatsarchiv  zu  Wiesbaden  seiner  mühsamen 
Forsclinng  dienstbar  geniaclif.  Abrr  aiu'b  bei  dieser  Gabe  wieder  Metliode. 
Nicht  blindes  Hineingreifen  in  den  gewonnenen  archiv.  Stoff,  sondern  bewusstes 
Her>orziehen  vorerst  dessen,  was  die  Quellen  Uber  den  Schauplatz  der  Ge- 
schichte seines  Gegenstandes  su  sagen  hatten.  „Die  Weiher,  die  Ifanem,  die 
Thor«,  die  Verteidigung  der  Stadt,  die  Letxen-  n.  Wachthioser**,  wie  „die 
Verpflichtungen  der  Unterthanen  zum  Weiher-  und  Maucrbau"  eröffneten  den 
Reigen.  Erst  im  daraulTolgenden  Jahre,  als  die  Reihe  zur  Abfassung  des 
Prograuuns  seiner  Anstalt  ilin  traf,  wurde  so  orts-  als  zweckentsprechend  ein 
Gang  in  die  innere  Stadtgcachichte  in  Gestalt  der  „Geschichte  der  Fricdrichs- 
scbule  in  Wiesbaden'',  Wiesb.  1860,  mit  der  gleichen  Umsicht  und  Sicherheit 
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5l6  Recensionen. 

umemommen.  Und  nun  legt  er  uiu  in  dem  ,Meilnri»iieli  der  Stadt  WieebidtB'' 
eine  Quelle  «einer  Forecluing  eelber  yor  —  das  ilteete  Sladfp  und  G«rielile> 
buch  Wieebadene,  in  dem  an  sich  scImni  ein  gutes  Stflek  Stadtgescbichte  eat- 

halten  ist,  um  das  her  aber  wieder  eine  ganze  Summe  mühsam  auBammenge» 
klaubter  arrhivalisrhnr  Notizen  dieses  StQck  Stadtgesrhichte  erlftutem  muss. 

Über  die  Wichtifikoit  einer  solchen  Herans'jal»?  nicht  bloss  für  die 
•pezieiic  Ortsiroschichtc  ist  kein  Wort  zu  verlieren.  Sie  wird  ullein  schon 
von  der  deutscheu  Kechtägeschichtsforschiuig  gewürdigt  werden.  Für  die 
Wiesbadner  Ortsgeachicbt«  aber  und  dämm  mittelbar  ftr  die  Ortageechichte 
aberfaanpt  ist  dieeeVerOlfentlidiung  geradesu  einErdgois.  Benn  bier  ist  sn- 
ginglieh  gemadit  die  erste  liogere  mittelalterliche  Urkunde  aor  Qeschiehte 
Wiesbadens,  die  wie  sie  bis  dahin  Ar  verloren  galt  —  der  Heraasgeber  ist  sn- 
gleich  ihr  Wiederentdecker!  —  so  nun  auch  die  erste  Benutzung  erfahrt 
Das  aber  will  für  die  Geschichte  der  Stadt  die  Erschliessung!  der  ersten 
namhaften  mittelalterlichen  Quelle  überhaupt  bedeuten,  da  alle  früheren  üi^ 
künden  von  geringer  Ausdehnung  und  ebenso  geringem  Belang  sind. 

Selbstverstindlieh  ist  die  Wiedeigabe  der  19  Folioblitter  jenes  alten 
ulforfcersbuehs*  (S.  6— öl)  ^e  genaue  den  heutigen  Anibiderungen  an  aolehe 
Heiaaigaben  entsprechende,  wie  die  Tomoigeschickt«  nEinleitung*  (ß.  1^) 
beurkundet  Den  Text  selber  begleiten  kurze  Erläuterungen,  die  sich,  da  dem 
Verf.  der  rechtsgeschichtliche  Gesichtspunkt  fernliegen  musste,  auf  schwie- 
rigere Ausdrucke,  wie  auf  die  ortsposchichtliclien  Angaben  seiner  Vorlage  be- 
schriüiken.  Hei  der  Schwierigkeit  der  Deutung  letzterer  namentlich  kann  es 
nicht  Wunder  nehmen,  dass  mau  hin  imd  wieder  mit  dem  Herausgeber  zu 
rechten  sieh  Tertncht  llkhlt.  So  will  uns  seine  Yennntung  S.  18,  dass  der 
Name  «Heidenloch*'  die  ftlteste  Beseichiiung  der  bekaonten  i^imiscbeii  aHeideii- 
maner*  der  Stadt  sein  möchte,  au  besnstandeu  seiu.  Demi  tot  andi  sehr 
richtig  die  Bedeutung  von  „Loch"  als  Ausdruck  für  Verschluss  dargethan,  so 
dürfte  es  doch  schwer  halten  selbst  das  angeführte  engl,  ^lock"  fiir  den  Be- 
griff einer  Stadtmauer  auszuweiten.  Wir  mutmassen  lieber,  dass  irgend  ein 
römischer  Turm  oder  Gebäuderest  „Heidenloch"  genannt  worden  sein  nii>;:e. 
Dass  aber  der  hierbei  angerufene  Mainzer  „Drusi  locus"  schwerlich  Beweis- 
kraft hat,  geht,  abgesehen  von  allem  andern,  daraus  hervor,  dass  in  diesem 
„locus'*  das  ahd.  hleo  verketiert  vorliegt,  da  der  damit  beaeichnete  Eichel- 
stein  nach  dem  St.  Galler  Möiich  bekanntlich  Tr0sil4h  hiess  (vgl.  Pfeifer, 
German.  I,  99  fl.).  Ebenso  will*  uns  die  Deutung  von  „Fleckenbad**  S.  70 
nicht  behagen,  da  die  AMeitimg  von  „Fleck"  —  leerer  Bauplatz  eine  allzu 
vorübergehende  Ursa»  he  für  namengebend  erachtet.  Auch  „<les  Keysers  Bad" 
S.  71  als  Bad  eines  Besitzers  dieses  Namens  leuchtet  uns  sch(m  deswegen 
nicht  ein,  weil  der  Artikel  vor  dem  Eigennamen  zu  dieser  Zeit  imerhurt  wäre. 
Whr  vermöchten  uns  viel  eher  mit  dem  ftr  die  Bechtsgesehichte  ausgiebigen 
Qedanken  an  ein  Begale  hierbei  au  befreunden.  Endlich  um  spiter  VorfcosH 
mmides  bici  dieser  Gelegenheit  abzuthun,  wOrden  wir  beim  Bad-  oder  Wirts- 
haus zum  „Man"  und  beim  „Monplatz*'  nicht  ^zum  todten  Man''  der  Volks- 
etymologie greifen,  sondern  den  Mond  (mhd.  man)  gemeint  denken.  Das  sind 
indes  auch  all  unsere  Anstände  von  Belang,  und  sie  wollen  um  so  weniger 
besagen,  ab  der  Verf.  die  genannten  Deutungen  durchaus  als  Vermutungen 
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giebt  und  seine  muuifechibaren  ErkUkruQgen  am  so  reichlichere  finteehikliguiig 
gewähren. 

Nicht  genug  aber  dieser  Krhiutoriuiyon  unter  dem  Texte,  so  folgen 
letzterem  von  S.  52 — Ö4  archivalische  „Zugaben^,  die  von  anderwärt«  stam- 
nend  in  wdterm  Sbme  a)ftiitenide  Beiträge  m  eimselnen  Stellen  des  Textes 
Uelen,  nnd  ihnen  anf  dem  Fnase  als  „Anhang"  (S.  56  bis  Ende)  jene  bereits 

angedeuteten  archivalisclicn  N'oti/en,  die  unter  den  Überschriften:  1^  »die Grafen 
von  1355— löH«-  ;  2)  „der  Adel  in  W.  von  Ua)"* ;  3)  .K!«".ster  nnd  Stifter, 

welche  zu  \V.  Besit/.nntreii  nnd  Einkünfte  hatten" ;  4)  „das  Hospital-;  5)  „die 
Brüder  der  ehemaligen  Hrüdcrscliaft  zu  W.  138H ;  (»)  „die  H;i(i«'r  his  /um  3(>jiihr. 
Kriege" ;  7)  „städt.  Beamte  im  14.  u.  15.  Jh."  und  H)  „die  Münzverhaitniäüe'*  — 
ansammengeofftoet  eine  mehr  oder  minder  ausgedehnte  urkundliche  Geschichte 
aller  der  genannten  G^^enstlnde  bilden  und  den  Wert  der  ganzen  Schrift  anf 
das  Höchste  steigern.  Denn  noch  nie  hat,  wie  wir  herausheben  wollen,  der 
Wiesbadener  Adel  der  gcMbichten  Zeit  eine  so  forsügliche  Znsammenatellung 
und  lieleuclitung  erfalirou.  ?'hcnso  ist  liior  zum  ersten  Mal  den  für  den 
VViesb.  Feldbesitz  so  wichtitrcn  Klöstern  und  Stiftern  eine  urkundlich  belegte 
Auf/ählung  und  Darlegung  geworden,  bei  der  wir  nur  die  Angabe  der  (inisse 
der  ganzen  Feldmark  —  unser»  Eriuuerns  etwa  5000  Morgen,  (der  Wald  9000) 
—  vennissen,  um  ein  vollatlndiges  fllr  die  Geaamtculturgeschichte  verwertbares 
Büd  von  dem  au  gewinnen,  was  dem  Bfliger  fibrig  blieb,  nachdem  Adel  und  Kirche 
sich  in  solchem  Umfang  zu  Grundbesitzern  gemacht  hatten.  Endlicli  aber  ist 
die  für  die  Wiesbadener  Ortsgeschichte  so  sehr  belangreiche  Häderges<'liiclite 
hier  zum  ersten  M;il(>  in  ciiHM-  fur  den  angegebenen  /citrauni  so  erschöpfenden 
und  fibersichtliclicn  Weise  zur  Darstellung  gekommen,  dass  wir  dem  Darsteller 
nicht  dankbar  genug  sein  können  für  die  gewonnene  Belehrung.  Denn  nicht 
nur,  dass  hier  allererst  die  Bider-  und  Wirtshausnamen  aus  allen  erreichbaren 
üikunden  ausannnmigetragen  sind,  so  werden  anch  schAtsbarste  „Nachrichten 
aber  das  Badewesen*  angeschlossen,  die  der  Ctdturgeschiehle  samt  jenen 
Namen  ztigute  kommen.  —  Wünschen  wir  demnacli  zum  Schlüsse  von  Herzen, 
dass  das  mit  solchem  Aufwand  von  Fleiss  und  (tcist  geschriebene  Büchlein 
der  Geschichtsforschung  nicht  umsonst  dargeboten  sei. 

 •♦*Q€-^«  

Westdeutsche  Museographie 

für  das  Jahr  1881.  (Nachtrag  zu  S.  253). 

Museum  zu  Avenches.  Les  objcts  <pii  ■  niisine,  de  toilette  etc.  etc.;  en  ivoire 
en  font  partie  sont  toua  tir^s  des  ruines  uu  masque  comique  de  toute  beaut^; 
romaines  d*Aventienm,  sauf  ipiehiues 'en  fer  eleft,  armes  etc.;  nne  collertion 
pi^ce.s  lacustres  et  un  coin  ä  battrc  de  monnaies  romaiues  etc.  Les  ])ubli- 
monnaie  d'origine  belveto-gauloise  — j  cations  en  out  vtö  faites  i)ar  Orelli, 
Les  antiquites  d'origine  romaines  sont:  Mommscn,  Hagen,  Bursian,  Honstetten, 
des  inscriptions,  sculptnres,  statues,  Socitft^  des  antiquaires  de  Zürich  etc. 
mnsalqups  ;  en  terre  des  nmes  eine-  [Bwicht  von  Caspari.] 

raires,  amphorcs,  vases  divers,  Sta- 
tuette« ;  en  verre   umes  cintfraires,     Kantsaal-Massum  In  Frslbarg  (Sehweis) 
vases  k  boire  etc. ;  en  bronze   niain  neu  eingerichtet ;  steht  unter  Leitung 
votive,  statuettes  variees,  objeu>  de  |  von  Prof.  Grangier,  soll  demnilcbst 
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erüfi'net  werden.  Einen  busoudurs  statu 
liehen  Anblick  bietet  der  grosse  Saal 

im  ErdjiPsi'lioHfio  dar,  wi^ldifr  das  Mn- 
see  Marcello  der  verstorbenen  Herzo- 
gin Colonna  d'Affry  und  eine  Galerie 
moderner  Ciemäldc  cuthält.  Die  Ab- 
teilung; liistorist  he  Kunst  hat  einen  be- 
deutenden Xmntr/nt  durch  eine  Sanim- 
lun«;  von  (Uasficmiilden  aus  dem  1(5. 
und  17.  .lalirli.  crlLiltoii .  welche  dem 
Stift  St.  Nicolaus  geiiorten  und  nacii 
langer  Verschollenheit  kürzlich  wieder 
auf^cfniidfii  wnnlcii  sind,  L  Onin^iier, 
notice  üiäturique  sur  le  musec  cantonal 
de  Fribourg,  1882.  (Ans  Anamf^r  (ftr 
Sdiweiaer  Altert  1888,  8.) 

Museum  Schwab  In  Biet  enthält  je  einen 
Saal  fiir  die  Stadtbildiothck,  tdr  die 

naturhistoriscIieSaiinnliui^'.  fiir  rjeniiddo 
und  Muuzeu  und  tiir  das  Antiquarium. 

Letzteres  enthält  eine  sehr  reichhal- 
tige SammlunfT  vnn  iMahlliaufont'imdcn 
aus  dem  Bieler-Mcueuburj;er  u.  Murten- 
see  von  16  Stationen.  Besonders  be- 
merkenswert sind  die  Stationen  Xi  lau- 
Steinberi^  w^eu  ihrer  Vollständigkeit, 
und  IMhnn  am  Nenenburgersee  wegen 
der  grossen  Anzahl  grosHcr  breiter ' 
Schwerter  ztnn  Teil  in  und  mit  Schei-  ' 
den,  Spiessen  und  Hbulae.  Besonders 
bemerkenswert  ein  celtischcr  Kahn  von 
40  Fuss  I-ani;c  «us  der  Nahe  von  Hie! 
im  ^ce,  schon  von  lirn.  Oberst  Schwab 
gekannt  und  von  Hrn.  Fetlenberg-Bon- 
Htetten  aiis'jc'/raben.  Ferner  tindcn  sich 
interessante  (irabeiiunde  von  Joliniout 
(bei  Erlach),  Schaltenwein  bei  BrOtte- 
len  und  Hcrmrigcn  bei  Nidan.  Ilüniische 
Funde  und  Miinzcn  aus  der  ganzen  Um- 
gegend von  Biel.  Bemerkenswert  vor- 
attglich  Mfinsen  (von  Tetricus)  und 
petit  hronce  von  der  Kaninchcninscl 
im  Hielersee.  —  Mittelalterliche  Watfen 
und  Rüstungen.  —  Von  neuen  Gegen- 
ständen ist  nichts  von  BelanL'  liinzu- 
gekommen,  als  eine  alte  Kirchcuglockc 
und  eine  Stange  aus  Hartholx  von  einem 
16  F.  1.  Sempacberspieas.  [Dr.  Lan/.| 

Huseum  in  Basel.  Es  existiert  ein 
ausführlicher  Katalog  von  J.  J.  Ber- 
nottlli,  Katalotr  für  die  anti(|UHrische 
Abteilung  (mit  Ausschluss  der  IMahl- 
bauten)  Basel  1880.  Es  enthalt  a)  ro- 
mische Steininonunientp  luiti  Inschriften 
am  Basel  und  Äugst,  h)  Alaruiurmouu- 
gsoite  und  Terracottea  snni  Teil  ein- 
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heimischen,  mehr  aber  griechischen 
Fundorts,  c)  Bronzen,  manche  ausliii» 

dische.  die  meisten  aber  schweizeri- 
schen Fundortes,  namentlich  von  Äugst, 
d)  griechische  Vasen,  einheimische  rS- 
niischc  Krflge,  e)  Kirchenschatz  des 
Ba.seler  Münsters,  f)  Miinzsammluug: 
2050  St.  gri(!chische,  fiWX)  römische, 
darunter  der  Rcichcustcincr  Fund;  dazu 
kommt  die  Sammlung  (^uiquerez,  die 
IHOO  Stuck  in  der  Schweiz  gefundener 
römischer  Münzen  enthält,  die  na^ 
ihren  Fundorten  geordnet  sind,  «r)  Am- 
phoren, Ziegel,  Teiler  cinheimischeo 
Fundorts,  h)  römische  und  altcfaristliche 
I.;iin))en,  i)  praehistorische  Sicheln  und 
Keltc,  römische  Bronzcru\deIn,  I^ffel. 
Schmucksachen  aus  Grabhügeln,  Fibeln, 
Geräte,  Dolche,  .Messer  und  anderes 
aus  Bronze,  k)  Waffen  und  (leräte  an.< 
Eisen,  1)  alaniannischc  Ctrabtunde  des 
ö.  und  (>.  Jahrb.  von  Kaiser  Angst, 
ni)  Glas,  n)  Gold:  römische  l'in^rf  und 
anderer  Schmuck,  o)  Bronzeautica<{lica 
zum  Teil  mit  Aufoehrifken.  Aosaerdrai 
Gipsabgüsse,  modenie  Bronzen. 

HhnewN  ivf  dem  ttidlrallttitt  Zag, 

'  erst  1879  gegründet,  besitzt  noch  kei- 
nen gedruckten  Katalog.  Ks  umfasst 
hauptHiLchlich  Oegenstän<le ,  die  von 
den  Besitzern  nur  hergelieben  sind. 
Daneben  einige  Hescherike.  Da  fast 
kein  Fonds  besteht,  geht  die  Vermeh- 
rung sehr  langsam  voran.  Weitaus 
das  Scli<>nste  der  Sanunlung  ist  da« 
Lokal  selbst,  der  ehemalige  Gemeiudi^ 
Saal  in  dem  goth  Fenetenianse.  Eine 
eisenitescülagene   Kundbogenthftr  mit 

Seschttitzten  Superporten  —  aussen 
as  Standeswappen  mit  zwei  wilden 
Männern  und  «Irr  .F.  1507.  jni  Innern 
IMlati  üauilw aschunir  und  .).  1.">(>1»  — 
fuhrt  in  den  grossen,  von  weiten  Flach- 
bogenfenstern erhellten  Saal,  der  rinfrs- 
um  mit  herrlicliem  Schnitzwerk  aiis-je- 
stattct  ist.  SclmiaJe  Latten  gliedern 
die  Wände  und  laufen  unterhalb  der 
Decke  in  Masswerk  aus,  dessen  warme 
iiolzlarbe  sich  von  abwechselnd  blauem 
und  rothem  Papiergrunde  abhebt  Ähn- 
lich sind  auch  die  Balken  der  hölzer- 
nen Decke  geschmückt.  Am  reichsten 
entfaltet  sich  aber  das  Ornament  an 
den  (iewftmlen  oberhalb  der  Fenster. 
Hin  Netz  von  Hanken,  Hhittern  un'i 
Bluthen,  von  abenteuerlichen  \  ugela 
belebti  zieht  steh  in  den  mannigfach- 
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stcn  VerschlinirunL'on  darübor  hin,  im- 
mer neu  an<|  mit  virtuoser  Technik 
g«ftrii«it«t. 

Sonniihnuf:  1)  Pr ach  i  s  t  (i  r  i  s  c h OS. 

Nur  durch  einige  Steinbeile  vertreten. 
2)  RAmiielie  Zeit.  Tust  8)  Mit- 
telalter und  neuere  Zeit: 

a.  Numismatik.  Die  kleine  Zuger 
Serie  ziemlich  complet  (einige  Nach- 
gAeie  dabei).  Zwei  Murcnscr  Ducaten 
Ton  1720  auf  die  .lubelieier  des  Abtes 
Placidus  geprägt.  Silber  vergoldete 
Medtille  mit  Braetbild:  »Philippus 
D.  O.  Hisp.  et  Anjrliae  Rex."  Auf  die 
ErstOrmuiig  der  Stadt  SU  Quintin  ge- 
prägt 1667  mit  denteeher  Inschrift 
sof  dem  Revers. 

b.  Oold- und  Silber- Arbeit.  Di- 
verse Becher,  darunter  Wykart'scher 
Becher  von  1674.  Stauf  von  brichst 
elo{;anter  Form.  Kelchfönni<;er  Becher 
mit  eckigen  Buckeln  des  (Trosswaibels 
and  Olasmalcrs  ('hristoffel  Branden- 
berg von  16r)H.  Silbenier  I)e(  kell»e<  hcr 
mit  reicher  getriebener  Arbeit,  Sceneu 
•IM  der  Schweiler  Geschichte  zwischen 
hoch  Henaissance-Oniaraenten,  als  Griff 
Samson  mit  dem  Löwen.  „Joli.  Igna- 
tius Ohnsorg  fecit  1682.'<  |NB.  Die 
Brflder  Ohnsorg  von  Zug  lebten  und 
wirkten  in  Auirsburg,  kamen  dann  in 
hohem  Alter  in  die  Vaterstadt  zurück, 
nm  daselbst  xn  sterben,  wo  sie  noch 
diesen  Becher  als  Srhwanengosan;r  vol- 
lendeten.] Silber  vergoldeter  Deckel- 
becher mit  Buckeln  nnd  elegantem 
durchlnnchenem  Knauf;  auf  dem  Deckel 
deutet  ein  Bleicherknecbt  mit  Kelle 
den  Beruf  des  Beetflllers  an.  17.  J. 
Zwei  silberverg.  Sehmncksdialen ,  ci- 
selirt.  Mehrere  Kosenkrän/e  aus  dem 
17.  und  18.  .lahrh.  mit  Filigran. 

c.  Olasmalerei.  st.  14  teilwi  i^'- 
«ehr  gute  gemalt«*  Scheiben  aus  ilcm 
16.  J.  Eine  Anzahl  Kundscheibchen 
des  17.  J.,  die  meisten  von  dem  Zuger 
Glasmaler  Michael  Müller.  Einige 
Grisailles  aoa  dem  18.  J. 

d.  Verschiedene  Heil  igen- Fi  go- 
ren, meistens  ans  dem  Anfang  des 
16,  J.  Statuette  m  "4  Lebensgrösse 
eines  rotgckleidetcn  Kriegers.  Kr 
trägt  bis  an  die  Knie  reichende  Tniii(  u 
und  auf  dein  Haupte  über  einer  leder- 
nen Kaputze  die  Sturmhaube.  Ange- 
nommen die  Mode  habe  in  den  schwei- 
zer Bergen  keine  raschen  Fortschritte 
gemacht,  so  kann  man  ihn  nach  der 
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Tradition  als  „Sempacher  Krieijer" 
(1886)  gelten  lassen.  Die  Züge  des 
edel  geMlmittenen  Gesichtes  sind  in- 
dividtmlisirt.  wahrscheinlich  I'ortrait. 
—  Superportc  in  lluchreiieC  Christus 
anf  dein  Regenbogen  thronend  iwisehen 
der  hiHl.  Jungfrau  und  St.  Johannes 
Bapt  Unten  die  Apostel,  datiert :  1506. 
Superportc  in  Flachrelief,  eine  mun- 
tere Gesell  sc  hat!  Hasen  braten  den 
.Ia?er  und  «»«ine  Hunde  am  Sjtiosso. 
Sputgoth.  Fischblasen  Masswerk  unter 
dieser  Dartlieihrn|. 

c  H nlzschneideknnit.  St.  5  in 
Holz  geschnittene  Landkarten  mit  ein- 
gesetzten Metall-Lettern.  Bs  sind  dies 
Original-Stöcke,  die  fiir  die  Stumpf- 
.sche  Chronik  (16.  .1.)  angefertigt 
wurden.  Einige  tragen  Stumpfs  Wap- 
pen, andere  dasjenige  des  Buchdruckers 
Froschauer  in  Ziirich.  —  Die  Schlacht 
Sempach  auf  scch.s  zusammengehörigen 
Stöcken.  Nachschnitt  des  Nikiaus  Ma- 
iiuerschen  Holzschnittes,  ausgefiihrt  von 
Johann  Jost  Uiltenspcrger  (2.  Hälfte 
18.  J.)  Manuelswappcn  auf  der  Feld- 
flasche hei  den  österreichischen  Mar- 
ketenderinnen ist  beibehalten,  als  Pen- 
dant hat  H.  seinen  Namen  in  der  ge- 
genüberliegenden Ecke  angebracht,  — 
„Regimentstafel*'  der  Stadt  Zürich,  ge- 
schnitten von  den  Brüdern  .lohann 
Jost  nnd  Beat.  Jacob  Antoni  Hiltens- 

Serger  177*1   Violc  irrössere  n.  kleinere 
U^cke  zusaauucu  ein  Bild  von  1,15  m 
aof  04i6  m  Mldend. 

f.  Stickereien.  Mesagewand.  Auf 
dem  Vertikal-Streifen  des  Kreuzes  in 
Gold  nnd  fiurUger  Seide  gestickt:  oben 
die  Madonna  nnd  St.  Joseph  das  Christ- 
kind anbetend ;  in  der  Mitte  der  Hei- 
land, mit  der  Hechten  segnend,  in  der 
Linken  die  krenzgeschmückte  Welt- 
kiiuM'l  haltend;  unten  die  heil  Helena 
mit  der  vera  critx  und  der  liuturschrift: 
S.  elene  in  goth.  Minuskeln.  —  Dir. 
Kelchtncher,  Buntstickoret  auf  Seide, 
sodann  Altartücher  in  weiss  u.  farbig 
aof  Leinwand,  17.  J.  —  Eine  Serie 
gestickter  Brusttücher,  zur  hies.  bür- 
gerl.  Frauentracht  des  18,  .1.  gelnirig. 
I)ieselbe  wird  durch  eine  .\nzahl  Por- 
traits  -  ohne  kiinstl.  WimIIi  ■  ver^ 
anschaulicht.   [Hans  v.  MeissJ. 

Das  aidi^uarisehe  Museum  bi  Baden 

(Schwei/)  befindet  sich  im  Kurhanse, 
ist  1875  begründet  und  sammelt  vor* 
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nehmlicb  Gegcnütaude  vom  hiesigen 
Orte.  An  interessanten  Gegenständen 
besitzt  CS  Folgendes: 

A.  Ct'I t isihes  von  Ha«lon  und 
nächster  ringehuuf».  Steinbeile, 
Feuersteine,  Haarnadeln,  Kin<{e,  Spiel- 
marken und  Nahnadeln  aus  Knochen. 
BroQ/ebcile  und  Nadeln.  Au»  den 
Pfahlbauten  von  Stedtboni  {Bodenaee) 
Steiniiieissel,  Fenersteiiie,  Topftdier- 
ben,  Knochen. 

B.  Römisches,  fast  ausschliesslich 
in  der  Gegend  des  Kurhauses,  des  das- 
selbe umgehenden  l'arkes  und  auf  dem 
Areal  des  Bade-Hotels  gefunden :  Mün- 
zen in  Silber  und  Bronze  ca  230  St, 
BriKlisfücke  von  Terrncotta  mit  und 
ohne  iieliefver/ierungen  1 10  St,  Hruch- 
stflcke  vonOafilssen  in  Thonerde,  Lämp- 
cheii  uns  Thon,  Le^Mons/iegel  uüt  und 
ohne  i^egionszeichen  (L  XI.  und  L. 
XXI ),  Ziegelsteine,  Backsteine,  Hohl- 
aictrel.  Heizrohren,  Miililstein.  Mo!?aik, 
Beton,  Glaskuralien,  1  Gemme  (Minerva, 
eine  Victoria  haltend).  —  Von  Bronze : 
Lämpchen,  ein  kleiner  Ochse.  Hals-, 
Brust-  u.  Annschinuek  UO  St.  —  Eiserne 
Gerätschaften.  Sauh-n  -  Kapitale  von 
Sttudstein.  luschnftstcin  aus  .lura- 
Mannor  aus  der  Zeit  des  Kaisers  Clau- 
dius (s.  Anzeiger  f.  Schweiz.  .\lt«rtums- 
künde  1876.  7.  p.  687— 661X  wahi> 
scheinlioh  ein  I'ortalstein  eines  öffent- 
lichen Gebäudes. 

C.  Mittelalterliches  n. Neueres. 
Unter  den  Miinzen  eine  DciücmOnze  auf 
deu  Frieden  zu  Baden  1714,  grosse 
Wappentafel  der  llerrengartengesell- 
schaft  zu  Baden  löB5,  IIX)  Wappen  der 
Gartengesellen  vom  IH.  — 18.  .Talirli.  Eine 
Wappentiifel  des  Kalos  zu  Baden  v.  J. 
1736.  Seidene  Faline  des  Papstes  Ju- 
lius II.  V.  .1.  1512,  Geschenk  an  die 
Stadt  Baden.  —  Watfen  :  Sempacher- 
Lanzen,  Hellebarden, '  Spicsse,  Säbel, 
Degen.  Pas  Schultheisseu-Scepter  von 
Baden,  verschiedene  Thürschlösser.  — 
Verschiedeue  Ger&te  von  Eisen :  Fuss- 
schellen, Waffeleisen,  Wetterfahnen, 
Turmkränzp.  l>ie  alten  Nornmlmasse 
der  freien  Stadt  Baden.  Masse  zum 
Messen  der  Thermalquellen  v.  J.  14%. 
.\lte  Brückenniodello  Ein  steinenier 
Mörser  von  1407.  iüüge  in  Steingut. 
Geflme  von  Zinn.  Alte  I^^nsterlatemen 
von  Stein  mit  Wappen  gcsthmüikt. 
Monolithe  von  gothischen  Kirchen- 
fenstern.   Kupfer-Clich^    £in  Toten- 


tanz (42  Svyet).  Viele  Kupferstiche 
und  Portrait«.  Stickereien.  Bücher 
und  Urkunden.  .Vltc  Mohel.  Glas- 
malereien. [Bericht  von  B.  F  ricker.] 

Die  Sammlungeo  des  Vereins  fir  G*- 

schichte  des  Bodensee's  und  seiner  Um- 
gebung in  FrisdHchshafen,  wurden  be- 
gonnen im  Jahre  1869  und  enthalten: 

1)  Eine  Bild  int  liek  der  alten  und 
neuenBodenseclitteratur.  2)£taegro8se 
Ansahl  Kartographischer  WMke, 
Stadtepläuc  und  Ansichten,  Bilder  in 
Öl,  Holzschnitt,  Kupferstii  h,  Lithoirr.i- 
pliie  und  Photographie  aus  alter  und 
neuer  Zeit,  au.-i  den  Bodens»  eirt  v'endeii. 
8)  Eine  Mnu/-,  Sie-jel-  untl  Wap- 
pen Sammlung,  Urkunden  etc.,  die  Bo- 
densce- Gegenden  betrelfend.   4)  Alte 
Waffen,  Hausgeräte  uml  Kleidungs- 
stücke, wie  sie  früher  am  Bodensee  ält- 
lich |B|eweeen  sind.  5)  Eine  Sammlnnf 
von  Fundstücken  a.  aus  den  Reim- 
tierhühlen  bei  Thayiugen,  b.  aus  den 
Pfahlbauten  im  Bodensee,  aus  der  Stein-, ' 
Bronze-  und  Eisenzeit,  c.  aas  dtti  in 
Oberschwaben  aufgefundenen  und  aus- 
gejfi  ahenen  altromischen  Niederlassun- 
gen, d.  Hypsmodelleder  in  Oberscbwap 
ben  autyri'tuiiilencn  eeltisehen  Kingbur- 
gen. H)  Zusummeustelluug  von  Bruch- 
sttteken  erratischer  Blöcke  u.  Qeachiebe 
Oberschwahens.   71  Sammluntr  von  Pe- 
trefacten  aus  den  Kalksckieierbrucben 
bei  Öningen  am  ITntersee  und  aus  Ober- 
Schwaben.  8)  Sammlung  von  Fischen, 
Muscheln,  Amphibien,  Vögeln,  Insekten 
etc.  vom  Bodensee  und  Umgebung. 

Der  let/.tjührige  Zuwadis  der  Saram- 
lunu'eii  t>esteht  hauptsächlich  in  den 
Fuudstut  keu  aus  den  in  Oberschwa- 
ben 1880  und  1881  Mifgedeekten  altrft- 
misclien  Xiederlassungen  Umniendorf. 
Altshausen,  Boos,  lieinpatent,  Mocben- 
wangen,  Herrgottsfeld,  Jettenhwisen  etc., 
etc.  Diesellien  lieferten  uns  vonsugs- 
weise  Erzeugnisse  der  Keramik  uml 
Ziegelei,  welche  zum  Teil  noch  ganz 
erhalten,  teils  auch  noch  in  ihren  Biucb> 
tläeheii  passend  ztisamniengefügt  wer- 
den konnten,  und  Kruge,  Urnen,  Topfe, 
Schü-sseln,  Becher,  Schalen  etc.  darstel- 
len ;  sowohl  aus  grobem  als  aiicli  aus 
feiueui  und  feinstem  Material  der  terra 
sigillata,  in  ordinftrer  und  feinster  Ar- 
beit mit  kun8tv(d]er  Ornameiilik. 

Ein  Teil  eines  Ilypocaustums  ms 
Ummendorf  ist  vollständig  in  Original 
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platten  nnd  Säulrhpu  in  nnserm  Lokal 
aufgesteilt.dabei  betiudeo  sich  gebrannte 
Platten  aiie  Tonaglichem  Ziegdottterml 
mitHundr-  und  Srhaftritton.  Forner  eiiio 
Mei^e  sehun  erhaltener  I^  alz^iegel,  Hei- 
zmtgs-  und  Wasserieituns^nthren,  Ma- 
lereien auf  Zimmerwandvorpiitz,  einifto 
Silulenbnu-hstücke  aus  Saiuhtein  mit 
Basis  und  Kapital  ;Glu8si-herl)eu,  eiserne 
Nigel  und  andere  Kisenteilfraf^mente ; 
Tif'tiiltorresfp  vom  Schwoiii,  Wrh  und 
Öchal  und  schliesslich  eine  leider  un- 
keoBtlidi  gewordene  Bramemunze. 
[Beiieht  tob  Hermann  Laos.] 

Das  forstlich  Hohenzollernsche  Museum 
n  Sigowriigee,  eröffnet  im  okt.  1K67, 
mnfftsst  1.  Die  Bibliothek,  «  u.  UtNiU 
getlnukte  Werke  enthaltend,  Hand- 
schriften-Katalos:  mit  Mf)7  Nuramern, 
Sigin.  187;i?.  Ilandsrliriftpu  jetzt  bis 
anf  No.  440  vermein  i.  J.  Miin/samm- 
liinp,  fl'XX»  St.  ."J.  Kiipler^tit  hsaniin- 
luug,  etwa  cliensüviel.  4.  Oemalde- 
sammlung,  Katalog  mit  2tO  Nummern, 
1H7I  rTst  liif^iion.  ö.  Plasti^clic  Kunst- 
werke (uiei8t  llulz-  u.  Elteubeiitöchuit/« 
werkjs),  Katalo«;  der  nSclmiiswerkc'^ 
eroch.  1871  mit  Hr)7  Nrn.  B.  Thon- 
arbeiten, Kat.  mit  .").')(» Xrn.  ersch.  1871. 
7.  Kmailwerke,  hat  mit  72  Nrn.  ers»  h. 
1872.  8.  (ilascr.  hat.  mit  351  Nrn. 
erstli.  1872.  1».  Kleinodion,  Kat.  mit 
214  Nrn.  ersch.  1872.  11).  Texlilar- 
beiten,  Kat.  mit  59  Km.  enich.  1874. 
11.  Mctallarboiten,  Kat,  mit  507  Nrn. 
ersch.  1872.  12.  Mobilien,  Kat.  mit 
156  Nrn.  erseb.  1874.  18.  Waffen, 
etwa  25(X)St.,  Kat.  in  Arbeit.  14.  Gips- 
abgüsse, hauptsadil.  die  der  .\nnidol 
Societv  nach  Elfenbeinen,  und  oini<;<i 
Uinliche  enthaltend.  lö.Praehistorischcs 
und  Römififlios  (namentlich  ans  der  Um- 
gegend) 8.  liicrubcr  „Lindeuschmit,  Die 
Taterltodischen  Altertflmer  etc.  zu  Sig- 
marin^jen.''  Main/  18R0.  Alle  Abtei- 
lungcn  sind  seit  den  Daten  der  Kata- 
loge vermehrt  und  werden  jährlich 
vermehrt.  Hin  Nacht rii<,'0  Mrdicn  vor- 
öffeaUicht  werden,  sobald  es  Zeit  und 
Umtttade  gestatten.  Das  Museum  ist 
tafflich  zugän;;lirli  von  10 — 12  und 
2 — 4  Illir,  dorh  sind  fiir  das  frowohn- 
licbe  Publikum  nur  die  Nummern  4 — 13 
siilitbar.  Director  ist:  llofirat  Dr.  v. 
Lehner,  der  auch  oben  genannte 
Kataloge  verfasste. 

ÜHsie  de  Colmar.  1)  Epoques  pre- 
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historiques.  f'ollection  do  martratix 
et  de  haches  en  pierre  polie,  d'urigino 
alsacienne.  Deux  disques  for^  en  obin> 
dienno :  objets  divers  on  picrro.  Spi- 
rale», bracelets,  t^rande»  öpingles,  fau- 
cille  etc.  en  bronxe,  fra^ents  d'un 
vase  ayant  contenu  des  ossemenls  brti- 
les  et  foncassi's,  etc.  Ohipfs  paraissant 
rcujonter  ä  Tilge  <le  brunze  et  trouv«'S 
ä  lioussen. 

2)  KjxMjuP  L'auloise  et  Oallo 
Komaiue,  Bassine,  aiguiere,  bracelets, 
oolliere  ete.  en  bronse.  Diademe  (?)  en 
or.  Pointe  de  lance  en  for  etc..  provt. 
du  tumulus  de  liatten.  —  Auncaux,  viro- 
les,  bracelets,  boades  etc.  «n  bronse. 
Poteries,  objets  divers  trouves  dans  le 
tumulus  de  la  Uailh.  —  Bracelets  et 
poteries  trouves  dans  differentfi  tunuiii 
d'.Alsace.  —  Torqu^s,  bracdets,  aimeau.x 
eil  Itrniize  trouvi^s  dans  une  sepulture  ä 
Kguisheim.  —  Torques,  haches,  couteau, 
bracelets  en  bronze  ete  de  l'^poqne 
pauloise:  licux  divers.  'rmnuhis  d'Kii- 
sisheim  Avril  1873:  Diademe  en  or; 
bracelet  en  or;  anneanx  de  cnivre  reeon- 
vcrt.s  de  phupies  d'or;  3  baudes  etroi- 
tes  et  un  petit  anneau  en  or.  Agraffe 
en  bronze  avec  ambre;  frag,  d'un  anneau 
de  bronze ;  poiute  de  lance  en  fer.  — ' 
Heidolsheim :  spiraie  en  or,  ])rnvpnant 
de  la  truuvaiile  d^objets  en  ur,  faite 
en  1877. 

.f)  Epo(|ue  Komaiue:  Herffheim 
(haute  Alsace):  l'oleries,  revetements  en 
marbre,  cn^pis  eolori^,  perles,  verrote* 
ries  etc.  ayaiit  accompa<rnt'  la  Mosalque, 
placee  dans  le  choeur.  — Turckheini: 
Statuette  de  Mercnre  en  bronze,  pla- 
teau  en  bron/e  cisele,  poteries  anneanx 
etc.  —  Wettolsheim:  Kratrinents  de  re- 
vetements en  marbre,  couduits  en  plomb, 
ter  de  iBtebc,  et«*  —  Mandeure:  Tftte 
d'empereur  Romain  (V)  en  albAtre;  tete 
de  Jupiter  en  marbre  noir;  fibules, 
styles,  etc.  —  Oflfemont:  poteries;  an- 
neanx, boucles  en  Itrnnze.  Objets  divers 
en  fer.  —  Schimmelraiu,  prcs  (iuuitz 
(haut  Rhin):  Fragment  d'un  aigle  en 
marbre  blanc;  frag,  d'amphores;  cr^pis 
colories,  poteries,  etc.  —  Kuenbeim: 
Statuette  en  bronze  de  V'esta(y),  fibules, 
grandes  et  petites  amphores,  poteries 
sammienncs  avec  noms  des  potiers; 
objets  en  fer,  etc.  eu  bronze.  —  £11, 
Horburg,  Jebsbeim  etc.  Potttrles,  objets 
divers  en  verre.  en  bmnze,  on  fer,  etc. 

4)  Kpoque  Franke  ou  AUemane. 
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Colmar :  Grande  coupe  en  verre,  couteaux 
en  brouze,  annoaux  d'oreilles  en  arpent, 
peigues,  poteries,  fibules  eu  bron/e 
avec  fnrenats,  scramaasax,  etc.  —  Herr- 
lishoim:  Anncaux  de  jtieds,  brarelets, 
boucles  eu  bruuze  et  eu  1er,  braculets 
Ml  «Bthrtctte,  poteriM,  €|M|et,  senip 
inaB8ax,hanie«!,uuibos  de  boncliorsetc  — 
Brumatb:  Boucle  de  ceiuturou  eu  ar- 
gent  avec  filigranei  en  or,  boucles  en 
broiue,  etc.  —  DraUngen,  Jebsheim 
etc.,  ^p^es,  scramassax,  lamcs,  poteries. 
perles  en  terre  cuite  et  en  verre,  etc. 

5)  EpoquemoderBtt.  Ep^ea,  pointM 
de  Herbes,  armos  of  objets  (livpr«  troii- 
ves  (laoR  les  cbäteaux  U'Alsacc.  —  i*uta 
et  crucbes  k  grbs,  Vone  portant  la 
dato  de  1567  et  jintvetiant  de  la  col- 
lectimi  Zacpfell.  Soupiere«,  plat«,  as- 
siettcs,  statuettes,  etc.,  provenant  de 
mauufactures  de  Strasbourg;  Haf^enau 
et  Nioderviller.  —  (iroupp  on  forre  de 
Lorraine  lait  poiir  la  reine  Marie  Au- 
toiaette,  attribu^  k  Leinira.  Grand 
rase  de  Sevres  donnö  h  l.i  villc  par 
Napoleon  III  —  TrouvaiUe  des  3  Kpis: 
gobdels  en  irgent  M  en  vermeil;  ctril- 
lers  en  aifent  avec  figures  ciselees; 
cannette  avec  ecussons  de  rorporation'« 
en  argcnt  etr.  Widerkome  en  ivoire  et 
vermeil  avf>i  liixurea  en  pied  en  relief, 
Aciiiiisition  du  Musee.  —  Olipbaut  en 
ivoire,  Acquisitiuu  du  Musee.  —  Gobe- 
lets  et  eoupe  en  arirent,  avee  vnes  gra- 
vrt  s  i|r  l:i  villr  ot  iiaulieue  de  Colmar 
et  armoiries  de  Zunftmeister,  de  la 
fufiiUe  de  IL  J.  Chauffeur.  TaMiti^ 
ciiellSe«  par  Kirstein.  Croix  reliquaire 
en  argent  et  pierres  pr<*cieuses,  rouver- 
ture  de  livres  d  beures  en  arfjcut  re- 
pottw^,  etc.  etc.  Armuren  en  pied,  pro- 
venant des  Seigncunt  de  Hilifnupinro^ 
Casques.  Armes.  Glaives  et  iustrumeuts 
de  tortnre  ayant  servi  k  l*^x<k:utenr  des 
hautes  oeuvres.  Konclier  de  rlias'ic  »mi 
bois  peint,  provenant  des  Seigueur  de 
Ribeaupiörre.  Menbles  anciens:  Ar- 
moiree,  lit.  etc.  de  prov.  alsacieune. 
Ktains :  brocs,  cannettes,  etc.  CoUection 
de  Bceaux  alsaciens. 

6)  CoUection  de  tablcaux  cfr. 
Goutzwillrr,  r;jtnl(>L:n('  tln  Miis«'e  2  e<l. 
Col.  IHöü,  GoutzwiUer,  le  musee  de 
Colmar.  Martin  Schongaiter  et  son 
«JcoIp  1875. 

7)  CoUectiou  de  gravures  de 
tontet  les  ^les,  parmi  lesqnelles 
quelqace  Sehoengaoer. 


8)  CoUection  de  medailles  et 
monnaies  alsaciennes,  «ndennes,  et 

diverses, 

it)  Celle«  tions  uon-alsaeienaes. 
CoUection  de  poterie-s  et  de  vase«  grec« : 
objets  eu  terre  cuite,  en  verre,  etc., 
proYenaat  des  fiHiiUes  fitttes  per  U.  A. 
Sah/mann  ä  Camiros  (Tie  de  Rliodes). 
CoUection  de  poteries,  marbres,  ter- 
res  cuitos,  provt  du  Mus^e  Campana. 
CoUection  de  moulages  en  platre  d'»- 
pri's  ranti(|iie.  [Mitt.  von  E.  F leise b- 
iiauer,  VicepriUident  der  Sckongauer 
Qeeellscbaft  und  Mitglied  des  Landet- 
auflschttsses.] 

AHerttnitr-tuitilung  det  Mitorisclif 

Vereint  flr  das  Grossheriogtun  Hessen. 

welcbe  bereit.s  angelegt  wurde, 

bestellt  unabhüngig  von  dem  staatlicbeu 
Museum  Sie  enthält  aus  fröherar  Zeil 
einen  zablreicben  Bestand  von  vorg^ 
scbicbtlicheu  .\ltertumeru  uud  Grab- 
funden, namentlich  die  Bronzen,  die  den 
llallstattcr  äbnlichen  Eisenschwerter 
uud  die  eigentümUchen  kleinen  zam 
Teil  becherw,  snm  Teil  schalen-,  xnai 
Teil  scbUdbuckelfurmigcn  Tbougefas»« 
iuis  den  I.orscber  Grabhügeln  (vergl 
Lindeiiscliiiiii,  A.  d.  b.  Vorz.  1,  l,  2,3; 
II,  2,  H,  2),  sodann  die  Bronzen  von 
den  rSrabliügcln  boi  (iriesheiin  w6tl^ 
li(  h  Dannstadt  (ebenda  Ul,  6,  3,  F%. 
8  u.  9).  Gross  ist  die  Anzahl  von  ein- 
zoliien  steingerftten,  Celten,  Bronze- 
riugeu  (auch  einer  mit  Qusszapfen)  etc. 
Als  römische  Funde  seien  beispirisweise 
diejenigen  von  der  Uunnenburg,  einem 
römischen  Castell  unw<Mt  des  Pfahl- 
grabens in  Uberbessen  erwähnt.  Unter 
ihnen  sind  u.  a.  mit  schönoni  Kmail 
gezierte  Hniii/okapseln,  auch  ein  Umb«» 
von  Bruuze  mit  einpunktierter  inschnft 
(Hess  Arch.  IV,  8.  208)  tu  nenn». 
V(»n  sonsti^ien  romischen  Inschriften 
besitzt  der  Verein  ausser  Legions-  und 
Töpferstempeln  die  Cursivinschrift  auf 
einem  beim  C:istell  Haselburg  bei  Hn- 
nictroth  im  (Meuwald  ^'efundcnen  Zie- 
gelstein (Hess.  Ardiiv  11,  S  183  mit 
Abb.)  imd  diejenigen  auf  der  rSak 
sehen  Strasscnsauln  vdn  Klcpstadt  und 
einer  Aru  von  Oberklingeu  im  Odenwald 
(beide  bei  Brambach).  Wohl  der  Ssb 
vor  der  rötn.  Herrschaft  gehört  der 
l'und  von  der  Rosenhuhe  bei  D.irni 
Stadt  an.  (Eisenschwert,  biattförnu^c 
l«anienq»itae  mit  tdiarftr  Bipfte, 
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peßls?,  ähnlich  in  den  Formen  den 
Objecten  der  La  Tene-Gruppe).  Unter 
den  sahireichen  frftakiwheii  Fanden 
nOgen  dir-  auf  ilfjn  firubfoM  von  Klfiii- 
Ronrheim  in  der  Rheineliene  jioniJirlitou 
hervorgehoben  sein  (Korr.- Hl  <k's  (Ic- 
samtvereinR  188(),  S.  HH).  Amh  ein 
Anpon  befindet  siob  in  der  Sammlung. 
Wir  übenrehen  die  Gegenstände  aus 
dem  Mitteulter  und  der  spiteren  Zeit. 

Xmoocl»  Wm  Jahre  1R8I.     l  iitcr 

diesen  nehmen  räumlich  die  grüsste 
Stelle  ein  die  nenn  romanischen  8iu- 

lonreste  von  der  vor  1  H)'J  orbaiitm 
Burg  von  Dieburg  (ö.  von  Darrostadt). 
Es  innd  zum  Teil  sehr  knnRtroH  aus- 
gearbeitete Kapitäb',  >  *  '  ufüsse  etc. 
aus  der  früheren  l'eriodc  des  roma- 
nischen Stils.  —  Aus  doin  Odenwald 
Stammen  ein  Stcinkeil  und  ein  Stein- 
meisel,  ein  Schleifstein  mit  Scherben 
und  anderen  Kesten  aus  einem  sehr 
alten  Glibfeld  hei  Klein  •Gerau;  aus 
derselben  Gcfjend  oin  massiver  Broiizc- 
ring  von  schöner  Form  und  bearbeitun;;. 
Ein  Mörser  ans  Bass]tia>va  (H.  0,17  m, 
0,30  m  D.)  wurde  am  Rande  des  fränk. 
Totenfeldes  zu  Biebesheim  gefunden; 
e«  ist  eine  halbrunde  Schale  mit  vier 
vorspringenden  Handgriffen,  die  oben 
in  einen  Knauf  endigen  und  unten  auf 
einer  tiaciien  Basis  aufsitzen,  aus  der 
die  Schale  aufisteifTt;  er  mag  noch  der 
karolintrischcii  Zeit  an^cliiirrni.  Von 
besonderm  Interesse  ist  eiu  rümisekes 
Bronzebeschllg  mit  der  nndentKchen 
Reliefdarstcllung  eines  Wau'enlenkers, 
wohl  des  Sonnengottes  auf  der  (Quadriga. 
Eine  vor  dem  Gespann  zu  Boden  lie- 
gende Figur  dörfte  eine  Localgottheit 
sein.  Ks  ist  gef.  w.  von  Aui-rbach  an 
der  Bergstrassc.  Ein  Lowenkopf  mit 
Mfgesperrtem  Rachen  und  einer  durch- 
gehenden öffüiinL'.  nn^^clioinfiiil  fin  Was- 
serspeier, von  Saudstein  gearbeitet,  ent- 
stammt dem  Rümercastell  von  LOtxel« 
hach.  piiipf  ilor  Positionen  auf  dem 
rechten  Mumiingufer  im  Odenwald,  die 
sich  in  langer  Kcihc  von  Norden  nach 
Sttden  erstrecken.  .Xndore  Sculpfuren 
von  diesem  Pastell  l)etinden  sich  in 
Mainz  und  Wiesbaden  (Cnir. -Bl.  des 
Gesamtvereins  1877,  S.  48  u.  55,  1879, 
S.  2).  Die  Vermehrung  der  Sammlung 
in  den  letzten  2  Jahren  ist  132  Nrn. 
Der  Bestand  betrigt  ftber  1800  Nrn., 
wobei  die  Miinzsanunluntr  nii  lit  berück- 
sichtigt ist.  [Emst  Würuer.J 


Das  Saatburg  Museum  zu  Homburg  von 
der  HOhe  (im  Kiurhause)  euthält  fast 
«nssrhliesslif  fa  nnr  Fnnde  ans  dem  Rö- 

riiorrastell  SaalVmrjr.  die  durcli  ileii  Bau- 
meister Jacobi  in  tretüichstor  Ordniwg 
aufgestellt  sind;  reich  ist  die  Samm- 
lung namentlich  an  Eisen-,  Bronze-  und 
Tlionireriifen.  die  im  einzelnen  hier  nicht 
autjri  Itiiirl  werden,  da  das  etwa  in  drei 
Monaten  erscheinende ,  ausführliche 
Werk  von  Cnliaii'-en  unil  .larobi  über 
die  Saalburg  sammtliche  Stucke  in  .\b- 
bildnngen  bringen  wird.  Viel  Interesse 
Meten  aut  h  tlie  Modelle  der  Saalburg, 
eines  römischen  Wachtturmes,  einer 
römischen  Villa  und*  rOmischer  Thflr- 
echldeser.  Auch  enthält  daa  Museum 
einen  in  Homburg  selbst  gemachten 
Fund  eines  alten  NN  aarenlagers  einer 
»ehr  grossen  Au/  ilil  j »raehistorischer 
('ehe,  Messer,  liaarpfeiie  und  Arm- 
ringe. Hr. 

Alterhimsverein  zu  Oberlahnstein.  Der 
Verein,  weicher  am  'A\.  Mai  1880  ge- 
gründet wurde  vnd  jetzt  ans  80  Mit- 

gliedern  besteht,  liat  sich  zur  Aufgabe 
gestellt,  die  lokale  (Jeschichte  zu  er- 
forstluii  luid  die  für  unsere  Gegend 
wichtigen  altertümlichen  Oegenst&nde 
aller  .Vrt  zu  erhalteji  nnil  wo  möglich 
hier  zu  conccntricrcn.  Die  Sammlimg 
desselben  befindet  sidi  in  Oberlahn- 

sfein  (Adnlfstr.  in  einem  Privat- 
hausc) ;  dieselbe  ist  bis  jetzt  noch  klein, 
enthUt  ca.  200  Nrn.  Die  meisten  Ge- 
genstände sind  von  lokalem  Interesse 
(htibsche  Glasfenstcr  aus  dem  vorigen 
Jahrb.  von  hier,  eine  plastische  Dar- 
stellung der  alten  Befestigung,  einige 
ausgegrabene  Gcfässe  etc..  Mammuth- 
zahn  u.  dgl.),  ein  weiteres  Interesse 
dürften  wohl  nur  einige  teils  aus  Köln, 
teils  au-^  Kailii  Ii  stammende  Urnen  und 
Gewisse  bieten  (etwa  2d).  Jedoch  ver- 
mehrt sich  die  Sammlung  tilglich,  und 
es  steht  zu  erwarten,  da^s  wir  viel- 
leicht in  einem  Vierteljahr  einen  Ka- 
talog herauszugeben  in  der  Lage  sind. 
In  den  monatlichen  Generalversamm- 
lungen wurden  V'orfrai:e  irehalten,  diese 
zum  Teil  auch  gediu«  kt  im  Lahnstei- 
ner Anzeiger  (so  über  Absetzung  Kai- 
ser Wenzels,  über  Konrad  Kurzbold, 
die  Martinsburg  etc.)    [G.  Zülchj. 

Sammlung  von  Altertumsgegenständen 
Im  Rathaus  der  Stadt  Cleve.  Gcgruudet 
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1865  auf  Veraulassuug  der  Kegiening 
in  DAsMldorf;  erhftlt  vom  fkndtrat 

von  Cleve  eine  jalirlidic  ndduiitfr- 
BtAtzuug.  Der  Sammluiij^  ist  zur  Aut  be- 
wahrang,  vorbehaltlich  des  Eifrcntums- 
rechtcs  für  das  Gymnasium,  auch  die 
102  Xummern  umfassende  ("olloktioii 
des  verstorlteueu  Zahnarztes  I j  e h  m an u 
Josephsohn  überwiesen.  Es  existiert 
ein  Verzeichnis  und  kurze  Hescliroihunj; 
der  Sammlung  von  Dr.  G.  Mestwerdt, 
Cleve  1876. 

Die  Samrnhinp  enthalt  a)  Praehis- 
torica:  einige  Steinbeile  und  Ölte; 
b)  römische  Altertümer:  <>  /unieist 
verstinninelte  Inschriitsteine.  15  Gem- 
men, Mülilsteine  und  Spiels t ei  ne  (im  ! 
Katalog  als  Stimmsteiue  bezeichnet), 
L^nonwteine  der  1.«  Itl.  n.  90.  LeKion, 
3  Terracottatifjuren,  SiKÜliitagefasse  mit 
vielen  Stemueln,  grosse  Anzahl  von 
Schalen  nna  Urnen, .  daninter  einige 
mit  schönen  Yeniemngen,  gewöhnliche 
Thonlampen.  18  Oläscr,  darunter  ein 
Gefass  in  l-'asstoi  in  nut  weissen  Keifen 
L.  0,19  m,  einige  KronzcstaUiettNi  und 
P'ibeln,  wertvolle  Hronzckannen  und 
Schalen,  Bleitalel  mit  der  Aufschrift 
cape  pigiius  araoris  AJbaons,  Bruch- 
stink eines  Militärdiploms,  einige  ei- 
serne Waffen,  kleine  Münzsammlung. 
Mittelalter:  Gegenstände  von  Stein, 
Thon,  Metall  und  Mflmcen. 

Sammlung  des  Lehrers  und  Altertums* 
linchers  Franz  Stollwerek  zuUerdlnfen, 

wurde  im  .1.  IH'i'i  aimelcirf  mul  bis 
zur  heutigen  Zeit  ansehnlich  erweitert} 
nmfaift  hanptelchlidi  Fundetttdte  aus 
Gellep  (Gdduba),  auch  eine  kleine  Zahl 
von  Asoerg  (Asciburgium).  Zweck  der 
Sammlung  war,  so  viel  Material  als 
möglich  zu  verschaffen,  um  deaeelbe 
SU  Monographieen  über  diese  genann- 
ten Stationsorte  zu  verwerten.  Dieses 
Streben  wnrde  nach  25jähr.  Sammeln, 
Forsrhen  und  Studium  in  den  beiden 
Abhandlungen:  ,Die  celtubisch-römi* 
sehe  Niedeiiasrai^  Oelduba  bei  Uer^ 
dingen  etc.  1877,''  und  „Die  altger- 
manischc  Niederlassung  und  römischer 
Stationsort  Asciburgium,  Burgfeld-As- 


berg bei  Mors  etc.  1879^  verwirklicht, 
welche  Im  Seibetverlage  des  Verfiueere 

erschienen  sind. 

Sammlung:  Thougefasse  von  verschie- 
denster Form  150  Stück,  darunter  SA 
vou  terra  sigillata,  teil  weine  mit  gut 
erhaltenen  Stempeln  und  eingeritrten 
Inschriften.  Viele  Urneu  von  6 — 30 
cm  H.,  Krflge,  Näpfe,  Teller,  Schalen, 
Tassen  u.  s.  w.  Viele  Ziegelfragmente 
mit  den  Steoiueln:  Amab(ilis);  Aul 
(idius)  Yrsi;  Mnaltanc  f;  Sub  Didio 
Jul;  Vex.  ex.  Ger.  im  Kreise,  inw^endig 
ein  F,  sämtlich  von  Gelduba,  der  letzte 
auch  von  Asciburgium ;  hier  auch  häufig 
der  Stempel  Alb(iuus);  mehrere  Lämp- 
rheii  mit  den  Töpfc'rnanien  Fortis,  Stro- 
bilu8  und  Attilius:  einige  Glasgefässe; 
Gegenetftade  von  Bromse  in  grOeeerer 
Zald:  Büste  mit  pausbackigem  Gesicht 
IL  0,07  m,  Schellen,  Fibulae,  Ringe, 
Pincetten,  Schnallen,  Stili,  Schlfiseel, 
Celt,  lianzenbeschlag  und  eine  Menge 
von  Fragmenten.  —  Von  Kisen:  Lan- 
zenspitzen und  Pfeile  u.  a.  Cieräte, 
einige  geschnittene  Steine,  zahlreiche 
Miinzen  von  Caesar  bis  Arcadins,  viele 
Knochen  und  Zäline  jeglichen  Alters 
ans  Urnen  im  Gelleper  Grlberfelde 
gesammelt,  vier  germanische  Steinmes- 
ser und  ein  Hammer,  (jlas-  und  Tbou- 

Serien,  thuneme  gef&rbte  und  gestreifte 
linge  u.  s.  w.  —  Bekanntlich  wurden 
im  .1.  18ft8  /II  ririi)swald  oder  Ossum 
bei  Uerdingen  mehrere  gut  erhaltene 
Votivsteine  der  Malnmae  Octocannae 
und  des  Mercurius  Avenms  und  eine 
Menge  vou  grossen  l-  ragmeuteu  dieser 
Steine  mit  Inschriften  genmden.  Entere 
kamen  ius  Bonner  Museum;  letztere 
schenkte  mir  der  Besitzer,  wozu  noch 
ein  spater  aufgetundeuer  gekommen  ist. 
Vergl.  mein  Gelduba  S.  167—177,  wo 
auch  der  letzt  ffffinuleno  Denkstein  de« 
Quintus  Varianus  abgebildet  ist.  — 
Einige  germanische  Urnen,  sowie  6 
fränkische  hart  gebräunte  Thongeflksse 
aus  dem  öten  Jahrb..  gof.  in  Groten- 
herten  im  Kreise  Bergheim  1842,  wol- 
len wir  anniföhren  nicht  unterlnaen. 
[Bericht  von  F.  Stollwerek] . 
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Fundberichte.  | 

Karlsnilte,  *.K  De/.  Vom  -m  Kmlc  •relieii- 
ilen  Quartal  kauu  ick  Dmeu  »Is  Fuuile  bei 

uus  mittcileii: 

1)  AuMf^rabung  «ine"  zweiten  ßrOssweu 

Iliineljrrabcs  bei  Iliijjelsheini  (A.  llastatt), 
in  der  Uheiiiebene.  Dort  jjrub  ich  vor  einem 
Julire  einen  proKS.'n  Hupel  (70  m  Diudini.) 
•Ion  „lleili^eubuck''  aus,  in  web-liem  in  einer 
leider  teilweise  /nstiM  ton  (irul'lianuner,  die 
nüt  lösen  Steinen  ninuiauert  war,  sich  die 
Reste  eine«  Bronze- Wafens  (Raiistfieke  etc  ) 
fanden,  ö  Min.  v<»u  dio^om  entfernt  war 
im  Ackerfeld  ein  /weiter  llnjjel  mit  37  ni 
Durchm.  und  1,70  m  Hohe.  IJeim  Ausjtraben 
fiindeu  sich  in  i\hi)  u\  Tiefe  die  Skelette 
von  8  Männern,  die  an  Hron/ekimiden  nnd 
einem  Amulct  luit  der  Mutter  dottes  von  > 
Olorautam  (Olmfitü)  als  österreichische  8oI- 1 
dateii  erkannt  wurden  (wohl  aus  der  Zeit 
Turennc't*).  In  der  Tiefe  des  gewatliscnen 
Bodens  xeigteu  sich  dann  in  der  Mitte 
des  Grabes  die  Reste  eines  weiblichen  He- 
prälMiisves,  l{este  des  7US)Hmneiii:edrii<kten 
bchuduls  (Zahnkruucuj,  ein  Bron/.eiuiläring, 
eine  goldene  verzierte  Armspanffe,  eine 
diin  hhohrte  dicke  Bernsteinperle  an  einem 
Hrouzeringelchen  und  die  Reste  von  drei 
gewundenen  Bronzeiibeln ;  von  Gefltosen 
kebie  Spur.  Ikide  Iliigel  gehören  offeuhar 
zusammen  (Mann  und  Frau  'O:  20  Min.  ent- 
fernt fanden  sich  im  „Bannwald"  drei  wei- 
tere kleinere  Hügel  (18  m  Durchm.)  nnd 
sehr  deutliche  Keste  von  „Hochackern." 

2)  Herr  Stadtrat  UUersberger  von  Über- 
lingen hat  dort  nordwestlich  des  ]>orfes 
Hambergen  (in  dem  Gewann  „auf  der  Mauer") 
die  Reste  einer  röniij^chen  läudliiheii  Nie- 
derlassung nnt  Mauerwerk.  1I\  pocaustum, 
Scherben ,  Kisenwerk  etc.  ausgegraben. 
(Krster  Rerii  lit  in  der  Überlinirer  Zoitunir 
„Der  Seebüte**  vom  Iti.  Nov.  IWl  No.  1H7 
nnd  in  andern  badischen  Blättern). 

3)  ITerr  Bftrgcrmcisler  Mayer  von  Walds- 
bnt  hat  im  Xovembcr  auf  einem  Acker  eine 
Stimde  von  Waldshut,  wo  vor  Jahrcu  beim 
Pflügen  ein  Bronze  Schwert  gefunden  wor> 


den  war,  nachgraben  lassen  luid  ist  auf  «lic 
Reste  eines  Hügelgrabes  mit  einer  grossen 
»eliwar/en  (^raburne  und  zwei  verzierten 
Scliiisselu.  eine  rothe  und  eine  schwar/e, 
geraten.  Anderes  war  niclit  mehr  vorhanden. 
(Mitteilung  von  Hr.  Gch.-R.  Wagner.) 

Strastburg,  7.  Sej)!.  Rei  den  .\ussj  hach- 2. 
tungen,  welche  gelegentlich  des  Baues  des 
neuen  FiUts  bei  Mund<dslieim,  des  soge- 
nannten „Mundolsbciiner  K()|)f"  \orgenom- 
men  wurden,  sind  sowtdil  in  einer  J'iefe  von 
ö — ii  Meter  auch  tiefer  vewhiedeue 
Graber  aufgedeckt  worden.  In  denselben  sind 
silberne  und  goldene  Ringe,  anscheinend 
von  »lern  Zaumzeuge  eines  Pferdes  licrriih- 
reinl,  Trinkhörner,  Streita.xttcile,  Siibcl- 
klingeu,  silberne  S])angen  uud  Bmstnudcln 
in  bedeutender  (Irösse  tunl  Stiirkt*  aufge- 
fiuidcn  worden.  Letztere  uamuntlich  sind 
kunst%'oll  gearlieitet  und  dienten  anscheinend 
/um  Schlüsse  für  Rrustlianiisclic.  Tu  rinem 
Ctrabe  fand  nmn  neben  den  ziemlich  erhal- 
tenen Knochen  ein  Trinkglas  und  eine  Urne 
sowie  die  silbernen  uud  goldenen  Teile  des 
Harnisrlies.  Das  Ti  inlv'prefass  in  spitzer  Form 
nnd  auH  griniem  üla.se  gefertigt,  ist  erhalten 
worden,  wälirend  die  Urne  in  StAcke  ging. 
Auscheineuil  ist  dio'^fr  Fundort  die  firab- 
Htatte  eines  römischen  Ivricgers,  ubschou  von 
anderer  Seite  wieder  behauptet  wird,  es  sei 
einer  von  den  RischOHern.  welcher  bei  dem 
itn  .T  iluT'  l'iti'i  auf  deu  llausliergeu  statt- 
getumlenen  Kampfe  zwisi  hen  tleu  Truppen 
des  Bischofs  von  Strassburg  und  den  Edlen 
von  Strasslnirtr  '_'<'fall('n  sei.  Der  liisturisrhe 
Yercin  ist  mit  weiteren  Machgrabuugen  be- 
auftragt. (Ans  Metzer  Zeitung.) 

Metz,  3.  Sept.  Vor  Kurzem  wurde  hier  3. 
eine  scluuie  Statue  einer  Victoria  in  über- 
lebensgrosser  Darstellung  uus  Mus«  hclkalk 
gefunden.  Die  Victoria  steht  auf  einer 
Halbkugel,  im  iresi  Inir/teii  Dopj)cb'hiton ; 
Kopf  luul  rechter  Arm  feldeu.  Die  Unke 
Hand  hält  einen  gebrochenen  Palmen- 
zweig. —  In  Tetingsn  wurde  eiiu'  nuuisclie 
Villa  teilweise  freigelegt,  in  welchi*r  Widiu- 
Yaume  nnd  RiUler  mit  Ileizvorrichtungen 
<  anfgeileckt  und  einige  Mosaikboden  gefiin- 
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dea  wurdfln.  Momentan  niben  die  Aiw- 
grabongen.  (Mitt.  von  Hr.  Dr.  Moeller). 

4.  In  Prtuntheim  wunlc  im  März  1881  fol- 
gende flrabinsrhrift  pofimdeu:  DIIS  MANI- 
liVS  L-VAL.  FELIX  |  (iALElUA  LV« 
(uduno)iMII.ES.  (Oll  XXXll  VOlhmtaiio- 
rura)  [centnriael  NERATI-  (  'EE()|  in  o]MI 
lANNORYM  XXXXJ  ELOiSVM  (statt  aero- 
rnm)  XXI  |  CVRA  E6IT*  HEIUes)  (Aus* 
Mittpilnnffou  dos  Vereins  für  rJcscliitlitfi 
und  Altertumskimde  in  Fraukturt.  VI  1881). 

5.  Mainz,  Juli  Itis  September.  Eine  ausser- 
urdcutlich  reirlic  Ausbeute  au  römischen 
Inschriften  und  Sculpturen  crgubeu  die  8tädti- 
schen  Kanalarbeiten.  1)  Grabstein  eines» 
Fahnenträgers  der  vierzehnten  Legion,  aus 
Kalkfltein  gehaaen.  Li  einer  oben  nuid  ab- 
geschlosseneu Nische  steht  die  F^mr  det 
Fahnenträger?,  die  merkwürdiger  Weise  ganz 
genau  mit  dem  in  unserem  Museum  belind- 
licheu  Bilde  dea  Lucius  Faustus  ühcrein- 
stimmt.  Das  unter  dem  IMlde  befindliche 
loschhftfeld  ist  zum  Teil  lesbar.  —  2}  Ein 
Onbstein  eines  Legionärs  der  14.  Legion. 
Er  trägt  keine  figürliche  Darstellung,  da- 
für aber  die  in  sehr  grossen  prächtigen 
Buchstuben  vortrefflich  gehauene  Inschrift, 
zu  deutsch  lautend :  „Mairus  Servilius 
S«'ueca,  des  Marcus  Sohn,  aus  der  fabiscben 
Bürtferklasse ,  aus  Hrixeu,  40  JiUire  alt, 
Soldat  der  14.  Legion,  der  doppelten,  vom 
Züge  des  Quintus  Hclvin^  Hiicco,  19  .Tahre 
im  Dieust,  liegt  hier  begraben."  —  H)  Wurde 
der  Grabstein  eines  römischen  Keilers  ge- 
fondeil,  der  mit  eingelegter  Lan/e  daher 
sprengt.  Unter  den  Vorderlussen  des  Hosses 
liegt  das  abgeschuitteuc  Uaupt  eines  Feiudcs, 
der  durch  das  lange,  in  Knoten  verschlungene 
Haar  als  German f  frekonnzeichnet  wird.  Die 
Darstellung  ist  höchst  unbeholfen,  aber  das  ' 
Büd  ist  wertvoll  durch  die  Treue  iu  der  | 
Behandlung  der  Einzelheiten,  zumal  des 
Sattels  undderSandalenbeklcidungderFüsse. 

4)  Wurde  ein  hervorragend  wichtiger 
Grabstein  eines  Hirten  oder  ViehzAchters, 
der  eines  jro waltsanien  Todes  <:eRtorhen  ist, 
gefunden.  Der  bearbeitete  Teil  des  Bild- 
werkes ist  1,70  m  hoch,  0,72  m  breit, 
unteriialb  ist  noch  ein  dreieckiges  Stück, 
das  in  die  Erde  iresenkt  wurde.  In  dem 
dreieckigen  (jiiebel  ist  eine  l  'nie  abgebildet, 
an  deren  Henkeln  2  Rosetten  hiaien  und 
aus  deren  Halse  Blattwerk  hcrvorwiichst. 
Unterhalb  des  luschnftfcldc«  ist  der  Ilirte 
mit  der  Peitache  in  der  Hand  und  dem  Hunde 
zu  den  Füssen  dargestellt,  er  treibt  die 
Herde,  vier  Schafe  mit  einem  Widder.  Statt 
perspectivischer  Anordnung  sind  zwei  Tiere 
übereinander  gebildet.  Die  Landschaft  ist 
durch  zwei  Häume  belebt.  Die  Insihrift 
lautet:  Jucuudu:«  M(arci)  Tercuti  li(i- 
bertus)  peenariua;  —  Dann  folgt  eine 
metrische  Inschrift; 


»  -  I 


Praeteriens,  quicumqne  le(^s,c<»> 

sist e  \  iator. 
Et  vide,  quam  iudiguo  raptus  iaase 

querar. 

Vivere  uon  potui  plures  trigints 

per  annos, 
Nam  erupuii   servos  mihi  vitai. 

et  (sie) 

Ipae  praecipitem  sesse  dejeri: 

iu  am  nein. 
Abstnlit  huic  Moenns,  «{uae  d«- 

niino  cripuit. 
Den  Schluss  biklen  die  Worte:  Patrona» 
de  suo  posuit.  ' 

Fenier  wurden  liei  den  Tauchec^  ue. 
Hebearbeiten  an  den  Pfeileruder  Alton  Bbeit- 
brücke  ebenfalls  eine  Keihe  von  rumiacha 
Scnlptnr-  und  Ihschiiftstftckeii  tn  Tage  ^ 
fördert.  1)  luschrift^tücke  eines  Votivaltan 
nach  dem  ein  wahrscheinlich  AuM>mni«  be- 
naiuitcr  Mann  den  Altar  in  Folge  eine»  Ge- 
lübdes eiTichtet  hat.  2)  Inschrift:  OenivBl 
legioni   XXII   p(riniigeniae)  pfia' 
f(ideli)  ilunuri  AqulaeV  . .  Aurciia.s 
H)  Relief  eines  Dioscnren  an«  Saadsteni 
H.  (),?K)  m    4)  Ein  mächtiger,  etwas  ge- 
schweifter Hammer  von  Eichenholz  nutl  r.r 
Ins(  hriti  L  VAE  LEG.  XIIH.  (Nach  Manutr 
Tageblatt  und  rheiu.  Kourier ) 

Mainz,  in.  Dox.  Auf  ilcm  Wenzky'srKr:  I 
Grundstück  am  iluuptweg  in  der  Ncustadr 
haben  sich  bei  der  Dnrehforschuug  des  da- 
selbst in  der  Tiefe  liegenden  römischej 
Begräbuissplatzes  in  der  lot/tou  Zri* 
wiederholt  beachtenswerte  Funde  crgel»e;L 
Wir  nennen  zwd  Spiegel  von  WeissmeulLj 
wovon  der  eine  noch  vollständig  erhalt»! 
war;  fenier  eine  reiche  Ausbeute  a»  Tboa-i 
gef&ssen  mannigfocher  und  teilweiee  edtmrl 
Form;  endlich  in  den  letzten  Tacen  vi»r 
sehr  schöne  Glasgefässe.    Die.selben  siii  i 
gbu  kliclierwcise  unversehrt  aus  einer  Tir> 
von  3,5<J  m  /u  Tag  gelordert  worden. 
sind  Fla.sclien.  IMiioIen  und  namentlicli  eh >■ 
mit  blauen  Glaspa.sten  verzierte  Schale  vt>a 
äusserst  geAIIiger  Bildimg.  Ein  Teil  di^wr' 
(tegenstände,  insbesomlere  die  (Iläsor,  siu  1 
in  Besitz:  des  Ilerru  lleiituers  Franz  Ueenh 
übergegangen.  Dietelben  bleiben  somit  wohl  I 
unset  iT  Stadt  erhalten.  BeiderfortdMMmdeal 
Ergiebi^ikeit  der  Fundstätte  wäre  übrijreii« 
ein  planmässig  geleitetes  Vorgehen  iu  Aus- 
beutung des  Gräberfeldes  entschieden  an* 
gezeigt,  sowie  eine  sor^rtalliu'«'  Verzeirhnaog 
uud  wissenschaftliche  Verwertung  der  ge> 
wonnenen  Resultate  höchst  wftnsoienswert 
(Dannstätiter  Zeitung). 

Hr.  Trier.  Odobcr.  Die  vollkoinmen^ 
Freilegung  ciu/elner  Itäunje  in  den  romiscbeii 
Thermen  /u  St,  Barbar.i  hat  in  den  letzten  I 
Wochen  einige  wertvolle  Funde  ergehen 
eine  grosse  Anzalil  Ivänuae,  Horunaileio. 
MesscrgrifTe  uud  andere  llonigegenaiindf, 
ThonlamiM'M.tSlaNperlen  -.  her\or/nlkeben  -ninA 

aber  besonder«  ein  aohr  httbscb  gearbeitetet 
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fteh  »US  Bronxe     O,0&  rnii)  der  Stempel 

«MIIC8  röinisrlion  AiijrfMiar/.trs  uns  Scriioiitiu 
[!aim  <>,<Hi,  hrcit  (Mt^"5.  liocli  O.Ul  1 J.  Letzterer 
iHt  aut  den  Iieiileii  lian;;seiten  mit  Stempeln 
versehen: 

1)  C  ATTI  VUTORINI 
DIAMIS  AD  ( ICATIU 

2)  (JATTI  VICTORINI  MIXTVM 
OPOBAL^A[inat]V[m]  AD  CLAR 

Aus  Inden  bei  .Iiilich  wird  Folgendes 
geschrieben:  Auf  einer  nördlich  von  unserem 
Orte  gelegenen,  rings  von  Hnhen  niiisclilosse- 
nen  und  gegen  Osten  sich  steil  zur  Inde- 
Niederung  absenkenden  Feldfliir  sticss  man 
seit  undenklichen  Zeiten  heim  PHAgen  be- 
ständitranf  hinderlichos  initcrirdisclies  Mauer- 
werk, ein  Umstand,  der  einem  hiesigen 
l'Veunde  der  Altertumskunde  ni  Nftchforarh- 
wnien  Anlass  gab.  Demselben  gelang  es  in 
kui/.erZeit  ein  wohlerlialti-nos  römisclics 
liad  nebstllypokauHtuui  Idoszulegen.  Stücke 
von  MosaikbAden,  Marmor-  una  Olasreste, 
wclilic  in  dem  Schutt  vorkamen,  und  die 
Entdeckung,  dass  sich  noch  sehr  weitläu- 
figes fSMoenrwk  unter  dem  Boden  hinsteht, 
lassen  darauf  schliessen,  dass  inan  es  hier 
mit  einer  nicht  fjoriniron  rtimischen  Ansie- 
delung zu  tliuii  hat,  wenn  sich  dieselbe 
nicht  gar  als  das  Staiuhiuartier  der  ala 
Indiana,  die  den  ehrenden  Heinamen  „pia 
lidelis''  trug  und  bei  dem  Dorfe  Inden 
stationiert  gewesen  sein  soll,  answeist.  (Krd- 
nischo  Zeitumi). 
t.       Andernach,  25.  Juli.  Die  archäologischen 
Ausgiahungen  einiger  hiesigen  Privatleute 
haben  in  letzter  Zeit  wieder  äus«en<t  wert- 
volle Sachen  an's  Licht  gefördert ;  u.  A.  eine 
Hchwerc  (iurtelschnalle  aus  einem  wciss- 
^elblichen  Topas  mit  einem  Schlussstift  von 
Hronce.  In  den  nächsten  M<matcn  soll  ein 
ausfuhrlicher  Hericht  über  die  letzten  Kunde 
in  Broschiirenform  herausgegeben  werden. 
I.      Bmm.  Von  Seiten  des  Kriegsministeriums 
ist  nn^f'icn!  l'i  n\  inzialmnsetim.  dessen  Kr- 
iittiumg  in  kur/cäter  Zeit  entgegen  gesehen 
werden  kann,   ein  wertvoller  römischer 
Grabstein  geschenkt  worden.  Derselbe  fand 
sich  beim  liau  der  neuen  ('avallerie-Caseme 
auf  dem  hiesigen  Exerzierplatste  vor  dem 
Köliithore  und  zwar  an  einer  Stelle,  die 
eiicnials  der  südlii  lic  ^Vallgraben  des  römi- 
schen Castmma  einnahm.    Der  Stein  gilt 
dem  Centiirio  der  ersten  in  Bonn  stationirten 
Miücn isrhcn   Le<»ir>n,  Siinjtliriniiis  \ictoi', 
der  kurz  vor  seinem  hiersclbst  erfolgten 
Tode  in  die  dritte  am  Enphrat  stationirte 
Legion  versetzt  wurde  (ll(»nner  Zeitung.) 
T        Auf  ArnotdihOhe  bei  Köln,  \vi>  im  Kndi.jahr 
das  römische  Monument  mit  vielen  sehr  gut 
erhaltenen  römischen  €lerftthen  anfgefiinden 
wurde,  sind  liei  der  An-<<i  li:uhtiing  einer 
Baugrube  wieder  verschiedene  römische  (ie- 
genstinde  zn  Tage  gcfonlert  worden.  Noch 
ist  man  mit  der  Ausgrabung  eines  Monu- 
mentes von  4.  Fuss  lldhe  und  2'/<  Fuss 


Breite  hefiisst ;  in  einer  Nische  befindet  steh 

ein  vollständiger  Kopf,  iiber  welchem  eine 
mit  Ornamenten  geschmückte  Vcrdachuug 
gezogen  ist,  während  sich  unterhalb  desselben 
ein  vollständiger  Fries  und  Architrav  zeigt 
Sehr  interessant  sind  feiner  zwei  Köpfe  in 
Bildhauerarbeit,  wovon  der  grössere  2  Fuss 
hoch  ist  und  mit  einer  mit  Sehuppen  be- 
kleideten Kopfhedeckunj!;  verschon  ist  Die 
beiden  Köpfe  sind  schön  und  gut  erhalten. 
Die  anderen  Gegenstände  sind  meist  Gläser 
sowie  grosse  und  kleine  Unten.  (Ans  der 
Köln.  Ztg  v.  2.Ö.  Sept.) 

Im  Deutzer  Castrum  M  iirden  in  der  west- 12. 
liehen  Hälfte  desselben  bei  der  Kinrichtting 
des  Horgisc-h-Märkisclion  Hahnliofs  einige 
wertvolle  Funde  gemacht.  Bei  Fundamen- 
tierung  einer  Futtermauer  gcgenfiber  der 
Pfarrkirche  ftnd  man  eine  ziemlich  gut  er- 
lialtene  Bronzegnippe,  12  cm  hoch.  Im  Vor- 
dergrunde befindet  sich  eine  nackte  männ- 
liche Figur  mit  krausem  Barte  um  Wangen 
nndKinn  ;  die  Oberlippe  ist  glatt.  Der  rechte 
Arm  ruht  am  Könier,  eine  kurze  knorrige 
Kenle  in  der  Hand  haltend;  der  linke  Arm, 
i\her  welchem  eine  Löwenhaut  hängt,  ist 
nach  dem  Kopfe  einer  F'rau  ausffcstrerkt, 
die  anf  einem  in  sclmcilem  Laufe  bctind- 
lichen  Pferde  sitzt.  Das  Heschlecht  dieser 
zweiten  Figur  ist  durch  die  langen  Haare 
und  den  Gesichtsausdruck  leicht  erkennbar. 
Wie  Kenle  und  Löwenhaut  die  mianliehe 
(«estalt  deutlich  genug  als  Hercules  bezeich- 
nen, so  reicht  die  Pelta,  der  für  Amazonen 
charakteristische  halbninde  Schild,  hin,  in 
der  Keiterin  eine  Amazone  zu  erblicken, 
obwohl  dieselbe  entgegen  der  übliclicn  Dar- 
stellimg  von  Am&zoneu  mit  einem  bis  zum 
Halse  hinaufreichenden  Chiton  und  einem 
kmy.cn,  auch  die  Arme  bedeckenden  Ohor- 
gewaud,  beide  durch  einen  Gürtel  zusammen- 
gehalten, bekleidet  ist.  Die  Gruppe  stellt 
offenbar  eine  Scene  aus  dem  in  der  Littcratur 
und  Kunst  vielfach  behandelten  Kampfe  des 
licrculcs  mit  den  Amazonen  dar.  Der  Kunst- 
ler hat  zur  plastischen  Darstellung  dieses 
Kampfes  den  Moment  gewäldt,  wo  Hen  nies, 
dessen  vorgestrecktes  linkes  Bein  die  Be- 
wegtin«;  andeutet,  die  besiegte  und  fliehende 
Ama/nnr  einholt  und  hei  den  Haaren  fasst, 
nin  ihr  den  (lurtel  zn  entrcissen  Die  Ama- 
zone hat  ausser  dem  Schilde,  welchen  sie 
in  der  Linken  hält,  keine  Wafilen  und  fiihrt 
die  Hechte  nach  dem  Kopfe,  um  den  AngrilT 
abzuwehren.  Eine  ähnliche  Behandlung  des 
I  Mvthtts  xeigen  zwei  Bildwerke  bei  Miliin 
auf  Tafel  117  und  Tafel  136  der  Gal.  mythol. 
Statt  der  phrvirischen  Annxvrides  aber  trägt 
unsere  .Amazone  bis  zu  den  Waden  reichende 
i  enganliegende  Stiefel,  die  auf  deu  Füssen 
'  zniroschniirt  sind.  —  Am  lllicin  fand  man 
,  hei  Wegrüumung  des  Schuttes  der  im  ver- 
flossenen McHiat  mit  Pnlver  gesprengten 
westlichen  Thortiirme  eine  Reihe  von  oma- 
mcntiertenSteinen,  meist  Bogen«  und  Gesims- 
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»itüc'kon,  fenuM' TJostc  vf»ii  Säulen  mit  l'iiiion- 
zapleu  UQil  vou  hieiiiügureit,  ahat  lierari 
serstört,  das«  nie  tiiflit  melir  xii  boKtimmcn 
Sinti.  Der  rotlitc:  Tril  oiiu-s  IIoclirplii'f>< 
\o\i  Trnrli\t  zfiiTt  einen  niil  der  Toj?»  I»e- 
kleiileti  n  .limjrlintr,  2Heni  lio<'li.  Am  uioistcn 
Interesse  bietet  ein  \  oti\ stein,  izleielifalls 
von  Traelivt,  ").'!.'K  in  iioeli  nnil  .'t^i.ä  mi  iireit 
Beim  Spreugeu  scliciucu  sieh  unten  zwei 
Stfirke  abgeIÄ9t,  ein  Stflrk  m-hnn  frOh(«r  ff' 
fehlt  zn  liabon.  D;is  let/tei  n  kamt  Jodo»  Ii 
leirht  crgäiust  werden.  l>cr  Kopf  ist  orna- 
tnenticrt,  die  beiden  Seiten  /cijren  einen  lior- 
heerhaum  und  auf  der  Vorderseite  befindet 
sicli  toltionde  Inschrift:  .I;ovi^  o(i>timo) 
ni(axiuiiO  et  (icniii  lot  i  äextus  Va- 
l(erins)yerns[Sexti]  frilitts)<'0<ii)fi(H- 
laris)  pro  se  et  suis  vfotuni)  «(olvit) 
l(ubens)  ni(crito).  Vou  einem  /.weiten 
Yotivsteine  ist  nur  die  obere  linke  Ecke 
erhalten.  Der  Kojif  /cifit  eine  älinlirhe  Bc- 
liandhiuff;  am  h  findet  sieh  an  der  Seite 
der  obere  Teil  eines  Lorbeerbaumes.  Die 
VoTdereeite  trftgt  fol^de  Buchstaben: 

*  HEU   (ESA....  R  

Ein  Sandsteinfragment  enthält  folgendes 
Bruehstftck  einer  Insclnrlft: 

 I..    ..SEVE  ...ANO 

(Aas  Külo.  Ztg.  vou  Mitte  Aiigu«t,) 

13.      Köln.    Unser  Museum  ist  in  letzter  Zeit 
wieder  durch  eine  .\nzahl  von  s<  hat/haren 
Kunstwerken  bereichert  worden,  teils  Ge- 
schenken freundlicher  Geber,  teils  Ankinfen 
ans  il(  u  dazu  vorhandenen  Mitteln.  T'ntcr 
den  (iesihenkgebern  haben  wir  immer  zu- 
erst den  (icbeimrat  Dagobert  Oppenheim 
KU  nennen,  der  seine  Frei^n  higkeit  schon 
so  vi('lf;ir)i  bewahrt  liat  und  aueii  in  jüngster 
Zeit  wiederum  mehrere  Gemälde  von  älteren 
und  von  modernen  Meistern  dem  Mnseum 
geschenkt  hat.   Von  älteren  Meistern  sind 
darunter  zwei  Portraits  von  dem  Nieder- 
länder Nicolas  Maas  (1632—93),  einem 
Schftler  von  Rembrandt,  doch  aus  seiner 
spätem  Zeit,   wo   er   die  Uemhrandtsehe 
Kuustweise  verlassen  hatte.    Das  eine  ist 
das  Bildnis  eines  vornehmen  Herrn  in  etwa 
halber  Lebens'_n  r.<sc  und  sorgfältiger  Aus- 
führung.    Das    andere    das  lebensgrosse 
Brustbild  einer  ältlichen  niederländischen 
Dame,  fein  nach  Farbe  und  I'ehandlung, 
wie  sie  den  niederläiulisclien  Meistern  des 
17.  Jahrhunderts,  die  im  rortraitfach  ex- 
rellirten,  eigen  ist.   Ein  drittes  Bildnis  ist 
<las  eines  Mannes  von  eiiri ntiunlicheni,  nicht 
sehr  liebenswürdigem  Ausdruck  und  etwas 
trüber  l  "arbc.   Es  wird  als  ein  Werk  des 
deutschen  Meisters  Johann  Kupetzky  (16(Mi 
bis  1740)  bezciclinef .  doch  liat  es  nicht  die 
charakteristische  l-arbe  dieses,  Itesonders 
in  seiner  spftteren  Zeit  etwas  stark  manie- 
ristiscbcii  Meisters.    Weniger  malerisches 
als  persönliches  Interesse  bietet  ein  Bildnis 
Qothes  aus  dessen  Oreuienalter.  dar,  von 


Kolito  gemalt  und  ohne  Zweifel  sehr  äk: 
lidu   Es  ist  das  zweite  Origiaaibildiiii  dei 
Altmeisters,  welches  luiser  Muftetua  teäls 
OS  i.st   nicht  datirt,  aber  augeiuicllridki 
»später  gemalt  als  das  kleine  Bildnis  ton 
Jahre  1814,  das  Goethe  den  Boi^ert^  gt- 
schenkt  hatte  imd  das  aus  dmn  Smh- 
lass  in  unsere  Saminliui'j  iil»prgegangeii 
Weitere  Geschenke  des  lierra  (iebeinust 
(>1)|)enheim  sind  eine  schrme  italieuirfc» 
I-;indschaft  \on  dem  vor  kur/eni  versif»f 
heuen  A.  Bromeis  in  Kassel,  einom  <ehi 
tüchtigen,  der  Scliinnei-schen  Richtung  fü- 
genden Meister,  und  ein  orijo^elle«  Gmn^ 
bild   von   W.  Stryowski   in    Dan?!^:  Hi 
Icbensgro.sses  Mädchen  in  pulnij^cher  Baueca- 
traclit  darstellend,  welciies  dnrcha  Fell 
laufend  „Sonneufädcn"  fängt.     Eine  e:»:^ 
besonders  schätzenswerte  Gabe  dcHselh^t 
freigebigen  Kunstfreundes  ist  aber  eto- 
kleinere  Wiederholung  des  in  smoa  Ritter- 
roinatie  vertieften  Don  Quixnte  von  Adfb' 
Schrodter,  des  Bildes,  wonüt  dieser  in  seiner 
Weise  unübertreffliche  Meister  ggerat  tcinw  ' 
Ruhm  begründete. 

Die  Familie  Michels  hat  das  lebem^ 
grosse  Kniestikck  einer  IltKehen  Dame  de«: 
Museum  geschenkt,  das  Lonis  Gallait  ia 
seiner  besten  Zeit  gemalt  hat  und  das  dir 
glänzenden  Eigenschaften  dieses  grosses 
belgischen  Meisters  zeigt.  Wir  berichtiüCi  I 
hiermit  atif  den  Wunsch  von  Horm  Gusta. 
Michels  die  neuliche  Angabe,  die  ihn  al? 
den  Cteschenkgeber  nannte.  Atta  dem  Dis- 
positionsfonds des  Moseoms  wiurde   da»  | 
treffliche  Gemälde  von  Andreas  Achenharfc 
erworben,  dessen  wir  schon  früher  ausfuhr^ 
lieber  gedachten.   Es  ist  eine  Perle  «nter  i 
den  modernen  Gemälden  unseres  Miiseuro?, 
und  gewiss  sind  die  vcrtUgbai-en  Geldmiuel 
anfii  beste  angewandt,  wenn  de  Är  solche 
Werke  unserer  zeitgenössischen  Meister,  na- 
mentlich unserer  rheinischen  Malerschule 
verwandt  werden.    Zu  erwälinen  sind  n4M  b 
die  aus  denselben  Mitteln  erworbenen  sv^  I 
höchst  bemerkenswerten  Curiositätcn  au«; 
der  Sammlung  Disch:  das  antike  QüuMce- 
fftss  in  der  Form  eines  sitzenden  Am  I 
und  das  Fragment  einer  bcwimdcmswür-  | 
digen  gothischon  Sculptur,  angeblich  von 
ilem  im  vorigen  Jahrhundctt  barbarischer- 
weise  zerst(u-ten  Sacramentshäuschen  des  ! 
Domes    liernihrcnd.     Beide  GegcnstHnde 
haben  ein  besonderes  locales  Interesse,  da« 
Glas,  weil  es  in  kölnischem  Boden  jirefiin-  I 
den  worden  ist,  und  die  Sculptur  als  ein 
Muster  echt  krdnischen  Kunststils  aus  <ler 
Zeit  seiner  höchsten  Blüte.  (Kölnische  Zei- 
II Uli:  von  .\nfang  August). 

Mainz.  Nach  einer  Mitteilung  des  Hm,  Falk  U 
in  Momhach  au  die  Uedaction  des  N.  .\rchivs 
(s.  dieses  Bd.  6,  468)  ist  von  dem  im  Cor- 
respnndeuzblatt  der  liist.  Vereine,  187H 
No.  8  u.  ^  aus  einer  Bodmannschen  Ab- 
sehrift  durch  C.  Will  veröffentlichtea  Ne^ 
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crolAge  des  r)oni .Stifts  Main/,  neuer* 
dihgs  da8  Original  aufgefumleu. 
5.  Mainz,  2t.-  JnH.  Hei  der  Neuurdumi^ 
der  Muin/er  Stadtbibliothek  sind  diurh 
Ih.  Volke  ciiio  Heilic  dor  selteiiston  und 
wertvollsten  Funde  an  Handschriften 
iidd  Incunabeln  (Drncke  vor  1660)  ge- 
niÄcht  wonlen.  Die  wertvollsten  hiervon 
sind  zwei  Gutenbergst  he  Drucke,  von  deren 
Kiistenz  in  der  bienigen  Stailtbibliothek 
iiiftii  bis  jetzt  keine  Ahnung  hatte.  Der 
erste  ist  die  Bulle  Pius  IL  an  die  Kapitel- 
harren  and  Pnlbete  etc.  der  Diricese  Mainz 
über  die  A!»spt/un!i  des  Kr/ltisrluifs  I>if(her, 
vom  Jahre  1461.  Der  /.weite  Druck  ist  : 
Ttactatus  ratinniü  et  ronnrientiae,  von  1459, 
alBo  schon  vor  dem  ,.Katholikon",  von  (tu- 
tehberff  jjcdrurkt.  Dasselbe  besteht  in  20 
Dlättern.  Obgleich  die  ciiuelucu  Hogen 
Mla  verschiedenen  als  wertlos  bei  Seite  gc- 
lejjten  Fascikeln  ztisammengesucbt  werden 
mimten,  ist  das  Exemplar  doch  in  jeder 
Besiebunff  vollstindig.  Beide  vortrefflich 
erhaltenen  Funde  sind  mit  den  „Katholikon"- 
l'ypen  gedruckt,  nur  viel  schöner  und 
reiner,  als  in  dem  «»Katbolikon**  von  1640 
selbst,  welches  au»  b  auf  der  Stadtbibliothek 
vorhanden  ist.  Soweit  bekannt,  existirt 
von  dem  zweiten  Drucke  ntu*  noch  ein 
Exemplar  in  Paris;  der  erste  dagegen 
scheint  ein  ünicnm  zu  sein.  (Frankf.  Z.) 


Chronik. 

I.  Eisen,  10.  Juli.  N'acb  langen  .Tahren  ' 
vergeblicher  Ilotfnung  soll  jetzt  mit  der 
Restauration  nnserer  aHebnrfirdi^'cn 
Miinsterkircbe  IwL'finieii  v,(r(lon.  An- 
langs  waren  es  die  \'erhandiungcn  mit  der 
Itegiening  undProtesse  wegen  Tferanziehnng 
des  Fitikus  zu  den  Kosten,  dann  die  Revision 
der  Pläne  seitens  der  Behörden  und  zuletzt 
die  schädlichen  Wirkiuigen  des  Bergbaues 
unter  der  Kirche,  welclie  die  längst  not- 
wendige Kestanrierung  hinhielten.  (Essener 
Zeitung). 

KBIa.  .\m  1.  Juni  constituirte  sich  hier 
die  Gesellsj  liafi  für  Rheinische  Oc- 
srhichtskuude,  deren  Zweck  es  ist,  die 
Quellen  znr  rheinischen  Oeschichtein  zwang- 
los  erscheincnilpii  IJambni  /u  publicieren, 
ohne  den  bcstehcndeu  Cicschicbtsvereinen 
mit  einer  neuen  historischen  Zeitschrift 
entgegenzutreten.  Für  das  Nähere  ver- 
weisen wir  auf  den  Anhang  dieser  Xo., 
welcher  die  Statuten  und  den  ersten  Jah- 
resliericht  der  (rcsellschaft  enthält 

Bei  dem  in  Bonn  am  De/,  seitens  <les 
Vereins  von.\ltcrtbum8freundcnultgehaitenen 
'Winckclmannsfestespnu^h  Prof.  aiis'm  Werth 
fiber  die  ^rossartitren  nniiisrhen  und  frän- 
kischen Begräbnissstätten  vt»u  Audeniacb, 
die  unter  sdner  Leitung  auf  KostMi  des 


Bonne.r  Provin/ialmuseüms  seit  ^einigeii 
Jahren  aufgedeckt  wurden.  Erörtert  wurde 
namentlich  eiue  Kategorie  von  Fratien- 
scbuuK'k,  der  aus  tafeÜtinnig  geschnittenen 
rothen,  orientalisrlien  (iranaten  besteht  und 
derselbe  als  oiieuiaiisclien  Unipruugs  und 
westgotischen  Importes  erklärt.  —  Rector 
Scliwtirbel  aus  Deutz  sprach  über  das  Deutzer 
Castrum.  —  Troiessor  Schaaffhausen  sprach 
fkber  ausgedehnte  Steinwille  auf  dem  Asberg 
bei  Rheinbreitbach,  die  er  als  gewöhnliche 
Umfriedigung  ältester  Wohnsitze  ansieht 
nnd  Aber  Dolmen'  anf  dem  Petersber^e  im 
Siebengebirge,  ilie  er  am  geneigtesten  ist, 
als  megalithischc  Gräber  zu  erklären,  sodann 
lenkte  er  die  .\ufhierksainkeit  auf  die  wich- 
tigen Gräber  von  LudwigiÜNirg,  in  denen 
griechische  Schalen,  Bronzen  und  (Jewänder 
gefunden  wurden  und  suchte  aus  der  frän- 
kischen Trojanersage  einen  historischen 
Kern  herauszuschälen.  (Nach  Kölnischer 
Zeitung  vom  20.  Dezember). 

In  warMtakfreonstituirte  sich  im  Laufe  lt. 
des  vergangenen  Sommers  der  frühere  „His- 
torisch-antiquarische Verein"  neu  als  Ilis- 
toriseher  Verein  ffir  die  Saargegend.  • 
Der  Verein  beschäftigt  sich  mit  der  Ge- 
schichte und  den  AJterthümern  der  Saar- 
gegend, namentlich  des  Saarbrücker  Landes. 
Kr  sammelt  dahin  gehörige  Schriften,  Ti^e- 
bücher,  Karten,  Bildwerke,  Münzen  nnd 
culturhi-storische  Gegenstände  aller  Art,  die 
f&r  die  Geschichte  d«r  Saargegend,  tmd 
zwar  bis  in  die  neueste  ^leit,  von  Interesse 
sind.  —  Zum  Vorsitzenden  wurde  Uerr 
Bürgermeister  Kiefer,  zum  Seeretir  Herr 
Dr.  Krohn  gewählt. 

Woims.  Den  9.  October  1881  fand  hier  20. 
die  feierilche  ITebergabe  der  durch  die  Frei- 
^'ebigkeit  des  Rittmeisters  Ileyl  von  hier 
zum  Museum  hergerichteten  St.  Paulus- 
Kirche  an  die  Stadt  und  deren  Kinweihuug 
für  diesen  Zwe<  k  statt.  Zur  EröfTuung  ist 
eine  Fest^'abe  von  Friedrich  Schneider 
erschienen;  Die  St.  Paulus-Kin  hezu  Worms, 
ihr  Bau  und  ihre  (Jeschichte,  42  S.  und 
14  Tafeln  in  4'.  von  (".  Wallau  in  Mainz 
auf  das  Glänzendste  gedruckt  und  ausge- 
stattet Auf  den  Inhalt  der  Fesche  denken 
wir  später  zurück/ukommen. 

Müden  I.  W.  Dem  in  anderen  Städten  21. 
der  Provinz  gegebenen  Beispiele  folgend, 
hat  sich  auch  hier  ein  örtlicher  Kunst- 
verein gebildet,  welcher  sowohl  allgemeine 
Fördening  des  künstlerischen  Interesses  als 
auch  im  besondem  die  Veranstaltung  einer 
Kunstausstellung  im  l.Aufe  des  nächsten 
Jahres  sich  zur  .\ufgabe  gestellt  hat.  Wir 
wünschen  dem  jungen  Verein  gedeihliches 
Wachstum.  (Kriln.  Ztg.  vom  20.  December). 

Von  den  OeeehlcfclM|iMllM  des  ■Mllims2t. 

MOnster  ist  Band  IV  :  „Die  vitae  sancti 
Liudgeri"  1881  erschienen  (s.  Zeitschrift  I, 
S.  91).  Fflr  Band  V.  sind  tob  Herrn  Dr.- 
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getrotriMi.  er  wird  die  Vitae  der  iiluiirou 
inünstorisi-liPii  lloili^icn,  urninMitli«"li  (!ott- 
frieds  von  Kapi»ciil>rri;  uinl  tlor  lioil.  Ida 

23.  Von  dor  RUhriirkcit,  mit  welcher  seit 
Stiftung  des  Oescbiclitävcrcines  die  (ie- 
gchichte  der  alten  ReiclisBtitdt  DvrtnMHitf  be- 
arbeitet wird,  liaben  schon  die  „Beiträge 
zur  (iesehichte,  Hortniunds  und  der  (irat- 
schatl  Mark",  von  1875  ab  in  3  Thcilen 
Mvchienen,  Kunde  ^e;x('ben.  Ausserdem  sind 
seitdem  von  Quellcnpublioat ioiifn  crscliienen : 

1)  Dortmunder  Clurouikeu  I.  Die  lllironik  des 
liominicanera  Johann  Tiederhof,  bearbeitet 
von  Uoese  (Dortmuml.  KopjtixMi  18H()^  und 

2)  Dortmunder  I  rkundenburli  1.  KrstcHftlfte 
HiMi— 1380  (047  Xnnimern),  bearbeitet  von 
Itübol  (Dortmund,  Koeppen  1881).  Vinn 
IJrknndenbuch  ist  jetzt  dor  /weite  IIa  1 1>- 
hand  von  I,  der  die  Urkunden  bis  Li<>0 
rnnfassen  wird,  dmrlcfertig.  Der  Dnif k 
von  V  r  e  11  s  d  0  r  f  f s  Dortmunder  Statuten  ist 
sclion  ubpeschlossen. 

24»  Anfang  November  ist  der  I.  Band  von 
der  zweiten  Abteilung  der  Urkunden  und 
Akten  der  Stadt  Strassburg  erscbienen.  Er 
trägt  den  Titel:  rolitische  Correspondenz 
Strassbnrgs  in  der  Beformationsxcit ,  ist  • 
von  Hans  Virrk  bearbeitet  und  niiifasst 
die  Jahre  1517—1630.  Von  der  1.  Al)tei- 
lun)?;  TJrknndenbnch  der  Stadt  Strassburg 
ist  Hand  I:  Urkunden  und  Stadtrerhte  bis  | 
zum  .labre  12rwi.  boarlH  itct^von  W.  AViosand, 
1879  erschienen,  iiaud  il  und  III  lietinden 
sifb  in  Voibereitung.  I 

25.  Ende  November  hat  die  Karl  .T.  Tnib- 
ncr'sehe  Buchhandlung  in  Strassburg  das 
erste  Heft  der  Slrassburger  Sludiaii,  Zeit> 
Schrift  für  Oeschichte,  Sprache  und  Lit- 
teratur  dos  Elsasses  versandt.  Es  ist 
dem  berühmten  Ertorsthcr  der  Elsasser 
Dingfe,  August  Stoeber,  K^vitbnet  und  ent- 
hält stilistisclie  T'iitersucliun'_f*'r\  iibcr  (lott- 
firiod  von  Strassburg,  Urkundliche:»  über  die 
Meisters&nger  au  Strassbu»  und  einige  Mis- 
cellen  besonders  wirtsehaftsgcscliiclitlit-her 
und  litterarsrescliiclitliclier  Natur.  Heraus- 

Sebcr  sind  E.  Martin  und  W.  Wienand,  bei 
er  Iditarbeitersrhafl  wird  zunaclist  an  di«^ 
weitem  Studienkreisc  der  Strassbnr'^MT  Eni- 
veraität  gedacht ;  daher  der  Titel.  1  >ie  Zeit- 
schrift soll  in  zwanglosen  Heften  von  5  bis 
8  Bogen  erscheinen,  je  20—25  Bogen  sollen 
einen  Hand  bilden. 

26.  Jahrgang  VUi,  Heft  13  der  Zeitschrift 
des  historischen  Vereins  ftlr  Schwaben  und 
Neuburg  briuL'l  ein  sehr  erwünschtes  Hc- 
gister  Uber  die  rublicationcn  des  histori- 
schen Vereins  fitr  Schwaben  und  Neiihnrg 
von  1821)-  \m). 

27.  Von  den  Jaffö'schcn  Regesta  pontifi- 
cam  Romanonim  bis  zum  Jahre  IIÖB  — 
einem  jener  fiir  jeden  Historiker  not- 
wendigen ÜUiabücher  —  erscheint  bekannt- 


lich eine  nene  weitaus  verbesnette  Aaligi 

unter  hcitun-i  v»n  \V.  Wjittenbarh.  Iterui»' 
jr,.'^»'ben  von  S.  Loewenlold.  E.^valteiibnnn  r-- 
und  I*.  Ewalil.    Vor  Kur/cut  ist  von  tb»-*: 
neuen  Atitlage  Heft  2  (S.  121—240)  ai»f^  | 
^eben  worden. 

Das  Historische  Jahrbuch  der  Gurren- 1 
Gesellschaft  erhftU  mit  Januar  1882  in 
weit  eine  Erwciteruu}!.  als  thunlirhst  jed«?« 
Hefte  iles  .lahrbuchs  eine  Z  ei  t  s  <  h  rif  tta^ 
schau  als  eigene  l{ul)rik  beijfciieben  werden, 
soll,  welche  in  der  von  der  Westd.  Zp  i 
schrift  eiutrerrihrten  Weise  den  Inhalt  <l*-r 
in  42  hervorragendeu  Zeitschriften  deü  üi- 
und  Auslandes  erschienenen  last  Anfitit»  I 
und   Hcitra'jp  /iir   Kenntnis  bringen  .S""^'! 
Es  wird  diese  Zeitschrittenscbaii  mithin  enif 
willkomuiene  imivcrsalgeschichtliche  Krgao- 
/nng  zu  unserer  we8tdeutachen'Biblio)j[r^>hir 
bilden^i 

Gesellschaft  für  Rheinische 
Geschlchtskunde. 

Statntoii. 

§  1.  Die  (tescUschut't  tVir  Ivhcinisckc] 
Geschichtskundc  hat  den  Zweck,  die  Forsch- 
ungen über  die  rieschichte  der  l{htMn]«j:dr 
dadurch  zu  fordern,  dass  sie  die  bislicr  gar 
nicht  oder  in  ungenügender  Weise  predmck- 
ten  Quellen  der  rheinischen  (icschichtc  ia 
einer  den  l^ordoningen  der  historischer 
Wissenschatt  entsprechenden  Weise  herao«- 
giebt.    Der  Sit/,  der  Oesellschaft  ist  £ö|a  I 

ij  i.  1.  Stifter  der  (lesells.  haft  sind  dit- 
Korporationen  und  Ereunde  der  rheinisrhcB 
Geschichte,  welche  einen  Beitray^  von  <fan>i> 
tausend  Mark  in  die  Kasse  der  (teselHrhaft 
ein/ahlcn.  Diese  Heitnige  wenlen  in  preu iri- 
schen Staatspapiereii  oder  Obligatiouen  der 
Hhein])rovin7.  /.insbar  angelegt  und  bildea 
einen  bleibenden  l'onds,  dessen  Zinscrtrice 
jäiirlicii  den  laufenden  Eiimahnicn  über- 
vriesen  werden. 

2.  Patrone  der  (lesellschal^t  sind  die- 
jenigen Städte  und  Ereunde  der  rbeiiiisi  1i»t. 
fiescliii  hte,  welche  einen  Jahresbeitrag  von 
mindestens  einhundert  Mark  auf  drei  Jahre  I 
zu  zahlen  sich  bereit  erklären. 

.-i.  M  i  t  g  1  i  e  d  e  r  der  ( iesells<  haft  sind  die- 
jenigen Forscher  auf  dem  Gebiet  der  rfaei* 
niscliiMi  Cioschii  lite  odt-r  auf  verwoifedtm 
(iebieten,  welche  entweder 

a)  bei  der  Griindung  der  Gesellschaft 
als  Mitglieder  beitreten,  oder  | 

b)  spiiter  auf  Voi*8(  hlajx  des  (5eie)irT<>a- 
Ausschusscs  ii)  durch  die  (icseil- 
Schaft  in  ihren  JahresversammlmigeB 
•infL'cnonunen  werden. 

§  3.  Der  Vorstand  <ler  (lesellschaift  be- 
steht ans  drei  Personen,  einem  Voraitsea- 
den,  ciuemSchriftfiUircrund  einem  Kassierer. 
Die  Generalversammlung  wählt  liir  jedes 
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Mitplifttl  «les  Vorstandes  cineu  StellvtrUeter. 

Die  Ge«c)i&fte  der  GeRelluchafl  werden 
«lur<  li  «Ion  Vorstand  nnrl  dun  Ii  einen  fie- 
Ichrteu-AusHihusR  vou  12  i'erKouPii  besorgt, 
4.   Den  Oelehrten  -  AufMcliiiMi  bilden 

y.iiniM  list  ilii  irniiien  (Jelelnten,  welche  hei 
«lor  (JrüntUiii^  der  flesellsi  hatf  von  der 
orsten  Versanimhniji  ihren  Auttra^  eniptau- 
^eu.  Scheitlet  ein  Mitglied  an»,  ho  wählt 
ilie  niU'hHte  JahresvprsaiMnihin<r  der  rirsell- 
schait  (§  !))  auf  Vorschlag  des  (iclchneu- 
AuMi'humes  ebi  neues  iu  die  Stelle  den 
auigeerhiedeucn. 

§  n.  Dem  (Jclchrten  -  Anssrhuss  steht 
tlic  Kutseheidun«;  id»er  die  in  Anpriti  /u 
uchnionden  9nenen-FuliHkatioiirn  !<owie  die 
AV'ahl  der  tVir  ilirsrllKMi  zu  hescliiitti-jcndeu 
Arbeiter  und  die  LcituuK  und  Autttieht  über 
den  Fortgang  der  Arbeit  xu.  Ebenno  be- 
si'hüesst  er  über  die  den  einzelnen  wissen- 
sfhuftlirhcn  Arl>eitern  für  ihre  Thiitinkeii 
/.u  hcwillifrendeu  Kntschadifiunifon  und  l 
Honorare.  | 

Ein  aus  der  Mitte  tlcs  (!elehrt«'n- 
AuR8cim88C8  auf  drei  Jahre  gcwäliUcr  Vor-  i 
flitzender  besorgt  die  laufenden  Gencb&fte 
des  Au88ehu8sei«.  Dodi  hat  derselbe  in 
nlleu  wichtigen  Anjrelev'eiiheiten  (§  ö)  die  \ 
Kntsrheidung  des  {jesauiniten  Ansschnsscs 
einzuholen  und  /u  diesem  Zweeke,  so  oft 
als  nittif:,  f^cnicinsanie  lUMatunir  desselhen 
zu  veranlassen.  Dein  Vor»iuendeu  wird 
ein  Stellvertreter,  ebenfalls  durcb  Wahl  des 
Ausst'hnssps,  auf  drei  Jahre  heiceorduet. 

§  7.  Der  Vorstand  der  (icsellschaft 
wiru  von  den  Stiftern,  Patronen  und  Mit- 
^rlicdern  auf  drei  Jahre  gewählt.  An  seiner 
Spit/e  steht  ein  aus  seiner  Mitte  {rewählter 
Vor8ity.cnder.  Scheidet  ein  MitjiElicU  des 
Vorstandes  durch  Tod  oder  anf  andere 

\Vei>je  au-^.  so  wählt  die  niiclistc  (Jenrral- 
%  ersauimluug  für  die  Anit«dauer  des  au8- 
ffcschiedenen  ein  neues  Mitglied.  Der  Vor- 
sitzende bezw.  dessen  Stellvertreter  vertritt 
die  (iesellsehaft  luu-h  aussen,  vor  (lerieht, 
gegenüber  den  Stiftern,  Tatronen  und  Mit- 
gliedern, zeichnet  ftir  die  Oesellnehaft,  be- 
nilt  (lio  \'<'r^:inimliuiL'eu  des  Vnrstandes 
üowic  auf  Ikiücltiuss  des  letzteren  die  or- 
dentliche und  etwa  erforderliche  aueseror* 
deutliche  Generalversammlungen  der  Ge- 
sellschaft. 

8  H.  D«'r  Vorstand  verwaltet  die  der 
(iesellsehaft  /uHiesseiiden  Geldmittel  (§  10). 

aus  denselben  auf  die  »relehrtcn  Ar- 
beiten der  GesellHchaft  iu  jedem  Jahre  /.u 
verwendende  Snmme  wird  von  dem  Vor« 
Stande  und  dem  Gelehrten-Ausschuss  all- 
iahrlii  h  in  jxemeinsamer  Sitzung  festgi  stellt. 
Ebenso  tretl'eu  der  Vorstand  und  tler  (le- 
lehrten-.Vusschuss  gemeinsam  die  nöthigen 
Iturhhänilli'i  i'«  licu  \'i'ralii  t'i|im  j<Mi  iiber  .\ns- 
gabe  nn<l  \  ertrieb  der  l'uldikulionen. 

§  H.  AlUfthrlirh  findet  im  November 
oder  Üecember  eine  Yersammluiig  der  Qe- 


Seilschaft  in  Köln  statt.  Zu  derselben  wer- 
den die  Stifter,  Patrone  und  Mitglieder 
durch  den  Vorsitzenilcu  des  Vorstandes 
(nach  vorheriger  Vereinbarung  mit  dem 
Vorsitxenden  des  Gelehrten -Ausschusses) 
eingeladen.  In  der  Vereanimlnng  führt 
ersterer  den  Vorsitz.  Der  Oelchrten-.Vus- 
schuss  erstattet  hier  Bericht  über  die  ,\r- 
beiten  des  letzten  Jahres  und  über  den 
Arbeitsplan  der  nächsten  Zeit.  Kr  legt 
gemeinsam  mit  ilem  Vorstand  über  die  Ver- 
wendung der  Geldmittel  der  Oesellschaft 
Kecbenschaft  ab.  In  dieser  Jahresversamm- 
liuig  erfolgen  auch  die  etwa  nöthigen  Wah- 
len (§  2,  §  3b)  §  4,  ^  7). 

§  10.  Die  für  ihre  Zwei  ke  erfonlerllcheil 
Geldmittel  beschafft  die  riesellscbaft; 

1.  aus  den  Beitragen  der  Stifter, 

2.  aus  den  Beitragen  der  Patrone, 

3.  aus  einem  vou  den  rroviniialStAudeu 
zu  erbittenden  Zuschnss, 

1.  aus  »U-m  Verkauf  der  Publikationen. 
Die  einmal  bcwilligteu  Beiträge  sub  2 
werden  fort«>rhobeu,  so  lange  sie  nicht  ab- 
gemeldet sind.  Mit  ihrem  Wegfall  hört  die 
Mitgliedschaft  der  Patrone  anf. 

§  11.  Den  Stiftern  und  Patronen  sowie 
den  .Mitgliedern  des  Vorstandes  und  des 
(iele-hrten-Anss«  lnisscs  werden  die  Publika- 
tionen der  (icsellscliaft  unentgeltlich  ge- 
liefert. Den  Mitgliedeni  wird  jede  einzelne 
Publikation  tür  zwei  Drittel  des  Laden- 
preises geliefert,  fikr  die  Freunde  der  riiei- 
nis<  hm  Geschichte  wird  ein  Abonnement 
erötfuet. 

%  12.  Die  Mitglieder  des  Vorstandes 
und  des  Gelehrt en-.Vusschusses  erhalten  für 
die  Hei>i«Mi.  die  sie  zum  Besuch  der  Sitz- 
ungen unternehmen  und  8),  Ersatz 
ihrar  Reisekosten. 

§  IH.  Statuten  -  Aenderujigen  ,  weh  )ie 
von  mindestens  zehn  Mitgliedern  der  Ge- 
sellschaft beantragt  werden,  sind  von  Atm 
V()rstande  und  dem  (Jolehrten-.Vusschuss 
zu  begutacliten.  Zu  der  Annahme  derselben 
ist  eine  Zweidrittcl-M^oritüt  der  General- 
versammlung erforderlieb. 

14.  Dieselbe  Majnrifi'it  i.st  erforder- 
lich für  die  Auliösung  der  GesellsciuU't  luid 
die  Verfiignng  über  die  Verwendung  de« 
bei  der  Auflösun^f  \ni  liandenen  Vermögens. 

Be^^dilossen  in  der  konstituirenden  Ver- 
sannnluug  am  1.  Juni  IHKl  zu  Köln. 

Der  Vorstand  besteht  zur  Zeit  aus  den 
Ib  i  reu  Oberbürgermeister  Dr.  Becker,  ('(»m- 
merzienrat  £.  vom  Uath,  Dr.  Bouc,  Archi- 
var Dr.  HAhlbanm,  Stadtrat  Michel  fai  Kdln 
und  Dr.  Eamprecht  in  Bonn.  —  Dem  Ge- 
lehrten •  Ausschüsse  gehören  an  Geh. -Rat 
Schäfer,  l*roft".  Loersch ,  .Maurenbrecher, 
Menzel,  Bitter,  Dr.  Lanipredit  in  Bonn, 
Staatsarchivar  Mr.  Bet  ker  -  Kohlen/.  Di-. 
Cardauns,  l:*rof.  Kckertx,  .Vrchivar  llöhl- 
hanm  in  Köln,  Oeh.-l{at  Harles  s-DlkMeklori^ 
Profenor  Crecelius-ISlbecfeld, 
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(leneralvemmmliuig. 

Am  28.  I)p«eml)ci-  1881  hielt  tlie  Ge- 
selJscbatlt  für  Rheinische  Gcflchichtfikuude 
unter  «lern  Vorsitz  d««  Oberbürgermeisters 
Dr.  Becker-Köln  im  Hansasaale  de«  Rat- 
haiisps  711  Köln  ihre  erste  Gcnei-alversiinini- 
luun  iih.  Auf  derselhou  konnte  eine  recht 
erfireuliche  Toilniüimc  der  ni aufgebenden 
Kreise  der  ]llieini»ioviii/.  fVir  das  trrosse 
Unternehmen  coustaticrt  werden.  Gemäss 
der  Finanxäberstcht  des  Sduttzmeisters  der 
Gef«ells(  haft,  Herrn  Cnninierzicnrat  K.  vom 
Rath  beliefeu  »ich  die  Kiuyahweu  de«  ver- 
flossenen Jahre«  auf  10970  Mark  15  Pfiir., 
darunter  8()0()  Mark  nnveränsserli«  lies  Stif- 
tuu^skupitul  seitens  de»  llerni  Gelt.-Uat 
G.  Mevisseu  r.u  Köln.  Von  dieser  Summe 
eind  die  {renannten  HOOG  Mark  zinsbar  an- 
nelept,  1279  Mark  4  Pfp.  fiir  die  Zwecke 
der  Gesellschatt,  namentlich  J»nickkosten 
und  Copialien  verans^'abt.  IMeibt  ein  Kas- 
senbestaud  von  fiWM  Mark  1 1  Vi'<! .  welcher 
nebst  den  auf  7320  ^lark  verunsddagten 
Ktnnabmen  des  Jahres  1882  das  Artions- 
Kapital  'fiir  die  nächste  Zukunft  bildet. 
Die  regelmikuigcn  Hinnahmen  resultieren 
vornehmlich  ans  den  Beiträgen  I.  M.  der 
Kaiserin  tnid  der  Rheinischen  Provin/iail- 
stäude,  sowie  aus  deu  Zeichnungen  vou  52 
Patronen  der  Gesellschaft,  xn  denen  die 
bedentendlten  rheinuche  Städte  und  eine 
grosse  Anzahl  hervomgeoder  Mäuuer  des 
Rheinlaudes  geiiOren. 

Auf  Grund  dieses  für  den  ersten  An- 
fang sehr  günstigen  Sfandr«;  der  ?"inan/en 
kennte  der  Gelehrten- Ausschus.s  der  (icnc- 
ralvereanrailunf  durch  eemen  Vorsitzeuden, 
Herrtl  r.cli.-Hat  Vvnf  Ih-  Sdiäfer-Honn, 
eine  Reiitc  von  weit  aut^seltcndeu  und  wich- 
tigen PuhlifatioBen  Torsrhiagen,  welrhe  wir 
im  Folgenden  außsählen. 

1.  Edition  der  Rheinischen  ^Vei.s- 
tümer.  Es  ist  dabei  auf  eine  vollständige 
Sammlung  aller  Rheinischen  AVcistUmcr  ab- 
peseheii ;  der  Anfang  soll  mit  den  AVeis- 
tumern  des  vormaligen  Kr/stiftes  Trier  ge- 
maclit  werden  Imless  wird  die  Vereinigiuig 
des  Materials  und  die  Herinis^';iltp  iiher- 
haupt  sofort  auf  das  ganze  (lebiet  ausge- 
dehnt werden.  Herr  Prof.  T>r.  Loersch^Bonn 
hat  die  Leitung  der  Ausgabe  der  Trierischen 
Weistümer  übernommen,  Herr  Prof.  Dr. 
Creoeliofl-EIberfeld  wird  sunflchat  die  Vor- 
arbeiten  Ar  den  nünllichen  Teil  der  Rhein- 
lande in  die  Iland  nehmen. 

2.  Ausgabe  der  Rheinischen  l'rbare 
und  Urbarialaufzeichnungen.  Die  l'r- 
bare oder  Zinsreyister  bilden  das  wichtigste 
Material  fiir  Wirtsi  haftsgeschichte  des  tVnhe- 
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Wirtschaft  mit  ihnen  kann  darum  am  Iicm^ 
der  Anfiuifr  xnr  Publikation  der  Qa^lea  fiir 

die  Rheinische  Wirtsrhaftsgeschichte  über- 
haupt gemacht  werden.  Auch  f&r  dim 
Quellen  empfiehlt  sich  die  Scbefduag  der 
Rearbeitung  nach  deu  Kr/di<M  c-ien 
tnid  K)>ln  oder  dem  sudlicheu  und*  nörd- 
lichen Teile  der  Provinz.  Die 
von  Herrn  Dr.  Lam))recht-Roun, 
von  Iferni  Vv<^i'.  Dr.  Crecelin 
übernoiumen  worden.  Die  SanunUiug  des 
Materials  ftir  beide  Teile  durch  I>r.  Lenp- 
reclit  ist  nahe/u  abgeschlossen  tnid  hat  eiiK»t 
bisher  kaum  vermuteten  Reichtum  ju  Ir- 
barialanfteichnunffen  ergeben ;  freg^en  70  der- 
selben gehören  dem  8. — 13.  .Tabrli.  an. 

H.  .Vusgabe  der  Aaciieuer  Stadtrerbr 
uuugcn  Die  Getellfehaft  wird  die  Her- 
ausgabe einer  möglii  hst  un^hateuden  Reibe 
von  rlieinis4hen  Sta^ltrechnuniren  »les  M^ttc^ 
alters  anstreben;  wenn  der  Antai^;  der- 
selben dnrch  Herrn  Prof.  Dr.  LiOeraeii>Bon 
mit  den  Aachener  Stadt rechnungen  geroarfir 
wird,  so  beruht  das  auf  bcj«onders  gfinsticf  a 
VerhAItnissen.  I>ie  firfthere  teilweise  Auf- 
gabe dieser  Kerhnnngen  diu-rb  den  leiJfT 
zu  früh  verstorbeneu  Archivar  L^aureut  hani 
der  Ergftnxnng,  ansserdem  eind  tfermät  die 
Aa<"beiuT  l'ecltnungen  vcrhÄltnissinä.«»«i|ir  *ut 
erhalten  und  geordnet,  schliesslich  i.<t  «lurrl 
ihre  Pubiiration  eine  fordernde  Kr^nzum 
des  von  dem  Aachener  Ges«  hichts  -  Verria 
gejilanten  Aachen-Hurtscheider  l'rknndeB- 
buchcs  zu  erwarten.  Der  letztere  GrunJ 
Ist  ftir  die  Gesellschaft  namentUch  «ie^h.l:^ 
massgebend,  weil  sie  damit  zum  ersten  M.ii* 
im  Stande  ist,  mit  einem  biston  sehen  Ver- 
eine der  Provinz  in  jene  BeriehuuKoii  miea- 
scitiger  freier  Hiltleistung  und  Fürdemag 
zu  treteu,  welche  für  beide  Teile  von  Vor- 
teil sein  werden. 

4.  AusL'alH'  des  Ruthes  AVeiiisberjL 
Das  buch  Wcinsberg,  so  von  seinem  Aataa; 
dem  Krduer  Stadtsyndiens  Welnabenpr  be- 
naunt,  bildet  eine  der  nameutlirk  c4iItaT> 
freschichtlich  wertvollsten  Quellen  für  di» 
Rheinische  Oeschichte  des  IH.  Jabrhunder.v 
Der  Originaltext  fftllt  über  2tKM>  engbe- 
s(  hriebene  l'olioblätter ;  an  Rci<  lihaltigkeä 
durfte  sich  nur  die  Zimmerische  (  hranft 
mit  diesen  Aufzeichnungen  messen  kdaaCB. 
Die  Heransgabe  hat  Herr  StadtarcMvarBl; 
Hühlbaum-Kölu  Abeniommeu. 

Über  ^e  Publicationstermine  der  dl^ 
zelnen  T'nternebmungen  wunlc  so  \  iel  wit- 
geteilt,  dass  wahrscheinlich  scliou  im  Jtin 
1882  die  Anfänge  der  Editionen  der  Üitan 
und  des  Ruches  Weinsberg,  nicht  viel  spilrr 
aticb  die  Ausgabe  der  Aachener 
nungen  zu  erwarten  sind. 


ren  Mittelalters  in  der  Epoche  der  Natural- 

Die  einj^e)CADgeneii  InKerat«"  konnten  in  die.s<^r  Nummer  weisen 
ai  Rmim  keine  Amtaabne  li«d«n,  «id  werden  in  No.  2  des  BUHm 
Abdnck  konunen. 
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Fundberichte. 

I.  München.  Die  merkwürdigen  Fundstücke 
auR  <loin  Fei Ron «rrahe  hei  Witt  isl  in t,'eii 
sind  durcli  Kaut  an  das  bayrische  Nationni- 
mmeiun  QberiieiEfMtgeii.  Die  Haiiptstücke 
sind  1)  eine  1(i  (  in  1;uiire  silhonie,  mit  flold 
lind  Aimaudin  (einer  Granatenart)  reich  und 
preschmacltvon  Teneierte  Spanne  (tibiila),  auf 
deren  Rückseite  sich  eine  Inschrift  hetindet, 
von  iler  jctloch  bis  jetzt  erst  die  Anfaufis- 
worte  Uffila  vivat  in  dco  entziflert  sind; 
2)  eine  kreisninde  Zierscheibc  aus  reinem 
(iohle  getrieben  von  H  rin.  Durchm.  mit 
autgelegteu  Ornamenten  von  Filigran,  Al- 
mandin  und  Email;  3)  ein  Teil  einer  ur- 
sprünglicli  zwei-  oder  dreiteiligen  Gürtcl- 
scbnaMc.  H  cm  hing,  at!«  SüImt,  zu?n  Teil 
mit  matter  VerfroMunff,  Niello  und  Augen 
aus  Almaadin  geschmückt  von  ftusscrst 
zarter,  anmutiger  Farbenwirkun<r;  4)  ein 
goldener  Fingerring,  auf  dessen  l'latte  ein 
stilisirter  Kopf  im  Charakter  der  Mero- 
wingerzeit  getrieben  ist;  5)  eine  goldene 
Kugel  ans  zwei  t-'ctricbeiioii  Hiilften  herge- 
stellt, innen  mit  cinor  Art  Kitt  ausgefüllt, 
luit  einem  IJrnuzedorn  und  einem  (lold- 
kettclieii.  wahrsilifinlicli  aN  llaarsciunuck 
benutzt;  6)  eine  silberne  Ivapsel  von  5  cm 
Dardini.,  an  Gestalt  den  alten  Taschen- 
lihren,  den  sntrenatmten  Xüniberger  Eiern 
uhnlich;  7)  «Irei  Arme  eines  aus  dünnem 
(loldblech  hergestellten,  mit  verschlungenen 
Baniieni  vcrBwrten  Kreuzes,  welches  nach 
th'u  L<M  liorn  am  Rande  zu  urteilen,  ehe- 
mals aufgenaht  war;  8J  ein  lirun/egcfass 
von  21  cm  Dnrchm.  nnn  7'  a  cm  IfAhe  mit 
finor  Handhabe,  Infztciex  wahrsclipinlich 
rumischen  Ursprungs.  Ausserdem  fand  sich 
auch  noch  eine  ganze  Menge  von  kleinen 
silbemca  und  brcnxenen  Beschlagstücken, 
S(  linallf-n  .  riiirteh  er/ieningen,  Kot f  i'n^rlio- 
dern aus lironzcdraht,  sowie eme sehr iiubst  he, 
leider  iran«  «erbrochene  Zierscheibe  von 
10  cm  I>mi  Inn.  uik!  rinc  Anzahl  meist  mit 
Silber  tauschiertcr  Eisenstückc.  Die  Fund- 
objecte  gehören  zu  einem  christlichen  Be- 
grtbnis,  welches  wahrscheinlich  von  einem 


der  in  dortiger  Gegend  ansässigen  Schwa- 
ben berrdhrt  und  nach  der  kttnstlerisehen 

Behandlung  der  einzelnen  StQcke  in  das 
ß.— H.  .Talirhnndert  zu  setzen  sein  dikrfte. 
(Nach  Frankf.  Zetung). 

mmMes  Kastell  bei  WalMDm  (bei  Millen-  81. 

berg  In  Baden).  Dieses  unter  dem  Namen 
„Alte  Burg**  bekannte  Kastell  unterzog  der  um 
die  Limenorsehnni;  in  Baden  sehr  verdiente 

Kreisrichtor  Conrady   in  Miltenberg 

im  Anfang  October  vergangenen  .Jahres  einer 
genaueren  Unterau»  hung.  Trotzdem  schon 
der  grössere  Teil  de»  Mauerwerkes  ausgc- 
brociien  ist,  gelang  es  doch  im  wesenflii  lion 
die  Form  des  Lagers  festzustellen.  Es  ist 
ein  nahezu  irleichseitiges,  aber  etwas  ver- 
schobenes Viereck  mit  abgerundeten  Ecken, 
dessen  rechte  (südöstliche)  Flankenseite  von 
der  AussenHäciie  der  2  m  dicken  Umfas- 
sungsmauer gerechnet  95,30  m,  die  linko 
(nordwestliclic)  Flanke  nur  1U,50  ni.  die 
Frontscitc  dagegen  H4,30  und  die  Kuck- 
(Decumane-)  Seite  83,50  m  misst.  —  Die 
Abrundung  der  vier  Ecken  bildet  das  Seg- 
nif'nt  eines  Kreises  von  11  m  Radius.  Mit 
entsprechender  Berücksichtigiuig  dersellien 
berechnet  sich  die  (lesamtlünge  ilrf  W'all- 
mauer  auf  ^?■^8  m,  der  GcsamtHüchongelialt 
des  Lagers  auf  7852,11  Q  m.  —  An  der 
rechtseitigenFlankenmanerwarendieGnmd- 
mauern  rinos  der  Tm  iiu',  von  wolclien  man 
je  ein  Paar  an  den  vennuteten  vier  Lager- 
thoren vorausgesetzt  hatte,  hier  also  an  der 
porta  principalis  dextra  grossenteils  der 
Zerstörung  cntira ngen.  Der  Turm  war  von 
rechteckiger  Form,  hatte  an  d»:r  Front-, 
resp.  Lager-Seite  eine  Breite  von  6,ll>  m, 
nach  der  Seite  des  Tntorturriums  eine  Län.:!' 
von  5,40  m.  Die  Stärke  seiner  Mauern 
betrug  0,70  m,  so  dass  ein  lichter  Innen- 
raum des  Tunnes  von  H.7.')  m  /u  4  m  con- 
stntioit  wurde.  Die  Hreite  des  Thorwejes 
konnte  nach  vorliandeneu  Spuren  auf  4,50 
m  angenommen  werden.  Innerhalb  dessel- 
ben lag  eine  Menge  mächt i.'ei-  Ki^Jennatrel 
von  0,10—0,15  m  Länge  mit  breiton  Flach- 
köpfcn,  welche  wahrscheinlich  von  den 
I  ehemaligen  starken  Holzthüren  herrOhrten* 
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Der  aufgefundene  Thortnrm  und  folire- 

weise  aiioh  sein  ficgenstück  spranj;  2.40 
m  uui  (lio  AussciiHucht  der  Wallnnuior 
vor.  Die  porta  principalis  dextra  priegt 
in  den  römischen  Lagern  nicht  die  Mitte 
der  Siidsoite  einzunehmen,  sondern  etwas 
weiter  nach  Westen,  also  der  Dccumau:;citc 
näher  su  li^^;  attifallender  Weise  befin- 
det sicli  aber  in  diosotn  Falle  die  atiftre- 
tiindeue  porta  dextra  naher  der  Ustseite 

Seiegon  and  swar  um  8,50  m  von  der  Mitte 
ea  Lagers  ab  gerechnet  ~  Ausser  an  den 
Thoren  scheinen  sieli  an  der  Mauer  iteinc 
Türme  befunden  zu  haben.  —  Bei  den  dies- 
maligen Ausgrabungen  wurde  nichta  au^- 
iunden,  was  die  ehemali}rc  Hesat/un«:  er- 
kennen liess;  jedoch  kenneu  wir  diese 
durch  iin  Jahre  1888  aufgeftmdene  Ziegel 
der  Legio  XXII  primirrenla  pia  fidelis.  (Such 
einem  ausfiihrlirhen  Hcricht  von  Conrady 
in  No.  HIO  und  311  der  Karlsruher  Zeitung 
vom  30.  und  31.  Dezember  1881). 

Oberluilb  Steinbach  (bei  Michelstadt)  im 
Odenwalde  wurde  im  März  1Ö81  eine  der 
Diana  wahrscheinlich  im  8.  Jahrh.  geweihte 
Inschrift  gefunden:  DIAXE  ]  VOTVM  | 
VITALIS  I  Vlii)  -S?:  I  KT.SVVOS  |  V. 
S  •  L  •  L  •  M  I  (( 'orresp.  des  Oesamtvereins 
1881,  10). 

83.  Worms,  24.  Dezlir.  Vor  einigen  Tagen 
wurde  in  der  ^'ahe  vou  iiepneiilieini  in 
einer,  unter  einem  4  Fuss  mächtigen  allu- 
vialen Lelinibodcn  liegenden  Kiessehi<  ht  au 
einer  Stelle,  wo  vonlem  drei  Scelettgniber 
zum  Vorschein  gekommen  sind,  ein  Leichen- 
brandgrab  gefunden,  nebst  einem  schon 
verzierten  Krug  (II.  0,28),  einer  Sclmlc.  auf 
der  Knochen  eines  Huhnes  lageu,  einer 
bronaenen  Gewandnadel  vom  Typus  der 
LaTtoefibel,  einem  bron/.enen  Gürtelhaken 
in  Form  eines  Schwanenhalses,  einem  eiser- 
nen Messerchen  mit  Bronzegritf  in  Form 
eines  Stierhauptes,  ausserdem  noch  die 
Reste  zweier  kleinen  Oefiussc.  Dr.  KoehK 
der  über  diesen  Fund  in  der  Wonuser 
Zeitung  No.  803,  30n,  307  ausftkhrlich  be- 
richtet, setzt  den  Fiiiul  in  die  der  La  Trne 
Zeit  voraufgehenilen  Periode.  —  In  eiuem 
anderen  benachbarten  Dorfe  von  Worms 
wurde  nach  einer  Mittheiluug  von  Herrn 
Dr.  Weckerliiig  ein  rciclies  fränkisches 
Fraucugrab  ausgegraben. 

34.  Gattol.  An  dem  nördlichen  Endpunkte 
der  alten  Römerliriu-ke  in  Castel  hat  in  den 
letzten  Wochen  Herr  Professor  J  u  1.  G  r  i  m  m 
aus  Wiesbaden  den  genauen  Mauerzug  des 
Küuierka.stells  konstatiert.  Es  wurde  prac  lit- 
volles  römisches  Mauerwerk  bloss^cleirt. 
Das  Kastell  war  kleiu,  etwa  85  Meter  per 
Seite.  (National-Zeitnng.) 

36.  Remagen,  28.  Dez.  In  einem  Woiiilicr^'c 
im  Hang  des  Hundsberges  wurde  eine  (|uer 
durch  den  Weinberg  führende  inaaent  solid 
gebaute  römische  Wasserleitung  entdeckt. 
(Lintzer  Volkszeitung.) 


Hr.  Trier,  14.  Jan.    In  Trier 

vor  kurzem  (auf  der  Siidallee,  am  Kuhw»>?- 
ein  ü,27  m  hohes  Fragment  eines  sehr  er- 
haben gearbeiteten  Reliefs  aus  wci«^^ 
Marmor  gefunden,  Dionysos  auf  einem  War 
gen  sitzend  darstellend,  etwa  wie  ('l.iri^ 
138,  1Ö5  (leider  fehlen  der  Kopf  und  die 
Fttsse).  Hinter  dem  Wagen  war  noch  eine 
Figur  vorbanden,  wie  eine  erhaltene  IIan4 
zeigt.  —  In  Mesenich  an  der  Sauer  i« 
man  auf  die  Reste  einer  römischen  VilU 
gestoaaen;  bia  jetzt  sind  schon  eine  Anzahl 
schöner  compositer  Sandstcincapitäle  am^ 
Säulcutrommeln  gefunden;  ein  Capital  und 
eine  Trommel  sind  zusammen  ans  einen 
Stink  iieliaiien.  —  Pie  Ausgrabungen  a- 
dem  an  der  Sauer  aegenüber  vou  Bora 
gelegenen,  in  Pick*s  Monatssehrtft  VII  &  1 


besprochenen  ( <i .ibdenkmal  sind  ni 
beendet,  (letmnlen  wurde  ein  schöner  weih- 
Iii  her  Torso,  der  wahrscheinlich  zu  deoi 
1.  c.  auf  Taf.  H,  1  abgebildeten  Mäddmh 
köpf  L'rliMit,  -Juwir'  ein  Leicheugrah  unJ 
Reste  einer  Upferualzeit  mit  20  Münzea 
atis  der  Zeit  von  Gallien  bis  Maximian. 

Aachen.  Der  Burggrabeu  lu-i  AmeLS 
eine  vollkommen  «juadratische  alte  Hcfestir- 
j  ung  von  12(K)  f  ]  m  Fbu  iieninhali,  in  der 
man  bis  jetzt  die  Villa  regia  .\mbla%'a  des 
fränkischen  Konigshofes  fand,  hat  sich  ia 
Folge  vou  Nachgrabungen  als  niilitariscbes, 
walmtcheinlich  rOmisehes  Castell  heraasfte* 
stellt.  —  Auf  dem  s.  g.  Kirchcnplatz  [»•'. 
llindcrhausen  (bei  (  rombach)  haben  si«  »• 
die  Reste  rümischeu  Mauerwerkes  ueb^t 
Ziegeln  und  Fensterscheiben  gefunden.  (Narb 
Hsser  in  Pick's  Monatsschr.  1881,  8). 

Nlirnberg,  19.  Des.  Das  KermaniarheSf 

Xationalmuseum  zu  Xiimberg  darf  das 
/u  Kude  gehende  Jahr  1881  als  das  pftn«- 
tigste  seit  der  Griinduug  der  Anstalt  be- 
trachten. In  keinem  frikhem  sind  ihm  s«  | 
\iclf'  Forderungen  zuteil  geworden.  Ks  er- 
Itielt  drei  grosse  Suecialsanunlungeu  aus  den 
Nachlasse  verstoniener  Freunde.  Die  weit- 
bekannte Sammlung  |»rähistorischcr  Alter- 
tumer des  Landgerichtsrates  llosenbcrg  in 
Berlin  bringt  die  Samnduiigcn  des  Muscuiu« 
zur  Darstelhuig  der  ältesten  Culturperiodeo 
zu  grosser  Hedeufunir.  Niclif  mintler  gro<«e 
Bedeutung  auf  ihrem  (icbiete  hat  die  Samm- 
lung des  zu  Altenbnrg  verstorbenen  Motan 
E.  Wolf  fiir  die  (leschichte  der  Keramik, 
insbesondere  der  Fabrication  von  Steiuzeu»; 
für  Krüge  uml  sonstigen  häuslichen  Bedarf; 
sie  bereichert  ausserdem  fast  alle  Zweiije 
der  -Vlitciliing  fiU"  Geschichte  des  hauslichen 
Lebens  im  Iii. — 18.  Jahriiundert  unserer 
Zeitrechnung.  Die  dritte  8amnilnnir,  jene 
des  verstorbenen  Grafen  I>i>fb(i  /ii  Str.  1- 
bcrg-Wcrnigerodeiuilseuhurg,  cutliai  t  in 
reicher  Zahl  Abbilduuj^n  aus  alter  nnd 
neuer  Zeit  zur  Geschichte  der  Befestigungs- 
kunst,  des  Burgen-  und  Städtebaues,  dce 
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Wohnhaushaues  in  Stadt  und  Land,  der 

Trachten,  Waflfen  und  des  Tiirnicrwcsons. 
Es  sind  ungefilhr  9QyOOO  Blätter,  denen  noch 
die  betreffende  Littentnr  in  mehr  als  400 
Händen,  zum  Teil  kostbare  Prarhtwerke, 
bei«re«^ehon  ist.  Aber  auch  alle  imdern  Ab- 
teilungen des  Museuiiis  haben  /uwai  hs  er- 
halten. Am  interessantesten  int  jener  der 
\l»teilnntr  fTir  ilie  rieschiclite  (b<r  Sctilptur, 
Main  ist  zur  Zeit  daniit  bcächäftigt^  die  iu- 
teressantesten  Werke  der  deutseiien  Plastik 
formen  zu  lassen,  um  »ic  in  Abgüssen  neben- 
einander zu  stelliMi.  Die  UJlnme  für  die 
Seulptur  der  roiuaniscUen  und  gotliisiheu 
KunKtpcriode  sind  im  ver^anj^nen  nnd  in 
diesem  .lalire  fertitj  pe-fellt  wordm  Kbeiiso 
sind  die  Räume  l'ur  (hc  Gemäldegalerie  bc- 
srhafft  worden,  die  im  kommenden  Frfth- 
jnhr  eilt  sprechende  Ordmmg  und  Aufstel- 
lung tinden  wird.  Für  die  Knj)fersti(li- 
sannnlnn?  nnd  für  das  llandelsumscuni  ist 
je  ein  LMos-^ei  Saal  hergestellt  worden;  tur 
die  Artilli'iii-  ist  eine  grosse  Halle  «'inge- 
richtet wurden,  in  der  die  merkwürdige 
Reihe  der  Oeschfitxe  vom  15.  bis  zum  19. 
Jahrhundert  aufgestellt  werden  konnte.  Lei- 
der fehlt  es  indessen  noch  innner  an  den 
nötigen  Räumen  für  die  (leschiehte  des 
hiiusiiclien  Lebens,  und  die  entsiucehenile 
Aufstellung  der  präliistorisclKMi  Ko-^cnbfrL^- 
Hchen  bamnduug  ist  nur  durch  den  liau 
eines  neuen  Saales  sn  ermöglichen.  Die 
groHsen  Fortsc  lu  ittc  waren  nur  durch  so 
viele  Spenden  und  Stiftungen  müglich,  die 
dem  Museum  von  allen  Seiten  zukamen. 
Die  Verwaltung  bemüht  sich  aufs  eifrigste, 
stets  zu  neuen  Spoiulen  und  Stiftungen  an- 
zuregen und  liotft,  da  sie  ja  allentlialben 
freundliches  Entgegenkommen  findet,  dass 
auch  fiir  das  jetzt  Fehlende  bald  gesorgt 
werden  kann.    (Köluischc  Zeitung). 

K  Mete  wird  demnächst  von  der  wertvollen 
kleinen  Bronzeatatuette  KarPs  des  Grcssen 
(ein  Work  der  KaroHngiselii'u  Zeit),  welche 
lu  sprunglieh  dem  Metzer  Dornst  liutzc  an- 
gehörte, zur  Zeit  der  franx.  Revolntion  ent- 
fidirt  wiu'de  nnil  sii  Ii  jetzt  im  Museum 
(.'aruavalct  zu  Paris  behudet,  eine  gediegene 
Nachbildung,  woxn  das  Kaiserl.  Ministerinm 
in  Strassbnrg  die  Mittel  bewilligt  Itat,  er- 
halten. (\arb  LotbringerZeitung  V.  Hl.  I)ez.) 

).  Köln,  De/.  Fnser  Museum  kaufte 
die  st  lion  lange  ausgestellte  „Rebecca** 
von  Prof.  Voss  aus  Horn  und  die  Marninr- 
biiste  -Der  Frühling"  von  Prof.  Konf 
ans  Baden-Baden,  femer  verdankt  dasselbe 
tlern  Museumsverein  ein  reizendes  Bild  von 
Otto  Kriltnann  in  Düsseldorf  „Künstler 
bei  Hofe."    (Ktdn.  Ztg.j 


Chronik. 

KOin,  12.  Jan.  (Die  Thorburgen  frage.)  41. 
Stadt  und  Ministerium  waren  id)ereinge- 
kommen,  dass  statt  des  Gereonsthorcs  (drei 
Tlitire,  iiiiiidicli :  rieredn^-,  SevcM'ins-  unil 
Eigelsteinsthor  sollten  nach  ticm  ursprüng- 
lichen Gontraeto  stehenbleiben),  das  Hahnen- 
thor erhalten  werden  sollte.   Die  Stadt  ]»(>- 

Sann  sofort  nach  dieser  Übereinkunft  die 
en  ftusscm  K  i  iigang  des  liahuenthores 
Hankierenden  Halbtürme  zu  unterfangen. 
Wiilirond  dieser  Arbeit  und  allem  .\nschcinc 
uat  h  in  1^'olge  derselben  zog  sich  ein  starker 
von  oben  bis  fast  zum  Boden  herabreichen- 
den Riss  durch  den  südlichen  Halbtunn. 
Ein  bauverständiger  Conunissar,  tlcr  sofort 
von  Berlin  kerfiberkam,  fand  diesen  Riss 
nicht  bedenklidi.  Nachdem  man  den  zwi« 
sehen  dem  innern  Tliorein'jrange  und  dem 
sudlichen  Tunue  betindliclieu  Anbau  ent- 
fernt hat,  zeigen  sich  auch  nach  der  Stadt 
hin  lii-^st^.  An  tlcr  rnterfangung  der  Ftin- 
dameute  wird  uuau.sgcsetzt  gearbeitet.  (Mit- 
teilung von  Prof.  I&ckertx.) 

Knechtsteden  bei  Neuss.  Die  Restaiuation  42. 
an  der  Abteikirdu«  von  Knechtsteden  sriaci- 
tet  unter  tler  Leitung  des  Herrn  Arcliitekteu 
I  Wiethase  in  erfreulicher  Weise  vor.  Die 
Herstellung  (lc<<  Daclics   schützt  nunmehr 
j  die  Kirche  vor  dem  Eindringen  des  Wassers ; 
I  femer  ist  das  OewOlbe  der  Sacristei  erneut 
und  diese  um  eine  Etage  erhöht  worden, 
j  Au  tlen  Wänden,   namentlich  da,  wo  die  • 
j  Orgel  stand,  hat  man  unter  der  Kalkschicht 
Gemälde  enttlet  kt,  welche  iL  a.  die  Evan- 
ireli-^ten  nnil  die  Apostel  darstellen.  (Köln. 
V  olkszeituug.) 

In  Bonn  tagte  am  3.  und  4.  Januar  die  43. 
Commission  für  die  rheinischen  Provinzial- 
museen  zu  Btmn  und  Trier.  Die  Mcrattmgen 
bezogen  sich  namentlich  auf  die  Beschaffung 
definitiver  Räumlichkeiten  fttr  das  Provin- 
zialmuseum  Honn. 

Bonn.  Die  sog.  Keformationsbiblio- 44. 
thek  des  verstorbenen  Professor  Dr.  Floss» 
welthe  eine  Reihe  seltener  Scluifteu  zur* 
rheiuischen  Gcsrhichte  des  Hi.  ,Ialir)i.  ent- 
hält und  in  dem  hiesigen  Lenjpertzschen 
Antiqimriat  (P.  Haustein)  zur  Anrtion  kom- 
men sollte,  ist  um  tlen  Preis  von  12,0(X) 
Mark  an  die  Ktinigl.  Bibliothek  in  Berlin 
verkauft  worden. 

Mainz.  11  Dez.  Im  Verein  zur  Er-4S. 
forschung  rheinischer  Geschichte  und  .Mter- 
titmer  sprach  Herr  D  o  m  jir  ii  It  e  n  d  a  t 
Schneider  über  die  alte  Kheinhrücke  bei 
Mainz.  (ieirenid»cr  der  bislang  gelietrton 
-Meinung  vt)m  karolingischeu  Ursprung  der 
Brücke  tritt  Schneider  fttr  den  römischen 
I  rsiirung  ein  und  ist  geneigt  auf  Grund 
verschiedener  Funtlstucke,  welche  die  Mit- 
wirkung der  22.  Legion  und  /war  unter 
Alexander  Severus  beim  Hau  der  Brücke 
ausser  Frage  stellen,  die  Fertigstellung 
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um  23')  anzuuclimcn;  was  .i(Mlo(  Ii  nii  ht  aus- 
schlicsst,  ilass  später  iu  folge  teil  weiser 
Zeitrtörang  Überff&nge  mittclBt  Srhiffbrfirken 

stattfaiulen  und  Hcrstcllun-j^cn  L'lcicli  einem 
KroiKniüs,  wie  uuter  Maxitmau  um  287  ver- 
eyr'ipX  werden  konnten.  Die  Brücke  wiur 
eine  feste  Holzbriu'ke,  dfrcn  Pfeiler  durch 
Quadern  uml  mächtigen  Steiuwurf  thunli»  hst 
fipsicliort  war.  Der  vermeintliche  Nciiltuu 
Karls  dos  Grossen  war  nur  eine  Ucstauratiou. 
(Xa<  1>  Main/or  .lounial  vom  lä.  Dez.;  das 
Sueben  auägcgcbcue  Octobcrlilatt  des  (  orre- 
spondenzblattes  des  Gcsammtvereins  brin^ft 
Schneiders  iiber  dasselbe  Thema  in  der 
ücneralverüannulung  der  Gesckichttivereine 
zu  Frankfurt  gehaltenen  Yortmg  nebet  drei 
Plänen.) 

46.  Geldern.  Am  22.  December  1881  starb 
bier  J.  F.  Nettesheim,  einer  ttmerer Mit- 
arbeiter, freboren  am  11.  Oct.  1818.  Seine 
lian]if «achliclicn  provinzial  -ffeschicbtlidien 
Scliniten  sind  ^Geschichte  der  Stadt  nnd 
des  Amtes  Geldern'^  I.  Äussere  Geschic  ntr, 
Crefeld  niul  Arnbeiin  lH(i:};  ^Kronirk  der 
stad  Kuermoud  löl)2— l»Ki8"  in  den  Publieat. 
de  la  soo.  bist,  et  archi^ol.  dans  le  DucIk' 
de  Liinbonrg  1870—1870, 187(5.  „(  les.  btr 
der  ScUulcn  im  alten  Herzogtum  Geldern 
und  in  den  braachbarten  Landesteilen",  erst 
kurz  vor  seinem  Tode  ubgeschlosscn.  Ver- 
dient ist  NettesUeiiu  zugleich  durch  seine 
vielfachen  Bostrebungen  rar  Ordnnni^  der 
idederrheinischen  Stadt-  und  Privatarchive. 

47.  Ini  Dezember  vorigen  Jahres  erschien 
Abteilung  I  des  ersten  Heftes  eines  neuen 
bedeutenden  l'nternehmen.s  aus  Westfalen: 
Die  westfälischen  Siegel  des  Mittel- 
alters. Mit  Unterstützung  der  Landstamle 
dtf  Provinz  heransgegeben  vum  Verein  für 
Geschichte  luid  Altortiinisknnde  Westfalens. 
Enthält  die  Siegel  des  XL  und  XH.  Jahrh. 
und  die  Reitersiogel,  bearbeitet  von  Dr. 
PhUippi.  Gr.  fol.  20  Mk.  Wir  erwalincii 
die  Publieat ion  hier,  da  8ic  nur  auf  teste 
Bestellung  abgegeben  wird,  denken  aber  in 
l&ngererRecension  auf  sie  zur&ckiukommen. 

48«  I  )er  Bergische  Geschichtsverein  wendet  sich 
an  alle  liewolmcr  dos  bergischen  Landes 
and  der  benachbarten  Gegenden  mit  der 
dringenden  Hitte,  alle  für  dii-  ( W>srliirhte 
des  Landes  wichtigen  Documenie  luul  Alter- 
ttimer  entweder  ihm  für  die  Sanunlungen 
des  Vereins  znr  VerfiiL'ntiLr  zu  stellen,  event, 
mit  Vorbehalt  des  Kigeutuiosrcchtes,  oder 
aber  ihn  wenigstens  von  dem  Vorhanden« 
sein  derselben  im  weitesten  Umfange  iu 
Kenntnis  zu  setzen.  —  Im  Einzelbesitae 
haben  diese  Gegenstände  oft  geringen  Wert, 
während  sie  in  einer  grösseren  Sammlung, 
wie  sie  bis  jetzt  der  hiesigen  (irgend  leider 
noch  last  ganz  teiilt,  nicht  blos  mclir  IJe- 
aehtung  seitens  dee  grösseren  Publikums 
finden,  sondern  auch  erst  eine  wissensdiaft- 
lichc  Verwertung  für  die  Erkundung  der 
Geschichte  unserer  Heimat  enni)|^ben.  Der 


Verein  wird  für  jede,  auch   ilic  kleia»j<: 
Gabe  und  Mitteilung  dankbar  sein.  —  Aui 
folgende  Gegenstände  erlaubt  aicJi  der  Ye^ 
ein  besoiulers  aufmerksam  y.n  nia<ben:  Für 
die  Vorgescliichtc  unseres  Lande.s  tliessen 
die  Quellen  so  spärlich,  dass  mit  ganz  be- 
sonderer Liebe  und  SorgfiiUt  alles  Aufhf 
wahrt  werden  sollte,  was  unsero  Kuuiie 
jener  Zeit  vermehren  kann.   Besondere  »r- 
wünscht   sind   deshalb  Mitteilungen  ii!i>r 
römische    oder    altgermanisclic  l?f<rralt!i!>- 
stälten,  Wubuungen  liefestigungen,  Waßcii- 
stücke,  Weriisetigc,  Mün/.en,  Inschriften  o.  A 
I>ie  Verwertung  dieser  Denkmaler  wird  x 
besten  eriuuglicht,  wenn  ein  Kenner  <iit 
Gegenstftnde  an  ihrem  Fundorte  selbst  br- 
obarhten  kann,  deshalb  ist   es  erwün<cii'. 
dass  bei  neuen  i<'undcn  sofort  der  tutcr- 
zeichnete  Yorstand  benachrichtigt  wird.  Aä 
die  lieaclitung  der  Waffen  und  anderer  G^ 
rätc  aus  Stein  weisen  wir  hiermit  r\t^t 
besonders  hin.   Da  für  gennaniscbe  Mytbi- 
logie  und  Volksanschauung  die  Ortassges 
von  grosser  Widitiekeit  sind,  so  wird  and 
um  luogli.  iist  getreue  Mitteilung  dieser  fe* 
l>eten.    Für  die  Geschichte  des  lfitteliilter> 
und  der  Neuzeit  siiul  besoinlrr-«   m  ertvo' 
luschrii'tcn  in  den  Kirchen  (an  Geuäliiea. 
PfeUem,  Kirchenttflblen,  Glocken  u.  s.v.1 
auf  Grabsteinen,  an  Thoren  und  Hausom. 
eine  möglichst  getreue  Absdu'ilt  dcrselbca 
wenn  möglich  den  Charakter  der  Buchsta- 
ben genau  wiedergebend,  wttrde  sehr  >er 
dicnstvoU  sein;  femer  Urkunden,  H<!  !- 
nungen,  Kaufverträge,  Scheukuugcn,  Pa.  a  ■ 
rcgister,  Kirchenakten  nnd  Dokumente  ailfr 
Art.  besonders  erwünscht  wird  jede  N*»i 
ridit   über  Weistümer  sein;    *ler  Verea 
wird  zu  aufrichtigem  Danke  TerpiMM 
sein,  wenn  ihm  über  das  Vorhandense: 
derselben  ausführliche  Mitteilung  zuluNBa: 
nnd  ihm  event.  für  kftrzere  Zeit  die  Sit-' 

sitlif  iu  dicsolbon  gestattf^t  wird.  Da 
die  hiesige  (iegeud  die  Eutwickelui^  ia 
Industrie  und  Gewerbe  von  besondem  b- 
teresse  ist,  so  bitten  w  ir  um  müglirUsia»-: 
giebige  Unterstützung  grside  in  der  Er 
forschung  dieses  Gebietes.  —  Für  die  C»^ 
schichte  seit  dem  15.  Jahrhundect  «fliie 
wir  noch  besonders  auf  den  grossen  Wm 
hin,  welchen  l-lugschrilten  jetler  Art  rai 
alte  Zeitungen  haben.  Mitteilungen  WMi 
wir  an  den  unterzeichneten  Präsidenten  df^ 
Vereins  oder  au  die  t^chriftführer  ProCesMv 
Gebhard  in  Elberfeld  (Ronsdoilbnar.  4* 
und  Ad.  AVerth  in  Barmen (M&hleavfg SP* 
gelangen  zu  lassen. 

Elberfeld,  Januar  188S. 
Der  Torstand  des  Bergischen  GescMdM»'! 
Vereins: 

Professor  W.  C'recelius,  PräsideaL  I 
Über  das  jOngst  erBffsfle  uämm  mi 

Worms  (vgl.  Korr.  No.  20)  geht  uns  foIg«!*| 
Mitteilung  zu:  Da»  Paulus-Museum  soll  sMil 
filr  die  Geschichte  der  Stadt  Wmm  mi 
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ilircr  Umgejffcnil  iiitcressaiiton  Altfitiinicr. 
soweit  dieselben  jetzt  noch  erlialten  und  /u 
erlangen  sind,  vereinigen  und  »n  Interesse 
für  die  reiche  Geschichte  der  enytucn  Ht-i- 
nuit  und  (He  Liebe  zu  (lersollieu  l)ei  den 
Bewohnern  unserer  Stadt  und  Lingchun^ 
enrecken  and  pflefifen  helfen;  Msserdcm 

aber  soll  es  eine  Stätte  dcM"  HeleliriiiiL'  nein 
in  erster  Linie  lur  die  die  Schulen  der  Stadt 
berochende  Jngend,  fftr  die  Handwerker 
und  ftbeihaupt  für  die  verschiedenen  Kreise 
<lor  Bürirerschiift  iJie  Saninilunjr  l»es(  hrankt 
»ich  dcühalb  ni(  lit  aut  eine  hestinunte  Zeit 
und  nicht  auf  einen  besonderen  Zweiir  im 
Alterfüincrn,  sondern  sie  sdll  eine  Illnstrii- 
tiüu  werden  für  die  Geschichte  unserer 
Stadt  nnd  Gegend  Ton  den  ältesten  bis  zu 
den  neuesten  Zeiten;  atisscrdem  aber  auch 
durch  Originale  und  Naclibildunijen  von 
Kunstwerken  luid  kulturgeHchichtlicli  inter- 
ensanten  Gegenständen,  wenn  dieselben  auch 
der  liiesi-ren  (ie-^eud  nicht  aiij^eliiirfn,  über 
die  Entwicklung  der  Kunst  in  den  ver- 
sohiedemiten  Zeiten  belehren.  Diese  Anf- 
jjabe  wird  unsere  Sannnluu};  allerdings  erst 
na*'h  längerer  Zeit  in  dem  gewünschten 
Masse  erfüllen  konneu,  indes  es  vereinigt 
dieielbe  auch  jetzt  schon  in  einem  sehr 
interessanten  Ausstellungsraum  (man  ver- 
gleiche die  von  dem  Ehrcomitgliede  unseres 
Vereines  Herrn  Dompribendaten  Schneider 
gelegentlich  der  Einweilmnir  des  Museums 
verfasste  Schritt)  sehr  werthvolle  Schätze. 
Dass  die  Sammlung  in  kurzer  Zeit  sich  so 
Bchön  gestaltet  hat,  verdankt  die  Stadt 
Worms  dem  regen  Interesse,  weh  lies  dem 
Museum  von  allen  Seiten  entgegen  gebracht 
wurde.  Seine Künigl.  Hoheit  der  Gross» 
herzog  von  Hessen  hat  das  Protektorat 
übernommen,  ferner  haben  die  lun  ihre  Vater- 
stadt liochverdienten  hiesigen  Bürger  Herr 
Rittmeistcr  lleyl  und  Herr  (ieh.Kom- 
mer/ienrat  Hey!  den  Hestrel)uniren  des 
Altertumsvereins  die  grossarligstcL  uterstut/.- 
nng  an  teil  werden  lassen,  indem  abgesehen 
von  den  zahlreichen  Altertums-  und  Kunst- 
gegenstäuden,  die  die  beiden  Herren  der 
Saiunlong  einverleibten,  Herr  Rittmeister 
Heyl  die  bis  dahin  TollsUndig  verwahrloste 
und  dem  Untergang  nahe  schöne  romanische 
Pauluskirchc  fiir  das  Museum  hat  wieder- 
herstellen und  die  ganze  Sannnlung  durch 
den  Müneliener  Ktuistler  Herrn  L.  (ledoii 
gesclunackvoU  aufstellen  lassen,  wäiirend 
gleichzeitig  der  Herr  Geh.  Kommeraienrat 
Heyl  das  recht  reiche,  alier  so  gut  wie  nicht 
geordnete  An'hiv  unserer  Stadt  dnr<  h  Ilm. 
Professor  Boos  in  Basel  ordnen  lasst;  ausser- 
dem alter  sind  der  Sammlung  auch  noeh 
von  zahlreichen  andoion  Hiiv/ern  nnsprer 
Stadt  und  Gegend  wertvolle  Gesdieuke  ge- 
nweht worden,  endlich  hat  Herr  Dr.  KOhl 
aus  Pfeddersheim  hei  "Worms  seine  grosse 
Sammlung  fränkischer  Altertümer  mit  der 
unscrigen  vereinigt.   Nachdem  ich  dies  zur 


Erklärung  dafür,  wie  es  möglich  gewesen, 
in  einer  Zeit  von  nicht  viel  mehr  als  einem 
.lahr  in  einer  kleinen  Stadt  ein  schönes  Mn* 
scum  ein/urii  Ilten,  angeführt  habe,  will  ich 
nun  einen  Cherblit  k  uluTdieSanunlunggelMMi. 

Das  Thor  tler  Kirche  ist  eine  Nachbil- 
dung der  Thüre  des  Hildesheimer  Domes. 
In  den  beiden  Vorhallen  sind  die  priiliisto- 
risirUeu  Fimde  aufgestellt  und  zwar  in  der 
linken  in  hiesiger  (icgend  gefondene  Fos« 
silien,  in  der  rechten  prähistorische  Arte- 
facte;  die  letzteren  sind  vorzugsweise  Töpte 
und  Krüge,  zum  feil  noch  ohne  Drehscheibe 
gefertigt,  dann  solrhe  der  gallo-romanischea 
Periode,  ti-rnor  Steinwerkzeuge  tind  Bronze- 
sachen. Es  folgen  dann  die  ticgenstäude 
der  rAmisch  -  frankischen  Zeit  Zun&chst 
stehen  in  dem  von  den  beiden  Tünnen  der 
Kirche  Hankierten.  auf  die  Vorhallen  fol- 
genden Kaum  zahlreiche  römische  Krüge, 
Urnen  und  Lämpchen,  deren  mehrere  Uun> 
dert  zugleich  mit  CTlilsern  tuid  eitiigen  an- 
deren Sachen,  die  Herr  Kommer/ieiu'at  Hevl 
durch  Ausgrabungen,  die  er  an  der  Stelle 
seiner  Fabrik  südlicli  von  Worms  hat  vor- 
nehmen lassen,  gefunden  hat.  In  derselben 
Gegend  etwas  weiter  südlich  wurde  schön 
bemalter  römischer  Stuck  gefunden,  von 
I  dem  gleic  hfalls  Proben  hier  aufbewahrt  wer- 
den. Nun  folgen  genau  nach  dem  Befimde 
wieder  hergestellte  rOmische  irad  fränkische 
Orüber  in  den  \  erschiedenen  hier  vorkom- 
menden Formen  tmd  zwar  für  die  K<üner 
Aschenbestattung  entweder  in  Unien,  mit 
grossen  Ziegeln  umstellt,  oder  in  grossen 
steinernen  .Aschenkisten,  dann  liCicbenbe- 
stattung  in  Steinsärgen,  für  die  !■  ranken 
aller  FHirchengrftber  und  Plattengrifcer.  Un- 
(er  «len  ausgestellten  Steinsiirgen  ist  ein 
sehr  grosser  mit  Inschrift;  auch  sind  hier 
die  im  vorigen  Jahrhundert  schon  hier  ge- 
fundenen Grabsteine  römischer  Reiter  mit 
Abbildungen  daraijf  ausgestellt.  Ferner  sind 
dann  hier  in  einer  Reihe  von  Schränken 
die  sehr  sahireichen,  bei  den  von  dem  hie- 
siegen Altertumsverein  auf  der  Nordseite 
von  Worms  und  bei  einem  benachbarten 
Dorfe,  sowie  bei  den  von  Herrn  Dr.  KölU 
veranstalteten  Ansgr.i!nni_'en  gcfiindenen  rO» 
mischen  und  frankisihen  (legenstände  aus* 
gestellt.  Zjuiiichst  I  rnen  in  den  verschie- 
densten Formen.  Besonders  hervorzuheben 
sind  davon  die  gerade  hier  in  Worms  häutig 
vorkommenden  römischen  Gcsichtsuraeu, 
Krüge  von  rotem  Thon,  bei  denen  an  der 
Stelle  des  Ausgusses  ein  Frauenge8i<*ht  an- 
gebracht ist ;  dieselben  sind  zum  Teil  mit 
weisser  J^arbe  bemalt,  eine  der  von  uns 
gefiindenen  aber  ist  vollständig  koloriert. 
Ferner  römische  uud  fränkische  Sclunuck- 
gcgenstände,  grosse  vergoldete  silberne  Ge- 
wandfibeln, Almandinbroschen,  Tanschiert 
arbeiten,  Perlenketten  u.  s.  w.  Insbesondere 
möchte  ich  hier  aufmerksam  machen  auf 
die   in  einem  sehr  reichen  fränkischen 
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FranoiVLT.i!'  <rofiiii(loncn  rJo^fiMistiindo:  in 
diesem  (irab  fuii  l  nicli  uHinlich  ausser  ci- 
nom  sehr  reichen  jtoldciicn  und  siihenicn 
Krauenschnm«  k,  einer  Kuffel  aus  Ber^- 
krvstall.  oinor  Hrfinzcschiissol  mit  Spcisc- 
renten,  2  kleinen  Linen,  mehreren  Müu/eu 
ein  1,25  Meter  langer  Bratspiess,  «oviel  mir 
Ix'kuniit.  Iiis  if>t/t  i'in  rnicuin.  I'cnior  ist 
liier  l)CMmulers  uufmcrksaui  zu  niailien  auf 
ein  ausserordentlich  wertvolles  Stück  der  Dr. 
KOhl'ächen  Sainmluii«;,  einen  Bronzebecher 
mit  früh  «hristliihcn  Dui-stolhinfron  dannit. 
Autiscrdeni  .sind  hier  uiis>f('steilt  Irunkisrhe 
Wttffen  in  zahlreichen  und  zum  Teil  sehr 
SchOnen  Sti'irkoii  in  nllon  ('ii  ()s<cn,  danintcr 
auch  ein  sehr  nxit  (M-haltcncr  ^Vuguu  und 
zwei  Wnrfbeile,  »ofr.  Franciscen.  —  Am 
reichsten  aber  ist  das  Ergebnis  unserer  ' 
Aus^frabuniien  an  röniisrhoti  und  ri  äiikisclx'n 
Gläsern  jicwcscn:  (ianuiU'r  ht  tiiidcn  sit  ii  1 
namentlich  eine  hcsoudcrs  merkwürdige 
römisclio  Flasclif.  Pioscihc  ist  etwa  30"  j 
hoch,  hat  eiue  sehr  gefällige  Form  und  ist  | 
am  ganzen  nnteren  Teile  mit  abwechselnd  | 
weissen  und  hUuien  Kimpten  hcsotzt,  aus 
dem  Iktdcn  dersclhoii  alior  steigt  ein  klei- 
nes vollHtimdig  sclion  gntonntes,  mit  llcn- 
kelchen,  Ausguss  u.  s.  m-.  versehenes  Fläsch- 
eben  pm]>or.  Oh  in  atidoren  Museen  iihn- 
lichc  i''laj»chcn  vurhoudeu  sind,  habe  ich 
bis  jetzt  nicht  in  Erfi&hmnjr  brinji^n  können. 
Kndlirh  ist  noi  h  auf  ein  hesnndercs  Praclit-  ' 
stück  liiii/ii\vci><on.  eine  dem  Herrn  Hitt-  i 
mcister  lleyl  geiiorende,  aber  der  Samm-  1 
lung  fiberlassene  (nahezu  10"  Dun-Imiesser)  { 
grosse  nierowin'jische  Gohltihol  mit  |)ra(  ht- 
voUcr  Arbeit;  leider  ist  dieselbe  nicht  mehr  ' 
ganz  Tollständig,  insbesondere  fehlen  die 
grossen  Edelsteine,  die  nrsprünglicb  die- 
selbe schmückten.  —  Nun  lolgcn  in  einem 
trrossen  Glaspavillou  und  zu  den  Seiten 
desselben  fdr  die  eif^entlidie  Geschichte  der 
Stadt  Worms  interessante  Gegenstiinde. 
Zunächst  an  dcu  Wänden  des  8chitl'ä  der 
Kirche  aufji^ellt  schöne  Grabsteine  vom 
Anfang  des  .Talirhnnderts  an,  ferner 
schiuic  Sculptureu,  die  sich  noch  aus  dem 
alten  Worms  erhalten  haben,  dann  eine 
Zasammcnstcllung  sännntlicher  noch  erhal- 
tener Abbihlnugen  »ler  alten  Stallt,  sowie 
jtbotographisrhe  Aufnahmen  des  jetzigen 
Bestandes,  diesen  gegenüber  ein  sehr  grosses 
Bild  des  alten  Worms,  nach  der  v(»rhando- 
nen  Grundlage  iu  richtiger  Perspective  von 
dem  Ehrenmitgliede  unseres  Vereins  Hm. 
Maler  nnd  Architekten  Gabriel  Seid!  in 
Münsphen  gemalt.  Kerner  sind  hier  aufge- 
stellt ein  dem  liiesigcn  Dom  geh«»rendes 
romanisches  Altarbild,  herrührend  aus  der 
1807  hier  aliL'i'liiin  hfucn  .lobanniskirclu'. 
ferner  für  Worms  wit  htige  L  rkundcn,  schone 
Siegel  nnd  Bullen,  grosse  silberne  reich 
verzierte  iJeiher,  einer  alten  hiesigen  (»e- 
nossenschaft  gehörig,  Glaspokalc,  die  bei 
dem  vim  Göthe  iu  Wahrheit  uud  Uicbtiuig 


beschriebenen  Pfeifergcrii  lit  gel»raucb«s 
(»egenstände,  die  Siegel  (Stempel)  <lc'!*  Pan- 
lusstiftes  aus  dem  15.  Jahrb.  u,  verscb.  i 

An  dem  Aufgang  znm  Chor  and  in  de»> 
seihen  sind  dann  zur  Ausstellung  jicbrach' 
eine  Sanunlung  von  hier  gefundfMieu  alt- 
dentschen  Fliesen  mit  znm  Teil  sehr  aher^ 
tümlichen  Verzierungen  ans  doin  u.i; 
den  beiden  folgenden  Jahrhuudencn;  lernr  r 
sehr  interessante  romanische  Säulen«  plci»  > 
falls  von  der  s(  hon  erwähnten  .lohanni*- 
kirrhc  herndirend,  nnd  zahlreicho  Ar-ü- 
tektur-  und  Scuipiurreste  aus  den  vers<i««- 
dchsten  Zeiten,  unter  anderen  ein  sefcr 
merkwiirdiges  friibromaniM  lie<  Relief  mit 
fortschreitenden  Tiertigurcu;  dann  gro^i^tf 
spätgothische  Altarbilder,  ein  ^em»lt«« 
Fenster.  Christus  und  Madonna  dai-^tt^Uend. 
aus  den»  Ende  des  l.'i.  .lahrlmiiilerts ;  fi'rn*" 
ein  liUtherlent  hter  aus  dem  It».  .lalirhuudert, 
mehrere  Lutberbücblein  und  Bflder  an» 
derselben  Zeit,  endlic  h  2  grosse  GobcUw 
aus  dem  17.  Jahrhuudeii. 

In  der  neben  dem  Chor  beAodlichea 
früheren  Sucristei  sind  die  schon  recht  reid^ 
Munzsamndung  des  Vereins ,  sowie  ein»" 
Sanunlung  der  noch  erhaltenen  l'ragstü<-kr 
u.  8.  w.  der  alten  UeichsstÄdti^chen  Münxe 
aufgestellt.  Von  hier  tiihrf  dann  ein  intr^^ 
cssautor  Aufgang  iu  deu  oberen  StocJc  de» 
mit  der  Kirche  verbundenen  gothieHm 
K renzganges,  in  dem  Gegenstände  aus  dfn 
drei  letzten  .lahrhunderten  anfirestellt  sind 
die  noch  vorhandenen  Zunftalterttimer,  eine 
Porzellan-,  Steingut-,  (Has-Sammlunjg,  ferner 
Watten,  Kleider,  Ilan^ijesienstrinfle  ii.  w  . 
ausserdem  eiue  kleine  etbuugraphi.seiieSamni- 
lung,  endlich  in  einem  grossen  Glasscbrart 
Abbildungen  interessanter  GeuM-nstjuiile  au* 
anderen  Musecu  und  auf  Worms  bcziiglicbc 
ältere  imd  neuere  Druckschriften.  In  einem 
besonderen  Zimmer  sind  die  Bibliothek  de» 
Vereins  luul  eine  Samnilnnir  rnm.misrlMr 
uud  fräukischer  S<^hädel  aufbewahrt. 

Ich  habe  hiermit  eine  Übersicht  fkber 
unsere  Sammlung  gegeben  nml  rirhie  nun 
zum  Schluss  an  jedennaun,  dem  für  die 
Geschichte  der  Stadt  Worms  interes<«ante 
Gegenstände .  Scliriftstüi'ke  oder  seltenere 
Drucksachen  hekannt  sinil,  die  IVemidlii  Im« 
Hitte,  dem  Unterzeichneten  davon  Miuei- 
Itmg  zn  machen.  Der  hiesige  Yerein  wird 
rlerglcit  hen  \v(»nioglicb  zu  erwerben  snrben. 
aber  auch,  wenn  eine  Erwerbimg  nicht  mög- 
lich ist,  fillr  jede  Mitteilungr  dankbar  sein, 
weil  wir  vor  allem  das  weit  zerstreute  Mate- 
rial hier  wenigstens  in  möglichster  Vollstän- 
digkeit verzeichnen  mochten.  Ebeuso  wurden 
uns  die  verehrten  Vorsteher  von  Sammliingea 
in  denen  ans  Worms  stammentle  (iegeuHtäudr 
aufbewahrt  werden,  sehr  zu  i>ank  vcr])tlirh- 
ten,  wenn  sie  nns  zum  Zweck  der  Registrie- 
rung davon  Mitteilung  ma^'ben  wollten. 

Dr.  Weckerling,  riynuiasiallcbrer 
('(uiservator  des  Pauius-Museiung. 
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MBnchtn,  im  Octolicr  1881.  lu  deu  Tagen 
vom  29.  September  \m  1.  October  fand  die 
diesjiüiri^e  IMenamnuiminlung  der  histo- 
rischen Cn nun i s i o ti  statt. 

Aus  dcu  Veiluindluugeu  ergab  sic  h,  dm»  i 
alle  Arbeiten  der  Commission  in  remlmüii- 
sijrem  FortiL'iUise  n\u\  es  nnr  znmllifien  ' 
Umstmideu  zu/uschreibeu  i»t,  wenn  mehrere 
Werke,  deren  Publication  im  Laufe  des  Jah- 
res XU  erwarten  stund,  im  Drucke  nicht  gfanz 
vollendet  wurden.    Vernti'entli<lit  sind: 

1)  Jahrbücher  der  «leutM<  hen  Gcsclnchte. — 
Jahrbücher  des  Deutschen  Reichs  unter 
Heinrich  III.  v(in  V.ru^t  StciiulDiff.  Hd.  IT. 

2)  Allgemeine  Deutsche  iiiographic.  Lie- 
fernnfr  LVII— LXVI. 

B)  Ff>rs(  hunt^'en  zur  Dentachen  Gewhichte. 
Bd.  XXI. 

4)  Sach  - liegister  zu  h<l.  1 — X.\.  der  For- 
schnngen  aar  Deutschen  Geschichte. 

Ausserdem  wiuilc  mit  riiter*«tiitznni:  der 
( 'ommission  publicicrt  das  W  crk  von  liichard 
Braungart:  ^IHe  Ackerbaugeräte  in  ihren 
praktischen  Benehungen,  wie  nach  ihrer  \ 
nrpreschi«  htli(  hen  und  etnofrraphiichen  Be- 
ileutunf;.'^  (Mit  t-incni  AiIu.h,) 

Von  der  Cle schichte  der  Wissen- 
s<-haften  in  Denf'^clilaml  i><f  im  LautV  iIcs 
letzten  Jahres  kein  Band  erst  hieucn,  doch 
steht  jetzt  nach  den  Krkl&nuigen  des  Profes- 
<itrH  V.  Woirele  den»  H('<:inn  des  Druckes  seiner 
( irsrlii(  hte  der  llistorioRraiiliie  k«Mn  Hindfr- 
iiis  mehr  im  Wege,  und  werden  danu  bald 
anch  die  anderen  noch  fehl^^n  Abteilun- 
gen ilieses  ;rro«j-!oii  T'nternebniens  folgen. 

Die  von  l*n)tess(»r  Hegel  lierausgcgebene 
Sanmlnng  derDeutschen  Städtechroni- 
k  en  ist  bis  zum  17.  l^aude  vorgeschritten,  der 
bis  auf  die  Vorrede  im  Druck  vollendet  vor- 
liig.  Er  bildet  den  ersten  Band  der  Main/er 
Cluroiliken  tind  cntliiilt  eine  bisher  unge- 
druckte deutsclie  (  lironik  atis  (b'r  Mitte 
tles  lä.  Jahrhundcrt.s,  bearbeitet  vom  Her- 
ausgeber selbst  tinter  Mithflife  von  Dr.  Hob. 
rolilmann  uiul  Dr.  Albr.  Wa'.'ucr.  Diese 
Chronik  haiulelt  von  den  inneren  I'urtci- 
ungeu  zwischen  den  Cieschlechtem  und  Zünf- 
ten in  dem  Zeiträume  von  18H2— 1452  und 
or/iililf  am  S«'bluss  aurh  (b'n  Stroit  /wisflion 
dem  Kat  der  Stadt  und  der  i'tatVln'it ;  in  den 
Beilagen  sind  gleichzeitige  Urkunden  und 
Berichte  zur  Ki-ian/iinj;  und  Erlautennii: 
der  Chrouik  ubgcdnukt.  Der  zweite  Band 
der  Mainzer  C'hroniken,  welcher  im  näch- 
sten Jahre  ers(  Iioiuen  soll,  wird  die  Ver- 
f!V.ssnngs-(iest  bi<  lite  der  Stadt  Mainz  vom 
Herausgeber  enthalten,  idierdics  eine  von 
demselben  glücklich  wiedergefundene  latei- 
iii-rlio  Chronik  von  )b;r  Mitti'  des  14.  bis 
zuui  Aulaug  Uc«>  15.  Jahrituuderts,  vuu  wel- 
cher bisher  nur  Fragmente  bekannt  waren. 
I)ie  Üi  arbeitung  der  LAbecker  Chroniken 
iliin  h  Dr.  Koj)pmaiui  ist  soweit  vorjiesclirit- 
teu,  tUiss  der  Druck  des  ersten  Bandes,  wel- 
cher die  Detmar-Chronik  in  ihren  verschie- 


ileueu  Kecensionen  bringen  soll,  voraussicht- 
lich im  nächsten  Jahre  beginnen  wird. 

Auch  die  Arbeiten  für  die  deutschen 
Keiclista<:s-.\  kten  sind  erheblich  geför- 
dert worden.  Der  vierte  Band,  der  erste  aus 
der  Regierungsperiode  Ktoig  Ruprechts,  von 
Prufi  ssor  J.  Weizsäcker,  dem  Leiter  des 
Unternehmeos,  bearbeitet,  ist  im  Druck  be- 
reits weit  vorgeschritten.  Im  Sommer  des 
laufenden  Jahres  iat  es  Profcss(M-  Kcrlcr  iu 
Würzburtf  jrelun^en,  auch  «leii  VIIl.  Band, 
den  zweiten  aus  der  Zeit  Konig  Sigmunds 
(1481 — 1426),  fertig  zu  stellen,  se  dass  der 
T>nu-k  ilemuachst  anfaiifren  kaTui.  /n^rlcicli 
sind  die  Arbeiten  auch  für  melu-cre  andere 
Bände  fortgesetzt  und  eine  grössere  Anzahl 
von  Archiven  benutzt  worden.  In  fiottingen 
untei-stiitzte  Dr.  K.  Hernheim  als  Mitarbeiter 
dius  l'nternchnjen.  In  Wien  gewahrte  dem- 
selben Dr.  Zimmermann  durch  Abschriften 
aus  d(Mi  Heichsretristratur-Buchern  Beihulfc. 
lu  Basel  hat  ötaatsarchivar  Dr.  Wackemagel 
wertvolle  Hitteiluimen  ans  seinem  Institttto 
gemacht.  Zur  weiteren  Förderung  des  Un- 
ternehmens wird  Dr.  Quidde  aus  Bremen 
als  Mitarbeiter  eintreten. 
I  FürdieSammlungdcrHanserecessc  hat 
iler  Herausjreber  Dr.  Koppmaiui  auf  Reisen 
nach  Luueburg,  Elbing  und  Thoru  eiue  Au- 
zahl  wertvoller  Stücke  gewonnen..  Der  Druck 
des  VI.  Bandes,  der  bis  M2()  voraussicht- 
lich reichen  wird,  soll  in  wenigen  Monaten 
be,g(un»en  werden.  Dieses  l'nternelniicii  geht 
seinem  baldigen  Abschlnss  entgegen. 

Von  den  .la Ii rbü ehern  der  deutscheu 
1  G  e  s  c  h  i  c  h  t  e  lag  die  erste  Haltte  des  die  Ue- 
gi^nuig  Konrads  III.  betreffenden  Bandes 
in  der  Bearbeitung  des  Professors  W.  Bern- 
hardi  druckfertig  vor  und  wird  dieser  Band 
im  Laufe  des  nächsten  .lahres  veröffentlicht 
werden  können;  auch  andere  Abteilungen 
der  JahrbüduT  nähern  sich  der  \'ollondun;f. 

Die  Zuit8chrift:  „Forschuugeu  zur 
Deutschen  Oeschichte,*  die  sich  in  ver- 
schiedenen Beziehungen  als  ein  Bedürfnis  er- 
weist, wird  in  der  bislieriuen  Weise  auch  ferner 
unter  Redaktion  des  (Jeh.  Reg  -Bathes  Waitz 
und  der  Profess(»ren  v.  Wegcle  und  Diinunler 
fortgeführt  werden;  mit  dem  Drut  ke  des 
zweiundzwanzigstcu  Bandes  ist  ber^itß  der 
Anfang  gemacht. 

Die  .Mlgenjcinc  l)(  iif^;(  he  Biograr 
phie,  redigiert  von  Klosterpropst  Freiherm 
I  V.  Liliencron  und  Professor  v.  Wegele,  ist  in 
n  izelmässtgem,  rast  licni  Fortgange  begriffen. 
Der  zw«dfte  und  dreizehnte  Band  ist  voll- 
entlct  unil  der  vierzehnte  schon  zum  grö.s- 
seren  Teile  gedruckt 

Das  sehr  unifassemle  rnternelnnen  der 
Wittclsbach' scheu  Korrespondenzen 
wird  demnächst  um  mehrere  neue  Bände  be- 
reichert werden.  Die  ältere  pfäheiache  Abtei- 
lunir  wird  mit  der  wichtitren  Korrespondenz 
des  Tfalzgrafeu  Johann  Casimir,  Beitrüge 
zur  Geschichte  der  europiischen  Politik  m 
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deu  Jahreu  1576—101)2,  bearbeitet  von  Dr. 
Friedrich  t.  Besold,  zum  AbschluM  konuneii. 

Der  erste  Kaud  dieses  Worices,  welcher  sich 

Hilf  (Ho  Zeit  vom  Tode  Friedrichs  de»  From- 
men (1Ö7H)  bis  zum  Abschluss  des  Au^- 
burger  Rcichstapes  (läK'i)  bezieht,  ist  im 
l)nii  k  nabe/.u  vollcmlet:  für  densrlben  wur- 
den im  Laufe  des  Jahres  noch  wertvolle 
Enttnznngen  teils  in  den  hiesigen  Ardiiven, 
tdls  in  Si»o>er.  Stuttfrart,  Urcslan,  Rem, 
Basel,  Genf  und  Zürich  gewonnen.  Auch 
für  deu  zweiten  Hand,  welcher  die  Zeit  des 
kölnischen  Stiftsstreits  vom  Herbst  1582 
bis  zum  Tode  KurfUrst  Ludwi-js  VI.  umfas- 
sen soll,  ist  grusstcutcils  das  Material  ge- 
sammelt. Fftr  die  unter  Leitung  des  Geh.- 
Kats  V.  l.ülu'i-  ><tcliondc  ältere  bayeriscbc 
Abtcilunj?  bat  Dr.  .Vugust  v.  Druffel  die 
Arbeiten  fortgesctxt.  Von  den  Briefen  nnd 
Akten  zur  Geschichte  des  16.  .Jahrhunderts 
hat  dfr  Druck  der  zwoiten  Abteilung  des 
dritten  Bandes,  welche  die  grösseren  Akten- 
stOcke  des  Jahres  1662  aufnehmen  soll, 
begonnen.  Nachdem  auch  für  den  vierten 
Band  die  Sammlung  dos  Materials  im  We- 
sentlichen ab;rescblosscn  ist,  so  dass  nur 
noch  eine  Nachlese  in  Dresden  und  Mar- 
burg anzustellen  bleibt,  wird  die  V<M'ottVnt- 
Uchung  desselben  bald  folgen.  Die  Arbeiten 
fDr  die  jüngere  pftlsische  und  bayerische 
Abteiluu!;,  geleitet  von  Professor  Cornelius, 
waren  besonders  auf  die  Vollendung  des 
fünften  Bandes  der  BriefSe  nnd  Akten  mr 
Geschichte  des  dreissigjährigen  Krieges  ge- 
richtet, in  welchem  Dr.  Felix  Stieve  die  im 


vierten  Baude  bogunueuc  Darsteüuitf  <kr 
bayerischen  Politik  in  den  Jahren  IfiOllm 

U)07  zum  Abschlüsse  bringt.  Der  Druck 
des  tüufteu  Hanties  ist  bereit«  weit  \otz^ 
schritten,  und  der  Druck  der  weiteren  BäiMt 
wird  dann  ohne  Uttterbrechmig  imteno» 
men  werden  kiunien. 

Wie  die  schon  eine  Kcihe  von  Bändta 
ausfüllenden  Wittelsbach*8chen  Korrcspeu> 
densen  seigen,  hat  die  Kommi'tsioa  seit  ft 
rer  Begründung  es  als  eine  Uauptaa%al»e 
angesehen,  das  Material  für  die  Geschichte 
des  Hauses  Wittelsbach  allgoniein  za{^üo|^ 
lieh  zu  machon.  In  dieser  Absicht  hat 
sich  uucli  auf  Autrag  des  Geh.  liaus-  oaJ 
Staatsarchivars  Rockrager  schon  seit  Itefe- 
rer  Zeit  mit  dem  IMane  einer  volNtfindisvi: 
;  Neubearbeitung  der  Wittelsbach 'sehen 
Regesten  von  Fr.  Böhmer  bescbäftist. 
I  In  der  diesjährigen  Plcnarrmainndllllg  gtk 
;  Geh.-Uat  v.  Loherdie  Anrejnm«?  zur  Heran <- 
gäbe  eines  Wittelsbach'seheu  Urkundes- 
buches  für  die  Zeit  von  1180— 1847.  ObvaU 
ein  S(»lclio><  Work,  wenn  es  würdig  au.<*gefiUin 
werden  soll,  einer  laugen  Yori>ereituiig  nui 
viel  grosserer  Mittel  b<Mlarf^  als  far  die 
n&clttte  Zeit  der  Commissiou  zu  Gebot« 
stehen,  «rlaubfe  sie  doch  nicht  zojrem  ra 
dürfen  mit  der  Sammlung  der  Wittelabach- 
sehen  Crkunden,  namentlich  ans  der  Zeil 
Kaiser  Lud\vi<rs  dos  Hävern,  den  Ant'vrtf 
zu  machen ;  sie  beschloss  deshalb  zu  diesen: 
Zwecke  im  Laufe  des  nächsten  Geackifts- 
jahres  eine  archivalische  Reise 
zu  lassen. 


Anzeigen. 
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Soaban  araeMan: 

Die  lestfäUen  kjal  des  MäM 

Haravtse^ban  rom 
Venia  iBr  Geschichte  und  Altertumskund«  WstHllSRS. 

IM.  1    Ur  ft  1.   l'rni«  20  A 
lloarbiitet  vuu  Archiv-Socrelar  Dr.  E.  PMlippl. 
Bnthalt  din  Kiegol  des  XI.  iiiul  .XII.  Jahrhaiiderts 
nnd  dia  Baitaralagal  auf  17  Taf.  mit    Bogen  Text 

Museen  und  Bibliotheken, 

wolcho  verkaaf«««  «inrdan  mm  Maahrieht  acavchl  an 
dio  Kxped.  d.  Bl.  tmtar  Üh.  X>  Zi 
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Ulustrirten  Yeilagäkatalog 

nud  bin«  Sil  verlaii({0"> 

Berlia  8W.,  DeMaueratr.  8S. 

^  H.  Winburg.  Verlaii.  _ 

9a.  Stumtais 


/.II  (larch  Jedo  nuchhanillanf^ : 

Serfflanischer  Bucherschati 

barausgegeboa  voa  Attrad  Holder. 
Baad  T: 

lordanis 

De  origine  actibnsque  Getarain. 

Kdldit 

Alfred  Holder, 
klaiii  S.  (S4  Seiten)  1  M.  50  Pf«. 

Soeben  araohiou: 

lenatiseliriftfiiriliefiiitt^^ 

von  K.  Piek. 

Heft  S. 

lahall :  Tlio;ttoritpii<In  in  nortmuad  ans  der  leUtfr. 
Zeit  des  MittoIaltcrA  und  im  Jahrhundert  drr  Br> 
formnti'iu.  Von  liottfricd  Kiokel.  —  Xanten.  II. 
(Mit  I'lan.)  Von  J.  Hcbneider.  —  Dai  KOmwIagar 
xn  Bokeloh  liei  Mappen.  Vi>a  J.  Schueidar.  — 
Klainaia  Mitlbailnngan.  —  Allerlei.  —  Fn 
Haft  0— It  afnd  in  Dniek  nnd  watden  i 
galiafart  wardaa. 

F'ür  I^unsttPeuiide, 

Der  neue  KiitaluK  der  Photogriphiscl^en  6aatB> 
schalt,  Betlin  (entlinlieml  moderne  und  kla«ai»cbe  ! 
Bilder,  Tracht-  und  Ualeriewerke  etc.),  mit  4  l'bo'  i 
tugraphien  nach  M  nyar-Bremen,  BembKandi 
Urtttzner,  Kuhena  tat  erachienen  und  dnf«% 
Jede  Baohhandlung  oder  direkt  ron  dar  Bhoeufia 
phtaeban  OeaaUeclMtl  MM  BinaaBdnac  toi»  M  PI 
In  Vralnarkan  an  baiMiaa. 


▼OB 

Dr.  H«ttMr  In  Triw 


der 

FR.  LINTZ'tchen 
Bachtasadliiag 
te  Triir. 
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BeUrAgo  ffir  di»  .WottdentMhe  Z«it««hrift  fUr  Ueschichte  und  Knost"  sind  an  die  RodaekloB  la  ■nidra, 
Inaent«  k  flS  Pffj;.  für  die  gaipaltMC  Set!«  wtrdim  toh  der  ▼«rlagthandlnn^t  «owio  alUn  Iu«ntan<BanMHi 

angenommen,  BeiUgra  nach  Uebereinkunfl.  —  Dio  Zoitucbrift  oraoheint  viort«|fllllrilch,  du  Korreepon» 
dansblatl  moiwtUoli.  —  Abonnemcntsprciii  10  Mark  fiir  dio  /•Mt^rhrift  mit  Komtpottdensblalt,  b 

für  (Im  Korratpoudeazblatt  beiioudera. 


Fundberiohte. 

1.  Im  ßemeindcwaUl  von  Walldorf,  Kreis 
Heidelberg,  eine  halbe  Stunde  von  der  Ei- 
sonlmhnstation  ^Vic8Io(  Ii,  lic^'t  eine  An/alil 
Grabhügel,  über  welche  Wilhulnii  (Siushci- 
iner  Jahresbericht  183fl)  berichtet.  Statt  des 
frühem  Eirhcnhochwaldcs  triiixt  dor  Sclda«: 
jctxt  niederes  Kieferngchüscth,  der  die  freie 
Übersicht  erschwert;  möj?lichcr  Weise  ist 
dies  der  («rund,  dass  von  den  vierzehn  Hü- 
geln, die  NVilhclnii  ijeRPhon  haben  will,  iot/t 
nur  uocii  dreizehn  sich  finden  lii8i>eu,  um 
gn  mehr  da  dieselben  dnrchweg  sehr  abge- 
Haeht  siml  und  bei  (  inem  Durclimcsscr  von 
10  bis  M  m  sich  nur  <),:k)  bis  1,20  m  hoch 
orbeben.  Deren  zwölf  liegen  in  fsiaiest  Grtippc 
ziemlich  nahe  beisammen,  in  onregdmässiirer 
Anordnuntr,  In  bis  80  m  von  einander,  der 
dreizehnte  aber  etwa  2öU  m  weiter  nördlich. 

Der  forösste  von  ihnen,  in  der  Mitte  ge- 
legen, ist  um  das  Jahr  1830  antrejrrabcn  wor- 
den, aber  wie  es  scheint  (vgl.  Wilheluii  a. 
a.  0.  pa^.  22)  ohne  Methode  and  ohne  be- 
deutende Ausbeute;  es  fanden  sich  nur 
„cinisre  Zähne  und  verschiedene  kleine  Ei- 
senringc".  Einen  zweiten  hat  dieser  balm- 
brechende Forscher  selbst  lK.-iH  untorsu(  ht. 
Seinem  Beridit  zufolge  entliielt  derselbe 
drei  Gräber,  die  einander  parailcl  von  Sud 
nach  Nord  gerichtet  waren;  im  westlichsten 
lag  eine  weibliche  Leiche  nebst  zwei  Eibcin, 
im  "Stiirlien  ausser  lockerer  Grabasche  nur 
eine  zerdrückte  irdene  Schüssel,  im  mitt- 
leren aber  ein  grosses  männliches  Skelett 
mit  oinein  eisernen  Messer,  omamentirten 
Erzknüpteii,  zwei  eisernen  Kibelu  und  einem 
schmucklosen,  kleinen  >;o bleuen  Ohrring'; 
dabei  lajjen  noch  rohe  Thons»  herben  und  zu 
Unterst  im  (irabe  eine  Anzahl  Tierknochen. 
(Jetzt  in  den  \creniiK'tcn  Sammlungen  zu 
Karlsruhe.) 

Den  zweitfinissten  IIu<rel  bat  der  Mann- 
heimer Altertumsvcrcin  im  Jahre  18(i.']  un- 
tersucht Einen  Meter  tief  unter  der  Ober- 
fläche fand  sieb  ein  stark  verwittertes  niiinn- 
liches  Skelett  und  dabei  ein  ^^rosscs  eisernes 
Schwert  iu  stark  verrosteter  Scheide,  6  bis 


8  cm  breit  luid  mit  dem  Griff  90  cm  lan;?; 
an  letzterem  sintl  noch  Hol/.teile  crlialten 
und  ein  Uronzenagcl,  mit  dem  dieselben 
an<;eheftet  waren.  Die  Scherben  eines  G«« 
fasses  von  '^i  bwarzein  Thon  zeigen  rohe  .Ar- 
beit und  plumpe  Form  (.'Ui  cm  Hohe,  33  cm 
Durehmesser). 

Im  vorigen  Jahre  wurden  durch  den 
Schreiber  dieser  Zeilen  zwei  weitere  TIiii:cl 
geöffnet;  der  eine  hatte  Ck>  cm  Hohe  und 
22  m  im  Durchmesser,  der  amb  i  e  (der  be- 
deutendste unter  «len  noi  Ii  uid)erührtcn)  80 
cm  iluhe  und  20  m  im  Durcbnicsscr.  Die 
schon  von  Wilhelmi  angewandte  und  von 
V.  foliausen  (Heila-jc  ztim  Korresp.-Hl.  des 
Gcsauu Vereins,  I>ez.  1H7H)  empfohlene  Me- 
thode der  Ausgrabung  in  concentrisrhen  Rin- 
gen hat  sich  auch  hier  durchaus  l-.  wahrt. 

Im  ersten  Hügel  sticss  man  7  n>  siid- 
östlich  vom  Mittelpunkt  in  ÖO  cm  Tiefe 
auf  compakte  Kohlenreste,  die  bis  in  1  m 
Tiefe  hinabgingen  und  ofTenljMr  von  oinein 
beträchtlichen  Eeuer  herrührten.  Von  der 
Leiche  selbst  fiinden  sieb  nur  geringe  Reste. 
Sie  65  cm  tief  unter  der  Oberiliiche, 
also  im  Niveau  des  Waldbndens.  ilas  Hau])t 
genau  in  der  Mitte  des  Hügels,  die  Fiisse 
nach  Norden.  Die  Zfthne  des  Unterkiefers 
li:ift(  )i  allein  der  /''Tsl-irenden  Feuchtitrkeit 
getrotzt  und  no<  h  teilweise  ihren  Schmelz 
bewahrt,  sie  weisen  auf  einen  weiblichen 
Leichnam  hin;  die  übriiren  Teile  des  Ske- 
letts waren  nur  noch  als  iorkere.  crelbliche 
Adern  iu  dem  testen  weissen  Santle  zu  erken- 
nen. Als  liei  jaltf  u  fanden  sich  in  der  Gegend 
<ler  rechten  Hand  zwei  aufVinanderlieL'ende 
Armringe  von  schmucklosem  lirouzcdraht 
(2  mm  dick)  und  daneben  ein  Bmchstfick 
von  Hirsdigeweih,  das  der  Län^e  n  u  h  lurch- 
bobrt  imd  an  einem  Ende  <jlatt  gearbeitet, 
offenbar  als  (Irifl' eines  Oeriitbes  gedient  hat 
und  der  Todfcn  in  die  Hand  gegeben  war; 
ebentla/u  L'ebnrten  auch  die  Resto  eines 
venuoderten  Holzbrcttclicns  und  eines  stark 
KerstArten  dAnnen  Bronzeblechs  von  etwa 
10  rni  im  Quadrat,  auf  dessen  einer  Seite 
sich  ausserordentlich  feine,  nnregelmiissige 
Zickzacklinien  eingeritzt  zeigen,  wahrend, 
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•wie  PS  Rclieint.  zwei  Rfilicn  oinpostampftor 
Punkte  dem  litiuiic  entlang  lict'cu.  Am  h\i»s- 
ende  der  Leiche  lagen  die  Sclierhen  eines 
ffrosscn,  roh  gcarhcitctoii  initMicn  Topfes. 
MetuiacUe  Uostspurcu  duuteicu  auch  uuf 
eiserne  Beifuben  hin,  es  liess  sich  aber  nur 
noch  ein  King  Ton  etwa  3  cm  Durchmesser 
erkennen. 

Der  andere  Ilügcl  zeigte  denselben  Bo- 
den wie  der  erstore,  von  dem  er  löl)  Sc  hritte 
östlich  entfernt  liejft,  und  ein  niiiniili<  lies 
Skeh'tt,  (his  sich  iiier  H  ni  sndostlii  lt  vom 
iMitt<  l|)unkt  in  1  in  Tiefe  (40  cm  nntcr  dem 
Niveuii)  fjuid,  war  elienfalls  mit  Ausnaliine 
des  üuturkiclcrs  gam  verwittert;  es  war 
ohne  Beigaben.  Sonst  xeigten  sich  noch 
Knochenresfe  /riNtroiit,  ein  eiserner  Nairel 
und  zwei  Thuusdierben,  die  eine  mit  ge- 
rieftem Ornament  von  der  h&uflgen  Art,  die 
andre  das  Hcnkelstiick  einer  thicli<'ii  ScIiaU-, 
beide  Vertreter  ciaer  furtgeschritteucn  Tech- 
nik gegeuülier  den  Scherben  des  ersten  Gra- 
bes. Endlich  stiess  man  in  'h  r  Tiefe  von  1  m 
gerade  unter  dem  (lipfel  auf  zwei  enis-iere 
Thongefttsse  uci>eneinauder,  aber  ganz  /.er- 
drückt,  Nacliträgiieh  wieder  xnsammenffe- 
setzt,  zei-rt  das  grossere,  von  schwarzem 
TJion,  eine  weilaui!gei»auchte  form  \on  48 
cm  Dnrchmesser  und  .38  cm  Höhe,  mit  nie- 
derem, aiisyesi'hweiftem  llils.  der  andre 
Topf,  von  gelbem  Thun  und  eigcuarliucr 
Gestalt,  trägt  auf  der  obem  Wölbiinir  des 
Hanches  ein  viermal  siili  wiederliojeMih's 
Ornament  von  je  drei  breiten  :icnkreihten 
Streifen;  es  misst  36  cm.  in  der  Höhe  und 
31  cm  im  weitesten  Durchmesser.  lic'uW  ent- 
hielten (Irahasche  und  je  eine  kleine  Hache 
Schale  von  schwarzetn  Thon,  12  cm  im  Durch- 
messer; in  der  einen  fanden  sich  Stucke  eines 
Kiefers  von  einem  jungen  Eher.  l>ie  uefnmle- 
neu  Gegenstände  sind  den  vereinigten  Samm- 
lungen des  Hofontiquariums  und  des  Alter- 
tumsvereins zu  Mannheini  einverleiht. 

Als  bemerkenswerte»  Uesultat  ergibt  sich 
ans  dem  Gesairten  zunächst  die  Thatsache, 
dass  hei  den  Walldorfer  Grahlitigeln  neben 
der  Beerdigung,  die  iibcrwugcu  zu  haben 
sdidnt,  in  einem  Hugcl  Verorennung  und 
Beerdigting  zugleich  nachgewiesen  ist;  mög- 
Heher  Weise  nihrt  bei  letzterem  ilas  ohne 
beigäbe  nebendraussen  liegende  Skelett  von 
einem  Sklaven  oder  Kriegsgefangenen  licr, 
während  die  .Vscliennrnen  den  hevorzu'jten 
Platz  in  der  Mitte  einnelitiien.  Die  ilugel 
a^gen  lediglich  Erdaufs«  imrtung  ohne  An- 
wendung von  Stein-  oder  llolzsargen.  Der 
lirauch  des  Totcumahls  ist  bei  den  Gräbern, 
von  denen  genauere  Angaben  vorliegen, 
nachgewiesen.  Die  Beigaben  —  aus  Thon, 
Eisen,  Bronze,  Horn,  aber  nirgends  Stein  — 
sind  nicht  sehr  zahlreich;  sie  zeigen  im  Gan*  | 
zen  eine  nicht  sehr  entwickelte  Teclmik  und 
rohere  Grnamcntik  als  die  GrabhUgcUuudc  j 
des  benachbarten  Wiesenthal.  i 

Eine  genauere  Zeitbestimmung  erscheint  < 


unter  diesen  Umständen  unthunlich.  Di? 
i..age  der  Leichen  von  Sud  nach  Nord  toA 
die  Beigabe  von  Speisen  deittet  jedadi  isf 
vorchristliche  Zeit  (MitteUttng  von  Prot 

BaumauuJ 

Heb,  19.  Jan.  1)  In  den  Kiesgruben  d»tt. 

Herrn  May  zu  Sahh»n,  in  welchen  die  Tj- 
felcheu  der  dea  Icovellauua  (Boaner  Jahrl>. 
LXVI,  p.  64  flf.),  die  ara  der  dea  Mogontia 
(Bonner  Jahrb.  LXIX,  p.  34),  die  Funda- 
mente eines  (lebäudes  nebst  Hansferiit  (Ul 
.laliresherichl  des  Vereins  fiir  Erdkumle  in 
Metz,  p.  14)  und  die  \  it  toriastatue  (Korr 
I,  M)  gefunden  worden  siml,  wurde  im  .lan 
ganz  in  der  Mahe  der  !•  uiidstellc  der 
Victoria  ein  Bronzegefäss  mit  ca.  4iV0  MAt- 
zen  zu  Taire  gefordert.  Von  letzteren  •.'(• 
hureu  einige  der  Zeit  von  ih'> — 1^2,  di« 
meisten  der  Zeit  von  193—253  an.  Dshei 

lagen  zwei  Stili  aus  Silber.  -2)  lui  Laufe  de» 
Sommers  1H8I  wurde  bei  der  Limette  d'Arrei 
eine  »tetnemc  Totenkiste  mit  einem  Schillchai 
aus  samischer  Enlc,  'A  Glasgefa^sm.  oinm 
kleinen  giddenen  Fiu<rerreif.  einem  Hruuo'- 
anaband,  einer  kleinen  Fibula,  einer  ThwB- 
perle  und  2  Münzen  gefunden.    Nur  eiw 
Miinze  ist  lesbar;  sie  gebort  Au<rustus  an. 
Die  Kiste  war  ringsum  mit  gror<sen  Ziegeia 
umstellt,  und  vor  dieser  lagen  zwei  gratw 
eiserne  \ii.rel  und  ein  Liiiiipchen.  IMewf- 
uigcn,  läüt  ganz  vermoderten  Knociienstürke 
gehörten  dem  Schädel  eines  Kindes  aa 
Ferner  ward  ein  mit  l?laftern  des  Pinifii 
aplel«  und  Medusctthaupt  verziertes  Bruch- 
stück eines  obeliskenf}>rmigen  GnihnuAi  nid 
ein  s.  g.  bustum  freigelegt.  Letzteres  entliidl 
nur  schwarze  Erde,  eine  Menge  (Jefiisssrher- 
ben  und  eine  Münze  des   Ti.  Claudius.  — 
Aus  dem  s.  g.  toten  Moselarm  ward  dorrb 
Soldaten  bei  der  Oarnison-Scliwimraanstsh 
ein  Hruchstück  eines  ( Irabcippus,  der  l>ed(d 
eines  Steinsargs  und  Beton  gehobeo.  (UA- 
teiinng  von  I)r.  Möller.) 

Bei  Eiseaberg  iu  der  bair.  Pfalz  warArS 
vor  kurzem  ein  Bronzemedafllon  (IHirdun. 
(),0'V2  m)  von  Xrro  gefunden,  dessen  Av,-- 
die  L'mschrilt  MKUü  •  CLAVDIVS  •  CAüÖAii 
AVG  GEB  P  M-TR  P  IMP  P-P;  der 
Revers  die  Umschrift  DECVKSIO  tragt.  Auf 
letzterem  ist  eine  Schaar  Reiter,   von  wel- 
cher einer  eine  Lanze,  ein  zweiter  ein  FeW- 
zeichen  trii.^'t,  dargestellte  [Als  Aiiai^uigder  | 
Aversujuschrift  brachten  die  Zeitunzen  vy 
fangiii  Ii  das  sinnlose  morti  miti.    Die  Ik- 
richtiguni;  verdanken  wir  Herrn  vjiii  Vlestei  | 
in  Bonn  und  Herrn  l>r.  Mehlis  in  Diukheini.! 
In  Eisenberg,  welches  walirscheiuiich  an  ditf  i 
Stelle  des  von  Ptolemaeus  genamitca  Mfat  I 
lieL't,  timlen  sich  vielfach  Reste  von  ahn 
Eisenschwclzcn  und  rOmijjchen  Tfipfproki 
Auch  wertvolle  Altertflmer  kanten  danftn 
zum  Vors<-hein,  wie  Mehlis  in  n.  11  iL  IS 
der  i'alatina  vor  kurzem  nacligewic^en  hi* 

Darmstadt,  K.  Febr.  (Das  Mitbracu^«i 
in  Friedberg.)  Im  Jahre  1849  wmt^m 
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der  Anlpjjimfr  des  Bahnhofs  durch  Professor 

nicfftMiltacli  (lio  orsten  uuf  den  Mithrasrul- 
tus  /u  lic/ielieruien  Fij^uron  f^ctniulcii  iiii«! 
al^balil  auch  richtij^  jrotloutet.  Sie  <;in;icn 
Ziu'rst  iti  (lio  Sainiiiliinir  ilfs  Fiiulers  und 
narii  dessen  i'oil  in  die  des  (Jrosslier/.o«;!. 
MuHCum»  über.  Der  S(dm  de»  Fiuders,  der 
flchon  damals  tbftti^:  (gewesen  war,  hatte  die 
l  i-lHT/cHLTun«:.  dass  noch  ein  Teil  dos  Iloi- 
li^tuins  in  der  Erdü  stecke  iind  ohne  grosse 
Schwierisrkcit  zu  heben  sei.  Im  letzten  Herbst 
»'rliielt  er  dalier  von  der  Grossherz,  Museums- 
Din'ction  doii  Anftra<r,  danach  zu  suchen, 
imd  konnte  sciiou  uuch  wcuigcu  Tagen  mel- 
den, data  er  Erfolg  frehabt  habe.  Das  Bruch- 
stück einer  Reliefplaltc  aus  Mannnr  oder 
Alabaster  mit  Spuren  stcUenwciscr  Färbung 
ist  bis  unter  Brusthöhe  erhalten  und  zeigt 
den  Gott,  wie  or  den  Stier  erdolcht,  um- 
L'oben  im  Ilallinind  von  oinoin  Fijrurcnfrios, 
indessen  mit  eiuijxen  Abweichungen  von  ähn- 
lichen Darstellungen  desselben Gei^nstandes. 
Die  \acli!.'raluin'_'sarheiten  musstoii  jodoch 
alabald  eingestellt  werden,  da  die  Fundstelle 
in  das  Strassenpflasterftllt  und  diese  Strasse 
irerade  den  llauptzugang  zu  dem  Bahohof 
liildet.  Die  Behörde  Wird  uns-  ihre  Tnter- 
tftiit/ung  wohl  nicht  fehlen  lassen,  wenn 
demnächst  die  Arbeiten  t'oi-tgesetzt  werden, 
lun  mit  don  l»oroits  in*«  Mnsoum  vorliraclif on 
Fuudstiickeu  die  neuen,  die  noch  82  Jahre 
langer  in  der  Erde  geboi^n  waicen,  wieder 
zu  vereinigen."  —  Ich  benutze  den  AnlasSfUm 
zugleich  auf  ein  vielleicht  ursi)rüglich  dazu 
^eliöriges  Fragment  einer  Mithrasplatte  in 
Friedberff,  die  dort  früher  ein^remaucrt  i;e- 
N\  oson  war.  hinzuweisen.  —  Herr  Dr.  Georg 
Wtdti,  Ciymuasiallehrer  in  Hanau,  berichtet 
in  Nr.  11  und  12  des  Korrespondenzblattes 
des  nosaint\ i'ff'iiis  von  1H81  ühor  oinon  Be- 
such in  Friedberg  und  lioi  llorrn  DioHoti- 
bach,  sowie  über  ein  dasolbst  g<'fiindoncs 
Fragment  eines  irrosson  Mithra-sbildes.  (Mit- 
toilungvon  Prof.  IL  liofmann  in  Darnistadt.) 

Oarmstadt,  24.  Jan.  Zu  Biebesheim  bei 
Gemsheim  ist  man  auf  ein  frinkisch-allema- 
nisches  Totenfcld  von  grosser  Aiis(h>}innng 
gestossen,  dessen  Untersuchung  Herr  Fr. 
Kofi  er  in  die  Hand  genommen  hat.  Das- 
(dbe  liegt  an  der  sttdwestlichen  Ecke  von 
Hioboshcim,  dicht  an  der  alten  Gernsheimer 
Strasse.  Die  Richtung  der  Gräber  ist  xiem- 
lich  genau  von  West  nach  Ost,  ihre  Tiefe 
unter  der  Erdoberfläche  beträgt  hO  cm.  Von 
(lern  Mittelpunlit  der  Gräber  aus  gerechnet 
schehit  die  EnCfemmig  der  Bethen  9,96  m 
und  die  der  Grabstätten  1,45  zu  betragen. 
]^is  jetzt  wurden  vier  Gräber  aufgeschlossen. 
(Nacli  Frankfurter  Journal.) 
I.  Zu  Barkadi  fand  Herr  Fr.  Kofier  eine 
l?otiierstra.sse.  Sie  best.tiid  in  ihrer  Grund- 
schichte aus  einer  Lage  Sandsteiubrocken 
mit  Mörtelverband,  darauf  folgte  eineSdiieht 
von  zttsammcngcstampfteu  Ichmlialtigen  Let- 
ten und  Sand,  und  hierauf  ruhte  die  atarice 


Deckschichte,  bestehend  aus  inrösseren  Sand- 

und  Kalksteinen,  welche  durch  Mörtel  mit 
einander  verbunden  waren.  Die  ganze  Stras- 
.senschicht  hat  eine  Dicke  von  etwas  mehr 
als  50  cm.  Die  Richtung  der  Strasse  geht 
mitten  zwischen  Wallerstädten  und  Gross- 
Gerau  hindurch  nach  Tribiur.  (Dannstädter 
Tftffl.  Anzeiger  86  Jan.) 

Diez.  17.  Jan.  fDio  Stcetener  Funde.) Sl, 
Höchst  wichtige  Fuude  sind  in  jüngster  Zeit 
in  Steeten  an  der  Lahn  unweit  Runkel  ge- 
macht worden.  Vor  weniurcn  Wochen  fand 
man  bei  der  .\r])eit  in  den  dortigen  Stein- 
brüchen ungetähr  in  gleicher  Höhe  mit  zwei 
sehen  frflher  bekannten  Hohlen  einen  dritp 
ten,  bisher  verdeckten  Fclsengang.  Trotz 
der  seltsamen  Funde,  welche  man  heim 
Brechen  der  Kalksteine  gleich  am  Eingänge 
dieser  Höhle  machte,  wurde  bedauerlicher 
Weise  die  weitere  Ausbeutung  dieses  Teiles 
der  Steinlagerung  nicht  ausgesetzt,  bis  wis- 
senschaftliche Autoritäten  zur  Stelle  waren; 
man  drang  bi<!  ans  P'nde  der  Höhle  vor, 
wo  sich  hinter  einer  20  Fuss  dicken  Stein- 
wand sieben  erhaltene  Menschengerippe  vor- 
ilMiden,  von  denen  drei  ins  Wiesbadner  Mn- 
soum geschafft  wurden.  Die  genauere  Unter- 
suchiuig  dieser  Gebeine,  ihre  Lage,  die  Be- 
schaffenheit der  betreffenden  örtlichkeit  und 
(los  Gesteins,  in  welclicm  sie  sich  fanden, 
lässt  die  interessantesten  Aufschlüsse  er- 
warten. Am  Eingange  der  sich  am  Ende  rar 
bequemeren  Wohnung  erweiteniden  Höhle 
befindet  sich  eine  mächtige  .Vblagerungs- 
stättft  von  den  Überresten  der  Jagdbeute, 
deren  Ausgrabung  und  Untersuchung  der  ge- 
fällige Besitzer  dos  Stoinliruclis  Tllr.  Schnei- 
der aus  Die/.)  dem  wisäbcgierigcu  Besucher 
freundlichst  gestattete;  die  Zihne  und  Kno- 
chen gehören  don  Tieren  der  tertiären  Pe- 
riode an;  sie  sind  so  massenhaft  vorhanden, 
dass  mehrere  Generationen  dazu  gehört  ha- 
ben müssen,  um  diese  Anhäufinig  zu  bewerk- 
stelligen. Dio  Reihe  der  Entdeckungen  in 
diesem  Kalksteinlagcr  ist  noch  lange  nicht 
abgeschlossen.  Wo  man  mit  der  Hacke  ein- 
hatit,  trifft  man  auf  interessante  und  wich- 
tige Überreste  der  E.xistenz  der  alten  Höh- 
lenbewohner.   (Rheinischer  Kurier.) 

Mainz,  20  Jm.  Die  Erhebungen  über  die  68. 
einstige Bescliaffcnheit  des  römischen  Kas- 
tells auf  unserem  rechten  Hheinufcr  neh- 
men ununterbrochen  durch  Herrn  Professor 
Dr.  Grimm  ihren  Fortgang.  Bekanntlich 
war  es  bei  der  ersten  Untersuchung  zweifel- 
haft gebliebMi,  ob  in  der  nördlichen  Maner- 
flucht  eine  Thoranlagc  voihanden  sei.  Die 
geringen  Massverh&ltnisse  in  der  Richtung 
von  West  nach  Ost  konnten  recht  wohl  in 
dem  Sinne  gedeutet  werden,  dass  die  Iftn- 
gere  .\usdohnnng  des  K;istel!s  in  der  Linie 
von  Nord  nach  Süd  zu  suchen  sei.  Wie  die 
Dinge  jedoch  sich  ergeben,  war  dem  offisn- 
bar  nicht  so:  eine  Spur  des  Thores  fand 
sich  nicht  vor,  und  nach  früheren  £r£ah- 
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run^iren  war  «ach  niemals  ein  Anzeichen  in 
diesem  Sinn  bcoha<-|itct  worden. 

l'm  ilus  Vorliiiltuis  der  roinisrhen  Hrük- 
keuuuhige  /u  dem  Kastell  tliunlic-list  klar 
zu  stellen,  wurden  nun  am-h  zwisihen  der 
crenelirteu  Mauer  und  tiein  Klussrand  auf 
dem  augcschwouunten  Vorland  üraliuugcn 
ontemommcn.  Das  Ei^bniss  war  jedoch 
durch  d;u?  Ilorixontahs aoiT  lieeintiaditi-^'t. 
Ein  Mauer/ug,  der  uuili^cwicsieu  werden 
konnte,  };ehdrte  sicher  der  Neuzeit  an  und 
war  wohl  ein  Kest  der  aus  französischer 
Zeit  lierruhreodeu  KchluKiuer.  Nucli  aiud 
die  Arbeiten  im  Gan^;  und  liefern  hoffent- 
lich unter  Auwendun«;  der  Sonde  wohl  noch 
Nachweis  von  dem  Vorliandonscin  der  l'fei- 
lerreste.  Dabei  niuss  darauf  hiufiewiescu 
werden,  dass  eine  •genaue  Erhebung:  über 
T^it  lituni;  und  Abstünde  der  <;anzen  iM'eilcr- 
rcihu  um  so  wüiischcuswcrthcr  ist,  als  die 
cur  Stunde  vorliegenden  Aufiialimon  sehr 
tmgcnütxcnd  nnd  teuweiM  gana  willküriicher 
Art  sind. 

An  dritter  Stelle  ist  hier  auch  der  Nach- 

forschuufren  zu  (bedenken,  welche  bei  der 
ehemaligen  Tfarrkirche  St.  Georg  aus^ier- 
halb  Kastel  eben  jetzt  auch  durch  Professor 
Grimm  veranstaltet  werden.  Sic  hatten  inso- 
weit ein  erfrculirhcs  Resultat,  als  die  west- 
lichen Ti'ile  der  (iebaii<leunia;;e  naehtre wiesen 
worden:  ein  viereckiger,  wohl  zu  einer  Turm- 
anlasre  ^feliorii,"  r  l!ait  \  nn  kolossalen  Mauer- 
Stärken  i  ferner  die  iiauptmauem  ilcü  Schilfes. 
Beste  von  grossen  römischen  Amphoren  bo- 
weisen /unäehst  nur  für  eine  iit  Mlti'  Ktiltur- 
stttte;  sonstige  charaktcnätische  uudc  er- 
gaben sich  nicht  Aber  soviel  endeten  die 
so  dankenswerten  Bestrebungen  des  inehr- 
geuauüteu  Gelehrten  uitd  Forschers,  dass 
eine  Reihe  von  Thatsachen  nunmehr  zum 
erttMUul  klargestellt  worden,  an  denen  die 
vorausüoean «tonen  Zeiten  aditlos  vorüber- 
gingen. (Fr.  S»  Ii  neiller  in  Durmat.  Ztg. 
22.  Jan.  1882.  Herr  Grimm  bereitet  über 
die  (  astellcr  Ausirraliun?en  eine  Hroschiire 
vor,  welche  denmachst  erscheinen  wird.) 
59«  Andernach.  Im  Anschluss  an  die  Notiz 
Korr.  T,  ..woii.k  Ii  in  letzter  Zeit  in  Ander- 
nach eine  Gurtclschuaüo  aus  wcissgelbem 
Topas  gefundoi  sei,  nnd  in  den  n&chsten 
Monaten  eine  ausführliche  Broseiiüre  über 
die  letzten  Funde  heraus^'egeben  werden 
soll'',  diene  zur  Berichtigung,  dass  der  ver- 
meintliche Topas  nur  eine  bereits  vor  Jahr 
und  Tag  gefundene  kleine  Ihm-^(  n  stall- 
Scbnalle  ist,  und  eine  Hrosclnue  uln-r  Au- 
demache  Funde  von  Niemanden  beabsich- 
tigt wird.  Heide  Nachrichten  sind  Redamen 
der  Uändier. 

Uber  die  Funde  in  Andernach  und  Um- 
gegend sei  zur  Orientiennis;  Foluendes  be-  f 
merkt.  Die  Lage  Anderuach's  am  Auslauf 
dreier  Kamerstrassen  znm  Rhein,  wie  seine 
historisch  bcglaubi^'te  Heileiitung  zur  frän- 
kischen Zeit,  gaben  l'ür  das  Bonner  Pro- 


vimdal-Mttseum  die  begründete  Yeranlaiwuin 

zu  lunfassenden  Ausgrabungen.  DieseUjen 
erstreckten  sich  bis  dabin  hauptsiu  lilii  Ii  aut 
zwei  ortlich  und  zeitlich  getrennte  Cirab<!r- 
Felder:  ein  früh  römisches  und  ein  früh- 
f  r  ;i  n  k  isches.   I)as  erstere  liei,'t  auf  dem 
Martiusbcrg  und  be:iteht  aub  Ürandgra-  J 
bem,  die  dnräi  das  oonstaote  Vorkommen  1 
von  Sinnzen  aus  der  ersten  Kaiser/eit  (Am-  | 
gustus  bis  Nero)  eine  feste  Zeitsteliung  fiir 
nch  und  ihre  Beigaben  besonders  die  'Dion- 
L'et.isse,  gewinnen.  —  Die  frülifränkischc 
Grabstatte  befindet  sich  auf  dein  Kirch- 
berg, enthält  Skelettengraber,  meistens  in 
Tuffsteinsärgen,  und  zeichnet  sich  dorrb 
charakteristische  tmd  rei«-hc  Schrauckst urke 
von  Gold  mit  orientalischen  Granaten,   l  au- 
sdürarbcitcn,  Gla-sgcfiisse,  I'erleu  u.  ilerpl. 
aus.  —  Leider  liaben,  durch  die  erfolifrei- 
chen  Ausgrabungen  des  Proviuzial-Aluscum« 
angeregt,  eine  Anzahl  Privatleute  sunMtst 
auf  eigenen  Grundstücken  Ausgrabun^ren  un-  j 
ternouuneu,  deren  hauptsäclUichste  Fuad-  1 
stücke  jedoch  auch  in  das  Provinaial-Maneam  i 
übergegangen  sind;  so  ebcu  15  Gefiiase  mit  i 
Inschriften,  2  goldenen  Fibeln,  ein  Glas  mit 
aufgeschmolzenem  Netz  u.  s.  w.  , 

An  die  t  r  i  n  K  ische  Grabstütte  von  An- 
dcrnach  sclilic-sscn  sich  zwei  weitere,  ähn-  , 
liehe,  nouenliugs  aufgedeckte  iu  der  l  in- 
gcgend  an.    Die  eine  liegt  2  Stunden  süd- 
östlich von  Andernach  beim  Orte  Keh  rl  i  cb, 
die  andre  Ijci  Leutesdorf  gegenüber  An- 
dernach. Die  erstere  wurde  zuerst  vor  17 
Jahren  durch  die  Xapoleouis(  ben  .\useTa- 
bungen  des  Oberstcu  Louucsäie  angetroffen, 
und  jetzt  von  dem  Hftndlar  Jos:  Graef  ms 
Audcrnadi  systematisch  ausgebeutet.  Dac 
schuusto  Stuck  auch  dieses  GriU>erfoldeai, 
eine  grosse,  reich  mit  Steinen  nnd  F^iligraa 
geschmückte  Fibula  gelaugte  nebst  vielen 
andern  Geirenstanden  in  das  Bonner  Pro- 
vinzial-.Mu.seiuü.  Augenblicklich  hat  der  Un- 
ternehmer seine  übrigen  Kehrlicher  F\uide 
in  .\ndernach  inj   Hlicinisi  hen  Hof  ausge- 
stellt, um  sie  zu  unglaublichen  Preisen  zu 
verkaufen.  —  Das  frinkische  Grabftld  m 
T-eutcsdorf  crjab  besdnders  Grabsteine, 
einen  mit  einer  llzeiligeu  Inschrift,  zwei 
mit  sehr  charakteristischen  omamenteIeD 
Verzierungen.    Aiuh  diese  kaineu  in  »la.s 
Provinxial-Museum  zu  Bonn.  Selbstverständ- 
lich werde  ich  einen  eingehenden  Bericht, 
mit  Abbildungen  aller  wesentlichen  Stüdni 
zur  Zoit  veröffentlichen. 
Bonn,  d.  4.  Fobr.    E.  uus'm  Weertli. 


Chronik. 

■eb,  d.  R.  Fehr.  Die  im  Hnseun  be-ttOi 

:  lin(lli<hen  Unichstücke  der  aus  roiui'^clier 
Zeit  herrührenden  MertcuerSäule  ^abgebb 
Bonner  Jahrb.  <U]  geben  dem  Besclmaer 
kaum  eine  Idee  von  der  früheren  Heschaf- 
fenheit  dieses  Kunstwerkes.  Um  dasseUm 
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der  Allgemeiniicit  zuf^aiiplirbcr  SH  machen, 
wurde  in  ilor  (iniuMiul»M;itli-Sifzutiir  vom  (5. 
Febr.  bcsthlosiseD,  tlcr  l'  raffc  luiher  zu  tre- 
ten, ob  und  wie  die  S&ule  in  ihrer  iirsprüiii;- 
liflieii    Konii  \vi(Ml(»r  li<'rzusi(>!I(«ii  und  auf 
ciueui  der  Oft'eatlidicn  nutze  der  Stadt  aul- 
mtrichten  sei  Die  Kosten  Bollen  emA.  tad 
stadtische  Fonds  übernomineu  werden  unter 
Mitvcrwcndnnff  einer  von  der  lieirieruiij?  für 
ilixa  Altcrtuius-Museuin  )>cwilli|!;teii  und  dank- 
bar angenommenen  Subvention  von  7M4  M. 
(  Nat  li  Met7.er  Zeitnntr.  —  Der  (ledauke  ciurr 
Kccuiistruction  des  interessanten  Deukiuals 
verdient  gewiss  die  vollste  Anerkennung. 
Ob  aber  eine  Aufstclbin]?  unter  freiem  llim- 
iiiel  mit  der  Auf^al»»^  der  ('(»iisorvienin;;:  des 
Denkmals  in  Kiiiklauji  zu  (»ringen  ist,  durfte 
ernstlich  in  Krwäfcun^  xu  ziehen  Kcin.  Der 
rothe  Saudstciu,  aus  woUliem  das  Deukiual 
l)Cätülit,  verwittert  im  Allj{cmeiucu  sehr  rasch. 
Man  beachte,  wie  starte  die  Wetterseiten  der 
Im'ler  Siiulc  und  lerner  die  Moimmcntc  ge- 
litten halten,  die  jetzt  im  Houner  IJniver- 
sität^mnseum  befindlich,  ehedem  in  ('lese 
unter  freiem  Himmel  standen.  Hr.) 

Aus  Luxemburg.    Die  (Jros>li.  IJi'-rierun^ 
hat  über  die  Mosaikboden  in  iious  bei 
Remich  ein  stattliches  Gebäude  errichten 
la.ssen.   (Xa«  li  (■iiifiii  aiisfulirliflifii  Hcri»  bt 
.  von  .1.  Lei  neu  weher  in  der  Obermoscl- 

Zcitun;i  n.  4.  7.  8.) 
>.       Karlsnihs,  V.).  Jan.    Die  bi(  ;<i^e  kathol. 
Stadt pfarrkirebo  bat  dieser  Taire  um  «lic 
bumme  von  IbUAXXJ  M.  an  den  Frcihemi 
V.  Rothschild  in  Frankfürt  a.  M.  einen  Kelch 
verkauft,  Molclicr  wiilncnd  der  Kunst-  und 
Kunsteewerbe-AuHsiellunif  die  Aufmerksam- 
ktik  der  Sammler  und  Kenner  in  hohem 
Qiade  auf  si(  h  •zczo^cu  hatte.  AndieKirrbc 
ist  er  als  (.lese  henk  des  CJrossborzo'js  Karl 
Friedrich  gekomini  n.  uachdcm  er  aus  den 
Schtoen  der  fiirstlusi  höflichen  Kirche  zu 
]{rnchsal  in  dessen  Ki^rentuui  rd)er£re2anfreil 
war.  Der  Kelch  ist  durciust  von  dem  Speierer 
Domdecan  Adolf  Wolff  gea  v.  Metternich 
gestiftet  worden.  Er  ist  uns  Gold  mit  Edel- 
steinen uml  Kjuail   reiclister  .\rbeit,  die 
(iruudform  ist  gotliisch.  Alle  Verzierungen 
sind  auff^esetzt.  Sie  bestehen  in  weiblichen 
Karyatiden,  Mascarons,  l>nwenfratzen  und 
dergl.  Am  l'^usse  ist  ein  Kreuz  in  Tafel- 
steinen und  das  Wappen  der  Herren  v.  Wulff* 
Mctteniicb.    Der  hohe  Wert  des  Kelches 
wurde  früher  so  wenit;  erkannt,  dass  er  im 
Inventar  der  Kirche  nur  mit  lUUO  Gulden 
eingetragen  war.   (K*dn.  Ztg.  23.  Jan.) 
t3.      Mainz,  28.  Jan,    Die  OrdnuiiL'  nii'^orer 
iuhaltreichcu ,  werthvolleu  Stadtbibliothek 
schreitet  unter  den  Htaden  des  verständigen 
Vorstehers  Dr.  Velke  rüstig  voran.  Neuor- 
dings hat  derselbe  seine  Aufmerksamkeit 
der  äusserst  kostbaren  Sammlung  von  Hand- 
schriften und  Incunabeln  besonders  zuge- 
wendet und  dabei  die  Knt<leckung  pomarlit. 
dass  eine  Keihe  der  aus  der  erstcu  Zeit 


der  Buchdrurkerknnst  herstannneuden  typo- 

graphisrhen  Werke  in  2 — 3  Exemplaren 
voriiautieu  siud.  Da  der  Besitz  je  eine« 
K.xemplars  fiir  die  Stadthibliothek  ausrci- 
chenil  ist,  iiotit  es  in  der  .\bsicbt  der  städt- 
ischen Verwaltung,  die  hochwertigen  Dou- 
bletten  bei  passender  Gelegenheit  zum  Besten 
der  Bibliothek  zu  veräusseni.  In  der  letzten 
Stadtverordneten  -  Sitzun«:  wurde  laut  dem 
„M.  'rgbl.*^  «bimit  bereits  der  Anfang  ge- 
macht, indem  zwei  Douldetten  alter  Drudi- 
werke  an  einen  reichen  Privatsamnder  gejjen 
eutsprecheudcs  Kutgelt  abgelassen  wurden. 

Koeln.  Pie  Restauration  des  Portalbaus  64» 
am  Rat  bans ,  des  schönsten  Denkmals,  der 
Kölnischen  Renaissance,  ist  jetzt  glücklich 
abgeschlossen.  Dieselbe  faud  unter  Leitung 
des  Stadtbaumeisters  Weyer  statt,  für  die 
Hrgan/uTiireti  wurden  die  verwitterten  Teile 
nach  autgenommeucu  Zeichnungen  wie  die 
noch  im  Stadtarchive  vorhandenen  Original- 
entwürfe benutzt. 

Elberfeld.  In  der  am  l.'i.  Januar  abge>M. 
haltenen  Sitzung  des  b  e  r  g  i  s  c  h  e  n  Ge- 
schichtsvereins sprach  Prof.  Crccelius 
iiber  die  Geschichte  des  beririschen  Landes 
wahrend  der  Regierung  des  Erzhischufs  En- 
gelbert von  Köln  bis  zu  dessen  gewaltsamen 
Ende  im  Jahre  ir»2r).  —  Zum  Sehluss  legte 
Herr  Prof.  (iebbard  eine  ganze  Reihe  von 
Umenfragmeutcn  vor,  welche  einem  gross- 
artigen Griiberfelde  angehören,  das  im  Bei- 
sein des  Vortraireudon  geöffnet  ist ;  da  die 
Ausbeutung  der  Grabstcllc  noch  tortdauert, 
so  werden  wir  denmilchst  ausf&hrlidier  auf 
diesen  Gegenstand  zurückkommen. 

Die  III.  /Vbteilung  der  von  Professor  66. 
Dr.  Floss  in  Bonn  nachgelassenen  Biblio- 
thek, u.  A.  die  provinzialgeschicbtliche  Bi- 
bliothek ((ieschichte  der  alten  Erzdiözese 
Köln)  enthaltend,  wird  nächstens  bei  P.  Han- 
stein  in  Bonn  (Lempertz*  Antiquariat)  zur 
Tersteigerung  gelangen. 

Hr.  Durch  die  vor  kurzem  erfolgte  Aus-  67. 
gäbe  des  12.  Heftes  ist  nunineiir  der  adinn 
im  Jahre  1871  begonnene  8.  Band  von  L. 
Iii  ndenschmit's  .\ltertunier  unserer 
heidnischen  Vorzeit  vollendet.  Auch 
dieser  Band  bietet  wieder  eine  Fülle  der 
interessantesten  Altertümer  und  es  ist  auch 
nicht  eine  Talel  vorhanden,  deren  Edition 
man  nicht  freudig  begrftsste.  Es  sind  die 
wichtigen  Funde  von  Waldalgeshcim,  Arms- 
beim.  Rodenbach,  und  dem  kleinen  .\8pcrgle 
bei  Ludwigsburg,  ferner  viele  süddeutsche 
Gräberfunde  und  Erzhelme,  römische  Waffen 
und  Fibeln,  Keldbangeräte und  Werkzeuge, 
sduuie  Emaillen,  Tausclurarbeiten  u.  Grab- 
steine, schliesslich  fränkische  Waffen,  Helme, 
Zierrathen  und  Erzeimer  in  saubersten  Sti- 
chen uml  zum  Teil  kostbarster  .Vusstattung 
zur  Darstellung  gehiugt.  Zu  besonderem 
I  Danke  ist  man  überdies  dein  verdienten  Her- 
ausgeber für  die  eingclienderen  ]iesi)rech- 
;  ungen,  die  er  eiiueln.en  Ueften  heigegebei\ 
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hat*  verpflichtet;  «io  behandeln  die  Fra^o 
über  den  ctniskisdicn  Import  ilor  Hrunce- 
Hcrfitlic,  die  Krtinduns;  des  Hin.iils  uiul  der 
TauHchiniiit;,  «las  schwere  riliiiu  und  Mas- 
ken>  und  Visirhehne.  Ks  ist  liior  nicht  der 
Ort  iwf  dieselhoii  iialicr  cin/uirf'luMi. 
98m  Hr.  Der  8.  Band  dcä  Corpus  inscriptio- 
ntitn  Latinamm,  velrher  die  afrilcanischen 

Itiscliriftrn  oiitliält,  hriii^^t  iiiicli  oiiini  wicli- 
tigen  licitra;;  zur  (Jcsc  liichte  einer  tlcr  rhei- 
nischen Legionen,  näuilioh  der  liCgio  XX  II 
primigcnia  pia  fidelis.  Während  mau 
bis  jetzt  all^'eniein  iinnahni,  diuss  diese  Le- 
gion von  der  Milte  des  1.  bis  zum  Kude 
des  3.  Jahrh.  nnunterbroehen  in  Mains 
gestanden  habe,  /eijrt  Moinin^iMi  iiiifnnmd 
von  4  zu  Cartenna  pefundeueu  Steinen  «lie- 
<er  Legion  (VIII,  IMkV),  9«oH,  «Ki-iH) 

sowie  zwei  in  Auzia  zum  Vorschein  gekom- 
mener Anxiliarinschriften  (!>0;V.>  milfitis) 
n(umcri)  Diviticnsis  G(ermaniac) 
s(uperioris)  und  9060  ex  pfrovincia) 
Ti  f  0  r  Hl  a  n  i  a )  s  (  u  p  e  r  i  o  r  c )  n  ( u  in  o  r  i ) 
Mclcnuen8(ium)J,  dass  dieselbe  samt 
ihren  Anxiliartmppen  anch  eine  Zeit  lang 
in  Manretania  t'acsariensis  statio- 
nirt  gewesen  ist  -  Wann  dieser  afrika- 
iiisclie  Auteiitlialt  stattgefunden  und  wie 
Ihme  er  gedauert,  erweist  Momnisen  (Einl. 
XXI)  auf  das  Schlagendste.  Hie  lusrlirif- 
ten  der  in  Lamhacsis  statiouirtcu  legio  III 
Augusta  KAren  nftmlich  mit  dem  Beginn 
der  Itcgiening  Gordian's  III  (288)  plötzlieh 
auf;  sie  liecinnen  erst  wieder  im  .laliro  2öH 
beim  Kcgieruiiiisantritt  Valerians  und  zwar 
enthalten  die  drei  frühesten  dieser  Insclirif- 

•  ten  folgende  Angaben:  2(;H4.  Deo  Marti 
lAilitiae  potenti  statuaiu  in  honorem 
leg.  in.  Aug.  Valerianae  GalHenae 
Yalerianae  Satonius  lucundus  p(ri- 
nii)  p(ilu8),  qui  primus  lep(ione)  re- 
novata  aput  acpiilam  vitem  posuit, 
Votum  dcdit  2482....  [vex|  illat(io) 

•  mill(iaria)  [lep.  III  Aug.  rejstitutae 
e  Raet(ia)  Gemell(a8)  regressi  die  XI 
Kai.  nove.  Yolnsiano  n  t  et  Maxime 
e o s . . . .  (=  22.  Octob.  258),  2Hh2 . . .  f I  o] r en- 
tinus  >  leg.  lU  Aug.  ..  [regressus  e] 
Kact(i  a).... 

Auf  Grund  dieser  Thatsachen  schlicsst 
Mommsen  unzweifelhaft  mit  Recht,  da'is  die 
Legio  III  vom  dritten  Gordian  aufgelöst  tuid 
deren  Soldaten  jenseits  der  Alpen  unterge- 
brecht worden  seien,  <lass  Valerian  dapepen 
sofort  bei  seinem  licgicrungsantritt  die  afri- 
kanischen Soldaten  der  ehemaligen  Legio  III 
wieder  in  ihre  Heimat  /unickgeführt  und 
die  Legion  restituirt  liabe.  r)er  Grund  der 
Auflösung  der  Legion  lag  für  Gordian  III 
in  der  feindlichen  Haltottg,  welehe  dieselbe 
gegen  Gordian  T  tind  II  bowiesen  hatte,  der 
Grand  für  die  llestituirung  darin,  dass  Va- 
lerien bei  sein«  Erbebung  mm  Kaiser  sich 
auf  die  nordischen  Legionen  stiitztc  und 
unter  den  mandheilei  Versprechungen  auch 


den  Afrikanischen  Holdaten  die  Znrddcfib- 

run?  in  ihre  Heimat  zu-iesairt  haben  wird 
Wiilirend  des  Aufenthaltes  «ler  lU  Ab 
gusta  im  Nonlen,  fallt  otTeubar  der  afrika- 
nische Aufenthalt  der  XXIl  pnMoig.^  von  der  I 
wahrend  dieser  Zeit  in  Obergermauien  kein  • 
Inschriften  cxistiren.  Diese  Legiou  war  ab«r 
nicht  in  Lamliaesis,  sondern  in  MaureCama 
('aesariensis  stationirt,  da  in  di(  -.  r  Zert 
Mauretanien  und  Nnmidien  unter  einem  le- 
gatus  Augusti  standen  (beweise  Kinl.  XX), 
der  seinen  Sita  in  Mauretanien  hatte.  Norh 
Mommsen  wurden  bei  der  Autlösung  drr 
leg.  III  Aug.  die  Soldaten  derselben  nata 
Obergermanien  gebracht  als  Ersatz  der 
dieser  Provinz  entzogenen  le^.  XXII.  wobei 
er  CS  hingestellt  sein  lässt,  ob  eij{cue  Corp« 
aus  ihnen  formirt  oder  ob  sie  In  die  oberger- 
manischen Legionen  zerstreut  wurden.  Dies 
ist  der  eiuziire  Punkt  in  der  schönen  Conj- 
biuatiou  Mommscns,  der  noch  einen  Zweuci 
zul&8St.  Die  nach  Afrika  xurAckgekebrten  I 
Soldaten  betonen  in  den  oben  angefiihrr»n. 
Inschritteu,  dass  sie  regressi  o  Kaeti«. 
Darf  man  diesen  Ausdruck  auf  ein  nur  xeif- 
weiliires  Kriegführen  in  Raetien  (Aurel.  Vir- 
tor. Caes.  81)  beziehen  V  Walirscbeiulioiier 
ist  dodi,  dass  die  Soldaten  ihr  Standquar- 
tier in  Uaetieu  gehabt  haben.  —  Der  Ao.«- 
fall  in  Germania  snpcrior  musste  natürlich 
iu  audcrer  Weise  gedeckt  werden.  Viel- 
leicht blieben  die  Detaehements  der  leg. 
XIV  Gem..  welche  zu  dem  um  235 — -28«".  | 
c^folirteii  Hau  der  Mainzer  Hrücke  (ver?l 
Fr.  Schneider,  Korr.  des  Gesamtrereius  18M 
S.  89)  nach  Mainz  commandift  waren,  nofb 
Iringere  Zeit  dort  stehen. 

Wissenschaftliche  IMiscellanea. 

Aus  Hs.  der  Trierer  Siadtbibl.  lfdo  Nr.« 
1285,  fol.  Pp.,  gesrhriehen  um  1510.  „Copien» 
bt>ich"  des  Nonnenklosters  S.  Peter  zu  Kreuznad^ 
vergl.  Arrh.  für  ältere  deutsche  Gescbkde. 
VII,  140.  Mitget.  von  Dr.  LamprerUt, 
[legte»  matt  a)] 

Schätzung  aller  unser  guter  und  gnltec 
geschehen  wider  den  Thurken  anno  XVc 
und  XLII.,  und  haben  solich  schetzung  gebea 
in  die  stat  Grutzenacb. 

.\lle  tniser  ecker  die  boisigten  sint  ge- 
schetzt  uud  überschlagen  vor  hundert  mor- 
gien  und  einen  morgen  vor  8  golden  einen 
in  den  anderen,  dregt  8  hundert  gl  ') 

Der  besten  ecker  sint  23  und  ist  ein 
ieJcliger  geschetzt  vor  15  gl.,  dregt  300 
und  4n  gl. 

Die  uslendige  erker,  die  aller  argistc. 
ligen  gemeinlich  am  Galgenherg,  der  sint 
16,  einen  rot  1  gl.  ist  16  gL 

Die  wesen  lint  geschetst  Tor  100  und 
20  gl. 


Daneben  von  späterer  Hand  ,8chl^t5. 
*)  So  filr  tirsp.  40. 
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Der  baumgarten  und  sdiäfergarten  siot 
genchetxt  Tor  400  goMen. 

Unser  wingart  tint  goicbetit  vor  400 

und  70  gl 

Die  walt  hecken  siat  gescLctzl  vorSOOgl. 

Unser  huiss  in  der  stait  hinder  der  hü- 
ben cepell  ist  geschctztvor  (>  hundert  gnldcn 

Unser  pherde  sint  gescheut  vor  ()0  gl. 

Kttwe  and  kelber  sint  gescbtvor  66  gl. 

Schaf  und  lenimcr  dragenf  '28  ^,'1. 

Die  8uwe  sint  geschetzt  vor  20  gl. 

Des  korns  uf  der  düoen  ist  gewest 
30  *)  malter,  dregt  15  gL  zu  der  schusnng, 
Ü  malter  ein  gl. 

[lau»  m.  b)] 

Des  wins  ist  gewest  im  keller  8  foder, 
dregt  80  gl.,  1  luder  vor  10  gl.  gescheut, 
alles  schlegt. 

Soinmu  hIIps  zu  snmon  dregt  dni  dusent 
dru  hond«  rt  und  21  gl.  schlegt  geldcs,  aber 
KU  golde  gerechnet,  26  alb.  vor  den  gl., 
tlragls  zwei  tusent  9  hondort  und  b2  gl., 
<lr.iL'<'f  an  der  scliatziiiig  14  troll  t,'ul(lrn  unil 
2M  alb.,  von  ieklirhem  hondrrt  gl.  1  gl. 

Item  unser  körn  gulte,  so  [em  Wort 
rrrUrht  f.:  h>/)infnj  dor  stait  Crut/enacli  nnd 
anderswo  lallen  haut,  dragent  100  und  40 
malter,  und  so  wie  dfem  momper  abstellen 
10  matter,  die  er  inhelt  vor  sinen  lone 
und  [ein  Wort  rerkieht,  ittüeserlUU},  di  uns 
nit  wenlen,  auch  so  wir  abziehen  4  malter, 
so  wir  geben  zu  sanct  Katherinen,  verbli- 
i»eti  da  100  und  '2ü  malter,  gehen  dar  von 
zu  dor  Schätzung  0  gl.  und  8  alb. 

Dye  golt  gulten,  so  wir  fallen  Itain; 
ilr«pt  29  triiMvn  und  so  aliiri'zof?cn  werden 
lU  gülden  an  unsern  mouiper,  die  er  uns 
uit  gibt  als  vor  sinen  lone  inne  hebelt, 
blibea  da  Ii)  gülden,  dragt  an  der  sehatz 
nng  umh  einen  schlegten  gülden. 

8umma  in  dem  selben  XLll  jar  haben 
wir  geben  su  dor  thnrkischen  schatsung 
den  schatzme  sferen  (?  rerkieht],  als  si  is 
gerechnet  bau,  22  golt  gl.,  den  gl.  vor  27 
alb.,  und  daran  9  bauen,  in  die  Albani 
martiris. 

Kleine  BeHrige  zur  Ortsnamen  -  Forschung. 

).  Der  n  Lappertascher  iiot''  hei  Ibunhur;; 
in  der  Pfalz  hat  seinen  Namen  von  einem 
Horm  de  La  Bretj»che,  welcher  in  (Um  tVan- 
zösisehcn  Zeit  Kommandant  von  HomliurL' 
war  und  diesen  iiof  erbauen  Hess.  Mein 
Oewftbrsmann,  Herr  Oasthofbesitxer  Dfirom- 
Icr  in  Hnnilmrg,  hörte  das  von  srinoni  Va- 
ter, der  sich  des  iierrn  de  La  Ürctechc  noch 
wohl  erinnerte,  ^eser  Ortsname  ist  ein 
hübscher  Beitrag  rar  umdeutenden  Yolks- 
Ctvmologie. 

Eine  Stelle  in  oder  an  der  Synajrogc  in 
Metz  heisst  „Hektisch",  die  Genend 
am  .Imlenkireliliof  in  l-'nrtli  hei  Niirnherg 
.liackisch*'.  Diese  ^iamen  kommen  vom 
UebriUscben  Ha  Kodesch  das  Heilige  (nai  h 
dmr  Mitteilung  eines  Fttrther  Rabbiners). 


Das  Dorf  Kirkel  bei  Homburg  in  der 
Pfalz  wird  gewöhnlich  aus  dem  lateinischen 

circulus  erklärt,  was  sprachlich  und  sach- 
lich unzulässig  ist.  Der  Namo  ist  i;anz  ein- 
fach  Verkleinerungsform  von  Kin  )>e  ahd. 
( liirirlia. »).  Dass  Kirkel  auch  in  der  Mitte 
ilcii  harten  Keiillaiit  hat,  was  eiiientlich 
uiedcrdcuischc  Lautfonu  ist  (kerkj,  kanu 
in  Mittetdentschland  nicht  besonders  auf- 
fallen, um  so  weniger  als  in  det'  althoch- 
deutsc  licn  Spracliperiode  in  Olierdeuts-  Jiland 
Formen  wie  Faldilinkirka  (Hayeni),  Daiui- 
nuuaehiriea  (Elsass)  urkundlich  \  orkoinuien. 
Ks  ist  alier  ehensount  >ii<><_'Iirh.  dass  Kirkel 
seinen  mittlereu  harten  KeliUaui  eben  jeuer 
falsfdien  Ableitnni;  su  Liebe  durch  hQreau- 
kratische  Weisheit  erhallen  hat. 

(Mitget.  von  Dr.  U  ibeleiscn  iu  Metz.) 

Anfragen  und  Bitten. 

Wostdeuischo  Museographio.  Von  Jahr  zu  71. 
Jahr  wiielist  in  WesUleut.srlihmd  die  Zahl 
der  otl'entlichen  und  privaten  Sammlungen 
vaterlanilischcr  Altertüiuer.  Die  f^'deutung 
derselben  lur  die  loculgeschichtlicbeu  For* 
8chun«{en,  ihre  Wirkung  auf  die  Erweckung 
und  V<'rtiofnn'i  historischoii  Sinne.s  ist  eine 
80  unleugbare,  dass  selbst  diese  weitgehende 
Dercntraiisatiou  nur  mit  Freude  zu  begriis- 
seu  ist. 

Aber  man  kann  anderer.'?eits  audi  iiiclit 
leugnen,  dass  die  Zersireuuug  des  JMaleriuls 
die  wissenschaftliche  Verarbeitung  ausser- 
ordenfliih  crsi  hwerf .  Nur  dann,  wenn  ge- 
druckte, geuaue  Vcrzeichuisse  des  Gesamt- 
bestandes sftmtlklier  Sammhmgcn  vorliegeu 
und  ausserdem  jäbriiche  Berichte  Aber  lÜe 
Krvvi'i»ernn'.;en  derselben  cr-i  licinen  ,  wird 
auch  die  Forderung  der  W  isseus..hafl  zu 
befriedigen  sein. 

Die  lledaction  iler  West  dcutsclHMi 
Zeitschrift  für  (icschichte  und  Kuu:»t 
wftnscht  an  der  Lrisnnjr  dieser  Aufgabe  nach 
Kräften  mitzuwirken.  Sie  wird  jederzeit  die 
Spalten  der  Zeitsi  hril't  fnr  Verzeichnisse 
kh  iui  ier  Sainmlnn>>:en  oHnen;  für  grossere 
Sammlnntzen  dOrfte  sieh  die  Anfertigung 
eigener  Kafalo'^e  emj)fehlen. 

Als  ihr  nächstes  Ziel  sieht  die  liedac- 
tion  es  aber  an,  genaue  Berichte  über 
die  jiihrlichen  rnternclimnugen  und 
Erwerbungen  sämtlic  her  Westdeut- 
schen Museen  und  rrivatsamininngen 
zu  bringeu.  Diese  Berichte  sollen  in  dem 
jedesin.il  am  1  April  crscheinondotl  Quar« 
talliefte  pnbiuiert  werden. 

Die  Kedaction  wendet  sich  deshalb  an 
die  Vorstände  der  oftoiitlichen  Sannnlnngeu 
sowie  au  die  IJcsitzcr  von  l'rivatsannnlungen 
mit  der  Bitte,  dieses  rnternehmen  auf  das 

*)  Das  Diminitivum  Kircliila  kommt  sehoii 
a.  1075  vor  (Hufer,  Zeitschr.  f.  Archivkundo 
n,  664). 


ThatkrftfUgste  untentOteen  zu  wollen  und 
bittet  ihr  möglichst  schnell  ein  Verzeichnis 

über  die  liodoutoiulnron  rntcmolinmngen 
und  KrwcrliuQgeu,  welche  die  betrelfeuden 
Sammiun^ten  wlmrend  des  Kalendeiilahres 
1881  gemacht  haben,  zukommen  lasten  zu 
wollen.  In  diesem  Verzeichnis  wolle  man 
gefälligst  alle  bedeuten  deren  Altcrtiimcr 
und  Kunstilenkmäler  (auch  Miinzeq,  Ge- 
mälde), die  anf  Wcstdents«  licin  flebiote  go- 
fuudcu  oder  in  demselben  angefertigt  sind, 
berflcksichtigen  und  /war  nicht  nur  qic  der 
ROmerzeit  und  des  Mittelalters,  sondern 
anch  die  prähistuhüchcu  Artefacte  und  die 
neuzeitlichen  KunstdenkmAler  bis  zum  Jahre 
IHtX).  Jedoclj  wiril  es  sich  empfehlen,  !)i'i 
den  ueu/citiichen  Deukraäiem  nur  die  aller- 
hervorragendsten  Stflcke  zu  enrihnen. 

Die  Heschrcibungen  bitten  wir  so  zu 
halten,  dass  sie  eine  deutliche  V'orstellung 
von  den  einzelnen  Stucken  ermöglichen; 
dabei  ist  möglichste  Kürze  erwünscht  Wenn 
der  ( »CL'cnstaiui  schon  edin  ist,  reicht  ein 
Citat  aus,  snusl  empliehlt  sich  eh\  Hinweis 
auf  die  Abbildung  eines  entsprechenden  odn 
ähnlichen  ficgcnstandes.  -  -  Sollte  viellei»  In 
schon  in  einer  Zeitung  oder  Zeitschrift  ein 
Bericht  über  den  voijfthriieen  Zuwachs  der 
betr.  Sammlung  trcgehen  sein,  so  würde  UOB 
die  Zusendung  desselben  geniigen. 

Ausserdem  bitten  wir  eine  knrze  Notiz 
Aber  den  Gesamtbestand  der  Saininlanu'  bei- 
zufügen. Ist  ein  Katalog  vorhanden  oder 
die  Sammlung  in  dem  Springer'scheu  Hand- 
buch fär  Kunst  und  Kunstgewerbe  behau- 


deltf  80  bedarf  es  nur  eines  dahin  gehenden 
Citates.  Wenn  aber  Beides  nicht  der  Fall 

ist,  rrhittrn  wir  eine  kurze  siunniarisclie 
Autinhruug  der  Hauptrubrikeu  der  Samn> 
Inng  in  der  Art,  wie  sie  das  Springer'sdbe 
Handbuch  bietet. 

Auch  würden  wir  uns  schon  Tür  die  Über* 
mittlung  vnn  Adressen  bedeutenderer  Weafr- 
deutschen  rrivatsammlungen  dankbar  ver- 
pt1i<}itet  fühlen. 

Schiin  eine  grosse  Anzahl  der  Herren 
Dirertoren  der  öffentlichen  Samnüungea,  ao> 
wie  der  Herren  Sammler  haben  uns  ihre 
Unterstützung  zugesagt 

Trier,  den  15.  Febr. 
FAr  die  Redaction  Dr.  Felix  Hettner. 

Die  Oesdlaeliaft  Ar  Rhein.  Geschicbts-Tt. 
künde  hat  in  ihrer  ersten  Generalversamm- 
lung vom  28.  Dez.  v.  J.  die  Herausgahe 
der  Urbare  oder  Zinsregister  (Lagerbiicher, 
Ucgistra  bonorum  scu  provcntuum)  ehemals 
geistlicher  und  weltlicher  Institute  der  Kiicin- 
prdviiu  beschlossen.  I>er  bereits  in  ArcUi- 
\  en  und  Bibliotheken  gesammelte  Stoff  läset 
vermuten,  dass  sicfi  solche  Urbare  noch 
vielfach  in  l'rivatbesitz  lietinden.  Jede  No- 
tiz, welche  auf  das  Vorhandensein  solcher 
Lagerbiicher  an  w  eniger  bekannt  t  u  Orten 
hinweist,  würde  den  Unterzeichneten  zu  ver- 
bindlichstem Danke  verpflichten;  eines  be> 
sondern  Hinweises  auf  die  Wichtigkeit  und 
Verdiensüichkeit  solcher  Notizen  bedarf  es 
nicht. 

Bonn.  Dr.  Lamprecbt. 


Anzeigen. 
Medaillen-Auction 

in  Amsterdam  Yom  20.— 24.  Febmar 

nater  Diraattoa  der  Numitttnatikw  tt.  Thsetf.  Bsa 

k  Sohn,  aU: 

Eine  Rro8i4<'  .  i.  Ii.inn  und  roicho  S»rainIont( 
Mtdaillen.  wnln  i,  hii^it  vif>)i<a  Hehr  B«Ucuen,  tneh- 
nre  AiitH|ii>'  Siiii'k<>  »ich  Bus/eichnen. 

Eine  beinahe  vullst  \ii<liKn  Satiiniliini;  MsflaillCll, 
betr.  (Ii«  Regierune  Ludwig  XIV.,  KOnig  von  Frank' 
rfrich,  einig«  namittiiatinclia  BlMMf,  >w«i  MtaaillM* 
SeMlllit,  Nachlaai  voa  weilaud  Hemi  P.  L  Pesl> 
himiis,  MIklar  in  AiMtsrdsm. 

D«r  KaUloK  wifd  g»99n  BoipfAnK  vnn  40  Vfjr 
im  BricAa»rkea  fnaoo  «ipaAirt  tub  tt.  Thtod.  " 
tsfen,  KalventeMl  17,  AmatMdMi.  ' 


Soabmi  anehfen: 

Uscbrift  für  die 

v()n  R.  I'ick. 

Heft  H. 

Inlialt:  Tho  tt('rH]ji<'l<<  in  Dortniunil  ans  licr  )ptxt«ii 
'/.f\i  il«<ii  Mittol.-iltrrK  iukI  im  .)ahrhiin<iert  dpr  Ko- 
furoiatiou.  Vnn  linttlrit«!  Kiiik<'l.  -  Xantnn  II. 
(Mit  l'lan.)  Vuii  .1.  Sihiifidpf.  —  Da«  HOnierlanef 
■a  Bokeloh  lu'i  Moppen.  Vnn  ,1.  SoImumiIiT.  - 
Ktainere  ]llitthi<ilunK<^"   —  Alh-rlei    -  KriiKni 

Haft  «ind  im  Drock  und  werdan  baldigit 
galWart  vrerdaa.  


Antike 

Bieliaa  -  Spaiaasinnier  •  BiiirichtunK<*Q ,  Kedieticnc 
ICaiaar  Arball,  •■pOeUt 

Frledr.  KBnig.  st.  Affatha  i8. 

Antik,  eii'lii'u  ItonainianceniölipWituch  In  ''liuar? 
■  mIit  Niiisli.inin,  ni:ilf  polirt)  fur  jcilr  /luini.  r- 
kliuriuhtuiig  yruchlvoll,  garantirt  »<i||i|,  uni<l>«r> 

MMl,  fMiricirt  .tU  S|.cci.tiiut 

P.  Ritzdorfl.  Oi>uu  am  Kheia. 
Zatehsaogaa  «ad  I'reine  so  Ulanataa. 


tum  Aakaaf  mpfaMsa 

Itf  od«U«  in, 

Porta  Nigra      48  M,  \r.  M,  •)  M 

RSmische  Bäder  zu  7'>  Jk,  Vi>rd<<rt>Ml  apait  tS 

\%t\*t  Sltul«  mit  S«oka4  XU  HO      IS  A 

 Fr.  Unli'sche  Boeiihandhmir  in  Trier, 


Für  K:uiistfz*eunde, 

Hör  iK  ti.»  K;iiali>n  dor  Photographischen 
•Chaft,  Berlin  (••ntimUt  u  i 
Bilder,  Trat  lit-  und  (iaieriowiTke  etc.^,  mit  i  l'h»>- 
tographii-ii  nui'li  M  »•  y  »?  r  -  H  r  «  in  o  n  ,  K  p  ni  )>  r  ü  n  d  t , 
<>  r  U  t  r.  ri  (■  r,  Ii  u  Ii  t- n  ■<  ir.1  orKchiriipn  und  iliin  h 
jrd«<  BuchhundliinK  odor  direkt  von  der  Photogr»- 
phinchi'n  (tt<Kr>IUchaft  KOt^^» 
iu  Freimarken  su  bociehen. 


Museen  und  Bibliotheken, 

walchc  verkaufen,  werden  um  Nachricht  aramcM 
dia  Expod.  d.  El.  unter  Ch.  X.  Z.   
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Buch  handlang 
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Westdeutschen  Zeitschrift  für  Geschichte  und  Kunst 



1.  April.  Jahrgang  l,  M  4.  1882. 


Beitrtge  fUr  die  „WoatdenUche  ZsiUchrift  für  Geschieht«  nnd  Kantt' lind  mn  di«  Rsdactioa  za  icnden. 
loMnl«  4  SS  Pfg.  far  die  gMpnltm»  Zeil«  w«rd«n  von  dtr  YMlagthnndlang  towie  allan  InMr»t«n-BarMaB 
mng«ttoami«p,  B«Ung«a  nmak  UcbcrriakoBfl.  —  IM«  Z«itMlaifl  enohcint  Ti«r«eljAhrlich,  dM  KoiiMpoik- 
dmablalt  »owMlioh.  —  AlMOMmanUpreia  10  Mark  fOr  die  Zoitaohrifl  alt  KeffnqH»d«MUall|  ft  Maik 

ftr  dM  KortMpMdmiblatt 


Fundberichte. 

Die  in  Folpe  des  niedrifren  Was- 
serstun des  im  Boden-  und  Zflrchersee  vor- 
pcnommeaen  Plah  1  baufor«chuni;on 
haben  solir  fjunstipe  Kesultate  erzielt.  Die 
von  den  vereinigten  Gesellschaften  der  hi- 
•toritchen  und  naturfonehenden  Yeraine 
des  Cantong  Thurfrau  bei  dem  ehcmalicen 
Kloster  Feldbarh  vorsenommcnen  Ausjjra- 
hungcn  waren  insofern  von  besonderm  In- 
terewd,  als  die  Station  Feldbacb  7.n  den 
wenigen  zählt,  wolcbe  niclit  durcli  Feuer 
zerstört  worden  sind,  während  diejenige 
oberiialb  dem  Stidtehen  Steckborn,  wie  in 
llobenbausen,  sogar  /weinial  durch  Feuer 
verbrannt  ist,  worauf  die  zwei  von  einander 
j^etrennten  Kohlenschiohten  schliesscn  la,s- 
8<>n.    Hei  1  i'ldbach  fand  man  eine  pracht- 
volle Sauimlunir  von  Stein-  und  Knorhen- 
werkzeogen,  Zierraten,  Harpunen,  ganzen 
Topfen,  Keulen,  KArbchen  aas  Weidenge- 
flecht, Bastgeflecht,  Reste  von  Bison,  Biber. 
Murmeltier,  Wild-  und  Tort'schwein.  Torf- 
kub  u.  g.  w.    Aucb  auf  der  Pfahl  baute 
oberhalb  Steckborn  wurde  eine  kurze  Un- 
tersuchnnff  vorsrenAmnien.  Hier  bestand  da.s 
Ergebnis  in  einer  Menge  ( icrsten-  u.  Weizen- 
kdmer,  Feldhacken  von  HirBchborn,  Stein« 
und  Knoclionwerkzeufjen  u.  s.  w  ,  einer  Har- 
}>une  aus  Hirschhorn  von  ausgezeichneter 
Schönheit,  Zierraten  und  einer  Menge  Tier- 
restc.  Auf  der  Pfahlbaute  Robenhausen, 
der  Hauptfundstiitte  einer  sehr  niannipfal- 
tigen  und  entwickelten  Flachsindustrie,  wur- 
den gefunden:  fa^nierte  und  einfache  Ge- 
webe, Fransen.  Oofleclite,  Schniire,  Ähren 
von  Gerste  und  Weizen,  Messer  von  Kibeu- 
hole  u.  B.  w.  Von  Con  stanz,  der  Stätte 
einer  sehr  wertvoDtti  und  irros<»en  Samm- 
lung von  Artefacten  aus  der  Hohl«»n-.  Stein-, 
Eisen-  und  Bronzezeit  kommt  die  Nachricht 
von  einer   sehr   wertvollen  Entdeckung. 
Herr  Ludwig  Leiner  daselbst,  dessen  un- 
ermüdlicher Thitigkeit  Constanz  hauptsäch- 
lich «eine  Sammlungen  ans  der  Pfehlbau- 
periode  verdankt,  macht  in  der  „Constanzer 
Ztg.^  darauf  aufiaierksam,  dass  gegenwärtig 


noeb  Pfeblbauten  bei  Gonstans  tief  unter 

Wasser  stehen  und  wol  schon  da  waren, 
bevor  der  Rhein  in  das  Bodenseebecken 
sich  crgoss.  Schüsseh»  und  S(  halen,  Geweih- 
sti^cke  mit  deutlichen  Spuren  menschlicher 
1^1  ;irheitung,  Steinbeile  und  Axte  sind  die 
Beweise  dieser  Pfahlbauten.   „Diese  Ent- 
deckungen legen  die  Annahme  sehr  nahe, 
dass  in  grossem  Bofjen  in  der  Constanzer 
Bucht  Pfahlbaustätten  existierten  luid  die 
Verbindungslinien  dieser  Pfahlbauten  zu  de- 
nen im  Überlingersee  und  Untersee  sich 
weiter/ielien.  Es  ist  aber  auch  sehr  nahe- 
liegend, anzunehmen,  dass  diese  ueugetun- 
denen  Stiften,  da  sie  jetst  noch  unter  Was» 
ser  sind,  wo  andere  längst  trocken  stehen 
und  über  dem  Wasserspiegel  liegen,  andern 
Zeiten  angehören,  dass  da*  Niveau  des  See'« 
zu  verschiedenen  Zeiten  sehr  varürte  nnd 
Pfahlbauten  in  der  Oepend  schon  waren, 
als  der  Rhein  noch  nicht  durch  unsere  Tha- 
lung  floss.**   „Diese  Schltttse  des  hocbge* 
'  srluitzten  Forschers",  bemerkt  dazu  ein 
j  Schweizer  Gelehrter  in  der  „N.  Züricher 
I  Ztg.*",  ^machen  erklärlich,  warum  Jahr  für 
,  Jahr  die  Grundwellen  des  Bodensees  Arte* 
facte  ans  den  lMahll>aiiten  an  Stellen  em- 
jiorbringeu,  wo  keine  Pfahlbaute  zu  sehen 
ist.  Die  Niederlassong  am  Nenenburgerhorn 
gehört  wahrscheinlich  auch  zu  den  oben 
bezeichneten  ältesten  Pfahlbauten,  worauf 
schon  die  roh  bearbeiteten  Steinheile  hin- 
weisen.   Oberhalb  Mammem  fand  ich  in 
den  Sechziger  Jahren  Steinbeile  und  Pfcil- 
.spitzeu  von  l''cucrstciu  au  einer  Stelle,  wo, 
wie  ich  mich  letzter  Tage  flberzengte,  trotz 
des  nioderoii  Wasserstandes  kein  Pfaldbau 
zu  tindoil  ist.  Wahrscheinlich  liegt  derselbe 
aber  noch  tiefer  als  bei  Constanz  im  See- 
becken. Wo  der  Mensch  zwischw  der  Höh- 
len- nnd  der  l'tahlbautenzeit  in  unserer  Ge- 
gend seine  Wohnung  aufschlug,  ist  noch 
unbekannt,  aber  jeder  Schritt,  den  man  in 
diese  lanirst  \  onjanirmpn  Ta;;e  thun  kann, 
bringt  die  Lösung  dieser  Frage  uns  näher." 
(Frkf.  Ztg.) 

Bei  Gross-Umstadt  im  Odenwald,  wo  schon  ?4b 
1870  beim  Bau  des  StatiooBhattses  «ine  An* 
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lalü  Gräber  m^fondeo  wurden,  i^t  man 

neuerdinjr^  anf  eine  fränkisch-allpman- 
nische  Graberstatte  gestoMen,  die  einer 
verhältnismässig  sptten  Periode  eogebftrt. 
(Frankf.  Journal». 
78.  Der  MaMheMier  AttertuiMvoreia,  hat  den 
anMerordeadich  ntedr^en  Waaeerirtaad  des 
Rhein«;  dazu  bcnüt7t,  die  bei  Altripp  im 
Strome  liegenden  Maaerreste  einer  genaue- 
ren üntenaehung  zo  mtaRieheD.  £0  ge> 
Ung  bis  jetzt  zwei  poase,  Tennanert  ge- 
wesene Sandsteinquader  zu  he1>en. 

Der  eine  seigt  auf  der  Schmalseite  das 
Relieflüld  einer  treitli  iu  lii^en,  unten  spitz 
r.ulaufenden,  gerieftcu  Urne,  eine  Darstel- 
lung, die  sich  auf  der  entgegengesetzten 
Seite  wiederholt ;  der  andre  ist  durch  aeinen 
Reliefsrhmuck  und  noch  mehr  dOTCh  aaine 
Inschrift  bedeutsam. 

Daa  Belief,  welches  die  ganze  obere 
Fläche  des  Steins  einnimmt,  also  horizontal 
lag,  stellt  einen  geflügelten  Genius  dar,  in 
•Halb-Profil  nach  Links,  der  mit  der  rechten 
Hand  eine  Fracht  zum  Munde  f&hrt:  die 
Linke  ist  ausgestreckt.  Zu  seiner  Rechten 
zeigt  sich  eine  umgestürzte  L'me,  deren 
Inhalt  sich  ergiesst,  auf  seiner  linken  Seite 
eine  Bliunenguirlande.  die  vom  Kopf  bis 
zu  den  Füssen  reicht;  neben  dieser  steht 
«ine  nmgeflt&lpte,  «riöacbende  Fackel. 

Auf  der  r.Mliton  Lanjrseite  (vom  Fuss- 
ende des  Reliefs  aus  gesehen)  beündet  sich 
•of  einer  nmrahmten  Fliehe  ron  67x43  cm 
eine  füiifzeili^rp,  schön  gearbeitete  Inschrift, 
die  mit  Ausnahme  von  wenigen  al)gespreng- 
ten  Stücken  gut  erhalten  und  lesbar  ist. 

//RANIA*AFRA!    Man  darf  wohl 

r^RPKTVE  •  üVIF/ri  l'^'*f*n:(At)raniaAfra 
//VISV  •  MONIT a|  (I'«?)rpetu(a)e  quieti 

_a\^[)R\T^I^POSVfTi  rum  posuit. 

Der  Stein  ist  sehr  merkwürdig.  Wäh- 
rend die  bildliche  Darstellung  anf  einen 
Orabatein  achliesscn  lasst  und  auch  der  An- 
fing der  Inschrift  mit  den  Worten  perpe- 
tuae  quieti  an  eine  Grabinschrift  anklingt, 
spricht  der  flbrige  Wortlaut  derselben  durch- 
aus fiir  einen  Yotivstein.  Man  wird  deshalb 
eine  Personiticutiou  der  Quies  annehmen 
müssen,  die  auch  anderwärts  bezeugt  ist 
(Aufjustin  IV,  1(5:  aodcs  (^uietis;  Liv.  IV, 
41:  fanum  (juietis.  Vgl.  Preller,  Mythol. 
S.  590),  nnd  Afttmia  hfttte  den  Stein  sum 
I>arik  fiir  ilirc  TV'ttung  sotz(Mi  lassen.  Aber 
wie  stimmt  dazu  der  Genius  mit  der  Fackel, 
der  doch  nnr  als  Todesgenius  gefiust  werden 
kann?  —  Die  Nachforschungen  werden  noch 
fortgesetzt.    (Mitt.  von  Prof.  Hainnann.) 

76*     In  RlielBzabern  kamen  vor  kurzem  auf 
den  sog.  24  Morgen  in  einer  Tiefe  von  3  m 

zwülf  mit  sichtlicher  Sorgfalt  zusammenge- 
,*  stellte  Metallgeräte  zum  Vorschein:  1.  oin 
eiserner  Dreifuss,  2.  ein  grosser  kupferner 


Kessel,  3.  ein  kleiner  gebeidcelter,  4.  tan 
bauchiffe"  mofallenps  Recken,  5.  ein  Bronze- 
Kinifr  mit  massivem  Bogeahenkel,  6.  drei 
am]iclartige  ans  Bronze  getriebene  Gefikaae 
mit  HalliilfM  kt'ln.  die  durch  Stifte  befestigt 
und  mit  punkuerteu  Ornamenten  geschmückt 
sind,  7.  xwei  schwemassire  Caeinander  pau- 
sende Geschirre,  das  obere  mit  zum  r>nrt  li- 
seihen  durchlöchertem  Boden,  8.  ein  eigen- 
tftmltches  ans  einem  einzigen  Stick  sehr 
dünn  ausgetriebenes  Gerät,  gans  ihnlicli 
unsem  modernen  Kuchenformen,  mit  an 
schweren  Metallohrcn  befestigten  Henkela, 
tmd  endlich  9.  als  das  Pmnkat&ck  des  Fun- 
de-i  ein  hoher  powrilbter  Knig  mit  herrlich 
ornamentiertem  Griff,  der  untere  Teil  eine 
Grappe  von  drei  halb  erhabenen  FigureOt 
Silen  von  th yrsussch win'.rf nden  Sa- 
tvrn  gestützt,  darüber  Masken,  Blattver- 
nerangen n.  a.  w.  darstetleod.  IMe  Gefsa» 
stände  wurden  für  das  Spoicror  Mnseoni 
erworbeiL   (Mitt.  von  Dr.  C.  Mehlis.) 

MridMiai,  11.  Min.  Anf  der  Hoch8tiltT7. 
bei  Eisenberg,  etwas  Östlich  vom  hett> 
tigen  Kirchhof,  wurde  in  den  jüngsten  Tagen 
mit  Mitteln  des  historischen  Vereins  der 
Pfalz  ein  grösseres  (iebaude  blossgelegt. 
Noch  im  1  I>rittteil  dieses  .Jahrh.  über- 
ragte dessen  Oberbau  das  umliegeude  Feld. 
Jetzt  galt  es  nur  den  Omndriss  festznst^- 
l«»n,  wir  conafcatierton  ein  rechtwinkeliges  (ie- 
baude, desaen  nach  Nord  und  Süd  gerich- 
tete Langseiten  26  n,  dessen  nach  Ott  und 
West  schauendo  Schmalseiten  If  m  messen. 
Die  Umfassungsmauern  haben  eine  Dicke 
von  2  Mi  3  m  und  sind  dabei  naeb  Imm 
in  Staffeln  abgeschrägt.  Von  den  tttlkia 
Aussenmauem  laufen  niedere,  aus  Guss- 
werk hergestelito  Krdbogen  aus,  welche 
den  gaaien  Grundboden  desOdiindes  fibeiw 
fangen.  Kinireteilt  ist  der  eanze  Ratun 
durch  zwei  von  Nord  na<h  Sud  laufende 
und  zwei  von  West  nach  Ost  sich  erstreckende 
Zwisrhcnmanem;  dieselben  haben  ciiio  Starke 
vou  U,80  m  und  bestehen  aus  kleinen  Stein- 
plüttchen,  ans  welchen  wahrseheinlldi  andi 
der  Oberliau  der  Zwischenmauern  herge- 
stellt war.  Das  ganze  Gebäude  omfasste 
darnach  sechs  R&nme,  Ton  denen  der  mit*> 
lere,  nach  Norden  gelegene,  als  Atrium  ge- 
dient haben  kCmnte.  Der  Eingang  scheint 
von  Norden  her  gewesen  zu  sein,  woraul 
eine  dort  befindliche  Mauerlücke  von  2  ■ 
Rreite  hinweisen  durfte.  Bedeckt  war  das 
(janze  mit  maditigeu  Steinplatten,  auf  wei- 
chen durch  Beton  Tertmndene  Fabanegebi 

ab  Rodonhekleidunsr  auflagerten 

In  der  N  ähc  dieser  Stel le  w  urde  am  1 8.  Febr. 
ein  rOroiscber  Yotivstein  (Sandstein  h  1,02, 
j  br  0.42 — (),.')*).  dick  0,.J0  m)  gefimden,  dessen 
untere  Hälfte  altarfurmig  ^bildet  ist,  über 
dieser  befindet  sich  ein  attikaihnlicher  Anf- 
bau,  dessen  Vorderseite  ein  Relief  enthält: 
ein  nacktes  Knäbchen  umfasst  einen  itn  Ver- 
Uultui»  \ic'l  zu  gross  gebildeten  gausartigen 
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Voge],  der  au  einem  Ei  pickt.  Am  Altar  | 
Btebt  beistehende  Inschrift,  ron  der  die  erste 

Zoilo  am  Karnis,  die  letzte  am  Sockel  steht; 

sie  ist  /.n  lesen : 

l  N  U  -  D  -  D  honorem  donus 
MARTI -ET     J'/in»?  Mnrti  et 

V  I  C  T  0  R  I  Victonae  Ciamo- 
AE  CIAMON  «"8  .^».»^a  ^'  magis- 
vvi  Qi^A  v-Mv^i^  tervici  A....  Votum 

o    T     1  ^  solvitlibcns  laetus 

\  •  h  •  L  •  L  •  M.  mcrito.ZumZimaiiien 
Sinavei^Attn,  Jftssa.  Zorn  vid  map8tcr 
CIL  m  458, 1820,  3776,  3777.  Das  A  hinter 

V  (ici)  mu88  den  Anfanffshnchstabcn  des 
virus  enthalten.  (Mitt.  von  Dr.  C.  M e h Ii s.) 

I.      Zu  den  bisher  noch  nicht  puhliciertcn 
Dotikinälern  der  Pfalz  aus  der  rümisclicn 
Periode  gehört  ein  im  Uarten  des  Eisen- 
hQttenwerkes  von  Oienantfa  befindliches  Mo* 
nummt.  Dasselbe  wurde  nach  Mitteilung 
den  11.  Freiherr  Karl  von  (xienantli  in  den 
iiOer  .lahren  im  Staatswaldo  oberhalb  Ram- 
sen geAinden  und  zwar  zwischen  dem  Klce- 
h«)fe  und  Alsenborn,  wo  links  der  Kisweiher, 
rechts  eine  dominirende  Höhe  an  die  Strasse 
herantritt   Auf  dieser  steil  ansteigenden, 
nach  Norden  {Telegenen,  bewaldeten  Kuppe 
liegt  ein  ovaler  King  wall  mit  starkem 
i^rotile,  offenbar  eine  Schutzanlage  für  den 
weiland  römischen  Strassenzug,  und  in  die- 
ser VorschanzunGT  lau  da?»  Denkmal  in  drei 
Stücken.    Es   besteht  aus  einer  1,33  ni 
langen  und  0,90  m*  breiten  Sandsteinplatte, 
an  welche  sich  der  mit  einer  Ibthlkehle 
versehene  Sockel  von  (1,39  m  Hube  u.  Ü,H5 
m  Breite  anschlicsst.  Das  Material  ist  der 
in  der  Gegend  heimisi  he  grobk«iniige  Runt- 
sandstein.    In  die  Platte  ist  im  Hochrelief 
eine  stehende  männliche  h  if^r  eingehauen. 
Bekleidet  ist  sie  mit  einer  knrs  geschftrsten 
Tunica,  über  welche  in  Falten  die  rhlaniys 
herabhängt.  Die  Oberschenkel  sind  mit  ei- 
ner oberhalb  der  Knie  endenden  Hose  be- 
deckt.  Das  Gesicht  trügt  einen  kurz  ge- 
schorenen Vollhart  und  drückt  Ernst  und 
Kntschlossenheit  aus.  In  der  Hechten  hält 
der  Oott  einen  olien  alif  ebrochenen,  mit 
breitem  Kisen  endenden  Speer;  die  Finger 
der  Linken  sind  über  eine  Art  von  Jagd- 
tasche ausgespreizt,  welche  anf  der  Brust 
htogt.  Zu  dMs  Fassen  der  Gottheit  kaiKni 
in  der  ihnen  eigentümlichen  Stellung  zwei 
junge  Wildschweine,  von  denen  das  zur 
Kechten  der  Figur  befindliche  Exemf^lar  an 
Kopf  nnil  Vorderleib  stark  bo«Jchiidigt  ist. 
Auf  dem  Sockel  betindet  sich  anfolgende 
dreizeilige  Inschiift,  deren  Bnchstahen  hei 
quadratischer  Form  eine  Höhe  von  0,06  m 
haben; 


I)  *   S   I   L   V  A   N  0 
L  V  C  1  D(?)*  CINOXIS 
>V  S     L  M> 


*)  [Auf  einem  von  Hr.  Dr.  Mehlis  mir 
freundlichst  übersandten,  leider  uiuicuUichcn 
Papierabdmcke  jdsüibte  ich  in  Z.  6  lesen 
an  mOssea:  SINvMVS.]  Hr. 


Cber  die  Buchstaben  L  in  erster,  D  in  zwei- 
ter und  zwischen  V  und  S  in  dritter  Zeile 
erstreckt  sich  ein  mit  Cement  überworfener 
Bmdi.  Sollte  der  f&nfte  Buchstahe  in  der 
zweiten  Zeile  nicht  ein  verdorbenes  LT  sein, 
so  wäre  die  Inschrift  also  autzuiösea:  d(eQ) 
Silvanö  Lneid(u8)  Ginonis  T(otam) 
s(olvit)  l(iben8)  m(erito).  Es  hätte 
demnach  ein  gewisser  Lucidus  (wenn  nicht 
Lucilius  zu  lesen)  Cinonis  oder  wahrschein- 
licher Lneidus,  Sohn  des  C'ino  (zu  ergin- 
zen  wäre,  wie  hantig  nach  dem  Genitiv, 
bei  Cinonis  ein  ausgelassenes  filius),  ein 
Bewohner  Eisenbergs,  dem  Gotte  Silvanns 
an  dieser  geweihten  Stelle  ein  Denkmal  er- 
richtet. Mitten  in  den  Formten  des  Stumpf- 
waldc8,  an  dem  Kusse  des  Scborlenberges, 
hätte  der  Stifter  keinen  bessern  Platz  zu 
seinem  Votivsteiii  herausfinden  können.  Lu- 
cidus kommt  als  Eigenname  vor;  Cino  oder 
Ononis  bisher  nicht,  entsprechen  -dürftNi  •  ' 
Cognomina  wie  Cimio,  Dosso,  Latno,  Nero, 
Maro.  Sero  u.  A  Vom  Rheinlande  kannte 
man  bisher  drei  N'otivsteine  des  Waldgottes 
SilvanuK,  von  Birten  hei  DOsseldorf,  von 
Cöln  und  von  Horm,  also  von  drei  bedeu- 
tenden llömerniedcrlassungen  castra  Ve* 
tera,  Golonia  Agrippinensiuro,  Bonna;  das 
EisenbergWP  ist  das  vierte  rheinische 
Denkmal  des  Silvanas.    (Dr.  C.  Mehlis.) 

Mainz,  Kl  Marz.   Ik'i  den  Eisenbahnum- 79» 
führnngsarbeiten  /.wischen  der  Citadelle  und 
dem  sog.  Neuthoniraltt  ii  wurden  eine  Reihe 
von  mittelalterlichen  und  römischen  Mauer- ' 
ftberresten  au^^eekt,  die  enteren  scheinen 
einer  früheren  Capelle  oder  einem  Stifte' 
anzugehören,  während  man  über  die  letzte* 
ren  noch  keinen  Anhaltspunkt  hat 

Zu  dem  Steetener  Funde  (vergl.  Korr.  I, 
.}?)  schreibt  der  Rhein.  Kurier:  Von  den 
Schädeln  beanapruchen  drei  jetzt  im  Wies« 
badener  Museum  aufbewahrte  bei  ihrer 
trefflichen  Erhaltung  grosses  Interesse;  zwei" 
davon  mit  dem  Längenbreitenindex  von  77 
und  94  passen  wie  Maim  und  Frau  zusam- 
men, ihre  Gesiditshildnng  mnss  durch  die 
dicken,  stark  vnrtreten<leii  Wulste  iiber  den 
Augen  und  über  der  >i'asu  eine  liusterdreiu- 
blickende  gewesen  sein  und  die  sehr  tief- 
liegende Nasenwurzel  lässt  auf  eine  weit 
vorragende  Adlernase  schlicssen.    Der  3. 
Schädel  mit  dem  Index  von  95  zeigt  eine 
vollkommen  glatte  und  nmdlicbe  Stime 
ohne  Wülste  und  Höcker,  die  Hache  und 
breite  Nasenwurzel  lassen  auf  eine  ganz, 
andere  Nase  als  bei  den  beiden  erstgenann- 
ten Schädeln  s(  lilinsscn.  Weiter  fanden  sich 
unter  den  Schädcibruchstücken  neben  sehr' 
dttnuen  von  jugendlichem  Alter  andere  von 
•nffallender  Dicke;  awei  Wadenbeine  sind 
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flO  bochkantig  und  scharf  aiiR^ottildot,  dass 
man  sie  pinem  Bewohner  dos  Hochpehirtrs 
zuschreiben  mOchtc.  Weiler  fanden  .si«  h 
Pferdeknocheiit  ein  Koprolitli,  statt  des 
Feucrstcinmessers  oin  Liditspahn  und  dicke 
«cbwanse  Topfschcrbeu.  Deu  Fund  wird 
Oberst  Coli  aasen  im  16.  Baad  des  nass. 
Vereins  für  Altert,  beschreiben.  (Rhein.  K.) 

B1.  Bt4  Sodan.  Kin  für  die  Orts^'oschichtc 
Sodeus  wichtiger  Fund  ist  soohcu  lic  ini  Ab- 
schlagen des  Yerputses  am  (ia>t)tau.s<'  „/.um 
Adler*"  {reniacht  worden.  Kin  als  (Querbal- 
ken benutzter  Pfosteu  tragt  die  vun  eiucm 
Zunmermanne  eingehanene  Inschrift:  HABT 
SALTZ  BEY  KVC'H  MARC  *).  V.  .•>().  Der 
Spnioh  war  ott'enbar  iibcr  einer  Kingangs- 
tJiürc  zum  Sakwerk  derer  von  Malapcrt 
angebracht.  Ans  unHorcr  Ortfigcschichte  ist 
bekannt,  dass  ans  don  Triimmem  des  alten 
Salzwerkes,  (welches  man  um  1483  zu  er- 
richtmi  begonnen  hatte  und  dessen  VerMl 
mit  dem  Anfange  dieses  .Tahrlnnidf  rts  den 
Abbruch  und  das  gänzliche  Niederlegen  des 
Betriebes  herbeigeführt  hat),  eine  grosse  An- 
zald  Häuser  entstanden  ^iud.     (Hti.  K.) 

92.  Wetz,  März.  Ende  Februar  und  Anfiing 
März  wurden  iu  deu  Kiesgruben  des  Herrn 
Mey  sn  Sablon  (cf.  Korr.  I,  o2)  nacb- 
»tclanidc  Funde  L^emaclit :  1.  Eine  niehrfach 
beschädigte  Votivplatte,  welche  in  Ueiief- 
bildern  auf  der  einen  Seite  Mercnr  und 
Rosmerta-Maia,  auf  der  andern  Apollo 
S  0 1  c  r  zeigt ;  2.  zwei  Bruchstücke  einer 
&ra,  Basis  und  die  zertrümmerte  Inschrift 
////VCF?  II  TI  •  I/////;  3.  Stücke  von  awei 
Knotlieln  einer  übcrlebensgrossen  Statue; 
4.  Bruchstücke  von  Säulenbaseu,  -trommeln 
und  -kapitälen,  eines  mit  Wellenomament 
und  Blattwerk;  5.  profiliertes  Betonstück 
mit  scliniutziir-grüneni  .\n>Jtri(li ;  Hru«!i- 
stücke  von  8  samisrhcn  (iela-^scn   mit  den 

Stempeln:  CASSIV8  F,  VARHüTA L YS, 
IV////,  SABINV8,NA8SO-I-S-F  (Froehner 
1666),  tOCCIVS(Sehucnn.  5498),  /;7VSF,IHQ 
(Schuerm.  2602];  7.  1  Silber-  (Maximinus 
Thrax)  ond  87  wonaernttnaen  von  Angnstns 
bis  Magnentius;  das  erste  Jahrb.  ist  am 
stärksten  vertreten ;  8.  Im  gewachsenen  Sand  ' ) 
stiess  mau  in  einer  Tiefe  von  5,80  m  auf 
eine  viereckige  Ausschachtung.  Dieselbe, 
0,60  ra.  tief,  0,8^)  ni.  im  Li<  hten,  war  mit 
0,07  m  dicken,  eingepfalztcu  eichenen  Bohlen 
ansgefnttert  Die  susamuentreiliBnde  Fuge 
zweier  Bohlen  war  durch  eine  dritte  hinter 
den  ersten  befestigten  verstärkt.  Die  Grube 
stand  voll  (irnndwasser. ')  Bei  der  Reinigung 

Ks  sei  bemerkt,  dass  über  dem  ge- 
vacbtenen  Sand  eine  Übergangsscbickt  von 
0,40  m  Dicke,  über  dieser  ein  0,30  m  dicker 
Schüttboden,  die  Fundstätte  der  römischen 
Anlicaiilien,  luid  uhcr  diesem  die  iiumus- 
■chicht  von  1  ni  I>u  kc  liegt. 

•)  Das  Niveau  des  Grundwassers  in  den 
Qruoen  steht  11  m  über  dem  Öeille-,  14  m 


fanden  sich  nur  römische  Ziegel,  eini^  ri- 
mische  Gofiissscherbcn  und  Glassfncke. 
Ausscha«'htung  ist  ein  römischer  Brunaett. 
dessen  Tiefe  6,40  m  betragen  hat.  In  fhAt- 
ren  Jahren  ist  an  derselben  Stelle,  wie  «■ 
uigstens  der  Öchachtmcister  Herr  S^bmidi 
angiebtf  in  den  obem  Sandlagcu  ein  Sdiacht 
von  4  m  Tiefe  gefunden  worden,  der  seiner 
Zeit  für  ein  Olreservoir  gehalten  worden  i*t 
(« t.  I>ritter  Jahresbericht  de«:  \'ereins  tnr 
Erdkun<le  zu  Metz  S.  15). 

Xa«  hdem  rnterzeii  hneter  und  Hr.  S<  l;;ai  ]: 
in  geringer  Entfernung  vo;a  deu  bi»iieng«: 
Fundstellai  am  11.  d.  H.  ein  Maucntick 
aufgefunden  hatten,  veranstaltete  Herr  Mej 
Nachgrabungen.    Es  ward  ein  HuiidbaB 
bloss  gelegt  von  (»  Meter  lichtem  Durchm. 
und  6  Meter  Tiefe.  Eine  tiefer  ggJegent 
Fundaiiientienuig  ist  nicht  vorhamlen :  der 
iUum  war  zu  römischer  Zeit  ein  anter- 
irdischer.   Das  Banmaterial  ist  JnnÜk 
hiesiger  Gegend,  und  das  O.iM)  ni  dicke,  nadi 
innen  von  moellons  piques,  nach  aussen  vo^i 
Bruchsteinen  gebildete  Mauerwerk  ist  zun: 
Teil  vorttcttiu  h  erhalten.  Die  Fu^ea  aÜ 
mit  roter  Farbe  angestrichen.    Genau  in: 
Norden,  Osten,  Süden  und  Westen  erheben 
sich  an  der  Innenseite  des  Rnndbaus  Pftt- 
1er,  welche  ebenfalls  nut  moellons  piqo^ 
verkleidet,  vorn  und  an  den  Seiten  ei»* 
Starke  von  0,75  m  haben.    Eine  Treppe 
zog  sich  rings  an  der  Innenwand  des  Base* 
her  und  lag  auf  (tewiilbebogen,  die  von  der. 
l'feilern  getragen  werden.  Die  Pfeiler  neh- 
men deshalb  an  HOhe  ab;  der  West-  und 
Nordpfeiler  sind  am  höchsten,  der  Ostpfei- 
ler ist  etwas  niedriger,  und  der  Südpfeikr 
ist  am  niedrigsten.  (Genaue  Messuujg  noih 
nicht  möglich.)  Dasselbe  Verhältnis  zeigea 
die  Bogen.   Dies  beweist,  dass  die  Treppe 
oben  am  Wcstpfeiler  einsetzte,  über  des 
Nord>,  Ost-  nnd  Sfidpfeiler  Ilnft  und  den 
Fuss  des  Westpfeilcrs  wieder  unten  erreic  ht. 
Zwischen  dem  West-  und  Nordpfeiler,  sowie 
zwischen  letzterem  tmd  dem  Ostpfciler  sind 
die  Bogen  zerstört,  aber  noch  deutlich  er- 
kennbar, zwischen  dem  Ost-  nnd  Südjifeiler 
zwar  erhalten,  aber  ohne  Stufen.  Die^ 
setzen  in  einer  Tiefe  von  3  n  an  8ad|ifa- 
1er  ein  und  führen,  7  an  der  Zahl,  bis  zum 
Fuss  des  W^estpfeilers',  hier  wenden  sie  sich 
nach  dem  Innenraum,  so  dass  in  demselben 
noch  2  Stufen  liegen.  Die  Breite  der  Treppe 
beträgt  0,H()  in.  An  der  äusseren  Seite  der 
Treppe  lief  ein  Geländer  her,  wie  in  des 
Stufen  die  LOcher  beweisen,  in  denen  das 
Geländer  mit  eingegossenem  Blei  befcstitr; 
war.   In  dem  Loch  ..der  letzten  Stufe  am 
Westpfeiler  ist  das  Blei  erhalten.  Vom  Söd- 
pfeUer  an  ist  die  Treppe  imtermauert.  In 
den  Wänden  des  Hundbanes  befinden  siih 
einige  noch  nicht  gedeutete  Löcher,  die  uut 

über  dem  Hoselniveatt  bd  nonulen  Wai> 

serstaud. 
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Kalk  zu  einer  Rundung  ausgegossen  sind,  i 
Der  einKtnials  ganz  frepbittetc  Fiissboden  | 
senkt  sich  uacli  ilor  Mitte  /ii,  wo  ciiif  scclis- 
eckigc,  cu.  1  m  tieie  Ausschachtung  liegt, 
die  mit  schOnen  Steinplatten  auf  Lf^muvilie 
oingcfasst  ist.  Aus  tioi^ellien  wurde  das 
Hruchsltu  k  eines  VVorkstoine'*  t.''*'<'ilt(Mi,  der 
die  Sohle  der  Ausschachtung  bedeckte.  In 
der  Mitte  seheint  derselbe  ein  randes  Loch 
XU  haben. 

An  baulichen  Überresten  wurden  attische 
Sftnlenbasen,  inrei  sehr  gut  erhaltene  Kapitäle 
di>risrher  Ordnung,  Bruchsti'ickc  von  Säulen- 
Bchaften  und  -trommeln  von  vorschictlonor 
Stärke  und  5  Werkstücke  gefunden.  \ Dn  (l«'ii 
letzteren  sind  der  an  einer  Seite  im  Kreis 
jfehauen,  »uid  /war  l^ffriigt  dieser  an  (mikmh 
der  Stücke  0,0?  ui  bei  1,H4  in  L,  1,04  ni  br.. 

0.  26  m  D  des  ganzen  Steines.  Ob  die  Steine 
zur  Treppe  gehörten  V  Sicherlich  gehört  /.u 
derselben  das  lüntte  Stiu-k,  es  ist  ein  Po- 
de)*t8tein  mit  4—.")  Löchern  für  das  (lelan- 
dcr;  es  träjxt  ein  Steinntet/./.eichen  und  die 
Inschrift  PATKKMV  VIVA.  (;n»s^  ist  die 
Menge  bearbeiteter,  aber  zerschlagener  Stein- 
platten, die  znr  Bekleidong  von  Fnssboden 
und  Wanden  gedient  haben.  Ein  Sinck  Heton 
hatte  rote,  ein  anderes  polychrome  Jtema- 
Inng.  Von  den  zahlreichen  Ziegeln  (Leisten-. 
Hohl-  und  Plattenziegeln)  tragen  ö  Stcmi)el: 

1.  V  XIII;  2.  XIIII;  3.  >  XIIIII:  4.  XVI. 
XVi///y/.  Der  Stempel,  vor  dem  liraud  des 
Ziegels  eingedrückt,  ist  nur  bei  Nr.  2  u.  4 
vollstandi<r  erhalten.  Kr  weist  weder  vorn 
noch  hinten  einen  Hu<-hstabeu  auf.  Bei  den 
Zahlen  an  Legionsstempel  zu  denken,  er- 
scheint mir  deshalb  ausgeschlossen.  Die 
Stempel  beziehen  sich  wohl  auf  eine  Anzabi 
«»der  Ordnung,  worüber  sich  vorlautig  nichts 
erraten  lässt.  Dieser  Ansicht  ist  auch  Hr.  I 
OherbibliothekarZaniif'inei-Jter infifeidelbcrg.  ' 

Aufgefunden  wurden  sieben  Inschriften: 
1.  BmchsCflek  einer  Votivtafel  aus  carra- 
rischem  Marmor  mit  Loisteneinfassiinu.  1). 
iX,m  m,  gr.  H.  0,1«;  ni.  irr.  Ilr.  O.lö  m. 
Ideae  |  ic]  OVKLL.\V|naeJ     //  RILI////. 

Von  dem  ersten  Buchstaben  der  zweiten 
Zeile  ist  nur  der  obere  Bo^en  erhalten,  so 

dass  der  Uuchstabe  sowohl  ein  R  als  ein  P 
gewesen  sein  kann:  etwa  apUILls.  Huch- 
Stäben  schön.  2.  drei  Bruchstücke  einer  zer- 
trümmerten ara  aus  Jurakalk.  1).  (».14  m, 
jctz.  Ii.  0.27  m.  jetz.  I5r.  0,10  in  Die  Krö- 
nung besteht  aus  einem  vorspringenden  Lcis- 
tengesims;  oben  befindet  sich  ein  rund- 
liilier  AiHatz.  der  cnf weder  das  Bild  der 
Gottheit  trug  oder  auch  der  l  berrest  einer 
gehauenen  Opferschale  gewesen  sein  könnte. 
Die  liCisteneiufassung  tragt  die  Iiisrhritt: 
I  •  H  [d.  d];  die  Platte:  D[eae]  ICOV 

[ollaunae].  Buchstaben  schön.  3.  zwei  Bruch- 
stucke einer  Marmortafel.  Die  jetzige  L. 
046  m  +  0^  m,  Br.  0,090  m,  D.  0^  m. 
?  DEAE  itcovelUmnae?].  Die  Tnsehrift 


bricht  im  Strich  des  let/teu  lUiclistubeu  ab, 
so  dass  I  nicht  sicher  ist.  4.  BnichstAck 
einiT  MaiMiurtafel  mit  Leisteneinfassnnir. 
D.  0,U2ö  ni,  jctz.  iL  0,17  m,  gr.  Br.  0,L1. 
Ansatz  zu  einem  Buchstaben;  ob  I  [covel- 

launae]?  'i.  Bnichstftck  einer  Platte  aus 
.Int  akalk.  .letziire  Lauere  und  I)i(  ke  0,12  m. 
ITEM  .      6KNI  ,  /.  .Vurtallend,  aber  ganz 

■ 

(ientlit  li  i>;t  der  .\iisatz  im  ('.  (i.  Skulptur 
mit  Inschrift  mitten  in  der  Ausschachtung 
gefunden.  H.  0,43  m,  Br.  031  m,  D.  0,16. 
In  einer  Nische  steht  en  fa<  e  etwas  nach 
r.  crewcmlct  eine  mannl.  l-'i'_'nr  mit  starkem, 
namentlich  au  den  Schlaten  herv  urqucUcu- 
dein  Haar  im  gallischen  Arnielsa<;um ;  ob 
sie  eine  Mutze  thiirt,  ist  ni(  lit  deutlicl».  Die 
I..  hält  einen  Beutel  oder  Schale.  Die  IL 
h'LTt  eine  Gabe  auf  einen  neboistehendeB 
.\ltar.  Über  der  Nische  die  Inschrift:  DEO 

MEKOVRIO  PR[0]  |  SALVB:  AVRELIA 

XI  DIV  I ICIANA  MAim  EX  V  (.voto). 

Ilinteh  betin<Iet  sich  ein  Zapfen.  7.  Drei 
Bnichstücke  einer  Nisrht  neintassung  ans  .Ju- 
rakalk mit  der  Inschrift;  DKO  M[crcuriol 

////TSTA  •  EX  VOTO.    Vielleicht  gehört 
• 

zu  dieser  Inschrift  ein  0,(H)  m  1.,  0,75  m  h. 
und  0,30  m  d.  Fi  liment,  welches  links  eine 
Schildkröte  und  rechts  Vorder-  und  Hinter- 
fuss  eines  Bockes  zeigt,  sowie  ein  zweites 
Fragment  eine  Hand,  die  einen  Beutd  hUt, 
darstellend.  Diese  Attribute  sind  bdcannt- 
lich  die  des  Mercur. 

Sonstige  Fundsti^cke:  1.  Torso  eines 
Mannorfigürchens.  Kn|>t.  rediter  .\nn,  lin- 
ker l'nterann  uml  lJunipf  vom  Oberleib  an 
fehlen.  Das  Untergewand  ist  ein  Aennel- 
Chiton,  der  mit  Brustband  gegürtet  ist.  Der 
erhaltene  .\nnt'I  i>t  liuiirs  des  Oberarmes 
otien  und  mit  Ii  Knöpfen  zugcnestelt.  Ein 
Ohergewand,  streifenartig  xusammengeraftt, 
geht  über  Rucken,  rechte  Srlutlter  nach  der 
linken  Seite.  Auf  St  hnltcr  und  Km  ken  tin- 
det  sich  eine  Aus/ackung.  Da  der  Kopf 
fehlt,  lässt  sich  nicht  entscheiden,  ob  wir 
es  mit  (h'ii  l'berrestcn  der  Locken  oder  den 
Zacken  eines  über  den  Hinterkopf  und  diu 
Schläfe  herabiknendea  Sdileier  zu  thun  ha> 
bcn.  Ebenso  ist  vor  der  Emst  ein  Oegen- 
stand  zerstört,  der  eine  riuule  (lewaudnadcl 
sein  könnte.  Ob  wir  in  dieser  Darstellung 
die  dea  Icovellauna  haben  sollten?  —  2. 
Fnuienkopf  aus  .lurakalk.  II.  0,11  in.  l)as 
Haar  diadeniartig  in  Wellen  uui  Kopf  und 
SchlSfe,  hinten  im  Knoten  gebunden.  Hienni 
gehört  ein  Torso,  der  mit  einem  geschürz- 
ten .Armelcbiton  (oder  Sagum  V)  und  eiiu'in 
auf  der  r.  Seliulter  befestigtem,  nacb  luntcn 
fallendem  Obergewand  bekleidet  ist.  An 
der  r.  Seite  lieirt  ein  ausiretrossenes  Küll- 
horn;  also  Fortuna,  oder  etwa  die  Icovel« 
lanna?  3.  Zwei  Bruchstücke  eines  an  einen 
Mithras  erinnernden  Kopfes;  indes  ist  di«. 
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MAtee  nicht  koniscb,  sondern  oben  scharf 

cinsfelxt^pu.  4.  Ilalbes  Ktipfthcn  ans  Mar- 
mor, vielleicht  ein  Löweiikopf.  5.  Hiu- 
terteil  einer  kleinen  Figur  aus  Jurakalk. 

6.  Mehrere  Sockel,  Krönungen  oder  Gesitnse 
mit  Kelileii  odor  ^Vol!('norn^vmpnten  am  .Ju- 
rakalk u.  Hriu  hstückc  von  Mariiuirtäfclchen 

7.  Kill  0,07  III  langer  Schliissel,  welcher  auf  j 
ilcin  ri('\v(>!lH  l)0'_'(Mi  ;ini  Ost|ifi'il('r  la;?.  H.  Eine  ' 
runde  liruu/elibel,  die  mit  Kuopteu  bctestigt 
wird.  9.  Kisenring  mit  Narbe.  10.  Eine  winzig 
kleine  Sclicüc.  11.  Hniclistiickc  von  Bronzc- 
gcgcuHtändea,  die  uicht  mehr  zu  erkennen 
sind.  12.  23  BronKemflnzen,  darunter  Fans- 
tina, Tctricus,  Constantin,  Magncntiiis.  IH. 
i-'cnier  kamcu  eiue  Menge  Tierknocheu  zum 
Vorschein ,  hemerkenswert  sind  ziemlich 
groKse  Horner  und  ein  Schiulcl,  der  noch 
nicht  hcHtimnit  ist.  In  dem  letzt cicn  staken 
4  Münzen,  daninur  ein  Consiantiu^.  14. 
münnl.  Kopf,  Jurakalk,  H  0,14  An  nian(  heu 
Fundstücken  /ei«:en  sich  Spuren  von  Brand. 
Die  Arbeiten  sind  uuch  im  (iauge.  Vor 
Vollendung  derselben  lässt  sich  über  Zweck 
und  Bestimmung;  des  Ruiulltaues  keine  si- 
chere VonnuUing  aufstellen. 

(Mitt.  von  Oberlehrer  Fritz  MOller.) 
S3.  Soest,  H.  März.  Auf  einem  Iliipel  in  der 
24ähe  der  horgeler  Linde  sticss  man  auf  12 
Urnen,  die  teilweise  mit  Asche  geftlUt  wa- 
ren; eine  derselben  hatte  fast  3  Fus.s  im 
Ihirchm.  und  ')  Fuss  Hohe:  ausserdem  fand 
sich  ein  St  hsvort  iiml  eiue  Lan/enspit/c.  — 
In  der  Nähe  des  Fundplatzes  liegt  ein  tu- 
mulus  v«u  .')  Meter  Höhe  luid  Durchoiesser. 
(8oesler  Krci.shlutt.) 


Chronik. 

84.     Wtotladaf».   Gelegentlich  eines  Vortrags 

im  rjewerlicverein  zeiete  Herr  Knrdirektor 
Hey'l  kurzlich  ein  iuteressantes  Stück  der 
Erinnerung  rheinischer  Lokal -Geschichte. 
Es  ist  dies  der  älteste  Hecher  des  Bursch- 
oder Halshaud-thMlens  in  St.  (loar,  den 
die  Üherliofcrun^  als  ein  Geschenk  Karls  j 
des  (»rossen  hezcii  luict.  Kr  stammt  jeden- 
falls aus  den  bliilieiidsteii  Zeiten  des  St. 
(ioarer  lianscordeus  und  tragt  die  Brust- 
bilder des  Kaisers  Karl  und  seiner  Söhne 
Karl  und  Pipin.  sowie  die  Inschrift  :  „K.x 
fundationc  Div.  Aug.  Imuer.  Faroli  Magiii, 
in  memoriam  rocon^Hatfonls  filionim  suo- 
rum  C'nroli  «-t  l'ipini."  Dit  silberne  Berlier 
hetiudct  sich  zur  Zeit  im  Trivatbesitze ;  die 
Ausführung  zeigt  alte,  trute  Arbeit. 
86.  Wiesbaden.  I)er\  *  rr i  n  f u r  nassauische 
AltertuMi>^kinHl('  liieit  am  4.  März  seine 
(i,  Muii;it>\ ci s.miiiiluu«:  ah.  llr.  Staatsarchi- 
var Dr.  Sauer  sprach  in  derselben  iiher 
die  dijjlomatisciien  Verliaiullungen,  welclie 
in  den  nächsten  \Vn<  hen  nach  der  Schlacht 
bei  Leipzig  über  das  Schicksal  Nassaus  ge- 
fuhrt wurden  ,  ili'in  VortraiTf  l'iironeine  Reihe 
MU  aufguiundener  Schriftstucke  des  Wies- 


badener Staatsarchhrs  zu  Gmnde,  deren  Ver* 

ölTentlichnng  im  Interesse  der  nassauischen 
Geschichte  zu  wünscheu  wäre. 

In  Frankfurt  wird  Anfang  April  eine  Aus-  86. 
Stellung  von  Frank ofurtensien,  welche 
sich  im  Besitze  vou  Herrn  V^alent  in  Van ni 
befinden,  eröffnet  werden.  Ausstellnngslocal : 
Rossniarkt  12. 

Dillenburg.  Unter  dem  Vorsitze  des  Hm.  87. 
Gymnasialdircctors  Prof.  Spicss  hat  »ich. 
hier  dn  Goaiite  gebildet,  um  mit  Anfiuig  des 
Monats  Mai  eine  etwa  4wöchentlichc  .Aus- 
stellung von  altertümlichen  Gegen- 
ständen in  dem  hiesigen  Wilhelmstnrme, 
dessen  für  die  oranische  Geschichte  inter-  • 
cssantc  Sammlung  als  Grundstock  des  Fn- 
temehroens  dienen  soll,  zu  veranstalten.  Die 
Ausstellung  soll  in  zwei  Abteilungen  zer- 
fallen; die  erste  derselben  soll  die  aus  tlen 
oranischen  Zeiten  und  Orten  vorliandoiien 
Altertümer  umfassen  und  sich  deshalb  auf 
sämtliche  eliemuls  oranische  Länder  (die 
Ämter  Dilleuburg,  Herbom,  Diez,  Hadamar 
und  den  Kreis  Sielen)  erstreekeii;  die  »r«lte 
Abteilung  ist  für  altertümliche  und  merk- 
würdige (;iegenätäude  allerlei  Art  (und  zwar 
znnAchst  ans  dem  Dillkreise)  bestimmt  Zar 
Ausstellung  sollen  hauptsächlich  gdangen: 
bis  175U  im  Nassauischen  oder  in  Siegen 
gedruckte  Bücher,  ferner  Bücher,  die  sich 
auf  die  Geschichte  vou  Nassau,  Nassau-Orar 
nien  und  die  betreffenden  Stiidte  Itezielien: 
Frkunden  und  alte  Schriften  aus  stadlischen 
und  kirchlichen  Archiven  imd  aus  dem  Pri- 
vatbesitze;  Münzen,  Siei;el.  Städte-  und 
Adels wappeu;  Bilder  ((jemälde,  Kupfer- 
stiche, Hohschnitt«,  oranische  StiUltebtlder 
und  Portraits);  j>lastische  Darstellungen  in 
Metall,  Holz,  Stein,  Horn,  Gyps;  Getasse, 
Becher,  Teller;  Waffen ;  Gteriite,  Initrameme, 
Mtd»el,  Stickereien,  Webereien,  Srlmuick- 
sachen ;  Antiquitäten  und  Kuriositäten  jeder 
Art.  Zuschriften  sind  an  die  Schriftführer 
des  Vereins,  die  Herren  Pfarrer  Schreiner 
Miul  Fehrer  Presber  hier  zu  richten.  (Rhein. 
Kurier.) 

Werden.  Das  Weslportal  tuiserer  schO-88L 
neu  rnmanisclien  .Vbieikirche  hatte  ur- 
Hprtuiglich  cm  grosses  Fenster  mit  reichem 
Masswerke  und  mehrere  kleinere  Rosetteo- 
feu'ifer.  die  diesen  Teil  der  Kirche  zu  seiner 
vollen  Geltung  brachten  und  das  nötige  Licht 
spendeten.  SpSter  wurde  diesesFenster  nicht 
mir  trri)ssenteils  zuireiiiauert,  sondern  auch 
die  Orgel  unmittelbar  davor  gestellt.  In- 
folge dessen  konnte  von  einer  architekto- 
nischen Wirkung  des  Westteils  keine  Rede, 
sein ,  ja .  diesem  Teil ,  dem  sogenannten 
„Paradies",  wurde  last  alles  Licht  entzogen. 
Zur  Hebung  diesem  ri)elstanilos  soll  jetzt 
die  OrL'cl  iroteilt  und  das  westliche  Fenster' 
wieder  geuttnet  werden.  (Essener  Volksztg.) 

Münster.  Die  vorausgesagten  8tockunrai  18» 
im  Bau  des  Lamberti-Turmes  sollen  lei- 
der jetzt  schon  zur  Wahrheit  werden.  Der. 
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Kircheuvorstaud  hat  am  26.  Februar  be- 
schlossen, nach  Abbrach  der  beiden  oberen 

Etagen  den  Stumpf  zu  ttl)er<lachen  und  vom 
weitern  Abbruch  und  solbstverHtAndlichauch 
vom  Neubau  gänzlich  abzustehen. 

Die  Verlag^haa^ung  von  J.  Niedner 
in  Wiesbaden  versendet  Ion  Prospoct  des 
nächstens  erscheinenden  Codex  diplomaticiis 
Naitolew,  heransj^eireben  ran  Dr.  K.  Men- 
7. cl,  Professor  an  der  kg\.  Universität  in 
Bonn,  und  Dr.  Sauer,  kgl.  StaaiMardiivar 
in  Wiesbaden.  Der  Codex  soll  in  drei  Ab- 
teUtingen  von  je  swei  Bünden  ausgegeben 
werden  und  spätestens  in  12  Jahren  voll- 
endet sein.  Die  Ausgabe  wird  in  12  Halb- 
bftnden,  m  etwa  20  Mark  pro  Halbband, 
erfolgen.  Die  erste  Hauptabteilung  wird 
enthalten:  im  1.  Bande  die  rrknndon  dor 
Hernjohaften  Idstein  und  Wiesbaden,  im  2. 
Band«  die  Urkunden  der  Herrschaft  Weil- 
luirg.  Di«'  zwoitp  Hauptabteilung:  im  I.Bande 
die  Urkunden  der  Dilleuburger  Linie,  und 
wahrsehehiKch  in  ehiero  2.  Bande  die  ürlran> 
den  der  Linipn  Hadamar  und  Beilstein.  Die 
dritte  Hauptabteilung:  im  1.  Bande  die  Ur- 
kunden der  ehemals  Mainzischen,  liessischen, 
pfiHzischen  Territorien:  im  2.  Bande  die  der 
Trierischen  und  kleineren  sich  anschliossen- 
deu  Territorien.  Jedem  Baude  werden  Ta- 
feln »H  Schriftproben  und  Abbildnniren  der 
Siegel  der  Grafen  zu  Nassau,  der  wichtig- 
Hten  Adelsgeschlechter  und  einzelner  Städte, 
Kirchen  und  Klöster  des  Landes  in  sorg- 
fältiger Auswahl  und  schöner  Ausfuhrunnt 
beigegeben.  Dieser  neue  Codex  diplomati- 
cus  >ia8Soicus  wird  dem  Historiker  um  so 
mehr  Fdrderang  seiner  Stndkm  bieten,  als 
viele  und  wichtige  Urkunden  hier  zum 
tenmaie  an  das  Tageslicht  treten  worden. 

tpelirsr  Uriwndenbneh.  Herr  H  i  1  g  a  r  d 
in  New-York  hat  schon  seit  längerer  Zeit 
die  Mittol  zur  Horanscriibo  eines  Speierer 
Vrkundonbuches  ausgeworfen,  mit  dessen 
Abfassung  unter  der  Aegide  des  historischen 
Vereins  dor  l'fnlz  jotzt  Herr  fiyniii;i-<ialloli- 
rer  Dr.  Hilgard  in  Heidelberg  betraut  ist. 

Freiherr  Karl  v.  RoHiscMId  in  Frankfiirt 
besitzt  einen  bedeutenden,  seit  einem  Mon- 
»chenalter  gosanimolten  Schatz  dor  edel- 
sten Arbeiten,  welche  der  Goldschmiede- 
knnst  des  14.— 18.  Jahrb.  angehören,  dar- 
unter z.  B.  fast  alle  Alt-Xnndiorgcr  Silbor- 
arbeiten.  Eine  Veröffentlichung  dieser 
Samnünng  durch  Photograithle  seitens  des 
Herrn  Welle-Wehl  mit  begleitendem  Text 
von  Herrn  Lnthmor,  Diroctnr  dor  Kunst- 
gewerbescliulc  in  Frankfurt,  steht  jetzt  be- 
vor, sie  wird  8  Serien  von  50  Blatt  folio 
umfassen. 

Die  Festgabe  (Ur  Wilhelm  Crscslius  (Elber- 
feld 1881)  enthält  eine  Reihe  provinsialge- 

schichtlicber  Arbeifon  von  Widitiirkeit :  wir 
nennen:  (iebhard,  Herakles  und  .Amazone, 
Bronzegruppc  gcf.  in  Deutz;  W.  Harle ss, 
Ein  Kapitel  von  den  Edlen  Herren  und  Qtn- 


fea  von  Hückeswagen;  G.  Eckertz,  Das 
Alter  der  jetzt  xnm  Abbruch  kommenden 

Mauern  und  Thorburgen  der  Stadt  Cöln;. 
Schneider,  Die  Karlschanze  bei  Willo- 
badessen;  A.  Werth,  Die  kirchlichen  Ver- 
hältnisse Bannens  vor  der  Reformation; 
Mticko,  Aus  den  Annales  ConvontiH  An- 
dernaccasis  ordinis  Minonim  Hecollcctorum 
(Hs.  im  Besita  des  Verf.,  ein  andrer  Teil  in 
der  Trierer  Stadthibliothek) :  J.  H  o  1 1  m  a  u  n  s , 
Die  Verkussenuig  des  Steinbecker  I'astoral- 
gutes  zu  Elberfeld  »uul  Kronenbergs  kirch- 
liche Trennung  von  Elberfeld;  E.  Lucas, 
Urkunden  zur  Geschichte  der  Elberfelder 
Huchdruckerkunst. 

Von  dem  znletzt  erschienenen  Bande  des  94. 
Monumenta  Germaniae  historica  Scriptores  XIII 
sind  ausgedehnte  Anzeigen  von  Weiland 
in  Sybels  Historischer  Zs.  Bd.  4t»  S.  — 
ölM,  r.  G.  Meier  in  den  Wissensch.  Mitt. 
a.  d.  Honoili»  tinerorden,  II,  3,  S.  lt>4,  und 
Waitz  in  den  Guttinger  Gel.  Anzeigen  1882, 
Htack  6  n.  7,  8.  181—184  erschienen.  Fflr 
dio  wostdoutsche  Geschichte  entliiilt  der 
Band  ein  Chronit  on  universale  —  741  cum 
eontinuatione  (annalibus  Maximinianis)  und 
eine  Reihe  kleiner  Annalen,  besonders  von 
Stablo,  S.  Victor-Xanten,  S.  Goreon -Cöln, 
aus  dem  Elsass,  aus  S.  Salvator- Schall  hau- 
sen; weiterhin  die  annales  necrologici  Pru- 
mienses  (7(58 — 1104),  die  historiae  Franco- 
rum  Steinveldenses  (Karolingerzeit,  einigcti 
Selbständige),  3  Gatalogi  abbatum  Eptema- 
censium,  forner  Bischofs-  resp.  Abtreihen 
von  Cnohi.  (Ir.  S.  Martin,  Worden,  Li'ittich, 
i  Stablo,  Trier,  S.  Maximin,  Prüm,  Mets, 
'  Yerdnn,  Toni,  Mains,  Lorsch,  Speier,  Weis- 
\  sonbur<j,  StrasslmrL'.  (  onstanz. 

Von  Willt  Regesta  MoguntinA  ist  Band  U  95. 
im  Druck  und  wird  in  etwa  •/«  Jahren  er- 
scheinen. 

Stand  des  rntemehnions  der  Acta  Sanc-  96. 
torum.  Band  XU  des  Uctober,  Bd.  Li\  dos 
ganzen  Wericea  (LX  der  letzten  Ausgabe) 
erschien  1H(57;  Bd.  XIH  des  October.  der 
letzte  des  Monats,  wird  noch  im  Laufe  die- 
ses Jahres  erscheinen:  an  Band  I  des  No* 
vond»er  wird  schon  nearhoitet.  (Nalioros  im 
Polybiblion.  Xovl.r.  IHKI .  S.  451  n.  4.')2.) 
Von  den  im  Polybiblion  augekimdigteu  Ana- 
lecta  Bollanäiana  ist  mittlerweile  Tom. 
I  fasc.  I  (H"  ins  S.\  horausiroirobon  von  ('. 
de  Smet,  W.  van  Hoof  und  .1.  de  Backer 
erschienen.  Fttr  westdentsche  Oeschichte 
enthalten  dieselbe  S.  Scrvatii  Tnngrensis 
episropi  vitae  anti(|uiore8  tres;  Translatio 
S.  C'astoris  presbyteri. 

Band  II  der  Mainzer  Chroniken,  in  dem 97. 
grosson  rntornchmon  der  doutschon  Städte- 
chronikcu,  hcrausgcg.  von  der  historischen 
Oommission  bei  der  Akademie  der  HHssen» 
Schäften  in  Mlindion.  wird  eine  lang  ver- 
misste  und  von  Boclinior  soiner/.eit  Vorge- 
bens gesuchte  Mainzer  lateinische  Bischofs- 
chronik aus  der  2.  Hälfte  des  14.  Jhs.  und 
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Anbog  des  15.  JI19.  kriaieen.  (Xach  der 
Vorrede  in  Hd.  I  der  Mainzer  Chroniken.) 

96.  Im  CSIner  Stadtarchiv  liut  »u  h  ein  pro8s<>8 
Krafrniont  eines  V(»n  Kuucn  nicht  ab^cdrnck- 
ten  Kidbuches  v.  J.  1349  (jcfitnden;  eine 
I'iiltlit  ation  doHsc|lH>ji  ist  von  Dr.  Hoeniger 
in  Cöln  in  Aussiilii  m  nommeu. 

M.  In  S.  Gereon  xu  (  ö!n  int  durch  Herrn 
Dr.  Cardaiins  ein  sclir  lierh;uleiul<T  1' r- 
kuudcnschati:  f^etuudcu  worden;  der  Ab- 
druck der  Ältesten  Stfkoke  wie  ein  Bericht 
über  den  Fund  wir*!  im  iiiii  listen  Heft  der 
Aniiftlcn  des  hist  Vereins  lur  den  Nieder- 
rhein erfolf^n. 
100.  Hr.  Die  Wiener  archSoIog  -epifr.WlliilMlIlN, 
welche  unter  der  lledaction  von  Benndorf 
und  ().  HirHchfehl  mit  ifUicklichstcra  Erfolpc 
fVir  die  Wissenschaft liclic  Aufzeiclmung  imd 
hearbeitun?  der  roinisclien  Altertümer  der 
österrcicliischen  Lande  wirken,  bringen  in 
V,  2  einen  sehr  verdienntlichen  Bericlit  von 
Fr.  Löwi,  über  die  Antiken  von  Salzburg. 
Für  die  rhcinisclie  t'or.schung  interessieren 
ntunentlich  die  im  Salzharger  Musemn  auf- 
bewalirton  Funde  von  den»  trrossen  Uc  ji  äl)- 
uitipiatze,  weicher  auf  dem  Bürgtttciner 
Gmnde  am  Ende  der  Vorstadt  Stein  liegt. 
Die  Beisetzung  geschah  hier  (mit  Ausnahme 
einer  einzigen  Scelettleicho)  in  Urnen,  von 
weichen  si«  h  steinerne,  17  gläserne.  40 
thOnerne  der  verschiedensten  Art  im  S  ilz- 
burger  Mnsenm  iM  limlen.  Von  ili  ii  rliei- 
nischeu  Verbuiiui.sseu  abweichend  und  nur 
durch  den  guten  8tein  der  dort  igen  (tegcnd 
zu  erklüren,  ist  die  irrosse  An/alil  der  stei- 
nernen Urnen,  von  denen  übrigens  Lüwi 
die  Form  nicht  beschreibt  Auf  diesem  Grik- 
borfelde  kamen  eine  grosse  Anzahl  Terra- 
cottcn  von  Matres,  Venustiguren,  Victorien, 
Tieren  and  auf  niedrigem  Lager  liegenden 
Ehepaaren  zum  Vorschein,  wie  sie  sich  auch 
in  den  rheinisrlien  Grahem  massenhaft  lin- 
den; hinge;,a'n  wei^s  ich  den  vielen  in  Salz- 
burg gefundenen  gesuttolti  ii.  teilweise  als 
Paar  mit  einem  .loch  \eiliniideiien  Pferden 
keine  rheinischen  l^arallelen  an  die  Seite 
EU  Stellen.  —  Die  Thongefilsee  werden  lei- 
der zu  suiiiiiiarisch  behandelt,  um  einen  Ver- 
gleich zu  crniuglichen;  für  tomparative 
Forschung  ist  dies  zu  bedauern.  Gerade 


das  gewöhnliche  Thongeschhr  ist  foeales 

l'roduct  und  wir  lernen  durch  dieses  am 
besten  die  verschiedenen  localen  Formen 
und  Techniken  kennen.  Für  die  Formen 
der  ordinären  Gefitose  empfidden  sich  Ta> 
fein  mit  rmrisszcichnungen,  wie  sie  )a  auf 
dem  (jebiete  der  «riechischeu  Archäologie 
schon  längst  im  Gebrauche  sind,  für  daa 
feinere  (leschirr  werden  in  den  meisten 
i'alleu  Verweise  auf  Cleuziou,  poterie 
ganlolse  genOgen.  Das  SalsburgerOrlAwr» 
fehl  ist,  wie  das  nur  einmalice  VorkommMI 
von  Scelettgräbem  beweist,  nur  bis  zur  Mitte 
des  3.  Jahrii.  benutzt  worden.  —  t.  Dorna n- 
zewski  bespricht  ebenda  einen  kürzlich  in 
l*etroncll  aufgefundenen  sehr  interessanten 
Grabstein  aus  dem  ?^nde  des  1.  J&hrh. 
n.  Chr.  Derselbe  ist  durch  zwei  Qnnntrai» 
fen  in  drei  Felder  aeteilt.  Das  oberste  ent- 
halt die  Inschrift:  T.  Calidius  P(ubli) 
Cam(ilia)  Sever(us)  eq.  item  optio, 
de  cur  crili.  I  Alpin,  item  >  le^.  XV. 
ApuU.  unuor.  LVIII,  stip.  XXXIIII 
h.  8.  e.  Q.  Calidius  fatri  posnit,  welclw 
eines  der  wenigen  Beispiele  für  den  Über- 
tritt von  Soldaten  aus  dem  AuxUiardiensi 
in  den  Lcgionendienst  bietet.  Calidi«s  dim* 
34  Jahre;  er  hat  im  2.'>.  .Jahre  selnar  Dieasi- 
zeit  die  honesta  missio  und  das  rnniisrhc 
Uürgerrecht  und  hierdurch  die  Hefahiguu^ 
zum  Legionsdienst  erhalten.  —  Im  Mittal» 
fehle  ist  die  .Vusrüstung  des  Ccnturio  dar- 
gestellt: Panzer,  die  vitis,  welche  als  Stab 
mit  Haehem  Knopfe  gebildet  ist,  die  Bein- 
schienen,  und  der  Helm,  auf  welchem  die 
crista  t^ucr  gestellt  ist  (transversis  caa- 
stdnm  cristis,  Veget.).  Im nntentea Fdie 
ist  ein  callo  dargestellt,  wcli^nr  ein  fft» 
satteltes  Pferd  am  Zaume  füiirt 


Die  Herren  Verfasser  kleiner.  namenHü  tOf. 
nicht  im  Buclihandet  befindlicher  Arbeiten  md 
Aufsatze  zur  weitdeutsclien  Geschichte  werde« 
ergebenst  um  ObmMtfmf  derselben  an  im 
Unterzeichneten  ersucht,  zum  Zwecke  einer 
mSglichst  vollständigen  Bibliograpiiie  der  Er» 
scheinungen  des  Jahres  1882. 

Bona,  Wabertinsso  106. 
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Dr.  Laapreelt. 
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Fundberichte. 

Vom  Bodentee.   Gegenüber  dem  Lan- 
dungsplatz  von  Arbon,  etwa  200  M^er  vom 

gegenwärtigen  Seeufer  entfernt,  ist  man  auf 

die  Funilamente  eines  römischen  Wacht- 
turms  sowie  auf  einen  zu  ihm  führenden 
Pflasterweg  igrestossen.  Starke  eichene  Pfahle, 
zum  Teil  mit  Eitiirn'^täinnien  vorhundoii,  l>il- 
den  in  einer  Ausdehnung  von  etwa  30  m 
L*.  und  60  m  Br.  das  feste  Rost  dieses  Wacht- 
tunnes;  derselbe  steht  auf  einem  uralten 
Pfahlbau.  (X.  Züricher  Ztp.) 
I.  Aalen.  Vor  kurzem  wurde  iu  nächster 
Nähe  der  Stadt,  nurdl.  vom  Johanniskirch- 
bof,  unter  Leitniiji  des  Landeskonservators 
und  des  Kustos  der  k.  ätaatssamniluug  die 
Aufdeckung  eines  OMbiudes  von  bedeuten« 
der  Ausdehnung,  wahrscheinlich  einer  rö- 
mischen Rciterkaserne  in  Augrifi"  fjc- 
uominen.  Bis  jetzt  ist  nur  der  nw.  Teil 
aufgedeckt,  aber  man  fand  bereits  die  Grund- 
restc  eines  nindcn  Eckturmos,  sowie  zweier 

S rossen,  unterirdisch  einst  heizbaren  Süle^ 
er  eine  hatte  eine  L.  von  18,60  m  bei 
gegen  11  m  Br.  Auf  manchen  der  Zio2;cl- 
platten  ist  der  Stempel  AL  II  FL  (ala  II 
Flavia)  eingedruckt.  Früher  schon  wurden 
südl.  vom  Johanniskirchhof  auf  den  Mauer- 
rücken Ziegel  der  Legio  VIII  Augusta  pcfun- 
den.  (Schwab.  Mercur  26.  Marz.)  Hierzu 
schreibt  Director  Hang  ebenda  am  89. 
März:  Der  Stempel  ist  dadurch  bedeutsam, 
dass  er  die  Zugehörigkeit  Aalens  zur  Provinz 
Qeniania  superior,  nicht  zu  Raetia,  bestä- 
tigt Ob  aber  daraus  sich  ci^ebt,  dass  die 
Grenze  Itoider  Provinzen  der  Iiier,  anstatt 
dem  Alb  traut  oder  der  Oberdonau  folgte, 
wie  neuestens  einige  Altertumsforscher  (Her- 
zog und  Ohlenschlager)  vermuten,  da«?  ist 
eine  andere  Frage.  Der  Votivstein  eines 
v(ir)  p(erfectis8imus)  p(rae8cs)  p(rovindae) 
Il(aetiae),  welcher  aus  der  Nähe  von  Klos- 
ter Zwiefalten  sfaiiiint,  femer  der  Umstand, 
dass  Taxgaetium  am  Ausfluss  des  Khcina 
nsdem  Untersee  (jetzt Eschenz)  nach  Ptole- 
mäiis  zu  Ratien  [gehörte,  sprechen  vielmehr 
in  Ermanglung  anderer  Beweise  immer  noch 


för  die  obere  Donau  oder  vielldcht  den 

nordwestlichen  Abhantf  der  Alb  als  Pro- 
vinzgrenze. Im  letzteren  Falle  war  Aalen 
Grenzstadt  in  Obergemuuiien  gegen  Rätien 
hin,  wie  Passau  (Castra  Batava)  in  Rätien 
pesren  Noricum  hin.  Wenn  alier  die  Boden- 
platteu  in  den  bei  Aalen  aufgegrabenen  ru- 
mischen Gebäuden  mit  den  Stempeln  der 
8.  Au^ustischen  Lepion  und  der  2.  Flavi- 
scher  Schwadron  versehen  sind,  so  beweist 
dies,  dass  letztere  und  eine  Abteilung  (Co- 
horte?)  der  8.  Lejjion  sich  dort  Castelle 
frebaut  haben,  und  zwar  wohl  schon  eefjen 
Ende  des  ersten  christlichen  Jahrhunderts. 

In  der  Pfalz  wurden  Ende  1881  und  An- 104b 
fan«;  1882  zwei  bedeutende  Orahfunde  ge- 
macht. 1.  wurde  ein  Grabfeld  bei  Albs  hei 
am  r.  Ufer  der  Eis  au%edeckt;  es  zieht  sich 
von  W.  nach  0.  in  einer  LiinLrc  von  1600 
m  hin,  während  die  Br.  von  20-40  m  wech- 
selt, und  setzt  über  die  bei  Dürkheim  nach 
Grossbockenheim  und  Alzei  führende  Ru- 
raerstrasse.  Die  Skelette  liegen  in  paral- 
lelen Gruben  in  der  Richtung  von  N.  nach 
S.,  vielfiMh  in  hockender  Steuung.  Die  Po- 
pulation war  nach  den  Schädeln  srhon  sehr 
gemischt,  ein  Drittel  ist  langschädeli^,  zwei 
Drittel  gross-  und  breitsch£ielig.  Die  Bei* 
gaben  bestehen  in  Geissen,  die  teils  mit 
Linien  ornamentiert,  teils  mit  Graphit  ge- 
schwärzt sind.  Waffen  wurden  nicht  vor- 
gefiinden,  an  Oerftten  nur  Bruchstflcke 
von  Getreide<iuctschern  aus  verschlacktem 
Basalte.  Die  sonstigen  Funde  bestehen  in 
Schmucksachen:  Mehrere  Halt-  o.  Amn 
ringe  mit  eigentümlichen  Schliessen,  Enö« 
pfen  und  zum  Teil  mit  eingeschlagenen  Or- 
namenten aus  Bronze;  ferner  zwei  Fibeln 
aus  Bronze,  eine  ans  Eisen,  welche  dem 
8.  g.  la-T(''nctyini<i  anirchörcn,  ferner  ein  zum 
Tragen  bestinuntes  Amulett  aus  Chloro- 
melanit  (1.  98  mm,  br.  26  mm,  d.  5  mm) 
sowie  Perlen  aus  Bernstein  und  blauem  Glas. 
Das  Oralifeld  gehört  den  letzten  Jahrhun- 
derten v.  Chr.  an. 

Der  2.  Fund  wurde  bei  Deidesheim 
an  der  in  nö.  Richtung  auf  Friedelsheim 
zu  fiArenden  „Wormser  Strasse",  einem 
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frilberen  Römenreg  gemacht.  Im  Winkel 
zwischen  dieser  Strasse  und  dem  8.  g.  „Dei- 
dfeheimer  W^",  dicht  neboi  friiwisehMi 

Sarkophagtrriil'orn,  die  schon  vor  mehreren 
Jahren  untersucht  wurden,  stiess  man  am 
8.  Febr.  auf  sw«i  8.  g.  Pfattenkammeiii  tm 

weissem  Sandstein.  Die  in  dem  Boden  bis 
auf  eine  Tiefe  von  IVi  m  ausgestochenen 
und  genau  von  W.  nach  0.  orientierten 
Gräber  bargen  je  eine  Leiche  von  grosser, 
starker  Statur.  Die  nach  S.  gelegene  Kam> 
mer  enthielt  ausser  der  vollständigen  Leiche 
nichts  Bemerkenswertes.  In  dem  anderen 
Grabe  lag  nach  Aussage  der  Arbeiter  ein 
Skelett  ohne  Kopf.  Auf  und  in  der  Nähe 
der  Brust  lagen:  1.  ein  eiserner  Gürtelha- 
ken,  2.  ein  Ricmcii!>esohläg  aus  Kupfer,  1. 
0,08ö  m,  3.  ein  stark  mit  Silber  legierter, 
goldener  Bf«ele«t  (Dnreluii.  0,083  iii),  wel- 
cher hinten  von  einem  Bronzestroifen  ein- 
gefasst  ist  und  als  Brosche  diente.  Auf  dem- 
selben ist  eingeprägt  ein  Kopf  mit  ttukem 
Schnurrbart,  der  mit  einem  grossen  Helm 
bedeckt  ist.  Um  denselben  läuft  ein  dop- 
pelter Perlrand,  innerhalb  dessen  sich  eine 
nchtenzweigartigc  Bordüre  befindet  In  der 
Pfalz  ist  dieser  Bracteat  ein  Unicum  Wir 
hsben  hier  ein  fränkisches  Doppelgrab 
vor  uns,  deren  eines  wahrscheinlieli  den 
Gatten,  das  zweite  die  Gattin  barg;  es  ge- 
hört frühestens  in  das  6.,  spätestens  in  das 
B.  Jahrii.  nftch  Chr.  Das  ganze  Leiehenfeld 
bildete  den  Friedhof  für  das  schon  a.  699 
in  Urkunden  unter  der  Xamenaform  Didi* 
nesheim  auftretende  Deidesheim.*) 

(Nach  ausfürl.  Bericht  Ton  Dr.  Mehlis 
im  Phäl.  Kur.  Nr.  22.) 

Auf  dem  fränkisch-alemannischen 
Totenfeld  zu  Biebesheim  (vci  tzl.  Korr.  I,  5ö) 
wurden  im  März  die  Ansi^^allungen  von  mir 
fortgesetzt,  jedoch  bald  wieder  eingestellt, 
da  beinahe  slmtiiche  (Tiahcr  durch  die  Cul- 
tur  zerstört  waren.  Nur  die  s.  Seite  des 
Totenfeldes  scheint  noch  teilweise  unberührt 
EU  BMn,  war  aber  bereits  besäet  und  kann 
erst  nach  der  Ernte  durrhforscht  werden.  — 
£8  konnten  in  5  Beiheu  nur  9  Gräber  nach- 
gewiesen werden.  Die  Reihen  liefen  von 
S.-O.  nach  N.-W.  und  waren  '^')0  m  von 
einander  entfernt.  Die  Richtung  der  Gräber 
ging  beinahe  Ton  S.-W.  nach  N.-O.,  ihre 
Entfernung  von  einander  variirte  zwischen 
1,96  und  2.50  m,  die  Tiefe  derselben  zwi- 
schen 0,25  und  0,55  m.  Die  Skelette  la^n 
teils  auf  dem  R&cken,  teils  auf  (U  i  Seite. 
In  2  Oriibem  wurde  eine  starke  ivohlen- 
und  Aschcnschicht  gefunden.  Die  Ausbeute 
an  Fimdstücken  war  sehr  gering:  einzelne 
Tierknochen  (namentlich  vom  Schwein,  Kinn- 
backen eines  gewaltigen  Ebers),  viele  Scher- 


1)  H.  Seel:  „Chronik  dar  SUdt  Dcidotbeiaa«, 
8.  26  aetct  dai  erste  Vorkommen  Ti  Jahre  zu  splt 
und  zwar  nach  Acta  Aead«mi»e  Theodore  Palatiaae 
lU  T.  p.  888  and  884 i  traditio&M  p.  WiseaburgeiiMs 
p.  181  pdMiMt  otetoM*  mtt  Brwaimuig. 


ben  zerschlagener  Thongefässe,  ein  zier- 
liches Glastiaschchen  von  0,12  m  EL,  ein 
Mhdn  vennertes  OOrtelbeschlig  ans  Bronaa, 
eine  eiserne  Ricmenschnalle,  einige  Nägel 
und  zwei  stark  abgenutzte  Feuersteine.  — 
Vor  einigen  Jahren  wurden  am  n.  Rande 
des  Totenfeldes  verschiedene  eiserne  und 
thuncrno  Gerätschaften  und  ein  Mörser  von 
Basalt -Lava  aus  der  Karolingischen  Zeit 
gefunden,  welch  letzterer  mir  für  die  Ver- 
einssanunlung  gegeben  wurde. 

[Bericht  von  Fr.  Kofler.] 
Eine  halbe  Stunde  östl.  von  GOfMlMini  lOi. 
(Distr.  Hasselscblag)  liegt  eine  Orupije  von 
24  Uügelgräbem,  ein  aussergewOhulich  gros- 
ses in  der  Mitte.  Ums  J.  1854  öffhete  d«r 
bist.  Verein  einige  Hügel  mittel.st  Durch- 
schlag und  fand  in  einem  einen  fironze- 
Armnng  nnd  eine  Aechenome.  Da  aber 
der  Durchsehlag  bei  dem  uros^ten  Hü^el 
(H  1,80,  Umfeng  ItiO  m)  nicht  ganz  in  der 
Mitte  geführt  war,  so  untersnchte  ich  den- 
selben von  Neuem.  Rings  um  den  Hügel 
ist  die  zu  dem  Aufbau  desselben  nöthige 
Erde  ausgehoben  und  dadurch  ein  ca.  5  m 
br.  und  0,40  m  tiefer  Graben  entstanden. 
Ich  Hess  im  Osten  vom  Rande  aus  nach 
dem  Plateau  des  Hu.xcls  auf  IB  m  L.  u.  10  m 
br.  bis  zum  gewacliscm  n  Boden  eingraben. 
Die  Sohle  war  be{lockt  mit  einer  Schicht 
von  Moos  und  ^Yaldgru8.  1,50  m  von  der 
Mitte  fendtti  sieh  2  Oberbeine  eines  g^i^ 
sercn  Vogels,  ein  bespomtes  Halinbcin,  ei- 
nige Wirbel  und  das  Gebiss  eines  Hundes, 
ein  Schweineldnnbacken,  einige  Rfiekenwfa^ 
bei  eines  Ilirscbes  in  stark  verwestem  Zu- 
stande; etwas  weiter  nördlich  Beste  \on 
menschlichen  Gebeinen,  eine  grössere  Masse 
von  Kohlen,  dicht  dabei  Überreste  von  Ober- 
beinen eines  Menschen  und  ein  O.Or».')  m  l.. 
0,02  m  br.  und  0,015  ni  d.  Steinkeil  oder 
Meisel  aus  Nephrit  (?)  mit  schön  zugo- 
schliti'cnen  Breitseiten  und  messerscharfer 
Schneide,  ein  Stückchen  blaugrauer  bolus- 
artiger  Erde,  ein  Backenknochen,  sowie 
Bnichstückclien  verschiedener  Tbongefasse. 
2,50  m  südlich  davon  fanden  sich  Scherben, 
Kohlenstocke  nnd  Reste  von  schwammwei- 
eben  Knoc'ion  Im  Boden  zeigten  sich  al- 
lerwärts  kleine  Gefässbruchstücke.  —  Ein 
2.,  in  der  Nihe  des  beschriebenen  von  mir 
geöffiieten  Hügel  (von  16  m  Durchm.,  1,10 
ra  positiver  II  )  enthielt  nur  winzige  Thon- 
gefassfragraente.  [Bericht  von  Fr.  Kofler.] 

In  PlBiriiilen  bei  Nastliten  hat  Obern  107. 
V.  Cohausen  aus  Wiesbaden  in  diesen  Ta- 
gen alte  germanische  Familiengräber  frei- 
gelegt In  Form  eines  Vierecks  umgiebt  ^ 
ein  noch  gut  erhaltener  Wall  76  GnU^fH 
von  je  3 — 15  m  Durchm. 

Hr.  Mainz.  Bei  den  Canalbantea  %am  kl  MI 
voraanircncn  Jahr  ein  von  Keller  in  den 
Bonner  Jahrb.  72  besprochener  Stein  som 
Vorschein,  der  noch  die  unter»  BUftt  IM 
'  der  Pantellimg  einet  rftmiteh«!  LeftoBM 
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und  folgende  Inschrift  zdgt:  Memori» 

"Flfavü)  Pusinninnis  oi)ti(onis)  leg. 
II  Pannoniceqttivix(i)t  annos  XXXX 
stupendia  XYIII  Iu(8)tinias  eres  pro 
pietate  posuit  MIINAM?  Das  letite 
Wort  unerklärt;  vielleicht  für  raonsam, 
wozu  die  christlichen  Inschriften  Airicas  zu 
Tei!ritbÜheii  wären. 
).  Hr.  Trier.  Vor  kurzem  erwarb  das  Mu- 
seum einen  starken  goldenen  Fingerring, 
der  angeblich  in  der  Nflhe  von  Zerf  gefun- 
den ist.  Es  ist  ein  einfiicher  Ooldrcif,  der 
an  einer  Stelle  sich  zu  einer  recht ecki- 

fen  Platte  erweitert.  Auf  der  Platte  steht 
lOEH,  anf  dem  Reif  CONSTANTINO. 
Ein  genau  entsprechender,  vor  kur/em  in 
der  Umgegend  von  Mainz  gefundener  Ring 
befindet  sieh  Im  Besits  Ihrer  Kaieerl.  Helwit 
der  Frau  Kronprinzessin ;  entsprechend  schei- 
nen femer  zu  sein  ein  Ring  in  Pest  (CIL 
III,  6019),  und  ein  Ring  ehemals  in  Jans- 
sens  Privatbesitz  GIBh.  198.  Janssen, 
Gedenkt.  Taf.  16. 

).  Ilr.  In  Trier  wurden  vor  kurzem  bei 
einem  Neubau  in  St.  Barbara  innerhalb  rö- 
mischen Mauerwerins  in  einem  Kapüs  60 
Grosserze  gefunden,  von  denen  zu  erkennen 
war:  1  Yespasian,  6  Trigan,  4  Hadrian,  9 
Antoninos  Pius,  5  Fanstina  rotgor,  2  Fans- 
tina  minor,  9  II.  Aurel,  1  L.  Veras,  1  Com- 
modus,  1  Septiraius,  4  Gordian,  2  Postumus. 

1.  Hr.  Coeln.  Der  im  Friilyahr  1881  (vergl. 
Korr.  I,  11)  auf  Amoldshöhe  gefundene  Rc- 
liefstcin  ist  soeben  von  Düntser,  Bonner 
Jahrb.  72  behandelt  worden;  er  zeigt  in 
zwei  Reihen  übereinander  je  3  Brustbilder 
in  Togen;  in  der  oberen:  Mann  und  Frau, 
da/wischen  ein  Mädchen  (nicht  Knabe), 
in  der  unteren  Manu  aeben  ihm  zwei  Frauen. 
Darunter  die  leider  stark  zerstörte  und  feh- 
lerhaft cingehauene  Inschrift: 
L-BAEBIVS  L  E-GAL 
VELEIA8  VET  LEG  XX 
V.  V.  E  (t)  SABINVS  •  BAEBIAE  •  SIXEI 
(et  sib)  I  •  V  I  V  I  S  •  B  A  N  D  I  A  E 
/    /    /       C  0  N  I  V  G  I  E  I  II 

/  /  M  E  BANBIA/MVNI//. 
ZeÜe  1  L  *  E  Terhanen  Ar  L  *  F(ilins). 

Z.  ^.  Srliluss  unerklärt  Z.  4—6  erklärt 
Duntzcr;  Banbiao  matriV  conjugi  eins  piis- 
simae  Banhia  filia  raunimcntum  posuit.  Doch 
ist  dies  wenig  wahrscheinlich;  hinter  den 
zweimaligen  Hanbiae  sind  Cofrnomina  zu 
ergänzen^  was  nach  coniugi  gestanden  ist 
niuicher. 

2.  Nsutt,  7.  März.  Der  Herr  Gutsbesitzer 
Theodor  Melchers  hat  vor  kurzem  auf 
seinem  Gute  Gnadenthal  wieder  einen  in- 
teressanten Fond  gemacht.  Die  Fundstelle 
befindet  sich  in  südwestlicher  Richtung  von 
der  Eisenbahnbrücke  über  die  Erft  etwa 
90O  Schritte  von  der  Brflcke  entfernt  Etwa 
11  Zoll  unter  der  Ackerkrume  sticss  der 
Pflug  auf  einen  10  zu  12  Fuss  grossen  recht- 


eolcigen  Bela^TonTnlfeteinen,  weldieri 

Schutz  über  eine  Leichenhrandstättc  gebrei- 
tet war.  In  der  Mitte  des  Rechtecks  stand 
eine  0,30  m  h.  rOmische  Urne  ans  sdiwan- 
grauera  Thon,  in  derselben  eine  kleinere, 
in  welcher  Knochenasche  und  eine  Bronze- 
münze von  Claudius  lagen.  Ferner  fand  sich 
ein  kleines  Bransegeftss  von  sehr  gefälliger 
Form,  dessen  enger  Hals  sich  oben  bedeu- 
tend erweitert,  sowie  eine  Sigillata- Schale 
ndt  Onamanten,  einige  lÄrlnenflischchen, 
mehrere  kleine  Krüge  ans  schmutzig  wds- 
sem  Thon,  und  ein  paar  Teller  aus  Terra 
sigillata  etc.  Diese  Gegenstände  waren  in 
Fonn  einer  Pyramide  aufgestellt.  Auf  dem 
ganzen  von  dem  Tuffstein  bedeckten  Platz 
Jag  eine  grosse  Menge  von  Holzkohlen,  wü- 
die  mehrere  SMm  IIIOIsa  und  zum 
faustdick  waren.  Dfo  SrdA  darunter  war 
rot  wie  an  Ziegelöf^n  und  zeigte,  dass  an 
der  Stelle  ein  sehr  starkes  Feuer  unterhal- 
ten worden  war.    (Neusser  Ztg:) 

Hr.  Bei  Jülich  wurde  im  vergangenen  IIS» 
Sommer  beim  Bracht 'sehen  Gute  ein  gol- 
dener Fingerring  (Darehm.  0,096  m)  mit  der 
Aufschrift  Marfinianus  vivas,  dahinter 
Palmenzweig  gefunden.  Derselbe  kam  in 
Privatbesitz  nach  England. 


Chronik. 

Basel,  Anfimg  April.  Ein  jüngster  *Re-114h 

gicrungsantrag'  bezweckt  den  Al)brnch  der 
namentlich  im  Chor  schönen  Barfusser- 
Kirche,  die  swischen  1270  und  1320  er- 
baut ist!! 

Frankfurt:  Eschenhsimer Turm.  Der  Cölncr  116. 
Arclütecten-  und  Ingenieur- Verein  hatte  den 
l^idmamigen  Verein  in  Frankfurt  im  In- 
teresse der  Agitation  fur  das  ("liliier  H:ili- 
nenthor  zu  einem  Bericht  über  den  Kschen- 
heimer  Turm  aufgefordert  Der  demgcmäss 
ergan{icne  Bescheid  ist  in  den  ersten  April- 
nummeru  des  Frankf.  Journals  abgedruckt. 

Wiesbaden,  29.  Marz.    Der  nassauische  1 16. 
Communal-Lundtag  hat  für  die  Restanricrung 
und  die  Erhaltung  der  Saal  bürg  eine  in 
drei  jährlichen  Ilaten  au  zahlende  Unter- 
stfltmng  von  9000  Mk.  bewilligt 

Lp.  Herr  Dr.  Cardauns  teilt  uns  mit,  117, 
dass  er  den  im  Korr.  1,  99  erwähnten,  im 
Pfarrarchiv  von  St  Gereon  beruhenden  Up. 
kundenschatz  (mehrere  hundert  Origi- 
nale, die  ältesten  13.  Jahrb.)  nicht  „gefun- 
den^, sondern  nur  auf  freundliche  Benach- 
richtigung davon  Einsicht  genommen  hat 
Von  einem  „Abdruck  der  iU testen  Stücke" 
und  „Bericht  über  den  i^'und^,  welcher  an- 
geblich im  nächsten  Heft  der  Annalen  des 
hist  Ver.  für  den  Niederrhein  erfolgen  soll, 
ist  Hrn.  C.  nichts  bekannt.  Wahrscheinlich 
handelt  es  sich  um  eine  in  Druck  beänd- 
liche  Ausgabe  von  wertvollen  üriranden  des 
13.  Jahrh.,  welche  in  der  Bibliotliek  der 
katholischen  Ojmnasien  zu  Cüln  beruhen. 
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1  f  8*     Bwr§it|A#f  (MNlilcMt*ViNiii>  Abi  97.  llln 

hielt  der  Barmer  Local-Gescliichts- 
Yerein,  der  jeUt  68 Mi%lied«r zählt, seine 
99-.  Sflsung.  Es  wordfln  a.  A.  mthrere  Gyps* 
abgüsse  von  alten  Backformen  (Eisenkuchen) 
vorgelegt  und  dabei  die  Bitte  erneuert,  alle 
sich  findenden  derärtigen  älteren  Formen 
dem  Vorstände  des  Vereins  zur  Kenntnis- 
nabne  vorzuleben.  Hierauf  hielt  Hr.  Adolf 
"Werth  Vortrag  über  die  Entwickelung  Bar- 
mens vom  15.  bis  19.  Jahrh. 

119.  '  Wesel.  Das  Haus  des  Weinhiindlers  Bo- 
laad  V.  J.  1364  erfährt  jetzt  seine  erste 
tedUdie  Yertaderung ;  manclMa  Afdiiologen 
-wird  es  aus  einer  AbbUdoog  im  BwUner 
Muaetun  bekannt  sein. 

120.  WMfeatfm.  E.  Roth,  der  Herausgeber 
der  Fontes  rerum  Xassoicamm,  ist  mit  der 
Herannahe  einer  Geschichte  Wiesbadens 
beschänigt  I>er  Archiyar  der  Stadt  Wies- 
baden Herquet  hat  jetzt  die  Vorarbeiten 
zur  Ausgabe  eines  ürkandcnbuclia  det  Klo- 
sters Arnstein  abgeschlossen. 

121.  Die  Burg  Gleiberg,  in  halbstündiger  Ent- 
fernung von  Glessen  malerisch  gelegen,  wird 
neuerdiings  von  einem  Verein  benachbarter 
Oescldehtsfreiiiide  würdig:  hergestellt  und 
allgemein  zugänglich  gemacht.  Über  die 
interessanten  baulichen  Überreste  vgl.  H. 
Y.  Ritgen,  Geschichte  tob  Barg  Glei- 
berg,  32  S.  mit  2  lith.  Tfln.  Glessen  1881. 

122.  Ueber  die  BaMwerice  des  Mosellandes  ver- 
öffentlicht unser  Mitarbeiter  Prof.  Ever- 
beck  in  Aachen  in  der  Zeitschrift  für  bil- 
dende Kuust  XYll  längere  Studien. 

123.  Das  historische  Taschenb^ich  für  1882, 
herausgeg.  von  W.  Maurenbrecher,  enth&lt 
von  L.  Keller.  Staatsarchivar  in  Münster, 
einen  Aufsatz  Zur  üescliichte  der  ka- 
tholischen Reformation  im  nordwest- 
lichen Deutschland  1530—15:54. 

124i.'  Düsseldorf.  In  dem  Compte  rendu  de  ia 
commiBsioii  rojrale  d'histoire  de  Belgique  DC 
3,  4  findet  sich  ein  Aufsatz  von  Oarhard, 
Les  archives  royales  de  Düsseldorf. 

128.  Im  N.  ArchiT  YII  8.  671—584  be- 
schreibt unser  Mitarbeiter  A.  AVyss  eine 
Limburger  Handschrift,  jetzt  der  graHi(  h  Wal- 
derdorffschen  Fideicommiss-Bibliothek  zu 
Molsberg  angehörig,  welche  von  Johann 
'Gensbein,  Vicar  des  St.  Paulsaltm-?  zu 
Limburg  (g^b.  1444,  -j*  ca.  löOö)  geschrieben, 
viele  geschichtlich  wichtige  Notixen  Ar  d. 
Rheinland  enthält. 

126.  Die  Hansischen  Geschichtsblätier  bringen 
in  ihrem  vor  Imnsem  aasgegebenen  Jahrg. 
188C/81  einen  kurzen  aber  inhaltsreichen 
Aufsatz  von  K.  W.  Nitzsch,  Die  Über- 
■tragung  des  Soester  Rechts  auf  Ltk- 
beck  und  der  iiltcstc  Marktverkehr 
des  deutschen  Binnenlandes.  Voran- 
gdit  ein  Lebensabriss  des  verewigten  Ge- 
■Mhrten  von  G.  Waitz.  Eine  längere  Dar- 
stellung von  Nitzsch*  Leben  haben  vor  kur- 
zem die  Preussischen  Jahrbücher  gebracht. 


VMiNrNMslsebeAMeMgMi.  Staad  der  127. 

üntemchmtingen  zur  Zeit  der  Danziger  Ver- 
sammlung vom  7.  u.  8u  Juli  1881,  nach  dem 
MnHeh  ausgegebenen  Jahrgang  1880—81 
der  Hansischen  Geschblttr.  —  Vom  Han- 
sischen Urkbuch,  hersgeg.  von  Dr.  Höhl« 
baum-Cüln,  ist  der  3.  Bd.  in  2  Abtcilungea 
zu  erwarten  (Abteil.  1  ist  mittlerweile  er- 
schienen). An  Stelle  des  ausscheidenden 
Dr.  Uöhlbaum  wird  Dr.  Hagedorn -Lübeck 
dieForlaebnniffdesUilcImchs  übernehmen.«— 
Hanserecesse  a)  von  1431 — 1476,  hrsgg. 
von  Prof.  v.  d.  Kopp- Glessen j  Bd.  3  ist 
Anfang  1881  ersehieaen,  die  folfjendeo  Bde. 
werden  in  Zwischenräumen  von  2  Jahren 
erscheineui  b)  von  1477 — 1Ö30,  hr^gg.  von 
Prof.  Schifer^Jena;  Bd.  1  ist  veröffentfichl^ 
für  die  folgenden  Bde.  das  Material  weithin 
gesammelt.  —  Hausische  Geschichts- 
qn eilen;  Bd.  3,  Dortmunder  Statuten  und 
Urteile,  beerb,  von  Professor  Fnaadatttm 
Güttingen,  wird  zu  Pfingsten  ersr}ieinon.  — 
Die  Hansisrhen  Gescliicli t.sblätter 
sind  bis  zum  9.  (neuerdings  10.)  Bde.  gedichen. 
—  Mit  dem  i.  J.  1H80  von  Prof.  Freusdorff 
angeregten  Plane,  für  eine  Anzahl  von  Han- 
seM&dten  die  alten  Strassennamen  m 
sammeln  und  ihre  Geschichte  zu  verfolgen, 
ist  der  Anfang  gemacht,  Dr.  Koppmana- 
Hambarg  besorgt  die  Redaetion  dee  Mnie>> 
rials.  —  Der  Kassenabschluss  am  ß.  Mai  l.**RO 
lautete  auf  13360  Mk.  öd  Pf.,  der  vom  31. 
Mai  1881  anf  12745  Mk.  64  Pf.  in  Bm- 
nahme  and  Ausgabe. 

In  den  Mitteil,  des  Instit  f.  nster-128. 
reich.  Geschichtsforschung  lU,  2  S. 
3(M— 806  teilt  Prof.  Kicker  mit,  dass  die 
lange  vcrmissten  Originalurkk.  der  Grafen  von 
Geldern,  welche  bisher  namentlich  aus  der 
Redinghovcnschen  Sammlung  zu  München 
und  Düsseldorf  bei  Laoomblet  und  Sloet 
gedruckt  waren,  sich  im  Xgl.  üausarchiv 
za  München  befinden. ' 

Von  dem  Buche  E.  Poulleis  Histoire  129. 
politique  interne  de  laBelgique,  das 
onch  fhr  die  angrenzenden  dentsdien  Gk»> 
genden  viel  Interesse  bietet,  wird  "'"Htmt 
eine  zweite  Auflage  erscheinen.- 

/    1    ■    ' I   I   1  '  'i  jecio  Buchhandlang: 

Qnioaiuscher  Büclieniohili 
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L  Juni.  Jahrgang  I,  «42  6.  1882. 


Beitrts«  far  di«  „Wostdentaohe  ZcitRObrift  ffir  Oeichiobta  und  Koiuftind  an  die  Bedactiun  xu  «ei 
Tnaoratn  \  25  PfK-  fUr  die  gespaltoue  Zeile  werden  von  der  Verlagshautltunt;  lowio  allen  Inaoraten-BuMaut 
aoHeDummen,  BeiUgau  n*oli  Uebervinkunft.  —  Die  ZeiUohrift  erscheint  viertelj&hrlicti,  du  KorrMpOD» 
dMmbtalt  Aoaallieh.  —  Ab«BBMMBl«pral«  10  Xuk  fttr  dt«  Zcttadurlft  vi»  XmrmpondflaablAt^  5  Mavk 

fttr  dM  KormpondcBtblaU  bMondan.  • 


Fundberichte. 

0.  In  ZUHch  förileni  die  liaiijerarlteiteii  in 
dor  Limmat  die  verschiedenartigsten  Sachen 
Sil  Tftfe.  Direct  tot  dem  Dampfschiffsteg 
ffreift  der  Bagger  in  die  noch  vorhandenen 
Reste  der  „Culturschicht"  der  Pfahlbauten, 
er  bringt  stetes  in  dem  dunkleren  torf  hal- 
tigen  Lehm  als  Vortruiip  eine  Menge  von 
Husehüi^^sen  und  nachher  in  reicher  An/alil 
die  Kuueiicn  und  Kuuclicntragnieute,  die 
8tet8  bei  den  Pftihlbanstellen  dei  Zilileh- 
Sees  sicli  finden,  liie  und  (hi  vom  Feuer 
zum  Teil  verkohlt,  von  Tieren  benagt  oder 
die  Spuren  einer  Bearbeitung  durch  Men- 
schenhand tragend.  Relativ  hilutig  sind  die 
Hirschgeweihe,  leider  durch  den  Hagger- 
apparat nieist  arg  beschädigt.  Eine  Anzahl 
Ton  Steinwerksengm,  darunter  namentlich 
ein  prachtvoller  Steinineissel,  dann  Stein- 
beile Ton  Serpentin,  kleine  Sägen  aus  Honi- 
atein,  Komquetscher  ans  Semifit  sind  bis 
jetEt  schon  aus  dem  /.ähen  Lehm  gerettet 
worden.    (X.  Zürich.  Ztg.) 

1 .  Eine  Stunde  »ö.  von  der  als  romische  Xic- 
deriaaating  belcannten  Stadt  Dieburg  (ö.  von 
r)armsta<lt)  wurde  im  vorigen  Jahre  bei  dem 
Dorfe  Semd  etwa  lüü  Schritte  voa  dc:!i8eu 
nd.  Ausgange  entfernt  tUm  römischer  Stein- 
salz ausgegraben.  .Ms  wir  die  Statte  be- 
suchten, stand  dersflbe  in  einer  ca.  l.öO  ni 
tiefen  Grube.  Er  hat  eine  L.  von  2,84  ni, 
eine  H.  Ten  0,71,  eine  obere  B.  von  0,81, 
eine  untere  von  0,77.").  Es  findet  also  eine 
kleine  Yeijüngung  von  oben  nach  unten 
statt  Die  WandstArlce  ist  0,15  m.  Das 
Innere  zeigt  weder  Eckleisten  noch  eiinc 
.Aushöhlung  für  den  Kopf,  noch  eine  Öff- 
nung im  Boden.  Als  wir  den  Sarg  sahen, 
war  die  eine  I><ängsseite  hcrauKgefallcu;  dic- 
srllic  war  nacli  .\nssage  des  Auffinders  an 
jeder  Seite  durch  eine  mit  Blei  eingelassene 
Eisenklammer  (von  denen  wir  noch  eine 
sahen)  mit  dem  (tanzen  verbunden  gewesen. 
Der  Deckel  hatte  Da<  hfonn  und  war  mit 
Akroterien  geziert.  Seine  H.  i.st  in  der 
Mitte  auf  c  ^20,  an  den  Seiten  auf  0,15  m 
ansonelDnai.  Der  Sarg  besteht  ans  einem 


hellfarbigen  Sandstein,  wie  er  in  der  Nähe 
von  Semd  nicht  vorkommt.  Über  dem  Sarg 
befand  sich  nach  Aussage  des  Besitzers  ein 
Uewülbc  aus  Sandsteinen.  Es  ist  möglich, 
dass  hei  weiteren  Nachfbrschnngen  noch 
Genossen  des  Fundes  zu  T:igo  treten  wer- 
den. Die  ganze  zum  Teil  sehr  fruchtbare 
Gegeud  war  zu  Römer  Zeiten  gut  bewohnt. 
Etwa  2  Stunden  uö.  läuft  die  Strasse,  an 
welcher  bei  Klccstadt  die  Strassensäule 
Maximins  stand;  s.  au  die  Semder  grenzt 
die  lUbitzheimer  Gemarkung,  innerhalb 
welcher  stets  römist  he  Altertümer  gefunden 
werden.  Sehen  wir  über  Habitzheiiu  weg, 
80  erblicken  wir  in  der  Höhe  die  alte  Veste 
Otzberg,  und  über  derselben  ragen  die  Bei^ 
auf,  in  denen  noch  die  Reste  des  Röraer- 
kastells  von  Hummetrod  Zeugnis  von  rö- 
mischer Kultur  ablegen.  (Bericht  von  Emst 
Wörner.) 

Dürkheim,  10.  April.   Bei  E  i  s  e  n  b  e  r  g  1 32. 
wurde  ein  römischer  Brunnen  entdeckt,  wel> 
eher  28' tief  ist  Er  spitste  sich  nach  unten 

kugelförmig  zu  und  war  mit  im  spitzen 
Winkel  sich  auf  dem  Boden  schneidenden 
HOlsem  ausgelegt  Auf  dem  Boden  fonden 
si«'h  zwei  ineinand<M-  j)assende  Kasscrolc 
aus  versilberter  Bronze ,  von  denen  das 
innere  ein  feines  Sieb  enthftlt  Dieses  zum 
Durchseien  des  Weines  dienende  Geftss 
(trulla,  rnvßhov)  ist  schon  vielfach  in  unsern 
Gegenden  aufgefunden  worden.  (Nach  I'f.  K.) 

Ans  4er  Ptalz,  1.  Mai.  Auf  der  im  Isenach- 1 33. 
thalc  gelegenen  Ruine  „S  c  h  1  o  s  s  e  c  k," 
wahrscheinlich  einer  salisch  -  fränkischen 
Burg,  fanden  im  letzten  Monate  fortgesetzt 
Ausgrabungen  statt.  ?'s  wurde  hierbei  au 
der  w.  Peripherie  der  Beringinauer  ein  vier- 
eckiges Gebäude  von  10  ni  L.  und  5,00  m 
Br.  im  Lichten  biosgelegt.  Die  von  regel- 
mässig l)chaucnen  kleinen  Quadern  herge- 
stellte Umfassungsmauer  hat  eine  D.  von 
1,10  m.  Der  Eingang  liegt  nach  S.  NapCh 
den)  ganzen  Zusammenhange  der  verschie- 
denen Baulichkeiten  dürfte  hier  ein  Ökono- 
miegebiiude  gestunden  haben.  Nach  dem 
Befunde  von  steinernen  F^terbrüstungeu 
und  mit  Hohlkehlen  Ters^enen  tkhweU- 
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ßteinni  si  lilnss  sirli  ö.  nu  «laRsellio  oin 
Wolingcbuude  von  beschcideuen  Dimensiu- 
uen  aa.  Eine  weitere  Untertodiiinit  galt 
dem  aaderOstscite  sich  hinziehenden  Wall- 
graben. Man  ffTub  hier  auf  eine  Länpc 
von  ca.  80  ni  bis  auf  deu  Felsbodeu  uud 
Btiess  gegeu  W.  auf  eine  aus  gewaltigen, 
plattigcn  Filsblitcken  her-rostelltc  Futter- 
mauer, wahrend  die  nach  Osten  gelegene 
Aussenmauer  aus  sorgfältig  bohaaenen  Bos- 
senquadern bestand.  I)io  Sohle  dos  nniboiiN 
luit  eine  durcUschuittliche  lir.  von  1,00  lu. 
Von  Einselftinden  mnd  ancnf&hren  eine 
Reihe  von  Kisenstückcn,  welche  zu  einfach 
construierten  dünnen  Lanzen  gehörten  (nach 
Art  der  Kosakenspicsse),  femer  mehrere 
steinerne  Kugeln,  welche  nach  dem  reichen 
Befund  derselben  auf  der  ganzen  Burg  das 
einzige  stärkere  Wurfmaterial  bildeten, 
weiter  Beste  firQhmittelalterlichen  schwärz- 
lichen Ocscbirres  und  zahhcidio  auftje- 
schlageuc  Tierkuochcn,  meist  vom  bchwein 
und  Rind  herrührend.  Die  an  der  Osteeite 
des  in  den  BcriuLr  ('ins(  Imcidcmlpn  tilnf- 
eckigen  Turmes  au  einem  Kck<iuader  ange- 
brachte Inschrift  wurde  Ton  dem  die  Ruine 
Mit(r  April  besichtigenden  Prof.  Harry 
Bressiau  aus  Berlin  gelesen: 


ijt    HIR9  ARU 

ist  dabei  nach 
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Das  b  ist  dabei  nach  arcbuischor  Weise  an 
den  Ecken  wie  ein  K  ausgezogen.  Zu  dem 
firinkischen  Namen  Hirgari  ist  die  «ngel- 
sichsische  Namensform  Hcoragür  y.n  ver- 
deicheu  (vgl.  Forstemann:  „Altdeutsches 
^VBMoämafi  1.  B.  S.  688  und  S.  472;  dort 
auch  weitere  lumln^e  Xauienbildungen  wie 
üiriger,  llorgcr  u.  s.  w.)  —  Die  Dimensio- 
Ben  der  Burg,  weTehe  ohne  Zweifel  den 
Zweck  hatte,  die  um  Kaiserj^lautern  nach 
Worms  ziehende  gepflasterte  „Franken- 
steige^  zu  decken,  siud  nach  einer  neuesten 
Vermessung  folgende:  Langonaxe  von  S. 
nach  N.  bis  zum  Turme  Hl>  in,  Länfienaxe 
des  Turmes  mit  Beringstiu  ken  13,40  m,  Gc- 
samtlängcnaxe  82,40  ni,  gr.  Br.  am  Graben 
31,30  III,  ricsamtumfang  des  cllipsenformi- 

Sen  Beringcs  208  m,  11.  des  Turmstumpfes 
m,  H.  des  Thorbogens  (konstruiert)  6  m. 

(Dr.  C.  MebliH.) 
34.  Kusel,  22.  April.  Auf  einer  Odung  zwi- 
•chen  MOhlbach  und  Rutsweiler  am  Fuss 
des  Potzberges  sticss  man  bei  Kies^'raben 
auf  Urnen  mit  Asche  und  verschiedene 
Lauzcu,  ein  zerbrochenes  Schwert,  Streit- 
ftxte  und  eine  MQnzc.  Die  Gräber  waren 
von  Sandf^tcinon  umschlnsspn ,  die  Urnen 
selbst  einfach  und  schmucklos.  Die  geluu- 
dencn  Gegenstände  werden  einstweilen  im 
Schulhaus  zu  Mühlbach  aufbcwalirt.  (Kus.Z). 
38.  Hr.  Beim  Dorfe  Uiitinbaeli  (Kr.  ütt- 
w eil  er),  Distr.  Burkert,  wurdra  im  April 
beim  Strassenbau  in  einem  StcinlKiufi  ti.  der 
olTenbar  deuRest  eines  vurrumi.-^clicu  tumu- 
lut  bildetta  einige  prächtige  patinierte 


Bron/.egepenstände  gefunden.  Dioselbon, 
jetzt  dem  Trierer  Museum  einverleibt,  be- 
stehen in  1)  swei  Armringen,  die  an  jedem 
Ende  in  je  eine  Spiralscheibe  au.xlaufen, 
wie  Lindenscliniit,  Altert.  I,  V,  4,  1  (Inven- 
tar P.  M.  G479  u.  i'Am),  2)  einem  Haar- 
pfeil,  an  dessen  Kopfende  sich  eine  Radver- 
zierung  betindet,  wie  Lindonscbmit  I,  IV, 
4.  3,  (P.  M.  6482);  3)  einer  0,18  m  langen 
Nadel  mit  Ösenloch  (P.  BL  6481). 

Saarbrücken.  In  Pachten  bei  Dilliugeu  136. 
stiesa  man  neulich  auf  einen  römischen 
Brunnen;  in  demselben  wurden  mehrere 
römische  Kleinerze  und  ein  Balli  n  von  meh- 
reren hundert  kleinen  Nägeln  gefuuden,  die 
mit  Ziegeha  und  Erde  zusammengerostet 
waren.  Der  Brunnen  hatte  fast  1  m  Durehm. 
und  mehrere  m  Tiefe.  Daneben  befand  sich 
ein  ?]strich.    (Bericht  v(tn  Dr.  Krnhn.) 

Hr.  Trier.  Im  Laufe  der  Monate  .lanuar If* 
bis  April  wurden  auf  dem  römischen  Be- 
gräbuisplatzo  iu  Maar-Pauliu  bei  Trier,  in 
dem  nach  Maximin  zu  gelegenen  Oftrten 
des  Hauses  l'aiiliüstrasse  i)  wieder  eine 
grosse  Anzald  wertvoller  Altertümer  au 
Tage  gefördert.  Sie  wurden  fiist  simtlich 
fiir  das  hiesige  Museum  erworben.  Sie  be- 
stehen ausser  vielem,  weniger  Wichtigem 
in  1)  einem  0,07  m  1.  Griff  aus  Gagat,  auf 
welchem  ein  Löwe,  der  sich  auf  einen  Stier 
■geworfen  liaf.  dargestellt  ist  (P.  M.  H,391): 
2)  einem  zweihenkligen  Bronzekni^  (h.  0,20) 
von  kugelförmigem  Bauch.  Die  Henkel,  Toa 
denen  iinr  einer  erlialten  ist,  sind  untrn 
mit  einem  Gesicht  geziert  (P.  M.  6418); 
S>erafiu;he  Bronselampe  mit  Henkelt (1,165 
(!'.  M.  fi39i));  4)  rundes  Biic  bschen  aus  Bronze 
(D.  U,U2)  mit  beweglichem  Deckel;  auf  der 
Unterseite  na  diesem,  wie  an  den  Tielfadi 
vorkommenden  ähnlichen  Stücken  3  Löcher, 
auf  dem  Deckel  ist  ein  springender  Löwe 
dargestellt  (P.  M.  6422):  5)  zwei  Schalen 
aus  Bronse  (P.M.  646.5  u.  6466;  Schlösser 
und  (  harniore  von  Kästchen  (P.  M.  (>419, 
()42t));  <>)  Fläschchen  aus  gelbem  Glas ;  der 
Bauch  des  (lefasses  ist  auf  beiden  Seiten 
zu  einem  Medusengesicht  ausgeprosst  H.  0,<W 
(P.M.  6416);  7)  doppelhenklige  Flasche  aus 
hellfrrftn«!»  feinem  Glas  R  (M»  (P.  11.6437); 
8)  Sdiale  ans  smara-^dtrriinem.  durchschei- 
nendem Glas  D.  0,08  a\  M.  63U4);  9)  Fin- 
gerring aus  gelbem  Olas,  einfacher  R«if 
njit  runder  Platte,  auf  letzterer  ein  Hahn: 

10)  weisse  Terracottabiiste  einer  F  rau  mit 
hohem  Kopfputz  H.  0,18  (P.  M.  6402); 

11)  sitzender  Hund  mit  spitzen  Ohren,  weis- 
ser Thon,  wie  Houben,  Antiq.  Tat.  '^H.G 
H.  0,08  (P.  M.  (U08);  12)  lIcnkclgetA«« 
mit  einem  Eingussloch,  in  Form  eines  Mrf 
den  Hinterbeinen  kauernden  Scbwein«^s,  ni\9 
grauem  Thon  mit  grünlicher  Glasur  1.  0^15 
(1>.  M.  6417);  18)  Eine  Amt^d  I^pen  mM 
I)instellnngen :  Victoria  einen  Stier  oi)femd 
(I'.  M.  6894);  Victoria  mit  Kranz  und  PalmA 
(P.lL6439);H0ilnilMkopf  mit"  " 
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bedeckt  (V.  M.  6300);  Noroido,  auf  einem 
Seetier  fP.  M.  ß440);  Ffcnl,  sein  r.  Vordcr- 
lieiii  auf  eine  Kujrcl  sptzciul,  davor  eine 
Palme  (P.  M.  6441);  Knahcnbrusthild  (P.  M. 
ß444):  2  Enten  (P.  M.  6:497);  H  Phallen 
(«424),  2  FläschrlHMi  a\  M.  644:1):  Fuchs 
im  Mänteli'hen  nach  einem  Baun»  scldafrond, 
inrorauf  ein  Rahe  sitzt  (P,  M,  6437) ;  Vogel 
auf  Zweig  (P.  M.  6438);  Lampe,  auf  deren 
ohereni  Kand  (nicht  unten  auf  dem  Boden) 
der  Stempel  L  SEPTLMi  steht;  14)  Schale 
ans  Terra  aifi^Uata,  mit  ein^preesten  Ran- 
ken und  Hasen  I)  0.24  (1*.  M.  6401):  lo) 
t'ragmente  einer  im  Feuer  zersprungenen, 
mit  eingeprcssten  Rankenornamenten  und 
dem  Stempel  ALBINVS  •  F  versehenen  Si- 
frilhifasrhale  (P.  M.  64Ö4);  16)  gut  erhal- 
tene trefflich  gedrehte  Urne,  woniuf  eine  wohl 
absichtlleh  nngeschickte  BarsteUnnK  ehiee 
(V^i.htes  H.  0,28  (P.  M.  6448);  17)  roth- 
braune Schale  D.  0,11,  wie  Cleuziou  107 
(P.  M.  6409);  18)  braune  Schale  D.  0,085, 
-wie  CleasioQ  1«5  (P.  M.  6410);  19)  u.  20) 
l'rne  in  der  Art  wie  riouzion  130  (P.  M. 
(>4ö2  u.  (Ufid).  Ausserdem  wurden  noch 
einige,  nicht  vom  Hmeam  angekaufte,  Terra 
sigillata-Tcllcr  vorzüglichster  Technik  mit 
den  Stempeln  VAPVSV/,  CllESTIÜ, 
OFPRM-8C,  FORTTS  nnd  einige  Tel- 
1er  von  weniger  guter  Tcihnik  mit  den 
Stempeln  Af  VTIOS,  CAVKA  au  derselben 
Stelle  gcfunilen. 

I.  Bei  Malmedy  sind  bei  Ouren  (Bfirger- 
meisterei  Ronland)  Hoste  eines  römischen 
Gebäades  gefiiuden  worden.  Der  Distrikt 
helflst  Zermftchern  d.  i.  zur  Machern  » 
ad  maceriain.  (Sach  ausf^hrl.  Bericht  von 
Esser  im  Malmodycr  Kreishl.  No.  32.) 

J.  Bei  Perscheid  (h.  ( )herwe.!}el)  stiess  man 
auf  eine  römi.sche  Villa;  aufgefunden 
vurdo  ausser  dem  Mauerwerk  his  jot/t  ein 
mit  Trauben  omamentirter  Stein  sowie  ein 
zweiter,  welcher  einen  Vogel  darstellt,  der 
den  Kopf  unter  die  Flijgcl  steckt;  autsser- 
dcm  eine  grosse  Anzald  constantinisdior 
Miinzen  und  ein  kugelfnrmiger  steinerner 
Krug.    (Cobl.  Z.) 

0.  Köln,  26.  Ajtril.  Vor  oiniyfon  Monaten 
fand  man  bei  Xiedcrlcgung  deralteuStadt- 
m  an  er  ein  Ober  1  ml.  römisches  ArchitntT- 
stück,  wol(hos  mit  PinieilMpfen  nnd  am 
Ende  mit  einem  .hippiterkopf  in  Horhreliof 
geziert  ist  nnd  wahrscheinlich  von  einem 
Grabdenkmal  herriihrt.  Die  neuesten  Funde 
sind  niclit  von  Belang,  nur  fand  sich  beim 
Ausschachten  des  grossen  Canals  ein  sehr 
feines  intaktes  Terra-Sigillata-Oeftss  (Form 
wie  Bonn.  ,1:111111.  71,  III,  2)  mit  der  Aufschrift 
Misce;  ferner  ein  kleines  dickes  Fragment 
c.  0,05  m  im  □,  von  einer  grossen  Terra- 
Sigillata-Kumpe,  welches  atisser  einem  Eicr- 
stab  und  Platteromamont  eine  sehr  rolie 
Darstellung  der  Wöltin  mit  den  bcideu 
fUteiglingeii  Roranlus  nnd  Rerons  (die  sich 
wahncheialich  rhigs  am  die  Hrhale  wieder« 


holt  haben  wird)  zeigt  ;  ansserdem  fanden 
sich  eine  Anzahl  der  ganz  gewöhnlichen 
Henkelkriiire,  ein  siliönes  Kapital,  Zicgel- 
fragincntc  und  ganz  kleine  Lämpehcn,  feiner 
einige  mittelalterlichen  Knlge.  (Bericht  von 
E.  Ilerstatt.) 

Hr.  Es  wird  mehrfach  über  neue  Funde  141. 
an  römischen  Altertümern  bei  Asberg  (.\sci- 
burgium)  berichtet.  Das  dort  /u  Tage  ge- 
förderte Thongeschirr  gehört  zu  dem  besten 
des  lihciulauds;  selbst  das  ordinäre  Ge- 
schirr besteht  aus  einem  sehr  rein  ^ 
schlemmten  weissen  Thon  nnd  zoiclinet  sich 
ilurch  die  Eleganz  seiner  Formen  aus. 

Luxemburg.  Vor  Kurzem  wurde  bei  H  e  r  •  1 42. 
1)0  rn  ein 'Mosaikboden  aufgedeckt,  welcher, 
obschon  zertrHrnmert ,  doch  sehr  schöne 
Muster  geliefert  hat,  und  zwar  iu  10  Far- 
ben; femer  bei  Waldbredimus  efai  2,10  m 
langes  fränkisches  Skelet,  ohne  andere  T?ei- 
gabcn  als  den  Dom  einer  Schnalle  und  ein 
Fragment  eines  Schwertbeschlages,  beides 
aus  Eisen  mit  Silberveraenmg.  (Bericht 
von  van  TVcrvcke.) 

Hei  Tongern  sind  auf  dem  römischen  De- 143. 
gräbnisplatz,  welcher  unmittelbar  vor  deir 
Westmauer  der  Stadt,  links  neben  der  nach 
Bavay  führenden  llüinerstrasse  liegt,  vor 
etwa  Jahresfrist  zwei  hiteresaante  Skelet-  * 
gräber  gefimden  worden.  Sie  hatten  recht- 
eckige Form  und  waren  beide  aus  Ziegeln 
erbaut,  das  eine  mit  Ziegeln,  das  andere 
mit  Steinen  zugedeckt.  Darin  lagen  ein 
Skolet  eitles  !M;mnes  und  einer  Frau,  einiirc 
Sclunucksachen  aus  Glas,  ein  Armband  aus 
Bronse,  4  grosse  Nägel,  eine  Glasflasdie  mit  * 
kugeligem  Bauche  tmd  eine  Silbermünze 
von  Salonina.  Was  die  Gräber  aber  als 
nnica  erscheinen  lässt,  ist  der  Umstand, 
das»  dieselben  im  Innern  mit  Stuck  iiln  r- 
zogen  sind,  auf  welchem  sidi  Malerei  be- 
findet. Durch  gemalte  vcrticale  Streifen 
sind  die  Langseiten  in  5  oder  A,  die  Schmal- 
seiten in  2  Compartimento  geteilt ;  tlieso 
sind  mit  Ouirlandon  oder  mit  Tanhen  ge- 
ziert und  entliatten  die  not  Ii  niclit  endgültig 
entriiFerte  Aufschrift:  P^w.  (Mitget  von 
Reusens  in  Loewen.  De  f'eulenecr  bat 
diesen  Gräbern  eine  besondere  Sclurift  unter 
dem  Titel  dto>nverte  d*nn  tombean  ehrten 
ii  Coninxheim  -lez-  Tongres,  Li^  ge- 
widmet.)  

Chronik. 

In  Konstanz  ist  der  I'aulsturm,  in  144. 
welchem  Hieronymus  von  Pn^;  vom  Mai 

141') — 14 H!  «zefanixen  lag,  an»  .H.  April  bis 
auf  die  (irundmauern  abgebrannt.  Es  war 
eigentlich  gar  kein  Tunn,  sondern  ein  etwas 
schwerfiUliges ,  viereckiges  Gebäude,  das 
einer  der  giossten  Konstanzer  Brauereien 
als  Annex  diente. 

FniiktaTl  Die  St.  Leonhardskirche,  146. 
nach  Angabe  des  stftdt.  Bau  •  Inspectors  ^ 
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llüpcmer  restauriert,  ist  am  eratcu  Oster- 
tage  wieder  döm  Gottesdienste  übergeben 
worden.  Dies«  kleine  Kirche,  die  in  ihrer 
jetzif^u  Gestalt  der  sp&tcren  Gotbik  ange- 
hört, zeigt  nooli  romanisrhc  Reste,  bes(ui- 
ders  in  zvfdi  jetzt  im  liiuern  bctiudliehen 
•  Portalen  und  den  beiden,  den  Chor  Üaii- 
kierondon  aeliteckigen  Tiinmlion.  Die 
Kesuiiration  hat  die  alte  ümunieutik,  na- 
mentlich die  in  Pansionsblumen  endigenden 
Dornonkränze,  welche  die  Gewrilhcschlnss- 
steinc  umgeben,  genau  den  vorhandenen 
Resten  entsprechend  hergestellt  Die  sahl- 
reiclien  Geiiiühlespuren  über  dem  Triumph- 
bogen und  in  dem  ganx  ausgenuiUen  Chor, 
meist  dem  16.  Jahrh.  angehurcad,  aind  von 
Tünche  frei  gemacht  und  sollen  vorerst  in 
der  Hoffnung  auf  späten.'  Wicderlierstelhmg 
in  ihrem  jetzigen  Zustande  belassen  bleiben. 

(Frankf.  Ztg.) 

146.  Speyer.  11.  April.  Die  Stelle  eines  (  on- 
servatorü  des  bist.  Vereins  der  Ptal/., 
wdehe  seit  dem  Weggange  des  Oberstabs- 
arztes Dr.  Mayrhofer  vacant  war,  ist  jetzt 
irieder  durch  Herrn  Kreisbaurat  Karg 
besetzt  worden,  welchw  rieh  bereit  erUirt 
hat,  (las  keineswegs  mühelose  Amt  au  fiber> 
nehmen. 

147.  Mainz.  Im  Verein  zur  Erforschung 
der  rheinischen  Geschichte  u.  Alter- 
tümer hielt  den  Sclilussvortrag  des  dies- 
jährigen Wintere} club  Herr  Dr.  C.  Mehlis 
ans  DArkheim  a.  M.  Ober:  „Eisenberg, 
eino  untergegangene  römische  In- 
dustriestadt.'* 

14t.  MalRi.  Bei  der  Bedeutung,  welche  die 
alte  Rli  (  i  II  briicke  zwischen  Mainz  und 
Castel  für  die  ältere  Geschichte  der  Khein- 
lande  Oberhaupt  hat,  möchte  eine  kurze 
Nadlricht  über  den  Stand  der  Untersuchung 
ihrer  Reste  in  diesem  Blatte  angezeigt  sein. 
Der  hiesige  Verein  zur  Erforschung  der 
rheinischen  Geschichte  und  Altertümer  hat 
die  Räumungsarbeiten  an  den  alten  Brücken- 
pfeilern seit  deren  Beginn  mit  der  gnisstcn 
Aufmerksamkeit  verfolgt  undjist  dabei  durch 
das  tliiitiL'o  liitoresse,  welches  das  Grossher- 
itogliche  Ministerium  und  das  hiesige  mit 
den  Arbeiten  betraute  Kreisbauarat  mar  XTn- 
tersuchung  entgegenbringen,  in  jeder  Weise 
unterstützt  worden.  Die  wichtigen  Fund- 
Stücke  sind  dem  hiesigen  Museum  Oberge- 
ben; zum  Teil  sind  sie  von  Fr.  Schneider  in 
seiner  Abhandlung  über  die  Brücke  (Corres- 
pondemsblatt  des  Ges.-Voreins  1H81)  publi- 

■  •  eiert.  Nach  Beendigimg  der  Arbeiten  wird 
das  gesamte  Material  mit  dorn  Taifcbuohe 
und  den  Aufnahmen  des  Kreisbauamtes  dem 
Vorstand  des  hiesigen  Altertunisvereins  über- 
wiesen  wordoii,  welcher  eine  wissenschaft- 
liche Bearbeitung  und  würdige  Tublication 
als  eine  Ehrenpflicht  betrachten  wird. 

Ob  die  einschlägigen  FraLTcii  überhaupt 
zum  Abschluss  gebracht  worden  können,  ist 
sweifelhaft,  jeamiiills  ist       LOiung  nur 


möglich  in  dem  Rahmen  der  älteren  (xt* 
sclüchte  der  K  beinlande  überhaupt.  Die 
jetzt  landläufige  Annahme  „karolingischer 
Bau  auf  rümi><  Ikh  Substructionen'*  kann 
wissenschaftlich   nicht  genügen,  vielmehr 
wii-d  eine  genaue  Untersuchung  diesen  an 
.sich  richtigen  Satz  wesentlich  zu  moditicie- 
ren  und  vielloicbt  niclirore  nimische  Bauten 
aus  verschiedeneu  Zeiten  festzustellen  haben. 
Kur  ans  Holz  fibrigens  haben  die  Römer 
hier  keine  Brücke  aufgeführt,  wie  zuletzt 
Schneider  vermuthet  hat.   Diese  Annahme 
ist  durch  eine  bei  dem  jetzigen  niedrigen 
W^asserstande  des  Rheines  vorgenommene 
Untersuebimg  des  noch  allein  übrigen  Pfei- 
lers Nr.  Vni  widerlegt,  welche,  auf  eiueui 
dazu  erbauten  Flosse  ausgeführt,  sichere 
Anhaltspunkte  ergeben  hat  über  die  wirk- 
liche Grtisse  des  I'teilers,  die  Art  seiner 
iiiisscroii  l'iiirahmnng  und  die  Lage  einzel« 
ner  (  oiistructionsteile.  Diesen  letzten  Pfei- 
ler hat  das  Grossh.  Ministerium  schon  seit 
Beginn  der  Riumungsarbeiten  ausschlieaslirh 
zur  wissensrliaftlichen  Untersuchung  be- 
stimmt, welche  nun  in  nächster  Zeit  vor- 
genommen wird.    Der  Verein  hat  hienni 
seine  Delegierten  ernennen  und  dem  Grossh. 
Ministerium  Vorschläge  für  die  Ausführung 
der  Arbeiten  machen  dürfen.  Derselbe  glaubt 
bei  der  Untersuchung  von  einer  Taucher- 
glocke absehen  zu  können,  da  dieselbe  ein 
Resultat  nicht  verspricht;   dagegen  beat>- 
sichtigt  er  mit  Genebmigimg  des  Gronsb. 
Ministeriums  die  um  den  Pfeiler  gelagerten 
Steimnassen  vorsichtig  aus  dem  Strombette 
herauszoschafliBn,  als&nn  den  Pfiriler  selbst 
ringsum  durch  «lie  Baggcrmascbine  freizu- 
legen und  ebenso  die  Verpackung  im  Innern 
des  Pfeilers,  welche  vorwiegena  ans  Lette 
und  Steinen  besteht,  vorsichtig  zu  Tage  zn 
fördern.  Auf  diese  Weise  wird  es  vielleicht 
ermöglicht  werden,  die  äussere  Umrahmung 
des  Pfeilers,  welche  aus  überplatteten  und 
zusammengeddlltcn  Hölzern  besteht,  sowie 
die  einzelnen  Verspaiuiungshülzer  dieser 
Rahmen  etc.  in  ganzem  Zustande  herao»» 
ziiliriiigen.    Die  wcit(Tp  Absicht  des  Vor- 
standes, geht  alsdann  dahin,  die  Kaiimen 
sowie  alle  innen  and  aussen  sich  vorfinden- 
den  Holzteile  und  Pfahle  genau  in  ihrer 
urSflnrOnfflichen  Lage  im  Hofe  des  ehemals 
kunOrstlichen  Schlosses  wieder  insammea- 
zusetzen,  um  auf  diese  Weise  die  Uonstmc- 
tion  und  Bedeutung  der  einzelnen  Teile  be- 
stimmen zu  können.  Hoffentlich  gelingt  es 
so,  die  technische  Seite  der  Frage  klar  m 
stellen.    Ob  die  in  Aussicht  genommene 
Ausgrabung  des  ersten  Landpfeilers  auf  der 
Casteler  Seite  ansgeftihrt   werden  kann, 
hängt  noch  von  verschiedenen  Umständen 
ab.  —  Scliliesslich  mag  noch  erwähnt  wer- 
den, dass  die  von  Hemi  Ui  den  fUtMgtt 
Jaliren  gemachte  Aufnalime  der  Pfeilcrrrst"^ 
(verütientiicht  iix  den  nAldtUdungcn  ¥on 
Ifalazer  Altertttmem"  Heft  VI)  skli  ak 
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«üverlMg  erwieMB  hat,  abgesehen  von 

einzelnen  fjan/  unwcsentliduMi  Punkton.  — 
Gleichzeitig  nitH-htcn  cini^^c  Noti/cn  iiher 
tlie  litterarisclien  Pläne  iles  Verein« 
ein  (fTüsseres  Inteicsso  lH';ins}>ruchettdärfen. 
l>ie  niu'hste  AiifLMlx'  eines  Altertunisvereiiis 
aul  so  claäsiücliem  Boduu  wie  in  Mainz  kann 
nnr  die  Sammltiiig  des  reichen  Materials 
sein,  eine  Aufgabe,  clic  der  hiesivrc  A'erein 
unter  Liniien.s()imit's  Leitung  in  hervor- 
ragender Weise  erfüllt.  Diese  Seite  seiner 
Thätigkeit  absorbirt  fast  ganz  die  Mittel  des 
Vereins,  so  idass  die  Herausirabn  von  \'cr- 
eimsi  Unttcn  seit  längeren  Jahren  hat  sistiert 
werden  nttssen.  Der  Verein  beabsichtigt 
jedoch  jetzt  den  dritten  Band  seiner  Zeit- 
.schrift,  von  welchem  1K68  das  erste  lieft 
erschienen  ist,  sum  Abschlnss  zu  bringen, 
schon  wegen  des  Anstauschcs  mit  anderen 
X'creinen.  imd  zwar  wird  ein  Doppolheft 
Uli  Laufe  de.s  nächsten  Sommers  erscheinen, 
welches  u.  a.  die  Ergftnxnng^n  des  von  J. 
Becker  hcarhpiteten  Inschrifteukiitaloges, 
die  Kesuitate  der  Ausgrabungen  am  Eigel- 
Btein  und  die  vichtigsten  Alrtenstttcke  zur 
Geschichte  der  Mainzer  Universität  enthal- 
ten  wird.  Damit  wird  denn  der  Verein 
seine  Zeitschrift  überhaupt  ab^chliessen  und 
einen  TeU  seiner  Mittel  zur  Unterstützung 
grosserer  wissenschaftliclier  Arheiten  auf 
seinem  Gebiete  verwenden;  vorerst  ist  ein 
Urknndettbuch  der  StadtMains  in  Atuh 
aieht  genommen,  zuerst  des  rAmischen  Mainz, 
mit  einer  genauen  Fundkartc  über  das  Ver- 
cin8gel)iet  und  einem  Plane  der  rumischen 
Stadt  nach  den  neuesten  Untersuchungen.  Der 
Verein  wird  seine  Zeitschrift  um  so  eher 
eingehen  lassen  können,  als  seineu  Mit- 
f^llMem  durch  die  periodischen  Schriften 
<ler  benachbarten  Vereine  und  jetzt  auch 
durch  die  „Westdeutsclie  Zeitschrift"  hin- 
reichende Gelegeidieit  gegeben  ist,  IJerichtc 
Uber  Funde  und  wissien-schaftliche  Abhand- 
hingen zu  veröffentlichen:  eine  Centrali- 
sation  nach  dieser  Richtung  kann  nur  von 
Hegen  sein.  (Mitgeteilt  von  Dr.  Velke). 
).  Am  IH,  Ajjril  tagte  in  Bonn  die  Com- 
mission  für  die  rheinischen  Provinzisl-Museen 
/.II  I'oim  und  Trier.  Dieselbe  bewilligte  einen 
ausserordentlichen  Zuschuss  von  4(X)0  Mark 
fiir  die  Fortsetzun«;  der  diesjährigen  Ausgra- 
Imngeu  der  rumischen  Thermen  in  St.  13ar- 
liara  bei  Trier.  —  Hauptsftchlich  aber  be- 
.schäfti^rtf'  sie  sii  li  mit  der  Ermittelung  des 
Kaunibediirtnisses  für  die  in  Trier  und 
Donn  zu  errichtenden  Museen  und 
gelwBgte  hierttber  au  einer  genauen  Fest- 
Stellung. 

9.      Lpt.   Der  clirtstiiche  Kunsbrsrein  für  die 
Erzd.  K6iH  versendet  seinen  Jahresbericht 

für  1881.  Demsol!)en  ist  die  gutgelungene 
Photographie  einen  im  Besitz  des  Vereins 
liefindlicheii,  soeben  restaurirten  Bildes  bci- 
jegelien,  da.s  die  Kreuzigung  darstellt,  je- 
denfalls der  dftmischen  Schule  angehört  und 


nicht  «hne  WahrtehAinliciikeit  von  dete  bei« 

gegebenen  Texte  auf  Jan  Mostert  zurück- 
getülut  wird.  Der  Verein  zählt  jetzt  .'W7 
Mitglieder,  .seine  .Sanindungen  (Museum  der 
Krzd.  Köln  in  Köln)  haben  sich  nicht  ver- 
mehrt, die  Rechnung  für  IKHl  schlössen 
mit  eiuem  Etfectivbestaude  vnu  81ü  Mark 
60  Pig.  ab. 

Lpt.  Der  Hantische  Geschichtsverein  ver- 161. 
sendet  ein  Verzeijluiis  seiner  Mitglieder, 
dem  wir  folgemle  Zusaniinensteliung  der  bei- 
steuernden Städte  entnelmien:  a)  im  deut- 
sclien  Heich:  Anklam,  Berlin,  Hielefi-ld, 
Brauuschweig,  Bremen,  Breslau,  Buxtehude, 
Coesfeld,  Colberg,  Danzig,  Dortmund,  Dnis- 
l)ur<r,  Einbeck,  Elbing,  Kninicrich,  Frank- 
furt a.  Ü.,  Goslar,  Güttingen,  Greifswald, 
Halberstadt,  Halle,  Hamburg,  Hameln.  Han- 
nover, Helmstedt,  Hildesheim,  Kiel,  Köln, 
Königsberg,  Lippstadt,  Lübeck.  Liinebui*g, 
Magdeburg,  Minden,  Münster,  >iortheim,  ' 
OsnabrQck,  Quedlinburg,  Rostock,  Seehan- 
sen, Soest,  Stade,  Stendal,  Stettin,  Stolp, 
Stralsund,  Tangennünde,  Thom,  Uelzen, 
Wesel,  Wismar;  b)  in  den  Niederlanden: 
Amsterdam,  Aznhcni,  Deventer,  Harderwyk, 
llasselt,  Kämpen.  Tie],  Utrecht,  Venlo.  Zält- 
bommel,  Zütphen,  ZwuU;  c)  in  Kussland: 
Dorpat,  Peman,  Reval,  Riga.  Die  beisteuern- 
den Städte  haben  eine  den  Patronen  in  der 
Gesellschaft  für  rheinische  Greschichtskunde 
analoge  Stellung. 

Hr.  Der  zuletat  ausgcgeliene  IV.  B.  dtr  Epha-  1B2. 
meris  epigraphica  bietet  in  seinem  reichen 
Inituito  mancherlei  auch  für  die  rheimschc 
Forschung  Wichtiges;  so  nicht  nur  die  Ab> 
handlung  von  P.  ('au er,  de  muneribus 
militaribus  centnrionatu  inferioribus  und 
Hommsen,  prim  ipalium  recensus  secun- 
dum  praepositos,  sondern  namentlich  auc  b 
Mommsen,  obs.  epigraph.  2U  und  Hl.  In 
crsterer  erweist  M.,  dass  die  vallis  l'oeniua 
nicht  zu  Germania  superior,  sondern  zu 
Ilactien  uehört.  letztere  bezieht  sich  auf 
die  leg.  XI  Claudia,  welche  nach  der  bis- 
herigen Annahme  erst  unter  M.  Aurel  von 
übergermanien  nach  Dakien  versetzt  wor- 
den ist.  Da  sich  ans  einer  Inschrift  ergiebt, 
da.Hs  dieselbe  schon  1;V>  in  l  lUermocsien 
stand,  so  nimmt  M.  an,  dass  dieselbe  schon . 
zur  Zeit  der  Dakisclien  Kriege  Trajans  ver- 
setzt worden  sei.  Haug  bringt  in  PlüloL 
Wochenschrift  n,  .<)d5  diesen  Wechsel  mit 
der  Vollendung  des  Grenzwalles  in  Verbin- 
dung, welche  in  Obergennanien  mir  noch 
zwei  Legionen  [H  u.  22)  notwendig  erschei- 
nen liess. 

In  Kur/eiii   erscheint  bei  Tenbner   in  1B8> 
Leipzig  Th.  Bergk  Zur  Geschichte  uud 
Topographie  der  Kheinlande  in  ro- 
mischer Zeit. 

Lpt.  Von  Gert  von  der  Schilrens  (  hronik  154. 
ist  nach  cmcr  Mitteilung  von  Herrn  Dr. 
Schölten  in  Cleve  die  Urigiiialhs.  mit  der 
Fortsetsung  von  der  liand  des  Torck  au^ 
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fteftuMteii,  «ine  nmeh  ihr  veranirtaltete  Aus- 

j;al)o  dun  h  Dr.  Srlioltcn  int  in  (l«»r  Bcar- 
lieitiiiig  und  wird  (lcuinär)t8t  unter  Heiiralio 
einer  urkundl.  I)elegten  Oenealo>{ic  des  Cle- 
visrhen  Ilunscs  erscheinen. 
155  '  l'i-  I'»  LautV-  dor  Icf/ton  .Tulirc  sind 
in  Münster  eine  Keilie  pri>\  iu/iulgcächicht* 
lieh  wiehtiiKer  Dissertationen  erscliienenf 
welche  wir  liier  /usatiiiiieiistellen:  AV.  Die- 
kanip:  VViduiiind  der  SacliKcnfuhrer  niu*h 
Oeschichte  und  Sage  1877;  V.  Huyskens: 
Alhern  von  Mniitreuil,  Erzb.  v.  Trier.  Teil 
I,  1879;  .1.  Fccker:  Friedrich  von  Saar- 
werdeu,  Er/.b.  von  Köln  und  Herzog  von 
Westphaleii,  Teil  I,  1880;  F.  Zurhnnsen: 
Der  wcstphali^chc  St.idtebund  von  r25;-i  bis 
zum TerritoriuitricHlcn  12U8, 1881;  K.Wict, 
Die  Stellung  des  Markgrafen  (HerKogs)  Wil- 
helm von  J&lich  mm  Reiche  1845—1861, 
1882. 

156.      Ol«  Holzarchittktttr  Hildesheims,  herHUs<'e- 
geben  von  Carl  Lachner,  Architekt.  lul- 

lieRhcinu  Verlag'  von  Kran/,  liorfrmeyer.  — 
Kaum  irgend  eine  andere  deutsche  Stadt 
kann  sich  hinsichtlich  der  Mannigfaltigkeit, 
des  Reichtums  und  des  Alters  seiner  Holz- 
bauten mit  Hildesheiin  niessen  und  ist  da- 
her jeder  IJeitra«;  zur  Kenntnis  tlerselbcn 
mit  Freuden  zu  be<;ruN8cn,  uinsoniehr,  als 
unseres  Wissens  die  Hildeshoinior  Ilolzhan- 
ten  noch  niemals  im  Zusammenhange  dar- 
gestellt und  beschrieben  wurden.  —  Yor- 
liegendes  Werkclien,  welches  in  8—10  Lie- 
ferungen mit  .4 — 4  Figurentafeln  erscheinen 
soll,  wird  eine  Reihe  Monographien  der  vor- 
zQgjichereM  Hol/bauten  Hildesneims  bringen; 
das  erste  Heft  ciithiilt  ausser  einer  kurzen 
Kinlcitung,  in  welcher  der  Vertasscr  die 
Ansicht  aasspricht,  dass  in  vielen  dieser 
eigenartigen  ornamentalen  luid  synibolisdieii 
l)ai*8tcnungcu  noch  Nachkliinge  altgennani- 
scher  Ideen  uiul  Verzieruugswcisen  zu  er- 
kennen seien,  als  erstes  Hauwerk  den  um 
1540  erlt;mte?i  Kathaiisliof.  dessen  reiche 
symiudist  he  Ornamentik  aut  Tafel  2  und  H 
in  Details  dargestellt  nnd  im  Text  ansführ- 
lich  an  deuten  versucht  wird.  —  Die  zweite 
Lieferung  wird  das  Trinitatis-Hospital  mit 
seinen  Bildwerken  umfassen.  E. 
167.  Aus  Baden.  In  einiger  Zeit  hat  die  Tie- 
»chichtsforschunpdessiulw  estl.  l^eutsclilands 
eine  bedeutende  Arbeit  zu  erwarten.  Dr. 
S.  Ries  1er,  fikrstlich  fttrstenberfriicher 
Archivrat  zu  I>ouaues(|iiii.riMi,  lieai-beitet 
gegenwartig  die  (le.schiciite  des  Hauses 
Kürstenhor;;.  luiclidem  er  mit  Sorgfklt  find 
Umsiclit  das  urkundliche  Material  in  den 
vier  Hanileu  des  lJrkuudeid)uchs  ffesanunelt 
Imt.  l>as  Werk  würde  wahrscheinlich  schon 
im  Drucke  Torli^n,  wenn  nicht  der  Ver- 
fa.sser  auf  Wunscli  des  Fürsten  sich  neuer- 
dings eutschhissen  hatte,  die  Gescliichte  der 
Gnfen  Ton  Freibnrg  noch  beixnxiehen.  Es 
diu  ften  sicli  wenige  fiirstliche  HUuser  in 
X>eutschlaiul  finden,  welche  solche  bedeuten- 


den Mittel  fftr  die  aeachlehte 

aufwenden.    fH  -r.  Karl^TiiIie.) 

hpt.    Nach  einer  Mitteilung  von  Hfr.  i 
Hofrat  Ficker  in  Innsbruck  befinilel  arj 
der  Teil  iles  Brabanter  Archhrs,  dermrfcaitf 
die  Hheinlande  bezieht,  in  Wien. 

Nach  einer  Mitteilung  vou  O.  Uartva 
hat  Hr.  Bormans  flkr  das  ArchW  to«  Ks- 
nntr  in  Lfltticli  ein  Chartular  der  Abtei  Fk- 
reffe  erworben,  das  auf  237  HU.  4h2  Vtkk 
der  J.  1121—1295  enthält.  Gcschriehea  tr 
es  von  Oerhard  v.  Köln,  Kanonikus  v.  \h 
lissem.  [N.  Arch.  t  ält.  d.  Geacbkde  7»  641) . 


Wissenschaftliche  Miscellanet. 

Lpt  Die  Ht.  der  Trierer  thdlMbl.  N4e.U^ 
804,  16.  Jh.  1.  Hälfte,  kl.  4«.,  Pp.,  um^ 
/iihltc  Bll.,   Stammt   aus  St.  Mathois  l 
Iricr:    ,,Codex  monasterii   üaucti  MathK 
apostoli  citra  muros  Treverense»  ordini* 
divi  Renedicti",  sie  kam  1803  in  die  Trierf: 
Bibliothek.  Es  ist  eine  Miscellauhandschnfu 
deren  Inhalt  wahrscheinlich  der  auf  dca 
Schmutzblatt  don  vorderen  Dockeis  genaBitc  | 
Matheiser  MTinch  Hu])ert.  der  7eitir(>i<. 
in  Köln  luid  i.  .1.  Iöl2  in  Boppard  w. 
zusammengetragen  hat;  wenigst ena  scböst 
die  Hand,  welche  diesen  Namen  schrieb  ai4 
die  des  Schreibers  grosser  Partbieea  der 
Hs.  identisch  su  sein.  Die  Ha.  aeicluNk  lat 
durch  eine   grosse   .Vnzahl   eingetrafcner  | 
Verse,  Sprichw«»rter  und  Redensarten  »a« 
von  denen  wir  einige  für  den  Sammler  ok 
seine  Zeit  besonders  beieichnende  mitteilet 
wollen.    Eine  genauere  T'^ntersnchunir 
Hs.  wäre  in  hohem  Grade  wünschciutwfru 
bisher  ist  sie  n.  W.  nur  Ton  ReifferstheU 
niaaL'en,  (iesch.  Aachens  8.  649— I»- 
achtet  worden. 

A  fatnis  sordide  Hbri  tractantnr  nbtqne, 
Sed  noscena  literas  hos  tnctat  ut  mui^uriiaa 

Diligo  te  taatom  non  poasom  dicere  qnaatiB. 

Yirgo  sie  describitur. 

Non  sit  vcrbosa,  constans,  casta,  goneroca: 
In  «c  virgo  ])rol»a  conservat  quattuor  ist* 
Kst  res  dilücilis  castani  heue  ducere  vitaa. 
NuUa  fere  maior,  quam  caate  vivere,  peai 
Sola  namqae  soom  fiaitur  morte  daeliuak 

Q  U  i  tl  est: 

Lucidius  solo  ?  I  )cus  in  sna  maiestste 

Durius  ferro?  (  or  supcrbum 

lienins  vento?  Beata  cogfitacio 

.\lbius  nivc':'  .\nima  insta 

Oravius  pondcrc?  Odium  dci 

Saicius  sale?  Cor  saplenfls 

I)ulcius  mclle?  Preceptum  dei 

Amarius  feile V  I.iniiua  dtdnsa 

Molestius  (UicmoneV  Mala  nudier: 
Finis  hnh». 
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Tetrastichon  cuiusdani. 
Öimplicilui  cbuistri  uvbis  ))lacet  opiime, 

quaudo 

Suh  pulhi         Candida  corda  farteat: 

At  ai  corthi  etiain  tctro  m\i  tecta  colore, 
Yah  quautum  monstrum  iutu«  et  extra 

nifn^in ! 

(^uiü  prodest  buUa,  quid  prode^t  auipla  cu- 

colla, 

Xeatis  in  amimlla,  nun  »it  devodo  nuUa? 

Heu  dictum  flebile! 

Qaieqaid  agit  mimdiie:  numacliiu  vult  esse 

secundos. 


Quofl  mores  diliKat  muiidtts  ei 

dialtolus: 

St  ortum  alc,  spenic  libro8,*eonviva,  pruite 

taloe 

Aut  (  hartas  pcrdenB  tcmpora:  charuseris. 

yuos mores  diligatjdeas  et  honesti 

viri: 

Bis  castus,  discas,  eis  sobrius,  alea  desit, 
Ocia  oontineas:  mox  odiosus  ons  (m  mi 

mn&du  ot  <1iab(>l(>  ] 

In  j)ontp  Confluciitiuu. 
Coadidit  huuq  poutcm  presul  Balduiuus  in- 


Hille  treceuteno  qnadrageno  qaoqoe  temo. 

Sicutmateritaetfilia  eius:  Kzech.  16. 
Lac  dabit  faec  scorto,  qae  lac'saxit  meretricis. 

Miinera  da  aommis:  das  wirt  woil  recht,  das 

<ln  knim  is  — 
Si  luuuera  uon  das:  das  wirt  woil  kruiu,  da^ 
 da  recht  was. 

Barbara  lexis. 
Wer  das  verkaiget,  wan  man  sua  semisa 

spargct, 

Uic  raroridetfSO  man  das  kom  aoeschiildot— 
Wer  vil  mit  wiben  cousortia  ([ucrit  habere, 
Kau  rr  das  dribon  ot  8o  de  frau<le  cavere, 
Den  wU  ich  priseu  specialitcr  arte  uitere.  — 
Qui  lavit  laterem  et  ctistodit  midierem, 
Nou  a!iu(i  facit  (|uam  qui  sna  tem))ora  perdit. 
Wer  da  wascht  eiu  ziegel  stciu 
Und  hnet  sin  fraw  dat  si  blibe  rein, 

Der  daet  anders  nüist, 

Dan  dat  er  sin  sit  yerloist  — 


Pax  malier  ignis  vimim  snnt  gandia  diguis. 
Sonder  frede  frawen  fuir  und  wiu 
Komag  niemans  wail  frolich  sin. 

Fallacia  ist  «reborcn, 
Fides  liat  den  strit  verloron, 
Justit'ia  ist  geschlagen  doit, 
Veritas  Heht  in  groser  noit. 

Ire  rathoiialus  nou  vult  canift  inveteratus. 

Aninia  agonizantis  Imiuitur: 
Uett  ich  vor  a^ude  mich  wal  behut, 


Das  wer  mir  an  mim  eude  gar  gut 

So  ich  Iiiiit'iir  tiiid  woisz  iiit  w:ir, 

Dau  tinde  icli  irstc,  da.<5  suiidc  ist  8chwar: 

Wer  hie  in  sunde  lebt  wider  got. 

Der  wirt  dem  denfel  dort  zu  spot. 

Furdit  got 

Und  halt  sin  gebot 

Dasx  alle  meister  weren  hier 

Van  Paris,  van  Monjiclicr 

Die  konen  all  nit  wuil  schriren 

Was  rechte  liebhaber  bedriven. 

Est  bona  vox:  hol  win,  melior:  sciicnk, 

optima:  drittle  us; 

Est  mala  vox:  rechnung,  peior:  /acl,  pes- 

sima:  rik  gelt. 

Besint 

Was  ir  begint 

In  mcnxa  cleri  dcbent  hec  quimiuc  tcneri: 
Absens  laudari,  prcscns  uon  infatuari, 
Crapula  vitari,  nec  turpis  fabula  fari, 
Cristus  landari  prius  et  post,  sicqne  beart 

Non  secreta  tui  cordis  selat  omnis  amicns, 
Forte  tibi  fiet  cspitalis  cras  inunicns. 

Spemere  mundum,  spemere  nullum,  sper* 

nere  sese, 

Spemere  se  spenii:  quatuor  ista  beaut. 
Malehabet  dominas,qncmdocetsniis  rusticas. 
In  absentiamagistri  probatur  virtns  discipidi. 

Pinpuis'vcuter  pijniit  sonsimi  toniioni. 

In  nohi  rofcctorii  nionastcrii  sancti  Kuciiarü 

atquc  Mathio  liii  continentur  versus: 
Fratribus  applando  sonitn,  deum  (pioque 

Clamo  frater  cdat,  dugmata  »aucta  legat. 

Muhls  annif;  iam  transactis 
Nulia  üde»  est  in  pactis; 
Hei  in  ore,  verba  lactis, 
Frans  in  corde,  fcl  in  factis. 

8i  rem  conccdis,  uon  rehabebis, 
Si  reliahchis.  non  tain  cito, 
Si  tarn  citu,  non  tarn  bouum  (!), 
8i  tarn  bonum,  perdis  amicum. 

Distichon  Petri  Bolandi  Laudeubur?. 
gensis  prebiteri. 

Gcrmani  ciinctos  noruiit  toleraro  laborcs, 
0  utiuam  possint  tarn  bcuc  fcrre  sitim! 

Do  trilnis  andaiiis. 
Audax  est,  qui  nou  t  imct  hipum  circuu  uatale, 
Kusticnm  in  camisprivio, 
Sacerdotcm  in  quadragesima. 

Goria  BoBiaa  phunbum  eonvertit  in  aurum; 
FnuKisei  cord*  trahit  ad  se  plorima  corda. 
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fiacht  sonder  ronwe, 

Frunt  8under  tntwo. 
Gebet  suuder  iuuiiheit. 
Dm  iflt  verloren  arbeit 

Vt  \mns  moritur,  iu  sicco  si  tciieatur, 
Sic  perit  mouchns,  »  cell»  qumdo  vagatur, 
ijuod  per  sanctorum  patrom  heue  dicta  pro« 

batur. 

Trcveris  etate,  fmttino  prosperitate 

Kst  Agrippina,  sed  lionore  ^loguntia  prima. 

Fratrcs  ad  sanctiini  Bencdictum: 
Kterne  vite  monstra  uunuaiu  Benedicte! 
Sanctns  pater  Benedictns  respondet: 
Cantc  vivatit,  proprium  nil  possideatis, 
Veatris  parete  prelatis,  lata  tenete. 

Regimen  niense  brevissimum. 
Nemo  cilnuii  r  apiat  donec  lioncdictio  tiat: 
rrivelur  luciisa  qui  spreverit  hoc  documeuta: 
Vultiis  lülares  liabeatis 
8al  ciiltollo  capiatis 
Quid  edcudum  sit  uc  petaüs 
Non  depositom  capiatis 
Rixu9  et  murmur  fugiaAis 
Mensa  recte  sedeatis 
Mappara  munde  teneatis 
Ne  scalpatis  cavcatiR 
AIÜR  partoin  trihiiatis 
Morsus  uou  rciciatis 
Modicum  scd  crebro  liibatis 
Grata  (!)  Christo  referatis. 


Dum 
mandncalis 


Ante  mensan. 

Sidat  ohi««rula  meusa  minuscula  parc  i|niota. 
Ifou  pctegrandia  lautaveprandia  lite  repleta. 

In  matutiiii^  (|uiruinqno  cupit  vi<fil  esse, 
Is  cum  gallinis  habet  ire  cubare  ueccsse. 


Damua  tteo  renira,  ]ilns  thm 
Quia  potest  rebus  siu  (  ui  rcic 


•luniia  dienim: 
/  iit'iiio  diebtjs. 


O  boua  fortuiia,  cur  neu  es  omnibiis  una? 
8i  non  mutarer,  cur  tunc  fortuna  vocarerV 

Beatus  stomachus,  quem  uou  maculavit 

medicns. 


Salvia  cnm  mta  fecitint  tibi  pocnia  tuta. 

Versibus  erroneis  veniam,  puto,  Icctor  ha- 

bebis, 

Cum  noveris,  quod  sepe  bonus  dormitat  Ho- 

merus. 


Qodcu  lutcrdrauk  /u  machen. 
Nim  1  i|uart  goden  roden  virnen  wins, 
eiu  pont  Zuckers,  4  loci  kneih,  2  loit  jren- 
fers,  alles  klein  gCRtoissen  und  /u  saiii>  ii 
gemenjrit  mit  dem  wino,  und  hiis.s  es  also 
stain  in  eim  holt/cu  kar  adcr  cimo  reinen 
erden  duppen,  und  stoppe  es  woil,  das  es 
nit  verrie«'lic.  ciin.'  liallic  adcr  ein  prantzc 
stunde,  uud  daruacb  iu  eiueu  siu  ka  ^'cscliottc 


und  zwei  ader  3  male  laesen  durchlaufin 

bis  der  drank  luter  ist.  Wiltu  so  doe  dar  xa 
eiu  verdeil  loitz  neglin  auch  gestoisaen. 


Maria  von  Medici  in  CQIn,  Uir  Kin/.ug  nach  IU. 
handschriftlichem  Kintrair  in  «'incr  koollutf- 
schea Chronik.  Mitgeteilt  von  Baron  Felix 
von  Oilsa^n  Gilsa  bei  Zimmersrode. 

Anno  lfi41  im  Monat  Xovcmbor  kam  ein 
Königin  au»  Frankreich,  eiu  Mutter  des  jetzi- 
K'cn  Königs  [Ludwig  XIII.],  welche  war  ein 
Mutter  der  Königin  in  Spanien  ')  uud  ein 
Mutter  der  Köni^n  in  F'niiland  *).  Dicsei- 
bi>re  kam  durch  Holland  und  den  Rhein  uf 
bis  Düsseldorf  alwo  sie  zwei  Nachten  ver- 
baidoii.  darnair  sind  sie  von  Ihrer  fürstHchen 
Durchleuchtigkcit  von  Newburgk  mit  vielen 
Karotzen  nnd  schtoera  Comitat  nacher  Cflll 
gebracht.  Den  Abend  um  4  Uhr  sind  un^n» 
Herrn  Hurgcmeister  an  den  Bischofsweg  vor 
der  Kigelsteinporten,  aber  viele  fremde  Hem 
welche  dasselbig  mal  zu  ('«dn  gewesen,  sind 
ilu-  entgegen  gefahren  bis  Pulingen  und  Maa- 
ren. Ais  sie  aber  an  den  Bischo&weg  kom- 
men, haben  unsre  Herrn  Burgemeister  die 
Königin  willkommen  geheissen,  sind  also 
wieder  iu  ihre  Carotzen  gesessen  und  der 
Königin  nachgefaren  durch  die  Ordnung  aa<- 
rcr  Soldaten,  welche  vom  Bischofsweg  bis 
an  die  Pfort  gestanden:  als  sie  aber  an  die 
Pfort  kommen,  hat  man  sie  mit  Losbrennom; 
des  nosrliütz  empfangen.  Vi  dem  Eigelstein 
sind  zwo  Fatmen  Bürger  in  ihrem  Harnisch 
gestanden  vrelcbe  sie  empfingen,  von  der 
Maiirerstrasse  bis  an  St.  Ursula  wieder  zwo 
Falmen  Bürger,  von  Marcellinstrasse  bis  sa 
die  Schaffcipfort  wieder  zwo  Fahnen,  von 
der  Hoherschmidt  (?)  bis  uf  die  Br&ck  ha- 
ben wiedenimb  zwo  Kandel  Bürger  gestan- 
den bis  an  ihr  Losainont  uf  die  Brück  aia 
Puradis. 

Vorstehender  Kintrai:  in  eine  koelhoff- 
sehe  Chronik  i.st  von  einem  Augeu/eugeu 
in  ein  Exemplar  dieses  Werltes  gemacht 
worden.  Meiches  damals  einer  Börgerfamilie 
(>ülus  gehört  liat.  Maria  von  Medici  Ter- 
liess  bekanntiich  COln  nicht  wieder,  sonisni 
verstarb  daselbst,  nach  Merian  im  Han?« 
des  Grafen  .Jodocus  Max  v.  Grousfeld  des 
3.  Juli  1B42. 


Die  Herren  Verfasser  kleiner,  nameoißdi 
nicht  im  Buchhandel  befindlicher  Arbeite«  snd 
Aufsitze  zur  westdeutschsn  Geschichte  werisa 
ergebsMl  am  Obersaadmg  dersettea  aa  dsa 
Unterzeichneten  ersucht,  zum  Zwecks  skier 
möglichst  volistlndigsn  Bibiiegraplile  dar  Er 
scheinungen  dat  Jikras  liBf. 

Bann,  Weberslrasse  106. 

FQr  die  Redactio«: 
Dr.  Lamjirttlft 


Fb.  LiMii'tcas  Bcom>Hcc>iKSl  IM 


Digitized  by  Google 


Rcdigirt 

Yon 

9t»  Ndtaw  In  Tftaf 

und 

Dr.  Lampreeht  in  Bonn. 


KorresDonienzlilat 


der 


Verlag 

der 

FR.  LINTrtclitir 

Bnohhandlnng 

in  Tri«r. 


Westdeutschen  Zeitschrift  für  Geschichte  und  Kunst 


L  JaU. 


1882. 


Bcitrtg«  für  dl«  ,W*itd«atMh«  ZcUMhrlft  Mr  OMchleht«  und  KuMt*  itod  an  dl«  BadaetloB  sa 
XnMffal«&t5  Pfg.  rur  die  goNpAUone  Zelle  werden  ron  drr  VorUgtheDdlung  towie  allen  InserRten- 
»ngtenoram«!!,  Beilagen  nach  Uebereinknaft.  —  Die  Zeitacbrift  eracheint  viertelj&hrlich,  <laii  KorrPipon. 
«icnxbtatt  monatlich.  —  Abonnemeataprela  10  Mark  für  die  ZeiUcbrift  mit  Korrespondeniblatt,  6  Maik 

fBr  d«a  KfmmftmämMMM 


Fundbericbte. 

L     Karlsruhe.  Bei  Ettlingenweiher  (einem 

in  der  Xiilie  von  Ettlingen  am  AMian?  des 
Gebirges  liegemicu  Dorfe)  wurden  Ende  Mai 
dieses  Jahres  beim  Umpnfigen  eines  Feldes 
in  der  Tiefe  Keste  von  altem  Mauerwerk 
ffefunden.  Auf  Veranlassung  des  Grossberz. 
Conservators  der  Altertfimer  in  Karlsruhe 
angestellte  Grabungen  legten  die  Fundamente 
eineallauses  bloss,  dessen  römischcrUrspning 
durch  zahlreiche  dabei  aufgefundene  Frag- 
mente von  römis<-Iicn  Ziegeln  (leider  ohne 
Steinyicl).  Heizröliren,  ^Vau(ll>cw^rf  mit  far- 
biger Hcmaluug,  »owie  durch  eine  .Schale 
Ton  Terra  sigiflata  und  das  Bruchst&c^  eines 
bronzenen  Schlüssels  bewiesen  wurde.  Es 
wurden  die  Gninduiaucrn  von  4  rieinächem 
aufgedeckt,  in  deren  einem  noch  fast  voll- 
tt&ndig  der  Boden  erhalten  war,  gebildet 
aus  4  .*)  cm.  dicken.  HO  cm.  im  Geviert 
haltenden  Ziegeln,  die  in  einen  Ccmeutguas 
eingebettet  waren.  Ein  anderes  der  Ge- 
mächer, gleiclifalls  mit  Hosten  eines  ZicL'fl- 
plattenbodens,  lag  uugeführ  öO  cm.  tiefer 
als  die  übrigen.  Die  beiden  Seitenwände 
dieses  Raumes  waren  doppelt,  indem  vor 
der  aus  Bruchsteinen  bestellenden  <><)  cm. 
dicken  Aussenmauer  eine  Mauer  aus  Ziegeln 
90  em.  dick  aufgeführt  war.  Der  zwischen 
beiden  Wiiiidoti  in  ihrer  ganzen  Ausdelinung 
sich  hinziehende  leere  Kaum,  etwa  18  cm. 
breit,  stand  durch  Kanile  mit  dem  innem 
Zimmerraum  in  Verbindung.  War  dies  eine 
Vorrichtung  zum  Trockcnhalten  der  Wando 
oder  eine  Heizanlage'.''  Mit  letzterer  An- 
nahme wQrde  es  stimmen,  dass  gerade  an 
dieser  Stelle  Fragmente  von  Heizrohren  sich 
fimden.  Au  zwei  Stellen  lagen  noch  die 
TbOndiwellen:  starke  Quader  mit  einge- 
hauenen  Vertiefungen  zur  Aufnahme  der 
Thürzapfen.  Leider  konnte  die  Anlage  nicht 
vollständig  aufgedeckt  werden,  da  die  Fun- 
damente in  den  bena(*.hbarten  schon  be- 
stellten Acker  sich  hinein/o^'cn.  Immerhin 
ist  damit  das  Vorhandensein  uiuer  romischen 
Niederlassung  an  diesem  Orte  festgestellt, 
eine  Thatsache,  die  bisher  nur  vennuket 


wurde  aus  den  zahlreichen  l'  ragmeuten  rö- 
mischer Ziegel  und  Seherben,  die  auf  den  be~ 
nachbarten  Feldern  häufig  gefunden  werden* 

(Mitt.  von  K.  Bissinger,  Professor.) 

DOrkheim,  9.  Mai.  Nördlich  von  dem  nrü- 163. 
her  (Korr.  77)  beschriebenen  römischen  Ge- 
bäude auf  der  „Hochstätt"  bei  Eisenberg 
zieht  sich,  wie  man  jüngst  beobachtet  hat, 
am  Rande  eines  Hohlweges  eine  von  W. 
nach  0.  orientierte  Mauer.  Dieselbe  läuft 
auf  eine  Strecke  von  etwa  12  m  parallel 
der  Nordmaucr  des  römischen  (Jebäudes  und 
bildete  höchst  wahrscheinlich  ein  Sttkck  der 
Eisenberg  zu'_'ew;indten  Seite  eines  grösseren 
römischen  Castrums.  Ein  Teil  derselben  bil- 
det das  Haupt  eines  in  die  Ldsswand  ein- 
getriebenen Kellers.  Nach  analogen  Fällen 
nahm  dies  Castrum  den  ganzen  ilaum  auf 
der  „Hochstätt^  zwischen  den  Wegen  nach 
Hettenleidelheim  und  Tiefenthal  ein  bei  ei- 
ner Lange  von  8fi— *H1  m.       (Pfalz.  K.) 

Metz.    Die  römischen  Altertümer,  164, 
welche  unlängst  in  der  Kiesgrube  bei  Sablon 
aufL'efunden  wurden  (vergl.  Korr.  'i,  ')2,  82), 
siud  seitens  der  Regierung  für  das  städtische 
Museum  angekauft  worden. 

Hr.  Trier,  21.  JnnL  Zu  den  in  Korr.  6, 
1.37  am  Schlüsse  erwähnten  Sdialen  aus 
Tcrra-Sigillata  vorzüglichster  Technik  sind 
noch  swei  in  Pnvatbeeits  Qbeigegangene 
Schalen  mit  den  Stempeln  LARTlVS  und 
LAYKATVä  nachzutragen. 

Chronik. 

Die  36.  Versammlung  deutscher  Philologen  166. 
und  Schulmänner  soll  am  27.  bis  30.  Sept. 
d.  .Js.  in  Karlsruhe  abgehalten  werden.  Das 
Präsidium  (Director  Wendt  in  Karlsruhe 
und  Geh.  nofirat  Professor  Waehsmuth  in 
Heidelberg)  ersucht  die  Herren  Fachgenos- 
sen, welche  Vorträge  zu  lullten  oder  Thesen 
zu  stellen  gedenken,  um  baldige  Aumciduug 
derselben. 

Die  General-Versammlung  der  167. 
deutschen  Gsscbicbts-  iiad  Attertaunsvereine 
wird  von  87.— 80.  Angnet  d.  J.  in  Kassel 
abgehalten  werden.  Die  EinteUnng  der  See- 
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tionen  wird  soin,  wie  die  im  vori- 

gen Jahre  m  i  ninkfurt  a.  M.,  also  1)  für 
die  Archäologie  der  heidnischen  Vorzeit, 
2)  für  die  Knnstpesihichte  des  Mittelalters 
and  der  neueren  Zeit,  8)  für  Geschichte, 
Knhur-  und  Kechtsgeschichte,  4)  f&r  Archiv- 
weson  und  historisclio  Hiilfswissnnscliaftpn. 
Eine  au  die  Mitglieder  des  Cumites  gerich- 
tete Bitte,  wissenschaftliclie  Fragen  anfea- 


stellen. 


Hl  ( 


Icn  Sitsungen  der  Gene- 


ralTen&mmiung  zur  Dücnnion  kommen  sol- 
len, führte  zu  demWunscbe,  dass  jene  Bitte 

in  weiteren  Kreisen  bekannt  werden  möchte, 
um  etwaige  Fragen,  welche  Forschende  be- 
schäftigen, der  Verhandlung  der  Versamm- 
lung zu/uweiscn. 
168l  Numismatische  Gesellschaft.  Die  Gcneral- 
Versamniluns?  der  bayori.-icheu  uuuüsmati- 
schen  Gesellschaft  findet  nach  dem  ^K.  v. 
11.  f.  D."  am  13.,  14.  und  15.  August  statt. 

169.  Mainz,  23.  Mai.  Vergangenen  bamstag 
hat  der  hiesige  Altertamsverein  begon- 
nen, die  Hol/teile  eines  Pfeilers  von  der 
alten  liheinbrüeke  im  Uofe  des  ehemals 
karf&retlichen  Sehlosees  wieder  zneammen- 
zusetzcn.  (Vorgl.  Korr.  6,  148.)  Genau  in 
ihrer  urnprünglicheu  Lage  werden  die  Rah- 
men des  Pfeilers,  sowie  alle  innen  und  aussen 
sich  vorfindenden  Holztcile  und  Pfahle  wie- 
der zusammengesetzt.  Diese  Arbeit  wird  in 
etwa  14  Tagen  liecudigt  sein.  Der  Anfang 
dieaer  Reconstmction  ist  ein  flberraschend 
violvorsprechcnder  gewesen,  so  dass  es  hof- 
fentlich gelingt,  die  technische  Seite  der 
Brftckenfrage  ganz  klar  zu  stellen.  (Mainz.  Z.) 

170.  Hanau,  21.  April.  Am  19.  AprU  hielt  in 
der  Jabresvorsamnilung  des  Hanauer  Ge- 
sehichtSToreins  Herr  G.  v.  ROssler  einen 
interessanten  Vortrag  iihcr  die  römische  Nie- 
derlassung in  Gross-Krotzenburg.  Aus- 
gehend Yon  den  anfgefbndenen  Snbstmctio» 
neu  der  Ringmauer  recoustruierte  er  das 
Kastell  mit  mathematischer  Genauigkeit. 
Dasselbe  hatte  an  der  S.-  und  N.seite  6, 
an  der  0.-  und  W.sette  4  T&rme  ausser  den 
Fallthüren.  Jedes  von  den  1  Thoren  war 
von  2  Türmen  tlankirt.  Die  Tunac  Maren 
nicht  sehr  geräumig  und  dienten,  wie  sich 
ans  den  darin  anfu'ffiindenen  Steinkuijclu 
schlicsseu  lässt,  ziu:  AufsteUttn|  der  Wurf- 

Seschosse  oder  Biallisten.  An  die  Rückseite 
er  FinfassunKsnKinf'r  schloss  sich  t  in  Wall 
an.  Die  bürgerliche  2«iedcrlassung  mit  einer 
ziemlich  ausgedehnten  Begräbnisstätte 
befand  sich  an  der  N.-  u.  W.scitc  des  Kas- 
tells. Die  Grabstätten  unterscheiden  sich 
sowohl  durch  Inhalt  als  Anlage  wesentlich 
von  jenen  in  BQckingen.  Bei  Gelcgouheit 
dor  Grnoralversammlung  der  Deutschen  Gc- 
schichtsvereine  in  Kassel  wird  eine  Schrift 
Uber  diese  Rdmercolouie  vert*  ilr  werden. 

(Frankf.  Z.) 

171.  Obertahnstein,  7.  Mai.  Der  hiesige  Alte r- 
tnmsverein  bat  sich  kürzlich  ein  Loeal 
goniiotot  lind  die  ihm  gehörenden  Gegen- 
stände darin  untergebracht. 


Elberfeld.  In  der  Sitzung  des  Bergischen  172. 
Geschichtsvereins  am  12.  Mai  sprach 
Prof  Crecelius  über  die  Begiennig  der 
Grafen  Adolf  IV.  und  V. 

DQsseldorf,  12.  Juni.  In  der  hiesigen  Ton-  173. 
halle  fand  gestern  Abend  die  erste  Sitzung 
des  vor  Kurzem  gegi'ündeten  Z wo iu' Ver- 
eines des  Bergischen  Geschichtsver- 
eines statt  l>er  Vorsitzende  oder  der  sog. 
Ohmann  des  Zweigverciiis  Herr  Dr.  Goecke 
eröffnete  die  Sitzung  mit  einem  überblick 
ttbur  die  venehietoiMi  historischen  Vereine 
der  Rheinprovinz,  hob  sodann  die  Aufgaben 
des  Bergischen  Geschichtsvercines  hervor 
und  schloss  hieran  eine  kurze  Skizze  über 
die  Geschichte  der  Stadt  Düsseldorf  als  der 
Hatiptstadt  des  Bergischen  Landes.  Ht-rr 
l'rofessor  Crecelius  benicrktp  sodann  als 
VorsitiMIlder  des  Hauptvereines  und  im  An- 
schluss  an  den  Vortrat^  des  Hrn.  Dr  Goeoke. 
dass  sich  die  Autgaben  des  Bergischen  Ge- 
schichtsrereines  nicht  auf  die  Oesdiiclite 
des  alten  Berfrischen  T, antlos  hesrhränktcu. 
sondern  die  Geschiclitc  der  uiederrheiniach- 
westftlischen  Territorien  nrnftaetOD.  Sodttui 
gab  Herr  Notar  Strauven  einige  küraere 
historische  Notizen  über  die  ältesten  Müh- 
len Düsseldorfs,  welche  sich  bis  auf  das  14» 
Jahrhundert  zurückfikhrcn  licssen.  Von  bc»- 
sondcrm  Interesse  war  ein  darauf  folgender 
längerer  Vortra«^'  dos  Herrn  Geheimrat  Har- 
less,  und  zwar  ilanun,  weil  dersclho  sich 
an  den  vor  oiiii;:i'n  Wochen  in  den  Zeitun- 
gen vcrottentlichten  Aufruf  zum  Wiederauf- 
bau der  im  Siebengebii^  gde^emn  L6wea> 
hiiri,'  Miischloss.  Es  war  nämlich  in  diesem 
Aufrufe  gesagt  worden,  dass  die  Witwe  des 
Henogs  Wilhelm  II.  von  JAlich-Berg,  Sibylla, 
eine  <i'clinrciic  Mark^friitin  von  Brandenburg, 
auf  der  Luweuburg  ihren  >\'itweusitz  gehabt 
habe.  Nachdem  der  Vortragende  die  Vor- 
>;es(  hichte  der  Burg  in  ihren  Hauptpunkten 
dargelegt  liatte,  tührte  er  die  Gründe  an, 
welche  jene  .\tmahme  widerlegten.  Erstens 
niiuilich  wurden  der  genannten  Sibyllft  als 
Hiiiiptwitwensitz  nicht  die  Löwenburg,  son- 
dern das  Schloss  Caster  und  als  .subsidiärer 
\\  itwensitz  das  Schloss  in  Benrath  verschrie- 
ben. Übrigens  ist  selbst  eine  vorübergehende 
Anwesenheit  derselben  auf  der  Löwenburg 
urkundlich  nirgends  sni  erweisen.  Sodana 
wurde  während  ihrer  Witwenzeit  von  ihrem 
Schwiegersohn,  dem  Herzog  Johann,  ein 
Rttitmeister  Namens  Wairaf  Siebel  atdT  der 
LöwcnbiiriT  eingesetzt,  der  die  Güter  der 
letzteren  im  Auftrage  des  Herzogs  zu  ver- 
walten hatte,  ohne  dass  in  der  betreffenden 
Urkunde  irgend  eine  Beziehung  zur  Her- 
zogin Sibylla  erwähnt  worden  wäre.  Der 
Name  des  Rcntuieisters,  sowie  der  Umstand, 
dass  die  Löwcnhurg  nachweislich  in  frühe- 
rcn  Zeiten  mehrere  Mab'  als  Witwensitz 
verschrieben  worden  war,  mag  die  Veraa> 
lassung  zu  jener  irrtümlichen  Annahme  ge- 
geben iiaben.  Üliri-jons  ist  dieselbe  keines- 
wegs zuerst  von  jenem  Comitc  ausgegangen. 
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■welches  den  Wic<lcraufl>au  der  Lüwcnliurc 
beabsichtiprt.  Sio  tindct  sicli  horoits  in  dor 
gegen  Ende  der  vierziger  Jahre  erschienenen 
Sdhrift  Ober  du  Siebeni;ebirge  von  Wejdeo. 

Ilhif  20.  April.  Xanieus  der  til»rio;cn 
SachveratÄndigen  hat  jetzt  der  Dombau- 
meister Schmidt  aus  Wien  erklärt,  dass 
dem  Ausbaa  des  MQnstertnrmeB  keine 
Uindemisse  im  Wege  standen. 

(Schw.  Merkur.) 

min,  im  Mai  1882.  Die  kostbare  Kunst- 
sammlunfr  dl'-;  Hemi  Joliannos  Paul  in 
Hamburff,  enthaltend  Krü^e  und  sonstige 
£rzeugiu88e  der  Knnsttopferci,  Majoliken, 
emaillirte  Gläser,  Arbeiten  in  Elfenbein, 
Silber,  geschnittenem  Eisen,  Emaillen  <ler 
romanischen  und  der  Renaissance-Periode, 
sowie  Büonx,  Oerftthe  wird  in  der  zweiten 
Hälfte  Soptcniber  oder  ersicn  Hidfte  Oc- 
tuber  d.  J.  bei  J.  M  Ueberle  (H.  Lern- 
pertz*  Sohne)  in  KOln  versteigert 


Monamente  Germaniae  1881-1882. 

In  den  Tagen  vom  4. — <>.  April  ist  die 
i;ihrlicbo  Plcnarversamndung  ilor  Ontral- 
direction  der  MonumsnU  Germaniae  hier  ab- 
gehalten. 

Veröffcntlirht  wurden  in  dem  ver- 
flossenen Jahr:  Von  der  Abt.  Aucioren 
ar^iqitissimi :  1)  V,  1.  lordanis  Brmana  et 
(rtiicfi,  rcc.  i'h.  Moniiii.sen;  —  Von  der  Abt. 
Srnpfon-s:  2)  XI 11,  (vgl.  Korr.  I,5U);  H)  Wi- 
dukAndi  rerum  ue,'<tanun  iS(UContcarum  libri  H, 
denuo  rec.  G.  Waitz;  —  Von  der  Abt.  Legest 
\)  Sectio  II,  Co}ntuJnria  regum  FVanctyrum 
deiiuo  ed.  A.  Boretins.  1, 1 ;  *—  Ton  der  Abt. 
D^phwMlaT  5)  Die  Vrlranden  der  Denteehen 
Könige  und  Kaiser.  I.  2.  Die  Urkk.  Otto  I 
Hiparbeitet  von  Th.  Sickel);  —  Von  der  Abt. 
ÄtUiauüat^s:  fi)  Poetae  Latini  aevi  CartAini, 
rec.  E.  Diunmlcr.  I,  2;  —  Von  dem  2V«4*>i 
Archiv  der  Gesellschaft  für  ältere  deutsche 
Geschicbtskunde:  7)  Band  Vü  in  3  Heften. 

Übersicht  Aber  die  Thfttigkeit  in 
den  einzelnen  Abteilungen:  Tu  der  Abt. 
Autiquitates  tinter  Leitung  des  Prof.  Momm- 
scn,  ist  der  Druck  des  Avitus,  bearbeitet 
von  l>r.  Peiper-Breslau,  bis  anf  die  Indicea 
und  Vorrc  (lo  vollendet,  weit  vorgcs<  brittcn 
der  des  Ausonius  von  Prof.  Schenkl-Wien, 
des  Symmaehn«  von  Prof.  Seeck-Oreifiwald. 
T)cmnärlist  bei;innt  der  der  pro^aisclion 
Schriften  des  Fortunat  von  Dr.  Jacobi  und 
des  Sidonius  von  Dr.  Lütjohann.  Für  En- 
nodius  hat  Dr.  Vogel  die  Handschriften  in 
Brüssel  und  London  benutzt,  zugleich  hior 
und  in  Cheltenham  einige  andere  Arbeiten 
ausgeführt.  Die  Bearbeitang  des  Glandian 
hat  Dr.  Birt  in  Marburg  übernommen  und 
angefangen,  sich  über  das  sehr  reiche  hand- 
tehriftliche  Material  genauere  Auslmnft  xu 
verschaffen. 

Die  vom  Geh.  Ko<r.-Kat  Waitz  geleitete 
Abt.  der  ikriittores  hat  in  dem  vollendeten 


1.3.  Band  nur  einen  Teil  der  Nachträge  an 
Annalen  und  grosseren  Chroniken  geben 
können,  die  für  die  Karolingische,  Säch- 
sisdie  und  Frftnkisehe  Periode  vorlagen; 
auch  das  Cfirotu'con  AUituite,  dessen  neue 
Ausgabe  Dr.  Simonsfeld-München  besorgte, 
hat  hier  nidit  mehr  nats  gefunden  und 
eröffnet  jetzt  den  14.  Bd.,  dessen  Drude 
erbeblich  vorgeschritten  ist.    Noch  weiter 
ist  der  26.  gelangt,  der  für  die  Sammlung 
der  Geschichtschraiber  des  12.  und  18.  Jhs. 
alles  das  zusammenfasst.  was  bei  Franzö- 
sischen Autoren  an  Nachrichten  für  die 
Reichsgeschiehte  sieh  findet.   Die  in  Be- 
tracht kommenden  Stücke  der  PltHijnft  von 
Willielnms  Hrito  sind  hier  von  Dr.  Pannen- 
borg-ljottia;;en  bearbeitet,  zahlreiche  Col- 
lationen  von  X.  Molinier  in  Paris  beige- 
steuert, die  Französischen  und  Provenza- 
lischen  Texte,  die  Aufnahme  forderten,  von 
Prof.  Tobler  revidiert,  der  sogleich  die 
sprachliche  Bearbeitunc:  der  Reiinclironik 
des  Flandrer  Philippes  Mousket  übernom- 
men und  die  einzige  vorhandene  Handsrhrift 
in  Paris  verglichen  hat.  Aussordeui  ist  Dr. 
Holder-Egger  vorzugsweise  bei  riieseni  I^ande 
thatig  gewesen.    Derselbe  hat  sich  ausser- 
dem mit  der  Bearbeitung  des  Sieardns  und 
Salimbene  für  den  späteren  Pand  Tfalieni- 
schcr  Autoren  beschäftigt,  wahrend  Dr.  Si- 
monsfeld in  Faenza  und  Bologna  das  hand- 
schriftliche Material  für  die  Ätmaies  ¥»• 
lentivi  des  Tholosanns  ausbeutete  und  so 
glucklich  war  einen  alteren,  längere  Zeit 
verschollenen  Codex  im  Besitz  des  Orafen 
Femiani  zu  finden,  der  die  Benut/nn;,'  in 
liberaler  Weise  gestattete.  Noch  vorher  aber 
werden  die  Englisehen  Autoren,  mit  denen 
sieh  fortw^ährend  Prof.  Pauli-GOttingeQ  und 
Dr.  Liebermann  eifrig  besebUftigen,  zum 
Druck  gelangen.    Für  tlie  Vitae  der  Stau- 
fisehen  Zeit  ist  Prof.  Ranke-Marburg  thätig 
gewesen,  indem  er  die  bekannten  Ilandschr. 
der  V.  Kugelberti  und  einige  der  wichtig- 
sten von  den  Bflchem  Aber  das  Lebm  der 
h.  Elisabeth  verglich.  —  Da  sowohl  Prof. 
Thaner-lnnsbruck  wie  Dr.  Bernbeim-Göttin- 
gen  durch  an<lerc  .\rV)citcn  an  rascherer 
Forderunt;  der  von  ihnen  ubernonmienen 
Arisgabe  der  Strcitsclirifren  des  IL  und  12. 
Jhs.  behindert  sind,  hat  die  (Jcntraldirection 
beschlossen,  die  seit  Ifti^^erer  Zeit  vollen* 
dete  Bearbeitung  des  gewöhnlieb  dem  Wal- 
tram  zugeschriebenen  Buchs  De  unäate  ee- 
deJtiiie  von  Dr.  Schwenkenbecher  -  Glogau 
zunächst  in  einer  Oetavausgabe  besonders  er- 
sebeinen  zu  lassen.  —  In  der  neuen  (dritten) 
Oetavausgabe  des  Widukind  konnten  zwei 
längere  Zeit  verlorene  Blätter  der  Dresdener 
Ilandscbrift  benutzt  werden;  an  zweifelhaf- 
ten Stellen  war  der  Codex  in  Monte  Cas- 
sino  neu  verglichen.  —  Von  den  Seriplore» 
rerum  Merotnngicamm  hat  der  Druck  des 
L  Bandes  mit  der  lange  erwarteten  Bear- 
beitung der  Hiatorui  Fnmtorum  des  Gregor 
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Ton  Tours  von  Prof.  Arudt-Leip/.ip  l>epon- 
nen.  Daran  wird  sich  die  grosse  ('oiu|iiIa- 
tion  des  aogen.  Fredegar  mit  ihren  Fort- 
setzimfioM  iinsclilipsson ,  über  welche  der 
Herausgeber  Dr.  JaLrusch  im  7.  Bd«  des  N. 
ArdiivB  ainrführlidi  gehandelt  hat.  Da  sich 
manche  Abweichungen  zwischen  den  Col- 
laüonen  des  vorzugsweise  in  Betracht  kom- 
meä^eii  eodkr  C^arontontanuft  in  Pari«  und 
dem  AMmek,  den  Monod  veranstaltet  hat, 
fanden,  hat  der  Director  der  Pariser  Na- 
tiunalliibliothek,  Leopold  Delisle,  der  bei 
jeder  Gelegenheit  die  Arbeiten  der  Momt- 
rnenta  freundlich  unterstützt,  die  prosse  Ge- 
fälligkeit $;chabt,  Uber  alle  zweifelliafte  Stel- 
len die  rrenaueste  Auskunft  tn  geben.  Auch 
die  iJcarlieitunfr  der  (iesta  rff/iim  Fntttcontm 
ist  so  gut  wie  fertig,  eine  wichtige  Hand- 
schrift in  London  von  Dr.  Vogel  and  Dr. 
Peters  verKli»''*'"  Kniscli  wird  dem- 

nächst die  kleineren  öchrilten  Gregors  in 
Angriff  nehmen.  —  Für  die  Sammrang  der 
Deutschen  Chroniken  hofft  Dr.  Schröder  die 
Kaiserchronik  im  nächsten  Jahre  zum  Ab- 
schluss  zu  bringen]  Dr.  Lichtenstein  hat 
dias  handschriftliche  Material  für  Ottokars 
Steirische  Iteimchronik  in  Wien  vollstilndip 
gesammelt;  Arciiivrat  Wyss-Darmstadt  die 
Bearbettun;;  der  Linihur<;er  Chronik  voll- 
endet, sodass  dieselbe  demnächst  in  den 
Druck  ge|;eben  werden  kann.  —  Als  Mit- 
arbeiter tntt  bei  dieser  Abteilung  Dr.  Francke 
:iu<  Kiel  ein,  der  sich  durch  fieschäftigun}; 
mit  der  Lateinischen  Poesie  des  Mittelalters 
belfiiint  gemacht  hat 

Die  Abt  Leges  erfreut  sich  der  VoUen- 
dnng  eines  L  Teiis  der  neuen  Bearbeitung 
der  Capitnlari«!  von  Prof.  Boretins-IIalle, 
der  bis  zum  Ende  der  Re^rierunif  Kurl  d. 
Gr.  geht.  Der  Druck  der  2.  Hälfte  des 
Bandes  wird  im  Lauf  des  Jahres  wieder 
aufu'onouuuen  werden.  Auch  die|  Formeln 
iu  der  Hearl)eituntr  des  Dr.  Zeumer  sind, 
soweit  sie  der  Mcroviugischeu  Periode  und 
der  Zeit  Karl  d%  Gr.  angehören,  gedruckt; 
mit  den  sofren  Carpenticrschen  Formeln, 
die  mit  Hülfe  des  Director  Schmitz-Köln  in 
wesentlich  verbesserter  Qestalt  ersdiemen 
—  derselbe  veranstaltet  gleichzeitig  mit  Un- 
terstützung der  hiesigen  Academie  der  Wis- 
senschaften eine  photographische  Ausgabe 
des  ^rrossenteils  in  Tironisdion  Noten  ge- 
schriebenen Codex  —  wird  ein  1.  Teil  ab- 
geschlossen und  demnächst  zur  Ausgabe 
gelangen. 

In  der  Abt.  Dijttoimtn  unter  Leitung  des 
Prof.  Sickel  erschienen  die  Urkunden  Otto  I. 
bis  zur  Kaiserkrönnng.  Sickel  selbst  erlangte 
Zutritt  zu  dem  lange  verschlossenen  vatican. 
Archiv  und  überzeugte  sich  hier  auch  sei- 
nerseits von  der  Achtheit  der  berühmten 
Urkunde  Otto  I.  für  Papst  Johann  XU., 
Über  die  er  in  einer  besondem  Abhandlung 
aosfiUiiiidi.  handeln  wird.  Aosserdan  beu- 


tete er  die  Chartulare  von  Farfa  u.  Subiaoo 
aus  und  gewann  mandie  Erj/anzung  früherer 
Forschung.  Später  hat  Prof.  Kaltcnbntnner, 
der  sich  für  andere  Zwecke  in  Hoiii  aufhielt, 
im  Capitelarchiv  von  St,  Peter  mehrere  bis- 
her unbekannte  Kaisemrinuiden  geftttden. 
Von  den  biKherigen  .ständigen  Mitarbeitern 
scheidet  jetzt  Dr.  v.  UttenUial  aus:  die  Be- 
arbeitung der  Ottonifldien  Urknndeki  wtri 
aber  nach  Kräften  weiter  gef<»rdert  werden. 

Die  Abt.  EjnMolae  unter  Prof.  Watten- 
bachs Leitung  beginnt  soeben  den  Druck 
des  Registrum  Papst  Gregor  d.  Gr.,  ariit 
dem  sich  Dr.  Ewald  seit  einer  Reihe  von 
Jaiireu  beschäftigt  hat,  wahrend  er  gleidi- 
seitig  für  die  neue  Ausgabe  von  JafTes  Papst» 
regesteu  die  Urkunden  und  I'riofo  dieses 
und  der  folgenden  Päpste  bearbeitete.  Die 
Briefe  Johann  MU.  im  vatican.  Aidiir  hat 
Dr.  Mau  verglichen.  Dr  Rodenbergs  Auf- 
gabe der  von  Portz  gemachten  Abschriften 
ans  den  Regesten  späterer  Pipste  nfihert 
sich  dem  Ende  der  Regierung  Gregor  IX.^ 
womit  der  l.  Band  abgeschlossen  wird. 

Prof.  Bftnunler  hat  in  der  von  ihm  ge- 
leiteten Abt  Atitt'qtti'Mat  die  Sammlung  der 
Poetae  Latini  aevi  Carolini  mit  der  2.  Hälfte 
des  1.  Bandes  bis  zur  Zeit  Ludwig  des 
Frommen  hiuahgeführL  Es  sind  ausser  klei- 
neren und  namenlos  überlieferten  Gerüc  hten 
die  Werke  <les  Paulus  und  Petrus  diaconus^ 
des  Paulinus  von  Aquileja,  des  Alcuin,  An» 
gilbert,  Naso,  Tlieodulf,  Aodih  nlf  und  Sma- 
ragdus,  die  hier  vereinigt,  aus  zahlrciciifia 
Handsduiften  kritisch  gereinigt  und  eriia- 
tert  worden  sind.  Ein  2.  Band,  der  im 
Lauf  des  Jahres  zum  Druck  gelangt,  wird 
bis  gegen  860  reidien,  so  dass  nodi  «n  3. 
erforderlich  ist,  um  dits  reiche,  grossenteüs 
bereits  gesammelte  Material  vollständig  sn 
geben.  —  In  derselben  Abt  wcnlen  die  Ver> 
brüdeningsbücher  von  Sangallen,  Pfävcnr 
und  Reichenau,  von  Dr.  Piper- Altona  be- 
arbeitet, demnächst  zum  Druck  gelangen,, 
während  gleichzeitig  für  die  Nekrolopea 
der  .\lamannischen  Bisthümcr  Dr.  Baumann 
in  Donaueschingeu  die  begonnenen  Arbei- 
ten fortsetzt. 

Der  7.  ]?and  des  Netten  Ärchtett  unter 
Prof.  Wattenbachs  Uedaction  enthiUt  teil» 
vorbereitende  Untersuchungen  Aber  eina^na 
QueHon,  wie  die  sclion  orwaluifcn  von  Kni!H"b 
über  Fredegar,  von  Waitz  über  Anselms 
Gesta  episcuponun  Leodiensium,  von  Wat- 
tenbach über  österreichische  Annalen;  aus- 
serdem Abhandluntren  von  Xürnberger  über 
verlorene  Handscliritteu  der  Briefe  des  Bo- 
nifaz,  von  Manitius  über  Karolingiseha 
nalen,  Mitteilungen  über  Papstnrkunden  Vtlt 
Lüwenfeld  und  v.  Ptiugk-Hartung,  kleinei^ 
Aufsätze  verschiedenen  Inhalts  von  Dfino»- 
1er,  Ewald,  Francke,  Holder-Egger,  dem  »• 
zwischen  verstorbenen  D.  König,  W. 
SiBtmsfeld,  Widnann,  WiU,  Wyss 
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FundbericMe. 

Cferbmlie.  Im  Gemoindewald  nw.  von 
Httttcnhciin.  in  <lor  RluMnniedpniud,  fin- 
den sich  noch  deutlich  sichtbare  Grab- 
hügel, kreisrund,  1—1,5  m  h.  und  16^28 
ni  im  D.,  von  denen  10  eine  erste  westliche, 
4  eine  zweite  von  dieser  siullirhe,  LS  eine 
dritte  östliche  Gruppe,  alle  /UKammcn  einen 
irrOaserai  Friedhof  bilden.  Von  der  1. 
Gruppe  wurden  durch  den  (»roMsh.  Con- 
servator  1877  2  üügel  geöffnet,  seitens 
des  C^ltmlier  Anthropologisehen  und  Al- 
tertumsvoreins  wurde  im  Juni  1881  ein  3, 
Hußol  der  1.  Gruppe  mit  18  m  I).  untcr- 
Rucht.  Derselbe  enthielt  die  Reste  dreier 
bestatteter  Leichen  (vi;l.  "Wesld.  Zschr. 
S.  2Ö7).  Im  April  dieses  Jahres  setzte  der 
Verein  die  Ausgrabung  fort.  Zunächst  wurde 
die  Ausgrabun«;  des  2.  Hftgels  Ton  1877 
vollendet  Iiier  fanden  .sich  neben  der  fri\- 
her  gefundenen  männlichen  Leiche,  mehr 
der  Mitte  zu,  aber  mit  dem  Haupt  nach 
N  -0..  während  jene  mit  den  Füssoa  dahin 
gerichtet  war ,  die  U  c  s  t  c  e  i  n  e  r  w  c  i  b  - 
liehen,  mit  sehr  zerdrücktem  Schädel, 
unter  wdehem  in  richtiger  Lage  ein  mas- 
siver Bron/e-IIalsring  von  roher  Arbeit  mit 
Gusszapfen  und  in  der  Nähe  ein  kleiner 
Bronze-Ohrring  gefunden  wurden.  Bald  folg- 
ten zwei  dünne  massive  Bronze-Armringe, 
welche  die  rnterarmknochen  umfassten.  und 
in  der  Uüfteugegend  ein  oblonges,  wenig 
▼errierlet  Bronsoilech,  48  cm  I.,  18  cm  b., 
welches  einst,  wie  nn«li  jef/.t  ähnliches  in 
Tyrol  üblich,  die  Vorderseite  eines  Leder- 
görtels  deckte. 

In  einem  darauf  in  Angriff  genommenen 
4,  Hügel  der  1.  Gruppe,  dem  grössten 
derselben,  von  2ti  m  l3.  und  1,26  m  H , 
stiess  man  schon  in  85  cm  Tiefe,  wenig  über 
m  von  der  Mitte  entfernt,  auf  Knochen- 
reste eines  Mannes;  der  Schädel  fehlte 
vollständig;  er  mochte  durch  Fnchsgmben, 
das  hier  vor^icnommen  worden  sein  soll, 
«ich  verloren  haben:  Beigaben  fanden  sich 
nicht  In  der  Mitte  des  Hügels  lagen  iu  der 
Tiefe  des  gewachieoen  Bodens,  mit  dem 


Haupt  gegen  S.,  Kcsto  eines  2.  Skelets, 
mit  einem  Haarzungehen  und  dem  Bnich- 
Stück  eines  nicht  mehr  kenntlichen  Zier- 
ge^enstandos  :\iis  Bronze.  Duneben  fand 
sich,  etwas  w.,  übrigens  gleich  gerichtet, 
ein  8.,  mit  einem  dünnen,  wenig  yersierten 
Bronzering  an  jedem  Anne;  zMischen  liei- 
den  Häuptern  hatte  eine  Thonurnc  gestan- 
den, deren  rohe  schwarze  Scherben  zum 
Teil  erhalten  weiden  konnten.  Im  Umkreis 
von  3 — 4  m  um  die  Mitte  traten  dann  noch, 
im  Kreise  gerichtet,  in  der  Tiefe  des  ge- 
wachsenen Bodens  8  weitere  Skelette 
atisgewachsener  Personen  zu  Tage,  das  eine 
mit  Halsring,  zwei  kräftigen  Armringen  und 
zwei  Fussringen  vou  Bronze,  das  2.  mit 
einem  dünnen  BnnuBering  am  1.  Arm,  das 
H.,  offenbar  von  einem  alten  Manne,  ohne 
Beigaben.  In  dem  Hügel  hatten  somit  6 
Tote  ihre  Ruhe  gefunden;  schon  die  in  ge- 
rin-^er  Tiefe  gefundenen  Beste  des  ersten 
deuteten  indessen  darauf  hin,  dass  die  Be- 
stattungen schwerlich  gleichzeitig  gewesen 
sein  dürften.  Man  erhielt  den  Eindruck, 
dass  der  Hügel  ursprünglich  über  die  bei- 
den in  der  Mitte  auf  den  gewachsenen  Bo- 
den gelegten  Leichen  au%etflrmt  wurde; 
später  iiiii;.'  er  dann  den  andern  im  Um- 
kreis begrabenen  (Verwandten?  Dienern?) 
als  Ruhestätte  angewiesen  worden  sein. 

Am  8.  Mm  wurde  ein  5.  Hügel  der  1. 
Gruppe,  der  am  weite.stcn  n.  gelegene  von 
22  m  D.  und  1,20  m  H.  geöffnet  Gleich 
am  An&ng  lag  etwa  8  m  von  der  Mitte  ge- 
gen 0.  entfernt  in  geringer  Tiefe  das  Bruch- 
stück eines  Bronze-Armrings  vereinzelt,  als 
sei  es  durch  eine  spätere  Grabung  ausge- 
worfen worden.  Bald  zeigte  sich  in  der 
halben  Kntfernting  vom  ("entnim  in  fiO  cm 
Tiefe  ein  Kiseu.schwcrt,  zweischneidig,  iu 
eiserner  Scheide,  mit  dem  früher  im  2. 
Grabe  gefundenen  an  Länge  und  Gestalt 
ziemlich  übereinstimmend,  nur  dass  auch 
der  eiserne  Knauf  und  swei  Eisenringehen 
des  Gehänge^  erhalten  waren  und  daneben 
eine  eiserne  Speerspitze,  kurz,  mit  runder 
Tülle,  ganz  in  der  Art,  wie  sie  auch  sonst 
aus  Hügelgräbern  bekannt  ist  Über  die 
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Zugehörigkeit  beider  Gegonttlnde  vi  den 
eigentlichen  Onbhügel- Funden  wire  kein 
Zweifel  «ipwpspn,  hätte  sich  nicht  auf  der 
EiseüSi  htnde  des  Schwerts,  anscheinend  mit 
Bedacht  aufj^ele^t,  ein  kleines  achteckiges 
Bronzelilech  pcfunden  mit  einer  deiitsthen 
Inschrift,  die  etwa  &uf  die  Zeit  der  Bolage- 
rung  reo  Phflip]Mlnirg  hiniudenten  scliien. 
Stammt  nnn  nur  das  kleine  Anuilot  ans  die- 
Mr  Zeit  und  ist  durch  irgend  einen  Zufall 
anf  das  ah«  Selnrert  an  negen  gekommen, 
oder  ist  letzteres,  das  ühcrdies  nicht  in 
«mmittelharer  Nähe  von  Skeletresten  sich 
hefand,  eine  Woflfe  aus  derselhcn  Zeit  ?  Die 
Entscheidung  hicrühcr  muss,  wenn  td)er- 
haupt  noch  mnf;lich,  vnrhohalten  hleihen. 
Beachtenswert  ist  immerhin,  dass  etwa  2  ni 
von  dem  Schwert  gefifeo  die  Peripherie  des 
Hügels  hin  entfernt,  mir  20 — 'M)  cm  tiefer 
als  dieses  Geheiue  olme  weitere  Beigaben 
girftanden  wurden,  welchen  dasselbe  viel- 
leicht zTi|re-'j>rochen  werden  könnte.  Kin  2. 
Skelet  ohne  Beigaben  lag  in  der  gleichen 
Entfimmng  von  der  Mitte  (4  m)  gegen  W. 
in  der  Tirae  des  gewachsenen  Bodens.  In 
der  Mitte  selbst  traten,  mit  dem  Kopf  nach 
S.,  die  Reste  der  vornehmsten,  einer,  wie 
M  tdiien,  wmblichen  Lekdw  au  Tag.  Sie 
trog  am  r.  Arm  2  dünne  verzierte  Bronze- 
ringSu  am  1.  einen  solchen,  femer  /.wci  mas- 
sive Bronae-Fussringe  und  ein  gut  erhal- 
tenes Exemplar  jener  hesprnchoiion  (Inr- 
telbleche  mit  gestanzten  Verzierungen  und 
kräftigem  Haken.  Anf  der  einen  Seite  des 
Blechs  und  teilweise  unter  demselhen  lajj 
eine  Ansammlung  sehr  kleiner  Bronzebäk- 
chen,  welch«  einem  aach  tonst  ans  sOd- 
dantschen  CtrahhQf^eln  bekannten  eigentüm- 
lichen (lefleclite  angehört  liahen  mussten, 
sich  aber  nicht  mehr  zusammensetzen  Hes- 
sen. Oh  einige  zerstreute  Knochenreste  ei- 
nem 4.  Toten  ancchürtcn,  hlieh  unentschie- 
den; desto  deutlicher  erschien  etwa  3  ni  ö. 
von  dar  Mitte,  noch  25 — 30  cm  unter  dem 
gewachsenen  Boden,  im  Sniule  das  vollstän- 
dige und  auffallend  wohlcrhaltene  Skelet 
eines  Pferdes.  Gerne  wIre  nu«  geneigt 
pewescn,  das  Tier  in  poetische  Basiehunp 
zu  den  in  unmittelbarer  NiUie  bestatteten 
Toten  an  bringen,  hitten  nicht  Altera  Laute 
erzählt,  dass  auf  dem  Platze  frtther  tote 
Pfenle  verlocht  zu  werden  pflegten.  Hatte 
man  es  hier  mit  den  Resten  eines  derselben 
zu  thun,  so  war  damit  wohl  auch  die  be- 
obachtete Sturiuif  in  Mnam  Teile  des  Grab- 
hügels erklärt. 

Nach  der  Untersuchung  von  5  HQgeln 
der  1.  finippe  schien  geraten,  nun  auch 
auf  die  2.  die  Aufmerksamkeit  zu  richten. 
Die  Ansgrabnng  eines  ihrer  vier  Hfigel  von 
22  m  D.  und  1  m  H.  ergab  in  anderer  Rich- 
tung bemerkenswerte  Resultate.  Zwar  ent- 
hielt er,  aiemlich  genau  in  der  Mitte,  in 
der  Tiefe  <h's  c^waclisenoii  Bodrns  nur  ein 
einxige«  wenig  erhaltenes  bkelet,  den 


Kopf  gegen  S.  cerichtet,  und  neben  demsel- 
ben ein  zerdrücktes  rohes  Thongefäss ;  allein 
etwa  3  m  von  der  Mitte  gegen  N'.-W.  ent- 
fernt sticss  man  in  der  T.  von  liO  cm  auf 
eine  ziemlich  rechteckige,  175  cm  lange  und 
140  cm  breite,  wohl  30  cm  tiefe  Schichten- 
lagc  von  unzweifelhaft  römischen  Dach- 
ziegeln, Platten  mit  beiderseits  aufgestülp- 
tem Rand  (50  cm  lan?.  36  cm  breit)  und 
zugehörigen  Hohlziegeln,  nicht  regelmässig, 
aber  aura  nicht  ganz  ungeordnet  aufeinan- 
der gelegt,  es  fand  sich  aber  nnter  densel- 
ben auch  luich  genauestem  Suchen  nichts 
weiter  vor,  so  dass  der  Zweck,  dem  sie  ge- 
dient haben  mochten,  im  Dunkeln  blieb. 
l)assell)e  iralt  von  dem  etwas  verzierten  lland- 
etück  eines  Hronzegefiisses  und  zwei  Bronze- 
Armringen,  w^elche  in  geringer  Tiefe  gegen 
den  südlicliou  Hand  des  Qrabhttgels  hin 
gefunden  wurden. 

Die  Hügel  der  3.  0.  Gruppe  sind  im 
Allirenicinen  etwas  kloiuer  und  wenig  bnlier; 
ob  ein  langgntreckter  unter  denselben  als 
Grabhlkgel  oder  als  mftllige  BodMm^wbmig 
anzusprechen  ist,  mag  unentschieden Malben. 
Schon  1868  sind  3  derselben  ausgegraben 
worden,  über  die  gemachten  Resultate  aber 
nichts  bekannt.  Umsomehr  schien  wünschens- 
wert, auch  diese  Gruppe  in  die  rntcrsuclnmc 
liercinzuziehcn,  und  es  wurden  demna*  h  noch 
xwai  Htigel  derselben  in  Bearbeitung  ge- 
nommen. Der  eine,  mit  mir  14  m  1>.  und 
1  m  H.,  gab  neue  iUtsel  zu  lösen.  Im  Bo- 
den fanden  sich  einige  rohe  Thonscherben 
zerstreut.  In  der  Mitte  stiess  man  in  der 
Tiefe  des  gewachsenen  Bodens  auf  zwei  Spi- 
ralen mit  Doppelwindungen  von  dftn- 
nen  jL'ezwirnten  Bronzedrähten,  die  als  Arm- 
bänder erkannt  wurden,  da  durch  eine  der- 
selben noch  schwache  Reste  von  Armknochen 
durchgesteckt  erschienen.  Leider  war  sonst 
von  dein  Skelet  durchaus  nichts  mehr  zu 
linden,  dutür  lag  in  unmittelbarer  Nahe  eine 
wie  zusammengeworfene  Masse  von  rohen 
To])fscherhen.  von  Asche  und  Kfihlcnsturk- 
chen  und  von  kleinen  Stückchen  calciuierter 
Knochen,  von  denen  sieh  nidit  m^r  ang^ 
ben  lioss,  ob  sie  Menschen  oder  Tieren  an- 
gehörten, ob  also  hier  in  einem  und  dem- 
selben Qrabhtigel  Bestattung  und  Leieben- 
brand  vereinifjt  waren  oder  ob  man  etwa 
die  Reste  verbrannter  Knochen  von  einen 
Leichenschmaus  oder  dcrgl.  vor  sich  hatte. 
Leider  gab  auch  der  zunächst  liegende  2. 
Hügel  von  18  m  D.  hieriiber  keinen  .\uf- 
schlusR,  denn  er  enthielt  iu  der  Tiefe  des 
gewachsenen  Bodens  wieder  die  riemli^ 
erhaltenen  Knochcnrc! te  von  4  •»«•■«tat- 
teteu  Personeu,  die  eine  in  der  Mitle, 
die  andern  im  ünutrels  in  9  m  Eutlbnmg 
voti  dor>pnion,  alle  ohne  Beigaben  ausser 
einer  rohen  schwarzen  flachen  Thonschals^ 
diesnml  su  Fttssen  der  mitderen  I«rtdbl. 
Bemerkenswert  war  nur,  dass  während  bis- 
her alle  Toten  auf  dem  BQckea  liegend  ga*  i 
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fundon  worden  wareu,  hier  einer  derselben 
Hilf  Hciurr  r.  Statte,  dM  GeRicht  Ke^en  O.  lag. 
Cl»erall  im  Hü^ipI  /erstrciit  fünilon  sich  ein- 
jtclnc  Thonsciierben- Stärke  und  eißcutüin- 
liche  Fmgnieiite  Ton  oxydiertem  Kison,  von 
denen  das  oinc  und  aiulcre  no<*h  als  Spocr- 
spiuen  angebürig  erkannt  werden  konnte. 
Ob  ein  in  90  ein  Ti«fe  frefbndenes  StAck 
Feuerstein  von  McnsduMihand  verarbeitet 
war,  Hess  sich  nicht  niitSii  herheit  entscheiden. 

Der  merkwürdige  Kund  von  Dachxiegel- 
platten  in  einem  der  t^crifftielen  Grabliü^el 
dfirfte  sich  für  die  Zeitbestimmung  dersel- 
ben verwerten  lassen:  er  fuhrt  zur  Annahme, 
das«  der  Friedliof  der  i  n  rGmiscIi e r  Z  <>  i  t 
hier  angesessenen  licvolkenm«?  anpeliürt  lia- 
ben  muüs;  damit  werden  auch  die  ikuu/e- 
iVnide  und  die  kunen  Eieenscliwerter  iCim- 
men.  Die  Srhädel  waren  zu  zerstört,  um 
sie  xum  Zweck  von  Messungen  wieder  her- 
siellen  m  IcGnnen;  docli  wnr  der  dollrhe- 
cej)hale  Charakter  nn\ crkenuhar.  Die  ir«"- 
fundeneu  Beste  macheu  nicht  eben  den  Kin- 
dnick  der  Opulenz;  immerhin  sind  sie  in 
ilirer  Mannigfaltigkeit  interessant  und  legen 
den  Wunsch  nahe,  der  Vollständigkeit  we- 
gen auch  die  noch  übrigen  Hügel  genauer 
zu  erforschen.  Beachtenswert  ist  auch  noch 
die  Bemerkung,  dass  das  Stück  der  Khein- 
niederung,  auf  welchem  die  Bestattunffen 
•tattgefottden  liaben,  wenifstens  in  rftmisener 
Zeit  nicht  unter  Wasser  gestanden  haben 
kann.  (Bericht  von  K.  Wagner  in  Beilagen 
an  Nr.  195  n.  196  der  „Karlsr.  Ztg.") 

178.  Carltruhe,  22.  Juni.  In  der  Nähe  von 
Bröls ingen  hei  Pforzheim  ist  man  im 
Wnldabliang  an  der  neuen  Strasse  gegen 
Dietlingen  in  der  letzten  Woehe  auf  einen 
Complex  rr»nnscher  Mauerreste  ge- 
stossen,  welche  genauerer  L'utersuchuug  ent- 
gegen gehen.  In  dem  Schutt  eines  itleinen 
viereckigen,  mit  starken  Mauern  umgebenen 
Gelasses  üand  sich  das  d2  cm  holie  und  2ti 
em  breite  Sasdstein-Relief  einerweib- 
lirhen  Hewandfigur  umgestür/tjund  in 
zwei  Stücke  zerbrochen.  Die  Figur,  welche 
als  eine  Fortuna  aasnseben  sefai  wird,  aitst 
auf  einen)  Throne  und  hält  in  der  Linken 
ein  FflUhom,  während  sie  die  Rechte  auf 
ein  Steuerruder  stützt,  vor  welches  ein  Rad 

K setzt  zu  sein  sclieint.  An  dem  mit  einem 
idcr^oits  hcrahhangenden  Schleier  hedcck- 
(eo  liauptc  ist  leider  das  Gesicht  abgeschla- 
gen. Das  Relief  ist  von  der  Gemeinde  Brt'i- 
tzingen  der  Grossh.  Altcrtiimshalle  als  Ge- 
schenk übergeben  worden.  (Mitt.  von  £.  W.) 

179.  Wärmt,  10.  JnIL  Naeliaeni  der  hiesige 

Altert  iimsvere  in  im  vorigen  .Tahrt-  riiuM» 
Teil  des  grossen  fränkisch-rümtschen  Grah- 
Mdesanf der  N.seite  der  Stadt  untersucht  (vgl . 
Westd.  Zeitschr.  S.  2U1),  beschloss  derselbe, 
da  jene  Nachgrabungen  in  diesem  Sommer 
nicht  fortgesetzt  werden  kotmten,  an  der 
S.seite  Nachforschungen  anzustellen.  Die 
ülmAt  schlieaat  im     ab  mit  der  Hey  rachen 


Fabrikanlage,  apedell  mit  dem  an  der  Stelle 
des  Klosters  Maria- Münster  betindlichen 
Teile  derselben,  welcher  im  S.  durch  einen 
von  W.  nai  Ii  O.  ziehenden  alten  Weg  be- 
greost  wird.  Auf  dem  von  diesem  Weg  be« 
grenzten  Gelände  seinor  Falirik  liat  vor 
einigen  Jahren  Herr  Geh.  Conimerzieurat 
lieyl  sahlreiehe  römische  Urnen  und  Ollaer 
ausgegraben,  t-bejiso  sind  auf  dem  Goliinde 
südlich  des  Wegs  zahlreiche  Bruchstücke 
von  römischer  Töpferwaare,  auch  einige 
Gläser  früher  gefunden  worden.  Auf  Grund 
dieser  Anhaltspunkte  hat  der  Altertumsver- 
cin  nach  bereitwilligst  erteilter  Erlaubnis 
der  städtischen  liehörde  in  den  letzten  8 
Wochen  hier  Nachgrabungen  veranstaltet, 
die  noch  nicht  beendet  sind,  da  der  sehr 
schwer  zu  bearb^tende  Boden  bis  an  einer 
Tiefe  von  10  Fuss  umgegraben  werden  muss. 
Die  Hoffnung,  in  dem  Weg  nur  unzerst«)rte 
Orftber  ni  finden,  hat  sieb  leider  nicht  ganz 

bestätigt,  auch  hier  ist  in  früherer  Zeit  der 
Boden  schon  zum  grossen  Teil  umgegralien, 
wobei  die  meisten  Grabst&tten  zerstört  wur- 
den, so  dass  8i(  h  in  denselben  nur  noch 
zahlreiche  Topfscherben.  7um  Teil  von  schö- 
ner Sigillata  vorfan<len.  Die  Zeit  der  Zer- 
störung der  Gräber  lässt  vielleicht  eine  Mflnse 
erraten,  die  sidi  in  der  Tiefe  der  zerstörten 
Gräber  fand,  ein  Denar  von  Heinrich  IH.; 
an  efaier  andern  Stelle  fhnd  sieh  ein  Stnaa* 
burger  Pfennig  circa  aus  dem  15.  Jalir- 
hundert.  Die  unzersturten  Gräber  ergaben 
teils  Leichenbestattunjr  in  StelnsArgen,  teils 
Aschenbestattung  in  Urnen.  Letztere  stan- 
den zum  Teil  in  Kammern  aus  grossen 
Ziegeln;  einnml  fand  sich  auch  die  Asche 
einfach  in  einer  solchen  aus  6  Ziegeln  ge- 
bildeten Kammer,  dabei  ein  Lämpchon  und 
ein  Sigillataschüsselchen.  Von  den  Ziegeln 
trugen  drei  den  Stempel  MKPS,  einer  den 
Stempel  der  22.  Legion.  Von  LeL'ioiisstem- 
pel  sind  bis  jetzt,  obwohl  ohne  Zweifel  in 
Borbetomagut  dne  MiBtrarabteilnng  statio- 
niert  war,  nur  sehr  wenige  im  Stadtgebiet 
gefunden  worden,  das  Paulus  -  Museum  be- 
sitxt  nur  vier  naebweiaUeh  hier  geftradene. 
Von  Töpferstempel  fanden  si<  h  ausserdem 
auf  einem  Lämpchen  der  öfters  hier  vor- 
kommende  Name  FORTIS,  femer  auf  einem 
Sigillatateller  PEPPO  FKC  ;  2  andere  Stem- 
pel sind  noch  nicht  bestirnnu.  ller^'orzu- 
lieben  ist  aus  den  gefundeneu  i  oplerwaaren 
ein  schöner  klcinerGedehtsImig,  wieder  ein 
Stück  dieser  im  Gebiet  unserer  Stadt  in  vie- 
len Exemplaren  gefundenen  Form.  Beson- 
ders ergiebig  aber  waren  die  Auagrabungen 
an  (Gläsern  ,  mehr  als  20  Stück  von  zum  Teil 
sehr  seltener  Form  wurden  gefunden,  u.  a.  ein 
sehr  schönes,  ToHstftndig  erhaltenes  Trink- 
horn, mit  einem  aufgelegten  Net/gettechte 
überzogen.  Auch  eine  Anzahl  Bronzen  wur- 
den gefunden,  Armringe  von  verschiedener 
Form  und  FiMn,  daiunter  eine  stark  ver- 
goldete, feroir  mebrara  sUbeme  Madctai 
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oin  silbcnier  Ohrring  mit  einer  griineu  Gl&s- 
perle,  ciiizelno  farbi^jo  rila8i>or!cn,  endlirli 
ein  giuuer  und  meiirerc  zerbrochene  Ann* 
ringe  imd  %  Anhiafer  ans  einer  unterem 
Jet  iihiiliclicn  scljwarzen  Masse.  Die  woni- 
Ken  iu  den  Gräbern  gefundenen  Münzen  zei- 
gen, dMS  ^e  Orlber  etwa  im  4.  Jahrh.  an- 
gelegt sind.   St'blicsslifh  sei  norh  erwähnt, 
dass  in  der  allerletzten  Zeit  auch  auf  der 
N^eite  yon  Worms  an  der  Mainzerstrasse 
wieder  2  römische  Grfiber  gefunden  wurden, 
ein  leider  früher  8ehon  freöffneter  Steinsarjr 
und  ein  Furchengrab,  von  dem  bis  jetzt  nur 
ejn  TMI,  soweit  es  in  den  Kanal  tiel,  auf- 
gegraben worden  ist;  es  fand  sicli  dabei  ein 
ae&  schöner  grosser  römischer  Glasbeclier 
mit  ao^legtem  Netcgeflecbte  nnd  einLimp- 
rhen.  Auch  hier  sollen  demnächst  noch  wei- 
tere Xachforschungen  angestellt  werden,  über 
die  dann  wie  Qber  die  Fortsetsnng  der  jetst 
begonnenen  in  dieser  Zeitschrift  näher  be- 
richtet werden  wird.     Dr.  Weckcriing. 
180.    M.U.  Mainz,  27.  Juni.  An  einer  Gartenmauer 
des  sog.  Altmflnsterklosters  in  der  Walpo- 
denstrasse,  einige  Schritte  von  deren  Ein- 
mündung iu  die  Münstei^asse  entfernt,  be- 
finden sieh  Bwei  römische  Inschrift- 
steine eingemauert.    Der  erste  Inschrift- 
stein, der  obere,  ist  14  cm  h.  und  ö2  cm  1., 
Iiat  den  AnAmg  einer  Inschrift,  wie  sieh  ans 
dem  eingehauenen  8  cm  h.  u.  8  cm  1.  Schwal- 
benschwanz ergiebt.  Der  Stein  ist  auf  der 
anderen  Seite  abgebrochen ;  man  sieht  swei 
Reihen  Buchstaben,  von  denen  in  der  zwei- 
ten Reihe  nur  zwei  deutlich  erJ^ennbar  sind : 
L  E  G  X 
-  -  0  P 

Die  Buchstaben  sind  ca.  30  Millimeter  hoch. 
Der  zweite  Inschriftsteiu  ist  14  cm  h.  und 
96  cm  br.,  hat  keinen  Anfang,  doch  scheint 
er  das  Ende  einer  Inschrift  zu  bedeuten 
Er  trägt  in  2  Zeilen  die  28— dö  mm  laugen 
BuehstabMi: 

M-MABT  YICT 
R  I  -  -  ? 
Diese  Buchstaben  deuten  offSenbar  auf  die 
14.  Legio  Martia  mit  dem  Beinamen  [ge]  m 
(ina)  Martia  victri[x]  Die  Auflösung  der 
weiteren  Buchstaben  und  die  Beantwortung 
der  Frage,  ob  vielleicht  beide  Steine  Bruch- 
stücke einer  einzigen  Inschrift  sind,  so  dass 
also  Leg.  X.  als  Leg.  XIV.  zu  ergänzen  wäre, 
musB  Im  snr  geschtiienen  Losmachung  und 
Reinigung  der  Steine  verschoben  bleiben. 
18  L  Malmedy,  8.  Juli.  Bei  dem  Weiler  Baug- 
nes  sweigt  Ton  der  Malmedy-Bätgenbaeher 
Chaussee  ein  über  die  Fanges  de  Baugnez 
nacli  (irosbois  führender  Fussweg  ab ;  wenn 
mau  diesem  etwa  700  Schritte  weit  gefolgt 
ist,  so  gewahrt  man  rot  hts,  kaum  18  Schritte 
von  dem  l>ezeichneteu  Pfade  entfernt,  ein 
viereckiges,  mit  Graben  und  Wall  umschlos- 
senes Terrain,  das  den  älteren  Leuten  un- 
ter dem  Namen  ,,al  mtü  mähon"  (frz.  k  la 
mauvaise  waison)  bekannt  ist.  Dieser  Wall- 


I  einschluss  bildet  ein  Trapez,  dessen  w.  Seite 
H4  und  dessen  hiermit  parallel  laufende  ö. 

I  Seite  41  ui  lang  ist,  wahrend  die  beiden 
nach  N.  und  8.  zu  gelegenen  Seiten  je  48  m 

I  haben.  In  den  4  Ecken  des  über  1700  Qm 

I  Flächeninhalt  bietenden  Raumes  sieht  man 
hügclartige  Eihebnngen  und  in  dar  Mttt« 
der  beiden  parallelen  Seiten  massige  Ein» 

fange;  ausserdem  gewahrt  man  in  der  nö. 
Icke,  sowie  in  der  Mitte  zwei  ziemlich  grosse 
runde  Vertiefungen,  die  jedoch  wahr8chei]|> 
lieh  in  Folge  von  S<  hatzgräberei  entstanden 
sind.  Die  Gräben  »ind  durchschnittlich  noch 
2  m  breit  und  60 — 70  cm  tief  und  dem  ent- 
sprechend haben  auch  die  ans  dem  (irabcn- 
auswurf  gebildeten  Wälle  ebeu  diese  Breite 
und  Hohe.  Auffallend  eneheint  es,  dast  die 
Wälle  der  W.-  N.-  und  O.seite  im  Innern 
liegen,  während  der  Wall  der  S^eite  aos> 
senialb  gelegen  ist.  Von  Gebladeresten  oder 
Mauerspuren  ist  im  Innern  nichts  zu  ent* 
decken. —  Na<  h  den  Darlegungen  von  Schnei- 
der, Kreis  Rees,  S.  6  kann  wohl  kaum  be- 
zweifelt werden,  daas  auf  .mid  mähon'*  im 
Altertum  eine  germanische  Wohnstätte  auf- 
geschlagen war,  deren  Umiriediguns  bis  auf 
den  heutigen  Tag  sich  deutlidi  eilMUten  liat. 
.\n  eine  alte  Feldmark  ist  unter  keinen 
Umständen  zu  denken,  da  einmal  der  Bo- 
den anf  dem  gansen  Venn  Ton  Bangnei  rar 
Cultur  durchaus  nicht  treeignet  ist,  sodann 
aber  auch  die  an  „miü  mähon^  geknüpften 
Sagen  anf  einen  sehr  alten  Ursprung  der 
so  benannten  F^mwallung  hinweisen  und  end- 
lich der  Umstand  im  Wege  steht,  dass  mitten 
in  dem  Walleinschluss  die  Grenzen  von  A 
TMWdiiedenen  Parzellen  zusammenstosseo. 
(Nach  Dr.  Esser  im  Mulm.  Krbl.i 
Ktfln,  U.  Juli.  Wälireud  die  Stadter^ei- 
tcrungsarbeiten,  wie  der  Bericht  de«  Hemi 
K.  II  er  statt  im  Korrespondenzblatt  Nr.  6, 
140  ausweist,  beachtenswerte  Antiquitäten 
bisher  nur  Insserst  qpArlieh  an  Tage  f»> 
bracht  haben,  sind  die  Funde  bei  den 
Ausschachtungen  im  Innern  der  Stadt  zahl- 
reicher und  auch  bedeutsamer;  leider  fugt 
es  sich  nur  zu  oft  so,  dass  gerade  die  rer- 
zQglichstcn   Gegenstände  fragmentiert  er- 
scheinen, sei  es  durch  einen  unfflücklichea 
Schlag  mit  der  Hacke,  sei  es  dadurch,  daai 
sie,  wie  die  Bnuhfiächen  zeipen,  schon 
vorher  zertrümmert,  vielleicht  vou  der  Erde 
zerdrückt  waren,  wobei  dann  wenigstens  bia» 
weilen  die  Bruchstücke  vollzählip  gefunden 
werden.  —  Unter  den  Gläsern  römischen, 
smn  Teil  rSmitch-MnItisehen  Ursprungs 
sind  hervorzuheben :  1)  Hdlief  Schenkge- 
fäss  mit  breitem,  oben  in  einer  Schieile 
an  den  Gefllssrand  ansetzendem  Henkd; 
0,08  m  unter  dem  Doppelrande  i.><t  ein  um- 
laufender niasfaden  angcschmnl/f n  (vgl.roU. 
Disch  Nr.  löiü)  H.  0,29.  2)  Lange  schmale 
Phiole,  welche  sich  in  der  Mitte  eifumUn 
(mit  .\btlachungcn)  erweitert;  Reste  des  ehe- 
maligen lulialtes  überziehen  die  Unt«r^eit9 
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des  Innern  und  tasten  tlicse  Seite  des  Qc- 
ftnee  von  aussen  in  den  prächtigsten  tuctal« 
liftch-glänxendeii  1  arhon  schimmoni.  I.iuiL'o 
0,38  m.  H)  KrttfiuiLutiLTter  (ilaskoh  h  mit 
zwei  Henkeln  auf  /.ierlirhem  Fusse;  um  den 
K«iri»er  sind  vertikale  und  s»  liras?lietrende 
Linien  als  Scliumck  eingraviert,  II.  c.  0,1:2  m 
(vKi.  Bonn.  Jnhrb.  LXIV  S.  196)  4)  Aus 
den  Fra>?menten  (von  denen  nur  2  ganz  un- 
bedeutende fehlen)  zusammeiixesetxter  halb- 
knfdfenuiju'er  Beeher;  den  Rand  xiert  ein 
am  Rechterken  mit  eingefügten  schraffierten 
Riiomboiden  bestehendes  graviertes  Urna- 
mentband,  den  Boden  ein  in  ähnlichem  6e- 
sriuuark  au8<;efiihrtcr  uciitspitsiger  Stem« 
H.  0,07,  I).  (Ulf),  ö)  (iefiiss  in  Form  ei- 
nes Schwanes;  der  rOhrcnfurmige  Hals 
steigt  hoch  auf  und  ho-;  sich  dann  wieder 
abwärts:  unterlialli  dieser  l{ie«run<r  ist  der 
Ausguss  al>}^el»rochcn;  L.  von  der  Schwanz- 
spitze  bis  zum  aufsteigenden  Halse  04N), 
II.  bis  zur  Bruchstelle  O.ll.  fl)  rJlasku|)pe 
mit  senkrechter  Wanduug  und  fünf  rundlichen 
Bhil»aaehnng«n  in  lialMr  Hdhe,  H.  0,Ü5, 
D.  O.OÄ'i.  7)  KitViriui'/er  Becher  auf  Fuss- 
ausatx  mit  ausweitendem  llande,  U.  0,105. 
8)  Fragmente  Tom  Boden  einer  Goldglas- 
Schale;  unter  einem  Überfang  erblickt  man 
die  Hälfte  eines  mit  weissem  Nimbus  um- 
gebenen Kopfes  und  einige  Buch8tal»en.  - 
Ausserdem  noch  mancherlei  weniger  bedeu- 
tende vvoi*!se  und  farbijre  Fläschcbcn,  schmale 
Phiolen  in  der  Form  wie  ubcu  Nr.  2,  Glaskup- 
pel! und  besonders  Fn^pnente  Ton  Schalen 
und  Bechern  mit  Einbaucliuii<ren  u.  s.  w.  — 
Von  Thonge fassen  sind  bemerkeuswert : 

1)  Hoher  Becher  aas  Terra  sigillata  in  der 
Form  wie  Bonn.  Jahrb.  LXXI  Taf.  3,  ti«;.  1 : 
am  den  Bauch  eine  Guirlande  von  Lotos- 
blftUem  in  Burbotin,  um  den  Fuss  eingeritzt : 
BIBERE  o  EMERENTI  (was  vielleicht 
Bibc  bene  raerenti  heissen  sollte).  H  O.IH.^. 

2)  Ähnlich  treformter  Becher  aus  trlunz«'ud- 
schwarzi  !  m.l;.  Terra  nijrra:  um  den  Bauch 
eine  reiche  aui dem  Lotosblatt  beruhende  Or- 
namentguirlande  in  Bariiotinarbcit,  H.  0,li>ä. 

3)  Dunkelbrauner  Napf,  weiss  angemalt 
MISCE,  H.  Ü.IO,  l).  am  Hände  0.12.  4) 
Schwarzer  Becher,  weiss  aufgemalt  FELIX, 
H.  0,105.  6)  do.  mit  AMO'TE,  H.  0,126. 
«)  do.  mit  VINCAS,  H.  0,145.  7)  Henkel- 
kanne aus  weisslichem  Thon;  um  den  Bauch 
rot  aufgemalt  die  Inschrift  MI8CE  MI  FE 
(der  Raum  reiclite  wohl  für  das  ganze  Wort 
Feli.x  ni(  bt  aus.  obschon  unter  dem  Henkel 
mehrere  Interpunktionszeichen  augebracht 
sind),  H.  0,28.    Die  Inschriften  stehen  bei 

7  zwischen  gleichfarbigen  geraden  oder 
welligen  umlaufenden  Linieu.  8)  Gchenkci- 
tes  Salbkännehen  mit  besonderer  spitzer 
Ausgussdülle  aus  weisslichem  Thon:  die 
obere  Hälfte  des  Gelasses  ist  mit  einem 
graugrünen,  metalliach  glänzenden  Fimiss 
überzogen.  Besonders  hervorzuheben  unter 
den  Thongefässen  ist  U)eineUenkeikauue 


von  weiselichera  Thoue  mit  gelblicli-grfiner, 
ziemlich  stark  auttiegcuder  (•lasur;8ie  gleicht 
in  der  Fonn  den  in  /,ahlli)ser  .Menge  aller- 
warts  vorkommenden  sog.  Tliranenkruglein, 
ist  aber  grOeser  und  weit  sorgfältiger  ge- 
arbeitet: nm  den  Baiu  li  l;iuft  ein  breites 
Band  von  relictiertcn  lilattornamcnten  uud 
ein  Perlband;  es  ist,  soweit  mir  bekannt, 
das  erste  hier  in  Kidn  gefundene  ?'xemplar 
dieser  überhaupt  seltenen  Gattung,  H.  0,145 
Das  Übrige,  was  mir  bekannt  geworden  ist, 
gehört  zu  den  fast  alltäglich  \orkommenden 
Diugeu.  —  Von  Mctallgcgenständeu  ist 
zu  nennen  ein  aus  vielen  Scheiben  und 
Hingen  zusammengesetzter  Bronzegürtel 
(nicht  vollständig)  uiul  ein  fraiiki-icher  Dolch 
mit  sehr  starkeui  Kucken  uud  Uberresten 
von  Griff  und  Sch«'ide.  —  Mit  Ausnahme 
der  (ilaser  Xr.  H  uud  H  sowie  des  Hronze- 
gürtels  behnden  sii  h  die  genannten  Gegen- 
stände nebst  manchem  von  dem  nieht  aus- 
drücklich Herrorgehnbeneii  in  meinem  Be- 
sitz. Mitt.  von  Dr.  Bone. 

Chronik. 

Die  Schlosscapelle  in  Cronberg  war|g^ 

baufällig  geworden  und  sollte  abgebrochen  • 
werden.  Den  Bemühungen  nuntcntlich  des 
Taunusduhs  ist  es  /u  verdanken,  dass  die 
(  aiielle  erhalten  bleibt.  Die  jinssere  He- 
Mtuuration  ist  im  vorigen  Jahre  glücklich 
Tollendei  worden;  jetst  ist  widi  die  Aus- 
sicht auf  eine  Emenening  des  Innern  vor- 
lianden. 

Fnmkfurt  a.  M.  Deamialertlaii.  Der  hie- 184. 

sige  Dorabanvcrcin ,  dem  nach  einer  .Aus- 
einandersetzung mit  der  Stadt  namentlich 
die  innere  Ausschmückung  und  die  Frei- 
legtmg  des  Baues  zufällt,  wahrend  die  Stadt 
fürdenarchifektonischeu  .\usliau  eintritt,  hat 
in  diesem  Frühjahr  «iie  Knt  würfe  St  ei  nies 
und  Linnemanns  für  die  Ausmalung  des 
Innern  ausgestellt.  Nähere  Besclireiliiinir  »ler- 
selben  s.  Frkft.  Journal  Didaskalia  Nr.  Uti. 
Die  Einnahmen  des  Vereins  betrugen  bis 
Filde  IHHI  :yH2'^lHM  Mrk..  wovon  noch 
1840iK).4B  Mrk.  verfltobar  waren.  Dem  steht 
freilieh  eine  hypothwarische  Belastung  von 
l('i.{(MX)  Mrk.  zur  Seite,  sodass  noch  sehr 
auf  die  Opfcrwiliigkeit  der  beteiligten  Kreise 
gerechnet  werden  muss. 

MOntttr,  8.  Mai.  Die  Angelegenlwil  dea  185. 
Landierti-Tnrmes  ist  insofern  in  ein  neues 
Stadium  getreten,  als  von  der  königlichen 
Regierung  eine  besondere  Commission  fftr 
den  Wit'dri autliaii  ilrs  Turmes  ernannt  wor- 
den ist,  welche  uns  den  Herren  A.  Keichens- 
peifer,  .\dler.  Herrmann  nnd  OOldenpfenntg 

besteht    (W.'-itf  "M.-rkur.) 

Lpt.  Zur  Wissensch.  Miscelle  No.  160  ia  186. 
ICarrbl.  8.  Zn  den  Versen  „Fallacia  ist  ge- 

boren  etc.'-  teilt  Herr  W.  S<' heben  in  Köln 
aus  einer  iluu  gehörenden  Iis.  16.  Jhs.,  die 
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MS  8.  Puntaleon-Köln  stammt,  aus  gütit^st 

foljiondc  V;iri;into  juit ;  Wuf  is  die  sarli. 
ilat  mau  uit  eu  liclt  ia  der  rlinstcuhcit  die 
Keliodeu  luid  gesetset  (lic  )t<*^  unser  her 
frcliodon  \mt\  «fosicz  hat,  und  atK  h  die  (tute 
vertrage  und  gcseze  die  uan  gemacht  hatV 
IHt  is  die  sach: 

Die  wairheit  is  tiescliliiKcn  tot, 
Kechtfertigkeit  iigt  iu  grosser  not, 
Ungerechtigkeit  und  fiilschheit  seint  ge- 
boren, 

Der  L'clauf  Imt  den  streit  verloren. 
187.  Deutsche  Geschichte  von  Erier.  Neben 
der  grossen  Ausgabt'  der  Monunienta  öcr- 
maniac  bist,  läuft  bekanntlirh  eine  kleine 
Octavausgabe  der  haupt^ui  hlichstcn.  (ic- 
Bcliichtsqttelleii,  so  wie  eine  deatsche  Ober- 
set/niiir  der  vorziigliclisten  ITistnrikt'r  unter 
diesen  her.  Wo  die  Beschatfung  der  letz- 
teren SU  kostspielig  scheint,  M  ist  das 
Erlcrscbe  in  Liefeniutren  zu  l  Mark  er- 
scheinende Buch  am  Tlatze :  es  will  in  ca. 
15 — 18  Lieferungen  in  den  Worten  der 
Hauptquellen  die  deutsche  Geschichte  bis 
zum  Srhlnss  des  Mittelalters  erzähh-n.  Der 
Gedanke  ist  gut  und  seine  Auslührung  in 
den  ersten  bisher  enchioieiien  Lieferungen 
vortretBicb. 

.    188.     Lpt.  F.  Leist,  Urkundenlehr«,  Katechis- 
mus der  Diplomatik,  Pal&ographie,  ('brono- 

logic  u.  Spbraiiistik.  Mit  ö  Ttln.  AM)ildtrn. 
Leipzig,  1882,  geb.  (4  M.)  Wir  machen  die 
Geschiclitsfreunde  Westdeutschlands,  welche 
nie  Gele>reuheit  hatten,  auf  der  T-niversität 
Urkundenlehre  zu  hören,  auf  diese  brauch- 
bare Zusammenstellung  ttber  einen  Stoff 
aufmerksam,  auf  dem  niaii  so  hiofig  Un- 
Sicherheit  und  Irrtum  tiudct. 

189.  Lpt.  Du  Gange.  Wir  machen  darauf  aut- 
merksam,  dass  tou  dem  berühmten  Glos* 
sarium  nicdiao  et  infiinae  latinitatis 
des  DuCange  jeut  eine  neue  Ausgabe  ge- 
druckt werden  soll,  nachdem  die  von  Hent* 
schel  besorgte  (Paris,  F.  Didot,  1840)  ver- 
griffen ist.  Diese  neue  Ausgabe  wird  die 
bekannten  Zusfttse  sp&terer  Autoren,  aber 
ausser  den  1 1  e  n  t  s  c  h  e  1  s  r  h  o  u  ent- 
halten, ferner  soll  als  Supplement  zu  ihr 
das  WestenriederVhe  Glossarium  Ger- 
manico-latinum  (erschien  ISIH)  gegeben  wer- 
den. Die  Ausgabe  wird  in  10  Bdn.  in  4" 
erfolgen  zu  je  10  Lieferungen;  jährlich 
werden  etwa  20  Lieferungen  erscheinen. 
Preis  für  die  Lieferung  8  frcs.,  für  die  ersten 
»00  Unterzeichner  2  frcs. ;  Gesamtpreis  also 
800  bezw.  200  free.  Zur  Unterzeichnung 
ri(!htc  man  sich  an  A,  Asher  n.  Co.,  Berlin  W, 
u.  d.  Linden  ti. 

f90.  Lpt.  Von  den  NMerlscIiw  9Mkn  (8amm- 
lung  hervorragender  Dissertationen  der  Uni- 
versitäten Berlin,  Bonn,  Heidelberg,  Leipzig, 
Marburg)  sind  nener^ngs  erschienen  Heft 
5:  V.  Barchewitz  Das  Köuigsgeritht  zur 
Zeit  der  Merovinger  u.  Karolinger,  (2  M.  HO) 
und  Heft  6:  C.  Wacker  Der  Heichstag  un- 


ter den  Hohenstaufen  ß  M),  beide  eilige* 
leitet  von  Prof.  W.  Arndt  in  Ijeip/ig. 

l^pt.  Cronica  pont.  Leodiensium  (Hugo  ds  191. 
Petraponte?).  In  einer  soeben  erst  liiencnen 
8charfsiiini;,'en  Untersnchun?  sucht  F.  Franz 
(Die  Crou.  pont.  Leod.  Eijie  verlorene  Quel- 
lenschrift des  Xnr.  Jhs.  Nebet  einer  Prolie 
der  Wicdorlicrstelltuig.  Strassbg.  Trübner 
63  a.)  meiir  Licht  in  das  verworrene  Ge- 
wd»e  der  Lllttidier  Oeschfehteelir^biiag  In 
spätem  Ma.  zu  bringen ;  eine  Arbdt,  wddlia 
schon  der  früh  verewigte  Heller  nament* 
lieh  in  der  Vorrede  zur  Ausgabe  des  Aegi« 
dius  in  den  HGS8.  2.')  mit  viel  Erfolg  auf- 
genommen hatte.  Er  knüpft  dabei  an  eine 
von  Heiler  a.  a.  ü.  S.  9  aufgestellte,  aber 
nicht  weiter  begrfindetc  Vermatnnff  an,  wo- 
nach Aegidius  von  Orvul  und  Johannes  jjrojsbu 
de  Wamans  eine  gemeinsame  jetzt  verlorene 
(Quelle  benutzt  bitten.  Diese  Qndle  findet 
er  u.  A.  ebenfalls  wieder  in  dem  Florarium 
terapurum,  einer  zu  Dumum  Lütticher  Dioc. 
1466— TS  eompilierten  Chronik,  welche  aldi 
jetzt  noch  unediert  aber  von  Franz  längere 
Zeit  benutzt  unter  Obhut  des  verehrten 
Nestors  unserer  Rhein.  Geschichtsforschung 
Dr.  Mooren  in  Wachtendonk  befindet  und 
dem  Magnum  chron.  belgicum  mit  zu  Grunde 
liegt  (vgl.  Cardanus  D.  Städtechrou.  18, 
218;  Edition  des  M.  ehr.  belg.  bei  Struve- 
Pistoritjs  SS.  rer.  Germ.  .S,  1 — 4.'>R).  Indem 
nun  Franz  die  diesen  wie  einigen  unterge- 
ordneten QneUen  gemeinsamen  Stfteke  mh 
tersuclit.  kommt  er  ztir  Annahme  einer  Mut- 
terchronik, deren  teilweise  Identität  mit 
dem  zwisehM  1S14  und  1927  geschriebeneB 
Geschichtswerk  des  Lütticher  Bischofs  Hugo 
de  Petraponte  auch  niirwahrscheinlich»iiinki; 
und  er  stellt  am  Schluss  seiner  Arbeit  aus 
den  vorhandenen  Broehatttekea  den  Text 
von  4  Capiteln  jene«  Tal<nrenen  Werket 
wieder  her. 

Hr.  Das  Notizblatt  des  Ziegler-  u.  Kalfc>  Itt 
breiint  r- Vereins  1H82.  Xo.  1,  bringt  einen 
sehr  interessanten  Vortrag  F.  Grastoers  über 
die  Thonindnstrie  anf  dem  Gebiete 
des  Bauwesens  bei  den  Griechen  und 
Kümern,  der  sich  namentlich  mit  Dach- 
constmctionen  mid  Waseerieitungeii  be- 

scliiiftiiTt. 

Lpt.  In  der  Zs.  für  Gvmnasialwes^n  11t. 
Bd.  M  S.  218—219  findet  sich  eine  Ent- 
gegnung von  Edm.  Meyer  zu  dem  Aufsat/ 
von  \.  Hederich  über  Rettung  eines  Teiles 
des  römischen  Heeres  nach  der  Schlacht 
im  Teutoburgsr  Walde  in  Picks  Monats- 
schrift Bd.  4  S.  720,  welche  nam^tlirh 
Dedehchs  Interpretation  der  Stellen  VcA* 
leius  8,  ISO,  9,  Tae.  Agr.  88  (Pidn 
natssclir.  1.  432)  und  Plinius  16,  2  angreift 

Herr  Pfarrer  Gredy  zu  Gau-Odernheim  IH 
bearbeitet  eine  Oeschiehte  tob  Oifsrehsli 
nebst  dem  zur  Abtei  Arnstein  a.  d.  !.4thn 
gehörigen  Kloster  Gumersheim  und  Peter- 
berg,  llbersenduug  von  arciüvalischen  Ma^ 
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tprial  über  dieiet  Thenu  an  dea  Verf.  ist 

erwünscht. 

i.     Lpt-  Der  Yerlag  von  W.  Klein  in  Rothen* 

bürg  a.  d.  Tauber  versendet  die  Probeniini- 
mer  einer  illustrierten  Zeitschrift  Franconia 
tur  (IcHchii  litc,  Kunst,  Altertums-  u.  Volks- 
kunde Frankens.  Die  Zs.,  red^ert  von 
\V.  Klein,  in  4*  cehr  liübsrh  ausjiestattet, 
wird  in  weiteren  Kreisen  den  Sinn  für 
heimische  Getchichte  und  AHertOmer  an- 
ro^en,  deniffeniass  ist  auib  der  Preis  (l  M. 
(las  (Quartal)  ffcstellt.  Die  Probenunimer 
enthält:  K.  H....  (lunzcnhauscn  a.  d.  Alt- 
niüht;  W.  Kloin.  Das  Rathaus  /u  Itothen- 
Iturj;  fniit  Ahbildunj.') :  K.  Leist,  Der  Kauz 
zu  Ucliseaturt ;  weiterhin  Sagen  uud  Legen- 
den I,  Wappen  nnd  Siegel  frinkischer 
Städte  I  nnd  kleine  Mitteilnnpen. 

6.  Wiesbaden  Der  Verein  für  Xassau- 
ische  Altertunisforsrhun?  nnd  Ge- 
Bchiehtskunde  hat  ab  .)ahros])iibli(-atii>- 
ncn  an  seine  Mitfrliedcr  Hand  XVI  seiner 
Anualeu,  euthalteud  das  Xecrolog  der  Ab- 
tei Arnstein  a.  d.  L.  nebst  dem  von  Otto 
lierans^ejiebfMicn  Mcrkorbuch,  dem  ältesten 
Gerichtsbuche  der  Stadt  Wiesbaden  saec.  14 
verausi^bt.  Herr  Staatsarchivar  Dr.  Her- 
quet  in  Aiuich  ist  mit  dem  Drucke  seines 
auf  12  Bogen  pcscbStzten  Arnsteiner  Urk.- 
buchs  bis  zum  10.  liogeu  vorgeschritten.  £. 
Roth,  Herausgeber  der  fontes  rer.  Kase. 
arbeitet  an  dem  Repister  nnd  Rerichti<rnn- 
gen  zu  seinen  fontes  rer.  Noss.  I,  1 — 3,  au 
einem  II.  Bande  derselben  und  an  einer 
Ausgabe  der  Werke  der  hl.  ^isnbeth  von 
Scbönan  auf  Grund  einer  ihm  gehörigen 
Pcrgamcnthandsi-hrift  saec.  XII  und  XIU 
ans  Schönau  stammend.  In  Mainz  wurden 
llrste  der  Wcblci'schon  HiMiothek  mit  in- 
teressanten Incuuabeln,  darunter  Fragmente 
Fttst'schernndOutenbeiii'scherDnickedorch 
K.  Roth  aufgefunden  und  erworben.  Von 
S.  Widmann  sind  im  Profrramine  dos 
Wiesbadener  Gymnasiums  18K2  bemerkt  iis- 
wertc  Studien  über  Nassauische  Chronisten 
des  Mittelalters  (Eckbert  von  Scbönan,  Eme- 
cho  von  Schönau,  Gebeno  von  Eberbach, 
den  Biographen  des  Grafen  Ludwig  III  von 
Arnstein,  Werner  von  Taulheim  nnd  die 
Notae  Clarentbalenses)  erschienen. 

17.  Lpt.  Eine  sehr  wichtige  Ergänzung  zu 
Sloets  Oorkb.  van  Geldern  nnd  Hieris 
Charterbook  bietet  das  jüngst  erschienene 
Buch  von  P.  L.  Mullsr  Regesta  Hannonsnsia. 
Lüst  Tan  oorkonden  betreffende  Holland 
en  Zeeland  1299— 134.Ö,  die  in  bet  Hiar- 
terboek  van  van  Mieris  ontbreken  ö'Gra- 
veidiage  1882.  (10  Mrk.) 

96.  Zu  PIck's  Monatssdirilt  VI  S.  324.  Litzeis 
Schrift  ühor  Altrip])  vom  .F.  17'»<?,  sowie 
unsere  eigenen  .Vngabeu  werden  vervollstän- 
digt dnreh  das  ZntiH^etreten  der  alten  Bauten 
im  niioin  im  Fel»rnar  1882,  wo  der  Rliein 
mit  den  niedrigsten  Stand  dieses  Jahrhun- 
derts erreichte.  Diese  Bauten  zerlallen  in 


zwei  Gruppen  1)  das  Fundament  einer 
langen  Mauer  aus  Saudsteuien,  vermischt 
mit  Ziegelstflcken  und  Trass  (vom  Brohler 

Thal),  durch  sehr  rlel  Kalk  verbunden. 
Diese  angebliche  fastellmauer  war  noch 
bis  1864,  wo  sie  ubiroliolion  wurde,  7  Fuss 
hoch  nnd  bei  geNsolmlichotu  Wasserstande 
gerade  nt»ch  vom  Wassor  bedeckt.  Zwi- 
sdien  ihr  uud  Altripp  war  der  Rhein  40 
Fuss  tief  nnd  lief  der  SchifFweg  in  einer 
s(  limalcn,  reissenden  Rinne,  welche  soitdetn 
versandet,  da  der  Scbiftwcf;  im  genannten 
Jahre  jiesren  clas  rechte  (badiscbe)  Ufer  zu 
vorloit  wurde.  Allein  ursprünjrlich  gehörte 
dioso  Mauer  dorn  re<liten  Ufer  an.  von 
welchem  der  Rhein  nach  uud  nach  Land 
abriss,  so  dass  sie  in  ihn  an  liegen  kam. 
Vnmittolbar  neben  der  Mauer  fand  sieb 
auch  ein  Gewölbe  im  Khein.  Litzcl  g]>rirlit 
von  einem  viereckigen  Ihm,  den  er  für  das 
Castell  hielt.  Er  ist  identisch  mit  dieser 
Matier.  welche  das  Volk  als  altes  Schloss 
bezeichnet.  Davon  gäu/.lich  zu  trenueu 
sind  aber  8>  die  Mauerreste  weiter  unter- 
halb von  Altripp  ^'0<:on  Neckarau  zu,  dicht 
beim  rechten  Ufer,  auf  welchem  auch  sie 
einst  errichtet  waren,  da  sie  ihrer  Construction 
nach  keine  Wasserbauten  sind.  Sie  werden 
vom  Volke  die  Klostermaner  genannt, 
liegeu  aber  uicht  beim  liukeu  Ufer,  wu«  in 
d.  Monatsschr.  a.  a.  0.  Zeile  18  su  Ter- 
bessern  ist,  wie  auch  die  .Vngabe,  dass 
Litzel  diese  „Klustermauor'^,  welche  er  gar 
nicht  kennt,  mit  dem  vorgenannten  Castell 
vermengt  habe.  In  beiden  Bauwerken  flui- 
den sich  römische  Grabsteine  eingematiert. 

(Karl  Christ.) 
Ans  dem  Chrestherzogtum  Hessen,  7.  Juli.  199. 
Nachdem  schon  seit  einifrcr  Zeit  die  Her- 
ausgabe eiues  Werkes  über  die  Kunst- 
denkmftler  Hessens,  d.  h.  eines  beschrei- 
benden Venieichnisses  der  in  dem  Lande 
vorhandenen  KunntdenkmiUer  un«l  Altertü- 
mer iu  dem  Bereiche  der  Ardiitoktur,  l'la- 
stik,  Malerei  und  des  edlem  Kunst  handwerks, 
ausgestattet  mit  kilnstlerischen  Beilagen,  auf 
Staatskosten  beschlossen  worden  ist,  beschäf- 
tigt man  sich  jetzt  damit,  das  nötige  Mate> 
rial  zu  gewinnen.  Den  Biirgermeistern  und 
Geistlichen  werden  Fra^ebojren  zM*rostollt, 
die  hiernachst  ausgefüllt  an  die  Kreisamter 
und  sodann  an^as  Ministerium  des  Innern 
und  der  Justiz  einzusenden  sind.  Aus  der 
den  Fragebogen  beigefügten  Anleitung  ist 
der  Ummng  der  in  Betracht  kommenden 
Ge<renstande  /u  orsohen  und  damit  die  grüsste 
Vollständigkeit  nnd  Zuverlässigkeit  des  gan- 
zen Werkes  gesichert.         (K<dn.  Ztg.) 

9lrassburg,  4.  Juli.  In  der  letzten  Sitz- 2Q0l 
nng  der  G  ese  1 1  sc  Ii  a  ff  fiir  die  Krlial- 
tuug  der  historischeu  Denkmäler  des 
Elsass  wurde  auf  Antrag  des  Vorsitzen- 
den,  Caiioiiir  iis  Straub,  bcsrhlosscii,  dio  von 
i  einigen  l-'rcnnden  der  .Vrchäologie  auf  dem  ^ 
'  Schiösselberg  von  Biscbweiler  untcruom- 
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glieder  des  historischeu  Vereins  uud  der 
Abonnenten  der  Westd.  Zs.  ni  liedMitend 

onnässijrtrn  Prcison  erüfFnet  werden.  Indem 
wir  hier  vorläufig  nur  diese  kurze  Nach- 
ridit  geben,  bemerken  wir,  dam  wir  einen 
snaführlichen  Bericht  Ober  die  lieiden  Put>- 
licationcn  wie  die  genaueren  Subscriptions- 
bediniiunifcn  unserm  4.  QuartJil-  (October) 
hefte  beilpfjcn  werden. 

Der  .\nküiidi)fuu?  dieses  rhoreinkftmmeiis 
folgte  eine  kurze  Darlejiuug  des  Planes  der 
Bibliojrrapbie  in  einem  Bericht  des  Herrn 
I>r.  Keysser.  und  des^lf^ichm  des  .Vrchivs 
durch  Dr.  l^amprecht.  Diesen  Bemerkungen 
sehlofsen  sieh  noch  eine  Beihe  anderer  in- 
tPiessiinter  VortriM  an.  Hr.  Oberst  a.  D. 
von  S(diaumburg  $&S8eldorf)  swadi  ülier 
zwei  Mitfrlieder  der  FjandUe  n«  Sdiwarten- 
berji;  Herr  Geh.  Archivrat  Dr.  Harle:«!« 
(Düsseldorf)  teilte  den  Namen  des  jüngst 
in  Frajnnenten  eines  Altenlierger  NecTo* 
lo<;iuii)s  13.  Jhs.  (gefundenen  Baameisters 
der  berühmten  Altenberper  .\bteikinhe 
Waltlierujt  mit  und  kni'ipfte  daran  die  Auf» 
forderung,  natdi  den  Verhältnissen  dieaea 
Walther  in  den  Kölner  Scbreinsacten  des 
18.  Jhs.  genauer  Umschau  zu  halten,  da 
die  Formen  der  Altenberger  Kirehe  einen 
ZusainiiionlianL'  mit  (b^r  grossen  Schöpfung 
des  Kölner  Domes  annehmen  lassen.  Wei- 
terhin sprach  Herr  Dr.  Cardauns  (K^Hn) 
über  den  überraschend  reichen  Inhalt  des 
PfarranbivH  von  S.  Columba-Kfdn  (l'rkk. 
1229  ff.) :  Herr  Dr.  Hoeniger  (Köln)  teilte 
zum  ersten  Male  unifasaende  and  sichere 
Nttchrirhten  über  den  von  Knnen  schwer 
\  crnuchlässigten  Si  hatz  der  Kölner  iSchreins- 
acten  12.  u.  13.  Jhs.  mit  und  eröffnete 
von  diesem  MiHrrinl  Iht  weittragende  und 
sichere  Ausstchtcu  aut  den  Gang  der  stadt- 
1cölnitM;hen  Yerfiusangsentwicklung  in  dieser 
Zeit.  Schliesslich  sprach  Herr  Prot.  ITüffer 
(Bonn)  über  den  berufenen  Minister  Friedrich 
WilbMmsin.  Lombard  auf  Gmnd  der  ihn  nr 
Eimicht  überlassenen  Familien]iiiiu(  n'  Lom- 
bards, wie  der  von  ihm  aufgefundenen  I*a> 
piere  Lucchesinis  (jetzt  im  Geh.  St.-.\rch.  zu 
Brrliii);  er  Schilderte  namentlich  geaMWr 
doli  C  liampapnefpldzu!;  von  1792.  soweit  er 
in  den  Kheinlandeii  verlief,  und  «lie  viel 
umfabelte  Geschichte  von  Lombards  Ge- 
fangenschaft während  dieses  Feldanges. 


meneu  Ausgrabungen  für  den  Fall,  düss  die- 
8dl»en  fortgesetzt  werden,  seitens  der  Ge- 
sellschaft mit  HX)  Fr  /ii  siilivcntionieren. 
—  Das  Kaiserl.  Ministerium  liat  zwei  läng> 
liehe  Mflhlsteine,  gef.  an  der  Strasse  ron 
.\Iber.Hchweiler  in  der  Oberforsterei  St.  Pe- 
ter, der  Sammlung;  übersaudt.  Der  Vor- 
sitzende legt  sodann  ein  Gemälde  von  1012 
vor,  mit  dessen  Erwerb  ihn  das  Ministerium 
bo;uit"tni<_'t  li:it.  um  es  einrm  der  Laudes- 
nmseeii  eiiizuverleiltcn.  Dasselbe  stammt  von 
einem  alten  Flügelaltar  und  stellt  auf  der 
einen  Seite  den  Ii.  M;irtiii  dar.  wie  er  sei- 
nen Mantel  teilt,  einen  Krieger,  vielleicht 
den  h.  Wilhelm,  nnd  St.  Ursula;  auf  der  an- 
dern Seite,  wieder  St.  Martin,  St.  Eiuha- 
rius  und  ^hastian.  Es  hat  lange  in  der 
alten  Kirche  von  Rappoltsweiler  in  ungüns- 
tiperLat,'«'  LM  lianiren.  Eine  ähnliche  Erwer- 
bung ist  durdi  Hm.  Straub  für  die  Samm- 
lung der  Gesellschaft  gemacht  worden,  niim- 
licli  der  obere  Teil  eines  Flögelaltars  aus 
der  1.  Hiilfte  des  J)is..  rler  aus  der  al- 
ten Kirchhofscapelle  von  Sulzbach  stammt. 

201 .  Der  Varsiii  von  AllsriHMsfrewidea  Im  Misln- 
lande  versendet  seine  neuen  Statuten,  auf 
Grund  deren  ihm  <Uc  Kechte  einer  juristi- 
schen Persönlichkeit  verliehen  worden  sind; 
sugleieb  hat  er  den  bisherigen  Jahresbeitrag 
von  9  auf  10  iMrk.  erhöht. 

202.  Lpt.  KIHr.  Am  10.  Jnli  fknä  hier  die  Oene- 
ralversammlung  des  Historischen  Vereins  für 
den  Niederrhein  statt ;  auf  dcrsellien  wurde 
der  alte  Vorstand  mit  Ausnahme  des  am 
27.  Mai  ausgeschiedenen  Herrn  Amtsrichter 
Dr.  Pirk  wiedergewählt  ;  an  Stelle  des  letz- 
teren trat  Herr  Privatdocent  Dr.  Lanipredit 
(Bonn).  Die  Finansverhftltnisse  des  Vereins 
konnten  als  günstig'  h»>/(M(  )inpf  werden,  der 
Reservefonds  ist  auf  über  i>UOÜ  M.  gestiegen. 

Der  Vorsitzende  des  Vereins,  Herr  Prof. 
Dr.  Ht^ffer  (Bonn),  machte  Mitteilung  von 
zwei  grösseren  Unternehmen  des  Vereins, 
deren  Ansfiihrung  das  nftchtte  Jahr  we- 
nigstens in  Anspnich  nehmen  wird.  Das 
ersto  hezieht  sich  auf  die  Herstellung  eines 
Ke^iisters  zu  Ibl.  1— H9  der  Vereinspubli- 
cationen  (Annalen  des  bist.  Ver.),  welche 
Herr  Dr.  Bone  in  Köln  übernommon  hat. 
Zweitens  aber  wiirtle  ein  .Vlikommen  zwi- 
S(  h(  u  dem  Iiistor.  Verein  und  der  Rcdaction 
der  West<l.  Zeitselirift  zur  Kjcnnfnis  gobraclit 
und  genehmigt,  wonach  der  Verein  in  Heft 
41  f.  der  Annalen  eine  Bibliographie  aller 
für  Rli('ini<<  li{>  Gcsi  hi<  lit<>  und  .Mtertiimer 
wichtigeu  Druckwerke,  Karten  u.  s.  w.  pub- 
liciert,  deren  Bearbeitung  Hr.  Stadtardhivar 
Dr.  Keysser  in  Köln  ühcmommen  hat,  wäh- 
rend die  Redaction  der  Westd.  Zeitsch.  ein 
llheinischcs  Archiv,  Zusammenstellung  der 
für  die  Geschichte  des  Mittel-  imd  Nieiler- 
rhtMii'J  wichtigen  Handschriften  —  als  Er- 
gaii/unj^slieft  zu  Jalirirauir  1  n.  2  der  Zs.  — 
herausgeben  wird.  Auf  heidc  Schritten 
wird  ein  gegenseitiges  Abonnement  der  Mit- 


Oie  Herren  Verfasser  Idslner,  namentlich 
nicht  Im  Buchhandel  beflndticher  Arbeiten  und 
Aufsätze  zur  westdeiHtchan  Geschichte  werden 
ergebenst  um  Obsrssndusg  derselben  aa  4m 
Unterzeichneten  ersucht,  zum  Zwecke  einer 
möglichst  vollstandigsfl  Bibliographie  der  Er- 
scIwiMmgen  des  Jahrts  1102. 

Ben«,  Wefcirstraise  lÖl. 

FIr  die  Redaction: 
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fUr  il»a  K'>rreapondeasblaU  beaunder». 


FundbericMe. 

St.  Avold,  21.  .liili.  In  dem  benachbarten 
Teiinffen  (Ualtestelli>  der  Eisenbahn  cwi- 
pclicii  liier  und  KalkoidM-rtr)  werden  seit 
emigeu  Worhvii  die  Auttgrabungen  der 
römischen  Villa  unter  Leitnnir  des  kaiserL 
Ite/irksbaniueisfen*  Tornow  aufs  eifrijfste 
iortgesetzl,  welche  Kclion  im  vorigen  Jahre 
ihren  Anfang  gcnonmieu  hatten  (vcrgl. 
Korr.  I,  3)  Der  Umfang;  dieser  .Xnsfn'a- 
buni^en  liat  fchon  jt'tzt  ciiH'  Ix-frac  hflirhe 
Ausciehuuug  augcnonimun,  und  da  man  uuch 
an  keiner  Stelle  die  Grenaen  des  ursprfinfr» 
li«dien  fJehändcs  »MTciclit  hat.  so  lässt  sith 
der  Schluss  zidicn,  das»  die  Reste  der  rü- 
«ischen  Villa  zu  Tetingeu  den  grössten 
Beispielen  dieser  Art  in  hiesiger  Gegend 
»Mid  in  den  Klu'inlanden  an  Kliiilionranm 
ni(  hl  nai  htstcheu,  diesclbeu  nioglicliurweisc 
sogar  Obertreffen  werden.  Man  hofft  die 
Arbeiteti.  deren  nii-lit  indicträchtliche  Kosten 
itk  aiierkeiuieuswertetitcr  Weise  aus  Staats- 
mitteln gewährt  werden,  schon  in  einigen 
Wochen  soweit  gefördert  zu  haben,  dass 
«isdanu  sämtlirhe  T?(>ste  der  VUla  freigelegt 
sind.    (Nach  Met/er  Zeitung). 

Daraislnit  In  der  .N'alie  von  Schotten, 
in  dem  /n  Ulfa  gehori.:«'!)  Domanialwahl 
behnden  sicli  einige  Gruppen  von  Hügcl- 
gribem,  von  denen  eines  vor  Kurzem  Ton 
Ilerm  Fr.  Kofier  untersucht  wurde.  Das- 
selbe hatte  einen  l  infang  von  45  Metern  und 
schien  nur  aus  ächwcreu  Steinen  aufgebaut, 
auf  der  Spitze  liemerkte  man  ein  etwas 
ül>er  die  Obertlarbc  rairendes  von  aufredii 
Stehenden  Steineu  gebildetes  Oval  von  2,50  ut 
Länge  und  l,dO  m  Breite.  An  dem  sw. 
Kande  la^'  eine  niäi'liti<.;e  Platte.  Auf  der 
(irundtlache  des  Hügels,  dicht  über  dem  ge- 
wachsenen Boden,  befanden  sich  die  spär- 
lichen Üiierreste  zweier  Leichen,  die  an- 
Sflieinend  von  X.  nach  S.  \ind  gejrou  2  ni 
:You  einander  entfernt  gclcguu  haben  luoch- 
'ten;  l>ei  der  w.  liegenden  Leiche  fiuiden 
»ich,  mitten  zwisi'heii  Koljicn  und  Asche, 
die  Bruchstücke  eines  primitiven  Getasses. 
Ungefähr  0,50  m  höher,  dodi  beinahe  in 


der  .Mitte  des  Hi'igels,  traf  man  ein  anderes 
Grab,  da.s,  von  aufgekanteten  Steinen  um« 
kränzt ,  mit  gewaltigen  Felsblocken  über- 
deckt war  und  in  seinem  Umfang  so  aiem« 
lieh  dem  Oval  auf  der  Spitze  entsj)rach. 
Xi&  der  erste  Stein  über  der  Leiche,  ein 
grosser  Basaltblock,  weggew&lst  wurde,  ent- 
fiel dem  B(Mleu  eim;  s<  hön  vei-zieite  Oe» 
wandnadel  aus  lironcc  und  eine  dünne, 
nicht  ganz  0,01  m  im  Durchm  haltende 
goldene  Spirale.  Unterhalb  der  Brust,  von 

der  freilicli  keine  Spnr  mehr  zu  selien  war« 
.stak  ein  liroucethdch,  dem  das  Heft  felüte» 
lind  dicht  dabei  lag  ein  schöner  Schaftkelt« 
an  dessen  oberem  Knde  noch  grössere  Stücke 
Holz  hafteten.  Zu  den  Füssen  staiul  ein 
zerdrücktes  Thon-tiefass  mit  charakteris- 
tischen Verziemngcn.  In  l,öö  ni  Tiefe  fand 
man  an  drei  vors«  biedenen  Stellen  des  Grab- 
hügels l.  berreste  von  Leichen.  Die  erste 
befond  sich  2,88  m  von  der  Mitte  entfernt 
im  w.  Teile  des  Hügels,  der  Körper  von 
Nw.  nach  2h>.  gestreckt  auf  der  1.  Seite 
liegend,  das  Gesicht  nach  0.  gewendet. 
J{e<1it<  \ou  der  Leiche  lagen  einige  Bach> 
eckeni.  .{  Speerspitzen  (Frameii)  von  ver- 
schiedener Form  und  Grosse,  auf  der  Unist 
eine  0,20  m  1  Broncenadel  der  gewOhnlirhen 
Fnrjn.  nnil  ilicht  beisammenliegciul  zwei 
glatte  Armbäuder.  Die  zweite  lag  3,30  ui 
von  der  Mitte  entfernt  im  sw.  Teile  des 
Hügels,  in  etwas  gekrümmter  Lage,  von 
N'w.  nach  So.  irerichtet  auf  der  1  Seite  des 
Kiüpers,  das  Gesicht  nach  0.  gewendet.  .Vuf 
der  Mitte  des  Körpers  wurde  eine  Bronce- 
nadel  gefunden,  n,(;o  m  \(mii  Scheitel  ent- 
fernt ein  spiralförmiges  Armband  vouBronae, 
der  Streifen  etwa  Vt  cm  breit,  mit  erhöhter 
kanti^rer  Mitte.  Am  Oberarm  Ia;ren  vier 
schmale  armbaudalndii  he  Ihon«  ereifchen, 
jedes  etwa  0,04  m  br  :  (lerwieicheu  fande^i 
sich  auch  am  linken  Unterarm.  In  der  Nähe 
der  unteren  Kiirperteile  lauen  eiti  Vdsjel- 
knochcu  (Beiuj  und  ein  dünnes  rundes  Zier- 
scheibchen  von  Bronce.  Die  dritte  Leiche 
ruhte,  auf  ihrer  r.  Seite  liegend,  von  S. 
nacli  X.  gestreckt  und  das  Gesicht  eben- 
ftlls  nach  0.  gewendet,  im  sö.  Teile  des 
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HüjielR,  2.30  m  von  der  Mitte  entfernt. 
Dicht  am  Kopfe  lagen  zwei  Hronienadeln 
der  gewöhnlichen  Art ;  0,75  ni  von  dem 
Scheitel  entfernt  2  spiralformijre  Armbän- 
der. In  dem  n.  Teile  des  Hüf^eU,  in  2,30  m 
Tiefe  unter  der  Sohle  des  Hügels,  und 
3,10  in  vom  Mittelpunkt  entfernt,  l.i<ren 
nochmals  2  (fr«»«»ero  Speers|)itzen,  welche 
an  Grösse  und  Form  unter  »ich  sowohl,  wie 
von  den  früher  gefundenen  ventchieden 
waren.  Schliesslich  fand  sich  noch  in  dem 
u.  Teile  des  Hiigels  2,3 )  m  von  der  Mitte 
und  in  0,80  m  Tiefe  ein  auf  der  r.  Seite 
liegendos,  von  S.  nach  N.  gestrecktes  sehr 
zerstörtes  Skelett,  dessen  Gesicht  ebenfalls 
iiach  0.  gerichtet  war.  Die  L  vom  Schei- 
tel bis  zum  Hecken  betrug  0,r>0  m,  das  ' 
Becken  hatte  eine  H.  von  0,20  m.  Auf-  i 
fällig  schmal  erschien  der  Kopf,  der  sicht- 
lich nur  die  Breite  eines  Kindeskopfcs  liatte, 
während  die  VerhSltnisse  «les  Oberkörpers 
auf  einen  Erwachsenen  schliesscn  lassen 
Bei  dieser  Leiche  fehlten  alle  Beigaben. 

Betrachten  wir  die  ganze  Anlage,  so 
findet  sich,  dass  man  die  ersten,  also  die 
beiden  untersten  Gräber  mit  Krde  und 
grossen  Steinen  schichtenweise  überdeckt 
hatte.  Das  mittlere  Grab  war  mit  dem 
ersten  errichtet,  mit  auf  die  Kante  gestell- 
ten Steinen  umgeben  und  dann  in  schichten- 
weiscr  Lagening  von  Ertle  und  Steinen  bis 
jcur  Spitze  des  Hügels  fortgefahren  worden.  | 
indem  man  die  Steine  gegen  das  mittlere 
Grab  hin  dachziegelartig  über  einander  legte. 
Bei  der  Anlage  der  am  Bande  bt>tindlichen 
Gräben  wurde  der  Hügel  dun-hbrochen,  die  ' 
Leiche  im  Inneni  niedergelegt  und  dann 
das  neue  Grab  mit  mächtigen  Steinen  über- 
deckt. Bei  dem  zuletzt  erwähnten  und  am 
höchsten  gelegenen  Grabe  aber  war  die 
Leiche  von  oben  herab  eingesenkt  worden. 

Für  das  hohe  .\lter  der  Gräber  sprechen 
ausser  den  Beigaben  die  spärlichen  Über- 
reste der  lieichen,  von  denen,  wenige  Schä- 
delknochen ausgenommen,  ntir  noch  die 
Teile  erhalten  sind,  weh  he  unmittelbar  bei 
oder  unter  Broncegcgcnständen  lagen.  .\uf- 
fallig  war  es.  dass  unter  sämtlichen 
Broncegegenständen  llolzstückchen  zum  Vor- 
schein kamen,  deren  sorgfältige  rnterstich- 
ung  den  Gedanken  nahe  legt,  da.ss  die  I 
meisten  oder  auch  alle  Leichen  in  ausge-  | 
höhlten  Eichenstäraraen  bestattet  waren. 
Fast  in  allen  Teilen  des  (Trabhügels  fanden 
«ich  neben  vennoderten  Holzteilclien  auch 
Asche  un<l  grosse,  sowie  kleine  Ktthlen- 
stöckchen,  obschon  ein  eigentliches  Brand- 
grab nicht  na<hgewiesen  werdeu  konnte. 
Der  Hügel,  den  wohl  einst  die  oben  er- 
wähnte mächtige  dreieckige  Platte  krönte 
(die  ältesten  I*cute  wollen  nicht  gerade  auf 
diesem,  aber  auf  anderen  Grabhügeln  der 
Nachbarschaft  solche  Steine  aufrecht.stehend 
gefunden  haben)  war  gewiss  einst  ein  Fa- 
milienirrab  und  violleicht  Jahrhunderte  hin- 


durch eine  Stätte  stiller  Verehmng.  (Nsch 
Darmst.  Ztg.  15.  Juli). 

Naiuui,  2ß.  Juli.  Zu  den  im  Korr.  7,205. 
No.  170  über  das  Kasteil  von  Groas-Krotzcn- 
burg  gemachten  .\ngal>en  ist  folgendes  hin- 
/.uzufügcu:  DerGrundriss  des  C'astells  ist  ein 
Kechteck  von  177  m  Länge  und  122  ra 
Breite  mit  abgerundeten  Ecken.  Dies« 
Ecken  waren  mit  Türmen  l»esetzt,  wenn 
mau  von  einem  noch  vorhandenen  auf  die 
übrigen  schlieasen  darf.  Thore  sind  bia 
jetzt  3  nachgewiesen  an  der  Nonl-,  Sud- 
und  Westseite.  An  den  beiden  letzteren 
auch  die  Fundamente  von  Thortürmen 
zwischen  Thor  und  Ecktürmen,  von  wel- 
chen bis  jety.t  zwei  an  der  Südseite  durch 
Blosslegon  ihrer  Fundamente  con-<tatiert 
wurden.  Aus  ihrer  Entferniiug  lässt  sich 
natürlich  mit  einiger  Wahr>«cheinlic|ikeit 
die  Zahl  und  Lage  der  übrigen  vermuten. 
Doch  lied'^rfen  solche  Vermutungen  der  Be- 
stätigung durch  weitere  Nachgrabung,  da 
die  .\nlage  keineswegs  streng  symmetri«4-h 
ist.    (Mitget.  v.  G.  von  Boessler). 

Mainz.  Bei  den  Futersuchungen  an  der  20S. 
Römerbnicke  wurde  vor  kurzem  ein  Guss- 
stück aus  Blei  gefunden,  welches  aus  einem 
nicht  ganz  1.50  ni  langen,  drei  Finger  dickem 
aich  nach  deu  Enden  veijüngcnden  Balken 
besteht,  welcher  sich  in  der  Mitte  zu  zwei 
rechteckig  vorspringenden  Platten  erweit»*rt. 
In  einer  jeden  der  vorspringenden  Platten 
befindet  sich  je  ein  rechteckige«  Loch,  in 
welchem  noch  llolzreste  haften.  Auf  dem 
Balken  steht  die  entweder  cingeg«>Menc  o<ler 
eingehauenc  Legende  IVX  .)3.I  klar,  scharf, 
tief,  fast  0,10  in  gross.  Die  ehemalige  Ver- 
wendung «lieses  (Tcnitcs  ist  bjs  jetzt  noch 
nicht  erkannt.  Dagegen  dürfte  es  keinem 
Zweifel  unterliegen,  dass  das  neu  aufge- 
fundene Stück  als  ein  Document  für  ilie 
Mitarbeiterschaft  der  Iß.  Legion  an  der 
Brücke  zu  l»€trachten  ist.  Da  aber  diese 
Legion  sicherlich  um  die  Mitte  des  ersten 
nachchristl.  Jahrhunderts ,  wahrscheinlich 
unter  Claudius,  nach  üntergenuanien  ver- 
setzt wurde,  so  bildet  dieses  Stück  einen 
neuen  und  sichern  Beweis  für  den  frühen 
rrs]iriin;;  ilcr  Mainzer  Kimierbrücke. 

Dürkheim.  21'.  Juli.  .\uf  der  nw.  ^l•ltof07 
(Ifs  Olicriiiarktes  zu  Dürkheim  wurden  let/i- 
hin  beim  .Xusgrahen  eines  Kellers  mehrere 
Altertümer  (fpf^'iden.  In  einer  Tiefe  von 
l,r)0  \n  in  aufgetragenem  (ieröll-  und  lln- 
nnislHuleii  steckten  eisenie  Gegenstände  ri*- 
inischen  Fi-sprungs  Der  hervorragendj«te 
Ge<.'enstnu<l  ist  ein  Dreifuss  von  O.IH  ra 
H.  und  0.17  m  Weite  im  Lichten.  I»er 
Hals  ist  von  dem  hübsch  geschweiftem  Ge- 
fiisse.  »elrlies  von  zwei  H«*nkeln  ceziert 
wird,  deutlicli  aliirehoben:  aussen  und  inneo 
ist  c«i  mit  einer  starken  Gxydationskruste 
bederkt.  Das  Getass  «lietite  wahrscheinlirh 
zum  Koi  lien  \nn  Speisen.  In  unmittelbarer 
Nu)ii'  lag  ein  0,57  m  I.  stark  verrosteter 
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■cisernor  OcfrouKtan»! ,  «loii  Dr.  Kiilil  aus 
Pfetldersbeiiii  für  eine  römische  Pt'luK- 
srhar  hält.  Das  Kiseu  hat  die  Form  ei- 
nes Messers  mit  stArkem  Grifte ;  das  ei^ent- 
lirhe  l^ufcei^cn  hat  eine  L.  von  0^  m. 
0,ÜH  m  gr.  Br.,  0,02  m  Kiickendicke.  Bc- 
zeidutead  nannten  di«  Römer  diMes  Pfttlf^ 

6iMB  calter.  Des  weiteren  fand  sich  ein 
ÜMiBMreiaen,  sowie  die  Keste  einer  Kette 
Tor.   Dis  (Huae  dfirll«  s«m  Inventar  einer 

Dtnii^^chen  villa  rustira  gtlriMlmben,  welrhe 
»ich  in  unmittelharer  Nähe  von  irutem  Wa«- 
«er  (am  Bischoffsbrunnen)  mit  der  Auiwiclit 
in  das  Rheintkal  am  Ostrande  des  Haardt- 
frebirges  vonnals  erhob.  Der  Kiinil  kam 
in  Besitz  des  Altertuninveroiits  zu  Dürk- 
kein.  Dm  xwciM  Fondotiii .  t  «irehfirt  eben> 
fiUls  der  UGmerzeit  an.  lieim  Balmbau  in 
dem  Lanterthal  «tiess  man  letzter  Ta}<e  bei 
Sambach  (6  Kiloni.  n.  von  Kaiserslautern) 
auf  ein  Hypokaustrum,  in  welchem  sieb 
auch  flesrhirre  feinerer  Arbeit  ans  sogen 
terra  «igillata  vorfand.  Der  vollstiuidig  er- 
haltene Ramn  hat  Dimensioaen  vmi  4,»>  m : 
H  m;  von  den  pilae  sind  15  erhalten;  iro 
praefurnium,  das  mit  Dioritsteinen  gepflas- 
tert war,  laj;  neben  Holzkohlen  noch  die 
eiserne  Knhlenschaufel.  Von  den  eylinder- 
förmipen  Tiibulis  ist  einer  erhalten,  von 
den  Band-  und  Bodenplatten  die  meisten. 
Der  Fondplati  Hegt  nnmitfelbar  an  einer 
RrmierstraHse,  welche  sich  vordem  von  Lau- 
tem in  nördlicher  Itichtuug  zum  Felsberger- 
hof zog  und  von  hier  einerseits  an  den 
Glan  nach  Odenbach .  andererseits  über 
Stahlber:;,  Feil  und  Kbcrnborg  an  die  Nabe 
gelangte.    (Dr.  C.  Mehlis). 

IweMden,  88.  Juli.  Nur  wenige 
Scluittc  von  der  Südoslecke  des  städtischen 
Friedhofs  entdeckte  man  ein  römisches 
Gräberfeld  von  ziemlich  grosser  Ausdehnung. 
Etwa  1  m  unter  der  Bodenobertläche.  fast 
dun  liwep  auf  der  be<;innenden  Sandschichte 
anstehend,  fand  man  verschiedene  Grabge- 
ftflte,  mufleich  mit  sahhreiehen  TrQmmer- 
atficken  solcher.  Gewöhnlich  unter  einor 
Überlagerung  von  melur  oder  minder  mit 
HaMtMikii  «birdunengter  Erde,  oder  mit 
iiok-hen  Kohlen,  deren  Holzart  noch  näher 
711  bestimmen,  nmjrehen,  wurden  zu  Tai£ 
gehoben:  (iefasse  aus  natürlichem  ge- 
eehvemmtem  Thon  mit  einfacher  Linien» 
Ornamentik.  Die  sehr  liäntiL'en  Hrnchstücke 
derartiger  Getasse  zeigen  mitunter  auch 
echwar^^rane  Masse  nnd  Ininstreichere  Yer> 
«ierung.  Begleitend  treten  die  zur  Hergimg 
der  Grabgefässo  benutzten  Kandziesjeln 
(Tegulae  hamatae)  auf.  .\l8(Unn  wurden 
gefunden  zwei  kleine  Schalen,  die  eine  aus 
schwärzlicher  Erde,  mit  breitem,  ausbiej^en- 
dem  Kande,  die  andere  aus  aretinischer 
Erde,  hinflg,  aber  tnuentrelFend,  lemnieche 
Fnle,  Terra  sigillata  treriunnt.  rot,  hart  und 
glasiert,  den  Töpfernamen  an  der  inncrn 
Seite  des  Bodens.  Auch  Fragmente  kleiner 


Olas^'otasHe  Heuen  vor.  v(ni  grftnlirher  Farbe» 
ferner  geschmolzenes  Glas.  Ausser  in  den 
Urnen  liegenden  Nigeln  ergaben  sich  an 
Metallgeräten  fiiaenteile  in  Form  von  Be- 
schlagen (V),  zwei  Gewandhaiter  (Fibulae), 
die  eine  dieser  Fibeln  aus  tirooze  mit  run- 
der Zi^ndieibe,  die  andere  in  K1aromer> 
fonii,  aus  Eisen^  dann  Bruchstücke,  wohl 
eines  Schwertes,  und  die  Spitze  eines 
Schwertes  oder  Dolch««.  (Nach  Zweibr. /tg  ) 


Chronik. 

Am  28.  J«K  AumI  hier  eine  Sitxnug  20t. 

des  Gelelirten  A  usschusses  der  Qe« 
Seilschaft  für  Uheinische  Getchichta- 
knnde  tUM,  in  welcher  u.  A.  der  von  Dr. 

lloeniger  in  Köln  vorgelegte  Plan  einer  Pub- 
Ii«  atioji  der  frühesten  Kölner  Schreins- 
urkunden genehmigt  wurde  und  vorbe- 
reitende Schritte  zur  Herstellung  eines 
wisscnsciiaftlichon  Katalo<is  der  Hand- 
schriften der  Trierer  Stadtbibliothek 
beschlossen  wurden. 

Mainz.  Am  26.  .luli  fand  die  General- tlft 
versammlunsr  iles  Voreins  zur  Erforsch- 
ung der  rheinischen  (ieschichte  und 
Altertümer  unter  lebhafter  Beteiligung 
nnter  dem  Vorsitz  des  Herrn  Professor  Dr. 
Xiiudeusclmiit  statt.  Die  Einnahmen  haben 
eich  auf  M.  9867^2  belaufen,  die  sich  mit 
den  Aus'/aben  ziemlich  decken.  Durch  den 
Aufruf  zum  Beitritt  zu  dem  Verein  hat  .lich 
erfreulicher  Weise  die  Mitglieder/ahl  des- 
selben vervierfacht.  Eine  Reihe  von  wert- 
vollen (ioirenständen  wurden  dem  Verein 
in  dem  ab|£eiaufeneu  Jahre  zum  Geschenk 
^ceniaeht.  Die  RAnme  des  Museums  haben 
sich  bei  den  reichhaltigen  SammlungcMi 
als  zu  beschränkt  erwiesen ;  es  wird  der 
Bürgermeisterei  ein  Vorschlag  um  Uber- 
lassung  weiterer  Bäume  im  kurArstlichen 
Schlosse  unterbreitet  werden  Die  aus  dem 
Vorstand  ausgeschiedenen  .Mitglieder,  die 
Herren  Dr.  Volke,  v.  Zabeni,  Dr.  J.  Sebnei- 
der  und  Krämer  wurden  durch  Acelamation 
wiedergewikhit. 

Soest  Am  27  Febr.  hat  sich  hier  ein  2t  f. 
Verein  für  die  Geschichte  von  Soe^rt 
und  der  liörde  sebildeV  der  in 'verhält- 
nismässig kurzer  Zeit  bis  auf  175  je  8  M. 
zahlende  Blitglieder,  davon  1.S8  in  Soest 
selbst,  gewachsen  ist.  .Vis  seine  Auf'^iibc 
bezeichnet  er  in  den  Statuten  Sammlung 
alles  bes&glichen  historisdiea  Haterials, 
Vorführuni;  der  reichen  Geschichte  seines 
Bezirks  inVorträgen,  rublication  wichtigerer 
Forschungen  in  besonderen  Druckschriften, 
kleinerer  Abhandlungen  auch  in  den  Tages- 
blättern.  Soeben  ist  di««  Zeit  sehr  i  ft  des 
Vereins  für  das  Jahr  1881 — 82  erschienen; 
sie  eathik  eine  Reihe  interessairter  Anf- 
sütze  von  Lentze  (Vorhistorische  Funde, 
Aussrrabungen  bei  Schmerlecke ).  v .  V  i  e  b  a  h  n 
(.Ausgrabungen  am  Hiuderking),  Vogeior 
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(üb<'r  (lio  Ilerrlk'hkcir  lliuilcrkin^r.  den  Ja- 
cohinorrhib  in  Soest,  Mai ki  hall  Turenne  in 
S«('>«t,  «lic  Soester  Juden  in  alter  Zeit,  Hoch- 
zeilcn  und  HuliliKunustestc  des  lö. — 17.  J\\9.) 
und  Kollor  mÜp  ^Yiedertäufo!•  in  So<»si). 
i>oe»i  kat  eine  reit  hc  Vergangenheit,  welche 
sich  jedem  Befoiclier  aafdrftngen  mnra  und 
noch  jet/t  in  dem  woit^'chondon  historischen 
Interesse  seiner  Hhry;er  tortlebt ;  wohl  selten 
mai;  eine  (»eschii'litRgesellwhaft  als  (ta*t  so 
warm  cmptiinticn  worden  sein,  wie  vor  ei- 
nij.'en  .lahren  «Icr  Hansisrho  ficschit  htsverein 
iu  der  alten  Hansestadt.  Der  Verein  hat 
f  • '  dämm  die  bette  Gewähr  fetten  Bestandet: 
nio>.'o  er  sie  vor  Alli'ni  da/n  vcrwcndm,  dio 
reichen  .Schatze  des  Soester  Stadtarchivs 
sn  beben  tmd  womihrKch  in  einer  Ausgabe 
des  Inventarfs  der  ailRemeinen-  BenateuiiK 
m^anglich  ?.n  maclKMi 

213.  Im  Verlag  von  L.  N  oss  u.  (  »uup.  in 
Düsseldorf  itt  mit  l^nterttüt/nntf  der  Kfl. 
Ar«  liiv\ <M  w .ilfunir  und  der  Provinz  ci-si  liio- 
nen:  Niederrheinitche  SUdtetiegel  des  12.- 16. 
Jkt.   Herausg.  v.  I>r.  B.  Kndrulat.  Dat 

.'  ■  Werls  bringt  auf  IB  Tfln  nebst  84  Bgih  Text. 
Iinporialfonunt  112  Sictfolabbildnngen  der 
Städte:  -dachen,  lilankenbcrjr,  Diisseldorf, 
Kiberfeld.  (lerresheim,  Lennep,  Mettmann., 
Mnnlieirii,  K;iilc  vorm  Wald,  Hatinu'en,  Sic^- 
bürg,  W  ijtperlurth,  Büderich,  (  alcar,  Cleve, 
(ht^nenbinv,  DinslalEen,  Dnitburg,  Emme- 
rich, Grieth,  Hriethatisen,  Huisscn,  Orsoy, 
Rees,  Kuhrort,  Sonsbeck,  l'edeni,  Wesel, 
Xanten,  -\hrweiler,  Anderun<'h.  Bonn,  Brühl, 
Kaiserswerth,  Kempen.  Lechenich,  Linz, 
Neuss.  Ulicinherff,  Zülpich.  Freie  Hcichs- 
Btadt  kohl,  Ks!»en,  Steele,  Krkeleuz,  Gel- 
dern, Straeten,  Waehtendonk,  Aldenhoven, 
Berirheini,  (  astcr.  Düren.  Knskirchen.  'Jan- 
gelt, M,-(»ladbacli,  (ireveuhroich,  Heiuslicrjr, 
Jaiich.  Montjnie,  Münstereifel,  Nidepjreu, 
Keinagen,  Sinzijj.  Sitt^ird.  Susteren,  Wasseu- 
bcry.  Neustadt,  (  rctold.  Moers,  Sdik'iden, 
Werden,  Der  sehr  massige  l'reis  beiragt20M. 

219.  W.  Creirelius  veröffentlicht  inderEl- 
herfolder  Ztir.  fortlaufende  Vorträge  über  die 
Geschichte  von  Berg,  bis  jetxt  aind  4  der- 
selbpn  erschienen,  1 )  (irkt  Engelbert'  von 
Herj:.  Erzbischof  von  Köln  (der  bekannte 
Beil  hsVorweser  unter  Kriedricli  II),  2)  Hein- 
rich Herzog  von  i^imhurg  und  (irat  viui 
Berg,  H)  Graf  Adolf  IV  von  Berg  tuid  Krzb. 
"K<vnrad  v»in  K<tln.  4)  Gral"  Adolf  \'  v.  Berg 
und  Erzbischoi  Engelbert  11  von  Köln. 

214.  ZnrNotix  No.  189  im  Korr.  8  über  On 
€an^  ist  hin/uzufüi^cn.  dass  neuerdings  nun 
doch  die  Anfnahino  der  Hens<  holsclicn 
Z  u  s a  t/.c  tur  die  neue  .Ausgabe  des  Du  (  ange 
gesirhert  ist,  wodurrh  die  Brauchliariceit 
derselben  wesontlich  crlndit  wird. 

215.  '  Lpt  H.  H.  Koch.  Getchiclite  dar  Stadt  Esch- 
«efler  und  der  benachbarten  Ortsehaf* 
ten,  Festschrift  zum  Grüsserbaii  der  Esch- 
weiter  Pfarrltircbe.  Teil  1.  Escbweiler  IHH2. 

'Eine  Kclirilk^  die  tSiatn  nennenswerten  Bei- 


trä'i  zur  rheinischen  Ortsjrps,  ),i,  lit»'  liefert 
unil  auch  abgesehen  von  dem  guten  Zwecke 
(der  Reinertrag  dient  «ler  Erweiterung  der 
viel  zu  kleinen  Kirche  in  E.^  Beachtung  ver- 
dient. -\uf  Grund  umfassender  Studien  schil- 
dert der  Verf.  die  Lage  des  Ortes  und  den 
einstigen  Wa1debarakt«r  derGegend,  die  Spa- 
ren der  Bömorzeit  in  der  Nähe,  die  La-re  E'^rh- 
weilers  als  Kunigsgut  wie  als  Lehen  der 
Kölnisclien  Kirche  im  Mittelalter,  endlich 
die  Schiclctale  der  Stjidt  in  neuerer  Zeit 
Episodenartig  sind  Forschungen  über  die 
OrtKc'haftcn  und  den  .\del  eingetlochtea ; 
am  Hchlnta  findet  man  in  einem  umfang- 
reichen .Vnhang  einen  .\hdruck  <ler  Hanpt- 
«tuclleu  und  endlich  ein  sehr  dankenswertes 
Bcrsonett'-,  Ort»*  und  Sacliregister.  So  stellt 
sich  das  Ganze  als  ein  wohlgelungenes  Com- 
pendiuni  von  171  Seiten  dar.  das  die  seit 
längerer  Zeit  ( I87ö — 1881)  in  2.j  N Ummern 
erschienenen  ..Beiträge  z.  Gesch.  von  Esdh 
Weiler  und  rincoir*'"«!"  ülm  klich  zu  einsm 
eiuheitlichcu  Bilde  verarbeitet. 

Hr.  Von  dem  Kitalag  dos  MMtm»  dirttl. 
Stadt  Mainz  ist  soeben  unter  dem  Tital 
„Führer  durch  die  Sammlungen  im  ehem. 
kurfürstl.  Schlosse"  eine  neue  Autiaue  or- 
schienen,  die  sich  als  eine  in  allen  Abtei- 
binden  der  Sammlungen  vorainlcrte  und 
1  verbesserte  kimdgibt.  Am  weuigateu  uni- 
I  gestaltet  sind  die  Beschreibungen  der  Oe- 
niäldejrallerie  und  der  Gypsabgüsse ;  alter 
auch  hier  sin»l  neue  Erwerbungen  wie  von 
Bosa  .\chenba<  h  aus  Pinna.seiis  uiul  Fer- 
diuand  Becker  aus  München  und  auderseita 
die  der  Abirüsse  der  wichtigsten  Fundstürke 
aus  Olymida  und  l'ergauiuni  vcr/eichneu 
Die  Stadtbibliothek  ist  zwar  auch  in  der 
noncn  AiiHiiltc  nur  ganz  kürz  behandelt, 
aber  mau  erfahrt  doch  dictmai  mehr  über 
ihre  Schätze.  Wesentlich  erweitert  ist  die 
Betpreehnng  des  rOmisch^gennanischeu  Cen- 
tralmuseums  und  des  Museums  des  Alter- 
tumsvereins. .Vber  bei  der  hohen  Wichtig- 
keit lieider,  namentlidi  der  ersteren 
hing  wäre  u<u-h  «rriinsere  Ansfubrlichkeit 
sehr  zu  wünschen;  ist  es  für  das  das  Mn» 
seum  besnchende  Pnblilram  sehr  belehrend, 
wenn  den  Xotizen  Qber  die  einzelnen  Mo- 
niuiionte  allgemeinere  Benierkungen  über 
die  gesamte  (Gattung  beigegeben  werden,  90 
sind  für  den  vom  Museum  fernen  wigsea- 
scliaftliflien  Mitarbeiter  genauere  Beschrei- 
bungen und  Erklärungen,  imd  Verweise  auf 
die  bisherigen  Besprechnngen  und  Pttbli» 
kationen  sehr  erwiuischt.  Für  seine  In- 
schriften besitzt  ja  Mainz  einen  guten  Ka- 
1  tali>K  von  J.  Becker:  uük'hte  Liudeuschnüt 
seinen  vielen  Verdientten  um  die  rheinisebe 
Altertumswissenschaft  auch  norli  das  wei- 
:  tere  eines  \on  ihm  gearbeiteten,  oder  ve* 
I  nigstens  von  ihm  aberwacfaten  anwfthillffbcn 
I  wissenschaftlichen  Katalogts  der  iddanffcn 
Altertümer  hinzufügen.- 

ii;nc.'«rK.i  >jf  jh.,^    ""^  Digitizoa  Ly  Cookie 
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FundberieMa. 

217.  IWtenWrf.  Beim  fiaii  der  Strafimstalt 

wurde  unliui'jst  oin  lif lirlnitpr  Knpf  «miios 
Kriegers  un«i  ein  weiblicher  Kopf  vou  Sand- 
stein, römischen  UrsprunKs  gefnnden. 

218.  Mattklrch  (Baden),  4.  Aug.  Bei  den  vou 
Horm  Tnsportor  Xaelior  ^.'i'Icitcf cn  Aus<^ra- 
bungeii  in  den  rümisciieii  ivuiuoii  der  Alt- 
«tedt  fimd  sich  ein  Altar  mit  der  Inschrift 
Diiinac  sacruin  M.  Aurcflins)  Ilomt- 
ratus  ^  Pancratius  |  v.  s.  1.  1.  m.  (IMiil. 
Wodienschrift  .35.) 

219.  Zu  den  vielen  Funden,  welche  .ji)ngflt 
Eitenberg  peliefort  liat.  kmiiint  Ict/tor  Ta^e 
ein  neuer,  welcher  die  Aiisirlit  von  der 
Eisen&brikation  sur  Rümerzeit  daselbst  be- 
ftätifft.  Mail  sticss  zwisthou  dem  Hahriter- 
rain  und  dem  Orte  auf  zwei  im  Boden  an- 

Sebrachte Eisenschmelzofen,  welche  aus 
ein  r  jägerhaften  fenerbcstäiidigem  Thon 
mit  dicken  Wänden  construiort,  dicht  neben 
einander  lie<?en.  Der  erste  hat  die  (icstalt 
einc8  halben  Eis  und  einen  lichten  Durchm. 
von  5<)  im,  hi-i  einer  H.  von  70  cm:  der 
zweite  hat  die  Gestalt  eines  Zuckerhutes 
und  .85  cm  Durchm.  auf  1  m  H.  Aussen 
lagen  niclirere  Brocken  von  Eisenerz,  in- 
nen Holzkohlen  und  noch  Htark  eisenliaitige 
Schla<ken.  {iMalz.  Kurier.) 
220«  Mainz,  2H.  Aul'.  Am  Ulieinufer  ist  die- 
ser Ta^re  eine  hiihsi  b«-  Statuette  des  Mer- 
kur von  Bronze  gefuivieu  worden.  Leider 
wandert  sie  in  das  Ausland.  Der  Rhein 
hat  ferner  in  der  letzten  Zeit  die  reich  in 
Silber  taus(  hierte  Eisenscheide  eines  rumi- 
schen Dolches,  ein  prüchtitfcs  Stuck,  gelie- 
fert. Die  Scheide  trägt  die  Inschrift:  LEO 
XXH.— PRIMI(genia).  (Darmst.  Ztir ) 
221.  Mainz,  12.  Aug.  Die  grossen  Imgestal- 
tnngen,  welche  sich  an  der  SOdseite  der 
Stadt  durch  die  Einfiihrnni.'  des  Tunnels 
ergeben,  haben  bei  den  Werken  Alban  und 
Katharina  eine  Anzahl  altertümlicher  Funde 
SU  Tag  gefördert:  einige  hübsche,  aber  frag- 
mentierte <rel>ranntc  Tliojireliefs  und  eine 
kleine  Marienstatuette  in  weissem  Thun  aus 
dem  17.  Jahrb.;  ferner  den  Rest  einer  vor^ 


züglirh  modellierten  Terracotta  potliischen 
Styls:  Christus  mit  Aposteln  in  schwarzem 
Thon  und  einen  ausgezeichnet  behandelten 
Schlnsssfein .  <Mne  Fratze  ans  der  besten 
Perioilc  der  Gothik.  Tiefer  stiess  man  auf 
Römisches.  Es  fimden  sich  sussmmenhiii* 
gencle  Baulichkeiten  nicht,  sondern  hlos  rer- 
ein/.elte  Maiierziitre,  die  etwa  fiarten  ein- 
friedigten und  iler  Unterbau  einer  Strasse. 
Wohl  gerade  durch  den  Strassensug  be- 
sfinnnt,  lapen  Beui'äbnisse  in  iirosser  Zahl 
im  oll'eucn  Erdreich,  allenthalben  die  Spu- 
ren TOn  staricen  Nägeln,  die  wohl  auf  Hols* 
sArge  deuten.  .\n  (ilasgefässen  sind  niedliehe 
röhrenartige  Phiolen,  kleine  tlasrhcnartigc 
(Tctässe  (eines  derselben  mit  feinem  .\usgu88 
am  Bauch),  femer  roittelgrosse  bauchige 
Flaschen  mit  n^ew  eitetem  H.ilse,  sowie  einige 
Bruchstucke  von  buchfeinuu  Glasgegcostän- 
den  gefunden;  an  ThongefiUsen  Bmchstflcke 
von  rother  aretinischen  Waare,  kleine  Lämp- 
chen,  Zieffclplatten.  Bronzen  sind  durch  ein- 
zelne Nadeln,  eine  einfadn^  eniaillierte  Fi- 
bula und  den  Henket  eines  Kästchens,  ein 
Mittelerz  u.  a.  vertreten.  Die  Hestattuntren 
scheinen  ziemlich  einlach  gewesen  zu  sein 
und  mehrfiich  gestört.  Das  zeigte  sich  auch 
an  einem  kleinen  Steinsarg.  Dagegen  war 
ein,  4  m  tief  lieixender  Saru'  ans  irrohkör- 
nigem  rothen  Neckar-Sandstein  (2,14  ni  1., 
0,7.}  rn  h.,  wozu  der  Deckel  mit  0.27  m  kommt) 
mit  einsiMtit;  ith-jcwalmf eni  l)eckel.  auf  dem 
vier  Eckklot/chcu  sassen,  völlig  unberührt. 
Der  Übliche  geriefelte  f^hlag  fehlte  auch 
hier  nicht.  Die  bis  auf  den  Sdiftdel  ^ut 
erhaltene  Leiche  lag  in  feiner  eingeschlemni- 
ter  Danimerde:  es  war  eine  junge  Frau,  der 
ausser  einer  leder  artigen  Decke,  ander 
man  die  Spuren  eines  l'lierzuijes  aus  •rrobem 
(jfewebe  erkannte,  nichts  beigegeben  war. . 

(Fr.  Schneider.) 
Hr.  Trier  20.  Sept.  Vor  kurzem  wurde 222. 
bei  Trier  auf  dem  als  frühchristliche  Grab- 
stätte bekannten  t'riedliote  des  Vorortes 
St.  Matthias  eine  Anzahl  Inschriften  und 
Reliefs  irefmulon.  Wnhl  ikuIi  lieidnischon 
Ursprungs  sind  drei  l^  ragmente  aus  rotliem 
Sandsteia:  nlndich  1)  ein  Relief  1. 0^  m, 
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h.  0,44.  auf  welchem  ein  Amor  dargestellt 
isii  wie  er  Hlumeu  aus  einem  Korb  heraus- 
nimnit:  es  bildete  dieses  Ueliet'  nach  Aus- 
sage des  Finders  einen  Teil  eines  Sarko- 
phiiges,  war  aber  an  diesem  auf  dem  Kopf 
Btehend  angebracht,  sodass  xweifellos  für 
dan  Sarkophag:  ein  schon  früher  reliefirrtor 
Steinblock  verwendet  wnrden  ist.  2)  Kelit  t, 
Blattranken  nnd  Vofrel  darstellend  h.  0,6.'), 
hr.  0,H.5.  3)  Fragmontierte  Inschrift,  auf 
welcher  in  4  Zeilen  folgende  Reste  erhalten 

sind . . .  CA . .  I . . .  DEFunct  ÜNI . .  |  

S'  FI . .  I  Dagegen  sind  folgende  ebenda  gefnn 
dcnc Inschriften  christlich:  Muspuinsinventar 
r.M.6öt56,  Marmor,  h.  0,25,  jetzig»eBr.  Ü,2H  : 
hic  quiescIT  IN !  pace  imECTVS  |  qui 

VIXIT  AN  XXIUI   tituLVM  PÜSVIT  PA  1 

I  teR  ET  MATER  i  in  pACE.  —  P.  M.  6667, 

Kalkstein  h.  0,20,  hr.  0,45:  hic  gVIKSCIT 
IN  PACE  i  reVOCATVS  (^VI  VIXIT  • 
plus  MENV8  ANNOS  !  . .  XV  TRANOOIA 
COIVX  i  8uA  TETVLVM  POSVIT.  -  1'.  M. 
6668,  Marmor,  jetzt  hr.  0,22:  hic  (^VIKS- 
CIT  I  . . .  vSlTA  IN  PACE  quac  VIXIT 
AHTM  m  i  dies  .  XV  MATEr  . . . .  ^  P.  M. 
6665,  Marmor.  jetziKC  L.  0,HO.  .  .  KSK  . .  | 
....  IDATA  UCET  in  i  am  ÜilE  DEI  • 
LEONTIns  *  et  aDELFIA  P08VERVNT.  — 
P.M.  l(fi}2  auf  dem  Bruchstück  einer  radför- 
miKenMarmortafel:  in  PACE  (^VIESCVNT  I 
tres  DVLCI8SIMI  1  K Aires  lOVIMANVS 
INNOceNTIVS  ET  EDAMIN'S    .  .  lETVS 

II  |.  t  .^1  VKBANA  PAreo  i  tES  TITVLVM 
POSVEHVNT 

223.     Andernach,  Ib.  Aug.  Kürzlich  wurden  hier 
Reste  von  zwei  römischen  Orabrelieft  ans 

Kalkstein  anf]L'efiu>dcn :  das  erste  ist  ein 
Bruchstück  eines  in  voller  Waffenrüstung 
dargestellten  Soldaten.  Von  dem  zweiten 
Denkmal  sind  zwei  Teile  auf  uns  <;ckonnnen. 
Der  Hauptteil  ist  rechtwinkcliir.  H  m  h.,  1 
m  br.  und  c.  0,.70  m  dick.  Er  zeigt  auf  der 
Vorderseite  eine  oben  rund  abgeschlossene 
Nische,  in  welcher  der  Verstorbene  in  auf- 
rechter Stellung  und  in  vollem  Watfcn- 
schmuck  dargestellt  ist;  er  stützt  die  halb- 
erhobenc  reclite  Hand  auf  einen  Speer,  die 
firei  zur  Seite  lioralthäncende  Linke  hiilt  den 
ovalen  Schild.  Kopf,  Arme  und  Beine  des 
Mannes  sind  nnbedeckt.  Der  Oberkörper 
hinffcpfti  ist  zniuirlist  mit  der  am  Halse 
sichtbaren  Tuuica  bekleidet,  darüber  liegt 
die  eng  anschliessende  Lorica,  über  dieser 
breitet  sich  der  Ki  ii  LT^tnantol  (sagum)  ans; 
indem  dieser  von  der  1.  Scluilter  nach  der  r. 
Seite  zu  fallt,  ist  die  r.  Seite  von  ihm  un- 
bedeckt geblieben.  Die  Lenden  sind  von 
zwei  sieh  üliorl<renzeiidr'ii  I,('<lfrirürteln  uin- 
j;eben.  Au  dem  einen  hangt  zur  licchteu 
ein  Langschwert,  an  dem  andern  snr  Linken 
ein  Dolch.  Neben  den  Füssen  des  Verstor- 
benen stellen  zu  jeder  Seite  des  Mannes 
zwei  Kuabengestalten  (die  Diener  des  Ver- 
storbenen?), mit  der  Paennla  bekleidet  nnd 


ihre  Hihule  nach  der  Schamgegend  haltend. 
Die  untere  Fläche  des  Steines  enthält  die 
Inschrift.  Diese  Ist  leider  so  sehr  verwit* 
tert,  duss  nmn  nur  die  "\Vi)rte  lesen  kann 
.  .  VSCVS  (wohl  Kest  des  Coguomcns)  und 
STIPBNDIAR1V8  a  «md  A  ligirt).  —  Der 

zweite,  unterireordnete  Teil  des  Fundes  ist 
eine  dicke  Platte,  auf  der  oben  in  der 
Mitte  eine  Sphinx  ruht,  zu  deren  Reck- 
ten und  Linken  ein  Löw^e  sitzt.  Diese  Dar- 
stellun-:  bildete  ehemals  die  Bekrönunjr  des 
ganzen  Grabdenkmals.  (Nach  einem  Bericht 
von  K.  Koenen  in  „Gobi.  Ztg.''). 

Köln,  18.  Aug.  .\uf  dem  Gereonshof. 2|i 
woselbst  gegenwärtig  Canalarbeiten  ausge- 
führt werden,  stiess  man  auf  4  Steinsii^ 
Nur  der  vierte  wurde  unverletzt  irehoben.  Er 
ist  von  weis<»em  .lurakalkstoin ,  der  Deckel 
dagegen  aus  einem  hellgrauen ,  glimmer- 
reichen Sandstein.  Die  .\bschrägung  des 
Deckels  bildet  ein  Kreuz  -  ich  lasjie  da- 
hingestellt, ob  dies  christliche  Beziehungen 
bat  Der  Sarg  war  fest  verschlossen,  zeigte 
sich  aber  bei  der  Eröffnung,  bei  der  ich 
zugegen  war,  bis  auf  den  Boden  voller 
scliwarzer  Erde,  woraus  ich  schliesse,  das» 
er  wie  die  meisten  •  an  Gereon  gefundenea 
Sar*re  vor  .T;i]iren  geöffnet  war,  nur  dw 
vollständig  erhaltene  Skelett  w^ar  aiis  Pietät 
uiiberQhrt  geblieben. 

Auch  auf  dem  Wege  nach  Weisshaii« 
hat  die  Festungsbehörde  interessante  Funde 
gemacht ;  dieselben  bestehen  in  einem  gros- 
sen Sarg  von  hellem  Sandstein,  viereckig, 
verhältnismässig  kurz,  aber  ziemlich  hoch, 
ähiüich  dem  Meckenheimer  Sarg  des  Bonner 
Museums.  Die  äussere  FIftche  ist  sehr  glatt 
bearbeitet  und  ringsum  mit  eiiieüi  l{and  ver- 
sehen, offenbar  zur  Aufnahme  einer  Insclirift 
vorbereitet.  Der  Deckel  ist  wie  der  oben 
bes<  hriebene  von  St.  Giereon.  Der  Sarg  war 
vollkommen  leer.  Dagegen  enthielten  vier 
gleichzeitig  gefundene  A schenk iHten,  die  aas 
I  Tuil^in  In  rechteekiger  Form  gearb^tat 

sind,  sehr  intere^sunte  Altertümer.  Die  ir- 
denen Gefässe  bieten  keine  un^ewuhiilicbea 
Formen.  Ein  kleines  bauchiges  GefiUw  nit 
Flas(  lienhals  von  Bronze  ist  zum  Teil  dnrrk 

■  Oxydation  zerstört.  Kerner  fanden  sieh  ein 
Dintenfass  und  ein  Salbenrcibstein,  auf  dem 
das  Kalbtöpfchen  stand,  ein  hfibscher  wetb- 

'  lieber  Profilkoi>f  mit  Kranz  als  Rand  ans 
Bronze;  eine  bronzene  Halskette  mit  einen 
Anhängsel,  Ffbeln,  HaamaMi  m  Broue 
oder  Knochen,  bronzene  Rmge  u.  s.  w., 
auch  eine  Anzahl  von  Münzen.  I>ie  seltcn- 

I  .steil  Stucke  aber  sind  ein  Flacon  von  zier- 
lirh^ter  FoiTB  ohne  Henkel,  etwa  10—12 
cm  h.,  von  weissem  (il  ise.  mit  Glnsfadcn 
umsponnen  und  blauen  Ornamenten  verziert, 
und  ein  kolossaler  Ring  aus  Bernstein,  das- 
sen  Öffnung  so  schmal  ist,  dass  er  nidtt 
getragen  werden  konnte;  an  der  Stelle  des 
Siegels  enthalt  er  eine  Kapsel  mit  zwei  AOtt 
kleinen  SpielwArfeln  aas  Bemstfain ;  die  iap- 
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sei  war  mit  eiucm  iluit  hsichtigcn,  jct/.t  zer- 
brochenen PIftttchen  be(le<-kt. 

(K(i.  Hcrstntt.) 

225.  Xanten,  im  Juli  1882.  Der  hiesige  Alter- 
tnmsverein  kaufte  im  rerg.  Jahre  den  fprön- 
seren  Teil  e\pe8  Mimxfuudes ,  der  in  der 
Umee<rtMid  von  Weeze  (Geldern)  einige  Ftiss 
unter  der  Ackerkrume  gemacht  wurde.  In 
einem  Thongefltos  lagen  dt  SOÜO  römische 
Münzen.  Iliervon  wurden  ungefähr  12()0 
Stück  obigem  Vereine  zum  Ankauf  auge- 
boten; wohin  die  ttbrigen  gekommen  sind, 
habe  ich  nicht  liestinuut  erfahren.  Es  sind 
sämtlich  Kleiner/e,  zum  grössteu  Teil  wohl- 
erhalteu  und  von  schöner  Oxydation;  sie 
nmftifffn  den  Zeitraum  von  Helena  bis  Con- 
ttans  und  zwar  in  folgciKlen  verschiedenen 
Arten:  1)  4U  St.  von  Helena,  der  Frau  des 
Constantius  Chlorus.  —  2)  46  St  von  der 
2ten  Gemahlin  desselben,  der  Theodora; 
beide  Münzsorten  sind  in  Trier  geprägt.  — 
3)  98  St.  von  Constantiuus  max.,  alle 
mit  dem  Revers  Gloria  eiercitns,  mit  Aus- 
nahme von  2  Stiicken,  von  denen  das  eine 
den  R.  Sarmatia  devicta,  eiue  nach  rechts 
eebreitende  Victoria,  das  andere :  Providen- 
tiae  Angg.,  ein  Lagerthor  zeigt.  78  St.  mit 
der  Umschrift:  Gloria  exercitus  haben  au! 
dem  R.  swei  Soldaten,  zwischen  welchen 
aw ei  Feldzeichen  stehen;  18  St.  solche  mit 
nur  einem  Feldzeichen.  Die  meisten  sind 
in  Trier  geprägt  und  zwar  zeigen  18  den 
Prägestempel  TRP  und  13  TRS.  P  Const. 
ist  ebeiif:ill.s  IM  Mal.  S  Coiist.  ö  Mal.  Vl.C^ 
10  Mal,  SLG  l  Mal,  SMiiP  3  Mal,  SIS  2 
Mal  vertreten.  —  4)  Von  Licinins  finden 
sich  nnr  2  Münzen  mit  dorn  R.  To  vi  Con- 
servatnri.  —  '))  Die  Münze  mit  der  l'm- 
.^rhntt :  (  oustantinopolis  ist  in  2HH  Stück 
vertreten.  Davon  zeigen  den  Prägestempel 
PHPB7,  TKS5«,  PLC.  41,  *SI,C.  :V  l'Const. 
8,  PSlä  2.  Undeutlich  ist  die  .\b:ichuitts- 
legende  bei  56  St.  —  6)  Urbs  Roma  ist 
in  249  8t.  vorhanden;  die  Prägevrrmerke 
sind  so  ziemlich  dieselben.  —  7»  Das  KUmu- 
crz  des  ('onstant  inus  iun.  ist  am  zahl- 
reichsten vertreten.  Es  sind  282  St,,  die 
sämtlich  den  H.  (Jloria  exenitiis  h.ibcn. 
172  mit  2  Feldzeichen  zwischeu  den  beiden 
Soldaten,  110  mit  einem  solchen.  Die  Ab- 
schnittslegenden  zt-igen  dieselben  Prägever- 
merke. —  8j  154  St.  sind  vou  Constan- 
tius II.  Der  H.  zeigt  wiederum  Gloria 
exercitus  mit  den  beiden  Soldaten,  in  77 
E-xpl.  mit  einem  tind  in  ebensovielen  Expl. 
mit  zwei  Feldzeichen;  die  meisteu  aind  wie- 
der in  Trier  geprägt  9)  In  nur  5  Expl. 
ist  die  Münze  iles  (diistaiis  Muhiimlen 
mit  demselben  Uevers.  Die  übrigen  Mün- 
zen sind  teils  unleserlich,  teils  zerbröckelt 
und  luibestimmbar  (nur  19  St.),  teils  (lö  St.) 
noch  näher  zu  bestimmen.   (Dr.  Steiner.) 

226.  Xanten,  Ende  August.  Unmittelbar  vor 
dem  Marsthor  hierselbst  stiess  man  beim 
FandimeDtgraben  fikr  das  Amtsgerichtage- 


bände  in  der  Tiefe  von  1  ni  auf  römische 
Oriber.  E.<  wurden  c.  25  Stück  wohlerhal- 
toiio  römisi  Ih'  Thongefasse  und  eine  Meuire 
Scherben  abgeliefert;  darunter  3  Urnen  von 
0,10  H.  u.  0,07  D.,  6  einhenkl,  2  doppel- 
henkl.  Krüge,  5  Schalen  von  weissem  mid 
ordinäremr  oten  Thon ;  der  Ihiden  eines  Si- 
gillatÄgefässes  nnt  dem  Stempel  APVHENI, 
Ferner  5  kleine  unverziertc  Thonlampcu. 
Am  hervorragendsten  ist  ein  s»  Invar/er  Tluui- 
krug  mit  rauher  Oberfläche  und  vou  voll- 
ständiger Kugelform  von  0,23  Drchro.  Die 
eine  Seitenhälfte  der  Kugel  zeigt  einige 
wulstige  coucentrische  Kreise,  die  andere 
ist  ganz  rauh,  zeigt  in  der  Mitte  eine  kleine 
runde  Erhabenheit,  der  >rliwar/<'  Thon  opa- 
lisiert hier  etwas.  Xelini  der  kleinen  .\us- 
gussüfi'uuug  sind  2  Ausätze,  die  mit  einem 
dOnnen  Stäbchen  durchbohrt  und  und  8  roh 
gearbeitete  Henkel  bililen.  Die  Fonn  und 
Bearbeitung  laiiseu  das  Gef&ss  nicht  ala 
römisches  erkennen,  jedenfalls  stammt  es 
ans  einer  firttheren  SSeit  Ebenso  fiuid  man 
beim  Fun<lament?raben  am  Lehrerinnen-Se- 
minar 2  rom.  Thonuruen  von  Ü,(X» — 0,t)i)  H. 
und  einen  dreihenkligen  Krug  von  0,17  H. 
Die  Kgl.  ReLricniiiL:  liat  ;ille  (legen^fänile 
dem  hiesigen  Altertumavereiu  überwieaeu. 
Auf  dem  Friedhofe  an  der  Sttdostseite  der 
Stadt  nach  dem  Fürstenberg  zu  wunlen  auf 
einem  bis  jetzt  norli  nicht  benutzten  Teile 
gleichfalls  rumische  Thongeräte  zu  rage 
gefördert  (Dr.  Steiner.) 

Chronik. 

Kassel.   Vom  27.  bis  30.  August  tagte  227. 

zu  Kassel  die  31.  G  e  n  e  r  a  I  v  e  r  s  a  m  m- 
1  u ng  d e 8  O e s a m  t  \  e  r  e  i n s  der  deut- 
schen Geschiihts-  und  Alter- 
tum s  v  e  r  e  i  n  e.    Die  \ Crsamnihmg  war 

EU  besucht  und  nahm  den  giuiatigsteu  Ver- 
uf.  An  Festschriften  erhielten  die  Teil- 
nehmer: 1)  (\.  Wolff,  Das  Roiiie-castell 
und  das  Mithrasheiligtum  von  Ciross-Krot- 
zetdiurg  am  Main  nebst  Beiträgen  zur  Lo- 
sung der  Frage  id)er  die  architektonische 
Beschatlenlieit  der  Mithrasheiliirtiimer,  und 
R.  Suchier,  Die  rümischeu  Münzen,  Stem- 
pel, Inschriften  und  GrafBte  von  Oross-Krot- 
zenburg  und  der  rnii.'e>:eiid  von  Hanau  (118 
Seiten  4"  mit  Tafeln  und  Holzschnitten); 
2)  Denkmal  Johann  Winkelmann's.  Eine 
ungekrönte  Preisschrift  J.  Ci.  Herder*s  ans 
d.  J.  1778...  zum  ersten  Male  hrsg.  von 
A.  Duuckcr;  3j  K.Christ,  Die  Lippe-  und 
Weser-Gegenden  cur  ROmeraeit  (Sep.-Abdr. 
aus  Pirk's  Monatssclirift  I.  Naturireiii;iss  und 
mit  gutem  Hecht  trageu  die  Ir  ragen  und  Vor- 
träge dieser  Generalversammlungen  die  Lo- 
calfarbc  des  Vereins,  bei  welchem  die  jedes- 
mali-re  Versammlung  abtrehalten  wirtl,  da.«» 
westdeutsche  Forschungsgebiet  wurde  des- 
halb durch  die  Verhandlungen  zu  Kassel 
nur  wenig  berührt.  Von  aU^meinerem  bi- 
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teresse  wur  die  Frage:  Welches  ist  im  Hin- 
blick auf  tlen  Manlorfer  Fund  der  Stand 
der  Forschung  liher  die  Ilcgrubogcnschüs- 
selu?  Herr  Museumö-Dircttor  Dr.  Pindcr 
(Kassel)  1  rSi  riefte  einjcehend  über  den  wii  Ii 
tigcn  l-"iiiul.  (ier  '/uni  irrossen  Teile  im  Kas- 
seler Museum  uutbewalirt  wird.  Der  Stand 
der  Wissenschaft  wird  jedorb  diuvli  den 
Fluni  niclit  verändert,  aucb  bei  ihm  siinl 
nur  3  Typen  zu  cuuslaiiereu,  und  die  liei- 
fntben  lassen  keine  feste  Keitfaettimnianfr  tu. 
Die  l'r.iL'e.  ob  in  Hessen  alte  (iriUHTL'rnpiH'n 
sich  tiudeu,  iji  welrlicn  Schwerter  mit  Mc- 
tallscheiden  zu  Taire  grelcflnumen  sind  oder 
Fibeln  von  Kiseu  in  der  Form,  welelie  in 
Ltndensebmit's  .Mtertümeru  mehrfach  ab- 
gebildet ist,  muäste  verneint  werden;  eine 
andere  nach  den  charakteristischen  Beiga- 
ben der  l  'nrt  lien-  und  llüjreljrriiber  in  Hes- 
sen wurde  duliiii  beantwortet,  ditss  \on  den 
Furchenipräbem  der  Cell  ausgest  hlo^isen  sei 
und  feinere  Uronzefnrmen  selten  in  ihnen 
sich  linden.  Ftir  die  weitereu  Frageu  mu:iä 
auf  den  genauen  Bericht  «her  die  Yerhand- 

Inngen  \  erwiesen  werden,  welcher  demnächst 
im  Correspondenzblatt  des  (jicsamtvereins 
eracheinen  wird.  Ber&hrt  wird  die  west- 
deutsche  Forschiuig  uoeh  durch  eine  Fra^^e 
der  dritten  (historisrhen)  Section,  ob  näm- 
lich die  Art  der  .\ula^'c  solcher  Orte  inner- 
halb des  früher  vom  l'fahlgraben  umschlos- 
senen  flebietes,  welclie  eine  rcjrelniässipe 
(eastralej  Aula^'e  und  Befestigung  aufweisen, 
deren  Neugrundung  jedoch  im  Mittelalter 
geschiehtlich  nat  liweisbar  ist,  aut  i  nmist  lie 
Vorbilder  zurückzuführen  sei.  Herr  Woruer- 
Darmstadt  verneinte  die  Frage  an  der  Hand 
v(Ui  IManen  derartitrer  Stadtanlajren :  ausser- 
halb de»  Limes  kommen  solche  Aulagen 
nicht  vor.  —  f  >ie  in  der  allgemeinen  Schlnsa» 
sitaung  gefassten  Kesolntionen  beziehen  sich 
n.  a.  auf  den  Schutz  und  die  genaue  Fnter- 
suchung  der  Kingwftlie  besonders  im  Tau- 
nus, auf  die  Sammlung  der  Volkslieder  uikI 
die  rnfeistnt/'nn'/  des  vom  deutM-lieii  Ar- 
chitekten- und  Ingenieur-Verein  neulich  iu 
Hannover  gcfa.ssten  Hes(  hlusses  in  Betreff 
der  Frhaltuntr  «les  Heitlelberger  '<c1ilM<>ies. 
An  Stelle  des  Darmstaidter  Vereius,  welcher 
nach  IQi  ähriger  Oeschlftsflihrniig  eise  Wie- 
derwahl ablehnte,  wurde  der  Frankfurter 
Verein  mit  der  Yorstandschaft  des 
OesamtYereint  betraut:  die  nichstjäh- 
rige  Oeneralversaiumlung  wird  in  Ansbach 
a^j^ehalten  werden.  (Dr.  Velke.) 

Die  am  16.  .\ugust  iu  Frankfurt  a.  M. 
tagende  Anthropologen -VafiWNiilHii|  wählte 
znni  nriclistjalirigeu  Versammlungsort  Trier, 
als  Vorsitzende  die  Proff.  Virdiow.  Lucac, 
Schaaffhanaen. 
!29.  Aachen,  Am  4.  September  hat  die  fle- 
neralversammlung  lies  Aachener  (ie- 
achichtavereins  stattgefunden.  Nach  der 
Wiederwahl  des  alten  Vorstandes  mit  Aus- 
nahme des  Herrn  Cauuuicus  Dr.  Kessel, 


der  eine  Wiederwahl  anadrtlcklich  ahgetekBt 

liatte,  berührte  der  Vorsitzende  des  Vereins, 
Herr  (ich.  Legationsrat  .\lfred  v.  Heumont, 
in  einem  längeren  Vortrag  eine  Keihe  von 
Kreignisaen,  welche  im  15.  .Tahrh.  fikr  Aachea 
be<leutsam  gewesen :  die  Begegnunt:  Kaiser 
Friedrich'«  und  seines  Sohnes  Ma.xnniliau, 
welche  in  Aachen  kurz  vor  der  Wahl  des 
letztern  /nni  rumischen  König  gegen  Fnde 
des  .iiilues  1485  stattfand ;  weiter  die  An- 
wesenheit des  Cardfnala  Nicolana  Albei)piti, 
der  itn  Fnilijahr  \4Sti  mit  seinen  beiden 
Begleiten)  Tummaso  v.  Sarzaua  und  £nea 
Silvio  Piccolomini  auf  der  Reise  zu  dem 
Friedenscongress  von  Arras  die  Stadt  be- 
rührt hat,  wie  die  C'ommentarien  des  nach- 
maligen Papstes  Pins  II.  in  leider  nur  zu 
kurzen  Worten  berichten;  endlich  den  1437 
tinrcli  Landmal  Ludwig.'  v.  Messen  von  .\a- 
chen  ans  unternunuiienen  kläglich  und  nicht 
ohne  l  nbequemlichkeit  für  die  Stadt  ver- 
laufenen Einfall  in  das  Liinbnri;is«  he.  Der 
Hr.  Geh.  Sanitätsrat  Dr.  Alexander  Ueu- 
mont  sprach  ftber  die  Reiteratatuette  KarPa 
des  Grossen  im  Mns»'e  Carnavalet  /u  Paris 
(vgl.  Korr.  2,  deren  Entstehungszeit  in 
das  9.  oder  10.,  von  Andern  in  das  8.  Xahrh. 
versetzt  wird.  Hr.  Prof.  Loerscb  ans 
Boim  endlich  besprach  die  vor  kurzem  zum 
ersten  Male  in  Böckeier' s  Beitragen  zur 
riliirkenkunde  genau  w  i<'il'  i  i^esjeliene  In- 
schrift der  grössten  (iloc  ke  der  St.  Peters- 
pfarrkirche in  Aadien  vom  IH.  1-  ebr.  12i"j<). 
Er  wiea  nach,  dass  der  als  Giesser  auf  der 
Glucke  i/enaniite  Meister  .lacnl»  v.  Croisillos 
das  älteste  bis  jetzt  bräunt  gewordene 
Mitglied  einer  Glockengieeeer- Familie  iat, 
welrlie  sidi  nach  ihrem  Ileiinat-^ort  im  De- 
partement Pas-de-Calais  nennt  und  von  der 
zahlreiche,  aus  dem  14.  Jahrh.  stammende 
Werke  noch  existieren,  z.  B.  in  G<nnpi»*gne, 
Per«umo,  Tonrnay.  —  Ein  Doppelheft  der 
Vereinszeitsehrift,  welches  den  vierten  Band 
derselben  abechlieaaen  wird,  ist  in  Vorbe- 
reitiuur. 

In  Baden  .strebt  man  die  VeroHentlichuug  230. 
einer  archäologisehen  Karte  an,  welche 
die  |>raelii>^tnrisrli('ii,  rfiinischon.  fränkischen 
Funde  verzeichnen  soll.  Der  (irussh.  (.<»n- 
servator  E.  Wagner  veröffentlicht  in  Nr. 
191  der  „Karlsr.  Ztg."  die  l?esultate,  welche 
er  aus  der  Versendung  von  dicsbezüglicbea 
Fragebogen  gewomien  hat: 

.\n  Höhleu  risd  28  aufgezählt:  die 
grössten  (Haselhöhle,  Tschamherloeh)  finden 
sich  zwischen  Lörrach  und  Säckingvn  :  lei- 
der ist  bis  jetzt  noch  keuie  einzige  auf  ih- 
ren praeliistnrisclien  Inhalt  untersu«'ht.  Von 
Steinsanlen  oder  künstlich  aufgerichteten 
h'elsmassen  sind  ausser  einigen  wahrschein- 
lich natiirlicli  Lrewdnlenen  im  Schwarzwald 
nur  4  Beispiele  berühit-,  imU  auch  diese  von 
zweifelhafter  Bedeutung.  An  sie  schlieaeen 
sich  12  Fälle  von  sog.  Tri clit ergraben 
und  von  Kosten  alten  Ackerbauea.  Von 
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IPfahlbauteu  sind  im  badincben  Teile  des 
Bodenseefl  nicht  weniger  als  25  Stationen 
bekannt;  ein  PfohltMU  im  Torfmoor  ist  bei 

I)rirr}ifMm  ronstatiert. 

Vun  alten  Ringwullcn,  deren  iiaii  ccl- 
tiflcher  oder  germanischer  Bevölkerung  oder 
b('i(lcn  •/ii/.us<'brcih(Mi  sein  wird,  sind  3.S 
aulge^cicbuet;  an  Kenten  »päterer  Verschan- 
zungen ans  versdiiedenen  Kriegen  wnrden 
42  genannt,  darunter  wobl/lie  bedeutendste 
die  Ettlin<;er  nnti  die  Stollhofer  Linien  und 
die  Sperrungen  einiger  St  hwar/wahlstrasscn. 

Die  Zahl  der  namhaft  geroachten  alten 
CJ 1  ;i  hli  II  Lrel ,  teils  in  (inippon,  ti'iN  i'itr/i'ln, 
umiirbe  von  sehr  bedeutenden  iJiiiieusiouen, 
iKdftaft  sich  anf  4 — 500  an  89  Orten:  nur 
ein  kleiner  Teil  derselben  ist  bis  jetzt  ge- 
öffnet und  nntorsuclit:  tränkisrb-aloman- 
nisi  lie  (Ir abstatten,  einzeln  (»der  in  Rei- 
hen, zum  Teil  Plattengräber,  alle  über  dem 
Hoden  nicht  sirliticir.  wcsliall»  ihre  Auffin- 
dung nieist  dem  Zulall  überlassen  bleibt, 
▼iele  mit  wertvollen  Grabbeigaben,  kennt 
man  bis  j<>tzt  V}\K  Spuren  röni isr h o  r  X i c- 
derla  Ksnngen,  luiter  ihnen  bedeutemle  wie 
Osterburken,  Heidelberg,  Ladenburg,  Pfor/- 
lieim,  Baden,  Badenweiler,  Konstanz,  sind  an 
7^»  Orten  constaticrt;  kommen  dazu  wei- 
tere 4U  als  Fundstatten  tur  ein/eine  r«»mi- 
sche  Objekte,  Inschrtftensteine,  Altftre  u.  s.  f. 
Selir  bemerkenswert  i-it  der  Znir  des  ronii- 
seben  Grenzwal U  «lureb  iiaden  an  Oster- 
burken und  Walldürn  und  den  an  beiden 
Orten  gelegenen  Kastellen  vorflber,  dessen 
urenauore  l'nfersiicbung  noch  vorbehalten 
bleibt,  wahrend  entgegen  t'rtihcrer  Ansicht 
durch  Herrn  Konrady  in  Miltenberg  seine 
Einniiindung  in  das  Kastell  tles  letzteren 
Ortes  am  Alain  festgestellt  worden  ist  und 
die  damit  fast  gleichlaufende  sogen.  Mftm* 
linglinie,  eine  Reihe  von  im  Jahre  1880 
aufgefundenen  rOmisrhen  Waehtbäiuseni  uml 
kleinen  Kastellen,  welche  sich  von  Neckar- 
bnrken  n.  bis  Schtossau  zieht  und  dann  anf 
hessiseheni  Gebiet  bei  Obembnrg  den  Main 
erreicht. 

Von  als  riimiach  gedeuteten  Strassen 

werden  niannigfarbe  Spuren  anin  ireben,  so 
bei  Heidelberc.  Xeiienheim.  lu  i  Ihfit/inu'en, 
rtorzlieim,  bei  Ulieiniieim  (lirui  ke),  lliitin- 
gen  etc.;  obgleich  indessen  eine  nnatweifel- 
haft  römische  Milir.iirsf risse  eben  (liir<!i 
letztere  Orte  (libeiubeini,  I  hiengen,  Dunau- 
eschingen, Rottweil)  lief  and  mehrere  an> 
dere  Strassenziige  zur  Kümerzeit  benutzt 
wurden,  so  bleibt  doch  immer  schwierig  zu 
sagen,  ob  aufgefundene  Strassenspuren  wirk- 
li<  h  römischen  und  nicht  vielmehr  noch  al- 
leren Oller  sjtäteren  Anlagen  anu'ehorten. 
Bemerken  wir  noch  etliche  öü  Stalten  von  ein- 
zelnen Funden  an  Stein-  oderRronze- 
w  erkzeugen.  so  ist  damit  der  derzeit  itre  Stand 
der  praehistoriseh-archaologischen  Karte  des 
Landes  gekennzeichnet.  Kin  Blick  auf  die- 
selbe zeigt  indeeaen,  dus  die  Eiaseichnungen 


keineswegs  gleichmassig  über  sie  verteilt  er'- 
arheinen.  Alte  Cniturgegenden,  wie  das  Bo- 
denseegebiet, der  Breisgan,  die  Baar,  der  n. 
frühere  Mittelrbeinkreis  und  der  s.  Abbang 
des  Udenwaldes  sind  reicher  bedacht,  wäh- 
rend, wo  in  frühester  Zeit  keine  Wobnstftt- 
ten  anzunehmen  sind,  wie  im  Schwarzwald, 
mler  wo  die  Kiütur  allzu  emsig  alle  Spuren 
des  Alten  weggewischt  hat,  wie  in  Partien 
der  Rheinchene,  keine  oder  wenige  Noti- 
ninjren  anzubringen  waren.  Sehr  <leutlicb 
wirkt  freilich  aiuli  n<nh  «'in  anderes  ein, 
nämlich  der  Kifer,  mit  welchem  einzelne 
l'iirscher  oder  Vereine  ihre  Tnigehung  un- 
tersucht haben;  so  ist  man  zu  besonderm 
Dank  verpflichtet  dem  Dekan  Wilhelm!,  Dr. 
Schreiber  >ind  Dr.  Ecker,  «lern  Mannheimer 
und  Donaueschinger  Altertiuns\  ereine  und 
dem  Verein  für  die  Geschichte  des  H<ulen- 
sees  und  dem  unermüdlich  thitigen  Vor- 
stand des  Conatanzer  Rosgarten -Museums, 
Hrn.  Leiner. 

Etlwangen.  Die  Tielfeeh  gewünschte  Er- 2S1. 
haltung  des  Scblossthorturnies  ist  von  den 
bürgerlichen  ('(dlegieti  in  erster  Linie  des 
Kostenpunktes  halber  abgelehnt  worden. 

Dausenau.  Prof.  M.  snr  Strassen  aus 282. 
Leipzig  hat  in  unserer  alten  Kirche  unter 
einer  Schichte  Tünche  ziemlich  gut  erhal- 
tene Preskogemälde  entdeckt,  welche  allem 
Anscheine  nach  dem  14.  .Tahrh.  entstammen. 
I>ie  Gemälde  sind,  soviel  sich  bis  jetzt  er- 
kennen Iftsst,  von  einer  Reichhaltigkeit  der 
(  omposition,  welche  ein  völliges  Biosiegen 
der  Bilder  wnnschenswert  macht. 

Über  die  jetzt  vollständig  wiederberge-  233. 
stellte  MariaiMiIrciie  la  Dertanmd  veröffentlicht 
0.  Dörmann  in  der  Di  itmnnder  Ztg.  eine 
nähere  interessante  Mitteilung. 

KOIn.  Im  hiesigen  Stadtarchiv  wird2S4w 
seit  einiger  Zeit  an  der  rntersucbung  des 
reichen  geschichtlidien  Stoffes,  der  sich  von 
alter»  her  aufgeschichtet  hat,  gearbeitet. 
Wird  dabei  mancher  schwere,  nnersetzbare 
Verlust  atis  den  h'tzfcii  ,I:ihr/<  linten  festge- 
stellt, so  treten  durch  die  Bumuhuugen  um 
eine  gründliche  Sichtung  der  Massen  doch 
auch  man<  he  überaus  wertvolle  Archivstncke 
zutage.  Zahlrei(  he  nngekannte  I  rknnden  und 
Briefe  zur  inner-  und  aussersiä<ltischen  wie 
zur  allgemeinen  deutschen  Geschichte,  ein 
stadtk«dnisclie,s  Kidhnch  aus  der  Mitte  des 
14.  Jahrb.,  wertvolle  Sc breinsk arten,  Vor- 
lilnfer  der  Stadtgnmdb&cher,  noch  ans  dem 
12.  Jahrb.,  der  classischen  Zeit  der  städti- 
schen Kntwickbuicr,  interessante  .\lMechnnn- 
gen  über  die  <iesandtschaften  des  IJales  an 
die  Hanseciuitore  in  Antwerpen  »ind  BrAgge 
im  1.").  und  K».  .lalirli.  und  viele  andere  un- 
bekannte Stücke  sind  aus  dem  Staube  ge- 
zogen. Eine  wichtige  Handschrift  ist  in  dem 
Copiebuch  der  Documente  eines  polnischen 
eisten  ienserklosters  an  der  Warthe,  das  vor 
sieben  Jahrb.  von  dem  Kloster  Altenberg 
ausgegangen  ist,  entdeckt  Eüie  andere  noeh 
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wichtigere  liaudst-liritt  cntliult  das  hansea* 
tisch -niederlftndiw.ho  Secrecht:  sie  stammt 

aus  ili'iii  Aiifanu;  dos  lö.  .Talirli.,  tiicbf  di<* 
iilteste  (iestalt  des  Seerechts  gegenüber  d<Mi 
spfttem  Handschriften  wieder,  deren  mau 
^egen  2ö  kennt,  und  galt  seit  mehr  uls  40 
Jahren  tVir  verloren.  (K<du.  Ztg.) 

235.  Köln.  Im  Anschluss  an  unsere  Notiz  in 
Korr.  7,  17.')  teilen  wir  mit,  dass  die  Ver- 
steigcning  der  kostharon  Knnstsainin- 
luuff  von  Herrn  Johannes  Paul  nunmehr  de- 
finitiv auf  den  16.^24.  October  festgesetzt 
ist.  Die  Firma  .1.  M.  Heberle  (H.  Lempertz' 
Solme),  welcher  die  Vcrstcigenins  iihergeben 
ist,  versendet  soeben  einen  reich  illustrier- 
ten (atalog. 

236.  Von  dem  /nr  Zeit  tVii'  eine  geiiancn' 
Orientierung  wohl  hrauchharstcu  Führer  durch 
Kdla  von  F.  Th.  Helmken  „Köln  und  seine 
Sehenswürdigkeiten"  (1  M.  50)  ist  soeben 
die  3.  Auflage  erschienen.  Helmkens  Huch 
zeichnet  sich  namentlich  durch  genaues  Kin- 
gehen auf  historisi  lie  Dinge,  vor  allem  die 
kun.stgeschi<lit]i<he  Kntwi(kliin<r  ans  und 
bietet  in  dieser  Hinsicht  vielen  sonst  schwer 
XU  erlangenden  Ktoff  localer  Natur  s.  B. 
findet  sii  h  s.  XHI  ein  ziemlich  vollständi- 
ge« Verzoit  hnis  «ler  Ktdner  Privat  -  Kunst- 
sammlungen, weshalb  wir  besonders  auf 
dasselbe  hinweisen.  Befremdend  ist  die  nicht 
selten  hervortretende  Hetonung  eijies  e.xclu- 
siven  politischen  .Standpunktes,  welche  man 
in  einem  Ftthrer,  der  nur  Tbatsichliches  au 
bringen  hat,  lieber  vermissen  würde. 

237.  Bonn.  Zur  Preisausgube  für  das 
nächste  Jahr  ist  Ton  der  juristischen 
Facultät  der  Universität  folgendes 
Thema  aufgestellt  worden:  Die  Leihe  von 
Hausplätzen  und  Häusern  im  mittelaiter- 
lichen  KOIn  nach  den  Urkunden  des  18.  u. 
14.  .Ths. 

238.  Lpt.  Prof.  J.  Schneider  in  Düsseldorf  Iuj4st 
einen  neuen  Cyelns  von  Localforschungen 

u.  d.  T.  „Die  alten  Heer-  und  Handelswege 
der  Germanen,  H<iiner  und  l  'ranken  im  deut- 
schen Reiche'*  cr.schcinen,  dessen  erstes  Heft 
(Sonderabdr.  aus  Picks  Zs.  Bd.  7)  vor  Kur- 
zem  ausgeireln'ii  ist  Heft  2  sdII  u.  a.  ent- 
halten: „Der  alte  Heer-  und  Handelsweg 
von  der  Nordsee  bei  Emden  in  sfldtJstlirher 
I^ichtung  bis  zur  Thüringer  Saale." 

239.  Von  den  Münsterischen  Beiträgen  zur  G«« 
Schichtsforschung,  in  welchen  für  künftig  die 
historischen  Dissertationen  der  Akademie  in 
Munster  von  Th.  I.indner  vereint  lieransge- 
geben  werdeu  (vgl.  dazu  >ir.  löö  in  Korr.  ü) 
ist  Heft  1  erschienen.  "E»  enthält  eine  Ar> 
heit  von  A.  ('lipjicrs  iiher  den  zwis«hen 
llh2  und  12:')^  liegenden  Teil  der  Gesta 
Trevirorum,  welcher  von  Hertheau  (D, 
Gesta  Tr.  v.  .1.  1152— 12.V.»  (u.tt.  Dis-.  1H71) 
und  tlanach  auch  v(»n  Waitz  in  der  Aus;:aitf 
der  Gesta  MGSS.  24  in  .H  ir  ortsclzuugen : 
1162-1190;  1190~184S;  m2~12&8  «erlegt 
worden  war.  Demgegenftber  aucht  Cappers 


zu  erweisen,  dass  zwei  Fortsetzungen  au* 
zunehmen  seien,  näralicb  t)  1153 — 1188: 
sfOir  diirftig,  auf  kurzen  annalistischen  und 
archivalischeu  >iotizen  beruhend,  wohl  nicht 
vor  Mitte  des  13.  Jahrhs.  abgcfasHt:  und 
2)  1183— 125ih  hier  sind  für  118,S— IIW 
ein  gleichzeitiirer  Bericht,  tui  1242 — 12.')9 
eine  zum  Teil  noch  vorhandene  Vitu  Arnolds 
H,  im  Übrigen  aber  verschiedenartige  Quellen 
benutzt:  Abfassung  zwischen  12H1 — 1272. 

lu  den  Mem.  de  l'acad.  de  Belgitjue  B4  240. 
im  verOiRratlicht  Henri  PI  renne  eine  Stn- 
die  idier  den  Karolingischen  Dichter  Stda* 
lius  von  LUttIch,  welche  eine  l{i(»gi-aphie  des 
l)icliters  und  eine  Würdigung  iler  in  dem  be- 
kannten Gueser  Poetencodex  12.  .Ihs.  ijetxt 
K\h\.  ile  Hdurgogne  l(i72"))  enthaltenen  Dich- 
tungen desselben  giebt.  Zugleich  sind  hier 
die  nach  frttheren  VerftffenUichungen,  fiber 
welche  Kbert  Allgem.  Gesch.  d.  Litt,  des 
Mas.  im  Abendl.  2,  liU  Nr.  n  zu  verglei- 
chen, noch  uniredruckicn  2.)  (Gedichte  des 
Sedulius  puhli«  iert  und  ein  Facsimile  der 
Brüsseler  Handschriften  hinzugefugt. 

Das  grosse  Werk  J.  E.  Kopps  Geschichte  4sr24l. 
•MgendMlteben  Blinde,  dem  Inhalte  nach  be- 
kanntlich  eine  urkundliche  Geschichte 
des  deutschen  Reiches  in  den  Jahren 
1273—1336,  nalit  jetzt  endlich  seinem  Ab- 
schluss.  Als  Kopp  am  25.  October  I8B6 
starb,  waren  von  dem  auf  12  Bücher  pro- 
Jectierteu  Ganzen,  an  welchem  Kopp  seit 
dem  Jahre  18SI  arbeitete,  erst  Bach  1—4 
und  (5—11  erschienen.  Durch  die  l'nter- 
Stützung  der  Wedekiudschen  Stiftung  in  Got- 
tingen,  welche  schon  bei  Lebzeiten  Kopps 
sich  des  Werkes  angenommen  hatte,  w  urde 
es  indes  nn»glirh.  an  die  Vollentliing  iiiuli 
dem  ursprunglichen  Plane  zu  denkeu.  Buch 
5  ttbemahm  A.  Bnsson  in  Innslirm^k,  emne 

Arbeit  erschien  1871  u.  d.  T.:  „Des  Heiches 
N'erhältnisse  in  Italieu  uud  Kuuig  Kudolüs 
Ausgang'*.  Der  Absebluss  des  uanzen  in 
einem  12.  Buche  wurde  Kopps  Schüler  A 
liü  tolf  anvertraut;  aber  Lütolf  starb  vor 
der  V'oUendimg  seiner  Arbeit  am  8.  .\pril 
1879.  An  seine  Stelle  trat  F.  Bohrer:  er 
hat  zuna<"hst  die  schon  von  Kniip  mi'!  Lu- 
tolf  zum  grosscu  Teil  aui'gearbeiiete  erst« 
Hftlfte  des  12.  Buches  (die  Jahre  1390—1394 
enthaltend)  i.  J.  1882  herausgegeben;  die 
.\usgahe  der  zweiten  Hälfte  ist  von  der 
Verlagshandlung  für  den  .Viitanii  i^i  ver- 
sproclien.  In  seinem  vollen  .^bschluss  wird 
Kopps  Werk  12  Bücher  in  '>  r.mlu.  umfassen. 
Buch  1 — ö  (König  Uudolf  uud  seine  Zeit) 
werden  vorlftufig  m  Fr.  41,26;  Buch  1 — 11 
(Die  Kreignisse  von  1173 — 1.330)  zu  Fr. 
87,.")0  abgegeben.  Der  erschienene  Teil  v»»n 
Buch  12,  XXH  u.  B88  SS.  in  8»,  kostet 
Fr.  18.75. 

\  »ir  Kui  /em  hat  der  Dru<  k  «les  von  den  241 
Ostlriesischen  Lundstäuden ,  reichlich  sub- 
ventionierten Werkes  MiicallaMa  zar  Ca* 
•ebIcMa  (NMHaihMidt  begonnen,  in  wdehcBi 
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Dr.  Ilerquct  in  Aurirli  das  iiitcresflautere 
kalturi?e8chi<')itliche  Material  des  Anricher 
Staatsarrliivs  v<»r/.ii<,'swpisc  ans  den  Zoiton 
der  So] hständigkeit  Ostfrioslands  veruifeat^ 
liehen  wird. 

243.  Von  UndMftWerk  Uns  erste  Auftre- 
ten dos  Ki><fMi><  in \nril-En  ropii  ist  vor 
kurzem  eine  deutsche  Ausgabe  von  Fräulein  i 
J.  Mestorf  bei  O.  Meissner  in  Hamburg  er- 
srhienen  (524  S.  u  viele  Abbild.  Preis  15 
Mark),  welche  nicht  nur  dem  -Vnthropolngcn 
von  Fach,  sondern  auch  weiteren  Kreisen 
dringend  evl  empfehlen  ist.  Gilt  die  Unter- 
siirluiiiir  aueli  in  orster  Linie  den  Kunden 
von  Norddeutschlaud,  Dänemark  und  Scan- 
dinavien,  so  ffiebt  dofh  die  Einleftnnir  eine 
treffliche  Kinfi^hninitt  in  die  pniehistorisi  lie 
ForscIuuiK  nberhaujit ;  es  werden  hier  die 
Funde  von  Villanova,  Marzabotto,  l'ertosa, 
Haistatt,  La  Thw  besprochen  und  so  weit 
inii^jlich  cliroii(df»tri^<-li  fixiert.  l>io  nibi^e, 
kühne  Hypothesen  meidende  Metliode  des 
Verfassen  thnt  gerade  auf  diesem  Gebiete 
besonders  wohl. 


Wissenschaftliche  Miscellanea. 

244.  Oes  Rathaus  in  Darmstadt.  Lübkc  hat  in 
seiner  Geschichte  der  dentschen  Renaissance 

des  Darnistiidter  Rathauses  näher  (gedacht 
und  auch  eine  kurze  Hesrhrr-ibun«;  ^'etfeben. 
Man  setzte  seither  die  Krbauuuix  in  die  Z<'it 
um  1Ö81.  Das  Krl)annnj,'sjahr  war  aber  zwei- 
felhaft, da  spezielle  I  rkunden  darüber  ni<  bt 
sprachen  und  die  Stadtrechuuugeu  keine  di- 
recten  Notizen  enthielten.  Über  die  Been- 
diffuug  des  Baues  belehrt  uns  aber  nun  ein 
Kintrag  in  einem  Darmstädter  (Jerichtsbncb. 
Es  heisst  darin:  „Anno  1568,  Montaus  nach 
Martini  (15.  November)  hat  man  zu  Darml»- 
stadt  »jericht  {lehalten  Vnndt  ist  dis  das 
erste  gcricht  so  vtf  dem  Xeuen  Kathhaus  ge- 
halten worden."  Demnach  stellt  sich  das 
D:iriii<tiidt«M' Rathans  der  Zeit  nai  li  vor  alle 
anderen  Renaissancebauten  d<  r  Stndt,  ins- 
besondere vor  die  von  dem  Begründer  «1er 
Hessen  I  »  i  i mstädtisehen  Linie  Geor^  I.  ( 1 5(i7 
bis  15HH)  unternommenen  Rntiten  im  Rosi- 
denzschlusse.  Der  Plan  und  wohl  auch  der 
B^nn  des  Rathausbaues  fisllen  noch  in  die 
RegieruiiLTs/cit  Pliilip))s  des  Grossmütinen 
(f  am  31.  März  1Ö67)  und  in  die  liegent- 
Schaft  aeinea  Sohnes  Lndwifr,  der  bis  xum 
Tode  des  Vaters  in  Darmstadl  einen  Teil 
der  Recriennitr^recbfe  ausübte.  N<»ch  erin- 
nert ein  an  der  hinteren  Seite  betiudliches 
Spitxbogenfenster  mit  demDannstidterWa|»- 
])en  an  die  Friib/eit  des  neuen  Haoatils,  in 
dem  das  Haus  errichtet  wunle. 

(Ernst  Wßrner.) 

245.  Lpt.  Zolltarif  zu  Cochem  von  l  '.^n  l. 
Ans  dem  erzstiftischeu  Temporale  Ii»  Bl.  72*» 
im  Sta^itsarchiv  zu  Kohlen/.. 

Dis  ist  die  sstzonge  des  soUes  au  Goclime 


uf  der  Muselcn,  wie  man  in  uemeu  soll  von 


allerleie  sacken,  als  her  na  Ist  geschrieben: 

Ein  maldcr  habem  1  hfcller). 

Ein  maldcr  erwiss  2  h. 

Ein  maldcr  nusse  2  h. 

Ein  malder  kesteten  1  h. 

Ein  malder  kalkcs  1  h- 

Ein  malder  lohes  1  h. 

Ein  malder  orter*)  2  h. 

Ein  vas  wins  8  h. 

Ein  vas  fulen  wins  4  h. 

Ein  ledig  vas  2  h. 

Ein  staille^reln  IH  h. 

Hin  vas  siii;il/f<  Di  b. 

Ein  tuuue  hieres  -1  h. 

Ein  tumie  honigea  16  b. 

Ein  tunnc  oleics  16  h. 
Drissiiz  btide  salzes  oder  me     1  hud. 

Ein  hut  Salzes  4  h. 

Ein  tunne  herin<;cs  8  h. 
/.weif  tnnnen  beringes  oder  me  1  tunne. 

F^in  huudert  Isens  4  h. 
Ein  nnwe  ledig  schiff  nider  gainde  12  h. 

Ein  alt  ledig  schiff  ß  h. 

Hundert  dufren')  1  grossen. 

Ein  fudcr  reife  2  gr. 
Hundert  bürden  stickeholtz 2  gr. 
Zwenzig  (;tihlen  wert  viessche  1  gidden  wert. 

Hundert  eier  4  eyer. 

Ein  stro  bucking  2  h.*) 

Ein  wollen  du<  h  fi  h. 

Ein  fardeil  liuen  duches  8  h. 

Ein  kram  fardeil*)  8  h. 

Hundert  pars  kese')  1  kese. 

Kin  iniilder  rlcMiicr  kese  1  kese. 

Ein  muleustein  2  h. 

Ein  fnder  kolen  18  h. 

Ein  malder  steinkolen  2  h. 

Ein  bacbe  2  h. 

Ein  par  gerouhe  1  h. 

Hundert  sehusselen  4  schusseln. 

Kin  malder  dauenien*)  1  )i. 

Zwcnc  legelen  1  h. 

Zwene  wenne  1  h. 


Mathias  Wetter,  liehrer  zu  Bern- 246. 

kastei,  quittiert  dem  Erzbischof  Ja- 
kob von  Trier  über  182  Rheinische 
fluiden  für  Hucherschreibcn.  1450 
December  27.  A»is  dem  Original  Koblenz 
St.-An  b.  Krzstift  Trier  Staatsarch.  An  Pgt- 
strcifcu  hängt  das  runde  isiegel  Johann  Brcyt- 
hcnpts. 

Ich  Mathias  Wetter  Kindernieister  zur 
zit  zu  Herncastel  nui  kunt :  so  als  der  er- 
wirdigst  in  got  vater  ninl  herre  her  Jacob 
erzbischof  zu  Trier  etc.  min  gnediger  lieber 
herre  mir  huudert  und  zwei  uml  achtzig 


l)  Sj.el*. 
'Jl  Fjigitdaiitii  ii 
;<)  Br;iii<l-(  K  IUI 
■Ii  ('t)rr.  HU«   1  h 

Tut'li  im  Detail vcrlu»uf. 
())  l'reK«kiigp. 

7)  Baubicnj  (Wild)? 

8)  Oaitaa<<Topf>}wbaaB. 
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rinscher  gülden  srhuldig  waa  vur  missalta 

pradalia  und  aiidf  ro  hncjioro,  dio  ich  sinon 
guadeu  geschrieben  und  verkauft  hatte,  da 
bekennen  ^ch  uffentlicli,  das  der  egenant 
min  {rnedif^er  lieber  herre  mir  die  vnrp. 
somme  hundert  /.wei  und  achtzig  rinsche 
gülden  mr  datum  dieser  quitanrie  wol  be- 
zaiet  veruuget  und  verriebt  hat.  Darnnib 
sagen  loh  sine  {Tilade  siner  ^maden  naeh- 
kommen  und  8tit°t  der  Yur<;.  Komiiu;  hundert 
zwei  und  ai^tzig  rinscher  gülden  quit  ledig 
und  los  vnr  mich  nnd  alle  mine  erben  in 
crafi  diess  bricves. 

Des  cu  Urkunde  hain  ich  diese  quitancie 
mit  ininer  eigen  baut  irczcicliput  >ind  bain 
darzn  gebeten  den  crbareu  Jobauncm  Brcyt- 
henpt  von  Auger8])aeh  schriber  min«  egen. 
gnedi}:f'ii  lierren.  das  er  sin  ingesietrel  zu 
mererm  ge/.ugniss  hait  an  diesen  brief  ge- 
hangen; des  ich  Johannes  Breytheupt  itzt- 
genant  also,  getacn  bekennen. 

Oebcn  uff  sant  .Tobans  ewanirelisten  day: 
anno  domini  M(  C  CG  4uini[uagcHinio  secun- 
duiki  stiium  trererensem. 


Ego  Mathia«  Wett«'  «qmhdiett» 
recognoeco  nuum  mea  propri«.  *) 

Lpt.  Zw  NachrIcM  Iber  tfle  NMMrlit  »2« 

den  in  Heft  3  veröffentlichten  ArcMviitlbw. 

Zu  den  Archivuotizcn  des  Heftes  3  sind 
eine  stattliche  Anzahl  von  Nachträgen  ein- 
gegangen^ welche  den  grossen  Reichtum  der 
Kheinpro\  inr.  an  ta'st  uiiliekanuteni  liisto- 
risebeni  Material  no<:h  weiterliin  lie/eugeu : 
ilir  für  Am  vierte  Heft  angekündigte  Ab- 
druck  wird  indes  unterbleiben,  da  sicli  in 
dem  ^  K  ii  c  i  u  i  8  c  h  e  n  Archiv"*  ^(Supplement 
der  Weetdentschen  Zeitschrift)  in  nicht  zu 
laiiL'cr  Zeit  der  L'(%'pb('ne  Platz  für  die  Ver- 
ütleutlichung  bieten  wird.  Wir  bitten  des- 
halb nm  weitere  Notizen  über  bisher  noch 
fehlende  .\tcbive  und  Aufbewahrungsorte 
von  Handschriften  aus  den  Reihen  unserer 
Abonnenten  in  Kheinpreusseu. 


1)  Nur  dieae  Worte  •iiid  von  Mattbist  Wetter 
gM«hrt«b«ii. 


Anzeigen. 
=  Numismatik.  = 

Julius  Belmonte  jr.,  Hamburg,  Graskeller  4, 

empfiehlt  sich  den  pp.  Herren  Miinzensanim- 
lem.  NeaeetesTttzeichnis,  ca.  15,000  kleine 
Münzen  meistens  Mittdnlter  entiialtead,  grir 
tis  imd  franco. 
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Fundberichte. 

lt.  ZUrich.  Ks  ist  auf  den  Pfahlbauten  in 
I'.oliciiliauseii  jrelun^en,  ein  Beil  aus  reinem 
Kupier  zu  eutdeckeu,  ein  Fund,  dem  ganz 
bmosdere  Wicktifkeit  beisal^^  tot 

19.  Stuttgart.  Auf  dem  stutistiscli  -  topogra- 
phischen Bureau  fand  sich  die  Copie  zweier 
Inschriftfragmente  vor,  welche  im  J.  1783 
bei  einer  Ausgrabung  in  Köngen  entdeckt 
wurden,  aber  dann  versi'hollcu  sind.  Be- 
kannt waren  davon  bisjetzt  nur  einige  Worte, 
welche  sich  aneb  bei  Brambach  Kr.  1580 
finden.  Datregen  bietet  die  erwähnte  Kopie 
mit  Einfügung  der  Ergänzungen  folgenden 
Text: 

i    0  M 
d  0  lieh   E  N  0  < 
M  .  .  L.  Cl  VS  1 
MATErnVS  j 
BF  COS 
EX  IVSSVj 
POtVIT  L  •  L  •  Mi 
kaL  (7)  IVL 

 MO  , 

I 

 I 

cos 

Die  Erfiän/iiujr  in  Z.  2  wird  aut"  Wulirsrhein- 
keit  Anspruch  mucheu  durt'cu.  —  Z.  3  kann 
M  der  Yomaiae  Marens  oder  der  erste  Bocb> 
Stabe  defl  Gentilnaniens  sein.  Der  Buchsta- 
benrest in  der  Mitte  von  Z.  3  weist  auf  L 
oder  D  hin.  —  Unbedeutender  ist  das  an- 
dere Fragment: 

s  e  c  u  n  I 
D  I  N  VS^  I 
...LE6...I 

Gelepentlich  sei  auch  l)erichtet,  dass  das 
Oebriuger  Inschhf tiragment  Br.  Iöö3  sich 
bei  näherer  üntersoditmg  als  da  nt  Kr.  156S 
gehOreades  Bruchstück  gexeigt  hat. 

(F.  Hauj;  in  Mannheim.) 
).  Mainz,  27.  Sept.  Bei  den  stadtischen 
Katialbauten  hinter  dem  Theater  wurde  vor 
Kurzeni  nn  Sarkopliae  aiic  j^elhoni  Samlsteiu 
Itetuudeo;  der  Inhalt  bot  nichts  Bemerkens- 
wertes. Bedeutsamer  ist  der  Dedcel.  Es 
iat  eine  Platte  aus  rothem  Sandstein  von 


2,2ö  m  L. ,  ;V>  cm  Br.  und  15  cm  D.,  die 
ursprünglich  keinenfialls  als  Deckel  eines 
Sarkophags  gearbeitet  worden  war.  Viel- 
mehr war  es  das  lange  Vorderstück  eines 
Sarges,  das  vermutlich,  weil  der  Sarkophag 
selbst  wegen  irgend  einer  Terstfimmeltmg 
zum  Bergen  eines  Toten  nicht  mehr  brauch- 
bar war,  zum  Deckel  zugehauen  wurde. 
Darum  ist  ein  ca.  19  em  breiter  Streifen  von 
der  unteren  Längenkante  wcggeschlagen. 
Die  auf  dieser  Ph»tte  eingehauene  Inschrift 
des  ursprünglichen  Sarkophagen  ist  glück- 
licherweise dadoreh  nicht  verletzt  worden. 
Sie  ist  von  der  irewöhnlidien  finfaclicii  ]?and- 
leiste  imirahmt,  deren  unterer  Streiten  aus 
der  angegebenen  ürsaehe  febH.  Die  erhal- 
tene Platte  ist  in  drei  zusammen  passende 
Stücke  zerbrochen.  Die  vicrzeilige  Legende, 
in  schönen  quadratischen  Bu(:h;(tahen  ohne 
Abhi  cviaturen  und  Ligaturen  gehauen,  lautet: 

MEMORIAE  •  AETERNITATIS  •  QVINTIAE 
QVINTiNAE  •  FESTI  •  VICTOR  *  ET  *  OVINTI 
NVS  -  RU  •  MATIU  •  DVLatSIMAE  •  FA» 
VHIIVM  •  CVRARVNT 

(Dr.  Jacob  Keller/i 
An  dea  lUafwIllea  des  Allkdnigt  sind  dnrdi  251. 
I  Horm  V.  ConattsenTor  Kursem  wieder  Aus- 
'  grabungen  vorgenommen  worden,  wodurch 
die  längst  vermutete  trockene  Mauer  nun 
wiriclicb  an  einigen  Stellen  aufgefhnden  nnd 
blosgele^'r  ist.  In  der  Mauer  fand  sich  ein 
teilweis  verschütteter  Canal,  der  da.s  Lager 
f&r  einen  Balken  abgegeben  haben  muss, 
welcher  vermutlich  der  ohne  Bindemittel 
3—4  M.  Ii.  aufgeführten  Mauer  Festiarkeit 
zu  geben  hatte.  Zu  diesem  Schluss  berech- 
tigen die  in  demselben  au^ieftuidenen  Koh- 
leusf iickc.  dem  Ansehen  nach  von  rinom 
Eichenstanime,  sowie  die  durch  den  Brand 
schwarz  gefärbten,  oder  andi  mit  ebmm 
gla.sartig(  II  Überzug  behafteten  Steine  der 
Wandungen.  Die  dur(  Ii  die  nasse  Witterung 
unterbrochene  Arbeit  soll  vielleicht  in  die- 
sem Herltste  wieder  aufgenommen  werden. 

Zu  den  in  Eitenberg  aufgefundenen  zwei  252. 
i^lidenscluneköfen  (vergl.  Korr.  L  210)  hat 
sieb  aftdwestUch  ron  Kr.  1  ein  dritter  ge- 
sdlt  Einen  der  Oefisn  gelang  es  ans  der 


lü 


'2fi0  m  tiefen  Sohle  zu  cutuehmca,  er  wird 
lübchsteiis  In  du  Mtneom  am  Sp^er  ge> 

bracht  werden. 

Ausserhalb  der  Oefen  fanden  sich  ausser 
grossen  und  relativ  schweren  Schlacken- 
brocken maasenhafte  Stücke  des  gebrauch- 
ten Rohmaterials.  Dasgelbe  fUrbt  stark  ab ; 
es  besteht  nach  der  rnter.suchunsr  von  llüt- 
tenwerkdirector  Dr.  Beck  /n  Hirlirirh  aus 
KotciKenstfiu.  IJerirworkdirector  Ilarchc  zu 
Kreuzüju  h  glaubt  (^uecksilbererz  damit  ver- 
bttttden  und  findet  die  Ursprungsst&tte  des 
Materials  in  der  Clcjicnd  dos  Köninrslior^'ps 
in  der  ^ordwestpfaiz.  In  dem  anlagernden 
Rohninterial  in  gleicher  Hohe  mit  der  Sohle 
der  Oefen  fandoii  sidi  nieliiore  Ziepcl-  und 
tiefilssstücke,  offenbar  römischen  Ursprungs, 
dnrrh  welche  die  der  Benotxong  dieser 
Oefen  fe^t^restellt  wild.  —  Der  Befund  ron 
vollständi|?pn  Schmelzöfen  ist  unscrs  Wis- 
sens liisber  der  einzige  im  Rheinland;  an- 
dernorts fand  man  nur  Reste.  Was  die 
GelMMuchswoisc  dieser  ^Rennöfcn"  betrifft. 
80  uühcrt  sich  dieselbe  der  in  unscm  Hoch- 
öfen gebräuchlichen.  Auf  die  Sohle  des 
Ofens  kam  eine  Sclücht  Holzkohlen  zu  liegen, 
darüber  schüttete  man  eine  Schicht  verklei- 
nerten Eieenensee,  gelegentlieh  mit  Zusatz 
einzelner  Kalkstciiii:'  als  Flussmitfcl,  darüber 
wieder  eine  Schicht  liolüen  und  Erz  u.  s.  w. 
big  nur  Hohe  des  OCsn«.  Der  BlM«A»alg 
wurde  unten  zeitlich  eingesetzt,  und  wenn 
die  ganze  Masse  durchglüht  war,  Üoss  das 
glühende  Erz  zu  einer  SeitenOffiiang  heraus. 
Duä  gewonnene  Material  wurde  sodann  ge- 
kühlt und  sofort  in  Barrenform  von  etwa 
ö  k>f  Gewicht  gebracht;  es  ist  ein  vortreff- 
liches, dem  Stahl  nahestehendes  S^micde- 
eisen.  Eine  Reihe  von  Eisenbarren  j;leicher 
Gestalt  und  gleichen  Gewichts  sind  gefun- 
den in  Monaemheim  in  Rheinhessen  (26 
Stück),  Mainz,  Studernheim,  Wachcnlmru' 
und  Forst  bei  Dürkheim,  Ramstein  bei  Land- 
stuhl  und  Ebembnig.      (Dr.  Mehlis.) 


Chronik. 

263.  Auf  der  in  Karitruhs  vom  27. — 30.  Sept 
abgehaltenen  Hß.  Phil o logen vcrsam m- 
lung  wurde  auch  die  Westdeutsche  Oe- 
sohichtsforschung  mannigfach  berührt.  Sie 
wnrdc  pest  reift  in  dem  Vortrag  des  Director 
Qenthc  aus  Hamburg,  die  Beziehungen 
der  Griechen  nnd  ROmer  zum  Balticum. 
Der  Redner  sprach  von  den  bis  an  das 
Ende  des  vorigen  Jahrhunderts  gemachten 
Versuchen,  Verbindungen  der  Anwohner  des 
baltischen  Meeres  mit  Römern  und  Grie- 
chen durch  merkwürdige  FAlschungen,  z.  B. 
in  Meclctenbnrg^trelite  und  in  Lrrland  su 
beweisen.  Auch  die  Vermutungen  eines 
griechischen  und  zuvor  phünikischen  See- 
handcls  mit  der  baltischen  Küste  zerfallen 
in  niohta.  Der  Beiusteinhandel  ging  den 
Landweg.   Die  niissenhsflrsB,  Funde  von 


alten  und  jüngeren  grieclüsdien  Münzen  in 
Lirland,  Ostprenssen,  Posen,  Ostungam, 

Siebenbür«,""!!,  Scrlden  sind  die  Zeugnisse 
für  Dauer  und  Etappen  eines  griechischen 
Handelsweges  von  der  mazedonischen  nnd 
adriatischen  Küste  nach  Ostpreussen  und 
Pommern.  Mehr  nach  Westen,  freien  Jüt-  i 
h\nd  und  Holstein,  hören  die  Funde  fast  ' 
auf,  ein  Beweis,  dass  kein  llandelsfahrer 
von  Westen  her  zu  Meer  in  die  Ostsee  i 
kam.  Auf  einer  zweiten  Strasse  kamen  ' 
Griechen  TOin  schwarzen  Meer  her  «her 
die  Dniestr  und  die  Weichsel  nach  der 
baltischen  See,  doch  nicht  über  die  Dniepr- 
Iiinie.  —  Erst  unter  Anguatnt  segelte  ein 
Befehlshaber  seiner  Flotte  bis  in  die  Ost- 
see. Nun  giiu[en  Gesandte  der  baltischen 
Stimme  nach  Rom.  Ein  groseartiger  Land* 
verkehr,  namentlich  seit  Ncro's  Handels- 
cxpedition,  bewegte  sich  nun  nach  diesen  ■ 
nordischen  Küsten.  Ganz  fabelhaft  ist  die 
Men^e  der  römischen  Mftnien  fan  nordöst- 
lichen Deutschland.  Knorni  mnss  auch  die 
Masse  des  fortgeschleppten  Kemsteins  ge- 
wesen sein.  Da.H  R« mierreich  ^np  unter, 
die  Byzantiner  nahmen  den  Handel  auf 
Ihnen  folgten  die  Araber  vom  schwarzen 
Meere  ans.  Ungemein  Teibreitet  sind  in 
Preusscii  und  Posen  und  so  bis  zur  Donau 
herab  die  arabischen  Müiuen  und  Schmuck* 
Sachen.  Lange  war  die  Ostsee  ein  anu 
bisches  Handelsmeer.  Die  massenhaft  ge- 
fundenen Bronzegerätc  aber  stammen  wohl 
aus  den  römisch  -  deutschen  Gegenden  am 
Rhein.  —  Ausfilhrlich  wurde  unser  Forsch- 
unpspehiet  durch  einen  Vortrag  des  Dr. 
Hcttncr  aus  Trier,  ZurKtiltur  von  Gallien 
und  Germanien  beriihrt,  dessen  wesentlichen 
Inhalt  eines  der  nächsten  Hefte  unserer  Zeit- 
schrift bringen  wird.  —  Unter  den  einge- 
reichten Festschriften  interessiert  uns  na- 
mcntlich  Dr.  Sam  ?>  ran  dt 's  Kumenius  von 
Augustoduuum  und  die  iluu  zugeschriebenen 
Reden.  Brandt  giebt  eine  ausführliche  De« 
schri'ihuntr  von  Eumeuius  Lohen  und  sucht 
zu  erweisen,  dass  nur  der  4.  pan^yricuf 
pro  restanrandis  scholis  von  Eum.  hei  rOhre.  i 
—  Die  Redaction  und  der  Verlag  der  We8t<l. 
Zs.  überreichten  als  Festschrift  die  Abhand- 
lunu:  von  Prof  Harstcr,  Bronzegeräte  ans 
Rheinzabern,  die  unterdes  im  4.  Quartalhsft  | 
abgedruckt  ist.  Eine  von  badischen  Gymna- 
siallehrern gewidmete  Festschrift  enthalt 
u.  A.  eine  Abhandi.  vonProf.  Funk  in  Karls- 
ruhe, welche  iiher  die  im  .T.  17K(>  bei  dem 
Gymnasium  illustre  in  isLarlsrulto  unter  dem 
Markgrafon  Karl  Friedrich  begrfindete,  tob 
Tittcl  geleitete  societaa  latina  handelt;  fer- 
ner eine  Abhandlung  von  Pro!  Baumanu, 
die  antiken  Marmemcnlpturan  des  grossh. 
.\ntii|uariuins  zu  Mannheim.  Tnter  den  1<> 
daselbst  aufbewahrten  Stücken  ist  am  be- 
merkenswertesten ein  auf  zwei  Tafeln  ab- 
gebildeter Torso  eines  Pan,  der  am  RAeken  , 
Fiftgel  hat  und  auf  dessen  Vocdsneile  wkk 
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Zur  Nachricht  für  unsere  Abonnenten. 

Zwiaeben  dem  Vorstand  des  Historischen  Vereins  fbr  den  Niederrfaein  und 
der  Redaction  der  Westdeutschen  Zeitschrift  ffir  Geschichte  und  Kunst  ist  folgendes 
Abkommen  getroffen  worden: 

1.  Die  Kedattion  iler  Westdeutschen  Zoitschrift  jiiebt  als  Ergänzung  zu 
.laliruaii}:  1  und  2  der  We>tdeuts(  lirii  /t'itschritt  t'in  Rheinisches  Archiv. 
Wt'uw»'is('r  (luicli  di»'  für  die  (ie-scliichte  des  Mittel-  und  Nieilerrheins 
wiclitigeii  llandsclniltt'n  heraus. 

2.  Der  Historische  Vereiu  n'u'ht  in  den  Helfen  41  f.  seiner  Annah-n  eine 
Rheinische  Bibliothek,  iübliographie  aUer  für  die  Geschichte  und  Ue- 
schicht^sselnvibung  des  Mittel-  und  Niederrbeins  wichtigen  Dmdcschriften, 
Karten  etc.  lieraus, 

3.  Auf  beide  Veröffentlichungen  wird  ein  gegenseitiges  Abonnement  in  der 
in  der  Weise  eröffnet,  dass  die  Mitglieder  des  Historischen  Vereins  das 
Archi  V  zn  dem  sehr  mftssigen  Preise  der  Abonnenten  der  Westdentsdien 
Zeitschrift  belieben  können,  wahrend  die  Abonnenten  der  Westdeutschen 
Zeitschrift  die  Bibliothek  zu  dem  ftlr  die  Mitglieder  des  Historischen 
Vereins  geltenden  erm&ssigten  Preise  der  Vereinspabllcationen  erhalten. 

Gem&ss  diesem  Abkommen  beehren  vir  uns,  dieser  AnkOndigung  eineii 
Praspect  bdder  Publicationen  und  einen  Bestellzettel  zum  Abonnement  beizulegen. 

Für   <l  i  e   U  e  d  a  c  t  i  o  n  : 
Dl*.  Lainprecht 


Rheinisches  Arclliv.  Wegweiser  durch  die  für  die  (ieschiclite  des  3Iittel- 

und  Niederrheins  wichtigen  Handschriften,  auf  Veruidavsuiitr  und  mit 
Unterstüt/un^  von  (ieli.  Cüniuier/i«'nrat  (iustav  >levi>srn  in  Kiihi  herau^<ze- 
l^ben  von  der  Uedaction  der  Westdeutschen  Zeitschrift  fOr  Geschichte 
und  Kunst. 

Über  die  Dringlichkeit  einer  Aufgabe,  wie  der  hier  aufgestellten,  herrscht 
bei  den  Vertretern  westdeutscher  Geschichtsforschung  kein  Zweifel;  soweit  bisher 
das  in  Rede  stehende  Unternehmen  bekannt  geworden  ist,  hat  es  aoch  Zostim- 
mong  gefunden.  Wie  bedeatend  gerade  am  Niedenhein  die  bisher  noch  nnbe- 
^anntea  handschriftlichen  Scbfttze  sind,  zeigt  ein  BUck  auf  die  Znsammenstellang 
von  niederrheiniseheii  Archiven  im  dritten  Heft  der  Westdeutschen  Zeitsdirift; 
wie  wichtige  Qaellen  noch  ganz  unbekannt  sind,  mag  eine  kurze  Notiz  im 
Korrbl.  XI  (No.  269)  andeuten. 

Das  Archiv  wird  etwa  20 — 25  Bogen  stark  werden,  der  Bogen  wird  fDr 
die  Abonnenten  der  Westdeutschen  Zeitschrift  etwa  20  Pfg.,  das  Ganze  jedenfulls 


nieht  mehr  als  6  Mark  kosten.  In  den  Bochliandel  kommt  das 
Rheinische  Archi?  keinenfalls. 

Die  Abonnenten  der  Westdeotachflo  Zeitscbiift  ertaUten  daa  Archif  seineneit 
mr  Ansicht  nigesandt 

Maltsftbmiekt  des  RfeelBtoehei  ArditTB. 

I.  Übersicht  der  Rheinischen  Archive  und  Bibliotheken  nach  räumlicher 
Anordnung. 

Dazu  ein  AlphabetischeB  Register  der  aoijBiefalirten  Archive  nnd 
fiibliotheken. 

II.  Oberlicht  dir  für  die  GsecMditifenehung  wichtigen  Hmdwfcrifleii  nach 
ttofflicher  Anordnung. 

A.  Quellen  allgemeinen  Inhalts. 

1.  (iescliichtssclireiher  und  /eithflclier. 

2.  Heiligenleben.  l'l)ertnignngen,  Wunder.  Visionen.  Martyroloprien. 

3.  Stamnibäuine.  Wa]>i>eubacher,  Biographien,  GedenkbQcher. 

4.  Briefe  und  Briefsteller. 

B.  Quellen  besonderen  Inhalts. 

6.  ^ledalgnellen  rar  Geschichte  der  kn%hliehen  Institute.  (Cofnarr, 
TotenbOcher  n.  s.  w.) 

6.  Specialqnellen  rar  Geschichte  der  Territorien. 

7.  Speciahioellen  rar  Geschichte  der  St&dte. 

G.  E  r  g  ä  n  z  u  n  g  s  (|  u  e  1 1  e  n. 

8.  Kunstgeschichtlieh  wicbtige  llandMhritten. 

9.  Kulturge^cliiciitlich  wicbtige  IIand>cbritten. 

10.  Geschichtlich  Wichtig&s  aus  der  theologischen,  philosopliischeB 
und  dichterischen  Litteratur. 

11.  Handschriften-Kataloge  und  Archivinventare. 

12.  Afitteilnngen  ans  alten  Katalogen  und  Biventaren. 

Ul.  Alphabetiecher  Nacbweie  der  in  AbMIung  1  und  II  genannte«  Itand- 
eebriflen« 

1.  Nach  den  jetzigen  Anfhewahmngsorten. 
g.  Nach  den  Herkunftsorten. 

3.  Nach  dem  genanerai  Inhalt. 

4.  Kach  den  Tec&ssem. 

ö.  Nach  der  Entstehongszeit. 
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MieilliSChe  Bibliothek,  mbliograpliisehe  ZmaneMteUiuiif  aUer  fir 
die  GMcMekto  vnd  OMeUelitssekreibiBg  der  Rbeiipreviu  wiebtigei 
se]NiratMi  DraekseMfteB,  herausgegeben  von  dem  Historischen  Verein  f&r 
den  Niederrhein,  bearbeitet  von  Dr.  Keysser,  StadtbibKotfaekar  in  KOhi. 

Der  historische  Verein  fOr  den  Xiederrbein  beabsicliti«;!  in  seinen  Annalen 
eine  bibliographisdie  Zusammenstelliing  aller  fftr  die  Geschichte  —  und  zwar 
im  weitesten  Sinne  —  der  Bheinprovinz  wichtigen  separaten  Dnidcsctariften  vnter 
dem  Titel  „Bh^nische  Bibliothd[*  zu  veröffentlichen.  Dieselbe  soll  ein  über- 
sichtliches Bild  der  gesamten  Lhteratnr  der  Bheinlande  liefern,  mgleich  aber 
anch  den  praktischen  Zweck  eines  Kataloges  erfldlen;  es  werden  an  diesem 
Zwecke  die  nach  den  Originalien  anf«enommenen  Nummern  mit  dem  Nachweise 
versehen,  in  weldien  Rheinischen  Bibliotheken  (bexw.  in  welchen  ausserrhoinisehen 
Bibliotheken  oder  auch  in  wessen  Privatbesitz)  Exemplare  der  betreffenden  Schrift 
zu  finden  sind. 

Die  Rheinische  Bibliothek",  deren  IJearbeituiif?  Bibliothekar  Dr.  Keysser 
in  Köln  Qbernoinmen  hat,  giebt  die  Titel  der  einschlägigen  Schriften  in  mög- 
lichster VoUst&ndigkeit  und  in  systematischer  Anordnung;  ein  alphabetisches 
Raster  soll  erscbeinen,  sobald  der  systematische  Teil  vollständig  vorliegt.  Der 
erste  Band  soU  die  Abteilungen  .1 — VI  der  untenstehenden  lubaltsQbersicht  ent- 
halten und  als  Heft  41  der  Annalen  im  Herbst  1888  erscheinen. 

Die  Abonnenten  der  Westdeutschen  Zeitschrift    erhalten   die  Ver- 

li;  ünstigung,  die  Rhei nische  Bibliothek  zu  dem  den  Mitgliedern 
-des  Historisehen  Vereins  für  den  Niederrhein  zugestandenen 

e  r  Hl  ä  s  s  i  g  t  e  n  Preis  e  z  u  e  r  w  erben  ,  wenn  die  Subscription  bis  spätestens 
1.  Ai>ril  1883  l>ei  der  Verlagshandlung  der  Westdeutxhen  Zeitschrift  Fr.  Lintz 
in  Trier  direct  oder  durch  Vermittlung'  einer  Bticbhandhing  erfolgt.  Der  Treis 
des  Druckbogens  (im  Buchhandel  durchxlinittlich  20  Pfg.)  wird  sicli  für  die 
Abonnenten  auf  10  Pfg,  stellen.  „Das  Ganze  wird  voraussichtlich  den  Umfang 
von  60—80  Druckbogen  nicht  flberschreiten ;  der  Preis  des  Werkes,  welches 
in  ungefähr  3  Jahren  vollendet  sein  wird,  soll  in  keinem  Falle  mehr  als  8  Mark 
betragen.** 

Inbftlts&bersicht  der  Rheiuiflcheu  Bibliothek. 

I.  Bibliographie.    Schriften  allgemeinen  oder  vermischten  Inhalts. 
II.  Naturwissenschaftliclies,  insbesondere  Geologie. 

IIL  Geographie.    Topographie.    Allirt'mt'ine  Statistik.  Ueisebeschreibiingen, 

Wegweiser  und  t  ührer.    Jahrbücher  und  Kalender. 
IV.  Landesgeschichte  und  Ortsgeschichte, 

V.  Geschichte  des  Adels.   Genealogie.   Heraldik.  Sphragistik,  Numismatik. 
YL  Kultur-  und  Sittengeschichte.  Trachten  und  Gerat.  Volksfeste.  Spiele 

u.  dergl.  Vereinswesen. 
VU.  Becht  und  Verwaltung. 


Vlll.  Vottcswirtediaft  Hanswirtscbaft.  I^uidvirtschaft.  Forst-  und  Jagdweeeit. 
Tericehrswesen.  Handel  und  Gewerbe.    Technologie.    Berg-  u.  Hatten» 

IX.  Mt<li(inahvf>sfn.  iiislicMindfM'H  Hy^icinc    Spitaier.  iiador. 
X.  KiiclK'iiLrtxhiciite  und  itraktis<'he  Thf'olouif. 

XI.  ( W'schichif  der  Wissriischaftrii  in  diu  liliHiiilaiidtni.  Horh.vrhulfU  und 
aiulfte  \vi>s(ns<hatUiülie  Auütalteu,  .itchive,  JUibliotheken.  Unterricbts- 
w«'sen  jeder  Art. 

XII.  Schöne  K(Lm»te.  Museen. 

Xill.  Litteratiir^e.schicbte.  Litteratur  und  Sprache.  Mythologie,  Sagen,  Afircben. 
Poetische  Bearbeitungen  BheinUuuUscher  Stoffe. 

XIV.  Typographie.  Bach-  nnd  KunsthandeL  Presse  im  AUgemdnen. 

XV.  Die  einzelnen  Erzeugnisse  der  periodischen  Presse  im  Rheinlande. 

XVI.  Incunabeln  und  sonstige  ftltere  nnd  seltene  Rhdnl&ndiscfae  Dmcke. 
XVn.  Militftrisches.  Festnngsbanten. 

XVUl.  Biographien,  Memoiren,  Briefwechsel,  Gratulatorien,  Grabreden  o.  dei|^. ; 
Beziehungen  hervorragender  Persönlichkeiten  zum  Rheinlande. 

XIX.  Karten  und  Plane. 

XX.  Abbildungen;  besonders  topographische  und  Portraitt». 
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Unterzeichneter,  Abonnent  der  Westdeutschen  Zeitschrift  flAr  Ge- 
schichte und  Kunst,  subscribiert  hiermit  zum  ermftssigten  Preise  der 
Mitglieder  des  Historischen  Vereins  für  den  Niederrhein  bei  der  Fr. 

Unli'schen  BuehhuiNuiig  in  THsr: 

Rheinische  Bibliothek,  Mblio^ji  aphische  Zusammen 
Stellung  aller  für  die  (ie.schichte  der  Rheinproviuz 
wichtigen  separaten  iM  uckschrilten,  herausgegeben  vom 
Historischen  Verein  für  den  Niederrhein,  bearbeitet  von 
Dr.  Keysser,  StadtbiblioChekar  in  Köb. 

Rheinisches  Archiv,  Wegweiser  durch  die  für  die 
Geschichte  des  Mittel-  und  Niederrheins  wichtigen 
Handschriften,  lierausireiieben  von  der  Kedaetion  der 
Westdeutschen  Zeitschrift  ftti-  Geschichte  und  Kunst. 
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sechs  Köpfe  von  Gottheiten  (Zeus  und  Hera, 
Apollo  und  Artemis,  Hemies  uud  Aphrodite) 
in  flachem  Relief  unmittellMir,  ohne  Um- 
rahmung, auf  dem  Loihc  selbst  aufliegend, 
ünden.  —  Zum  Orte  der  nächsten  Vorsamm- 
\mg  iet  Des  tan  gewililt  Dtselbet  wird 
iiher  den  in  Karlsruhe  gestellten  Antrag  ,,die 
Philoloprenvorsammlungen  nur  alle  2  Jahre 
zu  feiern'*  Bc8chlu88  gefai^st  werden. 

254.  Damittadl.  Die  Commission  xur  Ver- 
öffentlich ti  n  g  c  i  n  o  s  \N'  o  r  k  o  s  über  die 
KuustdenkmftleriniGrossh.  Hessen, 
welche  anter  dem  Yonitxe  dee  Hrn.  Mi- 
nisters V.  Starrk  mid  de.s  Hm.  Ministerial- 
rats Weber  errichtet  ist,  bestand  seither 
aus  den  Hrr.  Müller,  H.  Wagner,  R.  Hofmann, 
Schenk  zu  S(  tiwcinsl>crg  nnd  S<;häfer  /.u 
"Darmstadt,  v.  IJitiion  zu  (»ie««en  und  liorkcn- 
heimer  zu  Mainz.  Die  letzten  3  Hrr.  siud 
nngleich  alt  Redaetenre  fitr  das  Werk  be- 
stellt. Wciterliin  sind  zu  Mitgliedern  ernannt 
worden  die  Hrr.  Horst  und  Wörner  zu 
Darmstadt,  welch  letzterer  als  Hedacteur  mit 
Hm.  Bockenheimer  Rheinhessea  bearbeiten 
soll.  (Nach  Darnist  Ztir  ) 

255.  Voihnarsteifl.  Mit  dem  1.  Octobcr  wurdo 
hier  eine  Autttellnng  von  AltertOmein  und 
neueren  industriellen  Erzeugnissen  von  V. 
und  Umgegend  von  einem  Görnitz,  an  dessen 
Spitze  ilerrDr.  Schneider  tteht,  erOffhet 
Von  den  Altertümern  sind  bosondcrs  er- 
wähnensworr  oino  z:ihlroirl<c  Collection  von 
eigentlichen  liuu^gcratcn  (Zinn-,  Messing-, 
Kupfergeräthe);  auch  die  Urkk.-AbleUnng 
ist  nI)or  Entvarten  reich  vertreten. 

256.  Du  Mout  •  Scbauberg  in  Köln  versendet 
den  Protpect  ehier  neuen  Zt.  in  iwangloten 
Heften :  Mitttilungen  aus  dam  Stadtarchhf  von 
KOIn,  heransgg.  von  Stadtarchivar  Dr.  K. 
Höhlbaum.  I)ie  Mitteilungen  werden  etwa 
20  Bogen  jährlich  umfassen  und  sollen,  als 
Vorläufer  einos  (toneralrepertoriums  über 
das  Archiv,  bestimmte  Gruppen  des  Urkk.-, 
Acten*  und  Htt.-Stolfet  tuecettive  Terseich- 
nen  und  damit  einzelne  Veröffentlichunpen 
des  8toiTes  sowie  Specialuntersuchungen 
über  schwierige  kritische  Fragen  verhinden. 
Ausserdem  aber  will  die  Zt.  i&r  die  Hebung 
des  .\nhivwesen8  allgemein  eintreten  und 
dem  auch  von  uns  schon  wiederholt  ver- 
tretenen Gedanken  der  allgemeinen  Inven- 
tarisation  aller  Archive  nach  dem  boljjischcn 
und  holländischen  Muster  kraftig  Bahn  zu 
brechen  tnchen.  —  Heft  1  (2  M.  40  Pf.)  ent- 
hält: K.  Hühlbanm:  Über  Archive,  zur 
Orientierung;  Hatrodorn  u.  Höhlbauni: 
Das  Hanse -Kontor  zu  Brügge  -  Antwerpen, 
Yeneichnit  der  Urkk.  I;  R.  Hoeniger: 
Der  jUte^te  Actenbcstaud  dor  stadf.  Ver- 
waltung Kölns;  K.  Tauuert:  Der  Kölner 
Schiedtpmch  Ton  1169;  Keller:  Die  Kor- 
respondenz der  Stadt  Köln  von  1367  ff.  I. 

Die  nächsten  Hefte  werden  die  Kort- 
setzungeu  der  hier  begonnenen  Artikel  und 
Repertorien  aber  dea  ittern  Urkundeobe- 


stand  des  Archivs,  Ver/oichnisse  über  die 
Ratspro tocolle  von  IHMÜ  ab,  besonders  für 
das  15.  und  16.  Jh.,  über  dat  ÜnirmitiUt- 
Archiv,  über  freistliche  Stiftuncron,  commu- 
nale  Anstalten  u.  s.  w.,  über  die  chroni- 
kalischen Handschriften  dea  Arehirs  n.  a. 
bringen. 

Die  Dortmunder  Statutan  und  Urteile,  her-  2S7. 
ausgg.  von  F.  Frensdorff  (Halle  a.  S., 
1882,  8«,  CLXXXI  und  .Jö2  SS.)  sind  alt 
B(L  HI  der  Hansischen  f!eschiclits<|uellen 
hcrausgg.  vom  Verein  für  hansische  Ge- 
tchichte  jetit  ertchienen:  (vgl.  KorrhI.  I 
No.  2.4).  Wir  denken  ausführliclior  auf  sie 
zurückzukommen.  Über  Kübels  Dort- 
munder UB.  Bd.  I,  1.  H.,  ist  kürzlich 
eine  ausführliche  Hecension  von  E.  v.  0 1- 
tenthal  in  don  Mitt.  <les  Institut.s  f.  Öster- 
reich. Geschiclitstorschung  III  S.  641  f.  er- 
tdiienen;  dieae  Recension  behandelt  ans 
unsenn  Gebiet  zugleich  das  ÜB.  dos  Klos- 
ters .Allerheiligen  in  Schaffhausen 
von  F.  L.  Baumann,  das  UB.  der  Clt* 
terzienserabtci  Sa!  ein  von  F.  v.  Weech 
luid  da.s  UB.  der  Lanilsi  li.ift  Hasel  von 
II.  Boos.  Über  das  Dortiiuuider  l'B.  brin- 
gen wir  nichstens  eine  sehr  ausführliche 
Recension  von  Dr.  Diekainji  in  Wien. 

LpU  Worms.  Bekaimtlich  hat  der  Geh.  258. 
Gommenrienrat  Hevl  in  Worms  in  grotter 
Freigebigkeit  eine  bedeutende  Summe  aur 
Ordnung  des  Wonnser  Stadtarchivs  wie  zur 
Veröffentlichung  seiner  hauptsächlichsten 
Schätze  bewilligt  (vgl.  Korrbl.  II  No.  49 
S.  18  Sp.  1).  Mit  den  notwendigen  .Ar- 
beiten ist  Herr  Prof.  Dr.  Boos,  von  der 
Bateier  ünivertitftt,  betraut  worden ;  er  hat 
soeben  seinen  Ersten  Hericht  über  die  Ar- 
beitsperioden August  -  üctobcr  1881  luul 
Mai-8eptembor  1882  (als  Manuscr.  gedr. 
32  SS.  in  gr.  8*)  an  den  Bürgermeister  von 
Worms  erstattet.  Dieser  Bericht  spricht 
uach  einigen  allgemeinen  Bemerkungen  über 
die  Wormter  Stadtgetchichte  Ton  den  Schick- 
salen des  Archiv«,  von  seinem  T'rknnden- 
bestand,  und  von  den  .\bteilungen  .\llgemei- 
nes  und  Äussere  Angelegenheiten  des  Acten- 
archivs.  Mitteilungen  über  die  weiteren 
Abschnitte  Klerns.  Juden,  Innere  Verwal- 
tung sind  einem  zweiten  1883  zu  erstatten- 
den Bericlit  vorbehalten. 

Wer  die  traurige  Geschichte  des  oftmals 
verschlei>pten  uud  getlücbtoten  und  schliess- 
lich geplünderten  Archive  ftbertieht^  wird 
über  den  ausserordentlichen  Reichtum  stau- 
nen müssen,  welchen  jetzt  gleichwohl  noch 
das  feuerfeste  Gewölbe  des  Womiscr  Kat- 
hauses beherbergt.  Es  sind  noch  über  8000 
Originalurkiinden  vorhanden;  eine  sorg- 
same Sichtung  hat  hier  vier-  bis  fünfinal  so 
Tiel  Material  sneammengebracht  als  Tor  etwa 
einem  Mcnschenalter  W.  Arnold  bei  .\us- 
arbcitnug  seiner  stadtgeschichtlichen  Werke 
zu  Gebote  stand;  noch  während  der  Ord- 
nungtarbeiteii  kamen  etwa  100  Urkk.  ant 


f 


fremdem  Besitz  wieder  in  das  Archiv  zu- 
rfkclc    Zudem  hat  sich  ein  Goplar  mit 

Einträgen  14.  — 16.  JhF.  (Ordnungen  und 
Urkk.)  wieder  petunden,  das  seit  .Srhaunat. 
der  es  als  Uber  uctoruiu  civitatis  Worma- 
tiensis  citiert,  verschollen  war  und  iiuserM; 
wertvolles  Material  onthiilt. 

.  In  dem  Acteuarchiv  t'ehleu  allerdings 
eifentlieb  chronikaliMhe  Hss.  in  bedenk- 
licher W(  iso :  in  Worms  hat  nie  eine 
besoadcrc  hii^türiographische  Thäligkeit  ge- 
herrscht, von  dem  einst  Vorhandenen  ist 
zudem  Wichtiges  verloren.  So  die  An- 
nales Worniatiensea,  von  denen  Böh- 
mer Bruchstücke  herausgegeben  hat  —  sie 
sind  noch  vom  Verf.  der  1096  Kodmck- 
ten  Apologie  nach  dem  Original  als  Chro- 
nicon  Wormat.  mscr.  citiert  — ;  weiterbin 
der  grOsste  Teil  der  einst  etwa  20  Bde. 
starken  amtliclion  Acta  Wormatiensia, 
welche  die  Geschichte  der  Stadt  von  1487 
al)  mit  Eintiigiing  vieler  otficieller  Stücke 
erzählten  —  von  ihnen  sind  nur  die  3  ersten 
fMo.  und  ein  Bruchstück  des  vierten  (14K7 
bis  lölS)  erhalten.  Erhalten  und  im  Wormser 
Stadlarchiv  befindlich  ist  dt^rcgen  dasOrigi- 
nal  der Kirschgartner  Chronik  (Chron. 
•  ivit.  Wormat.  j).  monachum  qucndam  Kirsch- 
'iartonscm  desciipta  124  S8.),  welche  die 
Wiinuser  hei  der  Verwüstung  des  Klosters 
i.  J.  1520  in  das  Stiidtarchiv  gerettet  haben 
mugen.  Eine  compilatorische  Bearbeitung  er- 
fuhr dann  die  wormser  Stadtgeschichte  in 
derZornschen  (Mironik,  flir  deren  (^)uol- 
lenableitUDg  das  Archiv  eine  genügendere 
Unterlage  bietet,  als  sie  Arnold  hei  seiner 
Edition  der  Chronik  i.  .1.  IHö?  lierirestcllt  hat.') 
Xach  der  Zornschcn  Chronik  hespri(  ht  Hoos 
noch  eine  Reihe  weiterer  chronologischer  Aul- 
aeiehnungen  fiir  die  neuere  Zeit,  sowie  Druck- 
sachen, beginnend  mit  der  berühmten  und 
seltenen  «Der  statt  Wormbs  Reforuiation** 
1499,  jener  Quelle  der  lex  Bambergensis 
und  damit  der  Carolina.  -—  Mit  den  chro- 
nikalischen .Vufzeichnungen  pndlich  wett- 
eifern die  A  c  t  e  n  b  e  8 1  a  n  d  e  t  u  r  äussere 
Angelegenheiten  an  Vollständigkeit  und 
Heirlitiim :  lien'orztihehen  sind  hier  18ß  Bde. 
Kcichtugsacten  (lti8ü — 1<^7),  Kurpfalzische 
Acten  vom  14.  Jh.  an;  interessant  sind 
auch  10  Bde.  Werlanitrsacten  18.  Jhs.  und 
etwa  40  Bde.  Acten  itetr  Kryegsereignisse, 
zahlreicher  aus  dem  17.  .Ih. 

Soweit  führt  der  Boos'schc  Bericht ;  er 
onimentiert  in  kurzen  tind  hescheidenen 
Worten  die  jetzige  vortrettiichc  Ordnung 
des  Arcfaives,  das,  wie  der  Augenschein  lehrt, 
aus  einem  W'ust  waldlos  umherliegender  Per- 
gamente und  Papiere  zu  einer  säubern  und 
sich  von  selbst  öfihenden  Matcrialsammlung 


1)  Boof  betcliirtigt  tich  8.  24— SS  mit  der  Qa«l- 
len&lilottiin«<  d«rZorn*cb«D  Chronik  wi«  ihrem  Vor- 
h41tiüs  zur  sog.  Flertheimer  l'hronilc.  Vgl.  auch 
Mona  iu  der  Z«.  f.  d.  Gesch.  d.  Ub(>rrheiut  9,  2S3  IT.; 
Becker  Bettr.  i.  G.  v.  MTormt  S.  41,  fiS  ff. 


zur  Wormser  Gescbiclite  wie  zur  Reichs- 
gescUdrte  geworden  inL 


Wissenschaftliche  Misoellanea. 

Lpt.  UaNkannts  RhtlfiiseiM  llwinlirilli«m 

von  wesentlicher  Bedeutung. 

1)  Universitatsbibl.  zu  Bonn  3t)l 
Pp.  fol.  368811. 16.  Jh.  und  Stadtbibl.  %n 
Soest  Pp.  fol.  16.  Jli.:  Das  Volumen  di- 
versarum  visionum  seu  miracuioruui 
des  Cesarius  von  Heisterbach,  ein  Ge- 
genstäck  zu  dem  bekanntMi  Dialogus  mira- 
culorum  desselben  Autors,  in  8  Büchern, 
von  welchem  bisher  nur  Buch  1  Kap.  1  —  13 
bekannt  waren  und  nach  einer  Abschrift 
17.  Jhs.  in  dem  Codex  tier  Trierer  Stadt- 
bibl.  1626  Pp.  toi.  S.  UU7  fl.  (aus  S.  Maxi- 
min) bei  Kattflnann  Gaeearina  von  Hoistei^ 
bach  2te  Aufl.  S.  163—196  als  Fragment 
eine.«  ansehlichen  IH.  Buches  de>  Dialosu!« 
gedrutkt  .sind.  Vgl.  Lamurecht  in  deu 
Annalen  des  bist.  V'cr.  f.  0.  Miederrhela 
Heft  m  S.  17H  u.  171. 

2)  Stadtarchiv  Kobleuz:  Accise-  u. 
Baure  chnungen  für  den  Ban  der  Kob- 
lenzer  Stadtmauer  von  1276  — 12S1): 
soviel  bis  jetzt  bekannt  die  ältesten  grösse- 
ren Kechnun^sactcn  des  Hheinlandes,  wich- 
tig namentlich  für  die  Geschichte  de« 
Preises  nnquiiliticierter  Arbeit,  der  Arbeit.s- 
teilung,  des  Bauwesens.  Bisher  sind  diese 
Rechnungen  so  gut  wie  onbdcannt  geblie> 
ben  und  von  der  Forschung  nie  benutzt ; 
Copic  im  Koblenzer  Staatsarchiv  von  Ar- 
chivrat Görz. 

3)  Kirchenarchiv  v on  S.  Gereon  in 
Kuln:  Hs.  in  4",  Pgt.  luitoliiert.  in  Pgtmn- 
schlag,  AnCang  14.  Jhs.;  im  Juli  1882  von 
mir  ekigesehen.  Enthält :  a)  Kalender;  b) 
liiber  presencic  (Zinskalender)  mit  mannig- 
fachen Zusätzen  des  14.  und  allenfaUs  lö, 
Jhs.,  am  Schlüsse  die  Notia:  Anno  domia! 

CGO*  tricesimo  octavo  summa  tociua 
libri  presencie  maldra  tritici  527,  summa 
siligiuis  246 ;  c)  Onlnung  tur  die  Verwaltung 
der  Obediencien  von  1316;  d)  kleine  No> 
tizcn  (K  ilner  Schreinskart« ,  Ue»  ept  gegen 
Zahnsciimerz,  Ermahnung  zum  Halten  der 
Statute);  e)  Verteilung  der  Praesensen;  f) 
Zinsnotizeu. 

4)  Dombibl.  Trier:  Copiar  des  Stif- 
tes Cardeu  a.  d.  Mosel,  fol.  Vax.  25  Bll.. 
wovon  24  BU.  beschrieben,  a.  d.  ,11.  i:^3C^ 
his  1H40,  bisher  völlig  imbekannt.  Fniluilt 
eine  Reihe  von  Urkk.,  welche  trotz  der 
guten  Erhaltuw  des  stiftisehen  üiftmden- 
an  hivs  f vcrgl.  Wcstd.  Zs.  I  S.  421  Spalte  2> 
bisher  fehlten.  Es  stehen  auf  Bl.  1  —  13 
Frkk.  bis  z.  J.  1324,  auf  Bl.  loa— 21a  Trkk. 
bis  z.  J.  13:^5,  auf  Ul.  21a~24a  Zus&tae 
bis  z.  J.  1546,  auf  Hl.  i:^h  -14b  stehen 
statutarische  Zusätze.  Ich  werde  später  in 
einem  Hefte  der  Westd.  Za.  eine  genaoe 
Übersicht  des  Inhalts  geben. 
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1.  Deceraber.  JahrgtBg  I,  M  12.  1882. 

MMIg«  tat  dl*  aWoaMMiMh«  ZdlMhfflft  fttr  OMoUohto  «ad  Kamt*  tlod  u  dÜ»  ItodMtioa  sa  Mudaa. 

Inserato  X  25  Vtß.  für  die  [{.»HpaltLMio  Z<>ilt>  worden  v.  ii  dor  VorIa«*haii.!luin{  nowif  Tim^ratou-Burpau« 
aageooouaoit,  iSeilageu  nach  Ueber«iakanft.  —  JJie  Zeitschrift  enchamt  vtortoijübilicb,  da«  Korreipoa- 
d«aib1»tt  monafiioh.  —  AbonnmmiitoiiTeifl  10  Mark  fftr  dl»  Keitsehrift  mit  Korratpoudratblatl,  S  Marie 


Fundberichte. 

260.  Die  Pfahlbaust'ition  Olzreuthe,  2  km  nü. 
von  Schussenried  auf  einer  in  den  Olzreu- 
ther  See  einspringenden  langen  und  schma- 
len Landzunge  gelegen,  wurde  in  jüngster 
Zeit  von  Oliorfürster  Frank  in  Srhus<5pnrieil 
liurchlorsiht.  Die  12  Ar  grosse  Mieder- 
bwBung  Hegt  auf  dem  Feftl&nd ;  die  Knltar- 
schichte  ist  ein  von  Torfsäuren  gefärbter 
Thonboden  von  c.  28  cm  Mächtigkeit,  dessen 
liiegendes  der  sog.  Wiesenkalk  bildet.  Nach 
der  Natur  des  Bodens  war  an  die  Erhaltung 
von  liolzreston  iiiclit  zu  denken,  ebenso 
wenig  wurden  andere  pllauzlicbe  Ueste: 
Getreide  oder  Ähnliches  geftinden.  Von 
Tliniiwaaron  fanden  sich  nur  zahlreiche 
Scherben,  die  zwar  nach  Thon,  Farbe  und 
Techuiic  mit  denen  aus  der  Pfablbanstation 
Schnnenried  —  Steinhauser  Ried  -  über- 
einstimmen, {gleichfalls  aus  freier  Hand  ge- 
fertigt und  nur  leicht  gebrannt  sind,  doch 
iet  das  Motiv,  du  der  Ornamentik  xa  (brande 
liegt,  obwohl  auch  nur  aus  rein  linearen 
Verzierungen  —  Schnittornamenten  —  be- 
stehend, ein  wesentlich  Anderes.  Feuer- 
steine wurden  418  Stück  {»efunden,  imdaswar 
80H  Splitter  und  105  Artefacte;  letztere 
sind :  29  Pfeilspitzen,  37  Schaber,  22  Mes-  j 
eer,  8  Sägen,  9  nicht  nftber  bestimmbare. 
—  Tnicr  den  Feuersteinartcfucfen  bctinden  1 
sich  mehrere  von  so  vollendeter  Technik,  I 
dass  sie  den  schönsten  danischen  Sachen  ' 
&st  ebenbörtig  zur  Seite  stehen.  Die  Stein- 
artefacte  sind  fein  gesdilitVen  und  bestehen 
aus  10  Steinbeilen,  worunter  2  halbfertige 
und  2  Steinmeissein.  Unter  ersteren  )^ 
findet  sich  ein  Steinbeilchen  in  Ilirsr  hhnni- 
fusung  aus  grünem  Nephrit,  der  hiermit 
Qoseres  Wissens  snm  ersten  Mal  anf  wart^ 
tembergischem  Boden  gefunden  ist;  die 
übrigen  sind  aus  Serpentin,  Hranit,  alpinem 
Glimmerschiefer  und  schwarzem  vulkani- 
schem TufT.  Die  beiden  Steinmeissclcben 
bestehen  gleichfalls  aus  srbönsteni  X(  ]ihrit, 
das  eiue  secundär  aus  einem  zerspruugeuen 
BeU  in  einen  Meissei  nnurewandelt  Ein 
ftberau  interessantes  Fnndstikck  ist  eine 


qUaaruadel'',  die  ausSteiubockhorn  bestehen 
soll  Weitere  16  Hornartefaete  sind  ans 

Edelhirschgeweih,  worunter  einige  halbfer- 
tige und  zersprungene  Hirschhoruhefte  und 
ein  Hirschhornhammerfragment.  Die  sechs 
Knocbenartefacte  sind  3  Pfriemen  (Nadeln) 
und  3  Meissei.  Von  Metall  auch  in  der 
Station  Olzreuthe  kciuc  Spur!  Ebenso  fehlen 
Gespinnst*  nnd  Holsartefaete  gftaslich.  Als 
weitere  Fundfrojienstiinde  seien  genannt: 
Kornquetscher,  darunter  einer  aus  Phono- 
lith,  lieib-  und  Polirsteine,  ßcrgkrystall, 
Koteisensteine;  Birkenrinde,  Knochen  und 
Zähne,  bezvv.  Geweihstürke  von  Edelhirsch 
und  Reh^  Schweine  j  Kind.  Besonders  be- 
achtenswerth  ist,  dass  einsefaie  der  vorge* 
nannten  Fandstücke  nach  dem  Hepau  hin- 
zuweisen scheinen.  —  Die  Pfahlbaustation 
Olzreuthe  gehurt  in  die  metallose  neolithi- 
sche  Periode,  und  ist  allem  Anschein  nach 
.jünger  als  die  Pfablbanstation  Schussenried 
im  Steinhauser  Ried. 

(Würt.  Staatsanseiger.) 
Karlsruhe.  1.  Novbr.  1)  Der  seither  in  261. 
der  Kirche  von  Neidensteiu  bei  Waib- 
stadt  als  Weihwasserbecken  benutzte  r9m. 
Votivstein  (Höhe  \)A  cm)  mit  der  Inschrift 
M  a  t  r  0  n  i  s  A  !  h  i  a  h  e  n  a  b  u  s  J  u  1.  V  c- 
ranius  Super  pro  se  et  suis  v.  s.  1. 
(Brambach  N.  1728)  ist  in  die  hiesige  Alter- 
tumshalle verbracht  worden. 

2)  Eine  unter  dem  Namen  .Müuchsstein'' 
bekannte  nnd  bisher  als  Mantstefai  der  Oe> 
meinde  Ettlingen  im  dortigen  "Wald  be- 
nutzte röm.  Relieftifjur,  H.  H4  cm,  Mann 
mit  kurzem  Rock  und  tiürtcl  (Kopf  felüt) 
rechts  zu  seinen  Füssen  ein  aaiM,  ohne 
Inschrift,  gleichfalls  eingebracht. 

3)  Zwei  rum.  Relief»  aus  Sandstein,  bis* 
her  an  der  tan«ren  Fa^ade  der  Kirche  su 
Dietlingen,  A.  Pforzheim  eingemauert, 
ebenfalls  eingeheimst.  Das  eine  löö  cm 
lioch,  56  cm  br.,  Mann  mit  kurzem  Gewand, 
in  der  Rechten  einen  Beutel  haltend,  über 
der  linken  Schulter  Mantrlfalteii,  /ciijto,  als 
man  es  ausbrach,  auf  der  eingemauerten 
Seite  eine  nackte  weibliche  Figur  mit 
Sclileier,  offenbar  za  anderer  Zeit  fertigt; 
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dai  Bwoite,  86  cm  h.  64  cm  br.,  eine  uiideut> 

Hell  .ffcwrirdiMic  erotisclic  S(  cnc. 

4)  £ia  grosser  ViergütteralUr,  II.  125 
em,  mit  Mmerra,  Juno,  M«rkw  und  Her- 
kules, aus  der  Sockclmauer  der  Kirche  von 
Nöttingen,  A.  Pfor/hcim. 

(K.  Wagner.) 

262.  Freibirg.  In  einem  Hause  der  llerrcu- 
itrasso  wurden  vor  einigen  Monaten  Teile 
eines  i>  o  d  e  n  f  Ii  e  s  s  e  s  v  o  n  Z  i  e  g  e  1  p  1  a  t- 
tcn  entdeckt,  dessen  schöne  Formen  eine 
nähere  Untersnrhnng  desselben  veranlassten. 
Nach  AnMpruuh  von  Prof.  Kraus  hier  und 
Dompraebendat  Schneider  in  Mainz 
dürfte  der  Fand  dem  Anfang  dfs  i;V  Jhs., 
also  noch  der  letzten  Zeit  der  Zaliriuger, 
angehören.  Die  Zeichnungen  bilden  Master 
von  rein  romanischem  Stile  und  sind  ziun 
groBsen  Teil  vorcttglirli  i  rhaUen.  Eine 
grössere  Anzahl  der  besterhaltcucn  Dattcn 
sind  der  städtischen  Altertumssammlung 
zum  (Jeschenk  gemacht  worden,  ein  kleiner 
Teil  ist  für  das  germanische  Museum  in 
NQrnberg  beatimmt. 

263.  Aus  der  Pfalz.  Nov.  lf^2.  lu  dor  Nähe 
des  auf  der  pfalzisch-lothringischen  Grenze 
nriflchen  Piitnasent  und  Hombach  gelegenen 
Dorfes  RiedelberL'  wurde  jüngst  ein  römi- 
scher Deolcstein  aufgefiwdcn.  Der  obere 
Teil  hat  die  Form  eines  Triglyph's,  der 
untere  Hauptteil  besteht  aus  einer  parallel i- 
y>odiRrhon  Platte.  Auf  derselhrn  steht  die 
lubchtilt;  MAUTIALl  SABINl  KILIO. 

(Dr.  C.  Mehlis.) 

264.  Mainz.  2H.  Oct.  Der  liie.siue  Altcr- 
tumsvcrein  hat  eiuen  Erzschild  er- 
halten, welcher  im  J.  1868  in  der  NIhe 
von  Bingen  gefunden  wurde  und  sich  seit- 
her in  dem  Besitz  des  Herrn  Architecten 
Seherr  in  Bingen  befiund. 

265.  Mainz.  24.  S'ov.  nestern  wurde  fitr  das 
Museum  durch  die  Muuiticeuz  des  Herrn 
Franz  Heerdt  und  das  sehr  anerkenncns- 
werthe  llntgegenkommen  des  bisherigen 
Besitzers  ein  vor  kurzem  hier  anfgetun- 
deucs  römisches  Schwert  von  liorhster 
Jtedeutung  erworben.  Die  Scheide  ist  in 
den  eiirtriflich  oonstrnctiven  Teilen,  d. 
h.  den  starken  Rinnen,  worin  die  Vorder- 
seite und  die  rftekwftrtife  Holsverkleidang 
ruhten,  von  Bronce.  Die  beiden  Hamler, 
worau  Ringe  zum  Anhangen  angebracht, 
nebst  einem  weiteren  Qaerlumd  «na  ontereo 
Scheideschluss  sind  ebenfalls  aus  demselben 
Metall.  Die  vordere  \'erkleidung  dagegen 
ist  aus  blankem,  dtinnem  Silberble<-h,  das 
jetzt  schwärzlieli  angelaufen  ist.  Die  Eisen- 
klinge steckt  noch  lose  in  der  Scheide,  ist 
aber  am  unteren  Drittel  gebrochen;  rück- 
wärts klebt  noch  die  Holzfaser  an.  Vom 
Griff  ist  nur  der  Eisenkern  erhalten;  die 
Verkleidung  fehlt.  An  deu  liroucctcileu 
lassen  sich  noch  Sparen  von  Ver^ldnng 
wahrnehmen,  sn  il.v^i;  also  die  beabsichtigte 
Wirkung  mit  ü  o  1  d  und  Silber  rechnete. 


Die  Bronce -Binder,  bea.  verkleidenden 

Stücke,  .'^itul  mittelst  Gass  v<mi  hörhster 
Feinheit  hergestellt  und  auf  die  Seiten- 
Rinnen  anffrelfttet,  teils  siid  an  deudbcn 

Lappen  stehen  gelassen,  die  nngebi^n 

und  vernietet  sind. 

Besonders  merkw&rdig  ist  die  Ornamen- 
tik, welche  alle  Querbänder  und  das  Schluss- 
stück bedecken,  d.  h.  im  DurcbbriK  b  darin 
angebracht  sind.  Es  sind  teil»  spiralarlige 
Motive,  teils  ein  Anklang  an  LiUenform  and 
zwar  in  Verbindung  mit  linearer  Ver/ie- 
rungsweise.  Römisch  ist  die  Form  der 
Waffe  onsweifelbaft;  es  ist  die  rerhiltaia* 
nuH^i?  kur/e,  breite  Srb Wertform  mit  stark 
verjüngter  Spitze,  in  der  Ausstattung  jedoch 
weicht  das  Stflck  von  der  sonst  üblichen 
römisclien  Kunstweise  völlig  ab;  man  riet 
daher  teilweise  auf  rnerovingische  Kinflusse. 

Nun  ist  aber  die  Technik,  namentlich 
die  Behandlung  der  Glieder,  Iltngc  etc.  so 
merkwürdig  durchgebildet  und   fein  ver- 
standen, wie  das  bei  Barbarenarbeit  nie 
und  nimmer  der  Fall  ist.   Auch  gilt  dies 
hinsichtlich    der   herrlichen  Dnrrhbruch- 
Arbeit  in  erliohtem  Masse.   Es  ist  weit 
mehr  angezeigt,  das  Stftek  für  ein  Ersengnii 
r  ö  m  i  s  c  h  -  o  r  i  e  n  t  a  1  i  ^  c  h  e  r  Kunstweis« 
zu  halten,  worin  sich  ein  hochentwickeltes 
Knnsthandwerk  und  ebeoso  sehr  orienta- 
lische Eindttsse  in  stilistischer  Besiehmic 
ofl'enbaren.    (Fr  Schneider.) 
'      Mainz.    In  den  Resten  der  alten  S  t.  2€& 
[  Peterskirche  dahier,  welche  unter  der 
I  umsiclitigen  Leitung   des   Herrn  Ilcrk- 
mann  vor  längerer  Zeit  blosgclegt  sind 
und  deren  vollstftndifer  Ansbroeh  Bonmsfo 
durchgeführt  worden,  haben  sich  bekannt- 
lich eine  grössere  Zahl  von  Steinsärgen 
geftmden.  Dieselben  waren  in  der  Vorhalle, 
sowii'  in  dem  siUllichen  Turm  in  Reihen 
dicht  zusammengedrängt  und  zum  Teil  über- 
einander geschichtet.    Die  Särge  glicbeu 
jenen  der  römisch-frünkischen  Zeit,  iris 
solche  in  iler  Gegend  vielfach  vorkommen. 
Oflenbar  waren  sie  beim  Umbau  der  Kirche 
;  im  12.  Jh.  aufs  neue  benotst  und  anm  Teil 
in  noch  späterer  Zeit  immer  wieder  zu  Be- 
stattungen gebraucht  worden.   Dasa  aber 
I  an  der  Stelle  bereits  ia  sehr  fNkher  Zsll 
thatsächlich  eine  christliche  Kult-  und  Bc- 
I  gräbnisstatte  gewesen,  wird  jetzt  durch 
i  mehrere  frQh>ehristliehe  GrabiS'* 
\  Schriften  bestlUigt,  die  in  die  FundSi» 
mente  des  mittelaUerlicben  Banes  vermauert, 
I  Jetzt  bei  deren  Abbruch  zu  Tage  getreten 
I  sind. 

1)  Ein  nach  unten  keilförmig  zulaufen- 
I  der  Kalkstein  von  0,4'J  m  II.,  oben  0,48 
!  m,  unten  0,43  m  br. ;  in  der  MUte  ist  Mi^ 
selbe  zweimal  gebrochen,  der  untere  ganze 
Teil  fehlt.   Die  sehr  uachlassig  und  ohns 
I  Interpanction  hingeworfene  Inschrift  Mü: 

-f  IN  HVNC 
I  TVMOLO  RE 
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OVIlSCIT  BONE 
MEMOME 

ADALHiV)A 
RVS  QVi 
VIXITIN 
PäCE[A1 

Per  Verstorbene  hicss  Adalbar  oder 
Adaigar  oder  Adalmur. 

2)  OleiehfiJIs  ein  Kalkstein,  0,64  in  h., 

0,42  m  br.,  dessen  unteres  Drittel  oiri  Kreuz 
einnimmt,  bei  dem  die  vier  Balken  keil- 
förmig nach  Ansseu  stark  anwiesen.  In 
dea  vier  Ecken  des  das  Kreuz  nrnschliessen- 
den  K((hf(Tk('s  ist  ein  Zeiclien,  einem 
Anker  älinelud,  eingerissen  Den  oberen 
Ranm  des  Steines  Allen  nachstehende,  durch 
Linien  getrennte  sieben  Zeilen  ohne  Wort- 
trennong: 

IM  HVNC  TITO 

LO  REQVIISCIT 
BONE  MEMORI 
E  RADELINOI 
8  QVIVIXITIN 

FACE  ANNV 
S  XXV 

3}  Kalkstein  0,60  m  h.,  0,50  m  br.  mit 
gleicomtosig  und  gut  swiscben  QuerNnien 
eiogetngener  Schrift. 

in  hunc  tumulo 
REQVIISCIT  DRVCTA 
CHÄRIVS  QVIVIXITIN 
FACE  ANNVS  XXI 
CONDITAOCTVMVLfS 
REQVIISCITOSSASE 
PVLCHRVMBIQVETV 
MVLATVSPROPNAM 
SVBTERtACITARCE 
MFLIVELISEVINITME 
SERORVMCORDAPA 
RENTVMEOflUVS 
(In  hunc  tiininlo)  requiescit  DruetAcba* 
rins,  qui  vixit  in  pace  aimos  XXI. 

Condita  (h)oc  tumulis  requiescit  ossa  sc- 

pnlcbrnm, 

Bi(s)qne  tnoinlnttis,  prop(e)  nam  subtcria- 

cet  arcem, 
Flebiles  evenit  miseroram  cordaparentnm. 

K(h)o  filiiis! 
r>as  bcist   zu  Deutsch :    ^(In  diesem 
Grabe)  ruht  Dructacharins  (andere  Form 
liir  'rru(o)dbar  oder  Trudher),  welcher  lebte 
in  Frieden  einundzwanzig  Jahre." 

„Unter  dem  Hügel  hier  ruht  das  Gebein 

im  Orabe  bestattet, 
ZweimnlfiUMl  er  ein  Grab,  denn  es  deckt  ihn 

das  Bollwerk  biernebeo, 
Elend  ffiUte  das  Herz  und  Thränen  das 
Auge  der  Eltern. 
Ach  Solln  !•* 
Das  zuletzt  genannte  Denkiual  durite 
wegen  seiner  klassiscben  Anklinge,  trotz 
der  Barbarisinon  in  Syntax  und  Metrum, 
das  älteste  sein  und  etwa  in  den  Anfang 
des  sechsten  Jahrhunderts  hinaufreichen. 
EigentfimUfher  Weise  sind  nnch  diese  drei 


Steine,  wie  bisher  alle  iu  Mainz  und  Um- 
gegend gefundenen,  nicht  Christen  romischer, 

sondern  deiitsrlior  .Abstammung  gesetzt,  wi»' 
ihre  Namen  ausweisen.  Für  Trier  trilit 
das  Gegenteil  zu.  In  dem  Namen  Droc- 
tacbarius  trifft  vollständig  zu,  was  J.  G  r  i  m  m 
„(Icsthii  hte  der  d»MUschon  Spracbe"  I.  S. 
ö43  tf,,  für  die  älteste  trunki.scbe  Sprache 
als  Regel  feststellt.  Das  dem  Kehllaute 
ffilpende  T  hat  das  Beharren  des  C  ver- 
anlasst, so  dass  aus  goth.  dranhts  ahd. 
tmht  altfr&nkisch  r/rf«rf  wurde,  vgl.  Droetnm 
und  Droctarnns  bei  .lorn.  91b  u.  147». 
In  dem  zweiten  Teile  Cliarins  liat  sich  der 
volle  aspirirte  Laut  erhalten,  eiu  ^wahrer 
Vorzug  der  frftnkiscben  vor  allen  übrigen 
bekannten  Spraclion."  Xarli  demselben 
Grimi^  soll  cli  ungefähr  mit  der  merowin- 
gischen  Zeit  aufgehört  und  an  seine  Btelle 
das  abd.  b  allgemein  eingetreten  sein.  In 
der  That  begegnet  uns  im  Jahre  7KH  als 
elsässischer  Name :  Thrudharius  —  Truht- 
harius,  vgl.  Drenke  Codex  Diplom.  Fuld. 
Nr.  80 ;  1 12,  2('H,  :U;n.  —  Sowohl  ein  Ad.ilbar 
und  Adainiar,  wie  eine  Katliud  sind  als 
mittelrheinischc  Eigennamen  ans  derselben 
(i>uc'llo  wioderlinit  belegt.  Vgl.  Schmincke 
„Register  zu  Dronke's  Cod.  Dipl.  Fuld.'' 
8.  h.  v.  (Nach  Mitt.  von  F r  i  c  d  r.  S  <:  h  ne  i  d e r 
und  Dr.  B.  Liesen.) 

Mainz.  In  dem  benaclibartf  n  Dr»rfe267, 
Bretzenheim  ist  vor  Kurzem  ein  wertvoller 
Fnnd  Ton  OoldmOnzen  gemacht  worden. 
Auf  offenem  Felde  fand  ein  Bauer  beim 
Graben  in  gerintrer  Tiefe  oinen  rohen  Topf 
mit  llK).')  Goldgulden  des  ältesten  (»epriiges. 
Der  ganze  Fund  ist  für  das  hiesige  städti« 
siiie  Miin/.rabinot  erworben.  Ih'e  jniissteu 
Miiuzen  sind  spätestens  den  neunziger  Jah- 
ren des  14t.  Janrh.  zusnweisen,  nachweisbar 
als  nach  dem  Münzvertrage  zwischen  den 
rheinischen  Knrftirston  vom  Jahre  138(> 
geprägt  ist  nur  eine  pfaizisehe,  die  weitaus 
meistt-n  gehören  dem  dritten  Viertel  des 
14.  Jhs.  an.  Die  Bedentnii?  des  Fundes 
beruht  hauptsächlich  in  dem  anschaulichen 
Bilde,  welches  er  von  der  Entwickelang 
der  Goldprägung  und  von  dem  dinialigen 
Geldverkehr  iiberhannt  «jielit :  etwa  30 
Fürsten  und  Städte  bind  vertreten  uut  einer 
iiberraschenden  Anzahl  anm  Teil  bisher 
nnl»ekanntrr  \'aiiptaten  Die  venetianische 
(toldpragung  ist  durch  einige  Zecchinen 
repräsentirt,  alle  andere  Mttnzen  sind  Gold- 
gulden, zum  grössern  Teil  von  liorentini- 
schem  Geprüge,  dtircb  welches  vertreten 
sind:  die  Stadt  Florenz  (etwa  MdO  mit  einer 
ansserordentlichen  Menge  von  Münzmeister- 
Zeiclien),  I  iigarn  (Karl  1.  und  Lndwi'j  I  '), 
Böhmen  ( König  Johann),  Münsterberg  ( liolko 
H.),  Schweidnitz  (Bolko  II.},  Liegnitz  (Wen- 
zel I.),  Österreich  (Albrecbt  II.),  Veraissin 

1)  Versl.  H.  Dannenliorx  .Die  (ioldguldcii  vom 
Floreadner  tiepriig«*  in  der  Winner  NumiitutAtiich<>ii 
SSeitMlirift  Bd.  XII  (1S80)  &  11«  ff. 
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(Piipst  Johann  XXII.),  Uiirguml  ((Klo  IV.). 
l)aupliiiH'  (Giiigucs  VIII.  und  Ilumhert  II.)i 
Orange  (Eaimuud  III.),  Flaaderu(Graf  Lud- 
wig 1.  de  Crecy),  Lmemborg  (wensel  I.) ; 
»ussordcm  die  Stadt  I-iibcck,  Der  Uberfranp 
von  diesen  liacbpraguDgen  dea  Floren t im  r 
Typus  zu  den  Goldgnlden  mit  den  Wapix  n 
der  Münzherren  und  zu  frei  coni{)onirten 
Gcprägen  ist  wohl  noch  niemals  durch  eine 
so  grosse  Menge  von  Varietäten  verauschaa- 
licht  worden.  Namentlich  Trier  und  Mainz 
sind  vorzüglich  na<  h  dieser  Richtung  ver- 
treten, jenes  dur«  h  eine  lange  Reihe  vcr- 
fldiiedener  Gepräge  des  Erzbischots  Kuno 
I.,  dieses  durch  mehrere  sehr  seltene  oder 
bisher  unbekannte  Stücke  seiner  verschie- 
denen Prigstfttten;  anch  die  pf&lser  Oolden 
Ruprechts  I.  /«-if^eii  ein  ImiitP?  ( ^e^irii'je. 
namentlich  diejenigen  von  Oppenheim.  Wei- 
tere Gulden  des  veränderten  Typus  sind  vor- 
handen von  König  Karl  IV.,  dem  Burggrafen 
Friedrich  V.  von  Nürnberg,  dem  Würz- 
burger Bischof  (icrhard  von  Schwarzburg 
und  der  Stadt  Metz.  —  Der  Fund  wird  mit 
Abbihlun^jen  iler  hervorragenden  Stücke  in 
der  Zeitschrift  des  hiesigen  Altertumsver- 
efau  verSffentliebt  werden.  (Dr.  Y  c  I  k  e). 

268.  Auf  dem  RSmercastell  Saalburg  hei  Ilom- 
1lQl|g  sind  die  Ausgrabungen  Ende  Septbr. 
fttr  aieees  Jahr  nbgeeehloseen  worden.  Es 
konnte  wieder  ein  Teil  der  Ruine  freige- 
legt werden.  Unter  den  Einzelfunden  sind 
besonders  erwähnenswert  einige  Statuen  des 
Genius  loci  und  ein  Ziegel  mit  einer  frag- 
mentierten f^rierhischen  Cnrsivinschrift. 

269.  Zwischen  Urmitz  und  Weissenthurm,  an 
der  Kapelle  zum  guten  Mann,  wurden  dicht 
am  Rheiuufer  eini^re  (  Jräher  gi-funden,  welche 
als  die  ältesten  des  Neuwieder  Beckens  hc- 
trachtet  werden  dfirfen.  Es  bestanden  die- 
selben ans  Ghrnben,  die  in  den  losen  ßimm- 
sandstein^Schiebten  eingeschnitten  waren. 
Ausser  einer  Anhftnfuog  von  Steinen  bargen 
dieselben  rohe  Gefasse  mit  regelmüssig  an 
geordneten  Fingernagel-Eindrücken.  Der- 
selben Zeit  angehünge  Bruchstücke  von 
Gefibnen,  die  jedoch  vermittels  der  Finger- 
spitze verziert  waren,  fanden  wir  auf  der 
Clugit-Lava-iiuhe  von  Kich  bei  Andernach. 

(C.  Koenen  in  Cobl.  Ztg  ) 

270.  CBln,  11.  Novhr,  Bei  Restauration  der 
LJrsulakirche  hat  man  vor  einigen  Tagen 
eine  eingemanerte  Statue  der  Isto  aus  hellem 
Kalkstein  gefunden.  Dieselbe  ist  mit  dem 
Sockel  2  römische  Fuss  hoch;  sie  sitzt  in 
reich  verziertem  Sessel .  auf  gut  gearbeite- 
tem Sockel,  an  dem  sich  die  Inschrift  Isidi 
iuTictac  befindet.  Kopf,  Hände  und  At- 
tribute fehlen.  Die  Figur  ist  mit  einem 
Umgen  bis  auf  die  Fussspit/e  herabfallenden 
faltenreichen  Gewand  iii>kleidet.  Die  de- 
wandung  sowie  die  Conturcn  de^  Körpers 
sind  kOnstlerisch  angelegt  Die  Fignr  war 
in  Hegender  Stellung  eingemauert  und  zwar 
so,  dass  der  >/,  Fuss  b.  Sockel  aus  der  i 


Mauer  hervortrat  und  all  Kapital  auf  einer 

Sauh'  am  Fenster  bogen  ruhte.  Der  untere 
Teil  des  Sockels  sowie  die  sichtbaren  Seiten 
desselben  hntte  man  mit  Arabesken  behauen 

wie  die  anderen  Kapitale  auf  den  nahsfehen- 
den  Säuleu.  Es  sind  demnach  zwei  Perioden 
iu  der  Statue  vertreten,  die  rMeebe  und 
mittelalterliche.  Die  Figur  ist  offenbar  bei 
Fundamentirnng  der  trsulakirche  ausge- 
graben und  damals  iu  die  südliche  Giehel- 
mauer  vermauert  worden.  (Ed.  Herstatt) 

Köln.  Bei  den  Restaurationsarbeiten  an  271 
St.  Gereon  trat  an  der  Südseite  zwischen 
der  Taufkapelle  nnd  der  Sakristei  bei  der 
Ausschachtung,  etwa  ein  Meter  tief,  der 
Rest  eines  Mosaikbodens  zu  Tage.  Der- 
selbe zeigt  abwechselnd  mnde  nnd  Ober 
I>k  ^'estelUe  quadratisrhe  Ziepelphlttchen. 
deren  Zwischenteile,  also  das  Viereck  aus- 
gestaltende Zwidkelttücke,  durch  Basalt- 
würfelchen ausgefüllt  sind,  in  gelblicher 
Mörtelbcttung.  Musterung  wie  Technik  sind 
sehr  roh  und  weisen  übereinstimmend  auf 
die  spätrömiscbe  Periode,  also  auf  die  Ent- 
.stehungs/.eit  der  Kirche  hin  Die  auch  für 
diese  Zeit  aussergewühnliche  Einfachheit 
dürfte  sich  aus  dem  Umstände  erklären, 
dass  diese  Bei)Iattung  nicht  der  eigentlichen 
Kirche,  sondern  einem  Zugänge  zu  ibr  an- 
gehörte. Sie  reicht  nimlidi  Uber  den  üb- 
fang  nicht  blos  des  jetzigen  Churehens 
hinaus,  sondern  auch  dies  früheren,  dessen 
Aualadung  sich  ans  den  noch  erhalteneu 
Fberrestcn  auf  der  Nordseite  genau  be* 
stimmen  lagst,  nnd  der  alte  Entla.'^tunp«- 
bogen,  der  sich  in  der  Mauer  anfs  Deut- 
lichste markirt,  befoitigt  die  Vermutung, 
dass  unter  (lemselhen,  gerade  in  der  Mitte 
der  Abside  ein  Eingang  gewesen  sei,  für 
den  eine  Höhe  von  ca.  2^  Meter  erflbr%ai 
würde.  Der  Boden  selbst  ist  stark  ausge- 
schlissen, naturlich  am  meisten  in  aeiMOi 
um  vieles  weicheren,  namentlidiabergrOm^ 
reu  Ziegelstü»  ken,  und  die  Verbindung  von 
weicherem  und  härterem  Material  in  un- 
gleicher Grösse,  beziehungsweise  anderer 
als  einer  musivischen  Behandlung  hat  sieb 
für  den  Bodenbelag  anch  hier  wieder  als 
durchaus  unpraktisch  erwiesen.  Der  neu 
entdeckte  Rest  bezeichnet  das  Niveau  der 
alten  Kirche,  über  dessen  ursprüngKche 
Beplattung  die  auch  im  luneru  auf  die 
Daner  nidit  in  umgehende  Auseehaditaig 
gewiss  iiiihere  Aufklärung  geben  wird.  Dass 
die  im  Dekagon  an  einigen  Stellen  noch 
erhaltenen,  resp.  eingefügten  Plttten  srit 
Steiiieinlagen  nicht  dem  ersten  Belage  an- 
gehört haben,  dürfte  kaum  zweifelhaft  sein. 
(Köln,  Nachrichten  vom  2ö.  Oct.  No.  247.) 

Neuss,  1(>.  Okt.  Als  man  auf  dem  Büchel  27t 
zu  dem  Cremerschen  Neubau  das  Fundament 
auswarf,  kamen  etwa  drei  r«*miache  Gräber 
zum  Vorschein,  welche  recht  charakteristi- 
si  he  Beigaben  aus  der  Mitte  de«  1.  .Ih.  auf- 
zuweisen hatten.   Da  nun  bisher  äberein- 
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stiroineud  di  r  Milti-l]uinkt  dos  Kastelis  No- 
vesiuin  gerade  uu  dieser  Stelle  gesucht  wird 
und  dio  Römer  ein  Gosetz  hatten,  wona«  Ii 
innerhalb  der  Mauern  Beerdigung  verboten 
war,  80  muBS  sn  der  Zeit,  welcher  jene 
Gräber  aiigehön-n,  das  Kastell  bereits  iiuf- 
gegebea  gewesen  sein.  Ks  ist  dies  um  so 
wahrscheinlicher,  als  sieh  ausserdem  auch 
noch  andere  Grubcrfunth*  im  Bereiche  des 
alten  Kastells  nacliweiseii  lassen,  welche 
bis  zu  Konstantill  dem  Grossen  reichen, 
dun  weil  auch  nach  Tacitns  (Biet  IV  2« 
und  V  22)  im  J.  (13  das  Kastell  Xovesium 
seine  Be<leutung  verloren  zu  haben  scheint, 
weil  der  Schwerpunkt  militärischer  l'nter- 
nehroungen  vom  Lager  zu  Grimlinghausen 
ausging.  Näheres  dariiher  werden  wir  durch 
die  „Jahrbücher  des  rheinischen  Altertums- 
Vereins"  verOffSnitlichen.  —  So  der  Bericht 
von  Herrn  Ivocueii  in  der  Ncu^ser  Zeitung. 
Die  Beweisführung  wird  abzuwarten  sein. 
IZ.  Nymwegen.  Bei  Schleifung  der  Festungs- 
werke in  der  Nähe  des  Belvedere,  etwa 

10  m.  tief,  hat  sich  der  Chor  einer  Kirc  he 
vorgefunden,  vermutlich  ein  l  bcrrest  der 
1459  gebauten  St.  Oertmdenkirche,  welche 
am  Platze  (h  r  1243  ahgcliraunten  ersten 
Nyomregener  Kirche  erbaut  ward. 

(Amsterd.  Ilandelsbl.) 
f4k  ttahlo.  Ddcoaverte  d'on  dess i n  r  e  p  r  <  • 
genta nt  le  retable  en  argent  dore, 
du  12.  siecie,  qui  oruait  autrefois  le 
maitre-autel  de  rabbaye  de  Siavelot.  —  On 
vient  de  trouver,  aux  arrlii\('s  de  TKtat  ä 
Liege,  un  dessiu  reproduisaut,  sur  une  assez 
grande  Schelle,  le  retable  cn  argent  dor<^ 
qai  omait  autrefois  le  maitre-autel  <lc  l'ab- 
haye  bi^ncdicline  de  Stavelot.  i.o  dessin, 
qui  date  de  la  hu  du  lö.  ou  du  commen- 
eement  du  16.  sitele,  a  ^ttf  copi<  snr  le 
plan  original  du  rnonument,  si  Ton  pent 
en  croire  une  inscription  qui  s'v  trouve. 

11  reproduit,  en  tout  cas,  assei  nd^lement 
les  bas-reliefs  et  les  inscriptions  du  retable. 
Cette  d^couvertc  offre  le  plus  grand  inte- 
rt't  au  poiut  de  vue  arch^ologique.  i^c 
retable  en  qaestioii  fiit  fabriqu^,  vers  le 
milieu  du  12.  siecie,  par  les  ordres  du 
celebre  abb^  Wibald  ou  Wibold,  qui  gou- 
Tema  i  la  fois  Ist  monsstferes  de  Starelot 
et  de  Corvey.  C^est  le  plus  ancien  docu- 
meot,  connu  jusqu'ä  ce  jour,  qui  nons  fnnr- 
nisse  des  donnees  sur  ia  furiue  primitive 
des  retables  d'antel ;  car,  comme  on  le  sait, 
Tusage  des  retables  nc  date  que  de  la  tin 
du  IL  ou  du  commenceuient  du  12.  siecie. 
Ott  coimaissait  le  fidt  de  rexistenee  des 
retables  gräce  aux  tt^moignages  des  cliro- 
niqnecs  et  des  historiens,  inais  on  en 
i^norait  la  forme  precise.  Le  dessin  qu  on 
Tient  de  d^ourrir  nous  renseigne  donc 
COniplHenient  SOr  nn  pnint  ohscur  justiu'iri. 

(E.  Ii  e  u  s  e  n  g ,  i^öwen.) 


Chronik. 

Nassauischer  Alterhimsverein.    Versamm- 275. 
luug  vom  4.  Novbr.  in  Wiesbaden  unter 
j  dem  Vorsitz  von  Prof.  Otto.  Es  sprach 
'  Prof.  Dr.  J.  Grimm  über  eine  Gebietser- 
'  Weiterung  zwischen  Wiesbaden  und  Castel 
(Teil  <le8  Gemeindegebietes  von  Castel  in 
der  Grösse  von  (UK)  .Morgen,  dessen  Zuge- 
horij^keit  vom  15.  Jh.  bis  1847  bestritten 
war).   Trof.  Otto  legte  ein  Pläiicheo  der 
von  Habel  ond  Kihm  ausgegrabenen  römi- 
schen Villa  auf  dem  Krenzplalze  vor. 

Frankfurt.  Der  Verein  .  fiir  Geschichte  276. 
und  Altertumskunde  hielt  am  7.  und  21. 
November  unter  Vorsitz  von  Jiistizrat  Enier 
seine  ersten  Winter- Versammlungen  Es 
sprachen  Dr.  Krouing  über  die  Fehde 
des  Jost  Fmnd  gegen  die  Stadt  Frankfurt 
an  der  Hand  eines  Urkkfis(  ikols  im  Stadt- 
archiv aus  dem  ö.  Deceuniutn  If).  .Ihs. ; 
und  Ober].  Schmidt  über  die  (ieisseler. 

Anderoaek.  Am  1.  Nov.  fand  hier  die  277. 
Hcrhstversammlung  dis  liistoriscben 
Vereins  für  denNicderrhein  statt. 
Auf  ihr  berichtete  der  Vorsitsende  Domcap. 
D  u  m  o  n  t  -  Ktilii  über  den  Stand  der  Arbei- 
ten für  die  projectirtc  Geschichte  sämtl. 
Pfarreien  der  Kolner  Diöccse  in  Einzeldar« 
Stellungen.  Domvic.  Be  II  esh  e  i  m -Köln 
sprach  über  Rheinische  IIss.  auf  fremden 
Bibliotheken,  namentlich  über  den  über 
abbatissaram  capituH  roonialium  S.  Qoiilni 
Xussiensis  Col.  dioc.  renovatus  s.  a.  1421, 
im  BriL  Museum,  eine  Art  Lagerbuch  von 
S.  (Quirin  in  Neuss.  Dr.  Terwelp  stellte 
die  Schicksale  Anderaachs  im  30j.  Kriege 
dar,  Rcctor  Unkel  die  gute  Zeit  Honnefs 
vor  dem  17.  Jh.  im  Anschluss  an  ein  lat. 
Gedicht  des  Pfiirrers  Fr.  X.  Trips  im  Hon- 
nefer  Kirchennrchiv.  Dr.  Ilüniger-Koln 
gab  kurze  Mitteilungen  Uber  eine  Ander- 
nacher Oerichtsrolle  18.  Jbs.  (vgl.  Westd. 
Zs.  1,  421  Sp.  1).  Dr.  Pohl-Linz  endlich 
sprach  im  Ans(  hluss  an  Linzer  l'rkk.  und 
Acten  interessant  über  die  .Judeufrage  des 
Ma.8  am  Mittelrhein.  —  An  die  Vortrlge 
si  lilnss  £ic)i  eine  Besichtigung  der  nonu- 
mentalen  Beste  Andernachs. 

Mtlt.  Im  Verein  ftkr  Erdkunde  sprach  278. 
kürzlich  Herr  Doinbaumeister  Tornow 
Ober  „die  .\usg  r  a  b  u  n  g  e  n  bei  Tetin- 
gen", welche  bereits  im  vorigen  Jahre  be- 
gonnen, doch  erst  zu  Anfang  des  laufenden 
Jahres  auf  Kosten  der  Staatsregierung  syste- 
matisch betrieben  werden  konnten.  Sowohl 
der  Zweck  and  Charakter  der  Bananlage 
sei  ein  eigenartiger,  wie  auch  die  r&umliche 
Ausdehnung  derselben  eine  der  gnigsten 
dieser  .\rt  n.  der  Alpen.  Obgleich  noch 
an  keinci-  Stelle  die  wenze  des  Gebäudes 
freigelegt  ist,  so  beträgt  die  gr.  L.  des 
Bauwerkes  schon  gegen  17U  m.  Man  habe 
es  hier  wohl  jedenfalls  nicht  mit  einer  rA- 
mischen  VilU,  sondern  mit  den  Resten  eines 
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grossen  uuiuniiieiital  uugclcgleii  ruiiiisclieii 
BailüS  zu  tbiiii.  Ks  famlen  sich  Iiis  jot/t 
aiissor  rcit  li  in  FarluMi  ^iciniistortoti  Mi»>;iik- 
bodea  Bronccgeschirrc,  Gcliisöscherlx'n, 
MttiiBen,Gla88tttcke,  Ansternsclialen,  farbige 
StuckreBte  etc.  Iin  Laufe  t\v»  nächsten 
Sommers  sollen  die  Ansgrabnngen  so  en«'r- 
gisi  h  gefurilort  werden,  dass  noch  vor  Ein- 
tritt der  nii^^'unstigen  .lühresxcit  die  ganze 
Arbeit  zu  Ende  geführt  wird 
279.  Düsseldorf.  Seit  der  Begründung  des 
LoclilTereins  des  Bergiseben  Ge- 
sch  i c  h  t  s  V  e  r  e  i  n 8  7.u  Düsaeldorf,  nm 
12.  .luni  1882,  haben  jetzt  fünf  Sitzungen 
desselben  stattgefunden,  l  ber  die  erste 
▼gl.  Korrbl.  7  No.  17:i  In  der  /weiten 
Sitzunj;  am  12.  Juli  ds.  .1.  spriirb  Dr.  von 
Eicken  über  die  Geschichte  des  Zins- 
fnsaes  in  den  nicderrheinisch'Westf&Hschen 
Territorien.  Christ  a.  D.  v  o  n  S  r  h  a  u  m- 
burg  gab  rinc  anf  nenerforscbtc?  jMuterial 
gestutzte  Schilderung  der  Zustande  in  der 
ehenialiiren  Haupt-  und  Residen/st^idt  Dti.s- 
soUlorf  hi  i  l'.rKiiui  dos  Ausltnii  lH'S  des  .lü- 
lich-(.ieve-Jiergi8cbeu  Erbfolge  kr iegcs  im 
Jahre  1609.  Ausserdem  begann  Dr.  Win- 
ter die  Verlesuüg  fiiier  Reihe  von  Acten- 
stUcken  aus  dem  Staatsarchive  zu  Düssel- 
dorf zur  Charae  terisirung  der  Stimmung  der 
bergiseben  Bevölkerung  nach  dem  Ah/ug 
der  Fran/nsen  im  .1.  1816,  womit  er  in  der 
4.  Sitzung  fortfuhr.  — 

In  der  dritten  Sitning,  am  11.  Angust, 
stellte  Herr  Kaplau  Ley  die  Erlicliung  Krdns 
zum  Metropolitansitz  unter  Erzbischof  llil- 
debold  zwischen  794—797,  nach  dem  Vor- 
gang von  Lac.  und  Kloss,  in  weiterer  Aus- 
fnbrniig  fest.  Dr.  (5 o ecke  teilte  ein  .Vcten- 
8tuck  aus  dem  Staatsarchiv  zu  Düsseldorf 
mit  Aber  das  Auftreten  des  Harschalls 
Soult  in  Bonn  im  .T.  1797.  Dr.  von  Eicken 
gab  an  der  Hand  der  ürk.-Büelier  und  Chro- 
ntkenstellen  eine  ausgedehnte  rntersuchung 
Ober  die  Legende  von  dem  nms  J.  1000 
am  Niedorrhein  und  anderswo  angeblich 
allgemein  erwarteten  Welluutergang.  — 

Die  vierte  Sitzung  fand  am  15.  Septem» 
ber  statt.     In  derselben  hielt  nelieimcT 
Archivrat  Dr.  Harle ss  einen  nach  vielen 
Richtungen  hin  bedeutenden  Vortnig  über 
die  Hurggrafen  von  Drachenfels,  deren  Ge- 
schicke er  von  der  ältesten  Zeit  bis  zum 
J.  1530,  wo  der  letzte  Burggraf,  Ueinrich,  i 
starb,  verfolgte.  Des  letsteren  Grabdenkmal,  j 
welclirs  ursprün^ilicli  an  oder  in  der  Klos- 
terkirche  zu  ileisterbach  sich  befand,  ist  j 
gegenwärtig  an  der  Kapelle  zu  Rhöndorf  ' 
eingemauert  za  sehen.  —  | 

Die  fimfie  Sitzung,  welche  den  '2.V  Orto-  { 
ber  abgehalten  wurde,  hatte  einen  vorwie- 
gend kirchlichen  Charakter.  Sie  brachte 
an  erster  St(>lle  einen  Vortrag  des  Xotars 
Strauven  über  die  Abgrenzung  des  alten 
Pfiirrbesirks  von  Düsseldorf,  weichet  nr« 
sprOngKch  wahrscheinlicher  nach  Kaisers- 


werth als  nach  Bilk  ciugepfarrl  gewesen 
sein  soll.  Kaplan  Brock  Ii  off  entwickelte 
ilcn  (Irnndriss  einer  grössern  Arbeit  über 
deutsche  Frauenstiftc,  im  besondern  An- 
schlnss  an  das  ehemalige  Reichsstift  Esten. 
Dr.  von  Eicken,  einer  der  tb&tigstcn 
Förderer  des  Vereins,  brachte  urkundliche 
Belüge  bei  für  ilie  Abschattung  der  well- 
lichcn  Vögte  bei  vielen  Kb»stern  und  Stiftn 
der  niederrlieinischen  'rerritorion  bis  zur 
Mitte  des  lö.  Jhs.         (G.  Dusseldorf.) 

BerfiUefcer  QeseMcMsvertlt.  1)  Abtel-M 
1  u  n  g  Elberfeld.  Prof.  C  r  e  c  e  1  i  u  s 
bel  ichtete  iiltor  l-'orschungeu  im  Archiv  zn 
.Marburg  betr.  die  Bergischc  fleschichte 
16.  Jhs.  Das  gefundene  Material  wird  in 
»ler  Berg.  Zs.  jinldiciert  werden.  2"!  Ab- 
teilung Barmen.  Dr.  K.  Niggcmann 
berichtete  nach  den  Orlginalaeten  Aber  die 
Sicherstellung  der  Festung  .fülidi  gegen  die 
meuterischen  sächsisclien  Truppen  1815. 
Dr.  Ad.  AVerth  teilte  ein  humoristisches 
(Jedieht  iiher  den  letzten  Besuch  des  Kur- 
fürsten Karl  Tlieodor  mit.  In  beiden  Ab- 
teilungen wurden  ausserdem  Mitteilungen 
Aber  wertvolle  Bereicherungen  der  bestehen- 
deu  Vereins-Sanunlungen  gemacht. 

Deutsche  Reichstagsacten.  Anfang  Novero-  281 
ber  ist  Bd.  4  Abt.  I  der  Deutschen  Rt-A. 
hersgg.  von  J.  Weizsäcker  erschienen 
(71  Bgn.  30  M  ).  Er  bebandelt  die  erste 
Zeit  König  Ruprechts,  die  Jahre  1400 — 
1401,  und  ist  vornehmlich  der  selbständigen 
Arbeit  von  Dr.  Rernheim  zu  verdanken. 
Nachdem  in  den  .lahren  18t;7,  1874  u.  1877 
die  3  ersten  Bde.  der  Rt.-A.,  welche  die 
Zeit  KCnig  Wen/eis  umfassen,  erschienen 
waren,  und  1878  der  erste  Bd.  der  Sigis- 
mundschen  Rt.-A.  (die  Jahre  1410—1420) 
als  7ter  Bd.  der  ganten  Serie  heraasfdEo» 
lucn,  sollen  jetzt  in  rascher  -\ufeinandef- 
tblge  Bd.  4 — 6  die  zwischen  liegende  Re- 
gierungBzeit  K.  Ruprechts  füllen.  Auch 
der  zweite  Band  der  Sigismundschen  Rl-A. 
befindet  sich  schon  unter  der  Presse. 

Historische  Commission  bei  der  MUnckener  282. 
Akadesrte.  In  den  Tagen  vom  89.  Sept.  bis 
2.  Oct.  fand  in  München  die  2.'V  Plenar- 
versanunluiig  der  historischen  Commission 
statt  Im  Druck  wurden  seit  vorigem  Jahre 
vollendet:  Die  Chroniken  der  mittelrb. 
Städte  Main/  Bd.  II.  Briefe  des  Pfahrrafon 
Johann  Casimir  bearb.  von  F.  v.  Bezold. 
Bd.  f.  Allgemeine  Denttehe  Biographie. 
Li«  f.  lAVlT  -LXXVI.  Forschuneen  zur 
Deutschen  Geschichte.  Bd.  XXU.  Deutsche 
Reicbstagsacten  unter  König  Rnprecht  I. 
Abt.  Heraaagg.  von  J.  Weizsäcker.  Briefe 
und  Acten  zur  0.  <le8  Dl.  .Iiis  Bd.  HI  2. 
Abt.  Beitrüge  zur  Rcichsgescliicbie  1002. 
Bearb.  von  A.  v.  Druffel. 

Von  der  Gesch.  der  Wissenschaften  in 
Deutsehland  wird  die  Gesch.  der  Historio- 
graphie, bearbeitet  von  Prof.  v.  V^'«^Ic,  im 
nächsten  Jahre  pnblieiert  werden,  von  den 
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deutschen  Stüdiocbronikcu  ist  der  18.  Ud. 
im  Druck  ftst  Tolleodet  und  wird  demnächst 
ausgegeben  worden.  Er  st  iilirsst  die  Main- 
zer Chroniken  ab.  Am  Schlüsse  des  Büs. 
gicbt  der  Herausg.  Prof.  Hegel  die  von  ihm 
hoarb.  Verfassunpsgr-sch.  von  Main/.  .\nf 
die  ALiiozer  Chrouiken  werden  zunächst 
die  liftbeclcer  in  der  neuen  Bearbeitung 
durch  Dr.  Koppmann  folgen  und  ist  das 
Krscheinen  dos  ersten  IMs.  derselben  im 
l^ut'e  des  knnttigen  Jabrcs  /.u  erwarten. 

Von  den  deutschen  Reichstagsactcn  liegt 
der  4.  r>d.,  der  erste  ans  der  Regternngs- 
periode  König  Rnpicclits,  fertig  vor;  er 
ist  von  Prot.  Weizsäcker  und  Dr.  W.  Frie- 
deotbnrg  in  Marburg  bearbeitet.  Der  8. 
Hd.,  der  2.  aus  der  Zeit  Kitnig  Sitrmunds, 
bearb.  von  Ubcrbibliotbekar  Dr.  Kcrier,  ist 
im  Drnck.  Von  der  Sammlung  der  Hanser- 
(M  esse,  bearb.  von  Dr.  Koppmann,  ist  der 
»i  Ii<l.  im  l>ruck  begonnen.  Der  2.  ab- 
schliessende M.  der  Jahrbücher  Karls  d. 
(jh*.,  Iiearb.  von  Prof.  Simson,  und  die  .Tahr- 
bücher  König  Ki)nrads  III ,  bearb.  von  Prof. 
ücrnhardi ,  sind  im  Druck  weit  vorge- 
schritten. 

Von  der  Allgemeinen  Deuteehen  Bio- 
graphie ist  der  Ki.  IM.  godruckt.    Der  t 
Bd.  der  Briefe  und  Acten  für  Hesel»,  des 
16.  Jhs.  wird  im  Laufe  des  nächsten  .Tahrcs 
im  Druck  begonnen  v\ertloij.  Fiir  die  Her- 
ausgabe eines  Wittolsl/achisclien  I  rkunden-  | 
buchs  für  die  Zeit  von  llbO — 1347  haben  | 
.  Dr.  S.  Riexler,  Dr.  H.  Granert  und  Dr.  s. 
Pet/  erfolgreiche  Xarhfnrsrlinngeii  in  l?om 
angestellt.   Es  gelang  ihnen,  eine  grosse 
Zahl  auf  die  Gesch.  Kaiser  Ludwigs  be/.üg- 
licher  Urkk.  teils  in  Abschriften  teils  in 
Auszügen  zn  gewinnen. 

3.  Karlsruhe,  12.  Oct.  Der  in  so  vitaler  Hin- 
sicht bedauerliche  und  schmerzlich  empfun- 
dene Tod  des  Directors  Qnstar  Kachel 
hat  auch  eine  Noubesef/ung  dos  ihm  üIkt- 
trageneo  luid  von  ihm  mit  Kifer  und  Erfolg 
veranstalteten  Amtes  eines  Conscrvators 
der  Bandenkmale  notwendig  gemacht. 
Das  Amt  eines  Conservatois  der  Dandenk- 
nialo  wurde,  wie  truher,  wieder  mit  dem 
des  Oonservators  der  Altertümer  vereinigt 
und  dem  letzteren  Geh.  Ilofrat  Dr.  "NVagiier 
ubertragen.  Als  technisciier  Beirat  wurde 
ihm  der  Professor  an  der  Baugewerkscbule 
An  hitckt  Kirchar,  zu  weiterer  Beihülfe 
l'rof.  Bissinger  am  (Jr  Gymnasinm  in 
Karlsruhe  beigegeben.  Ausserdem  ist  gleich- 
zeitig dem  nofessor  an  der  Universitit 
Freiburg,  Dr.  F.  X.  Kmus,  die  Fürsorge 
für  die  kirchlichen  Bandenkmale.  so  weit 
sie  dem  Staat  obliegt,  uberwiesen  und  ihm 
der  besondere  Auftrag  zu  Teil  geworden, 
die  kirchlichen  .■Mtertnnisschätzc  des  Landes 
in  einem  ähnlichen  Werke,  wie  d;i8  von 
ihn  fiber  Elsass-Lothringen  verfasste,  %u 
invantarisiren. 


Dürfcheiffl.  Das  Unternelunen,  die  F  n  n  d  e  2M^ 

der  Pfalz  kartographisch  fest- 
zustellen, ist  nach  achtjähriger  Arbeit 
zum  vorhiutigen  Abschlüsse  gelaugt.  Auf 
vier  Blättern  der  Reymann*sehen  Special- 
karte  sind  alle  i|uelleniii;issig  lie/eugfcn 
Fuudstellen  cingt  t  ragen  worden,  welche  sich 
aufdieUrgeschichte.diegallisch-germaniMhe 
sowie  die  rtimisch-friinkiscbe  Fpoche  be- 
ziehen. Der  l'"nnd.stellen  sind  541,  welche 
si<  Ii  auf  160  Ocrtlichkeitcn  der  Vorder- 
pfalz und  168  der  Westpfiilz  verteilen. 
Da.s  Haupt gebif'l  fur  die  Steinwerkzeuge 
liegt  um  Ostabhangc  des  Uurtgebirgcs,  und 
die  Kahlreichen  Fnnde  gescblüTener  Stein- 
werkzeuge, sowie  eine  Anzahl  von  Nieder- 
lassungen bowei.'^en.  dass  die  Thalnngen 
der  Eis,  der  Isena(  h,  der  (Queich,  der  Lauter 
schon  in  frühester  Zeit  bevölkert  waren. 
Neue  .Ansiedler  lirachte  die  Kin\\  aiulerung 
von  Osten;  neue  und  erhöhte  Cultur  der 
Verkehr  mit  dem  Süden,  mit  den  Colonieen 
im  Rhone-  und  im  Pothale.  Dieser  2. 
I'erindo  gehören  die  meisten  (Trabhiigel  der 
Pfalz  an,  ebenso  hiichst  wahrscheinlii  h  der 
grüSSte  Teil  der  primitiven  Befestigungen, 
welche  auf  der  Oslseite  des  Vogeseiiiirstes 
liegen.  In  der  ersten  Zeit  dieser  mehr  als 
ein  halbes  Jahrtausend  nrafessenden  Pe- 
riode wurden  Wallen  und  t  iesrhmeide  aus 
Bronce  eingeführt.  Spater  hrarhte  der  er- 
weiterte Verkehr  auch  die  Bekanntschaft 
mit  dem  Kisen.  Die  Gegenstände  der 
]etzt«'n  Art  tragen  znmeist  den  Typus  der 
la-Tene-Pcriode.  Dieser  l  mstand,  sowie 
die  Beschaffenheit  der  gallischen  Münzen 
lassen  auf  eine  starke  Beeinllussung  un- 
serer Gegend  durch  im  Süden  und  Süd- 
westen gelegene  Culturcentren  schliessen. 
Die  bekanntesten  Grabfunde  dieser  Epoche 
sind  die  von  Haizenau,  Hassloch,  RnM, 
Schiüerstadt,  Diirkheiro,  Bamsen,  Roden- 
bach, Weilerbacb  nnd  den  Oegenden  an 
der  Saar  und  auf  dem  Hunsrück.  Die 
römische  Periode  kcnuzeichncu  zahlreiche 
Denkmäler  aus  Stein,  Kisen  und  Bronze; 
fast  jeder  Ort  liefert  römische  Münzen; 
charakteristiseh  sind  für  diese  Zeit  die 
Lrueufeldcr.  Mit  dem  Hinsiechen  des  Uü- 
merreiches  beginnt  die  Besctsnng  unserer 
Giui  durch  Franken  und  Alemannen. 
Worms  bildet  fur  diese  Zeit  den  Mittel- 
punkt. In  seiner  Nabe  und  im  Bliesthale 
liegen  die  an  Kostbarkeiten  reichsten 
Reihengra!»ei-  der  l'rankenzeit.  Es  darf 
hier  wohl  crwahni  werdcu,  dass  die  vor- 
l&ufige  Lösung  dieser  schweren  Arbeit  alle 
Anerkennung  fand  von  seilen  der  deutsrhen 
anthropologischen  Gesellschaft,  uud  dass 
sich  in  diesem  Sinne  anch  Major  v.  Tri'dtsch 
geäussert  bat,  welcher  als  Vorstandsmit- 
glied genannter  Gcsell^ehatf  das  l'und- 
matcrial  von  dem  Bearbeiter  ausgeliefert 
erhielt.  Zum  Schlüsse  geben  vir  eine  Sta- 
tistik der  Fundstellen: 


I 


80 


Kuiagurioil.  pfalz.  |ifalz. 

bteiiiwerJueuM   68  bü 

Grttber  aoa  der  SteiuKcit  .  .  6  — 

Browcetacben   55  16 

Gräberjcrtippen  mit  Bronze    .  10  2(5 

tiussformeu   3  — 

Gräbergruppen  mit  Bronse  und 

Kispii   16  24 

Unbestimmte  Grabhügelgruppcu  6  40 

GaBiiehe  Mflnzen   26  ö 

PfiüiIbaQtt>ii   1  1 

Monolitisrlio  Denkmäler  ...  2  6 

Vorgeschichtliche  Betestiguugcii  12  ö 

VorgeschichlUcbe  Strastenz&ge  6  6 

Kiscnsachen   83  2 

Hügelgräber  mit  Eisen    ...  8  1 

Uraenntder   17  .  9 

Sarkophage   8  2 

Indiistriestiitteh  für  Kiscn  u.  Thon    3  1 

liuiileii  und  luiterirUische  Gänge  3  4 

Rdmuch-frftnkischeBefestigangeu  8  4 

FMnkische  Grabfelder    .   .   .  54  7 

in  Summa    323  218 

285.  In  dem  vor  Kurzem  nu8gcf*ebenen  Hefte 
der  Aonaleii  des  bist.  Ver.  f.  d.  Niederrh. 
No.  38  S.  1—49  giebt  Dr.  Cardauns 
;lie  letzten  bisher  norb  unbekannten  Urkk. 
aus  dem  reichen  bchatze  der  Originaiurfck. 
der  BIM.  der  KaMiol.  Gymnatien  lu  KMn  aue 
der  Zeit  des  10—13.  Jhs.  heraus.  Die  ge- 
samte Musse  ist  jetzt  pedrurkt :  Forschnnpen 
z.  1).  Gesch.  12,  4r33  tl.  (;'>  Kaiserurkk.) ; 
Ann.  des  bist  Ver.  2fi.  MVi  ff.  (älteste 
Stücke  10-12.  Jhs.);  Za.  des  Aachener 
Gesch.-Vereins  1,  iJfO  Ü.;  3,  218  ff.  und 
(eine)  Ropertz,  Quellen  n.  Beilr.  z.  6.  der 
.\btei  AIiiiichen-GladbiK  h  (die  Aachener  und 
Julicher  be-zw.  Gladbarber  Stücke);  endlich 
a,  a.  0.  Ann.  38,  1  ff. 

286>  Aachen.  S-.u  h  einer  Mitteilunj:  im  Ver- 
waltmiijsbericbt  der  Stadt  f.  d.  .1.  1HH2— 83 
wurden  bei  Siclitung  von  reponierten  Acten 
neuerdin^  eine  Bulle  IVbans  V.  Ton  1868, 
ein  l?nef"  der  Herziejin  \on  .Tülieli  u.  Gel- 
deni  an  den  Aachener  Sebutfen  Joii.  v.  i'unt 
a.  d,  70er — 80er  Jalircn  des  14.  Jhs.  und 
einige  neuere  Schriftstücke  aulVofunden. 

287.  Iii  der  Dispert,  von  K.  I-iiidt  „HeitriiuM' 
zur  Geschichte  des  Ucutsehcn  Kriegswesens 
in  der  Staufischen  Zelt*  (Tabiniifmi  1881) 
S.  <i4-  (;n  hetindet  •vidi  ein  1.  Mxriiis.  I>ii' 
A  b  t  a s  s  u  II  jL's / e  i  t  des  deutschen  Kölner 
Dienstrechts,  laut  welchem  dieses  Dienst- 
recht (auf  einem  l'irfblatt  in  Sebriff  14.  Jhs. 
in  Köln  Stadtan  Ii.  erhalten)  als  l'hersetz- 
uiig  eines  iutein.  Gri^iuals  aus  dem  lic^inu 
dee  13.  Jhs.  zu  betrachten  ist.  Eine  etwi» 
abweidieiide  AiitVas^^unir  stellt  iieuerdiuL's 
Tauncrt  in  TbcHc  8  zu  Keiner  lionncr 
Dies.  ^Dic  Entwickinnfr  des  Vorstimmrechts 
unter  den  Staufen"  auf. 

fBB.  Frankfurt.  Der  als  Sammler  und  Kunst- 
kenner bekannte  Karl  Anton  Milani, 


welclier  am  30.  beptb.  hier  im  Alter  von 
62  Jahren  gestorben  ist,  hioterünt  ein» 

sehr  wertvolle  Sammlung,  in  welcher  die 
Abteilungen  der  antiken  Hroncen,  Keramik, 
Gold-  und  Silberscbmiedearbiiten  sowie 
Werke  der  Kleinkunst  einen  besonderen 
Wert  haben.  Die  Gemäldesammlung,  die 
von  Milani  besonders  gepüegt  ward,  birgt 
neben  vortrefflichen  Arbelten  Frankftiiter 
Meister  uusrer  Zeit  eine  Reihe  von  Perlen 
deutseher  und  niederländischer  Kunst.  Hof- 
fentlich gelinftt  es  den  berufenen  Instanzen 
zu  verhindern,  dass  diese  wertvoUe  Smbb- 
lung  für  Frankfurt  verloren  geht. 

Hr.  Vor  Kurzem  erschien  L  ündewiriiaJI.  Z  9 
Tracht  nnd  Bewaffnnn)?  des  römi- 
schen Heeres  während  der  Kaiser- 
zeit  mit  besonderer  Herürksiebtiinin«/  der 
rlieiiiiseben  Denkmale  ii.  Kundstucke,  Bruiin- 
Schwei-.  4»,  3t»  S.  und  12  Tt:  6  Mark. 
Das  Heft,  welches  sicli  in  erster  Linie  :ni 
einen  grüit^ereu  Leserkreis  wendet,  euütkit 
in  geschickter  ZnsanimeiisteUang  das  Wis- 
senswerteste über  Helm,  lorica,  cinguhun, 
irladius,  pugio,  pilum,  hasta,  scutum.  ocrcae. 
.Vlsdaiui  werden  die  auf  den  i  aielu  abj^e- 
bildeten  (  .rabstcinc  der  Legionare  und  Co- 
liortensoldateu  und  Reiter,  sowie  die  l'uiid- 
stucke  an  Helmen  und  Waffen  einzeln  be- 
sprochen, wobei  freilich  eiiueelne  Ungenanlg' 
keiten  (wieder  der  unvertil<.di,ire  Maniua! 
Caelius  und  der  Zweifel  an  seinem  Ccntn- 
rionenrang,  obgleich  sieber  nur  ein  w  eitge- 
schlungenes  3.  kein  O  auf  «lern  Stein  stand) 
tuiterirelaufcn  sind,  <lie  w(dil  in  der  Krank- 
beil des  verehrten  Ycrltuisers,  welche  ihn 
an  einer  selbstindigen  Redaction  des  Textes 
hinderte,  ihren  Grund  haben.  Die  Abbil«  " 
düngen  geben  die  Kuudstüi  ke  iiiebt  in  ihren 
jetzigen  Znstande,  sondern  cr<!an/t.  Es  mag 
dies  für  den  Zweck  auf  weitere  Kreise  in 
wirken,  riebtifi  sein,  zu  bedauern  aber  irt, 
dass  der  versehicdene  Stil  der  eiiizelneu 
Monumente ,  der  sn  den  Originalen  dentfich 
in  die  .\ni:<'n  ^piiti'.'f.  in  <len  V(dIkoiiimen 
glcichaitigen  Zeichnungen  nicht  zum  Aus-  j 
dniek  kommt;  wir  müssen  uns  doch  endlich 
all«  Ii  in  der  provinziellen  Arehiiologie  darsta 
ire\v«dineii.  die  Moiiuniente  auf  ihre  stilisti- 
schen rnterschiede  anzusehen.  Auch  märe 
es.  nachdem  gerade  die  rheinischen  thtk" 
niiile!  ilie-;or  Art  schon  mannigfach  behan- 
delt worden  sind,  sehr  erwünscht  gewesen, 
wenn  auch  die  andernorts  gefundenen,  na- 
mentlich die  Italischen  MoBtimente  mit  in 
den  Kreis  der  Hetraclitunjr  trozoiren  und  ab- 
gebildet worden  waren.  Nach  der  muster- 
haften Zusamroenstellnng  derselben  von  Al- 
bert Miiller  im  Philulotru«^  XL.  S.  220  \v.~in' 
dies  eine  leicht  ausführbare  und  sehr  ver- 
dienstliclie  Aufgabe  gewesen:  nnr  der  stete 
Vergleich  d<  V  <  Miheimiscben  Monumente 
mit   flen    it;»li-rhen    lehrt    uns.    m;»-^  die 
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